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Die  Brot-  und  Fleischverpflegung  icriegshistorisch 

beleuchtet. 

Vortrag,  gehalten  üu  milit&r- wissenschaftlichen  und  Casiuo  -  Vereine  in  Pilsen 

Ton  Obentlienttnftot  Otto  Meizner. 


Der  g.  3  unserer  Verpflege- Vorschrift  IL  charakierisirt  den  Wert 
der  Terschiedenen  in  Betracht  kommenden  Nahrangsmittel  und  sagt 
hetftglich  des  Brotes: 

„Brot  ist  das  wichtigste  Nahrangsmittel  and  soll  immer  Ter- 
abreicht  werden,  wenn  dies  thnnlich  isi^ 
Und  besflglich  des  Fleisches  heisst  es: 
.  „Das  frische  Fleisch  ist  nach  dem  Brote  das  wichtigste 

I  Nahrungsmittel^. 

Das  Brot  wird  somit  von  allen  Nahrungsmitteln  in  erste  Linie 
gestellt,  und  es  trifft  dies  auch  zu,  wenn  mau  in  Ik'traeht  zieht, 
dass  Brot  oder  ein  brotähnlichea  Gebäck  auch  in  der  ärmsten 
Bauernhütte  genossen  wird,  der  Genuss  von  Fleisch  hingegen  mitunter 
unbekannt  ist. 

Auf  die  Armee  im  Felde  bezogen,  bildet  die  Versorgung  mit 
Brot  und  Fleisch  das  wichtigste  Problem  der  Kriegs- 
verpflegung. 

Dies  wird  aber  nicht  durch  den  Wortlaut  einer  Vorschrift  aHein 
zur  Thatsache,  sondern  es  muss  sich  vielmehr  aus  der  Geschichte  der 
Kriege  von  selbst  ergeben.  Die  Kriegsgeschichte  ist  zugleich  geeignet, 
uns  die  Wege  zur  Lösung  des  iu  Rede  stehenden  Problems  zu  weisen 
OJid  erkennen  zu  lassen,  inwieweit  es  überhaupt  lösbar  ist. 

Nur  kurz  will  ich  hiebei  bis  auf  die  Epoche  der  sogenannten 
hnnoaneu  Kriegführung  zurückgreifen,  weil  sie  in  besonderer  Weise 
hiiiBichÜich  der  Erhaltung  der  Heere  charakterisirt  ist.  Durch  die 
Reaction  nach  den  Verwüstungen  des  dreissigj ährigen  Krieges  zur 
Geltung  gelangt,  worde  die  Schonung  des  Landes  zom  Schlagworte 
fUr  alle  Unternehmungen. 

„Die  Magazine  mussten  allemal  so  beschaffen  sein,  dass  ledig- 
Ucli  alle  Verpflegungen  der  Armee  zu  mancher  Zeit  von  den 
XVttppen  selbst  daraus  abgeholt  werden  mussten,  auch  sich  niemand 
nnterstehen  durfte,  dazu  Fahren  vom  Lande  zu  nehme^^il^der 

d«r  nUttir^wIfMaiohallUeliett  Ttnlm«.  LYU.  Baod.  UM. 
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Landmann  im  Anbau  seiner  Früchte  niclit  dadurch,  noch  weniger 
durch  Ablieferungen  derselben  gehindert  werden  möge  etc." 

Dies  der  Wortlaut  einer  Stelle  aus  emem  im  Jahre  1779 
erschienenen  Büchlein  betreflend  die  Verpflegungen  der  Armeen. 

Das  bedachtige,  methodische  Vorwärtsschreiten  der  Operationen 
ermöglichte,  die  kleinen  Armeen  aus  den  reichlich  über  das  Land 
vertheilten  Magazinen  zu  verpflegen,  umgekehrt  aber  wurde  durch 
die  Abhängigkeit  von  diesen  Magazinen  jeder  frische  Zug  der  Krieg- 
führung von  hausaus  lahmgelegt. 

TretTend  charakterisirt  Cancriu  diese  Kriegsepoche  in  seinem 
Werke:  ^Über  die  Militär-Ökonomie  im  Frieden  und  im  Kriege"*, 
welches  im  Jahre  1820  unter  dem  Eindrucke  der  napoleonischen 
Kriege  geschrieben  wurde,  wie  folgt: 

„Nach  dem  dreissigjährigen  Kriege  nahm  das  Kriegführen 
allmählich  eine  sehr  behutsame  Tendenz.  Jetzt  entstanden  die  ver- 
meintlichen Kunst-Campagnen  Tu  renne's,  M  o  n  t  ecucoli's  u.  a. 
Bei  den  hierauf  folgenden  Kriegen  in  den  spanischen  Niederlanden 
bildete  sich  jenes  Fechtbodensystem  immer  weiter  aus,  wurde  aber 
durch  die  vielen  Festungen  noch  mehr  beengt. 

„Der  Zweck  eines  Feldzuges  war,  eine  oder  wohl  gar  ein  paar 
Festuugen  zu  nehmen  und,  wo  ndthig,  deshalb  den  Feind  zu 
schlagen;  der  Zweck  des  Krieges,  ihm  nach  einer  ßeihe  von  Jahren 
eine  Provinz  abzunehmen,  welcher  aber  kaum  je  gelang.  Es  war 
allerdings  eine  für  die  Völker  glückliche,  aber,  kunstgemäss 
betrachtet,  wahrlich  matte,  frostige  Militärepoche". 

Wir  flnden  also  die  Kriege  mit  gesteckten  Zielen  und  mit  kleinen 
Mitteln  geführt. 

üm  die  in  den  Magazinen  beflndlichen  oder  während  des 
Krieges  dahin  eingelieferten  Vorräthe  zur  Verwendung  zu  bringen, 
konnten  entweder  die  Truppen  mit  ihren  Proviantwagen  direct  bei 
den  Magazinen  fassen,  oder  es  massten  die  Vorräthe  der  Armee  zu- 
geschoben werden.  Das  erstere  war  natflrlich  nur  bei  geringer  Ent- 
fernung der  Truppen  von  den  Magazinen  möglich;  das  letztere  bedingte, 
wenn  nicht  Wassertransport  zulftssig  war,  die  Organisirung  eines 
entsprechenden  Proviant-Fuhrwesens,  von  dessen  Grösse  die  Entfernung 
abhing,  auf  welche  sich  die  Armee  von  einem  Magazine  entfernen 
konnte. 

Wollte  man  dem  Nachsehnb  eine  rftnmlich  grössere  Aus- 
dehnung geben,  so  mnsste  überdies  mit  der  geringen  Haltbarkeit  des 
Brotes  gerechnet  werden.  Hieraus  entwickelte  sich  die  Nothwendlg- 
keit,  auch  Mehl  in  den  Nachschub  einznbeziehen  und  die  Armee 
zur  Verarbeitong  dieses  Mehles  mit  mobilen  Bäckereien 
ansznrftsten. 
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Der  ftr  den  Naehseliiib  einer  Armee  erforderliche  Train  bestand 
MOMh  «u  dem  Mehlfnhrweeen,  der  Feldbäckerei  und 
dorn  Brotfuhrwesen. 

Da8  Hehlfnhrwesen  vermittelte  den  Transport '  zwischen 
MagaiiD  und  Bftekerei  und  war  in  drei  Staffeln  gegliedert,  von 
.  weldüD  jede  den  dreit&gigen  Mehlbedarf  der  Armee  verladen  konnte. 
I        DieFeldbftckerei  hatte  die  Aufgabe,  das  zngefübrte  Mehl 
IQ  verbacken  ond  war  derart  ausgerüstet,  dass  der  dreitägige  Brot- 
bedarf bioDeD  zwei  Tagen  erzeugt  werden  konnte. 

Das  Brotfuhrwesen  entstand  durch  Vereinigung  der  Proviant- 
wagen der  Truppe;  es  führte  das  Brot  von  der  Bäckerei  zu  und 
formirte  zwei  für  je  drei  Tage  bemessene  Staffeln. 

Die  Gliederung  in  dreitägige  Staffeln  war  eine  Folge  des  für 
drei  Tage  bemessenen  Rantzenvorrathes/ 

Entfernte  sich    die  Armee    von    ihrem  ^    ^  _ 

Magazine,  so  folgten  ihr  zunächst  die  beiden      «"«c«  t 
Brotstaffeln  und  die  Feldbäckorei.    Nach  drei 
3Iärschen  wurde  am  vierten  Tage  (Kasttag)  die 
Abgabe  eines  dreitägigen  Brotvorrathes  an  die 
Armee    durch   die   erste   Brotstaffel  bewirkt, 
welche  hierauf  bei  der  an  demselben  Tage  eta- 
blirten  Bäckerei  ziirückblieb.   Die  zweite  Brot-    Bäckerei  /f^, .JLA> 
Staffel  folgte  noch  zwei  Marsche  und  lieferte  am 
H  wieder  einen  dreit&gigen  bis  zum  9.  reichen- 
den Brotvorrath  ab.  4-^ 

An  diesem  Tage  musste  daher  die  leer 
zurückgebliebene  Brotstaffel  Nr.  1  wiedergefüllt 
bei  der  Armee  eintreffen,  mithin  am  8.  in  Marsch  4-^ 
g'esetzt  werden.  Dieselbe  befand  sich  daher  vom 
^.  bis  einschliesslich  7.  bei  der  Bäckerei  und 
connte  das  am  5.  und  6.  für  drei  Tage  erzengte 

9  o  Magazin 

3rot  verladen. 

Indessen  kehrte  die  am  6.  leer  gewordene  Brotstaflfel  Nr.  2  am 
.  zarQck  nnd  ging  am  11.  mit  einer  neuen  Brotladung  zur  Armee  ab. 

Um  der  Feldbäckerei  das  erforderliehe  Mehl  zn  liefern,  mnsste 
ie  erste  Mehlstaffel  am  2.  vom  Magazin  aus  der  Bäckerei  folgen, 
eiche  sie  dann  am  Etablirungstage  derselben  (4.  Tag)  erreichte.  Den 
eiteren  Znschub  ermdglichten  die  drei  Mehlstaffeln  durch  ihren 
uroasverkehr  zwischen  Magazin  und  Bäckerei 

Nach  dem  entwickelten  Schema  konnte  sich  die  Armee  nur 
rei  Tagmärsehe  von  der  Bäckerei  oder  f&nf  Tagmärsche  vom 
agazin  entfernen.  Damach  erhielt  dieses  Nachschubsystem  die  Be- 
ichnuDg  Fünfmärsche-S)  stem. 
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Wir  haben  bisher  in  dem  entwickelten  Nachschubsysteme  nur 
Tom  Brote  gesprochen,  und  es  bildete  dies,  wenn  man  die  Mannes- 
Yerpflegung  allein  in  Betracht  zieht,  auch  den  einxigen  Nachschub» 
artikel  Die  Besch affang  der  übrigen  Pfomntartikel,  als:  Fleisch^ 
Qemfise  und  Getränke  erschien  nicht  so  unbedingt  nöthig;  man 
konnte  bei  den  kleinen  Armeen  ohne  alhn  betrftchtliehen  Nachtheil 
abwarten,  was  nach  Zeit  und  Ort  hievon  erlangbar  war. 

In  der  preussischen  Armee  s.  B.  war  die  Fleischgebfir  im 
debenjfthrigen  Kriege  derart  bemessen,  dass  jeder  Mann  nur  drei- 
mal wöchentlich  %  PAind  Fleisch  erhielt;  in  der  mssisdien  Armee 
war  noch  zur  Zeit  des  Erimkrieges  die  Fleischration  für  die  Personen 
des  streitbaren  Standes  dreimal  und  für  die  Hbrigen  zweimal 
wöchentlich  angesetzt. 

Das  Fleisch  wurde  daher  ziemlich  allgemein  durch  Kauf 
beschaift.  entweder  direct  durch  die  Begimenter  aus  den  ihnen 
monatlich  bemessenen  Fleischgeldem,  oder  -seitens  des  Feld-Eriegs- 
Commissariates.  Ein  Mangel  scheint  hiebe!  selten  eingetreten  zu 
sein,  nachdem  die  auf  enge  Bäume  beschränkten  Operationen 
für  den  Nachtrieb  von  Schlachtvieh  gflnstige  Verhältnisse  boten. 

Gemflse,  sonstige  Nahrungsmittel  und  Getränke  lieferte  die 
in  ziemlichem  ümfange  betriebene  und  gleichfalls  durch  die  Art  der 
Kriegfflhrang  begünstigte  Marketenderei. 

Überblicken  wir  diese  Einrichtungen  der  berflhrten  Zeitperiode, 
so  tritt  die  grosse  Bedeutung  der  Brotverpflegung  klar  zutage,  indem 
in  ihr  das  ganze  System  der  Verpflegung  gipfelte. 

Ununterbrochen  sollte  die  Armee  auch  während  der  Operationen 
mit  frischem  Brote  verpflegt  werden.  Hiebei  lediglich  auf  die  Er- 
zeugung mit  den  Mitteln  der  Armee  und  auf  den  Nachschub  beschränkt, 
war  der  beabsichtigte  Zweck  nur  durch  einen  umfangreichen  und 
schwerföUigen  Apparat  zu  erreichen;  umfangreich,  indem  es  nOthig 
war,  die  Ausrüstung  derart  zu  bemessen,  dass  innerhalb  zweier  Tage 
der  dreitägige  Bedarf  fertiggestellt  werden  konnte  und  schwerfüllig, 
weil  die  Armee,  an  ihr  Basismagaziu  gefesselt,  in  jener  Richtung  festge- 
halten blieb,  in  welcher  ihr  Nachschubapparat  einmal  abgerollt  wurde. 

In  neue  Bahnen  wurde  die  Kriegtühnirig  und  mit  ihr  die 
KriegsverpHegung  durch  die  französische  Revolution  geleitet.  Zuerst 
allmählicli,  dann  alM-r  mit  eruptiver  Gewalt,  hatte  sie  den  Umsturz 
aller  staatlichen  Einriclitungt^i  herbeigeführt  und  natürlich  auch  die 
Armee  nicht  unherührt  gelassen. 

Wie  aber  in  allem  das  Werk  der  Zerstörung  rascher  als  neues 
•^^SchafTen  vollbracht  ist,  äusserte  der  Umsturz  in  der  Ai'mee  zuerst 
""nrch  geraume  Zeit  seine  uachtheilige  Wirkung. 
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Das  über  Antrag  Carnot^s  vom  Conveote  im  Jahre  1793 
decretirte  Massenaufgebot  der  Nation  konnte  allerdings  binnen  kurzem 
.  Armeen,  welche  nach  Hnnderttansenden  zfthlten,  unter  die  Fahnen 
rufen,  auch  mochte  es  bald  klar  erscheinen,  dass  die  Emfthrung 
solcher  Massen  eine  EriegflUiruDg  erfordere,  welche  von  der  ausge- 
sprochenen Tendenz  einer  bis  weit  in  das  feindliehe  Land  gerichteten 
Offensive  geleitet  ist  —  unbeantwortet  blieben  aber  noch  die  Fragen : 
Wie  die  Massen  geordnet  und  rasch  bewegen?  Wie  sie  ohne  Zersplitte- 
rung der  Kraft,  allein  durch  die  Mittel  des  Landes  verpflegen? 

Nicht  durch  Beschlüsse  des  Directoriuras  l(onute  die  Lösung 
solcher  Probleme  erfolgen;  nur  das  Genie  des  Feldherrn  war  hier 
inastande,  die  richtigen  Wege  zu  weisen.  Dieses  fand  sich  in  dem  im 
Jahre  1796  zum  Commandanten  der  Armee  in  Italien  ernannten 
General  Bonaparte. 

Wenn  wir  den  Standpunkt  der  Verptlpguni^  vor  Au^^en  haben, 
lassen  sich  die  napoleouischeu  Kriege  in  zwei  Gruppen  theilen. 

Zur  ersten  Gruppe  gehören  jene  Ftddzüge,  welche  Napoleon 
auf  den  italienischen  und  mitteleuropäischen  Schauplätzen  führte, 
während  die  Feldzüge  der  zweiten  Grujtpo  ihren  Schauplatz  im 
fernen  Nordosten  Europas  jenseits  der  Weichsel,  des  Niemen  und 
des  Dnjepr  hatten,  wo  sich  der  Uimmel  grauer  über  die  aus- 
gedehnten Länder  zu  wölben  scheint,  gleichsam  in  Übereinstimmung  * 
mit  dem  Grau  des  Bildes,  welches  die  Länderkunde  über  die  Ver- 
hältnisse des  Klima,  des  Bodens,  des  Anbaues  und  der  Besiedlung, 
kurz  der  ganzen  Kulturentwickiung  eines  grossen  Theües  dieser 
weiten  Gebiete  entwirft 

In  ihrem  Grundzuge  blieb  die  Kriegführung  Napoleon's  in 
allen  Feldzügen  dieselbe.  Wir  sehen  jedesmal  das  Streben  nach  einer 
raschen  Herbeiführung  des  ersten  entscheidenden  Erfolges  und  dann 
den  Vormarsch  auf  die  feindliche  Hauptstadt.  Verschieden  äusserte 
sich  nur  der  Einflass,  welchen  der  Baum  durch  seine  Grösse  und  Be- 
schaffenheit gewann. 

In  heiden  Besiehungen  finden  wir  in  den  Feldzügen  der  ersten 
Gruppe  die  gflnstigsten  Verhältnisse,  d.  h.  im  allgemeinen  kleine 
Operationsräume  und  demnach  kurze  Operationen,  dann  dichte  Be- 
siedelung  und  reichliche  Bessourcen. 

Die  Wirkung  dieser  Verhältnisse  äusserte  sich  sowohl  in  der 
Ausrfistung  der  Armee,  als  auch  in  der  Handhabung  des  Verpflegs- 
dienstes  während  der  Operationen. 

Besonders  charakteristisch  sind  in  dieser  Beziehung  die  Ver- 
hältnisse während  der  ersten  Operation  des  Feldzuges  1805. 

Die  französische  Armee  vollführte  ihren  Aufmarsch,  200.000  Mann 
stark,  in  breitei  Front  an  der  Linie  des  Rhein  und  Main  und  begann 
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eineu  Tag  nach  dem  gleichzeitigen  Eintreffen  der  Corps  im  Auf- 
marschranme,  ihren  Vormarsch  gegen  die  obere  Donau  in  jener 
Bichtong,  in  welcher  Napoleon  die  österreichische  Armee  gewärtigte. 

•Diese  hatte  jedoch,  annehmend,  dass  die  Franzosen  über  die 
Schwarzwald-Pässe  in  das  Donauthal  sich  bewegen,  ihren  Aufmarsch 
mit  90.000  Mann  an  der  Iiier,  anf  Ulm  gestützt,  bewirkt,  und  war 
in  dieser  Aufstellung  auch  dann  noch  geblieben,  als  Napoleon  die 
Donau  50  bis  aokm  abwärts  bereits  übersetzt  hatte. 

Mit  jedem  Tage  hatte  sich  hiedurch  die  Grössse  des  Erfolges 
f&r  Napoleon  gesteigert,  zugleich  aber  wurde  die  Daner  der 
Operation  bis  zur  Katastrophe  von  Ulm  (17.  October)  auf  23  Ver- 
pflegstage  ausgedehnt 

Wie  sah  es  nnn  wflhrend  dieser  23  Tage  mit  der  Ver- 
pflegung aus? 

Für  acht  Tage  war  die  mobile  Ausrüstung  der  Truppe 
bemessen,  von  welcher  der  Mann  fQr  ?ier  Tage  Brot  als  currenten 
Vorrath  zu  tragen  hatte,  während  Ar  Tier  Tage  Zwieback  auf  den 
Proviantwagen  als  eiserner  Vorrath  mi^eftthrt  wurde. 

Eine  mobile  Verpflegsausrflstung  der  Armee- 
kOrper,  analog  unseren  Verpflegs-Golonnen  oder  Feld-Verpflegs» 
Magazinen,  mangelte  gftnzlich. 

Dass  die  fhuizösischen,  von  dem  Bleigewichte  langer  Trains  be- 
freiten Colonnen  einen  ganz  bedeutenden  Orad  von  Bewegungsfreiheit 
besassen,  ist  natürlich;  diese  gab  aber  auch  bei  einer  grosseren  r&um* 
liehen  Ausbreitung  noch  die  Gew&hr  einer  rechtzeitigen  Ooncentrimng 
zur  Schlacht,  wfthrend  die  grössere  Ausbreitung  im  Räume  das  Leben 
Tom  Lande  erleichterte. 

20.000ib}i*  umfasste  der  Baum,  welchen  Napoleon  von  seiner 
300iS;m  langen  Basis  an  bis  zur  Donau  mit  dem  Marsch-Echlquier 
seiner  Armee  in  Anspruch  nahm,  und  nur  zwei  Verpflegsportionen 
entfielen  wfthrend  der  im  Durchschnitte  zwölftägigen  Bewegung  auf 
jeden  Einwohner  des  durchzogenen  Baumes  zur  Abgabe. 

Fleisch,  GemQse  und  Getrftnke  auftubringen,  konnte  unter  den 
geschilderten  Verhältnissen  keinen  besonderen  Schwierigkeiten  unter* 
liegen;  die  tagweise  durchgeführten  directen  Requisitionen  der 
Ti  uiipen  lieferten,  so  lange  man  noch  auf  dem  linken  Ufer  der  Donau 
marschirte,  mehr  als  den  Tagesbedarf  und  gestatteten  den  Corps  die 
Ansammluntr  eines  VorsprunLrvorrathes  auf  improvisirten  Trains  für 
die  zwt'ite  Phase  der  Operation  nach  dem  Donau- Übergange,  während 
welcher  sie  auf  eiiicm  eii^eii  Räume  concentrirt  blieben. 

Nicht  so  leicht  uHiitr  es  mit  der  Beschaffuni:  des  Brotes. 
Dieses  ist  ein  Artikel,  hinsichtlich  dessen  eine  unmittelbare  liequi- 
sition  kaum  je  ein  nennenswertes  Resultat  ergeben  wird. 
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Die  vorausgesandte  Cavallerie  hatte  dalier  durch  Ansagen  des 
Brotbackens  in  den  durchzogenen  Gegenden  den  erforderlichen  Zeit- 
vorsprung  zu  gewinnen,  und  entfernt  vom  Gegner  mussten  die  vor 
der  Front  der  Armee  etablirten  Feldbäckereien  thätigen  Antheil  an 
der  Broterzeugung  nehmen. 

Das  Vordenken  Napoleon's  hinsichtlich  dieses  wichtigen 
Nahrungsmittels  ging  aber  noch  weiter,  indem  er  z.  B.  schon  am 
11.  October,  also  noch  sechs  Tage  vor  der  Capitulation  der  öster- 
reichischen Armee,  den  zur  Rückensicherung  gegen  die  im  An- 
märsche begriffene  russische  Armee  nach  München  detachirten 
Marschall  Bernadotte  beauftragte:  „Lassen  Sie  in  München  grosse 
Mengen  Brot  backen,  da  wir  solches  sehr  benöthigen."  In  jener 
Richtung  also,  in  welcher  die  Armee  nach  gefallener  Entscheidung 
die  Bewegung  fortzusetzen  hatte,  sollte  durch  rechtzeitiges  Vorsorgen 
bereits  ein  neuer  bedeutender  Vorsprungsvorrath  gewonnen  werden. 

Vergleichen  wir  diese  Massnahmen  mit  jenen  der  früher 
berührten  Zeitepoche,  so  tritt  bei  beiden  die  grosse  Bedeutung 
hervor,  welche  der  Brotverpflegung  für  die  Ernährung  der  Armeen  bei- 
gemessen wurde;  die  Mittel  aber,  deren  sich  die  französischen  Armeen 
bedienten,  sind  von  jenen  der  früheren  Periode  grundverschieden. 

Vom  Nachschub,  dem  einzigen  Beschaffungsmittel  der  erst- 
besprochenen Periode,  wird  hier  nahezu  gänzlich  abgesehen ;  die  Mittel 
zur  Broterzeugung  werden  nicht  mehr  rückwärts,  weitab  von  der 
Armee,  sondern  unmittelbar  in  jenen  Räumen  gesucht,  in  welchen 
sich  die  Armeen  jeweilig  bewegen  oder  die  sie  zu  betreten  im 
Begriffe  stehen;  in  diesen  Räumen  gilt  es,  die  Mittel  der  Armee 
mit  jenen  des  Landes  zu  vereinen,  um  hinsichtlich  der  Broterzeugung 
das  Möglichste  zu  leisten. 

Dieses  Möglichste  ist  aber  nicht  mehr  die  ununterbrochene  Ver- 
pflegung mit  frischem  Brote,  denn  schon  von  hausaus  ist  die 
Ladung  der  Proviantwagen  mit  einem  viertägigen  Zwiebackvorrathe 
dazu  bestimmt,  in  den  Tagen  der  engsten  Concentrirung  das  Brot 
zu  ersetzen,  und  dass  Napoleon,  wo  es  sein  musste,  die  Er- 
reichung seiner  operativen  Absichten  über  den  Hunger  der  Soldaten 
zu  stellen  wusste,  davon  gibt  gerade  die  Operation  von  Ulm  in 
ihrem  entscheideudeu  Stadium  beredtes  Zeugnis. 

Die  Tage  der  grössten  Erfolge  wurden  für  die  französischen 
Truppen  Tage  der  härtesten  Entbehrungen. 

Von  der  zweiten  Gruppe  der  napoleonischen  Feldzüge  nimmt  jener 
des  Jahres  1812  in  Russland  unsere  Aufmerksamkeit  in  besonderem 
Masse  in  Anspruch. 
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Wohl  vorbereitet,  mit  grossen  Mitteln  begonnen  und  mit  echt 
napoleonigeher  Energie  dnrchgefllhrt,  seheiterte  du  gigantische  Unter- 
nehmen nicht  zum  geringsten  Theile  an  dem  ungelöst  gebliebenen 
Problem  der  Verpflegung. 

Weit  ab  Ton  Frankreichs  Grenzen  wurde  die  aus  GontiDgenten 
verschiedener  Staaten  zusammeogesetzte  grosse  Armee  von  der  Weichsel- 
Mündnng  aufw&rts  bis  über  Warschau  hinaus  in  weiten  Cantoniruogen 
versammelt. 

Die  linke  Flügelgruppe  —  15  Divisionen  —  unter  Napoleon's 
directem  Befehle,  wurde  zwischen  der  unteren  Weichsel  und  der 
Passarge,  auf  Danzig  basirt,  versammelt ;  die  Mittelgruppe,  5  Divisionen 
stark,  unter  dem  Vicekönig  Eugen,  hatte  ihren  Versamm- 
lungsraum au  der  mittleren  Weichsel  zwischen  Thorn  und  Plock 
und  war  auf  Thorn  basirt ;  die  rechte  Flügelgruppe,  7  Divisionen  unter 
Jöröme,  um  Warschau  gruppirt,  hatte  die  Aufgabe  Warschau  zu 
decken,  war  daher  auf  Warschau  und  Modlin  basirt. 

Die  Deckung  dieser  Versammlung  oblag  dem  polnischen  V.  Corps 
in  der  Gegend  von  Warschau  und  dem  französischen  I.  Corps  (Davouat) 
am  Niemen. 

Mitte  Mai  war  der  grOsste  Theil  der  Armee  versammelt  und 
am  6.  Juni  begann  der  eigentliche  strategische  Aufmarsch  aus  der 
^OOkm  breiten  Yersammlungs-Cantonimng  in  die  nur  mehr  liOkm 
lange  Linie  Kowno,  Mariampol,  Augustowo. 

Der  350X;m  tiefe  Banm  zwischen  Weichsel  und  Niemen  kam 
daher  als  Basis  und  Aufinarschraum  der  französischen  Armee  in 
Betracht 

Vom  Niemen  ostwärts  erstreckte  sieh  der  nächste  grosse  Raum 
bis  zur  Dnjepr-Düna-Linie,  etwa  500A:w»  tief,  seitlich  durch  das  Polesie 
einerseits  und  deu  nordwestwiirts  gerichteten  Lauf  der  Düna  anderer- 
seits begrenzt. 

Der  HOkni  breite  Landstreifen  zwischen  den  Oberliiufeu  des 
Dnjepr  und  der  Düna,  auch  das  Thor  Alt-Kusslands  genannt,  ver- 
mittelte den  Eingang  in  den  nächsten  Operationsraum,  in  welchem 
das  auf  weitere  AOOhn  von  Smoleusk  entfernte  Moskau  das  geo- 
graphische Operationsobject  des  Feldzuges  bildete. 

In  die  eben  genannten  weiten  Räume  fallen  die  vier  Operationen 
Napoleon *8  vom  Niemen  bis  Moskau. 

Diese  rftumlichen  Verhältnisse,  die  schottere  Besiedelung,  die 
Unbedeutendheit  der  Ressourcen  und  der  höchst  ungOnatige  Zustand  der 
Commnnicationen  schlössen  es  natarlich  aus,  die  franzOaisehe  Armee 
auf  diesem  Schauplatze  ib  gleicher  Weise  wie  während  der  frlUierea 
FeldzOge  zu  ernähren. 
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Die  Vorsorgen  Napoleou's  für  den  Feldzug  tragen  diesem 
Umstände  sowohl  in  der  Steigerung  der  mobilen  Verpflegsausrüstung 
der  Armee,  sowie  dadurch  Rechnung,  dass  unter  voller  Aufrecht- 
haltung des  Requisitions-Systems,  ein  Tbeil  des  Bedarfes  aus 
reichlich  bereitgestellten  ßasisvorräthen  nachgeschoben  werden 
sollte. 

Mit  24-tägigen  Vorräthen  (20  auf  Fuhrwerken,  4  beim  Mann) 
den  Niemen  zu  überschreiten,  bis  dahin  vom  Lande  zu  leben  und 
die  mitgeführten  Vorräthe  erst  jenseits  dieses  Flusses  in  Verbrauch  zu 
nehmen,  war  die  Absicht  Napoleon's. 

„Das  Ergebnis  meiner  Bewegungen"  —  sagt  Napoleon  in 
seiner  Correspondenz  —  ,,wird  die  Conceutrirung  von  400.000  Mann 
auf  engem  Räume  sein.  Diese  können  dann  nicht  vom  Lande  leben; 
ihre  Verpflegung  muss  mitgeführt  werden.*' 

Ein  zahlreicher,  den  Communications-Verbältnissen  möglichst 
angepasster  Train  wurde  vorbereitet  und  für  einen  Jahresbedarf  be- 
rechnete, in  der  Weichselbasis  angesammelte  Vorräthe  sollten  einen 
ununterbrochenen  Zufluss  neuer  Hilfsmittel  gewährleisten. 

Diese  klaren  Punkte  des  Verpflegsplanes  erfuhren  unter  Ein- 
wirkung der  thatsächlichen  Verhältnisse  manche  Veränderung. 

Die  Corps  waren  nicht  imstande,  sich  bis  zum  Abmarsch  aus 
den  Versammlung.s-Cantonirungen  mit  den  beabsichtigten  24-tägigen 
mobilen  Vorräthen  auszurüsten  und  schon  während  des  Marsches 
bis  an  den  Niemen  war  es  nicht  möglich  geworden,  den  Lebens- 
unterhalt in  den  Ressourcen  des  durchzogenen  Landes  zu  finden. 

Den  an  die  Grenze  vorgeschobenen  Corps  war  zwar  die  Auf- 
gabe zugefallen,  ihren  Vorsprung  in  Raum  und  Zeit  zur  Anlage  von 
Marschmagazinen  auszunützen  und  mit  besonderem  Nachdrucke  wurde 
von  Napoleon  die  Etablirung  der  Bäckereien  au  der  Tete  der 
Colonneu  betrieben;  allein  die  der  Reihe  nach  in  den  Linien: 
Soldau — Osterode,  Guttstadt  und  an  der  Passarge,  dann  Rastenburg- 
Wehlau — Gurabinen,  Insterburg — Mariampol,  Wilkowiszki — Preny — 
Kowno  entstandenen  Marschmagazine  und  Bäckereien  reichten  zur 
Deckung  des  Verpflegsbedarfes  nicht  aus.  Schon  in  dieser  Phase 
musste  daher  der  Nachschub  aushelfen,  der  von  Davoust  unter 
Ausnützung  des  Pregel  von  der  Flanke  her  eingeleitet,  allerdings 
imstande  war,  die  in  der  Verpflegung  eingetretenen  Schwierigkeiten, 
namentlich  für  den  linken  Flügel  des  Marsch-Echi<|uiers,  zu  beseitigen. 

Am  23.  Juni  hatte  Napoleon  n.it  der  Haupttruppe  den 
Niemen  erreicht;  Eugen  näherte  sich  Mariampol;  Jeröme  be- 
fand sich  in  Kolno  noch  nahezu  lOOAm  von  seinem  vorläufigen 
Marschziele  Augustowo  entfernt. 
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Der  beabsiehiigte  Anfioianeh  war  daher  erst  theilweise  toU- 
endet,  als  Napoleon  den  Entsehloss  fiuste,  sehen  am  24.  Juni  mit 
der  Hanpttrappe  den  Niemen  bei  Eowno  zu  flbersetzen,  den  Qegner, 
welcher  noeh  immer  in  einer  eordonartigen  Anfstellong  mit  der 
1.  Armee  (Barclay)  um  Wilna,  mit  der  2.  Armee  (Bagration) 
nm  Wolkowisk,  mit  der  3.  Armee  (Tormasow)  nm  Luck  verharrte, 
in  der  Richtang  anf  Wiba  sa  dnrohbrechen  und  nach  einer  .oder 
der  anderen  Seite  hin  —  wie  es  die  Verhftltnisse  erfordern  sollten 
—  den  ersten  entscheidenden  Schlag  za  ffthren. 

Ffir  die  Verpflegung  hatten  bei  diesem  Verstösse  die  Bessonrcen 
des  an  und  fQr  sich  armen  nnd  durch  den  Qegner  ausgesogenen 
Landes  eine  umso  geringere  Aushilfe  gewahrt,  als  die  einzige  Strassen- 
artige  Verbindung  von  Eowno  nach  Wilna  25.000  Beitern  Murat's, 
dann  dem  L  Corps  und  der  Garde  mit  einem  Stande  von  Uber 
100.000  zu  Verpflegenden  als  Harschlinie  diente. 

Die  geordnete  Verpflegung  war  daher  zum  grossen  Theile  von 
dem  Vorwärtsbringen  der  mobilen  Vorräthe  abhängig,  welches  jedoch 
nicht  mit  derselben  Basehhdt  wie  die  Bewegung  der  Corps  ge- 
schehen konnte. 

Die  Trains  waren  schon  während  des  Marsches  von  der  Weichsel 
an  den  Niemen  als  zu  schwer  zurQckgeblieben  und  mussten,  um  sie 
überhaupt  vorw&rts  zu  bringen,  vom  Niemen  an  durch  improvisirte 
Landestrains  ersetzt  werden.  An  das  Einholen  der  Corps  war  dann 
natürlich  insolange  nicht  zu  rechnen,  als  diese  nicht  in  ihrer  Be- 
wegung innehielten. 

Die  Truppen  blieben  daher  trotz  reieblicher  Vorsorgen  in  ihrem 
Rücken,  nur  auf  die  getra^eiien  4-tä^Mt,'en  Vorriithe  gewiesen,  und 
war  zunächst  die  Brotveritllej^unj^  ins  Stocken  gerathen. 

Mit  stark  erscbö}iftt'n  und  in  ihrer  Disciplin  wesentlich  ge- 
lockerten Truppen  batte  X  a  p  o  1  e  o  n  Wilna  erreicht. 

Die  russische  .\rmee  war  liiemit  durcbbroclien.  aber  nicht 
geschlagen:  sie  batte  sich,  weniger  einem  bestimmten  Plane  tulgend, 
als  in  Einsiebt  der  Unmögliobkeit  um  Wilna  nocb  rechtzeitig  nennens- 
werte Kräfte  zu  vereinen  können,  in  der  Richtung  auf  Drissa  zurück- 
gezogen. 

Hiemit  war  die  Hofi"nung  Xapoleon's  auf  einen  entscheidenden 
Schlag  bei  Wilna,  trotz  der  mit  Hintansetzung  aller  Rücksichten  auf 
die  Verpflegung  bethätigten  Rascbbeit  der  Vonückung,  zunichte  ge- 
worden; gleichzeitig  aber  hatte  der  rasche  Verstoss  die  Trennung  von 
den  beiden  anderen,  in  der  Bewegung  ohnedies  stark  zurückgebliebenen 
Armeegruppen  nocb  vergrössert. 

Hiezu  trat  die  Ungewissbeit  über  das  Verbleiben  der  russischen 
Armee,  welcher  durch  das  langsame  Vorrücken  JerOmes  die 
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Möglichkeit  geboten  wurde,  den  Bfickmancb  am  28.  Juni  vollkommen 
unbehelligt  über  Slonim,  Nowogrödek  und  Niko^ajew  anzutreten. 

Daher  hatten  nicht  nur  Bftckaichten  auf  die  Verpflegung,  sondern 
auch  die  Nothwendigkeit  Klarheit  in  die  operati?e  Situation  zu  bringen 
imd  die  eigenen  Krftfte  der  neuen  Situation  entepreehend  zu  gruppiren, 
dazu  beigetragen,  dass  in  dem  Verlaufe  der  Hauptoperation  eine  bis 
Mitte  Juli  währende  Unterbrechung  eintrat 

Wahrend  des  Stillstandes  um  Wilna  beschränkten  sich  die 
Unternehmungen  N  a  p  0 1  e  0  n's  darauf,  eine  starke  Kraftgruppe  (zwei 
Cavallerie-Corps,  das  II.  und  III.  Corps,  dann  drei  unter  Befehl  des 
Grafen  Lobau  gestellte  Divisionen  des  I.  Corps)  der  russischen 
1.  Armee  in  kleinen  Märschen  auf  Drissa  folgen  zu  lassen,  und  eine 
zweite  Kraftgruppe  unter  Da  von  st  (zwei  Divisionen  des  I,  Corps,  eine 
Division  der  Garde  und  ein  Cavallerie-Corps)  in  der  Richtung  auf  Minsk 
mit  der  Aufgabe  zu  dirigiren,  durch  Jerüme  unterstützt,  den  Marsch 
der  russiscbtn  2.  Armee  (B  agrati on)  gegen  Norden  zur  Vereinigung 
mit  der  1.  xVrmee  zu  verhindern. 

Die  Garden,  dann  Eugen  mit  dem  V.  und  VI.  Corps  wurden 
als  dritte  Kraftgruppe  um  Wilna  bereitgestellt. 

Durch  das  Vorschieben  Murat's  und  Davoust's  hatte  sich 
Napoleon  zugleich  einen  ausgedehnten  Raum  gesichert,  dessen 
Bessourcen  er  zur  Verpflegung  seiner  Armee  ausnützte. 

Für  beide  vorgeschobenen  Armeegruppen  war  bei  den  räumlichen 
Verhältnissen  der  Nachschub  ausgeschlossen,  so  dass  die  Deckung  des 
Bedarfes  an  NabrungsmittelQ  im  allgemeinen  auf  die  mobilen  Vorruthe 
und  auf  die  Ressourcen  des  Landes  beschränkt  blieb.  Marschall 
Davoust  hatte  die  mobile  Ausrüstung  derart  geregelt,  dass  der  Mann 
für  vier  Tage  Brot  und  Zwieback,  dann  für  sieben  Tage  Mehl  trug 
und  auf  Wagen  noch  für  sechs  Tage  Lebensmittel  mitgeführt  wurden. 
Sehr  zustatten  kamen  der  Gruppe  Davoust  weiters  die  in  Minsk, 
Borisow  und  Orsza  erbeuteten  feindliehen  Magazine,  deren  Ver- 
brennung bei  dem  überraschenden  Erscheinen  der  Franzosen  verab- 
säumt wurde. 

Die  Thatsache,  dass  die  Verpflegung  des  Corps  Davoust  trotz 
der  schwierigsten  Verhältnisse  in  halbwegs  ausreichender  Weise  er- 
folgte, ist  ganz  besonders  der  Disciplin  zuzuschreiben,  durch  welche 
dieses  Corps  vor  den  ttbrigen  sich  auszeichnete. 

Dass  bei  den  hier  gedachten  Gewaltmärschen  die  Brotverpflegung 
den  grCssten  Schwierigkeiten  begegnete,  ist  umso  natürlicher,  als  die 
Möglichkeit  fehlte,  das  aufgebrachte  Getreide  zu  vermählen,  nachdem 
die  Russen  in  Würdigung  des  Wertes  der  Mühlen  auch  diese  zer- 
störten. Von  dieser  Zeit  au  juusste  schon  vielfach  gekochtes  oder 
geröstetes  Getreide  den  Ersatz  für  Brot  bieten. 
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Sobald  Napoleon  durch  Davon  8 1  Kenntnis  erhalten  hatte 
über  die  am  8.  Jali  erfolgte  Besetniog  von  Minsk,  dureb  welche  B  a- 
gration  zam  weiteren  Ausweichen  in  Ostlicher  Bichtong  geswungen 
wnrde,  schob  er  seine  fteserven  in  der  Zeit  vom  9.  bis  18.  Jnli  Ton 
Wilna  in  die  Linie  Glnbokoje-Doksncy  Tor,  um  sich  neuerdings 
zwischen  die  beiden  nissischen  Armeen  sn  stellen,  die  linke  Flanke 
Barclay*s  zu  gewinnen  nnd  den  langersehnten  taktischen  Schlag 
zu  fuhren. 

Der  Abzug  Barclay*s  von  Drissa  nach  Witebsk  Teranlasste 
aber  Napoleon,  sftmmtliche  TerfOgbareo  bftfte  in  der  Bichtnng 
auf  Witebsk  einzusetzen ;  als  er  aber  am  28.  zum  Angriffe  schreiten 
wollte,  fand  er  die  russische  Stellung  geräumt. 

Der  neuerliche  Bflckzng  der  Bussen  war  durch  die  Nachrieht 
veranlasst,  dass  Bagration  nicht  Ober  Orsza  durchzudriugeo  ver- 
mochte. 

In  der  ersten  Phase  dieser  20tagigen  Operation,  d.  i.  bis  zum 
18.  Juli,  trugen  die  Bewegungen  Xapoleon's  mehr  den  Charakter  von 
CoDcentrirungs-^Iarschtii  in  einem  bereits  gesicherten  Räume. 

Ähnlich  wie  beim  Vormarsche  an  den  Niemen  war  es  daher 
möglich  durch  vorausgesendete  Cavallerie  Mehl.  Korn,  Pferdefutter 
und  Fleisch  im  Kequisitionswege  zusammenzubringen  und  durch  Er- 
richtung von  Bäckereien  in  Glubnkoje.  Swjencany  und  Doksiczy  der 
Brotverpflegung  wesentlichen  Vorschub  zu  lei>;ten. 

Weit  schwieriger  lagen  die  Verhältnisse  während  der  zweiten 
Phase  der  Operation,  denn  vom  18.  Juli  an,  an  welchem  Tage  Na- 
poleon in  (ilubokoje  über  den  Abmarsch  Barclay's  von  Drissa 
Gewissheit  erhielt,  hatte  das  Streben,  die  Hussen  noch  zu  erreichen, 
zur  grössten  Beschlennigun-^'  der  Märsche  und  zur  Vereinigung  von 
180.000  Mann  in  der  Üichtuog  aber  Beszenkowiczi  und  Witebsk 
gef&brt. 

Rasch  wurde  während  der  zehn  Tage  bis  zum  28.  Juli  die  wieder 
halbwegs  gefestigte  Disciplin  vom  neuen  gelockert,  und  der  innere 
Zustand  der  Armee  dürfte  bei  ihrem  Einznge  in  Witebsk  kaum  besser 
als  vor  einem  Monat  in  Wilna  gewesen  sein. 

Napoleon  hatte  Ende  Juli  sämmtliche  Kräfte,  mit  Ausnahme 
jener  Corps,  welche  zur  Sicherung  der  Flanken  detachirt  waren,  um 
Witebsk  und  Orsza  vereint,  der  Zustand  der  Truppen  aber  erlaubte 
nicht  mehr,  die  Operation  in  einem  Zuge  ftber  Witebsk  fortzu- 
setzen. 

Im  Qegensatze  zum  Stillstande  um  Wilna,  welcher  durch  die 
Nothwendigkeit,  die  Situation  zu  klären  und  die  eigenen  Erftfte  zu 
Bammeln,  mitverursacht,  nur  als  eine  vorübergehende  Unterbrechung 
der  Hauptoperation  aufeufassen  ist,  trat  nunmehr  vollständige  Buhe 
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ein,  während  welcher  die  Corps  ausgedehnte  Erholungs-Cantonirungeo 
bezogen. 

In  welcher  Weise  Napoleon  während  dieser,  ganz  der  Reta- 
blirung  der  Kräfte  gewidmeten  Operationspause  mit  allen  Fragen  der 
Verpflegung  sich  beschäftigte,  und  wie  die  schwierige  Brotverpflegung 
immer  wieder  seine  volle  Aufmerksamkeit  herausforderte,  zeigt  nach- 
stehende Thatsache: 

Hauptsächlich  infolge  Genusses  von  gekochtem  Roggen  hatten 
zahlreiche  Fälle  von  Ruhr  einen  beträchtlichen  Theil  der  Streitkräfte 
dahingerafft. 

„Ihr  Magen,  gewöhnt  an  Brot,"  schreibt  S^gur  in  seiner 
Geschichte  des  Feldzuges  1812,  „versagt  die  Verdauung  dieser  er- 
kältenden, unverdaulichen  Nahrung,  und  der  Kaiser  drängt  ver- 
geblich seine  Ärzte,  ein  Gegenmittel  zu  finden.  Eines  Tages  sah 
man  ihn  weniger  bekümmert.  Davoust,  erzählte  er,  fand,  was  die 
Gelehrten  nicht  entdecken  konnten;  ich  habe  soeben  die  Nachricht 
erhalten,  man  braucht  den  Roggen  nur  zu  rösten,  bevor  man  ihn 
bereitet." 

Doch  auch  dieses  Mittel  schien  sich  nicht  zu  bewähren.  Der 
Kaiser  liess  zwei  Grenadiere  seiner  Garde  eine  Probe  mit  der  so 
zubereiteten  Nahrung  machen;  sie  bekam  ihnen  jedoch  übel,  obgleich 
der  Kaiser  von  seinem  eigenen  Weine  hineingegossen  hatte. 

Die  Corps  hatten  während  des  Stillstandes  im  allgemeinen 
einen  zehntägigen  Vorrath  zusammengebracht,  so  dass  sie  sich  am 
9.  August  für  den  Wiederbeginn  der  Operationen  in  einem  operations- 
föhigeren  Zustand,  als  seinerzeit  beim  Übersetzen  des  Niemen  be- 
fanden. 

In  der  Front  demonstrirend,  hatte  Napoleon  seine  Armee 
mittels  eines  Flankenmarsches  überraschend  auf  das  linke  Dnjepr- 
Ufer  gebracht,  um  von  dort  auf  Smolensk  vorzustossen. 

Nur  der  hartnäckige  Widerstand,  welchen  die  geringen,  auf  dem 
linken  Dnjepr-Ufer  belassenen  und  von  Barclay  rasch  nach  Smo- 
lensk zurückgesendeten  russischen  Kräfte,  durch  die  bedeutenden 
örtlichen  Hindernisse  unterstützt,  leisteten,  machte  es  den  Russen 
möglich,  die  1.  Armee  noch  rechtzeitig  in  Eilmärschen  nach  Smolensk 
zurückzuführen. 

Das  Halten  oder  Räumen  dieser  Stadt  wurde  jetzt  für  Barclay 
die  entscheidende  Frage.  Barclav  hatte  sich  für  das  letztere  ent- 
schlössen  und  räumte  in  der  Nacht  auf  den  18.  August  die  Stadt. 

Smolensk  bedeutet  daher  für  Napoleon  zwar  einen  mit  dem 
Verluste  von  12.000  Mann  erkauften  Sieg,  zugleich  aber  auch  das 
Fehlsclklageu  seiner  genial  augelegten  und  energisch  durchgeführten 
dritten  Operation. 
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Die  Eianahme  von  Smolensk  hatte  die  französische  Armee  auf 
dem  Wege  nach  Moskau  wieder  um  eine  Etape  Torw&rts  gebracht; 
vor  ihr  aber  lag  ein  neuer,  AOOkm  tiefer  Raum,  den  sie  in  einem 
Zuge  durchschreiten  musste ;  gewiss  keine  leichte  Aufgabe,  wenn  man 
bedenkt,  dass  die  Armee  sich  bereits  500Arm  von  ihrer  Basis  am  Niemen 
entfernt  befiuid  und  dass  die  Noihwendigkeit  einer  rasehen,  unmittel- 
baren Verfolgung  keine  Zeit  sn  einer  Nenbasirung  am  Dnjepr  Hess. 

Der  Stand  der  eigentliehen  Operationskrftfte  war  auf  150.000 
Hann  herabgesunken  und  das  beiderseitige  EräfteTerhftltnis  nahew 
ausgeglichen.  Welcher  KrfifteTerbraueh  stand  aber  der  franzOsisehen 
Armee  noch  auf  dem  Wege  bis  Moskau  bevor. 

Die  Bewältigung  des  Baumes  hatte  bisher  zwei  Drittel  der 
Erftfte  in  Anspruch  genommen;  was  noch  zur  Bewältigung  des  Oegners 
erübrigte,  musste,  damit  nicht  auch  die  letzte  Gelegenheit  hiefOr  ver- 
schwinde, eng  beisammen  gehalten,  den  Bussen  folgen. 

In  einem  Echiquier  von  6Akm  Tiefe  und  ZOkm  Breite  mit  4  Corps 
auf  der  Hauptstrasse,  ordnete  daher  Napoleon  den  Marsch  nach 
Moskau  an. 

So  war  von  Smolensk  an,  im  Bereiche  der  Armee  gleichwie  in 
ihrem  Rücken,  die  erforderliche  Ausbreitung  der  Requisition  im 

Räume  unmöo^lich  geworden  und  so  musste  auch  die  Aussicht  schwinden, 
den  Lebensunterlialt  in  dem  schmalen,  von  der  Armee  durchzogenen 
und  schon  von  den  Küssen  vorher  verwüsteten  Streifen  Landes  zu  finden. 

Am  7.  September  kam  es  bei  Borodino  zur  lang  ersehnten 
Schlacht,  doch  wurde  vom  Ergebnisse  derselben  die  Situation  nicht 
geändert  Die  russische  Armee,  doren  Commando  von  Ojatzk  an  K  u- 
tusow  übernommen  hatte,  setzte  ihren  geordneten  Rückmarsch  und 
die  französische  Armee  die  Yorruckung  fort.  Dem  verlustreichen 
Tage  von  Borodino  folgten  bis  Muskau,  von  dessen  Erreichung  Na- 
poleon den  Frieden  erhoffte,  noch  acht  Tage  der  härtesten  Ent- 
behrungen, welche  umso  emplindlicher  wurden,  als  sich  zum  Mangel 
an  Brot  auch  solcher  an  Fleisch  gesellt  hatte. 

Bis  Smolensk  war  es  den  Truppen  noch  möglich  geworden, 
sich  das  erforderliche  Fleisch  im  Requisitionswege  zu  verschafl'en, 
und  auch  während  des  weiteren  Marsches  bis  Borodino  scheinen  noch 
jene  Herden  ausgereicht  zu  haben,  mit  welchen  sich  die  Begimenter 
früher  versorgt  hatten ;  östlich  vom  Dnjepr  aber  hatte  das  vom  grim- 
migsten Franzosenhasse  erfüllte  russische  Volk  allenthalben  Antheil 
an  dem  planmässigen  Verwüstungskriege  genommen,  welcher  bei 
Smolensk  an  der  Schwelle  des  alten  Busslands  begonnen  in  der  Auf- 
opferung der  alten  geheiligten  Carenstadt  seinen  Höhepunkt  er- 
reichte  und  so  lange  währte,  bis  die  Franzosen  im  Monate  November 
aus  dem  Gouvernement  Smolensk  vertrieben  waren. 
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Wenn  daher  Segur  schreibt,  dass  man  nach  der  Schlacht 
von  Borodioo  die  Soldaten  an  den  Cadavern  der  gefalleneu  Pferde 
sitxen  und  das  Fleisch  mit  den  Nftgeln  von  den  Knochen  ablösen  sah, 
so  mag  man  diese  Redewendung  allenfalls  nicht  wOrtlich  nehmen, 
aber  sie  beruht  auf  der  Thatsache,  dass  ron  nun  ab  wenig  anderes 
Fleisch,  als  jenes  der  gefallenen  oder  erschöpft  niedergebroehenen 
Pferde  die  Nahrung  der  Soldaten  bildete. 

Napoleon's  'Energie  war  es  gelungen,  mit  einer  immerhin 
noch  bedeutenden  Armee  Ton  100.000  Mann  Moskau,  LOOOAm  tief 
im  feindlichen  Lande  zu  erreichen;  allein  die  Armee  war  an  der 
Orenze  nicht  nur  ihrer  Offensivffthigkeit)  sondern  auch  ihrer  Lebens- 
fähigkeit angelangt. 

Gleich  einem  Belagerer  hatten  sich  die  russischen  Streitkräfte 
zu  einem  immer  dichteren  Ringe  um  Moskau  geschlossen  und  jede 
Zufuhr  von  aussen  unmöglich  gemacht. 

Die  Verpflegung  der  französischen  Armee  um  Moskau  blieb 
daher  hauptsächlich  auf  das  augewiesen,  was  Moskau  und  seine  Um- 
gebung boten. 

Unter  solchen  Verhältnissen  war  die  Lage  Napoleon*s  um 
Moskau  fär  die  Daner  unhaltbar;  es  war  auch  nicht  die  Absicht, 
in  Moskau  zu  überwintern,  welche  Napoleon  dort  so  lange  fest- 
hielt, sondern  einzig  die  Hoffnung,  daselbst  den  Frieden  zu  finden. 
Diese  Hoffnung  hatte  das  treibende  Element  in  Napoleon's 
Operationen  gebildet,  von  ihr  wollte  sein  energisches  Wesen  nicht 
ablassen,  bevor  ihn  nicht  der  anbrechende  Winter  an  die  ftusserste 
Zeit  für  den  Bückzug  mahnte. 

Am  19.  October  begann  der  Abmarsch  aus  Moskau,  u.  z.  auf 
der  Strasse  nach  Kaluga  in  der  Absicht,  zuerst  die  russische  Armee 
zurückzuwerfen  und  dann,  je  nach  Verhältnissen,  über  Wjazma  oder 
Ober  Juchnow,  Jelnia  nach  Smolensk  zu  marschiren.  Derart  sollte  der 
Bückzug  als  ein  Marsch  in  die  Winterquartiere  dargestellt  werden. 

Der  Marsch  nacli  Kaluga  führte  am  24.  October  zur  Schlacht 
von  Molojaroslawetz,  welche  das  Schicksal  Napoleon's  entschied. 
Kiitusow  war  es  gelungen,  Na]"nlt'(»n  <lie  Strasse  nach  Kaluga 
zu  verlegen,  und  die  französischt'  Aimue  be.'-ass  nicht  mehr  die  Kraft 
durchzudringen:  über  Borowsk,  Wereja,  Mozaisk  trat  sie  den  Kück- 
zug  an,  in  welchem  es  auf  russischem  Boden  keinen  Stillstand 
mehr  geben  sollte. 

Bis  Smolensk  blieb  die  Verpflegung  bei  dem  Mangel  nennens- 
werter Vorräthe  auf  der  Etapenlinie  auf  die  Nahrungsmittel  be- 
schrftnkt,  welche  die  Corps  beim  Abmarsch  ans  Moskau  mit  sich  führten, 
und  erst  während  der  zweiten  Phase  des  Bückzuges,  d.  L  mit  dem 
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Betreten  des  eingerichteten  Kaumes  westlich  des  Dujepr,  schieneo 
sich  gfinstigere  Aussichten  zu  bieten. 

Die  Verhftltiiisse  gestalt^rten  sieh  jedoch  Mden.  Smolensk«, 
Oisza  und  Wilna  wnrdea  tod  der  Armee  wfthrend  des  Rfieksnge» 
passirt,  aber  ans  keinem  der  reichlich  dotirten  Magazine  waren  die 
Corps  imstande,  einen  wesentlichen  Natien  in  ziehen. 

„Wire  Ordnung  in  Smolensk  gewesen,  als  man  allen  Corps 

den  Eingang  in  die  Stadt  gestattete**  —  schreibt  Lossberg  in 
seinen  Briefen  in  die  Heimat  —  „so  würde  die  Armee,  wie  ich 
mich  selbst  in  mehreren  Magazinen  überzeugte,  für  14  Tage  Mehl 

und  Pferdetiitter  ^a'funden  haben;  in  diesen  ging  es  aber  so  zu,  dass 
oft  nur  (las  Recht  des  Stärkeren  die  Reihenfolge  des  Empfanges 
entschied  und  der,  welcher  nicht  fest  auftrat,  auch  gar  nichts  er- 
hielt etc.** 

Die  französische  Armee  hatte  nach  grossen  Anstrengungen  und 
vielen  Entbehrungen  Smolensk  erreicht,  den  erbofiteu  Bückhalt 
konnte  sie  aber  daselbst  nicht  finden. 

Witebsk  war  in  die  Hftnde  der  Russen  gefallen  und  die  Ter- 
hindnng  Ober  Minsk  von  der  Armee  Tschits chagow*s  bedroht» 
welche  durch  den  mit  der  Tfirkei  geschlossenen  Frieden  TerfÜgbar 
wurde. 

Die  geflihrliche  operative  Lage  nnd  die  Sorge  um  einen  ehren« 
▼ollen  Bflckzng  drängten  die  Massnahmen  zur  Erhaltung  der  Armee 
immer  mehr  zurück  und  stellten  hinsichtlich  der  Verpflegung  vom 
neuen  die  Selbsthilfe  in  den  Vordergrund. 

In  Wilna  endlich,  nur  mehr  lOOA-w  von  der  Niemenbasis  und 
von  der  Grenze  Russlands  entfernt,  durfte  Napoleon  wohl  hoffen,, 
dass  der  Rest  seiner  Armee  die  Bedingungen  der  Retabliruni?  tindeu 
werde,  als  er  vorauseilte,  um  sich  für  die  weiteren  Ereignisse 
zu  rüsten. 

Truppen  und  Vorräthe  waren  zwar  in  Wilna,  f^leicliwie  in  den 
anderen  Punkten  der  Basis  genut^end  vorhanden,  aber  es  fehlte  eine 
feste  ordnende  Hand,  welche  die  reichlichen  Hilfsmittel  zweckmassig 
verwertet  und  den  Erschöpften  aus  den  wohlverwahrten  ^la^azinen 
Wilna's  zugesendet  hätte.  Rasch  waren  die  junfjfen,  für  den  Winter 
ungenügend  ausgerüsteten  Truppen,  welche  der  weichenden  Armee  ent- 
gegengeführt wurden,  in  die  allgemeine  Auflösung  hineingezogen; 
dasselbe  Drängen  und  Hasten,  wie  wir  es  in  Smolensk  geschildert 
haben,  wiederholte  sich  nun  in  Wilna,  dem  letzten  Stützpunkte  der 
französischen  Armee  auf  russischem  Gebiete,  welcher  den  Trümmern 
dieser  Armee  thatsftchlich  nicht  einmal  24  Stunden  Ruhe  vor* 
schaffte. 
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Hiemii  aind  wir  nur  in  grossen  Zügen  den  Operationen  Napo- 
U  011*8  gefolgt»  aber  immerhin  konnten  wir  mu  daraus  ein  Bild 
jener  Schwierigkeiten  bilden,  mit  welchen  die  Yerpflegmig  vom  ersten 
Begione  des  &ieges  in  kämpfen  hatte.  Wie  ein  rother  Faden  riehen 
ach.insbesooders  die  Schwierigkeiten  der  Brotverpflegnng  durch  den 
Gang  der  Ereignisse. 

Napoleon  hatte  den  in  frflheren  Feldxttgen  für  die  Brot- 
beschaflkmg  angewendeten  Mitteln  noch  den  Nachsöhnb  beigefügt; 
wie  sah  es  jedoch  mit  dessen  DnrchfQhrang  ans? 

Ricbthofen  charakterisirt  denselben  in  seinem  „Haushalt  der 
Kriegsheere"  in  folgender  Weise: 

„Vom  Niemen  ab  nahm  auch  die  Verpflegung  der  Soldaten  selbst 
eine  andere  Wendung.  So  viel  man  nämlicli,  wie  wir  gesehen,  ge- 
than  hatte,  um  die  Verpflegungsbedürfnif^sc  herbeizuschaffen,  zu 
sammeln  und  nachzuführen,  so  wenig  nützten  doch  alle  diese  An- 
stalten, denn  vom  Ausbruche  des  Krieges  an  trennte  die  gleich 
anfangs  stattfindende  Schnelligkeit  der  Bewegung,  von  der  sich 
Napoleon,  um  eine  Hauptschlacht  zu  schlagen,  fortreisseu  Hess, 
Lebensmittel-Transporte  und  Armee  fQr  immer  tou  einander.  Beide 
sahen  sich  nicht  wieder.'' 

Mit  dem  Versagen  des  Nachschubes  blieb  daher  die  Armee 
wieder  nur  auf  die  Mittel  der  früheren  Kriege  beschränkt,  u.  z. 
£tablirang  der  Bäckereien  Tor  der  Front  der  Armee,  Brotreqoi- 
sitionen  durch  Torheriges  Ansagen  des  Brotbaekens  und  Broterzengnng 
durch  die  Tmppe. 

Nor  zweimal  wfthrend  des  Feldsnges  waren  jene  Bedingungen 
gegeben,  welche  die  Etablirang  der  Bftckereien  an  der  TSte  ermög- 
lichten; das  einemal  beim  Yormarsche  an  den  Niemen  und  das 
iweitemal  wlhrend  der  ersten  Phase  der  YorrQcknng  von  Wilna  gegen 
Witebsk.  Ähnlich.  Terhielt  es  sich  mit  dem  Ansagen  des  Brotbackens. 
Das  Schwergewicht  lag  daher  in  der  Broteneugung  durch  die  Trappe, 
welche  jedoch  allein  umsoweniger  auikukonmien  vermochte,  als  bei 
der  damals  wenig  entwidcelten  Mflhlenindustrie  die  Möglichkeit 
sieht  gegeben  war,  vorgefundenes  Getreide  immer  rechtzeitig  in  MeU 
XU  Terwandeln. 

An  Stelle  des  Brotes  sahen  wir  ein  ans  Getreide  erzeugtes 
Surrogat  treten,  das  auf  den  Gesundheitszustand  der  Soldaten  vom 
nachtheiligsten  Einflüsse  wurde. 

Besser  als  dieses  Surrogat  wäre  jedenfalls  der  iu  grossen 
Mengen  in  den  Basismagazinen  bereitgehaltene  Zwieback  gewesen, 
doch  blieb  mit  dem  Stocken  des  Nachschubes  der  Ersatz  für  Brot 
geradeso  wie  das  Melil  aus. 

Orfma  der  militir-wlMeiuebamicben  Vereine.  LVIl.  Baad.  lim.  3 
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Diesen  ümstand  tot  Augen  haltend,  möchte  ich  gleich  ^  hier 
andeuten,  dass  in  dem  erwfthnten  Brotaurrogate  unschwer  dasÄqui- 
Talent  unseres  seit  dem  leisten  Jahre  zum  erstenmale  versuchten 
Nothgehftckes  zu  erkennen  ist 

Den  bisherigen  Erörterungen  über  die  Brot«  und  Fleisch- 
verpflegung im  Kriege  waren  einzelne  napoleonische  Feldzüge  zu- 
grunde gelegt;  uuumehr  mögen  die  Erscheinungen  einiger  Feldzüge 
der  neueren  Zeit  den  Ausgangspunkt  weiterer  Betrachtungen  bilden. 

Nach  einer  an  Staatsumwälzungen  reichen  Periode  25-jahriger,  fast 
ununterbrochener  Kämpfe  der  legitimen  Monarchien  gegen  die  Kevolution 
und  Usurpation,  wurde  auf  dem  Congresse  der  im  Jahre  1814  zu 
Wien  versammelten  souveruueu  Fürsten  das  Staatengleichge wicht 
Europas  neu  geordnet. 

Das  Princip  der  Legitimität,  als  dessen  Hüter  sich  die  Monarchen 
Busslands,  Österreichs  und  Preussens  zur  heiligen  Allianz  vereinigten, 
wurde  gleichzeitig  wieder  anerkannt. 

Der  neue  Rund  sollte  zum  Hüter  der  Ruhe  Europas  werden, 
und  jedweder  dem  herrschenden  System  entgegenstrehenden  Regung, 
sei  es  im  Innern  oder  nach  Aussen,  unnachsichtlich  entgegentreten. 

Die  kriegerischen  Unternehmungen  trugen  sonach  zunächst 
den  Charakter  von  Executionskriegeu  auf  eugbegrenzten  Räumen. 

Dieselben  Umstände,  welche  in  diesem  unter  dem  Zeichen  der 
heiligen  Allianz  gestandenen  Zeitabschnitte  einer  initiativen,  weit- 
ausschauenden Politik  hiiideiiicli  waren,  beten  auch  für  eine  kräftige 
Fortentwickluiii:  des  Heerwesens  der  Staaten  keinerlei  Anregung. 

Von  bedeutt'iiderer  und  nachhaltiger  Kuckwirkung  wurden  in 
dieser  ]{ichtung  erst  die  grossen  Kriege  in  der  zweiten  Hälfte 
unseres  .Tahrhundertes,  zu  welchen  das  zweite  franzOsisclie  Kaiser- 
reich durch  das  von  Napoleon  IIT.  aufgestellte  Xationalitäten- 
Priucip  den  Anstoss  galj  und  aus  welchen  in  weiterer  Folge  das  gegen- 
wärtige Staatengleichgewicht  sich  ergab. 

Die  Heeresleitungen  hatten  zwar  die  in  den  napoleonischen  Kriegen 
durch  den  Erfolg  erhärteten  Grundsätze  übernommen,  in  mancher 
Beziehung  aber  war  das  Wesen  bald  durch  die  Form  erdrückt. 

Hinsichtlich  der  Verpflegung  z.  B.  vermochten  die'  anfänglich 
noch  Vorherrschenden  Bedenken  gegen  Requisitionen  im  eigenen  oder 
befreundeten  Lande  erst  nach  und  nach  der  Anschauung  zu  weichen, 
die  Hilfsmittel  des  Landes  unter  allen  Umständen  in  erster  Linie 
zur  VerpHeirung  des  operirenden  Heeres  heranzuziehen. 

Die  Bestimmungen  über  Kriegsleistungeu  fanden  daher  nur 
.eine  nach  allen  Eicht uogeo  bedingte  und  eingeengte  A.ufnahme. 
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Durch  Bestimmungen,  welche  die  Hilfsmittel  des  Landes  förm- 
lich als  ein  unantastbares  Gut  bezeichneten,  in  dessen  Besitz  man  sich 
nur  in  einer  langwierigen  formellen  Weise  setzen  dürfe,  war  die 
Handhabung  der  Verpflegung  wieder  auf  das  System  des  Nach- 
schubes zurückgeschraubt. 

Rüstow  glaubt  in  diesen,  damals  allgemeinen  Erscheinungen, 
eine  Rückwirkung  der  Kriege  von  1815  bis  1852  erblicken  zu  können. 

„Meistentheils  waren  sie  Revolutionskriege  oder  wurden  in 
revolutionirtem  Lande  geführt;  da  war  einerseits  das  Interesse  vor- 
handen, die  Armee  von  der  Bevölkerung  so  unabhängig  als  möglich 
2U  machen,  sie  so  wenig  als  möglich  des  Lebensunterhaltes  und  der 
Lebensbedürfnisse  halber  zu  theilen,  andererseits  die  Bevölkerung 
des  Landes  zu  gewinnen,  oder  wenigstens  nicht  zu  reizen,  indem  mau 
ihre  Dienste  und  Hilfe  so  wenig  als  möglich  in  Anspruch  nahm. 
Die  CberbOrdung  mit  Trains  war  aber  nicht  gefühlt,  weil  theils  der 
niederzuschlagende  Widerstand  nur  schwach  war,  theils  der  Krieg 
auf  grosse  Bewegungen  verzichtete." 

Im  Zusammenhange  mit  diesem  Hervortreten  des  Nachschubes 
sehen  wir  die  Feldbäckereien  als  Theile  der  Nachschub-Verpflegs- 
magazine  erster  Linie  organisirt  und  mit  diesen  im  Rücken  der 
operirenden  Armeen  etablirt.  Das  Brot  wird  wieder,  wie  in  der  vor- 
napoleonischen  Zeit,  durch  Nachschub  beschafft. 

Wird  nun  der  Nachschub  durch  die  Art  der  Operationen,  die 
sich  im  Feldzuge  1859  nach  dem  Memoire  des  F.  Z.  M.  Graf  G yulay 
als  kurze,  nicht  über  4  bis  6  Tage  vom  Ausgangspunkte  der 
Bewegung  reichende  Vorstösse  ergeben  sollten,  dann  durch  günstige 
Communicationen  unterstützt,  dann  kann  das  Leben  aus  Magazinen 
Manches  von  seiner  Schwerfälligkeit  verlieren,  aber  es  bedingt  Klar- 
heit des  operativen  Entschlusses,  weil  der  Nachschub  die  Vorräthe 
unter  allen  Umständen  an  eine  bestimmte  Linie  bindet,  —  und  volle 
Elasticität  in  der  Ansnützung  der  Vorräthe. 

Beides  war  unsererseits  im  Feldzuge  1859  nicht  vorhanden. 
Ich  will  dies  nur  kurz  an  der  ersten  Operationsperiode  bis  Magenta 
darthun. 

Die  durch  successive  Mobilisirung  bis  Ende  April  auf  5  Corps, 
1  Infanterie-  und  1  Cavallerie-Divisiou  gebrachte  II.  Armee  hatte 
vom  20.  bis  25.  April  aus  den  bisherigen  weiten  Cantonirungen  ihre 
Ooncentrirung  in  dem  Räume  bewirkt,  welcher  vom  Naviglio  grande, 
der  Eisenbahn  und  den  Flüssen  Ticiuo,  Po  und  Adda,  eingeschlossen  ist. 

Dieser  Concentrinmg  folgte  am  28.  und  29.  April  die  Bereit- 
stellung der  Armee  am  Ticino  zwischen  Pavia  und  Bereguardo  und 
am  30.  April  der  Übergaui»-  über  diesen  FIuss  und  hiemit  der 
Beginn  der  Feindseli<'keitöu. 
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Die  in  der  Formirong  besonders  snrückgebliebenen  mobilen 
Feld-Verpflegsanstalten  wurden  an  der  unteren  Adda  und  bei  Mai« 
land  aufgestellt  oder  ricbtiger  improvisirt. 

Die  Golonnen-Magazine  vermochten  daher  bei  der  Verpflegung 
der  Truppen  während  der  Concentrirungs-Märsche  und  während  des 
darehschnittlich  nenntägigen  Verweilens  im  eigentlichen  Aufmarsch- 
räume  nicht  mitzuwirken,  ja  sie  trugen  vielmehr  nur  noeli  dazu  bei, 
dass  die  Anforderungen  an  die  stabilen  Magazine  in  Mailand,  Pavia, 
Piacenza,  Pizzighettone  und  Lodi  einen  ümfong  erreichten,  welcher 
die  TOrhandenen  Vorräthe  überstieg.  Nur  in  Mailand  waren  die  Vor- 
sorgen für  die  Broterzeugung  schon  von  hausaus  ausreichend. 

In  Pavia  z.  B., '  wohin  das  3.  und  2.  Corps  mit  ihren  Brot- 
fossungen  (täglich  60.000  Portionen)  gewiesen  waren,  konnte  nur  die 
Hälfte  dieses  Bedarfes  erzeugt  werden. 

Hält  man  diesen  Thatsacheu  die  Gmppirung  der  Armee  im  Auf- 
marschranme  entgegen,  wonach  nur  zwei  Corps  (7.  und  5.)  an  der 
Linie  Mailand-Bereguardo  echelonirt  waren,  drei  Corps,  die  Arinee- 
Geschatzreserve  und  die  Cavall^e-Division  hingegen  im  südlichen 
Theile  zwischen  Pavia-Lodi-Piacenza  standen,  so  erkennt  man  nicht 
nur  die  geringe  Übereinstimmung  der  Vorsorgen  für  die  Verpflegung 
mit  den  Massnahmen  operativer  Natur,  sondern  überhaupt  die  im 
Verlaufe  des  Feldzuges  noch  wiederholt  hervorgetretene  Erscheinung, 
dass  es  nämlich  wohl  an  Vorräthen  nicht  fehlte,  dass  diese  aber  nicht 
rechtzeitig  dort  zur  Verfügung  standen,  wo  man  sie  benOthigte. 

Während  des  nun  folgenden,  fünf  Wochen  umfiusenden 
Operations -Abschnittes  trug  die  Kriegführung  im  grossen  einen 
stationären  Charakter. 

Die  ursprünglich  über  den  Po  bei  Valenza  und  Bassignano 
beabsichtigte  Offensive  kam  über  das  Stadium  einleitender  Demon- 
strationen —  vom  Armee-Commando  später  als  Alarmirung  des 
Gegners  bezeichnet  —  nicht  hinaus  und  wurde  auf  die  Nachricht, 
dass  50.000  Franzosen  über  Turin  bei  Casale-Alessandria  eingetroffen 
seien,  am  5.  Mai  gänzlich  aufgegeben. 

Ebensowenig  folgte  der  späteren  Concentrirung  der  Armee  im 
Räume  Vercelli-Mortara-Trumello,  welcher  die  Absicht  zugrunde  lag, 
die  Operationen  von  der  südlichen  Operationslinie  Pavia-Lomello  auf 
die  nördliche,  Mailand-Veicelli,  zu  verlegen,  eine  entschiedene  Offen- 
sive über  die  Sesia,  sondern  es  wurde  nach  einigen  als  Recogno- 
scirunfren  bezeichneten  rnternehmungen  des  7.  und  5.  Corps  au  die 
Dora  Ijaltt  a  und  auf  dem  rechten  Sesia-Ufer  auf  Casale,  gegen  Mitte 
Mai  die  Centraistellung  Vercelli-Mortara-Trumello  bezogen,  um  von 
derselben  aus,  entsprechend  den  Bewegungen  des  Gegners,  die  Ope- 
rationen einzurichten. 
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Der  festgewnnelte  Glaube  an  eine  Offensive  der  Verbündeten  auf 
dem  reebten  Po-Üfer  gegen  Piacenza  oder  über  den  Po  bei  Frassinetto- 
Valenza  führte  iadess  alvbald  za  einer  neuerlichen  Dirigimng  der 
Corps  an  den  Po  und  theilweise  auch  über  denselben  (Gefecht  bei 
Montebello  am  20.  Mai),  bis  endlich  die  Tom  21.  Ifai  an  sieh 
mehrenden  Anseichen  einer  feindlichen  Eräfteansammlung  an  der 
mittleren  Sesia  nnd  die  berechtigte  Besorgnis  für  die  Ticino-Über- 
gänge  bei  St.  Martine- Vigevano  (Gefecht  bei  Palestro,  30.  und  31.  Mai) 
wieder  zur  Concentrirung  dreier  Corps  (7.,  2.,  3.)  bei  Mortara  Ver- 
anlassung gaben. 

Da  jedoch  die  immer  deutlicher  ausgesprochene  Absicht  der 
Verbündeten,  den  rechten  Flügel  der  Österreicher  über  Novara  zu 
umgehen,  den  anfänglich  beabsichtigten  Angrift'  nicht  mehr  gerathen 
erscheinen  Hess,  entschloss  sich  der  Armee-Commandant  am  2.  Juni, 
die  Armee  mit  dem  2..  7.  und  3.  Corps  bei  Yigevano,  mit  dem 
5.  und  8.  bei  Bereguardo  über  den  Ticino  zurückzuführen  und  erst 
auf  dem  linken  Ufer  dieses  Flusses  nördlich  vorzustossen.  (Schlacht 
bei  Magenta,  4.  Joni) 

Diese  knrte  Skiue  der  Operationen  charakterisirt  die  yielen 
Hin-  und  Hermärsche,  fftr  welche  die  Corps  zwar  durch  eine 
bedeutende  Yerminderang  der  Trains  ziemlich  befilhigt  waren, 
wodurch  es  aber  andererseits  ganz  ansgeschlossen  blieb,  dem  in  der 
Hand  des  Armee-Commandos  concentrirten  Nachschub,  Ton  welchem 
ihre  Verpflegung  abhing,  eine  bestimmte  Richtung  zu  geben. 

In  bezeichnender  Weise  sagt  Hohenlohe  in  seineu  strate- 
gischen Briefen:  „Werden  aber  die  Spitzen  der  Fäden  durcheinander 
gebracht,  als  welche  sich  die  Armee-Corps-  und  Armee-Colonnen  im 
Marsche  darstellen,  dann  rauss  hinten  ein  Confusionsknoten  ent- 
stehen, der  nur  schwer  zu  entwirren  ist.'^  Ein  solcher  (.'onfusious- 
knoten  hatte  sich  itii  Kücken  der  österreichischen  Armee  w&hrend 
ihrer  Operationen  in  der  Lomellina  ergeben. 

Wahrend  z.  6.  am  4.  Mai  vier  Corps  (6.,  3^  8.  und  2.)  noch 
in  der  Po-Gegend,  das  7.  bei  Yercelli  an  der  Sesia  standen,  befanden 
sich  nur  die  Colonnen-Magazine  Nr.  2  und  8  in  der  Nfthe  ihrer 
Corps,  die  übrigen  aber  bereits  bei  Mortara  (3.)  und  Norara  (5.,  7.). 
Der  im  Laufe  des  7.  und  8.  durchge fahrten  Yorrttcknng  an  die  Sesia 
folgten  von  den  Colonnen-Magazinen  nur  jene  des  5.  und  2.  Corps 
nach  Confienza,  beziehungsweise  Nicorro,  um  jedoch  nach  Einstellung 
der  begonnenen  OffensiTe  sofort  wieder  seitwftrts  nach  Novara  und 
yeepolate  auszuweichen.  Vom  6.  Mai  an  befand  sich  daher  der 
grossere  Tbeil  der  Colonnen-Magazine  hinter  dem  rechten  Flügel 
der  Armee,  theilweise  sogar  ausserhalb  desselben  exponirt. 
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Ähnlich  lagen  die  Verhältnisse  während  des  üferwechsels  zar 
Zeit  des  Anmarsches  zar  Schlacht  von  Magenta  (2.  bis  4.  Jani.) 

Die  YerpflegatraiDS  und  grossen  Bagagen  waren,  soweit  dies 
nicht  schon  frflher  geschehen,  am  1.  Jani  ttber  den  Ticino  surflck- 
geschaift  worden  und  standen  am  2.  in  zwei  Gruppen,  bei  PtTia 
(5.  und  8.  Corps)  und  bei  Bosate  (2^  3.,  7.  Corps),  von  wo  die 
letzteren  am  3.  nach  Corsico  (2.,  3.  Corps)  und  Binasco  (7.  Corps) 
gelangten.  Derart  stand  das  Colonnen-Magatin  des  3.  Corps  nihe 
an  Mailand,  wfthrend  dieses  Corps  auf  dem  linken  Flügel  der  Armee 
bei  Bobecco  in  den  Eampf  trat.  Das  8.  Corps  gelangte  am  4.  tod 
Beregnardo  hinter  den  rechten  Flftgel  der  Armee  bis  Ober  Gaggiano 
hinans  und  hatte  sein  Colonnen-Üagasin,  gleich  dem  5.  Corps,  das 
Über  Abbiategrasso  hinaas  bis  nahe  an  Bobecco  kam,  bei  Pavia. 

Zieht  man  noch  in  Betracht,  dass  bei  dem  Nachschub  an 
einem  starren  Formalismus  festgehalten  wurde,  der  sich  insbesonders 
darin  aussprach,  dass  die  Colonnen-Magazine  ihre  Vorräthe  nur  an 
die  zugehörigen  Corps  abgeben  durften,  so  ist  khir,  dass  zwischen 
den  meisten  Corps  und  ihren  Colonnen-Magazinen  jeder  Verkehr 
unterbrochen  wurde.  Das  in  den  Colonnen-Magazinen  herumgeführte 
Brot  verdarb,  indess  die  Truppen  Mangel  litten. 

Nach  dem  Gesagten  lag  das  Haupthemmuis  der  Brotverpflegunp: 
in  dem  System,  auch  den  Brotbedarf  aus  dem  Etapenbereiohe  durch 
einen  oft  langen,  mehrmaliges  Umladen  erfordernden  Nachschub  zii 
ergänzen,  ein  Verfahren,  zu  welchem  eich  das  dem  Verderben  aus- 
gesetzte Brot  wonig  eignet. 

Auch  die  übermässige  Concentrirung  der  Broterzeugung  auf 
wenige  Orte,  die  sich  im  Laufe  des  Feldzuges  immer  mehr  steigerte 
und  in  der  zweiten  HiUfbe  Juni  mit  der  Bescbr&nknng  auf  Verona  —  dort 
allerdings  mit  einer  angestrebten  Tagesleistang  ?on  220.000  Portionen 
—  die  höchste  Anforderung  erreicht  hatte,  war  der  geordneten  Ab« 
wicklang  des  Brotzoschubes  nicht  förderlich.  Störungen  wurden  aber 
umso  empfindlicher,  als  der  nor  mit  V«  des  Gesammtbedarfes  in 
Calcül  gestellte  Zwieback  bei  weitem  keine  hinreichende  Aashilfe  er* 
möglichte. 

Die  Leistangsf&higkeit  der  Feldbftckereien  wurde  haaptsä^ch 
durch  die  Art  ihrer  Verwendung  beeinträchtigt  Thatsftchlieh 
gelangten  dieselben  erst  seit  8.  Mai  bei  Magenta  zn  einer  rahigeren 
Thfttigkeit;  schon  am  13.  Mai  wurde  indess  die  eine  nur  8Am 
weit  nach  Abbiategrasso  and  am  23.  die  andere  ZOkm  weit  nach 
Binasco  Yerlegt.  Za  einem  unnnterbrochenen  Betriebe  kamen  die 
Bäckereien  erst  wieder  in  der  zweiten  H&lfte  Juni,  d.  l  nach  der 
ConcentriruDg  der  Armee  auf  dem  linken  üfer  des  Mincio» 
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Ahnlieli  wie  beim  Brote  erwies  sieh  auch  besflglich  des  SeUacihi- 
▼iebes  die  zu  weit  gehende  ConcentrimDg  der  Beschaihmg,  weit  im 
Bflcken  der  Armee»  als  Daehtheilig. 

Zur  Deckung  des  Armeebedarfes  hatte  das  Landes-General-Com- 
mando  in  Verona  12.000  Stück  Schlachtvieh  zu  beschaffen.  Die  con- 
centrirte  Beschaffung  und  manche  hiebet  beobachtete  Formalitat  hatten 
bedeutende  Verzögerungen  zur  Folge,  so  dass  die  Truppen  mit  Rück- 
sicht auf  die  bereits  erfolgte  Überschreitung  der  Grenze  schliesslich 
zur  requisitionsweisen  Deckung  des  ersten  Bedarfes  ermächtigt 
werden  mussten  und  Va  des  angekauften  Schlachtviehes  in  den 
Armee-YertbeiluDgs-Depots  verblieb. 

Da  ausserdem  das  Armee- Ober- Cominando  16.000  Ochsen 
in  Wien  angekauft  und  auf  den  Kriegscbauplatz  gesendet  hatte, 
ergab  sich  daselbst  ein  bedeutender  Oberflnss  an  Schlachtvieh,  welcher 
nachgerade  zu  .  einer  Galamität  wurde. 

Wenn  nun  trotz  dieses  Überflusses  an  Schlachtvieh  die  Fleiseh- 
verpfiegung  der  Truppen  oft  eine  recht  mangelhafte  war,  so  lag  der 
Hauptgrund  darin,  dass  von  den  Truppen  kein  ausgeschrotetes  Fleisch 
mitgefOhrt  wurde. 

Das  Abkochen  geschah  in  der  Regel  erst  des  Morgens,  was 
wieder  zur  Folpe  hatte,  dass  selten  vor  8  oder  9  Uhr  Früh  ab- 
marschirt  werden  konnte.  Wurde  das  Abkochen  im  Falle  eines  be- 
vorstehenden Kampfes  noch  am  Vorabende  angeordnet,  so  hatte  das 
frische  Fleisch  nicht  die  erforderliche  Zeit  zum  Abkühlen,  es  blieb 
dann  hart  und  ungeoiessbar. 

Erst  im  Feldzuge  1864  wurde  diesem  Obelstande  durch  Auf- 
nahme von  CivOfnhrwerken  als  Wartwagen  zur  MitfQhrung  des  ein- 
tägigen Fleischbedarfes  im  ausgeschroteten  Zustande  begegnet. 

Im  Feldzuge  1866  war  in  dieser  Bicbtung  bereits  organisatorisch 
gesorgt,  und  wurde  das  ausgeschrotete  Fleisch  im  allgemeineu  auf 
den  ärarischen  Stabs-Biigagekarren  verladen. 

Die  Zubereitung  der  Menagen  zog  (1859)  daraus,  dass  sie  in 
Kochkesseln  für  je  eine  halbe  Compagnie  erfolgte,  Vortheil;  bei  der 
UnZuverlässigkeit  aber,  diese  auf  Wagen  (Packpferden)  verladenen  Kessel 
stets  zeitgerecht  zur  Stelle  zu  haben  und  dem  gänzlichen  Mangel 
jedweder  tragbarer  Kochgeschirre,  mit  Ausnahme  bei  der  Cavallerie, 
kam  es  wiederholt  bei  ganzen  Corps  vor,  dass  wegen  Abbieibens 
der  Kesselkarren  gar  nicht  oder  nur  in  einer  hOchst  improvisirteu 
Weise  abgekocht  werden  konnte. 

Im  Jahre  1866  finden  wir  bereits  tragbare  Kochgeschirre  fftr 
je  5  Mann,  aber  bei  gleichzeitigem  Entfallen  der  grossen  Kochkessel, 
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welche  seither  trotz  des  manuigfachen  Wechsels  der  AnsrOstttog  nicht 
mehr  sur  EinfOhroiig  kamen« 

Im  Feldzage  1866  erfolgte  die  Deckung  des  Brot-  und  Fleisch- 
bedarfes so  siemlich  nach  den  gleichen  Grundsätzen  wie  im  Feidzuge 
1859. .  Wenn  hiebe!  die  Brotverpflegung  im  allgemeinen  mit  einem 
besseren  Resultate  wie  im  Jahre  1869  functionirte,  so  lag  der 
Grund  hiefür  in  einer  zweck mässigeren  Regelung  des  Nachschubes 
durch  Wahrung  der  organisationsgemiss  geschaffenen  Competenz- 
Yerhältnisse. 

Die  Colonnen-Magazine  mit  einer  viertägigen  Dotirung  blieben 
nun  den  Corps*Oommanden  unterstellt,  während  die  Armee-Intendanz 
die  Diriginmg  der  übrigen  mobilen  Feld-Yerpflegsanstalten  zu  be- 
sorgen hatte. 

Im  übrigen  aber  mussten  sich  die  Übelstftnde,  welche  daraus 
sich  ergaben,  dass  das  Hauptgewicht  der  Broterzeugung  noch  immer 
im  Etapenbereiche  lag,  auch  1866  stSrend  geltend  machen. 

Eine  intensiTe  Ausnutzung  der  örtlichen  Hfl&mittel  im  Bereiche 
der  Truppen,  wie  wir  sie  in  den  napoleonisehen  Kriegen  auf  franzö- 
sischer Seite  gefunden  haben,  war  mit  dem  herrschenden  Verpflegs- 
gmndsatse,  nach  welchem  die  Truppen  ihren  Lebensunterhalt  vom 
Eriegs-Gommissariate  angewiesen  erhalten  mussten,  schwer  Tereinbar 
und  die  Fddbäokereien  besassen  auch  nach  SinÄhmng  der  Art- 
m  an  naschen  Öfen  an  Stelle  der  früheren  Qlenk'sehen  noch  immer 
einen  ziemlich  stabilen  Charakter,  da  sie  über  einzebe  mitznffthrende 
Constmetionstheile  aufgemanert  wurden. 

Allerdings  hatten  auch  die  französischen  Feldbftckereien  in  den 
napoleonischen  Kriegen  keine  anderen  Öfen,  doch  war  Napoleon 
bestrebt,  deren  Herstellung  so  oft  nur  thunlich  vor  der  Front  der 
Armee  bewirken  zu  lassen.  Einer  solchen 'Massnahme  wurde  natürlich 
die  YereiniguDg  der  Feldbftckereien  mit  den  Nachschub-Verpflegs- 
magazinen  hinderlich;  sie  blieben  schon  organisatorisch  mit  ihrer 
Thfttigkeit  in  den  Etapenbereich  Terwiesen. 

Theilweise  kann  die  grundsfttsliche  Anwendung  des  Brotnach- 
Schubes  auch  darauf  zurückgeführt  werden,  dass  man  mit  der  Ent- 
wicklung der  Eisenbahnen  Yon  diesem  Oommunieationsmittel  eine  ent- 
scheidende Erleichterung  des  Nachschubes  gewftrtigte.  In  gewissen 
Qrenzen  war  diese  Erwartung  gerechtfertigt,  denn  die  Bahn  vermag 
aus  weit  abgelegenen  Orten  grosse  Mengen  in  kürzester  Zeit  vorwärts 
zu  bringen ;  zum  Nachschübe  gehört  aber  auch  die  Auftheilung  dieser 
Menge  auf  die  vielen  Bedarfsorte,  und  dieser  Theil  der  Aufgabe  ist 
dur^  die  Eisenbahnen  gerade  mit  Kücksicht  auf  die  geringe  Haltbar- 
keit des  Brotes  uur  im  beäciiränkteu  Masse  zu  erfüllen. 
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Die  GrfahniDgen  des  Feldznges  1866  zeigen  dies  deutlich. 

Mit  der  Verlejyung  der  Xordarmee  von  Mahren  nach  Böhmen 
wurde  daselbst  die  Broterzeugung  in  sehr  umfassender  Weise  einge- 
leitet. 2  Millionen  Portionen  wurden  an  die  nordlichen  Landestheile 
von  Böhmen  und  Mähren  zur  Lieferung  aufgetragen,  337.000  Portionen 
betrug  nach  einer  Meldung  <les  Landes-General-Comman<ios  vom 
29.  Juni  die  sonstige  tägliche  Broterzeugung  und  dennoch  herrschte 
an  den  durchwegs  an  der  Eisenbahu  gelegeueu  Bedarfspuüktea  viel- 
fach Brotmangel. 

Am  27.  Juni  z.  B.  telegraphirte  das  Verpflegsmagazin  in  König- 
grätz  an  das  Landes-General-Commando:  „8.  Corps  marschirt  heute 
unangesagt  durch,  braucht  35.000  Portionen  Brot  für  heute.  Hier 
keines  disponibel,  bitte  um  Hersendung." 

Gleich  bezeichnend  ist  ein  Telegramm  der  Armee-Intendanz  TOm 
29.  Juni  an  das  Landes-GeDeral-GommaDdo  in  Prag.  Eb  lautete: 

,y Allseits  Klagen  Aber  Brotmangel;  Verpflegspersonal  auf  der 
Bahn  für  Zudrang  der  Fassungen  unznreiehend,  ausgiebigste  Broter- 
zeugung  im  Lande  und  schleunigste  Zusendung  kann  nicht  bald 
genug  schlimme  Stimmung  beseitigen.^ 

Von  80.000  Portionen  Brot^  welche  in  der  Zeit  rom  27.  Juni 
bis  1.  Juli  Ton  Theresienstadt  nach  Josephstadt  mittels  Bahn  abge- 
sendet wurden,  langte  lediglich  die  erste  Partie  von  10.000  Portionen 
an;  die  späteren  Sendungen  waren  nur  bis  Pardubitz  gelaugt,  trafen 
dort  die  Station  mit  Betriebsmaterial  überfüllt  und  wurden  ge- 
legentlicii  der  später  nothwendig  gewordenen  Bergung  des  Bahn- 
materials mit  diesem  nach  Wien  dirigirt. 

Die  umfangreichen  Vorsorgen  hatten,  ohne  den  Bedarf  der 
Truppen  befriedigt  zu  haben,  lediglich  zu  einer  Anhäufung  über- 
grosser Brotmassen  in  der  Basis  geführt. 

Dass  man  schon  von  hausaus  mit  der  Unmöglichkeit  rechnete, 
den  Truppen  täglich  frisches  Brot  zu  verabfolgen,  geht  sowohl  aus 
dem  Umfange  der  Vorsorgen  an  Zwieback,  sowie  aus  den  Bestim- 
mungen für  die  Umwandlang  von  Brot  in  Zucharek  hervor. 

Zu  letzterer  Massnahme  hatten  die  Nachschub-Verpttegsmaga* 
sine  zu  schreiten,  „wenn  durch  anhaltend  rasche  Bewegungen  der 
Armee  die  Gelegenheit  entgeht,  das  Torrithige  Brot  noch  in  solcher 
Zeit  zur  Abgabe  zu  bringen,  durch  welche  es  sich  nach  Mass  der 
Jahreszeit  geniessbar  erhalten  Iftsst,  oder  wenn  Brottransporte,  die 
schon  gegen  die  Armee  in  Marsch  gesetzt  sind,  zu  den  Feldbftckereien 
rftckgesendet  werden.** 

Die  Umwandlung  erfolgte  durch  Bfthen  von  Brotschnitten  in 
abgekflhlten  Ofen. 
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Das  Brot  konnte  zwar  dureh  dieses  VerMren  an  und  fBr 
sieh  weit  länger  geniessbar  erhalten  werden,  die  TransportfUilgkeit 
aber  war  bei  dem  Mangel  entsprechender  Packgefltose  kaam  merk- 
lich zu  steigern. 

Zieht  man  weiters  in  Betracht,  dass  die  Brotvorrftthe  der  Naeh- 
schnb-Verpflegsmagasine  normal  erst  im  Wege  der  Oolonnen-Maga- 
zine  und  der  Brigade-Pro?iant-Golonnen  in  den  Truppen  gelangten, 
also  bestenfalls  nach  emem  sechstftgigen  Transport,  so  folgt,  dass 
eigentlich  grondsätilich  das  Brot  der  Nachschnb-Yerpflegsmagaxiiie 
in  Zncharek  umzuwandeln,  oder  zweckmässiger  durch  transportfiUii* 
geren  Zwieback  zu  ersetzen  gewesen  wäre,  eine  Massnahme,  die  wir 
gegenwärtig  in  der  Dotimng  unserer  Feld-Yerpflegsmagazine  durch- 
geführt sehen. 

Auch  hinsichtlich  der  Fleischverpflegung  war  die  Centralisirung 
der  Beschaffung  wie  im  Jahre  1859  beibehalten  worden. 

Für  dfe  Nordarmee  wurden  7.000  Stück  Schlachtvit'h  durch  das 
Landes-General-Comnoando  BrOnn  und  6.000  Stück  durch  eine  in 
Wien  aufgestellte  Sicherstellungs-Commission  beschaflt. 

Sämmtliches  Schlachtvieh  wurde  in  das  Schlachtvieh-Einliefe- 
rungs-Depot  zu  Üngarisch-Hradisch  abgesendet,  von  wo  aus  erst  der 
Zutrieb  zu  den  Schlachtvieh-Vertheilungs-Depots  behufs  Abgabe  an 
die  Truppen  erfolgte. 

Abgesehen  von  dem  langwierigen  Vertheilungsverfahren  hatte 
die  starke  Massirung  von  Schlachtvieh  an  wenigen  Punkten,  Ii  insicht- 
lich dessen  Ernährung  in  der  Zeit  unmittelbar  nach  der  Heumahd 
bedeutende  Schwierigkeiten  verursacht  und  vom  28.  Juni  an  unter 
den  grossen  Viehherden  in  Üngarisch-Hradisch  zum  Auftreten  von 
Milzbrand  geführt. 

Wesentlich  andere,  dem  Charakter  des  Bewegungskrieges  mehr 
Bechnung  tragende  Gesichtspunkte  waren  bei  der  Brot-  und  Fleisch- 
verpflegung im  Feldzuge  1870/71  massgebend. 

Eine  his  auf  drei  Tage  reichende  Bemessung  des  eisernen  A^or- 
rathes,  in  welchem  anfanglich  nur  das  Brot  in  Form  von  Zwieback 
▼ertreten  war,  während  das  Fleisch  in  Ermanglung  einer  geeigneten 
Gonserve  noch  fehlte  oder  durch  Speck  ersetzt  war,  sollte  die  Truppe 
in  schwierigen  Situationen  hinsichtlich  ihrer  VerpfieguDg  selbst&ndig 
stellen. 

Jedem  Corps  war  ferner  eine  Feldbfickerei-Colonne  beigegeben, 
welche  sich  in  vier  Seetionen  B&cker  und  eine  Section  Schlichter 
gliederte.  Sie  war  lediglich  mit  zwei  vierspänigen  Wagen  Back- 
und  Schlachtgerftthe  ausgerOstety  hatte  im  Bereiche  des  Corps  bei  der 
Broterzeugung  auszuhelfen,  Schlachtvieh  aufzutreiben  und  lUs  Fbiach 
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für  die  Trappe  in  schlaehieiL  Die  letstere  Aufgabe  blieb  in  der 
Wirklichkeit  aUerdings  nndnrehführbsr. 

7Dr  den  Bflckereibetrieb  war  nur  auf  die  Anenfitrong  vorhan- 
dener Privatbackereien  gerechnet,  wfthrend  die  früher  bestandenen 
eisernen  Feldbackofen  den  Beeenre-Bftckerei-Oolonnen-  im  Etapen- 
bereiche überwiesen  wurden. 

In  Rückwirkung  dieser  organisatorischen  Massnahmen  betonten 
die  zu  Beginn  des  Feldzuges  für  die  Feldverpflegung  erlassenen  Direc- 
tiven  die  Nothwendigkeit,  durch  directe  Requisitionen  der  Truppen 
auch  Mehl  als  Bestandtheil  der  Etapenportion  oder  zur  Verbackun^ 
in  den  vorhandenen  Civilbäckereien  zu  beschaflfen.  Im  speciellen 
wurde  hervorgehoben,  „dass  die  Anlage  solcher  Biickereieu,  ausge- 
führt oder  unterstützt  durch  die  FeUlbäckerei-Colonnen,  am  zweck- 
m&ssigsten  in  der  vordersten  Linie  stattfindet 

Die  Brotverpflegung  blieb  sonach  nicht  mehr  auf  den  Nachscbnb 
allein  basirt.  Der  Bäckereibetrieb  im  Truppenbereiche  galt  zwar, 
wie  erwähnt,  nur  als  Aushilfe,  lieferte  aber  jedenfalls  dort,  wo  das 
Backen  ermöglicht  wurde,  durch  die  Erzeugung  unmittelbar  in  den 
Bedarfsorten  das  Brot  in  der  einfachsteh  Weise  und  auch  in  der 
gennssfiUiigsten  Form,  weil  es  eben  frisch  war. 

Zugleich  bedeutete  diese  Broterzeugung  eine  nennenswerte 
Entlastung  des  Nachschubes,  der  natflrlich  dessenungeachtet  noch 
immer  einen  ausserordentlichen  Umfang  erreichte. 

Wo  endlich  beide  Mittel  versagten,  fand  man  in  den  eisernen 
Rationeu  den  erforderlichen  Kuck  halt. 

Mehr  noch  als  in  den  organisatorischen  Massnahmen  sprach 
sich  die  freie,  den  operativen  Forderungen  augepasste  Handhabung 
der  Verpflegung  in  ihrer  Durchführung  aus.  Es  ist  als  ob  die 
Energie  und  die  Initiative  der  Kriegführung  sich  auch  auf  alle 
Zweige  der  Heeresverwaltung  übertragen  und  ein  kr;lftiges  Ineinander- 
greifen der  drei  an  der  Feldverptieguii^^  betheiligteu  Factoren,  näm- 
lich der  höheren  Commanden,  der  Truppen  und  der  feld- Verpflege- 
Anstalten  gezeitigt  hätte. 

Man  mag  die  deutschen  Verpflegsmassnahmen  vom  Beginne  des 
Feldzuges  an  in  Tielen  Bicbtungen  als  Improvisationen  bezeichnen, 
welche  nur  für  Tage  ausreichton  und  oft  nur  die  nothdürftigste  Ver- 
pflegung sicherten ;  doch  gerade  in  dieser  Weise  wurde  jeder  Formalis- 
mus vermieden  und  wenn  die  Noth  am  grössten  war,  stellten  sich  noch 
rechtzeitig  als  sogenannte  ZuAUe  aufgegriffene  feindliche  Proviant- 
Torrftthe  ein^oder,  wie  naeli  der  Schlacht  von  Mars-la-Tour  für  das 
Garde-Corps  die  vollen  Fleiachtepfe  in  dem  verlassenen  französischen 
Lager  von  Amanvillers. 

t 
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Gleich  bei  Ausbrueh  des  Krieges  hatte  man  aoch  auf  deutscher 
Seite  erkannt,  dass  man  so  grosse  Heeresmassen,  wie  sie  in  diesem 
Kriege  aufgestellt  warddo,  nicht  mehr  imnnterbrooben  mit  frischem 
Brot  und  Fleisch  verpflegen  könne. 

Sofort  nach  erfolgter  Mobilisirung  hatte  die  Intendaiu  der 
2.  Armee  in  Berlin  eine  Oonservenfabrik  errichtet,  welche  zunächst 
nur  für  die  Erzeugung  von  Erbswurst  eingerichtet  war,  im  Verlanfe 
des  Krieges  aber  auch  Büchsenfleisch,  Dauerfleisch,  versachweise 
selbst  Pferdeconserven  lieferte  und  der  Armee  nach  und  naeh  bis  zu 
40  Millionen  Portionen  zuschieben  konnte. 

Zu  einer  weiteren  energischen  Massnahme  war  die  deutsche 
Heeresleitung  durch  das  Auftreten  der  Biuderpest  unter  den  grossen 
Viehherden  veranlasst,  indem  alles  im  Nachtrieb  begrüfone  Vieh 
gekeult,  das  Fleisch  der  gesunden  Thiere  gepöckelt  und  der  Armee 
in  diesem  conservirten  Zustande  zugeführt  werden  musste. 

Durch  die  angestellten  Betrachtungen  habe  ich  an  der  Hand 
kriegsgeschichtlicher  Thatsachen  festgestellt,  dass  die  Verpflegsvorsorgen 
im  Kriege  jederzeit  in  der  Sicherstellung  des  Brotes  und  Fleisches 
gipfelten,  dass  aber  auch  die  Schwierigkeiten  der  Beschaffung  dieser 
Nahrungsmittel  mit  dem  Anwachsen  der  modernen  Heere  in*s  Uner* 
messliche  gestiegen  sind. 

Die  Bewftitigung  dieser  Schwierigkeiten  in  der  ausschliess- 
lichen Anwendung  von  Gonsenren  zu  suchen,  würde  alle  jene  Übel- 
stftnde  im  Gefolge  haben,  welche  der  einseitigen  Anwendung  des 
Nachschubes  anhaften,  abgesehen  von  dem  Umstände,  dass  der 
menschliche  Magen  nicht  als  Betörte  functionirt,  in  welcher  nur 
die  zur  Erhaltung  des  KOrpers  erforderlichen  Substanzen  nach  einer 
bestimmten  chemischen  Formel  zusammengemeugt  zu  werden  brauchen. 

Nur  in  der  Vielseitigkeit  der  anzuwendenden  Mittel  und  in 
der  freien  Ausnütsung  derselben  kann  die  Gewfthr  für  eine  annfthemde 
Lösung  des  schwierigen  Problems  gefhnden  werden. 

Diese  Mittel  sind: 

1.  Beichliche  Ausrüstung  mit  mobilen  Vorräthen,  unter  welchen 
den  Conserven  ein  hervorragender  Antheil  gebührt. 

2.  Intensi?e  Ausnutzung  der  Ortlichen  Hilfemittel  durch  die 
Truppen  und  die  höheren  Oommanden. 

3.  Oesicherter  umftngreicher  Nachschub. 

In  diesen  drei  Bichtungea  weisen  auch  die  Verpflegseinriehtungen 
der  gegenwärtigen  Heere  umfassende  Vorsorgen  auf. 

Zu  1.  Durch  bedeutende  Friedensvorräthe  an  Conserven  wird  der 
erste  Bedarf  der  Armee  im  Mobilisirungsfalle  gesichert;  um  für 
den  Krieg  die  Continuität  der  Erzeugung  zu  gewährleisten,  wird 
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die  Privatindnatrie  vielfach  dnreli  staaüiehe  Betriebe  untentfltii. 
(Ärarieehe  Oooeervenfabrik  Brack  an  der  Leiiha,  Maina.) 

Zu  2.  Die  Vorsorgen  für  die  inten8i?e  Ananatraog  der  Örtlichen 
Hilftmittel  erstrechen  sich  znnächst  anf  die  Truppen,  welche  durch 
die  Beigabe  von  Fuhrwerken,  von  specieUem  Personal,  wie:  Bftcker, 
Fleisdihaner,  von  Oerftthen  mm  Kochen  etc.  in  den  Stand  gesetst 
sind,  Yorräthe  einzutreiben  und  zu  verwerten. 

Unter  den  Hilfsmitteln,  Aber  welche  die  höheren  Commanden  für 
Zwecke  der  Brotverpflegung  verfügen,  sei  besonders  der  Feldbäckereien 
gedacht. 

Ihre  Verwendung  ist,  sollen  sie  den  Corps  eine  directe  Aus- 
hilfe gewähren,  grundsätzlich  in  den  Bereich  derselben  gerückt. 
Hiezn  müssen  die  Feldbäckereien  einen  besonderen  Grad  von  Beweg- 
lichkeit besitzen,  wie  er  den  deutschen  Feldbäckerei-Colonneu  im  Feld- 
zuge 1870/71  im  vollsten  Masse  zukam.  Ob  jedoch  derartige,  nur  aus 
den  erforderlichen  Professionisten  bestehende  Bäckereien  in  den  oft 
engbegrenzten  Corpsbereichen  die  örtlichen  Hilfsmittel  zu  einer  Masseu- 
erzeugung  finden,  bleibt  eine  andere  Frage,  welche  nach  den  Er- 
scheinungen des  Feldzuges  1870/71  verneint  werden  müsste. 

Wir  sehen  daher  auch  in  dieser  Richtung  die  organisatorischen 
Bestrebungen  weiter  schreiten,  um  durch  fahrende  Feldbacköfen  das 
schwierige  Problem  verlässlicher  zu  lösen. 

Deutschland  und  Frankreich  haben  solche  Öfen  bereits  ein- 
geführt, bei  uns  befinden  sie  sich  noch  im  Stadium  eingehender 
Versuche. 

Zu  3.  Dass  schliesslich  die  Verpflegung  grosser  Heere  die 
Wurzeln,  durch  welche  sie  die  Ernährung  schöpft,  tief  in  eine 
wohl  dotirte  Basis  versenken  mnss,  erhellt  aus  dem  einfachen  Ver- 
gleiche der  Ziffern  des  Bedarfes  mit  jenen  des  Ertrages  der  jeweiligen 
Operationsrftume. 

Schaflhng  Ton  Verkehrsmitteln  jeglicher  Art  und  planmftssige 
Begelung  des  Verkehres  sind  daher  äit  Forderangen,  welche  der 
Nachschub  stellt 

Eine  nähere  Erörterang  dieses  Thema  wfirde  den  Rahmen 
meines  Vortrages  überschreiten ;  Eines  mochte  ich  aber  hervorheben, 
nftmlich  den  Nachschub  von  Fleisch. 

Fast  in  allen  FeldzOgen  hat  sich  gezeigt,  dass  die  Ansammlung 
grösserer  Viehherden  den  Ausbruch  ansteckender  Binderkrankheiten  sur 
Folge  hatte,  einerlei,  ob  das  Vieh  in  tagelangen  Bahntransporten 
Torwärts  gebracht  oder  ob  es  nachgetrieben  wurde.  Wir  haben  auch 
jenes  energischen  Mittels  Erwähnung  gethan,  welches  die  deutsche 
Verpflegsleitung  im  Feldzuge  1870/71  zur  Einschränkung  dieser 
Krankheiten  in  Anwendung  brachte. 
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Aneh  in  dieser  Sichtung  hat  uns  die  Technik  neue  HUfimiittel 
gebracht,  indem  sie  Schnell-POekelmatchiBen  herstellte,  wel<Ae  es 
ermöglichen,  den  Pdekelprocess,  d.  h.  das  Durchtränken  der  Fielst- 
stücke  mit  der  conservirenden  Salslacke,  welcher  sonst  Tage  in  An- 
spruch nimmt,  unter  Anwendung  Ton  starkem  Druck  in  Stunden  n 
ToUziehen. 

Mit  den  hier  abschliessenden  Erörterungen  glaube  ich  dargethan 
zu  haben,  dass  wir  mit  unseren  gegenwärtigen  Einrichtungen  zur  Brot- 
und  neischrerpflegung  den  aus  der  Kriegsgeschichte  abgeleiteten  Er- 
fahrungen gefolgt  sind. 

Hoffen  wir,  dass  sich  auch  bei  uns,  wenn  einmal  dieser  gewaltige 
Apparat  ins  Rollen  kommt,  die  drei  erwähnten  Factoren:  hehere 
Oommanden,  Truppen  und  Feld-Verpflegsanstalten  cum  initiatiTon 
Zusammenwirken  vereinen  werden. 
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Wie  bewirid  man  Correcturen  auf  dem  Schressplatze? 

Von  Franz  Sohnotzinger,  Hauptmann  im  k.  und  k.  Infanterie  -  Regiiuente 

Graf  von  KhevenhüUer  Nr.  7. 

Hieia  di«  Wein  1  bis  6  (61  Fignren). 

Nacbdrack  TerboteA.  ObeneUungareebt  Torbebaltra. 

In  nachfolgenden  Blättern  soll  eine  Darstellung  der  normalen 
Verhältnisse  beim  Schie.ssen  nach  Punkt  27  der  „Schiess-lustruction 
für  die  Infanterie  und  Jägertnippe  1895"  und  nach  den  §§.  7  und  8 
der  „Erläuterungen  und  Beispiele  zu  den  Schiess-Instructionen  vom 
k.  und  k.  Oberst  Nikolaus  Kitter  von  Wuich,  1895"  —  sowie  ein 
Hilfsmittel  zur  Bewertung  der  Treffergebnisse  beim  Übungsschiessen 
und  für  das  Verlegen  der  TretVergruppe  gegeben  werden. 

Der  Wert  dieser  Darstellung,  welche  mit  den  61  dazu  ge- 
hörigen Figuren  einen  Behelf  für  den  Schiess-Instructor  bilden  soll, 
liegt  in  dem  logischen  und  chronologischen  Zusammentragen  der 
Hilfen,  die  in  der  Schiess  -  Instruction  und  in  den  Wuich'schen 
„Erläuterungen  etc."  niur  xerstreut  zu  finden  —  hier  aber  zweck- 
entsprechend nnd  nach  meiner  Erfahrung  praktisch  verbunden  sind. 

Diese  compendiöse  und  compilatorische  Arbeit  l&sst  sieh  nicht 
populftr  geben.  Deren  einzelne  Sätze  mu=!son  erst  vom  Compagnie- 
Öonmiandanteu  im  Sinne  des  Punktes  7  der  Schiess -Ina^uctioD 
seinen  Instructoren  mündlich  erläutert  und  die  Figoreo  denselben 
zum  Gebrauche  durch  eine  dem  Bildungsgrade  entspreofaende  Er- 
klärung bandsam  geniaeht  werden. 

Die  Construction  des  neuen,  alle  bisherigen  Armeegewehre  an 
Schusspräcision  bedeutend  flberragenden  Gewehres  verlangt  unbedingt 
eine  eingehende,  theoretische  Belehrung  des  Schiess-Instructors  Aber 
die  Ziel-  und  Correctur-Begeln,  sonst  kann  derselbe  seines  wichtigen 
Amtes  am  Schiessplatze  nicht  walten. 

Um  dem  Instructor  auf  dem  Schiessplatze  sofort  nach  dem 
Aufzeigen  des  Treffers  ein  richtiges  Urtheil  über  die  Güte  oder  den 
Wert  des  abgegebenen  Schusses  zu  verschaffen,  um  ferner  dem 
Instructor,  der  ja  nicht  immer  ein  Officier  ist,  eine  greifbare  Basis 
fttr  die  Verlegung  der  Treffergruppe  zu  geben,  worden  die  Figuren  1 
bis  61  gezeichnet. 
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In  d6B86lb6ii  gelangen  im  Masse  1 : 10  (1cm  »  Imvi)  etwas 
mehr  als  die  Torgeschriebenen  Combinationen  der  beim  Dbunga- 
schiessen  vorkommenden  Ziele  und  Entfernungen  rar  Darstellmig,  n.  s.: 

1.  Die  Entfernung  des  Treffpunktes  vom  Zielpunkte. 

2.  Die  Höhe  ond  Breite  des  Strennngsrechte ckesw 

3.  Die  Hohe  und  Breite  des  Toleranzrechteckea. 
Oberst  Bitter  rou  Wuich  stellt  in  den  §§.  6  und  7  seiner 

nErlftuterungen  und  Beispiele  zu  den  Schies8-In8trnetionen*<  an  die  Ib- 
structoren  die  Forderung  der  „Kenntnis  der  Lage  der  Trelfergruppe 
unter  normalen  Verhftltnissen  bei  den  in  den  Scbussblättera  au- 
gegebenen  Zielen und  sagt  weiter:  „  .  .  .  denn,  wenn  man  an- 
zugeben imstande  sein  soll,  dass  die  Treffergruppe  eine  fehlerhafte 
Lage  hat,  muss  man  vorerst  wissen,  wo  sie  liegen  soll."  Oberst  Wuich 
•   sagt  ferner,  dass  „mit  Rücksicht  auf  den  Vorgang  beim  Einschiessen 
der  Gl' wehre  bei  ganz  normalem  Verhalten  des  Gewehres  das  normale 
Streiniii^srechtecii   ganz   verschiedene  Lagen   haben   kann,   die  bei 
Beuitheilung  der  Schiessleistung  mitberücksiclitigt,  also  tolerirt 
werden  müssen."  Nach  der  I.  Alinea  des  Punktes  273  der  Sehiess- 
Instruction  soll   beim  Einschiessen,  also  auf  100  Schritte,  der 
mittlere  Treffpunkt  in  einem  Kechteck  von  12cm  Hohe  und  Sr;/»  Breite 
liegen:  ..es  kann  daher,"  sai^'t  nun  Oberst  Wuich,  ..auf  100  Schritte 
der  mittlere  Tretl'punkt  von  der  allgemeinen  Mittellage   um  6cm 
nach   aufwärts   oder  nach   abwärts,   ferner   um  inn   nach  recht.s 
oder  nach  links  abweichen,  demnach  auf  200,  300,  400,  .500,  60O 
Schritte   nach   der  Höhe   um    12,   18,    24,   30,  3(jcm,    nach  der 
Breite  um  8,  12,  16,  20,  24cm.  Indem  man  nun  von  dem  einge- 
zeichneten normalen  Streuungsrechteck  die  bei  ,Höbe'  angeführten 
Masse  nach  aufwärts  und  nach  abwärts,  die  bei  , Breite'  angeführten 
Masse  nach  rechts  und  nach  links  aufträgt,  und  das  zum  Streuungs- 
rechteck parallele,  dieses  umfassende  Kechteck  einzeichnet,  so  um* 
sehliesst  dasselbe  eine  Fl&cbe,  innerhalb  deren  jede  Lage  de» 
normalen  Streuungsrechteckes  als  normal  qualificirt 
werden  muss.  Dieses  Rechteck  nenne  ich  das  Tolenusrechteck. 
In  den  ersten  Stadien  der  Schiess- Ausbildung  muss  man  Billigkeit 
walten  lassen  und  empfiehlt  sich  demnach,  die  Schiessleistung  als 
eine  befriedigende  zu  qualificiren,  wenn  die  Schflsse  im  Bahmen  des 
Toleranzrechteckes  sich  befinden.  Vergleicht  man  das  Toleranzrecht- 
eek  mit  dem  Streuungsrechteck,  so  findet  man,  dass  die  Dimensionen 
des  erstereu  Bechteckes  beiläufig  doppelt  so  gross  sind  als  -die  des 
letzteren,  so  dass  also  die  tolerirte  Fläche  venrierfacht  wurde,  was 
das  Prädicat  ,Toleranz*  vollauf  rechtfertigt" 

Obwohl  nur  „in  den  ersten  Stadien  der  Schiess-Ausbildung'^  von 
Belang,  wurde  in  den  nachfolgtuden  61  Figuren  das  Toleranzrechteck 
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docb  fiberall  eiDgezeicbnet,  tun  dem  Instnietor  anf  dem  Sohiessplahe 
ein  Hilfsmittel  mehr  zur.  Bewertang  der  Treffer  Ter  Augen  sn  föhreo. 

4.  Bei  der  SehnUeheibe:  Wie  Tiele  Schüsse  vom 
Strenungsreohteek  nnd  wie  fiele  vomToleransreehteck 
im  Ofal,  ferner  wie  viele  Schüsse  von  beiden  Becbt- 
ecken  im  Zielschwarzen  liegen  sollen. 

Bei  dehPiguren:  Wie  viele  Schüsse  vom  Streuungs- 
rochteck und  wie  viele  vom  Toieranzrecbteck  in  der 
Figur,  und  in  welchen Körpertheilen  derselben  liegen 
sollen,  beziehungsweise  können. 

An  Combinationen  gibt  es  folgende; 


Aufsatz  :  300. 

1.  Schulsoheibe  200 

2.  Schulscheibe  300 

3.  Schulscheibe  400 

4.  Ganze  Figur  200 

5.  Ganze  Figur  300 

6.  Ganze  Figur  400 

7.  V,  Figur  200 

8.  2  V3  Figuren  dichi 
nrbeneiDander  200 


9.  2  V. 


Figuren  dicht 
mil 


nebeneinander  200 
„Bajonet  auf' 


10. 
11. 

12. 


Aufsatz  :  500. 

17.  Schnlscheibe  200 

18.  Schalscheibe  300 

19.  Schnlscheibe  400 

20.  Schulscheibe  500 

21.  Ganze  Figur  200 

22.  Ganze  Figur  300 

23.  Ganze  Figur  300 
mil  „Bajonel  auf'' 

24.  Ganze  Figur  400 

25.  Ganze  Figur  500 
20.  2  ganze  Figuren 

diflil  nebeneinander  .')0ü 

27.  y,  Figur  200 

28.  2%  Figuren  dickt 
oebeneinaiiier  200  nl 
„Bajonel  auf" 

Figur  300 
,  Figur  400 
V,  Figur  500 
2*/,  Figuren  diclil 
aebeoeiiaiier  500 

33*  Vt  ^igur  200 

34.  %  Fignr  300 

35.  y,  Figur  400 

36.  */,  Figur  500 

37.  y,  Figur  300 

38.  y,  Fignr  400 

39.  V,  Figur  500 

40.  Vs  Figur  400 

41.  V.  Figur  600 

Orgui  der  mUiUlr*wlMetucbafili«:heB  Vereine.  LVli.  Bwd.  I8i)8. 


y,  Figur  300 

%  Figur  200 

V,  Figur  300 

13.  y,  Figur  200 

14.  y,  Figur  300 

15.  y,  Figur  200 

16.  y,  Figur  300 


29. 
30. 
31. 
32. 


/3 


Aufsatz  :  600. 

42.  Ganze  Figur  200 

43.  Ganze  Figur  300 

44.  Ganze  Figur  300 
mit  „BajoBrt  aof'' 

46.  Ganze  Figur  400 

46.  Ganze  Figur  500 

47.  Ganze  Figur  600 

48.  2  ganze  Figuren 
dicht  nebeneinander  <iOO 

2  ganze  Figuren 
dicht  nebeneinaniler  bOU 

3  ganze  Figuren 
dichl  npiifncinaiiiier  600 
2y,  Figuren  dickl 
nebeneinander  600 

Figur  500 
Figur  600 
64.  y,  Figur  300 
nil  „Bajonet  auf' 

55.  y,  Figur  600 

56.  y,  Figur  600 

57.  %  Figur  400 
■it  „Bajnet  uf^ 

58.  y.  Figur  500 

59.  y,  Figur  600 

60.  y,  Figur  500 

61.  y.  Figur  600 


49. 
60. 
51. 

52. 
53. 


1  / 
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Jeder  Instructor  nniss,  um  am  vSchiossplatze  zu  entsprechen, 
folgende  Kenntnisse  besitzen,  bezieliungsweise  mitbringen: 

I.  Vor  allem  die  nur  durch  richtige  Beobachtung  der  Abgabe 
jedes  Schusses  zu  erlangende  Kenntnis  der  Art  des  Abkommens. 

II.  Genaue  Kenntnis  der  Ziele  nach  Einrichtung  und  Dirnen- 
sionirung. 

III.  Kenntnis  der  Lage  der  Treffergruppe  unter  normalen 

Verhältnissen. 

IV.  Kenntnis  der  zu  ergreifenden  Massregeln,  wenn  die  Treffer- 
gruppe von  der  normalen  Lage  merklich  abweicht. 

Zu  I.  Die  Kenntnis  der  Art  des  Abkommens  ist  jedenfalls  die 
wichtigste,  denn  bei  Mangel  derselben  arbeitet  man  ohne  Basis, 
da  die  Angabe  dos  Schützen  in  dieser  Beziehung  sehr  oft  höchst  un- 
verlässlich  ist.  Die  richtige  Einstellung  der  Visirlinie  in  den  Ziel- 
punkt, die  richtige  Körperhaltung  und  Lage  des  Gewehres  beim 
Schützen  als  selbstverständlich  vorausgesetzt  (ohne  Vorhandensein 
dieser  Bedingungen  darf  er  ja  nicht  zum  Schiessen  zugelassen  werden), 
kann  das  richtige  Abkommen  nur  noch  durch  „Mucken"  (Blinzeln  mit 
dem  Zielauge  im  Momente  der  Schussabgabe)  oder  „Beissen'*  (am 
Züngel)  beeinträchtigt  werden,  was  der  Instructor  sofort  erkennen  moBS, 
wenn  er  Auge  und  Zeigefinger  richtig  beobachtet  Erst  wenn  dem 
Schusse  durch  richtige  und  genaue  Beobachtung  von 
Seite  des  Instructors  dasZeugnis:  „Gut  abgekommen** 
ausgestellt  werden  kann  und  troisdem  sich  eine  un- 
günstige TreffpunktUge  ergeben  sollte,  darf  an  eine 
Gorrectur  gedacht  werden. 

Zu  IL  Die  Kenntnis  der  Dimensionirung  der  Ziele  nach  den 
Punkten  127  und  128  der  Schiess-Instraction  ist  ohne  Zweifel  die 
am  leichtesten  erfüllbare  Forderung,  ist  aber  unbedingt  noth- 
weodig,  wenn  den  an  anderer  Stelle  zu  erörternden  Anforderungen 
des  Punktes  IV  soll  entsprochen  werden  können.  Hierüber  sagt  Oberst 
Wuich  in  seinen  Erläuterungen:  „Nehmen  wir  an,  es  hätte  die 
Treffergruppe  eine  von  der  normalen  wesentlich  abweichende  Lage 
und  es  ist  eine  YerfOgung  zu  treffen,  um  die  Treffergruppe  beiläufig 
in  die  normale  oder  wenigstens  in  eine  günstigere  Lage  zu  über- 
führen, so  kann  dies  nur  zielbewusst  geschehen,  wenn  man  das 
Mass  der  Verschiebung  der  Treffergruppe  kennt,  wasohneKenntnis 
der  Zieldimensionen  nicht  möglich  isi  Ein  kleines  Beispiel 
soll  den  Unterschied  zwischen  zielbewussten  und  nicht 
zielbewussten  Verfügungen  näher  begründen:  Ans  irgend- 
welchen —  vielleicht  vorübergehenden  —  Ursachen  liegt  die 
•-{reffergruppo  so  tief,  dass  zur  swelthöheren  Aulsatzstelluug 
>rgegaugou  werden  muss,  um  die  Trefi'ergruppe  in  eine  halbwegs 
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günstige  Lage  za  bringen.  Wird  zielbewnsst  vorgegangen,  so  wird 
sofort  die  erforderliebe  Aufsatsstellung  befohlen,  —  im 
Gegenfolle  hingegen  zweimal  hintereiDsnder  die  Blehsl  höhere. 

Welchen  Eindruck  eine  zielbewusste  Befehlgebung  auf  den  Soldaten 
übt,  wie  sehr  dadurch  die  Autorität  des  Instructors  gefestigt  wird, 
braucht  wohl  nicht  weiter  begründet  zu  werden. 

Zu  III.  Die  normale  Lage  der  Treffergrnppe  ist  auf  den 
öl  Figuren  im  Masse  1  :  10  (icm  -  Imm)  für  alle  auf  dem  Schiess- 
platze vorkommenden  Ziele  und  Distanzen  zu  ersehen.  Wie  erwähnt, 
sagt  Oberst  W  u  i  c  h  über  die  Kenntnis  der  normlen  Lage  Folgendes : 
^Die  Kenntnis  der  Lage  der  Treffergruppe  unter  normalen  Ver- 
lifiltnissen  bei  den  in  den  Schussblättern  angegebenen  Zielen  ist  eine 
selbst\ erstündlicho  Forderung;  denn,  wenn  man  anzugeben  imstande 
sein  soll,  dass  die  Treffergruppe  eine  fehlerhafte  Lage  hat,  muss 
man  vorerst  wissen,  wo  sie  liegen  soll.  Zudem  gewinnt  der 
Instructor  Anhaltspunkte  über  die  Güte  der  Schussleist uug 
und  über  das  Mass  der  zu  stellenden  Forderungen,  deren  Grundzu^^ 
Billigkeit  sein  muss,  soll  der  Soldat  nicht  eutmuthigt  werden;  denn 
das  erste,  was  man  beim  Soldaten  anstreben  muss,  ist  die  Festi- 
gung des  Vertrauens  zu  sieb  selbst  und  zu  s  einer  Waffe.^ 

Zu  IV.  Die  bereits  wiederholt  gedachten  Erläutenmgen  sagen 
hierüber:  „Was  endlich  die  Verschiebung  der  Treffergruppe  aus  einer 
gefehlten  Lage  betrifft,  so  kann  nicht  genug  der  Unterschied  im  Cha- 
rakter der  Massregeln  beim  Einschiessen  der  Gewehre  und  bei  der 
Schieeaaasbiidung  betont  werden.  Beim  Einschiessen  handelt  es  sieh  um  • 
eine  dauernde  Massregel  am  Korne;  es  muss  daher  in  dieser  Mass- 
regel die  Tendenz  zum  genauen  Überfahren  der  Treifergnipp.e  in 
die  normale  Lage  zum  Ausdruck  kommen.  Anders  bei  der  Schiessaus- 
bildung, wo  man  sich  damit  begnügen  muss,  oder  mit  anderen  Worten, 
wo  es  genflgt,  die  Treffergruppe  beiläufig  in  die  normale  Lage, 
richtiger  gesagt,  in  eine  gflnstigere  Lage  zu  überfAhren.  Das 
Streben,  die  Treffergruppo  genau  in  die  normale  Lage  zu  fiberf&hren, 
würde  bei  dem  Umstände,  dass  die  Auftatzstellungen  sich  sprung- 
weise folgen,  stets  znr  Massregel  der  Verlegung  des  Zielpunktes 
fQhren,  was  dem  Geiste  der  Schiessvorsebriften  direct  entgegen  wäre, 
die  ein  tbunlichstes  Festhalten  am  Zielpunkte  fordern." 

Für  die  Art,  wie  dit'  Tnffergruppe  im  Falle  des  Bedarfes  zu 
verlogen  ist,  gilt  daher  als  Grundsatz  der  Punkt  58  der  Schiess- 
Instniction:  „Hat  die  Treffercfruiipe  nicht  die  richtige  Luge,  so  muss 
sie  verlegt  werden;  nach  der  Seite  erlolgt  dies  durch  An- 
nahme eines  anderen  Zielpunktes,  —  nach  der  Höhe 
(liaie)  durch  ÄnUeru  der  Aufsatzstellung  bei  i^est- 
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haltiing  des  Zielpunktes*',  und  als  hierauf  basirte  Begeln 

gelten  ferner  die  Punkte  62,  64  und  66  der  Sehiess-^Instraetion. 

Es  können  nun  vier  Fälle  vorkouimen : 

a)  Die  Treflergriippe  muss  nur  nach  der  Üeite, 

h)  nur  nach  der  Höhe  (Tiefe), 

c)  nach  der  Seite  und  Höhe  (Tiefe)  verlegt  werden; 
kein  Schnss  trifft  das  ZieL 

Zu  a)  Hier  rnnss  ein  anderer  Zielpunkt  in  gleicher  H5he  mit 
dem  normalen  Zielpunkt  (Mitte  des  unteren  Bandes)  gew&hlt  und 
im  allgemeinen  hierbei  um  das  Mass  der  Entfernung  der  Treffer- 
gruppe  vom  normalen  Zielpunkt  nach  der  entgegengesetzten  Seite 
gezielt  werden.  Dies  kann  keine  besonderen  Schwierigkeiten  geben, 
da  jeder  Soldat,  bevor  er  zum  Schiessen  zugelassen  wird,  den  Unter- 
richt in  der  Wiüil  eines  anderen  als  des  vorgeschriebenen  Ziel* 
Punktes  (Punkt  78  der  Schiess-Instruction)  erhalten  haben  mnss. 

Zu  h)  Zur  Verlegung  des  Zielpunktes  nach  der  Höhe  (Tiefei 
sind  die  Corrocturen  in  n  a  c  h  f  o  1  ii  d  e  r  Reihenfolge  vor- 
zunehmen: 1.  Änderung  der  Aufsatzstellung,  2,  Änderung  der  Ziel- 
punktlage,  3.  feiues,  beziehungsweise  grobes  Korn. 

In  Bezug  auf  Änderung  der  Aufsatzstellung  sagen  die  Punkte 
62  und  65  in  Verbindung  mit  der  Tabelle  II  der  Schiess-Instruction 
klar  und  deutlieh  alles,  was  zu  geschehen  hat  Statt  nun  mittels 
derTabellelldasMassder  Verlegung  des  Treffpunktes 
.beim  nothwendigen  Obergange  von  einer  Aufsats- 
Stellung  zur  anderen  erat  erreclmeii  zu  mflssen,  bat  der 
Instructor,  im  Besitze  der  Fignren  1  bis  61,  nur  die  be- 
treffende Figur  anzusehen  und  ist  sofort  bei  Aoa- 
sehluss  Jeder  Irrung  und  Jedes  ZeitTerlnstes  vollkommen 
orientirt,  nicht  nur  über  die  günstigste  Treffpunkt- 
lage, sondern  auch  nach  dem  Schusse  über  die  Qüte 
der  Schussleistung  und  das  Mass  der  an  den  Schützen 
zu  stellenden  Forderung.  Denn  es  genügt  nicht,  nur  sich 
im  Gedanken  die  neue  Treffpunktlage  zu  vergegen- 
wärtigen; man  müsste  auch  die  Dimensionen  des 
Streuungs-  und  Toleranz-Rechtecks,  sowie  die  unter 
normalen  Verhältnissen  zu  erwartende  Trefferzahl 
sich  (1  ;i  z  u  denken  k  o  n  n  n,  um  bei  B  e  u  r  t  Ii  e  i  1  u  n  g  der 
S e h  u  s  s  1  e  i  s  t u n  g e  n  n  i  c h  t  u  n  g e  r  e c h  t  zu  werden  und  dem 
Schützen  damit  das  Vertraue  u  zu  sich  selbst  und  zu  seiuer 
Waffe  zunehmen. 

Ist  es  unmötrlich,    durch  Anderunrf  d»'r  Aufsatzstellung  die 
TreÜ'ergruppe  in  eine  güuatigere  Lage  zu  bringen,  oder  ist  Gefahr 
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forhanden,  dass  durch  diese  Hassregel  die  Yerhältnisse  noch  un- 
gQDstiger  würden,  dann  erst  ist  die  Wahl  eines  anderen 
Zielpunktes  «üb  des  normalen  (Mitte  des  unteren  Bandes)  in 
Erwftgung  m  ziehen.  Bei  Soldaten,  welche  im  Schiessen  gnt  ausge* 
bildet  sind,  kann  vorher  noch  das  Nehmen  des  feinen  oder 
groben  Kornes    in  Anwendung   kommen  (Punkt  64,  letzte 
Alinea)  oder  auch  eine  Verbindung  beider  vorjrenannten  Hilfsmittel. 
Leiclit  ist  die  AValil  eines  anderen  Zielpunktes,  wenn  mau  in's  Ziel 
hineingehen  kann,    bezieliiingsweise  wenn   das  Ziel  sich  auf  einer 
entsprechend  höheren  Terrainstufe  befindet,  wie  dies  nieist  auf  den 
Schiessplätzen  der    Fall  ist,   wenn   man   also   höher   oder  tiefer 
halten  kann.  Steht  jedoch  das  Ziel  in  derselben  Ebene  wie  der 
Schütze  und  liegt  die  TrelTergruppe  zu  hoch,  müsste  also  nach  ab- 
wärts verlegt  werden  und  könnte  dies  nur  durch  die  Wahl  eines 
anderen  Zielpunktes  geschehen,  so  wird  die  Nothweudigkeit  eintreten, 
vor   das  Ziel   in   den   Boden   zu   halten,   kurz:  Vorzuhalten. 
Hierüber  sagt  Oberst  Wuich:  „Die  Angabe  des  Zielpunktes  am  Boden 
hat  so  zu  erfolgen,  dass  der  Soldat  den  Befehl  ausführen  kann; 
es  wäre  gefehlt,  die  Zahl  Schritte  des  Vorhaltens  anzugeben,  sondern 
man  wähle  —  selbst  mit  einigem  Verzicht  auf  Genauigkeit  — 
thnnlichst  einen  gekennzeichneten  Punkt  und,  wenn  ein  solcher  nicht 
zu  finden  ist,  lasse  man  auf  die  Mitte,        der  Distanz  n.  s.  £. 
halten.  Das  Mass  des  VorbaUeos  kann  bei  im  Schiessen  gut  ausge- 
bildeten Soldaten  durch  Anwendung  des  feinen  Kornes  verringert 
werden.  Über  das  Mass  des  Yorhaltens  fand  ich  häufig  irrige  Vor- 
stellungen. In  der  hier  folgenden  kleinen  Zusammenstellung  sind  (unter 
Voraussetzung  ebenen  Bodens)  durch  ein&che  Bechnung  gewonnene 
Zahlen  eingetragen,  welche  sicher  angeben,  aufdasWie?ielfache 
der  Zieldistanz  in  den  Boden  zu  halten  ist,  wenn  die  Anschlaghöhe  ' 
und  das  Mass  des  Senkens  der  Treffergruppe  gegeben  sind.  Selbstver- 
ständlich sind  für  die  Anwendung  auf  dem  Schiessplatze  diese  Zahlen 
entsprechend  abzurunden. 


AnBcUaghOhe 
in  em 

Senkung  des  mittleren  Treffpunktes  in 

cm 

10 

80 

80 

40  1  50 

60 

70 

80 

90 

100 

40 

0-8 

067 

057 

05 

044 

04 

0  36 

0-33 

031 

0  28 

HO 

09 

0-8 

0  8 

0G7 

OGl 

0-57 

0  53 

0  5 

047 

0-44 

120 

092 

086 

0  73 

0-75 

07 

0-67 

0  63 

OG 

057 

0  55 

löO 

094 

088 

0  8a 

07a 

075 

071 

068 

065 

063 

06 

„Ist  z,  B.  die  Treffergruppe  um  40cm  zu  senkeu,  so  ist  bei 
den  Auschlaghüheu  40,  80,  150  auf        %  (7^0)1  V,  der  Distanz 
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in  den  Boden  zu  zielen;  wird  auf  der  Zieldistanz  200  Schritt 
feines  Korn  angewendet  (wodurch  die  Treflfergruppe  um  20cm  ge* 
senkt  wird^,  so  ist  auf  Viq  der  Distanz  in  den  Boden  zu 

xielen  u.  s.  1" 

Zu  c)  Mu88  die  Treffeiignippe  nach  der  Seite  und  nach  der 
Höhe  Terlegt  werden,  so  kann  dies  natfirlich  nur  durch  ein  Yer- 
ikhren  erfolgen,  welches  die  unter  ad  a)  und  ad  b)  angegebenen  Hilfs* 
mittel  combiniri 

Zu  d)  Der  Funkt  66  der  Schiess-Instruction  sagt:  „Trifft  kein 
Schuss  das  Ziel,  so  dient  als  Anhaltspunkt  fftr  die  betreffende  Mass- 
regel, dass  der  mittlere  Treffpunkt  in  einem  solchen  Falle  mindestens 
um  die  halbe  Streuung  vom  Ziele  absteht**  Hierbei  gilt  als 
nächste  Massregel  für  Soldaten  der  ersten  Schiessclasse  das  im 
Funkte  202  der  Schiess-Instruction  (Alinea  2)  Angeführte,  worauf  erst 
von  einer  Verlegung  des  Treffpunktes  die  Rede  sein  kann.  Der  im 
Schiessen  bereits  ausgebildete  Soldat  niuss  wissen,  ob  sein  Schuss 
zu  hoch  oder  zu  tief  etc.,  abgegangen  ist;  es  kann  dann,  gegründet 
auf  diese  Kenntnis,  sofort  die  entsprechende  ^Iaj?sregel  zur  Seukuiig 
oder  Hebung  etc.  der  Treft'ergruppe  um  die  halbe  Höben-  oder 
Tiefenstreuung  etc.,  für  die  betrettende  Distanz  in  Anwendung  kommen. 
Hiezu  bemerkt  Oberst  Wuich:  Interessant  ist  es,  wie  sieh  die 
halben  Höbenstreuungfn  zu  dem  Einllusse  dfs  feinen  Kornes  ver- 
halten, deutlicher  gesprochen,  ob  und  wie  maji  den  mittleren  Trctl- 
punkt  in  das  Ziel  bringt,  wenn  alle  Otsehos^e  über  das  Ziel  gehen, 
sobald  vom  feinen  Korn  Gebrauch  gemacht  wird.  Gehen  alle  Geschosse 
über  das  Ziel,  so  liegt  zufolge  Tabelle  I  auf  den  Zieldistanzen  von: 
100  2Ü()  300  400  :m  000  Schritten, 

der  mittlere  Treffpunkt  mindestens 
5-5  11  17  24  31  5  40fm 

über  dem  Ziel,  während  durch  feines  Korn  die  Tretlergruppe  um 
10  20  30  40  50  (jOrm 

gesenkt  wird.  Daraus  ergibt  sich,  dass  in  vielen  Fällen  die  alleinige 
Anwendung  des  feinen  Kornes  nicht  zu  empfehlen  sein  wird." 
Zur  besseren  Information  diene  das  folgende  den  „Erlänterungen'^ 
entnommene  Beispiel:  „Zieldistans  200  Schritte^  Aufsatz  300, 
Vs  Figur;  die  Schüsse  gehen  Aber  das  Ziel.  Was  ist  zu  befehlen? 
Antwort:  Der  mittlere  TreiTpunkt  liegt  mindestens  Ilm  (halbe 
Höhenstreuung  auf  200  Schritte  nach  Tabelle  I)  oberhalb  des  Zieles; 
will  man  denselben  in  die  Zielmitte  bringen,  so  ist  er  mindestens 
um  11-|-18  (halbe  ZielhOhe^  =  29,  rund  30cm  zu  senken,  was 
durch  Verlegung  des  Zielpunktes  um  mindestens  30cm  erreicht  wird; 
wenn  es  angeht,  ist  tiefer  zn  zielen,  wenn  nicht,  muss  vorge- 
halten werden,  u.  z.  ist  bei  ebenem  Boden  und  den  Anschlag- 
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hoben  40  (beziehungsweise  80,  150Vw  auf  beiliiufig  y,  (beziehungs- 
weise y,„,  Vg)  der  Distanz  in  den  Boden  zu  zielen.  Durch  Nehmen 
des  feinen  Kornes  allein  wird  voraussichtlich  die  Treffer- 
grnppe  nicht  tief  genug  verlegt;  allein  man  kann  das  Nehmen  des 
feinen  Kornes  mit  der  Wahl  eines  anderen  Zielpunktes  verbinden,  um 
nicht  zu  viel  vorhalten  zu  müssen.  In  diesem  Falle  ist  durch  Vor- 
halten der  mittlere  Treffpunkt  um  mindestens  lOrm  zu  senken, 
daher  beispielsweise  bei  der  Aiischlaghöhe  iOcm  auf  V,  der  Distanz 
in  den  Boden  zu  zielen,  vorausgesetzt,  dass  derselbe  eben  ist.'' 


Berichtigungen  zn  der  Tafel  6. 

In  der  Figur  53  hat  bei  der  Ziffer  80  wegzubleiben  der 
Zusatz:  (130  +  75). 

In  der  Figur  54  ist  bei  der  Ziffer  55  beizusetzen:  (130  —  75om). 
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(Hieza  die  Tafel  7.) 


N«ebdroek  verboten.  Cbenetzangareebt  vorb«b«lten. 

Die  miliiftrische  Bedeutung  der  Donau,  des  Renten  Stromes 
Europas^,  wie  Napoleon  sie  nannte,  war  in  älteren  Zeiten  grösser 
als  jetzt,  da  sie  in  Ermangelung  gebahnter  Strassen  als  Haupt-Nach- 
schublinie für  Proviant  und  Kriegsmaterial  diente.  Schon  die 
Römer  erkannten  die  Wichtigkeit  des  müchtigen  Stromes  und  der 
kleine  Ort  Orsova  bildete  damals  schon  einen  bedeutsamen  Stütz- 
punkt, da  von  hier  aus  die  Donauenge  nordwärts  umgangen  werden 
konnte.  In  dem  nahegelegenen  Tnrnu  Severin  belaud  sich  das 
Standlager  der  XIII.  Legion.  In  den  späteren  Völkerstürmen  sind  in 
dem  Winkel  zwischen  der  Cerna  und  der  Donau  die  Horden  dos 
Ostens  aufeinandergeprallt.  Auf  den  Trümmern  des  römischen 
Castrum  errichteten  die  Bulgaren  Befestigungen,  welche  ihnen  die 
Schaaren  Arpad's  entrissen.  Dann  brachen  wieder  andere  Völker- 
wellen hier  durch,  Kiiinanei),  Tataren,  Osmanen  und  die  letzteren 
besonders  stritten  jahrhundertelang  um  diesen  Schlüsselpunkt  im 
europäischen  Osten. 

In  den  gewaltigen  Kämpfen  Kaiser  Leopold's  I.  gegen  die 
Osmanen  war  es  in  erster  Linie  FML.  Graf  Veteran i,  der  auf  die 
hohe  Bedeutung  der  Donaneoge  bei  Orsova  aufmerksam  machte. 
„Der  Pass  bei  Orsova,"  schrill)  er  im  Jahre  1687,  „ist  von  grösster 
Wichtigkeit,  denn  er  ist  der  Schlüssel  zu  Siebenbürgen,  Ungarn,  der 
Walachei,  Serbien  und  Bulgarien.  An  sich  wäre  der  Ort  nichts 
weniger  als  fest,  auch  nicht  gut  gelegen,  weil  er  Yon  den  Höhen 
beherrscht  ist;  aber  die  Kriegsraison  will,  dass  er  besetzt  sei,  um 
der  Wichtigkeit  halber  Meister  von  der  Donau  zu  sein.**  Von  grösserer 
Bedeutung  noch  als  die  Befestigung  Orsova^s  schien  V eterani  übrigens 
jene  der  Z%hm  abwfirts  gelegenen,  1  %hm  langen,  in  der  Mitte  etwa 


Qaellen:  Sebweigor-Lerehenfeld,  „Die  Dooao".  Wien  1896.  Hekseh 
„Die  Donau".  Wien  1881.  .Des  Grafen  Veteran i,  kaberl.  Feldmanehnlls, 

FeldzQge  in  Ungarn".  Dresden  1788.  „FeldzOge  des  Prinzen  Eu^envonSavoyen". 

II.  vSerie,  I};iii<l  VII.  „Mittheiliingon  dos  k.  uii.l  V.  Kri-  ^'s-Arcliivs",  .T:ihrgan;r  1)^78 
und  18,si.  „Di.'  Donau  von  T.  Severin— Semlin— Belgrad"  Wien  10b4.  Die  Chro- 
niken der  Regimenter  Nr.  27  und  78. 
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300m  breiten  losel  zu  sein,  die,  damals  noeb  nameDlos,  hente 
Ken-OrsoTa  oder  Ada  Ealeh  genannt  wird.  Schon  im  Jahre  1689 
schlug  FML.  Oraf  Veteran i  vor,  man  möge  100.000  fl.  anwenden  und 

„auf  der  Insel  ein  Fünfeck  bauen.  Hierdurch  Wörde  man  Meister  der  Donau 
und  die  Befestigung  dieses  so  wichtigen  Ortes  alle  unsere  Eroberungen 
sichern."  Die  Fortschritte  des  kaiserlichen  Heeres,  welches  den  zurück- 
weichenden Türken  nach  Bulgarien  folgte,  Hessen  jedoch  die  Noth- 
wendigkeit,  neue  Befestiguugswerke  zu  erbauen,  in  den  Hintergrund 
treten   und  es  wurde  nur  zur  Deckung  der  bei  Orsova  über  die 
Donau  geschlagenen  Brücke   eine  Schanze   errichtet.    Erst   als  im 
Jahre  1091  das  Kriegsglück  zu  schwanken  begann,  schritt  raau  zur 
Errichtung  flüchtiger  Befestigungen  auf  d«'r  Insel,  welche  beim  An- 
rücken  des  Feindes   zur  Sperrung  des   Stromes   mit   400  Mann 
besetzt  wurden.    Aber  die  einfachen  Feldschanzen  vermochten  den 
Geschützen    der  starken  Donauflotte  keinen  längeren  Widerstand  zu 
leisten;    die    Besatzung    musste    vor    den    Schaaren  Tökoly's 
capituliren.    Bald   darauf  drangen  jedoch  die  Kaiserlichen  unter 
Veteran i  wieder  vor  und  dieser  nahm  den  alten  Plan,  die  Insel  zu 
befestigen,  sofort  wieder  auf.    Da  die  Entscheidung  über  die  nach 
Wien  gesandte  Bitte  um  Gewährung  der  nöthigen  Hilfsmittel  so 
bald  nicht  eintreffen  konnte,  Hess  er  vorl&ufig  aar  Sperrung  der 
Donau  die  nach  ihm  benannte  Felsenhöhle  verschanzen  und  besetzen. 
Die  wirksame  Vertheidigung  der  „  Veterani-Höhle"  daroh  die  kleine 
Heldenschaar  und  die  unverhohlene  Freude  der  Gegner  nach  ihrer 
Obergabe  bestärkteik  den  General  nor  in  seinem  Projeete  Aber  die 
Nothwendigkeit  kräftiger  Befestigangen.   „Die  Frende  ist  nicht  tu 
beschreiben,**  beriditete  er,  ,,die  man  zu  Constantinopel  und  tu 
Belgrad  Ober  die  Einnahme  dieses  Loches  empfond.  Hieraus  kann 
man  ersehen,  wie  sehr  wichtig  die  Donau  dem  Feinde  ist**  Ohne 
die  Bewilligung  von  Wien  tu  erwarten,  traf  er  deshalb  schon  die 
nötbigen  Vorbereitungen  zur  InangrifFhahme  der  Befestigungsarbeiten. 
„Ich  hielt  unterdessen,^  schrieb  er»  „eine  Menge  Brod,  auch  Schanz- 
zeug in  Bereitschaft  und  Torschafite  mir  durch  den  Fürsten  der 
Walachei  den  weiteren  Proviant,  den  ich  nOthig  hatte,  um  mein 
Vorhaben  in  das  Werk  zu  setzen.  Dann  brachte  ich  einige  Kanonen 
zusammen  und  die  nöthige  Munition,  bat,  man  mfige  mir  nur  etwas 
weniges  an  Geld  schicken,   um  das  Werk  anzufangen,   das  übrige 
würde  sich  schon  in  der  Folu:e  finden."  Im  Jahre  1692  kam  endlich 
von  Wien  die  Bewilligung,  aber  nun  Hess  der  nothwendig  gewordene 
Rückzug  des  kaiserlichen  Heeres  die  Arbeiten  nicht  über  die  ersten 
Anfange  hinauskommen  und   auch   der  fernere  Verlauf  des  Krieges 
bot   keinen  Anlass   mehr,   das    Troject   wieder   aufzunehmen,  das 
übrigens  mit  dem  Helden tode  V  eteraui's  bei  Lugos,  21.  Sep- 
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tember  1696,  seiDen  wärmsten  Vertreter  verlor.  In  dem  Earlowitzer 
Frieden,  26.  Jänner  1699,  blieb  das  Banat  und  auch  die  Insel  im 
Besitze  der  Tfirken. 

Den  Zeitraum  zwischen  dem  Abscblnsse  dieses  Friedens  und 
dem  Beginne  des  nenen  Krieges,  1716,  hatten  die  Türken  henfltst, 
nm  die  Befestigungen  bei  Orsova  und  auf  der  Insel  zu  ver- 
?ollständigen.  Sie  bestanden  nunmehr  aus  einer  Tierseitigen 
bastionirten,  durch  Pallisadirnng  und  Verhau  verstärkten  Bedeute 
bei  OrsoTa,  einer  ebensolchen  auf  der  Insel  und  einer  dritten  auf 
dem  rechten  Donau-Üfer  bei  Tekij.  Ein  Angriff  auf  diese  Be- 
festigungen, von  welchen  jene  der  Insel  schon  vermöge  ihrer  Lage  im 
Donaubette  geschützt  war,  konnte  umso  geföbrlicher  werden,  als  den 
Tfirken  eine  bei  weitem  grössere  Flotte  zur  Verfügung  stand,  als 
den  Kaiserlichen.  Denn  die  Türken  unterhielten,  überzeugt  von  der 
Wichtigkeit  der  Donau  als  Nachschiildinie,  schon  seit  lange  eine 
bedeutende  Schifffahrt  auf  dem  Strome  und  seitdem  Venedig  an  dem 
Kriege  sich  betheiligte,  selbst  auf  der  Save  eint*n  lebhaften  Schiffsverkehr. 
Im  März  1710  aber  vermehrte  der  Grossvezier  die  Donauflotte  um 
30  Fregatten  und  6  kleinere  Fahrzeuge,  während  schun  von  früher  her 
eine  grosse  Zahl  bemannter  1  üchaiken  bei  Belgrad  und  ürsova  standen. 
Der  am  eisernen  Thore  angestellte  „Aga  des  Donauwubels"  Ibrahim 
wurde  zum  Kapudan  der  Donau  ernannt. 

Trotz  der  voraussichtlichen  grossen  Schwierigkeiten  bei  einem 
Angriffe  aiif  diese  Befestigungen  hielt  Prinz  Eugen  von  Savoyeu 
ihre  Besitzergreifung  für  wünschenswert,  um,  wie  er  in  seiner 
Instruction  an  G.  d.  C.  Graf  Mercj  vom  1.  November  1710  sagte, 
„dadurch  die  anstellende  Postirung  auf  ihre  rechte  Hand  zu  ver<- 
sichern,  das  Land  zu  rassuriren  und  dem  Feinde  allen  Fiis^  in  dem 
Banat  zu  nehmen,  auch  besonders,  wenn  es  die  Zeit  zulässt,  auf  der 
Orsovaer  Insel  Posto  zu  fassen,  die  freie  Donau-Communication  mit 
Belgrad  zu  unterbrechen,  welch^  letzteres  die  zukünftigen  Operationen 
um  ein  grosses  erleichtem  und  dem  Feinde  die  Subsistenz  bei  ge- 
dachtem Belgrad  und  SaTC-Strom  vermindern  würde''. 

Diesem  Auftrage  entsprechend  brach  G.  d.  C.  Graf  Mercy  am 
4.  November  I7ie  mit  12  Bataillonen  und  13  Reiter-Begimentern 
aus  dem  Lager  von  Temesrär  auf  und  rückte  nach  Pancsova  vor, 
das  er  durch  400  Commandirte  besetzen  Hess.  Zur  Deckung  des 
Banates  hatte  G.  M.  Freiherr  von  Spl^nji  mit  5  Beiter-Begi- 
mentem  an  der  Temes  und  bei  Becskerek  die  vorderste  Postirungs- 
linie  zu  beziehen,  den  Weg  von  Karansebes  Aber  Mehadia  nach 
Orsova  ein  Kflrassier-Beglment  zu  besetzen.  Von  Pancsova  rftekte 
G.  d.  C.  Graf  M  e  r  c  y  nach  Uj-Palanka,  einem  gut  erhaltenen  Fort, 
das  sich  jedoch  schnell  ergab  uud  mit  zwei  Bataillonen  Infanterie 
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besetzt  wurde.  Zur  Wegnahme  von  Onoya  detaohirte  Meroy 
gleich  naeh  der  Übergabe  von  Üj-Palanka  den  F.  M.L.  Baron  Yiard 
mit  drei  Oavallerie -Begimentem  und  sechs  Bataillonen  nach 
EaransebeSy  .mit  dem  Beste  seiner  Truppen,  vier  Cavallerie-Begimentem 
und  vier  Bataillonen,  blieb  er  selbst  noch  einige  Tage  im  Lager  von 
Uj-Palanka.  Gegen  Ende  des  Monates  bei  Karansebes  angelangt, 
brach  Mercy  am  28.  November  von  da  mit  600  Commandirten 
der  Oavallerie,  sechs  Bataillonen,  sechs  FeldgescbOtzen  und  zwei 
Mörsern  auf  und  erreichte  Ober  Teregova,  durch  das  Cernathal  vor- 
rflckend,  am  1.  December  die  Gegend  von  Orsova. 

Bei  der  Annäherung  der  Kaiserlichen  an  die  Festung  bis  auf 
Kanonenschussweite  vorsuchten  200  bis  300  Spahi  einen  Ausfall, 
wurden  jedoch  geworfen  und  bis  an  die  Thore  des  Platzes  zurück- 
gejagt. Hier  rausste  Mercy  seine  Truppen  halten  lassen;  die  In- 
fanterie besetzte  Höhen,  auf  welchen  auch  die  Feldgeschütze  Stellung 
nahmen;  die  beiden  Mörser  hatte  man  auf  den  schlechten  Wegen 
nicht  vorwärts  zu  brinc^on  vermocht.  Die  Kecognoscirung  der  Generale 
unter  dem  Feuer  der  Vertheidiger,  bei  welclier  dem  F.  M.  L.  Viard 
und  dem  G.  M.  Ottokar  Grafen  Starb  omberg  die  Pferde  unter  dem 
Leibe  erschossen  wurden,  ergab,  dass  ohne  scbwerps  Gescliütz,  ohne 
ein  Schiff  auf  der  Donau,  mit  sehr  wenig  Proviant  versehen  und 
bei  dem  bevorstehenden  Eintritt  der  kalten  Jahreszeit,  die  Unter- 
nehmung durchzuführen  nicht  möglich  war. 

„Wenn  ich  auch  Alt-Orsova  erobert,"^  so  berichtete  Mercy 
am  4.  December  1716  an  den  Hofkriegsrath,  „oder  der  Feind  es 
mir  eingehändigt,  hätte  ich  es  doch  allezeit  abandonniren  mflssenf  falls 
auch  alle  sechs  Bataillons  hineingeworfen  worden  wären,  zumal  durch 
obbesagte  luseln  der  Weg  ans  der  Walachei  offon  gehalten,  der 
Feind  seine  Truppen  von  Bama  über  Gradiste  und  so  weiter  bis 
Yidin  postirt  hat,  mithin  ohne  mein  Wissen  sieh  allezeit  ver- 
sanuneln,  vor  den  Ort  rücken  und  solchen  wegnehmen  kann.  Und 
wäre  die  Proviantinmg  fast  unmöglich  gewesen,  ausser  mit  Zu- 
sammenziehung  aller  mir  anvertrauten  Miliz,  indem  der  Platz  von 
hier  (Mehadia)  8  und  von  Earansebes  20  Stunden  oder  10  starke 
Meilen  entfernt,  zu  geschweigen,  dass  kein  anderer  Weg  als  durch 
dieses  ruinirte  Thal  und  weil  gar  enge  Passage  neben  dem  Wasser 
Bela  Beka  (an  dem  Mehadia  gelegen  ist)  zu  nehmen,  deren  der 
Feind,  wovon  die  erste  nur  eine  halbe  Stunde  herwärhi  Alt-Orsova 
sich  befindet,  eine  besetzen  darf,  so  ist  selber  von  dort  so  leichter 
Dinge  nicht  zu  delogiren  und  die  Succurirung  verhindert;  wäre 
demnach  die  Garnison  allezeit  blokirt,  coupirt  und  gar  verloren, 
daher  uns  aas  obangere^ton  motivis  mit  Einstimmuntr  der  beiden 
Herren  Generale  Viard  und  O'Dwyer  fürträglich  zu  sein  erachtet 
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worden,  bevorab,  da  nur  ein  rauhes  Land  quittire,  keine  Zeit 
bei  dem  schon  einfallenden  üblen  Winter  zu  verlieren  und  sich  bis 
anher  zurückzuziehen." 

Die  geplante  Unternehmung  war  jedoch  nur  aufgeschoben. 
Während  Prinz  Eugen  sich  vor  Belgrad  im  Frühjahre  1717  zu 
einem  Hauptschlage  gegen  die  Türken  rüstete,  war  Regeb  Pascha 
von  Orsova  aus  gegen  Mehadia  vorgerückt,  hatte  den  Ort  ein- 
genommen und  zog  dann  plündernd  und  verwüstend  im  Banat 
umher.  In  der  Gegend  von  Uj-Palanka,  das  er  zu  nehmen  be- 
absichtigte, eingetroffen,  erhielt  der  Pascha  die  Nachricht  von  der 
Niederlage  des  türkischen  Hauptheeres  bei  Belgrad,  was  ihn  zu  so- 
fortigem Rückzüge  nach  Orsova  veranlasste.  Bis  auf  diesen  Platz, 
welcher  stark  besetzt  war,  hatten  jetzt  die  Kaiserlichen  bereits 
den  ganzen  Strom  im  Besitze  und  Prinz  Eugen  zögerte  keinen 
Augenblick,  auch  diese  Befestigangen  zu  nehmen.  Hieza  sandte 
er  den  0. M.  Baron  Spl^nyi  mit  vier  Hnsaren-Begimentern  gegen 
OnOTa  TOr.  Ihr  Vortrab  erreichte  bei  Uj-Palanka  noch  die  abziehen- 
den Truppen  Regeb  Pasch a's,  die  jedoch  den  Angriff  nicht 
abwarteten,  sondern  mit  Zurücklassung  von  10  Kanonen  und 
143  Wagen  mit  Lebensmitteln,  flohen.  G.  M.  Spl6nyi  folgte  ihnen 
mit  1.500  Beitern  und  erreichte  am  27.  August  die  Gegend  von 
Or80Ta.Der  grOssteTheil  der  Truppen  Begeh  Pasch a's  hatte  die 
Denan  schon  passirt,  der  Best  war  eben  im  Begriffe  überzusetzen, 
als  die  Husaren  heranstflrmten.  Eine  Anzahl  Tflrken  wurde  in  die 
Donau  gesprengt,  die  anderen  flüchteten  in  Tschaiken  auf  die  ver- 
möge ihrer  Lage  geschützte  Insel,  wo  sie  alles  in  Brand  steckten 
und  dann  abzogen.  So  fiel  Orsova  mit  14,  die  Insel  mit  7  Kanonen, 
dann  grossen  Pulvervorrftthen,  30  Oentner  Blei  und  3.000  Oentner 
Mehl  in  die  Hftnde  der  Husaren,  welche  die  Befestigungen  besetzt 
hielten,  bis  sie  im  Herbste  durch  das  Infanterle-Begiment  Arenberg 
abgelöst  wurden. 

Nunmehr  schritt  G.  d.  C.  Graf  Mercy  daran,  nach  den  Plänen 
des  Prinzen  Euchen  von  Savoyen  die  wichtige  Position  bei  Orsova 
durch  Errichtung  von  Festungswerken  auf  der  unterhalb  gelegenen 
Donau-Insel  in  vertheidigungsfühigen  Stand  zu  setzen  und  dadurch 
Meister  der  Donau  zu  werden.  Dem  Unternehmen  stellten  sich  aller- 
dings grosse  Hindeniisst'  entgegen.  Handwerker  mussten  mit  grossen 
Kosten  aus  der  F-tik^  Proviant  und  .Schiftsladungon  bereits 
behuuener  Steine  aus  den  oberen  Donaugegonden  herbeigescliafft 
weiden;  die  ungünstigen  klimatischen  Verhältnisse  der  Insel  führten 
zu  Erkrankungen,  welche  die  Keihen  der  beim  Bau  beschäftigten 
Arbeiter  stark  lichteten.  Doch  gelang  es,  aller  Schwierigkeiten  Herr 
zu  werden  und  bei  Eintritt  des  Winters  war  der  Bau  derart  vorge- 
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scbritten,  dass  für  die  pilotirien  Fondamente  der  neuen  Feeiong 
keine  besondere  Qe&hr  durch  die  Frübjahishochwfteser  mehr  he* 
fürchtet  werden  konnte.  Das  Gasteil  nebst  der  Umwallang  Ton  Alt- 
Orsofa  wurde  in  4em  Ton  den  Türken  übernommenen  Zostand  erhalten, 
die  Schanze  anf  dem  serbischen  Ufer,  welche  damals  Nen-OrsoTa 
hiess,  Überliess  man  jedoch  dem  Verdiille. 

Die  Sicherung  der  dnrch  den  Frieden  von  Passarowits, 
21.  Jnni  1718,  erworbenen  neuen  Provinsen  erheischte  auch  eine 
lebhafte  fortificatorische  Thätigkeit  in  diesen  Grenzländern.  Auch  an 
Orsova,  besonders  aber  an  der  Inselfestung,  welche  durch  die  Be- 
stimmungen des  Friedens  an  Wichtigkeit  gewonnen  hatte,  wurde 
fleissig  gearbeitet.  Sie  erhielt  schon  zu  jener  Zeit  zum  grössten 
Theile  die  Form  und  Ausdehnung,  welche  sie  heute  noch  hat.  Die 
vier  Bastione  der  inneren  Enceinte  erhielten  die  Namen  des 
Kaisers  (Caroli-Bastion),  des  grossen  Savoyers  (Eugeni-Bastion),  des 
Grafen  Wallis  und  des  Grafen  Mercy.  Zur  Erzielung  einer 
kräftigeren  Bestreichung  des  Stromes  in  der  liichtung  der  Strom- 
enge des  Eisernen  Thores,  wurde  auf  dem  rechten  Donau-Ufer  ein 
detachirtes  Werk  erbaut  und  zu  Ehren  der  Kaiserin  „Fort  Elisabeth'' 
benannt. 

Nach  dem  Ausbau  des  Ilauptwalles,  der  Kasernen,  des  Com- 
mandanten-Gebäudes,  der  Kirche,  der  Pulver-  und  Proviant- 
Magazine  wurde  an  den  vorgelegten  Werken  und  Verstärkungen  der 
Festung  gearbeitet.  Die  Kaserne  für  die  Besatzung  auf  Fort 
Elisabeth  wnrde  erst  im  Frühjahre  1737  über  Anregung  des  Com- 
mandirenden  des  kaiserlichen  Heeres  im  Banat,  F.  Z.  M.  Grafen 
Khe?enhfiller,  erbaut,  bis  zu  welchem  Zeitpunkte  die  Besatsung 
tftglich  aus  der  Festung  abgelöst  wurde. 

Gleichzeitig  mit  dem  Baue  der  Inselfestung  entstand  aber  auch 
zwischen  dieser  nnd  der  Ostspitze  der  Insel  ein  kleines  bürgerliches 
Gemeinwesen. 

„Die  Aussicht  anf  Gewinn  lockte  Gastwirthe,  Krftmer,  Bftcker, 
Wäscher  etc.  herbei  und  auch  die  Militär-Behörde  bemühte  sich,  durch 
Einräumung  von  allerlei  Begünstigungen  die  Niederlassung  von  Bau- 
Handwerkern  auf  der  Insel  zu  fördern,  um  sie  nicht  erst  unter  Ab- 
Schliessung  oft  lästig  werdender  Contracte  ans  der  Ferne  heran* 
neben  zu  müssen.  Im  December  1737  befanden  sich  an  solchen,  in 
keiner  näheren  Verbindung  mit  der  Militär-Verwaltung  stehenden 
Bürgern  (Contribuenten  genannt)  14  Familien  mit  zusammen 
71  Köpfen,  sämmtlich  der  deutschen  Nationalität  angehürend,  auf 
der  Insel.  Der  Civilstand  wurde  nebstbei  durch  die  vorgedachten 
contractlich  aufgenoLumunen  Hau  -  Handwerker,  sowie  dnrch  die 
Familien  der  Soldaten,   besoudeiä  jene  der  raizischeu  Miliz,  von 
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welcher  stets  einige  GompagDien  zur  Garnisoii  der  Festung  ge- 
hörten, rertreten. 

Auf  dem  linken  Donau-Ufer  gegenüber  der  Insel,  an  der  Stelle, 
wo  zeitweilig  eine  Krieg.sbrficke  die  Insel  mit  dem  Ufer  verband,  hatte 
sicli  „eine  ähnliche  Colonie  wie  jene  iiaehst  der  Festung  gebildet, 
welche  in  dem  genauiiteu  Jahre  Ii)  Familien  mit  81  Köpfen,  gleich- 
falls durchgehends  Deutsche,  zählte.  In  dieser  Ausie-llung  zwischen 
dem  Flussufer  und  den  liergeshängeu,  Bruckamt  geuauutf  florirte 
besonders  das  Fuhrmaunsgewerbe." 

Das  Kriegsjahr  1737  Hess  die  vielumstrittene  Inselfestang  last 
vollständig  unberührt;  nur  gegen  Ende  des  Jahres,  nachdem 
F.  Z,  M.  Graf  Khevenhüller  Ober  die  Donau  zurflckgegangen 
war,  erschien  unvermuthet  der  Pascha  Yon  Vidin  Tor  Orsova,  zog 
sich  aber,  nachdem  er  die  bei  Fort  Elisabeth  Terankerten  Kriegsschiffe 
«Carl^  und  j^Elisabeth'',  die  man  zu  bergen  versäumt  hatte,  zerstört, 
wieder  zurück.  Umso  gewaltiger  sollte  der  Kampf  hier  im  folgenden 
Jahre  toben.  An  Besatzung  lag  beim  Beginn  des  Jahres  1738  in 
OrsoTa  ein  Bataillon  Ton  Browne-In&nterie  Nr.  36,  nebst  einer 
kleinen  Abtheilung  Gavallerie;  auf  der  Inselfestuug  je  ein  Bataillon 
Max  Hessen  Nr.  27,  Wilczek  Nr.  11,  Grfinne  Nr.  26  und  Bay- 
reuth Nr.  41,  im  Fort  Elisabeth  ein  Detachement  ?on  236  Com- 
mandirten  der  Infanterie;  im  ganzen  etwa  2.300  Mann.  Diese 
Besatzung  entsprach  allerdings  nicht  dem  Umfange  und  der  Be- 
deutung dieser  Befestigungen,  von  denen  beispielsweise  das  Fort 
Elisabetli  allein  70ü  Schiessscharten  hatte.  Auch  an  Geschütz,  zumal 
an  schwerem,  fehlte  es;  im  i^anzeu  befanden  sich  in  den  drei 
riätzou  108  Kanonen  und  12  Mörser,  von  den  erstereu  waren 
10  Stück  24-PfQnder  und  12  Stfick  12-Pluiider,  die  anderen  leichte 
Geschütze  bis  zum  V,-Ptunder  Iierab.  Munition  und  Proviant  war 
genügend,  auch  für  eine  längere  Belagerung  vorhanden. 

Am  8.  Mai  erschien  der  Pascha  von  Vidin  abermals  über- 
raschend Tor  Alt-Orsova  und  liess  die  Schanze  durch  2.000  Mann 
erstflrmen.  Die  Tftrken  waren  so  unrermnthet  und  rasch  erschienen, 
dass  Gberst  E ehren b er der  seit  dem  März  auf  der  Inselfestung 
commandirte,  nichts  zur  Unterstützung  des  Postens  auf  Alt-Grsova 
thun  konnte.  Dem  grössten  Theile  des  Bataillons  tou  Browne  gelang 
es  zwar  sich  auf  die  Insel  zu  retten,  das  Beiter-Detachement  aber, 
welches  die  Überschiflfung  deckte,  wurde  von  den  Spabi  niederge- 
macht. Einen  Theil  seines  Heeres  liess  nun  der  Pascha  zur  Blokade 
der  Insel  zurück,  mit  dem  Gros  zog  er  nach  Mehadia,  das  nach 
kurzer  Gegenwehr  capitulirte.  Hierauf  wandte  sich  der  Pascha  zur 
ernstlichen  Belagerung  der  Inselfestung. 
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Oberst  Eehrenberg  hatte  alles,  was  in  seiner  Macht  lag, 
gethan,  um  den  Vertheidigungszastand  der  Inseif estung  zu  heben ;  nm- 
fiusende  Pilotimngen  und  Pallisadiriingeu,  gespannte  Ankerketten, 
msenkte  Schüfe  erschwerten  das  Anlanden  an  der  Insel  nnd  auch 
die  Zuversicht  und  die  herzhafte  Haltung  der  Besatzung  Hessen  das 
beste  hoffen. 

Am  28.  Mai  war  der  Pascha  Hadschi  Mohamed  tob 
Mehadia  zurückgekehrt  nnd  liess  nun  mit  allem  Eifer  an  den 
Batterien  arbeiten,  in  welche  56  Kanonen  und  16  Mörser  eingeführt 
wurden.  Schon  am  folgenden  Tage  begann  die  Besehiessuug,  die 
sich  bald  sehr  lästig  machte,  da  jeder  Punkt  der  Insel  von  den 
umliegenden  Höhen  eingesehen  und  beschossen  werden  konnte,  so 
dass  Oberst  Kehrenberg  meldete,  „wenn  mau  sich  vorn  gedeckt 
hat,  wird  man  rückwärts  bis  auf  die  Fersen  beschossen".  Nur  die 
feuchten,  höchst  ungesunden  Casematten  gewährten  vollständigen 
Schutz;  aber  man  durfte  sich  auch  nicht  aus  ihnen  hervorwagen, 
was  wieder  viele  Erkrankungen  nach  sich  zog.  Trotzdem  blieb  der 
Muth  und  die  Ausdauer  der  Besatzung  unerschüttert  und  ein  am 
27.  Juni  von  den  Türken  gegen  Fort  Elisabeth  unternommener  Sturm 
wurde  von  der  Besatzung  unter  der  Anführung  des  Majors  Stein 
YOn  Bayreuth-Infanterin  glänzend  zurückgeschlagen. 

Am  10.  Juli,  dem  43.  Tage  der  Belagerung,  dem  64.  der  Ein- 
Bcbliessung,  räumten  die  Türken  plötzlich  ihre  Stellungen  und  Hohen 
die  Donau  hinunter,  und  so  eilig  war  ihre  Flucht,  dass  sie  fast  ihre 
ganze  Artillerie,  50  Kanonen  und  14  Mörser,  nebst  einer  grossen 
Menge  Munition,  dann  1.500  Wagen,  3.000  Büffeln  und  anderem  Horn- 
Yieh,  nebst  dem  gesammten  Lager  im  Stiche  liessen. 

Die  eilige  Flucht  des  türkischen  Belagerungsbeeres  hatte  die 
Nachricht  von  dem  Siege  der  Kaiserlichen  bei  Eomia,  4.  Juli,  ver- 
ursacht Nach  dieser  Niederlage  musste  sich  das  türkische  Haupt- 
heer, am  9.  Juli  bei  Mehadia  abermals  geschlagen,  über  die  Donau 
zurückziehen,  gefolgt  von  dem  Yortrab  des  kaiserlichen  Heeres,  dem 
sich  auch  der  Grossherzog  Franz  von  Toscana  angeschlossen  hatte. 

Die  Nachricht  Ton  den  Erfolgen  bei  Komm  und  dem  Entsätze 
der  Inselfestung  rief  in  Wien  fast  grössere  Freude  her?or,  als  bei 
der  Besatzung  Ada-Ealeh*8,  welcher  ein  „Eztra-Monatssold^  bewilligt 
wurde.  „Das  Volk",  schrieb  Kaiser  Carl  VI.  an  den  Orossherzog, 
»ist  närrisch  und  ror  billiger  Freude  rasend**,  aber  er  warnte  zu- 
gleich vor  Dbermuth,  denn,  sagte  er,  „weil  Gott  seine  Hand  augen- 
scheinlich gezeigt,  nicht  auch  täglich  Mirakel  zu  erwarten  seien". 
Thatsächlich  wurde  die  Iii-clfestung  wieder  eingeschlossen,  noch  bevor 
die  Siegesboteu  unter  Trompeteuschall  in  die  Kaiserburg  eingezogen 
waren ! 
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Am  11.  Juli  wurde  die  Vorhut  des  kaiserlichen  Heeres« 
7  Ratailione  und  7  Grenadier- Compagnien  uacli  Topleo  vor- 
geschoben ;  am  12.  folgte  ihr  die  gesammte  Infanterie,  um  am 
Dächsteo  Tage  nach  Orsova  aufzubrechen.  Die  Cavallerie  war  noch 
im  Lager  bei  Mehadia  znrflckgebliebeo.  Ffir  den  13.  war  auch  der 
Besuch  des  Grossherzogs  auf  der  losel  angesagt  und  beim  „Brack* 
amt"  das  vom  Pascha  zurflckgelassene  kostbare  Zelt  Mr  ihn  her- 
gerichtet. Am  13.  Juli  morgens  sollten  eben  alle  Grenadiere  nach 
OrsoTa  Torrficken  und  7  Bataillone  unter  G.  M.  von  Platz  als  Yer- 
st&rkung  auf  die  Insel  fibersetzen,  als  die  Naohriefat  eintraf,  dass  das 
jgesammte  tflrkisehe  Heer  wieder  Torrücke.  Der  Grossherzog  hielt  es 
nicht  fOr  gerathen,  einen  Angrilf  hier  abzuwarten,  sondern  ordnete  sofort 
den  Bflckmarsch  gegen  Temesvär  an.  So  eilig  wurde  dieser  angetreten, 
dass  man  weder  die  Besatzung,  die  durch  den  Aufenthalt  auf  der 
blokirten  Insel  stark  geschwächt  war,  abliste,  noch  auch  verstirkte. 

Der  GrossTOzier  hatte  die  zurflckgegangene  Armee  bei  EladoTo 
aufgenommen  und  von  hier  durch  den  in  Gefangenschaft  befindlichen 
Hauptmann  Grafen  Thun  yon  Bayreuth-Infanterie  folgendes  Schreiben 
an  den  Obersten  Eehrenberg  gesandt: 

„Dem  in  der  Festunjx  auf  der  Insel  Orsova  dormalen  an- 
gestellten Commaiidanten  Kohrenberg  wird  nebst  freundlicher 
Begrussung  zu  wissen  gemacbt: 

^Nachdem  ich  mit  der  meinem  Commando  anvertrauten  sieg- 
bringendeu  Armee  bei  Kladovo  angelangt  bin,  so  fordere  ich  in 
allem  Guten  die  Festung  auf:  woferne  Ihr  sie  ohne  Austand  über- 
geben werdet,  so  kniint  Ihr  nichts  verlangou,  es  sei  was  es  wolle, 
welches  Ihr  nicht  von  uns  zu  gewürtigen  habt.  Wollet  Ihr  aber  in 
diesem  Werke  Euch  wiederspiinstig  tinden  lassen,  so  seid  Ihr  jetzt 
auf  allen  vier  Seiten  von  dem  Heoro  der  Rechtgläubigen  umzingelt 
und  eingeschlossen.  Ihr  habt  auch  von  keiner  Seite  her  einige  Hilfe 
zu  erhoffen,  indem  Euer  Zustand  uns  zur  Genüge  bekannt  ist.  Da 
nun  dem  zu  Passarowitz  zwischen  der  hellglänzenden  Pforte  und  dem 
Kaiser  errichteten  Frieden  von  Seite  gedachter  erhabenen  Pforte  und 
den  auf  unseren  Grenzen  sich  befindenden  Kriegsleuten  in  keinem 
Stücke  zuwider  gelebt,  sondern  derselbe  auf  alle  mögliche  Weise  be- 
obachtet worden,  so  hat  hingegen  £uer  Kaiser,  da  noch  vier  Jahre  bis 
zum  Ablauf  des  Friedens  waren,  ohne  der  mindesten  Ursache  den 
Frieden  gebrochen  und  ohne  eine  einzige  gethane  Meldung,  die  Länder 
der  Bechtglftubigen  angefallen,  wodurch  Ihr  Euch  den  Grimm  und  Zorn 
des  Allerhöchsten  zugezogen  habt  Und  wir  getrosten  uns  von  dem 
Allerhöchsten  Gott,  es  werde  deshalb  auch  ünglOck  und  Noth  tlber 
Euch  nicht  ausbleiben,  die  heUglftnzende  Pforte  aber  in  allen  ihren 
Unternehmungen  Glflck  und  Segen  finden. 
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„Nnn  da  die  Sache  sieh  bo  verhftit  und  Ihr  Dicht  im  Stande 
seid,  gegen  eine  so  gewaltige  Belagemng  Euere  Festung  sa  ver- 
theidigen,  so  ist  einsig  nnd  allein  Eueres  Heiles  willen  und  aus 
blossem  Mitleid  dieser  Brief  geschrieben  und  durch  einen  gefongenen 
deutschen  Soldaten  llberschickt  worden,  bei  dessen  Anlangen,  wenn 
Ihr  auf  angedeutete  Art,  mit  gutem  Willen  die  Festung  übergeben 
wollet,  auch  unsererseits  Euerem  Begehren  ein  volles  Genüge  geleistet 
werden  wird.  Sofern  Ihr  aber  das  Anerbieten  nicht  annehmt  und 
Euch  widersetzet,  so  soll  die  Strafe  der  Sünde  über  Euch  fiülen. 
Wenn  Euere  Festung  mit  einer  starken  Belagerung  wird  umfangen 
sein,  hernach  wird  man  fQr  Euere  Worte  keine  Ohren  mehr  haben 
und  in  Euer  Begehren  nicht  mehr  einwilligen.  Das  beste  für  Each 
wird  sein,  dass  Ihr  den  Ausgang  Eueres  Zustandes  überleget,  uns 
aber  wollet  ihr  eine  ausfübrliche  Autwort  schicken. 

„Übrigens  sei  Heil  über  denjenigen,  welcher  im  rechten  Wege 
wandelt  Gegeben  im  Lager  bei  Kladovo. 

Mehmed  m.  p., 
dermaUger  Serukier.*' 

Oberst  Kehrenberg  wies  diese  Aufforderung  höflich,  aber 
entschieden  ab.    Inzwischen  hatte  Mehmed  den  Vormarsch  sclion 
angetreten  und  gegenüber  von  Orsova   seine  Truppen,   zuerst  ein 
starkes  Corps  Spahi,  den  Strom  übersetzen  lassen.    Vor  dem  Ab- 
märsche des  kaiserlichen  Meeres   hatte  der  Grossherzog  300  Com- 
mandirte   zum  Zurückbleiben   bestimmt.    Sie   sollten   die  noch  in 
Orsova   befindlichen   Geschütze    auf  die   Insel   transportiron.  Im 
Begriffe,  dies  auszuführen,  meldeten  die  vorgeschobenen  Avisoposten 
das  Anrücken  des  feindlichen  Heeres.  Die  Posten  und  die  Arbeiter 
hatten  kaum  Zeit  in  die  „neue  Schanz»^",  welclie  Graf  Kbevenhüller 
vor  Einschlicssung  des  Ortes  als  Bruckenkopf  hatte  bauen  lassen,  au 
fl&chten.   Die  Spahi  sassen  ab  und  versuchten  mit  einzudringen, 
wurden  jedoch  von  den   100  Mann,  welche   die  Schanze  besetzt 
hielten,  zurückgetrieben.  Während  der  Nacht  gelang  es  die  gesammte 
in  der  Schanze  befindliche  Mannschaft  auf  die  Insel  zu  überschififen. 
Das  zurttckgehende  kaiserliche.  Heer  hatte  keinen  Versuch  gemacht, 
dem  Ansturms  der  Türken  irgendwie  entgegenzutreten.-  F.  M.  Graf 
EOnigsegg  fand  in  dem  Mangel  an  Beiterei,  der  allgemeinen  Noth 
an  Pferdefhtter  und  der  schlechten  Stimmung  der  Landbewohner  ge- 
nügend Anlass,  uni  unverzüglich  an  die  Temes  zurückzukehren. 

Am  14.  Juli  war  die  Insel  wieder  blockirt  und  der  Feind 
begann  den  Bau  von  13  Batterien:  auf  dem  linken  Donau-Üfer  wurden 
5  Geschütz-  und  2  Kessel-Batterien,  auf  dem  rechten  3  Geschütz-  und 
3  Kessel- Batterien  errichtet;  am  18.  begann  das  Feuer  aus 
120  Geschützen  und  40  Mörsern. 
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Die  Lage  der  Besatzung  wurde  von  Tag  sa  Tag  ungünstiger, 
nicht  80  sebr  wegen  der  Bcscbiessang  als  wegen  der  täglich  zu- 
nehmenden Erkrankungen.  Scorbat  und  Dysenterie  wütheten  derart, 
dass  tftglich  20  bis  24  Mann  in*s  Spital  abgegeben  werden  mussten 
und  die  wichtigsten  Posten  nach  und  nach  ohne  Oommandanten  blieben, 
da  auch  die  meisten  Officiere  erkrankt  waren.'  Am  13.  August 
bestand   die  Besatzung  nur  mehr  aus   1.030  Mann,  darunter 
200  Haiduken  von  der  Arader  Miliz,  „welche  sich  verlauten  lassen, 
keine' anderen  Dienste  zu  thun,  weder  in  und  ausser  den  Werken, 
als  in  den  Casematten**.  Im  Spitale  lagen  11  Hanptleute,  11  Ober- 
und  ünterlieutenants  und  533  Mann.  An  Ergänzung  hatte  Oberst 
Kehrenberg  nur  jene  wenige  Mannschaft  erhalten,  die  sich  aus 
der   Schanze   auf    die   Insel    gerettet   hatte,   dagegen  konnten 
250  Mann,  die  er  gleich  nach  Aufliebung  der  Belagerung  zur  Erobe- 
rung der  oberhalb  des  „Eisernen  Thures"  die  Donau  beherrschen- 
den Insel  entsendet  hatte,  nieht  mehr  in  die  Festung  zurückkehren. 
Im  Laufe  der  Belagerung  wurde  versucht,  der  Inselfestung  von 
Belgrad  aus  Unterstützung  und  Proviant  zu  senden.  Unter  Bedeckung 
von  zwei  armirten  Tschaiken  brachte  der  Capitän  Chevalier  Campi- 
toUi  mehrere  SchiflV  mit  Lebenj^mitteln,  jedoch  ohne  frisches  Fleisch, 
dann  250  Mann  Verstärkung  glücklich  an  der  nunmt'hr  vom  Feinde 
besetzten  Insel  oberhalb  Orsova  vorbei  nach  Ada-Kaleh.  Die  Ankunft 
dieser  Schifte  hatte  aber  einen  viel  grösseren  Nachtheil  als  Nutzen. 
Hiedurch  aufmerksam  gemacht,  versuchte  der  Grossvezier  nun  auch 
seinerseits  Tschaiken  durch  die  P'euerliiiie  der  Festung  donauaufwärts 
zu  ziehen,   und  dies  gelang  umso  bt-^^er,   als  das  Wasser  stark  ge- 
sunken war.  Dadurch  aber  wurde  die  Festung  nicht  nur  von  allem 
Verkehr  nach  aussen .  abgeschnitten,  sondern  lief  auch  Gefahr,  sich 
einer  feindlichen  Landung  ausgesetzt  zu  sehen,  welche  bei  einem 
schnellströmendeu  GewSsser  wie  die  Donau,  nur  in  der  Bichtuogdes 
Wassorlaufes  unternommen  werden  konnte. 

Unverantwortlich  war  es,  dass  bei  diesem  Stande  der  Dinge 
ein  höherer  Officier  es  unternahm,  die  trotz  aller  Mühseligkeiten 
und  Gefahren  noch  immer  muthyoUe  und  zuTersiehtliche  Stimmung 
der  Besatzung  systematisch  zu  untergraben.  Der  Oeneral-Inspector 
der  kaiserlichen  Festungen,  F. M.L.  de  Bcauffe,  der  Tor  mehreren 
Wochen  in  die  Festung  gekommen  und  gegen  seine  Absicht  darin 
miteingeschlossen  wurde,  fand  es  für  gut,  vor  Officieren  und  Mann- 
schaft den  Erbauer  der  Festung  einen  Verräther  zu  nennen,  zu  be- 
haupten, dass  man  mindestens  3.000  Mann  zu  ihrer  Yertheidigung 
bendthige  und  endlich  Eehrenberg  aufzufordern,  einen  Eriegsratb 
einzuberufen  und  sich  nach  dessen  Ausspruch  zu  richten,  „da  die 
Mauern  und  Pallisaden  sich  nicht  webreo*  könnten**.  Kehrenberg 


Digitized  by  Google 


Ada-Kileh. 


51 


beharrie  bei  seinem  Vorsatz,  die  Festaog  bis  anfe  ävsserste  ta  rer- 
tbeidigen;   als  aber  die  Tflrken  thats&cblich  70  Tscbaiken  für  je 
150  Mann  nnd  bei  500  kleine  Fahrsenge  für  je  12  Mann  bei  der 
Insel  sammelten,  liberdies  bei  Orso?a  einige  Platten  mit  einem  Fassangs- 
ranm  f&r  je  260  Mann  erbauten,  wurde  er  sehwankend  nnd  bat  de 
Beanffe  unter  diesen  Umständen  dringend  nm  Batb.  F.  M.  L.  de 
Beanffe,  der  nicbt  zur  Besatzung  gehörte  und  mithin  auch  ohne 
jede  Verantwortung  war,  Hess  ihm  sagen  „der  Qerr  Oberst  möge  ja 
die  Gelegenheit  ergreifen,  dem  Kaiser  die  Garnison  zu  retten,  da  die 
Insel  absolut  nicht  mehr  zu  halten  sei**.  Am  18.  August  berief  nun 
Oberst  Kehrenherg  einen  Eriegsrath  und  legte  den  Officieren  die 
Verhältnisse  dar.  Der  Kriegsrath  beschloss,  den  Platz  „mit  einem 
honetten  Accord  zu  übergeben fQgte  dem  aber  bei  „es  wftre  denn, 
dass  der  Herr  Obrister  und  Commandant  eine  andere  Ordre  stellet 
und  proponiret,  deren  wir  auch  bis  auf  den  letzten  Blutstropfen 
uns  zu  wehren  und  zu  defendiren  keineswegs  zuwider  sein  wollen**. 
Aber   Oberst  Kebrenberg,  der  selbst  schou   seit  Wochen  an 
Dysenterie  litt,  hatte  seine  frühere  Energie  eingebüsst  und  besass 
die  Kraft  nicht  mehr,  es  auf  das  üusserste  ankommen  zu  lassen.  Es 
wurden  (Japitiilationspunkte  aufgestellt  und  dureh  zwei  Officiore,  den 
Hauptmann  Baron  Arnim  von  Bayreuth  und  den  Hauptmann 
Baron  Reichel  von  Harrach  in  das  feindliche  Lager  «gesandt.  Auf 
dem  Wege  trafen  diese  Hauptleute  zwei  türkische  Ofticiere,  die  im 
Begriffe  waren,  dem  Pestungs-Commandanten  eine  letzte  Auflforderung 
zur  Capitulation  zu  überbrin<(en. 

Während  der  Unterhandlungen  im  türkischen  Lager  dauerte  die 
Beschiessung  der  Inselfestung  fort,  da,  wie  die  türkischen  Ofticiere 
sat't^n,  die  rebellischen  Janitschuren  nicht  mehr  zu  halten  seien  und 
entweder  Capitulation  oder  den  Sturm  forderten. 

Die  Bedingungen,  unter  welchen  Oberst  Kehrenberg  die 
Inselfestung  den  Türken  überlieferte,  waren  verhältnismässig  günstige. 
Der  ganzen  Besatzung  ,.mit  allen  Bürgern  und  in  Summa,  was  sich 
in  dieser  Festung  und  Insel  Komisch-Kaiserliches  befindet'',  wurde 
freier  Abzug  „mit  Hab  und  Gütern"  bis  an  einen  „sicheren  Ort 
gegen  Deutschland"  bewilligt,  wobei  von  türkischer  Seite  alle 
nöthigen  Schiffe  beizustellen  waren.  Auch  wurde  den  Abziehenden 
ausdrücklich  gewährleistet,  dass  sie  „auf  keinerlei  Weise,  auch 
unter  was  immer  für  Prätext",  gezwungen  werden  würden  „die 
Schiffe  zu  ziehen".  Die  T&rken  verzichteten  ausdrücklich  darauf, 
die  „Bagage  za  visitiren*'  gegen  die  Versicherung  „dass  kaiserlicher 
Seits  nichts  Verdächtiges  verborgen  wird^.  Die  Besatzung  selbst 
„solle  nicht  allein  mit  allen  kriegsgebräucblicheu  Ehrenzeichen,  als 
mit  Ober-  und  Untergewebre,  fliegenden  Fahnen  und  klingendem 
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Spiel  ansmarschiren,  sondern  sollten  aach  Ober  die  bereits  babende 
Hnnitioo,  jedem  Mann  annoch  24  Patronen  gereicbet  werden^. 

Von  Seite  der  fiesatznng  wurden  den  Türken  alle  Magazine, 
die  Munition,  die  ProviantTorrftthe  und  das  Artillerie-Material  flber- 
liefert;  die  Forderung,  das  ganze  metallene  Artillerie-Material  mit- 
nebmen  zn  dflrfen,  hatte  Oberst  Kehrenberg  nicht  durchzusetzen 
vermocht. 

Am  15.  August  zog  die  kaiserliche  IJosatzung,  ontspreehend 
den  Bedingungen,  mit  allen  Kriegsehren  aus  der  Inselfestung  und 
wurde  sammt  deu  aoustigen  Bewohnern,  die  dies  begehrten,  nach 
Belgrad  geschifft. 

Der  Fall  von  Ada-Kaleh  erschütterte  Kaiser  Carl  VI.  tief. 
„Was  der  Verlust  von  Orsova,-'  so  schrieb  er  dem  <irusslierzog 
Franz  von  Toscana,  „bei  Freund  und  Feind,  bei  Gut-  und  Übel- 
gesinnten für  schädlichen  Einlluss  und  Effect  verursachet,  ist  nicht 
zu  beschreiben.''  Oberst  Kehrenberg  wurde  in  kriegsgerichtliche 
Untersuchung  gezogen,  doch  erlag  er,  noch  vor  Beendigung  der- 
selben, der  tückischen  Krankheit,  die  er  sich  in  den  dumpfigen 
Casematten  von  Ada-Kaleh  zugezogen. 

F.  M.  L.  de  B  e  a  u  ff e,  der  in  den  letzten  Tagen  der  Belagerung 
eine  so  wenig  rühmliche  Bolle  gespielt,  starb  noch  vor  Oberst 
Kehrenberg. 

Kaiser  Carl  VI.  gab  die  Hoffnung  nicht  auf,  bei  deu  mittler- 
weile unter  Intervention  Frankreichs  angebahnten  Friedensverhand- 
lungen wieder  in  den  Besitz  von  Orsova  und  der  Inselfestung  zu  ge- 
langen, die  „bis  nun  zu  für  den  Schlüssel  der  zurückgelegenen 
Lande  gehalten^  wurden,  und  nachdem  die  eingeleiteten  Friedens- 
unterhandlungen gescheitert  waren  und  der  Krieg  gegen  die  Pforte 
von  neuem  entbrannte,  erhielt  der  Armee-Oommandant  F.  M.  Graf 
Wallis  die  Weisung,  die  Bückeroberung  Orsora^s  und  der  Insel- 
festung als  das  wichtigste  Ziel  des  Feldzuges  zu  betrachten.  Die 
unglückliche  Schlacht  bei  Grocka,  23.  Juli  1739,  Hess  freilich  die 
Hoffhung,  in  den  Besitz  der  erstrebten  Plätze  zu  gelangen,  fast  voll- 
ständig schwinden;  trotzdem  erhielt  F. Z. M.  Graf  Ke i p per g,  der 
zum  Abschlnss  des  Friedens  beordert  wurde,  den  Auftrag,  mit  allen 
Mitteln  die  Behauptung  von  Orsova  und  der  Inselfestung  anzustreben. 
Aber  Graf  Neipperg,  der  gleich  anfangs  die  Unklugbeit  beging, 
sich  in  das  feindliche  Lager  zu  begelM-n  und  dort  fßrmlich  als 
türkischer  Gefangener  zu  unterhandeln,  war  dem  schlauen  Grossvezier 
Elvias  Moll  am  od  nicht  gewachsen,  und  in  dem  am  10.  September 
1739  geschlossenen  BelgraibT  Frieden  verbiioben  luselfestung  und 
Orsova  bedingungsweise  den  Türken.  Den  Versuchen  des  (xralVn 
Uifeld,  die  vou  den  Osmauen  nicht  eingehaltenen  Bedingungen 
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anszunfitzen,  um  wieder  in  den  Besitz  der  Flfttze  zu  gelangen,  machte 
der  Tod  Kaiser  CarPs  VI.  und  die  bald  darauf  Ober  das  Beicb 
Maria  Theresia's  heranbrechenden  Stfirme  ein  Ende,  liennnnd- 
Tierzig  Jabre  lang  stand  Ada-Ealeh  wieder  unter  dem  tflrkisehen 
Halbmond. 

Bei  Beginn  des  1788er  Krieges  gegen  die  Pforte,  an  welchem 
Kaiser  Joseph  II.  nothgedrungen  theilnahm,  um  beiden  zu  erwar- 
tenden Eroberungen  der  Russen  an  der  Denan  nicht  leer  auszugehen, 

tauchte  auch  zum  erstenmal  die  Bezeichnung  Neu-Orsova,  das  bis 
dabin  schlechtweg  ilic  „Inselfestung"  (Ada-Kaleh,  türkisch  =  Insel- 
festuDg)  genannt  wurde,  auf. 

Das  erste  Krieg^jahr  brachte  der  Insolfestung  nur  wenig  be- 
deutende Ereignisse.  Ein  um  9.  Februar  1788  von  den  Kaiserlicben 
unternommener  Überfall  auf  die  Schanze  von  Alt-Orsova  gelang 
vollkommen  und  der  Platz  wurde  von  400  Mann  besetzt;  die  Insel- 
festung selbst  blieb  unberührt,  und  auch  ihre  Besatzung  nahm  au 
den  Gefechten  und  Scharmützeln  in  der  Umgebung  keinen  Antheil, 
nur  als  das  IXufchen  Varciorova  („Bruckamt*')  von  den  Kaiserlichen 
niedergebrannt  wurde,  feuerte  .sie,  ziemlich  wirkungslos,  aus  Ge- 
wehren und  Geschützen.  Auch  die  Ereignisse  der  folgenden  Monate 
bis  zu  dem  P^nde  October  auf  unbestimmte  Dauer  geschlossenen 
Waflenstillstand  berührten  die  Inselfestung  nicht.  Nach  dem  Wieder- 
beginn der  Feindseligkeiten  aber  und  nach  den  glänzenden  Siegen 
bei  Focsani  und  Martinesci,  wurde  die  Wiedereroberung  Ada-Kaleh's 
ernstlich  ins  Auge  gefasst.  Während  F.  M.  Freiherr  von  Laudon 
Belgrad  belagerte,  hatte  F.  M.  L.  Graf  W  a  r  t  e  n  s  1  e  b  e  n  Ada-Kaleh 
zu  blockiren.  Am  22.  October  brach  Wartensleben  mit  seinem 
etwa  10.000  Mann  starken  Corps  von  Mehadia  auf  und  bezog  am 
24.  ein  Lager  an  der  Westseite  des  Allion.  Die  Aufforderung 
Warten  sieb  en^s  zur  Oapitulation  beantwortete  der  Commandant 
der  Inselfestung,  Mehemet  Tahir  Pascha,  mit  der  Bitte  um  6e- 
wfthrung  einer  24stflndigen  Frist,  damit  er  von  dem  Seraskier  zu 
Kladova  Verhaltungsbefehle  einholen  könne.  Da  die  Frist  verstrich, 
ohne  dass  eine  Antwort  von  Seite  des  Pascha  erfolgte,  liens  F.  M.L. 
Graf  Wartensleben  am  28.  October,  nachdem  an  den  frQheren 
Tagen  und  während  der  mondhellen  Nftchte  die  AbfllLUe  des  Allion 
bis  zum  linken  Donauufer  recognoscirt  worden  waren,  den  Bau  der 
Batterien  beginnen.  Aber  der  mit'Begengussen  und  Schneegestöber 
eingetretene  Spätherbst  vermehrte  die  Schwierigkeiten  der  Belage- 
rungsarbeiten;  die  Wege  waren  grundlos  geworden  und  der  Wasser- 
stand der  Donau  stieg  so.  dass  auch  auf  diese  Communications- 
linie  verzichtet  werden  musste,  *ia  die  Tschaiken  nicht  mehr 
stromaufwärts  gebracht  werden  konnten.   Der  Kaiser  wünschte  in- 
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dessen,  dsss  das  änsserate  angewendet  werde,  um  nech  ?or  Sehlnss 
der  diesjftbrigen  Campagne  die  Inselfestnng  zn  nehmen,  „weil  hie- 
durch  dem  Staate  ein  sehr  wichtiger  Yortheil  zugehen  wOrde'^,  und 
F.  M.  Freiherr  von  Laudon,  dem  sich  am  10.  October  Belgrad  er- 
geben hatte,  war  bemüht  alles  Mögliche  zu  thun,  um  dem  kaiserlichen 
Wunsche  gerocht  zu  werden.  Vorerst  Hess  er,  mit  dem  Hinweise  auf 
den  Fall  der  Festung  Belgrad  und  unter  Betonung  der  geübten 
GrosHinuth  gegen  deu  überwundenen  Gegner,  die  Inselfestung  zur  Ca- 
pitulation  auffordern,  dann  reiste  er  selbst  zu  dem  Belagerungs-Corps 
ab,  um  sich  dort  von  der  Sachlage  zu  überzeugen.  Am  'M.  October 
auf  dem  Allion  eingotrotVen,  Hess  Laudon  dem  Commandauton 
von  Ada-Kak'h,  der  es  nicht  d^r  Mülu»  wert  gcfumlen  hatte,  die 
erste  Aufforderung  zu  beantworten,  fine  zweite,  diesmal  biihr  energisch 
gehaltene,  zusttdlen,  worauf  Mehemed  Tahir  folgendes  Schreiben 
an  den  österreichischen  FeldmarschaU  richtete: 

„Mächtigster,  geliebtester,  verehrungswürdigster,  erhabenster  General ! 

„Nachdem  ich  Hochdemselben  der  Zeit  und  deu  Umständen  an- 
gemessene Begrüssungen  vorausgeschicket  und  mich  um  den  Stand 
Dero  Wohlsein  erkundiget  habe,  berichte  ich,  dass  mir  Dero  letztes 
Schreiben  eingehändigt  worden  und  ich  dessen  Inhalt  vernommen 
habe.  Auch  habe  ich  schon  die  Antwort  auf  das  von  dem  unter 
Dero  Commando  stehenden  Seraskier  vor  einiger  Zeit  übersendete 
Schreiben  flberschickt.  Jetzt  haben  wir  Alle  auch  mit  Dero  ver- 
schiedenen Beweggründen  zur  freiwilligen  Übergabe  der  Festung  nns 
sftmmtlich  bekannt  gemacht  Dero  letztes  Schreiben  ist  in  Gegenwart 
sftmmtlicher,  sowohl  adeligen  als  übrigen  Bewohner,  vorgelesen 
worden  und  dessen  Inhalt  sämmtlichen  Inwohnern  der  Festung 
bekannt  gemacht  worden,  worauf  die  Antwort  dahin  ausfiel:  Wir 
sind  bestimmt,  diese  Festung  unter  den  Befehlen  der  hohen  Pforte 
ewig  zn  erhalten.  Wir  leben  sammt  unseren  Familien  und  Kindern 
unter  dem  Schutze  unseres  Monarchen.  Es  ist  eine  Schande,  die 
Festung  zu  verlassen  und  wegzuziehen.  Euer  Kriegsheer  sammt 
sftmmtlichen  Eriegsrüstangen  sei  nur  ganz  bereit;  wir  hingegen 
begeben  uns  unter  den  Schutz  des  Schöpfers.  Es  ist  schon 
seit  den  Zeiten  Jesu  —  das  Heil  sei  Aber  ihn  —  mehr  als  zu 
bekannt,  dass  die  Unterredungen,  welche  zwischen  den  «frossen 
zweier  Höfe  auf  eine  oder  die  andere  Art  geschehen,  zur  Ehre  der 
Höfe  unverbrüchlich  gehalten  werden  müssen.  Hiemit  gehört  es  zur 
Menschlichkeit  und  Keehtschatlenheit,  dass  man  von  allen  Feind- 
seligkeiten gänzlich  abstehe,  bis  alle  Muselmänner  sammt  Familien 
und  Kindern,  welche  von  Belgrad  hioiher  trausportirt  worden  sind, 
in  Kladovä  angekommen  sind. 
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^Übri&^ens  sei  das  Heil  über  diejenigen,  welche  den  wahren 
Weg  wandeln. 

„Von  Seiten  des  Mehemet  Tahir.  Am  1.  NoTember  ITSQ.** 

Nach  Kenntnisnahme  dieser  höflieb  gewundenen  A]>]ebnung 
wurden  die  Belagerungsarbeiten  mit  erhöhtem  Eifer  fortgeführt,  und 
während  der  Bau  der  Batterien  rüstig  fortschfitt,  unternahm  ein 
kleines  Corps  unter  dem  Commaudo  des  G.  M.  Fabri  einen  Zug 
gegen  Kladova,  woselbst  sich  ein  grösseres  türkisches  Corps  befand, 
das  mit  der  Besatzung  von  Ada-Kaleh  in  Verbindung  stand.  Das 
Gros  der  türkischen  Trappen  wartete  übrigens  die  Ankunft  F  a  b  r  i's 
gar  nicht  ab,  sondern  zog  sich  zurück  und  Hess  nur  eine  schwache 
Besatzung  in  dem  Schlosse,  das  sich,  nach  kurzer  ünterhandlnng,  am 
6.  November  gegen  freien  Abzug  ergab.  Inzwischen  waren  die 
Belagerungs-Batterien  von  Ada-Kaleh  vollendet  worden  und  schon 
am  5.  November  hatte  die  Beschiessung  begonnen.  Sie  dauerte  un- 
unterbrochen bis  mm  8.  fort  In  der  Nacht  snm  9.  November  wurde, 
unmittelbar  an  der  Donau  bei  V&rciorova  ein  Laufgraben  eröffnet, 
den  man  Iftngs  des  rechten  Ufers  aufwftrts  zog  und  in  den  folgen- 
den Nächten  verlängerte,  so  dass  er  am  12.  bereits  die  obere  Spitze 
der  Insel  überfifigelte. 

Das  Feuer  der  kaiserlichen  Batterien  hatte  nicht  die  erhoffte 
Wirkung;   selbst  die    von    den    Höhen  des   Allion  geworfenen 

60pfündigen  Bomben  vermochten  den  Casematten  keinen  wesent- 
lichen Schaden  zuzufügen.  Da  an  eine  Bezwingung  der  Inselfestung 
selbst  bei  ununterbrochener  Beschiessung  nicht  zu  denken  war,  das 
Herannahen  des  Winters  aber  gebieterisch  den  Rückzug  aus  den 
gänzlich  verwüsteten  Gebieten  und  die  bessere  Unterbringung  der 
Truppen  erheischte,  wenn  sie  nicht  durch  Krankhfit  decimirt  werden 
sollten,  so  beschloss  F.  M.  Freiherr  von  Lau  don,  das  Gros  des 
Belagcrungs-Corps  zurückzuziehen  und  in  Winterquartiere  zu  verlegen, 
die  Belagerung  aber  in  eine  Blockade  zu  verwandeln.  Als  Bedeckung 
der  Batterien,  die  übrigens  nur  dann  feuern  sollten ,  wenn  die 
türkische  Besatzung  die  höchst  ungesunden  Casematten,  die  sich 
beim  Steigen  der  Donau  theilweise  mit  Wasser  füllten,  verliess,  um 
sich  im  Freien  zu  ergehen  und  Luft  zu  schöpfen,  hatten  nur  die  un- 
umgänglich nothwendigen  Truppen  zurückzubleiben.  Oberst  Graf 
Auers perg,  Commandant  des  Infanterie-Kegimentes  Baden-Durlach 
Nr.  27,  der  sich  freiwillig  anbot,  das  Commando  über  die  Blockade  zu 
führen,  wählte  aus  seinem  Regimente  23  Officiere  und  726  Mann  der 
gesündesten  und  stärksten  Leute;  ausserdem  eriiielt  er  eine  kleine 
Abtheilung  Scharfschützen  des  walachisch-illyrischen  Grenz-Kegi- 
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montes  und  die  nöthige  Anzahl  Kanoniere.  Zam  Schatze  dieser 
Abtb eilung  gegen  etwaige  Ausfölle  aus  der  Festung  wurde  in  der 
Nähe  der  Batterien  auf  dem  Allion  ein  Retranchement  aufgeworfen, 
in  welchem  das  zurückgebliebene  Detaclioment  für  den  Comman- 
danten  und  die  Officiere  mehrere  mit  Faschinen  verkleidete  Bretter- 
hfltten,  fQr  die  Mannschaft  Erdhütten  erbaate.  FOr  die  regel- 
mässige und  reichlichere  Verpflegung,  dann  fUr  die  Erhaltung  der 
Gesundheit  musste  ganz  besondere  Sorge  getragen  werden.  Das 
Betranchement  erhielt  einen  fQr  drei  Monate  reichenden  Proviant- 
vorrath.  Die  Verpflegung  wurde  für  Alle,  vom  Obersten  abwärts,  vom 
Ärar  bestritten,  u.  z.  erhielt  ein  Jeder,  ausser  Gage,  Löhnung  und 
Brodportion,  täglich  1  Seidel  Wein,  Seidel  Branntwein  und  ab- 
wechselnd einen  Tag  %  Pfund  frisches  Rindfleisch,  einen  Tag 
Pfund  geselchtes  Schweine-  oder  Pöckelfleisch,  überdies  Gemüse, 
Gries,  Mehl,  Salz  und  Schmalz,  Speck  und  Tabak,  dann  Kerzen  und 
Seife  unentgeltlich ;  nur  das  Bindfleisch  musste  mit  4  kr.  für  jedes 
Pfund  gezahlt  werden.  Zum  Schutze  gegen  die  Kälte  bekam  jeder  Mann 
einen  grossen  weissen  Reitermantel,  jeder  Ofßcier  und  je  zwei  der 
Mannschaft  und  der  Weiber  —  deren  18  im  Retranchement  ver- 
blieben —  eine  rauhe  Decke.  Die  Aufmerksamkeit  der  Mannschaft 
auf  Erhaltung  der  Gesundheit  wurde  überdies  da«lurch  angeregt, 
dass  Jedem,  der  den  Winter  über  nicht  erkraukeu  würde,  eine  Prämie 
von  einem  Ducatou  in  Geld  zugesagt  wurde. 

Zur  Sicherung  der  Verbindung  mit  den  Magazinen  wurden  am 
nordwestlichen  Fusse  des  Allion  1  Bataillon,  in  S^rhupanek 
1  Husaren-Division  und  in  Mehadia  1  Bataillon  und  1  Husaren- 
Division  aufgestelli 

Infolge  der  mit  Umsieht  getroffenen  Vorbereitungen  und  der 

zweckmässig  geleiteten  Beschäftigung  der  Truppen,  verbrachten  diese 
den  Winter  verhältnismässig  sehr  gut;  bedeutend  mehr  hatte  die 
türkische  Besatzung  vou  Ada-Kaleh  zu  leiden. 

„Eingeschlossen  in  die  dumpfigen  Casematten,  welche,  der 
Bombensicherheit  wegen,  der  Kamine  entbehrend,  sich  sowohl  beim 
Abfeuern  der  Geschütze,  als  auch  beiin  Anzünden  eines  Knehfeuers 
sofort  mit  Bauch  füllten,  verbrachte  sie  traurige  Tage.  Besonders 
fühlbar  machte  sieh  bei  der  herrschenden  strengen  Kälte  der  Mangel 
an  Brennholz,  üm  nur  wenigstens  den  zur  Bereitung  der  Nahrung 
erforderlichen  Brennstoff  zu  gewinnen,  wurden  die  von  der  gleichfalls 
in  die  Oasematten  geflüchteten  Civilbevölkerung  verlassenen  Wohn- 
hftuser  der  Insel  ihrer  Holztheile  beraubt  und  als  diese  Hilfsquelle 
versiegt  war,  die  Brücken  über  die  Festungsgräben,  ja  endlich  selbst 
Geschützbettungen  und  Laffeten  zur  Feuerung  verwendet  Selbst  durch 
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das  bei  solchen  Aolfissen  vom  AllioD  stets  erfolgeode  Bombarde- 
ment  lieesen  sich  die  Türken  nieht  in  den  betreffenden  Arbeiten 
stdren.* 

Trotzdem  lehnte  die  Besatznng  eine  am  3.  Mftrz  erfolgte  Auf- 
lorderuDjT  zur  Übergabe  der  Festung  ab.  wenngleich  sie  in  dem 
Antwortschreiben  an  Oberst  Graf  Auersperg  dem  lebhaften 
Wunsehe  Ausdruck  gab,  dass  der  Moment,  der  ihrem  elenden  Dasein 
ein  Ende  machen  werde,  recht  nahe  sein  möge.  Einen  Monat  später 
aber  zwang  der  gänzliche  Holzmangel,  welcher  im  Laufe  dieser 
Zeit  sogar  zur  Demolirung  der  schützenden  Pallisadirungen  von  Seite 
der  Besatzung  selbst  geführt  hatte,  zur  Anknüpfung  von  Ver- 
handlungen und  am  16.  April  kam  es  zwischen  P.  M.  L.  Graf 
Warten  sieben,  der  mit  einigen  Truppen  nach  dem  Allion 
gekommen  war,  und  M  ehern  et  Tahir  zu  einem  Vertrage,  nach 
welchem  die  Inselfestung  den  Kaiserlichen  übergeben  wurde.  Die 
Besatzung  erhielt  die  Erlaubnis,  mit  ihren  Familien  und  Habselig- 
keiten frei  abzuziehen :  die  Festungswerke,  drän  alles  in  der  Festung 
befindliche  grossherrliche  Qut  aber  musste  ausgeliefert  werden.  Zum 
Transporte  der  Besatzung  und  ihrer  Familien  „bis  an  den  Ort,  wo 
der  Timok  in  die  Donau  eintliesset"  hatten  die  Kaiserlieben  die 
nöthigen  Schiffe  und  EsGorten  beizustellen,  auch  mussten  zur  Sicher- 
heit für  diese  Escorte  ,,zwei  ansehnliche  türkische  Officiere  als 
Geisel in  Ada-Ealeh  znrfiekgelassen  werden.  Jenen  christlichen  ünter- 
thaneii,  welche  freiwillig  mit  der  Besatrong  abziehen  wollten,  sollte  dies 
gestattet  sein,  „auch  wird  kein  Christ,  der  die  mohamedanische 
Religion  angenommen,  snrflekgefordert .  weiden,  weil  an  solchem 
schlechten  Gepäck  ohnedies  nichts  daran  gelegen  ist**. 

In  der  Festung  hatten  sich  1.924  streitbare  Männer,  darunter 
2  Pascha  mit  2  Rossschweifen  und  48  berittene  Spahi,  befunden. 
^>2   Schiffe,    durch   acht   armirte   kaiserliche   Tschaiken  escortirt, 
brachten  am  20.  April  die  Besatzung,  sammt  Frauen  uud  Kiinlern, 
im  ganzen   2.740  Köpfe,  bis  zu  dem  Eintiuss  des  Timok  iu  die 
Donau.    Das   combinirte  Bataillon  von   Baden-Durlach  war  schon 
im  16.  auf  die  Insel   übersetzt  worden   und  hatte   deren  oberen 
iheil,  dann  zwei  Festungsthore  und  das  Fort  Elisabeth  besetzt.  In 
<^t'r  Festung  fanden  die  Kaiserlichen  162  Geschütze  verschiedenen 
Kalibers,  1.486  Centner  Pulver  und  eine  grössere  Anzahl  von 
äffen;   an   Proviant  jedoch  nur  2.200  Motzen  gänzlich  ver- 
storbener Hirse. 

So  hatte  sieh  denn  der  seltene  Fall  ereignet,  dass  eine  etwa 
^00  Mann  starke  Truppe  eine  von  2.000  Mann  verthoidigte  Festung 
^Urch  fünf  Monate  blokirt  halten  und  schliesslich  zur  Capitulatiou 
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zwingen  konute,  eine  kriegerische  Leistung,  die  allerdings  45  Jahre 
früher  fast  überboten  wurde,  als  nämlich  der  Panduren-Oberst,  Frei- 
herr von  der  Trenck,  an  der  Spitze  seiner  Irregulären  die  von  preussi-  i 
sehen  Elitetruppen  vertbeidigte  befestigte  Stadt  Budweis  erstürmte  und 
als  kurz  darauf  eine  Handvoll  derselben  Panduren  die  preussische 
Festung  Cosel  durch  einen  Handstreich  eroberte.  Vielleicht  erinnerte  sich 
der  alte  Feldmarschall  Freiherr  von  Laudon,  als  er  seine  Braven  Ar 
die  Binnahme  Ton  Ada-Kai  eh  belobte,  jeues  Paodurenstreiches,  an  dem 
er  ja  selbst  als  junger  Hauptmann  theügenommen  hatte. 

Der  Kaiser  war  Aber  die  Einnahme  von  Ada-Kaleh  sehr  er- 
freut. F.  M.  L.  Graf  Wartensleben  erhielt  das.  Commandenr- 
krenz,  Oberst  Graf  Auer  sp  e  r  g  das  Ritterkreui  des  Maria  Theresien- 
Ordens;  Anersperg  wurde  Überdies  „wegen  seiner  belobten 
Bigenschaften,  besonders  aber  wegen  des  bei  der  Belagening  der 
türkischen  Festung  OrsoTa  bethfttigten  Küthes,  Klugheit,  Beharrlich- 
keit und  Eifer  für  den  Dienst**  sum  General  -  Major  befördert 
Mehrere  andere  Officiere  wurden  durch  Yorrfickung  in  die  höhere 
Charge  belohnt»  an  die  ArtiUerie-Manaschalt  wurden  13  goldene 
Medaillen  und  eine  sübenie  Tertheüi  Simmtliche  Officiere  erhielten 
eine  einmonatliche  Gratisgage,  die  Mannschaft  eine  einmonatliche  | 
Gratislöhnung.  Die  allerdings  etwas  seltsame  Bitte  der  Mannschaft, 
den  als  Prämie  für  besondere  Achtsamkeit  auf  Erhaltung  der  Ge-  ' 
snndheit  erhaltenen  Ducaten  gleich  einer  Medaille  tragen  zu 
dürfen,  wurde  jedoch  abgewiesen.  ' 

Sofort  nach  Besetzun<^^  von  Ada-Kaleh,  zu  dessen  Coinman- 
danten  G.  M.  Haan  ernannt  wurde,  begann  man  an  der  Wieder- 
herstellnug  der  Vertheidigungsfähigkeit  des  Platzes  zu  arbeiten ;  die 
alten  Geschütze  auf  den  Wällen  und  in  den  Casematteu  wurden 
durch  neue  ersetzt  und  die  in  der  Festung  Temesvär  behudlichen 
Proviantvorräthe  auf  die  Insel  geschafft 

Die  wiedereroberte  Festung  sollte  aber  nicht  lange  im  Besitxe  der 
Kaiserlichen  bleiben,  denn  in  dem  durch  die  ümstftnde,  die  Haltung 
der  anderen  Mächte  und  durch  die  neue  grosse  europftische  Frage 
bedingten  Frieden  von  Sistowo,  4.  August  1791,  wurde  Ada-Kaleh 
durch  die  am  6.  October  abgeschlossene  Capitulation  den  TOrken 
Aberlassen.  Dieselbe  hatte  folgenden  Wortlaut: 

1.  Soll  nach  dem  deutschen  Kalender  der  6.  October  neuen 
Stils,  im  Jahre  1791,  die  Festung  Orsova  nebst  dem  Fort 
St.  Elisabeth  von  der  Komisch-Kaiserliclien  Garnison  an  die  otto- 
manischen Truppen  ausgeliefert  und  übergeben  werden,  ottoraanischer- 
seits  aber  bis  dahin  ohne  besondere  Erlaubnis  sich  keine  Truppe  in 
die  Festung  verfügen. 
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2.  Soll  den  6.  Oetober  1791,  Dschmittags  um  4  Ubr,  die 
Römisch-Kaiserliche  Ganiison  nach  Erieg^gebraneh,  das  iflt  mit 
fliegenden  Fahnen  und  klingendem  Spiele  ruhig  ab-,  und  die 
türkischen  Trui)pen  einzitbL'ii,  sich  beide  Theile  aber  wie  gute 
Freunde  uiui  Nachbarn  bt^trageii. 

3.  Dass  die  Festungswerke  in  den  Stand,  wie  sie  am  Tage  der 
unterzeichneten  Convention  gewesen  und  von  Kaiserlich-Königlicher 
Seite  hergestellt  worden,  von  den  Kaiserlich-Königlichen  den  otto- 
manischen Bevollmächtigten  getreulich  gezeiget  und  übergeben 
werden,  worunter  auch  «las  Artillt-rie-Gut  nach  dem  beiderseits  ge- 
fertigten Ausweis  begrift'eu,  und  daher  auch  sämmtliclie,  auf  kaiserlich- 
königliche Kosten  hergestellte  Wohngebaiide  undlJepositorien  in  brauch- 
barem und  ziemlich  gutem  Zustand,  blos  aus  guter  luichbarlicher 
Freundschaft  gegen  die  ottomanische  Plorte  und  um  dieselbe  von 
dieser  aufrichtigen  Fortdauer  zu  versichern,  ohne  dass  der  kaiserlich- 
kOoigliche  Hof  dazu  verbindlich  gewesen,  wird  beiderseits  bestätiget 
und  zur  mehreren  Bekräftigung  eigenhändig  unterschrieben,  mit 
unseren  gewöhnlichen  Petschaften  versiegelt  und  ausgewechselt. 

Festung  OrsoTa,  den  6.  Oetober  1791. 

Mit  dem  mhmTollen  Ringen  des  Jahres  1790  hat  die  Ge- 
schichte der  Kftmpfe  nm  Ada*Ealeh  ein  Ende.  Von  den  Türken  be- 
setzt, aber  wenig  gepüegt,  serbrdckelten  die  Mauern  und  zerfielen 
na«h  und  nach;  der  Fremde  aber,  der  einmal  dahin  sich  verirrte, 
floh  bald  wieder  die  verpestete,  schmutzstarrende  Insel  Als  ob  jedoch 
die  gütige  Natur  gut  machen  wollte,  was  menschliche  Indolenz  und  * 
Trägheit  gesündigt,  bedeckte  sie  die  Mauern  der  Veste  mit  Grün,  den 
Boden  der  Insel  aber  mit  Rosen,  die  hier  in  seltener  Fülle  wachsen. 

Siebenundachtzig  Jahre  hindurch  blieb  Ada-Kaleh  wieder  in 
türkischem  Besitz,  um  dann  aheruials  jenem  Staate  zuzufallen,  dessen 
Heere  so  oft  und  so  heiss  darum  gerungen. 

Noch  vor  Abschluss  des  Berliner  Friedens,  13.  Juli  1878,  hatte 
die  Pforte  in  einem  besonderen  Obereinkommen  Ada-Kaleh  unter 
die  Oberhoheit  Österreich-Ungarns  gestellt  Zur  Besitzergreifung  der 
Insel  wurde  unter  dem  Commando  des  G.  M.  von  Gröller  ein 
Detachementi  bestehend  aus  drei  Bataillonen  des  Infanterie-Regimentes 
Sok5evi6  Nr.  78,  1  Batterie-Division  des  Feldartillerie -Regimentes 
Nr.  13,  einer  Compagnie  des  1.  Festungs  -  Artillerie  -  Bataillons,  der 
15.  Pionnier-Compagnie  und  einer  Sanitäts-Abtheilung  ausgerüstet, 
welches  am  24.  Mai  aus  Arad  nach  Orsova  befördert  wurde,  woselbst 
es  am  25.  eintraf  und  ein  Freilager  bezog.  Die  Vorposten  wurdeu 
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oberhalb  der  Kronkapello  aut  dem  Allion  aufgestellt,  wobei  während 
der  Nacht  PatruUcn  bis  an  die  Grenze  streiften,  da  dem  Vernehmen 
nach  rumänische  und  serbische  f  reischaaren  einen  Überfall  auf  die 
Insel  beabsichtigten. 

Um  3  Uhr  früh  des  2<>.  Mai  begann  der  gesicherte  Vormarsch; 
das  3.  Bataillon  Sokcevic  kam  nächst  des  Finanzwachpostens  an  der 
rumänischen  Grenze  als  linker  Flügel  in  Gefechtsaufstellung,  das  2.  an 
der  den  Fuss  des  Allion  säumenden  Szechenyi-Strasse  als  rechter 
Flügel,  zwischen  beiden  die  Batterie-Division  gegenüber  der  Insel- 
festung. Bald  darauf  begann  in  zwei  crrossen  Barken  unter  Com- 
maodo  des  Majors  TomasegOTiö  die  Eiuschififung  der  1.  und  2.  (Jom- 
pagnie  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  78,  sowie  der  Festungs- Artillerie- 
Compagnie ;  gleichzeitig  damit  stiessen  anch  1  Dampfer  und  2  Schlepp- 
schiffe mit  der  türkischen  Besatzung  an  Bord  von  Ada-Kaleh  ab. 

Eine  halbe  Stunde  spftter  wehte  auf  den  W&llen  von  Ada-Kaleh 
das  schwarzgelbe  Banner.  — s — 
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(Hieza  die  Tafeln  8,  9  uud  10.) 

Naobdmck  Tcrboton.  ÜbeneUnncsreebt  Torbohaltfn. 

I.  Brief 

Der  Uerbst. 

Die  Bescheidenheit  ist  des  Jflnglings  Zier,  doch  weiter  kommt 
man  ohne  ihr,  hat  einst  ein  Narr  gereimt  und  wahrgesprochen; 
darom  warne  ich  Dich,  in  einer  Zeit,  in  der  sich  jedermann  auf  die 
Ausbildung  der  Infiinterie  Torstehen  wiU,  so  offenherzig  einzugestehen, 
dass  Du  Dich  auf  diesem  Gebiete  unsicher  f&hlst  Du  kennst  gewiss 
die  Yorsehrifton  sehr  genau  dem  Worte,  und  wie  nicht  zu  zweifeln 
istf  auch  dem  Geiste  nach;  Dir  fehlt  nur  die  Routine  und  als  ein 
Mann,  der  bisher  keine  Anstrengung  gemieden  hat,  möchtest  Du  Dir 
nun  aucli  diese  bald  aneignen.  Icli  will  Dir  behilflich  sein,  muss  aber 
gleich  im  vorhinein  aufmerksam  maclien,  dass  die  Schwierigkeit 
weniger  in  der  Erkenntnis,  als  in  der  Anwendung  der  für  die  Aus- 
bildung der  Infanterie  massgebenden  Gesichtspunkte  liegt. 

Willst  Du  bald  ein  gewiegter  Mann  der  Routine  werden,  so 
lerne  vom  Anbeginne  an  aus  selbst-  und  von  Andereil  gemacliten 
Fehlern,  und  beobachte  scharf  deren  Ursachen  und  Folgen.  Du  wirst 
vielleicht  nicht  gleich  anfangs  etwas  Ausserordentliches  leisten,  darfst 
daher  niclit  den  Muth  veiliereu;  im  praktischen  führt  der  Weg  zur 
Vollkommenheit  gar  oft  durch  die  Mittelmässigkeit  Die  Übung 
macht  den  Meister. 

Hast  Du  aber  endlich  die  Palme  der  Vollkommenheit  erfasst,  dann 
berausche  Dich  nicht  vollends  in  dem  göttlichen  Selbstgefühl ;  glaube 
nicht,  dass  Du  nun  der  erste  bist  und  bedenke  vielmehr,  dass  Du  jetzt 
als  letzter  dorthin  gekommen  bist,  wo  Du  schon  lange  hättest  sein  sollen. 

Habe  ich  zunächst  vor  übergrosser  Bescheidenheit  gewarnt, 
mnss  ich  andererseits  ebenso  vor  übergrossem  Selbstbewusstsein  warnen, 
welches  die  eigenen  Augen  blenden  und  das  Vertrauen  der  Mitarbeiter 
schädigen  könnte. 

Heute  will  ich  Dir  zunächst  ausführlich  andeutea,  wie  Du  Dich 
zur  Zeit  der  Rekrutenausbildung,  welche  Deine  erste  Sorge  bilden 
wird,  verhalten  sollst 
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Mir  ist  nicht  bekannt,  oh  der  hei  Deiner  Conipagnie  befindliche 
Subaltern-Officior  i^chon  jemals  Rekruten,  und  mit  welchem  Erfolge 
ausLrebildet  hat.  oder  ob  er  noch  ein  Neuling  ist.  Wie  dem  auch  sei, 
stelle  Dir  nicht  stdbst  die  ihm  zukommende  Auf«:;a!»e,  aber  beobachte 
ihn  unaus<]:esetzt,  wenn  er  ein  Neuling  und  zeitweise,  wenn  er  schon 
ein  erprobter  lustructor  ist 

Unsere  Sabaltern-Offieiere  sind  genan  so,  wie  wir  es  seineneit 
waren,  toII  des  besten  Willens.  Jeder  möchte  mit  seiner  Abtheilasg 
das  Höchste  erreichen.  Sie  sind  daher  fast  alle  Übereifrig.  Nun  soll 
aber  niemand,  der  ein  guter  Instmctor  sein  will,  vom  Obereifer  an* 
gekr&nkelt  sein.  Die  Saat,  die  der  Qftrtner  s&et,  geht  nur  langsam 
auf,  mnss  zuvor  fleissig  gejätet,  und  begossen  werden;  und  so  ist  es 
auch  bei  der  Truppenansbüdung.  Nirgends  aber  wftre  der  Übereifer 
schlechter  am  Platze,  als  bei  der  Unterweisung  von  Bekruten.  Die 
jungen,  eiugeschQchterteo,  aus  den  bisher  gewohnten  Verhältnissen 
herausgerissenen  und  in  den  neuen  noch  nicht  eingewöhnten  Soldaten 
müssen  mit  viel  Geduld  behandelt  werden.  Du  hättest  daher  vor  allem 
Dein  Augenmerk  darauf  zu  richten,  den  schädlichen  Übereifer  in 
Schranken  zu  halten,  ohne  den  zweifellos  guten  Willen  Deines  streb- 
samen Officiers  zu  beirren.  Dein  Takt  wird  Dich  leicht  die  richtige 
Mitte  finden  lassen. 

Du  staunst,  datis  Dir  zur  Ausbildung  fast  keine  Chargen  zu 
Gebote  stehen  und  bist  geneigt,  Deinem  Vorgänger  einen  Stein  des 
Undankes  nachzuwerfen.  Wenn  Du  Dir  aber  vor  Augen  hältst,  dass 
erst  unlängst  der  älteste  Jahrgang  beurlaubt  wurde,  und  damit  gerade 
alle  jene  Unterofficiere,  die  eigentlich  eben  erst  begannen,  das  seiaer* 
zeit  durch  die  Beförderung  in  sie  gesetzte  Vertrauen  vollkommen  zu 
rechtfertigen,  und  dass  von  den  wenigen  Chargen  des  nächstältestep 
Jahrganges  so  und  so  viele  zur  Ausbildung  von  Ersatz-Reservisten 
und  zu  ähnlichen  Verwendungen  abgegeben  werden  mussten,  ferner 
dass  sich  die  Bildungsfähigen  des  bisherigen  ersten  Jahrganges,  der 
sogenannte  Chargennachwuchs  eben  erst  bei  der  Bekrutenausbildnng 
die  Sporen  verdienen  sollen,  —  so  wirst  Du  Dich,  wohl  oder  fibel,  mit 
Deinem  Lehrpersonal,  das  zum  Theüe  auch  aus  Infanteristen  ohne 
Charge  bestehen  dürfte  und  selbst  kaum  den  Bekruten-Schuhen  ent- 
wachsen ist,  befreunden  mflssen. 

Zweifelnd  und  sorgenvoll  blickst  Du  nun  wohl  dem  Ende  ent- 
gegen. Beruhige  Dich!  Es  Avird  gehen,  und  zwar  ganz  gut,  allerdings 
mit  grosser  Mühe  Deines  braven  Subaltern-Officiers  und  Deiner 
älteren  Chargen,  die  neben  der  Hekrutenausbildung  unausgesetzt  die 
jüngeren  Instructoren  im  Auge  behalten  und  verbäten  müssen,  dass 
deren  Übereifer  oder  Unverstand  Unheil  anrichte. 
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Ja!  weBD  man  endlich  dazu  kftme,  zar  AusbUdiuig  der  Befamiea 
wirklich  nur  tflchiige,  nmsichtige,  strenge  aber  hamane  Chargen  ver- 
wenden zu  können,  die  anch  Menschenkenntnis  besässen,  wie  es  die 
Vorschrift  so  schon  meint  So  lange  es  aber  unzählige  Gommandirte 
in  allerlei  Adjutanturen,  bei  höheren  und  niederen  Commanden,  dann 
in  sonstigen  Verwendungen  gibt,  so  lange  ^ie  Ersatzkörper  nicht 
selbst  befthigt  sein  werden,  die  ihnen  zukommenden  Dienste  allein 
zu  leisten,  so  laoge  ist  eben  auf  eine  volle  Besserung  nicht  zu  hoffen ; 
80  lange  werden  sich  unsere  Subaltern-Officiere  im  Dienste  der  üuter- 
officiere  abmühen  müssen,  so  lange  werden  wir  aber  auch  io  ihn  an 
vorzugsweise  Instructoren  und  weniger  Führer  erblicken  dflrfen.  An 
uns  Compagnie-Commandanten  ist  es,  die  hieraus  entstehenden  nach- 
theiligen Folgen  abzuwenden^  und  unsere  Zugs-Commandanten  zur 
gehörigen  Zeit  unablässig  durch  Führungsübungen  zu  vervoUkommuen. 

Nun  fragst  Du  mich  wohl  nach  dem  Proi^ramüi  für  die  Ke- 
krutenausbildung.  Ich  schicke  Dir  aubei,  die  Ausbildung  des  Ganzen 
im  Auge  behaltend,  das  Programm  für  die  Compagnie-Ausbildung 
im  Herbste  (Tafel  8.)  Du  findest  darin  giir  nichts  Neues,  rein  gar 
nichts,  was  nicht  ausdrücklich  in  den  Voisclirifteu  verlangt  wäre. 

Die  Ausbildun»,^  ist  für  den  Einen  ein  Handwerk,  für  den 
Anderen  eine  hohe  Kunst.  Das  Handwerk  hat  goldenen  Boden  und 
ist  durchaus  nicht  zu  verachten.  Für  Dich,  der  Du  einen  so  ansehn- 
lichen Körper,  wie  es  eine  Compaguio  eben  ist,  ausbilden  sollst,  sei 
die  Arbeit  eine  Kunst.  Strebe  wenigstens  darnach,  lege  sie  geistvoll, 
sachgcmäss  an,  gestalte  den  Fortschritt  natürlich,  stufenweise  und 
die  Arbeit  wird  Dich  immer  mehr  anregen,  während  sie  handwerks^ 
m&ssig  betrieben,  bald  langweilig  werden  könnte. 

Die  ersten  Wochen  der  Bekruteuausbildung  hätten  gymnastische 
Übungen  im  Verein  mit  dem  mit  Mass  und  Ziel  zu  beginnenden 
Turnen  fast  ausschliesslich  auszufüllen.  Parallel  wäre  der  Grund  zur 
moralischen  Erziehung  zu  legen,  die  fortan,  natürlich  nicht  stiefmütter- 
lich, durch  die  ganze  AusbilduDg  fortgesetzt  werden  muss.  Bei  reich- 
licher Müsse  nach  den  gehabten  Anstrengungen,  bei  intensiver  Pflege 
der  Reinlichkeit,  Verhalten  zur  sorgf&ltigen  Adjustirungi  schliesslich 
anch  bei  guter  Soldatenkost  müssen  die  Rekruten  für  die  eigentliche 
Ausbüdnng  gleichsam  erst  Torbereitet  werden.  Die  scheinbar  ver- 
tftndelte  Zeit  wird  aber  spftter  reichlich  eingebracht 

Das  manchenorts  für  wunderwirkend  gehaltene  Abschliessen 
der  Rekruten  von  den  älteren  Leuten,  damit  angeblich  die  ersteren 
Dicht  verdorben  werden,  billige  ich  nicht,  und  sehe  keinen  stich- 
haltigen Grund  zur  Umgehung  der  Bestimmung,  dass  die  Rekruten 
unter  die  filteren  Leute  zu  legen  sind:  ich  kann  Dich  sogar  versichern, 
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4888,  wie  in  allen  fthnlieben  Fragen,  die  Dberklngen  nnrecbthaben, 
und  selbst  Über  ibr  eigenes  Werk,  die  moraliscbe  Brziebung  der 
alteren  Jabrgange,  ein  vernicbtendes  Urtbeil  sprecben. 

Oft  laset  man  die  Bekmten  wabrend  der  Bebnitenansbildang 
überbanpt  niebt  ausgeben,  ancb  an  Sonntagen  nicht  Dies  will  icb  eben- 
fiills  nicbt  gntiieissen.  Im  Qegentbeil  sollte  man  meinen,  man  könnte 
dem  jungen  Soldaten  niebt  besser  Lnst  so  dem  neuen  Stande  macben, 
ali  indem  man  ibn  sauber  anziebt  und  sieb  zeigen  laset  Will  man 
Ausscbreitungen  ?orbeugen,  so  lasse  man  die  Bekmten  nur  unter  Auf- 
siebt ausgeben.  Eine  mebr  oder  minder  ongescbulte  Leistung  der 
BbrenbezenguDg  konnte  man  dem  Rekruten,  der  ja  einem  kundigen 
Auge  seinem  ganzen  Wesen  nacb  als  solcher  weit  erkennbar  ist,  glaube 
icb  wohl  nachsehen. 

Vielleicht  erblickst  Du  in  diesen  meinen  Ausführungen  Anklänge 
an  die  sogenannte  Humanitatsbascherei,  und  wirst  entgegenhalten,  dass 
eine  harte  Erziehung  viel  mehr  am  Platze  sei,  etwa  ebenso  wie  die 
strenge  Bzercierscbule.  Die  letztere  ist  allerdings  das  ddierste  Hilfe- 
mittel, den  Mann  zu  discipliniren  und  bei  Exercierübungen  voll  am 
Platze.  Bei  der  inteUectaellen  Ausbilduug  und  moralischen  Erziehnng 
würde  sie  aber  den  Geist  verknöchern,  das  Gefühl  abstumpfen  und 
schaden.  Für  den  'heute  mehr  als  ehedem  individualisirten  Kampf 
muss  der  Mann  Kopf  und  Herz  am  ricbtigeo  Flecke  behalten. 

Ist  der  Körper  für  die  eigentliciu^  Ausbildung  bereits  gestählt, 
so  beginne  man,  nocli  immer  nicbt  zu  spät,  mit  derselben.  Marsch 
und  Anschlag  (Schiessen)  sind  die  wichtigsten  zwei  AusbiUliingszweige 
für  die  Infanterie.  Du  wirst  da  wiederum  zwei  Richtungen  begegnen. 
Die  eine  ist  für,  die  andere  gegen  den  „abtbeiligen"  Marsch  (d.  i. 
den  Marsch  im  langsamen  Takte  auf  Vorziihhui  des  Commandanten\ 
die  eine  für,  die  andere  gegen  den  mechanischen  Anschlag.  Das 
Richtige  liegt  wohl,  wie  überall,  auch  da  in  der  Mitte. 

Eigentlich  müssten  diesbezügliche  Zweifel  nicht  vorkommen, 
denn  aucli  diese  Fragen  sind  durch  die  Vorschriften  entschieden,  wie 
Du  gleich  sehen  wirst. 

Man  kann  nur  durch  den  abtheiligen  Marsch  den  Soldaten 
dahin  bringen,  den  Schritt  lang,  möglichst  lang  zu  machen,  die 
Schwere  des  Körpers  auf  den  vorderen  Fuss  zu  verlegen,  das  Knie 
des  letzteren  zu  strecken,  die  Fussspitze  ab-  und  auswärts  zu  wenden. 
Nur  durch  den  abtheiligen  Marsch  kann  man  Fehlern,  dem  Schwanken, 
dem  Kreuzen  der  Beine  etc.  steuern,  dem  Soldaten  gute  Haltung  bei- 
bringen, dann  sich  überzeugen,  ob  er  Kopf,  Schultern,  Kücken  und 
Hüften  richtig  liält,  und  die  Hände  nicht  übermässig  bewegt;  ob  der 
rückwärtige  Fuss  natürlich  über  dem  Boden  nachgezogen  wird.  Kurz 
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der  Yor^'esehriebene,  elastiscbe,  raumgreifende  Schritt  und  das  rich- 
tipfe  Halanciren  während  des  Marsches  sind  ohne  abtheiligeu  Marsch 
kaum  zu  erzielen. 

Nun  ist  es  abor  selbstverständlich,  dass  der  abtheilige  Marsch 
mir  ein  Mittel  zum  Zwecke  ist,  und  Du  musst  rechtzeitig  auf  den 
strammen  Habt-Acht-Marsch  und  den  vorgeschriebenen  Marschtakt 
nbergehen.  Derselbe  ist  indessen  auf  die  Dauer  auch  sehr  ermüdend, 
daher,  zeitweilig  der  Euht-Marsch  anzuwenden  ist,  welcher  den  Sol- 
daten von  d«r  Torgeschriebenen  Haltung  und  AuaftthniDg  des  Schrittes, 
nicht  aber  vom  gleichen  Schritt  absehen  lässt 

Wo  die  Bekrntenzüge  zu  und  von  den  Übungsplätzen  mit 
Musik  geführt  werden,  dort  wird  hinlänglich  fOr  die  Begelnng  des 
Marschtaktes  vorgesorgt.  Das  Spielen  auf  den  Übungsplätzen  selbst 
st6rt  nur  die  Ausbildung. 

Ahnliches  gilt  auch  vom  Anschlage.  Das  Beglement  und  die 
Sehiess-Instmction  verlangen,  dass  auf  An  !^  das  Gewehr  mit  etwas, 
gesenkter  Mündung  in  Anschlag  zu  bringen  und  dass  dann  zu 
zielen  ist,  indem  das  Gewehr  mit  der  linken  Hand  gegen  den  Ziel- 
punkt gehoben  wird.  Wer  Ächtung  vor  dem  Gesetze  hat,  weicht  ge- 
wiss kein  Haar  von  dieser  Vorschrift  ab,  und  wird  sie  peinlich 
genau  beim  ersten  Unterrichte  zur  Richtschnur  nehmen.  Später  muss 
sich  jedoch  der  Soldat,  ebenfalls  nach  einer  Bestimmung  des  Reglements 
üben,  ein  selbstgewähltes  Ziel  „rasch  zu  erfassen^',  mit  zunehmender 
Übung  immer  rascher,  so  rasch  endlich,  dass  er  das  Ziel  blitzschnell 
erfasst.  Die  i^anze  Operation  des  Anschlagens  und  des  Zielens  zu- 
sammengenonanen,  kann  ja  beim  Salvenfeuer  sogar  blos  nur  drei 
Marschtakte  dauern.  Controlirst  Du  den  Anschlag  eines  ausgebildeten 
Mannes  mit  dem  Zielblatte,  so  musst  Du  ganz  deutlich  wahrgenommen 
haben,  dass  er  es  nicht  von  oben  herab  erfasst,  brauchst  aber  gar 
nicht  zu  bemerken,  dass  derselbe  das  Ziel  von  unten  herauf  nimmt. 
Das  umständliche  Zielen  ist  daher  beim  ersten  Unterrichte  wohl  am 
Platze,  später  muss  aber  durch  Übung  auf  einen  raschen  wagrechten 
Anschlag  hingearbeitet  werden. 

Du  siehst,  dass  man  sowohl  beim  Marsche,  als  beim  Anschlag 
mit  Vortheil  die  Mitte  der  beiden  Bichtungen  halten  kann,  und  nun 
erlaube  mir  auch  das  Extrem  ein  wenig  zu  streifen.  Das  Baisonne- 
men t,  „die  Blflthenlese  der  Jugend,  die  Bekruten,  mflssten  nicht 
erst  im  Gehen  unterrichtet  werden,  denn  bei  Kriegsmärschen  wflrde 
ja  ohnehin  nur  ^Ruht"  marsehirt  werden;  zu  was  also  so  viel  Zeit 
auf  den  verbassten  abtheiligen  Schritt,  den  Parademarsch,  vergeuden", 
ist  wieder  nicht  ri(•llti^,^  Die  Widersacher  des  letzteren  lassen  lässig 
marschiren  und  sehen  eine  vollkommene  Leistung  in  der  Einhaltung  des 
Taktes.  Die  krummen  Beine,  den  wankenden  Gang,  die  ohne  Noth  zur 
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Schau  getragene  mQde,  schlappe  Haltung  des  einzelnen  wird  durch  die 
ängstliche  Richtung  im  ganzen  allerdings  vielleicht  verdeckt.  Die  Kich- 

timg  ist  jedoch  nicht  der  Prüfstein  für  diese  Frage;  das  Schluss- 
wort sprechen  die  anstrengenden  Märsche.  Hunderte  der  durch  den 
abtheiligen  Marsch  nicht  gestählten  Soldaten  füllen  dann  die  Gräben, 
während  die  stramm  Erzogenen  rasch  und  schön  ihr  Marschziel  er- 
reichen. Daun  hörst  Du  wieder,  dass  das  Gros,  die  im  Ernstfall  ein- 
rückenden Reservisten,  des  abtheiligen  Marsches  ohnehin  entwöhnt 
sein  werden  und  dass  der  abtheilige  Marsch  schon  deshalb  unnütz 
wäre  ;  Nvas  indessen  die  Reservisten  selbst  durcliaus  nicht  zur  An- 
schauung bringen,  denn  sie  marschiren  sich  sehr  leicht  wieder  ein, 
wenn  sie  nur  stramm  erzogen  worden  sind. 

Das  Übertreiben  des  Zielerfassens  von  unten  führt  wieder  dazu, 
dass  der  Soldat,  statt  nur  mit  den  Händen  zu  arbeiten,  mit  dem 
Oberleibe  eine  Bewegung  wie  beim  Herstellen  aus  „Vorwärtsbeugen'* 
macht  und  hiebei  namentlich  beim  Salvenfeuer  leicht,  wogen  des 
BeharrungsvermOgt'us,  über  die  Visirlinie  überpendeln  kann.  Alsdann 
ist  aber  gerade  das  Gegentheil  des  mit  dem  Erfassen  von  unten  Be- 
zweckten erreicht,  denn  man  wird  dann  erst  recht  überschiessen. 

Nun  wendest  Du  ein,  die  hier  gedachten  Verhältnisse  beim 
Schiessen  auf  grosse  Entfernungen  und  bei  den  Schwarmsalven  wären 
nicht  massgebend  für  die  Entscheidun<r  der  Frage  bezüglich  des  An- 
schlagens. Ganz  richtig.  Bitte  sich  nur  beim  feldmässigen  Schiessen 
einen  Soldaten  im  heutigen  Feuer  platt  auf  dem  Boden  liegend  vor- 
zustellen. Ob  sich  wohl  derselbe  erst  erheben  wird,  um  das  Ziel  um- 
ständlich von  unten  zu  erfassen? 

Mit  der  Ausbildung  für  das  Gefecht  ist  zwar  erst  in  der  fdnften 
Woche  zu  beginnen;  dies  soll  Dich  aber  nicht  abhalten,  getreu  dem  an 
anderer  Stelle  ausgesprochenen  Grundsätze  schon  vorher  den  Rekruten, 
zunächst  ohne  Gewehr,  die  ersten  Begriffe  über  das  Benehmen,  Haltung 
und  Bewegung  als  Pl&nkler  —  also  wieder  tändelnd  —  beizubringen. 
Haben  sie  dies  inne,  so  werden  sie  später  mit  dem  Gewehr  viel  leichter 
den  Be<rriff  des  Ausschusses  erfassen  und  bis  Du  endlich  zu  den  eigent- 
lichen Gefechts-  und  Felddienst-Übungen  kommst,  die  bekanntlich 
durch  ältere  Mannschaft  vor  den  Bekruten  auszuführeu  sind,  wirst  Du 
Dich  rascher  von  der  Form  zum  Wesen  wenden,  und  Dein  Augenmerk 
intensiver  auf  das  Wecken  und  Entwickeln  der  Beobachtungsgabe, 
des  Orientirungssinns,  der  Willenskraft  und  der  Selbständigkeit,  des 
Verständnisses  und  Selbstgefßhls  der  Rekruten  richten  können. 

Grosses  Gewicht  lege  von  Haus  aus  auf  das  richtige  Er- 
fassen der  zn  beschiessenden  Ziele  und  betrachte  dies  zugleich  als 
.eine  Obung  im  Gehorsam  und  im  Auffassen  von  Befehlen,  üm  nicht 
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Lässigkeit  einschleichen  zu  lassen,  stelle  dazu  stets  Markiier  auf. 
Oft  «genügen  einzelne,  während  der  Rekrutenausbildung  selbstver- 
ständlich ältere  Leute.  Zweckmässig  kann  mit  dieser  Übung  auch 
das  Entfernungsschätzen  verbunden  werden. 

Hute  Dich,  dem  Eekruten  zu  früh  sogenannte  Kunststücke, 
rasche  Aufmärsche,  rasche  Entwicklungen  zu  lernen.  Er  niuss  zuerst 
die  einfachen,  reglementmässigen  Formen  innehaben  und  dann  kann 
man  erst  darüber  hinausgehen. 

Bei  allem  Übrigen,  was  dem  Rekruten  praktisch  beigebracht 
wird,  gehe  systematisch  vor  und  grundsätzlich  einzelweise;  nicht  im 
Gliede.  nicht  im  Zuge,  der  Massenausbildung  thunlichst  ausweichend. 
Dem  jungen  Soldaten  ist  alles  neu  und  wird  oft  noch  immer  nicht 
begriffen,  trotzdem  es  hundertmal  im  allgemeinen  gesagt  wurde. 
Viel  rascher  kommt  man  aber  einzeln  zum  Ziele  und  durum  über- 
zeuge Dich  von  jeder  Einzelheit  bei  jedem  Einzelnen  eigens,  ob  er 
sie  auch  richtig  begriffen  habe. 

In  den  Pausen  zwi?;chen  den  praktischen  Übungen  lasse  kurz 
Sebnle  halten,  fertige  die  Rekruten  mit  Aufträgen  ab,  lasse  sie  Mel- 
dongen  erstatten  und  bemühe  Dich  ihnen  im  Terrain  einige  BegriiFe 
über  die  WirkongsfiÜiigkeit  des  Gewehres  erzählend  beizubringen. 

Yom  Anschauungsunterricht  ist  überhaupt  möglichst  viel  Ge- 
braucb  zu  machen.  Ist  Cavallerie  und  Artillerie  in  der  Garnison,  so 
führe  man  die  Rekrutenzüge  im  Vorübermarsche  zu  denselben,  sie 
werden  dann  viel  leichter  dem  Unterrichte  in  den  Winterschulen 
folgen,  wenn  sie  das  Wesentliche  mit  eigenen  Angen  gesehen  haben. 

Schon  im  Eingänge  dieses  Briefes  habe  ich  erwähnt,  dass  man  den 
Wirknngslrreis  des  Snbaltem-Officiers  ohne  Noth  nicht  einengen  mflsse, 
dass  man  ihnSelbst?ertranen  tn  der  eigenen  Leistungsfllhigheit  gewinnen 
lassen  solle  nnd  ihn  dnrch  kleinliche  Einflnssnahme  in  seiner  geistigen 
Spannkraft  Dicht  lähmen  dürfe.  Der  Commandant,  welcher  sich  solche 
Besenre  nicht  bei  Zeiten  angewöhnt,  der  wird  später  dieseihe  in  höheren 
Stellangen  anch  Termissen  lassen,  wird  gegen  das  Beglement  sche- 
matisiren  nnd  Pedanterie  treiben;  er  wird  weiter  auch  später  den 
ÜDtergebeoen  die  nnerlässliche  Freiheit  und  Selbständigkeit  nicht 
gewähren,  Ton  ihnen  daher  anch  bei  bestem  Willen  nicht  unterstützt 
werden  können  und  schliesslich  unfehlbar  aufliegen,  da  er  ja  doch, 
je  höher  er  kommt,  immer  weniger  selbst  alles  machen  kann. 

Wenn  Du  jedoch  Deinen  Subaltern-Officier  mit  Ruhe  und 
Gelassenheit  weiter  arbeiten  lässt  und  nicht  gleich  mit  unverhältnis- 
mlssigen  Mitteln  dreinfäbrst,  sobald  ein  Versehen  oder  Mis^erständnis 
Torkommt,  so  wirst  Du  wahrnehmen,  dass  dieser  Officier  mitunter  den 
Fehler  ?on  selbst  behebt,  nnd  zweitens,  dass  eine  nachsichtige  Belehrung 
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immer  wirkuügsvuller  ist,  als  ein  nicht  zu  billiirendes  und  den 
Vorgesetzten,  je  höher  er  steht,  desto  mehr  di.sL'rt  ditireudes  rauhes 
Benehmen,  welches  bekanntlich  selbst  das  Ehrgefühl  des  gewöbDlicheo 
Soldaten  zu  Ternichten  imstande  wäre,  wie  das  Beglement 
treffend  meint. 

Schone  aber  nicht  allein  das  Ansehen  Deiner  üanptstütze. 
sondern  auch  das  der  übrigen  Instmctoren.  Du  würdest,  gegentheilig 
verfahrend,  vielleicht  ein  meist  die  Form  betreffendes  Versehen  der 
jungen  Charge  schneller  abstellen,  aber  auch  mit  einem  Sehlage  xn- 
gleich  den  Bekmten  die  Achtung,  sowie  das  Vertrauen  in  ihren 
Lehrern  nehmen,  vielleicht  gar  den  Keim  zur  ündisciplin  legen  und 
damit  das  Gegentheil  dessen  erreichen,  was  die  erste  Ausbildung 
Überhaupt  bezweckt. 

Überlftsst  Du  Deinem  Subaltem-Officier  die  praktische  und  theo- 
retische Berufsausbildung  der  Bekmten,  so  wird  Dir  genug  Zeit  er- 
übrigen, Dich  dem  grossen  Ganzen,  uamoiitlich  der  moralischen  Er- 
ziehung der  gesammten  Compagnie  zuzuwenden,  Dich  in  dieser  Zeit 
mit  dem  etwa  eingerficlvteu  Cadetten,  dem  vielleicht  neuen  Feldwebel, 
kurz  Deinen  neuen,  noch  nicht  eingearbeiteten  Zugs  Commandanten 
zu  befassen  und  di'ni  Frühjahre  vorzuarbeiten.  Bedenkt  man,  dass  im 
Herbste  überall  die  Felder  fast  ganz  abgeräumt  .sind,  die  ältere  Mann- 
schaft vollständig  ausgebildet  ist,  so  sollte  man  erwarten,  dass  jetzt 
Führungsübungen  aller  Art,  die  uns  allen  so  noth  thuu,  häufig  vor- 
genommen werden  und  Dein  Interesse  derartig  in  Anspruch  nehmen, 
dass  die  Kekrutenausbildung  beinahe  vollständig  unbeachtet  bleiben 
müsste.  Was  liessen  sich  beim  systematischen  Vorgange  schon  in  der 
zweiten  Hälfte  der  Kekrutenausbildungs-Periode  mit  der  älteren 
Mannschaft  und  den  jungen  Commandanten  fOr  wunderbare  Übungen 
von  combinirten  kriegsstarken  Abtheilungen  veranstalten?  Bei  den- 
selben könnte  überdies  auch  die  grOsste  Strammheit  und  Genauigkeit 
gefordert  werden. 

ünd  ist  etwa  die  Vornahme  solcher  Übungen  nicht  gar  von  dem 
Standpunkte  aus  geboten,  den  Bekmten  anschaulich  ein  Gefecht  au 
zeigen  ? 

Nun  könntest  Du  mich  selbst  des  Obereifers  zeihen.  Ist  es 
aber  nicht  noch  ein  ärgerer  Übereifer,  wenn  man  die  ältere  Mann- 
schaft ziel-  und  planlos  exercieren  und  den  liekrutenzügen  den 
beschränkten  Raum  noch  sciimälern  lässt? 

Verzeihe  diese  Abschweifung,  die  mich  ein  wenig  den  Ivabnicn 
unseres  Besprechungskreises  verges.sen  liess  und  nehme  nur  noch  einen 
Kath  hin:  Deine  diesjährigen  FTfalinintjen  unmittelbar  uacb  dem 
Schluss  der  Periode  zu  dem  Programme  tur  das  nächste  Jahr  zu  be- 
nützen. 
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n.  Brie! 

Der  Winten 

Du  bedauent  die  wftbrend  der  Bekmtenaiubfldiing  reichlich 
erübrigte  Zeit  Dicht  genag  ausgenfltst  sn  haben,  nm  Dich  f&r  die 
WinterbeechäftiguDg  vorzubereiten,  und  sagst  mit  aller  Berechtigung, 
dass  wir  OommaDdanten  vorausdenken  sollen.  Thun  wir  es,  so  eröffnet 

sich  uns  ein  weites  Feld,  mit  dem  wir  nicht  sobald  fertig  werden. 
Mit  dem  Fortsetzen  der  Ausbildung  wachsen  die  Anforderungen,  die 
zunächst  wir  selbst  an  uns  stellen  müssen.  Glaube  mir,  es  ist  viel 
leichter,  den  Vorgesetzten  zufriedenzustellen,  als  das  eigene  Gewissen, 
diesen  strengen  Ricliter,  der  uns  unablässig  au  die  Stunde  der  Ent- 
scheidung mahnt.  Nun  aber  zur  Sache. 

Auch  bei  der  Wiuterbeschäftigung  hüte  Dich  vor  Extremen. 
£iner  will  gar  keine  Theorie  treiben  und  ruckt  unbekümmert  um 
Sturm,  Schnee  und  Wetter  ans;  der  Andere  treibt  nur  TheoriCi 
nnd  ist,  mag  die  Sonne  noch  so  frenudlich  lachen,  ans  der  dumpfen 
Kaserne  nicht  herauszubekommen.  Das  Empfehlenswerthe  scheint 
wiederum  in  der  Mitte  zn  liegen;  ,al80  ansrflcken  an  ansgesprochen 
gflnstigen  Tagen,  znhansebleiben  an  den  znr  BeschäfUgnng  im  Freien 
nagfknstigen  Tagen. 

Gar  keine  Theorie  zu  treiben  ist  nicht  gut,  weil  der  Soldat 
ohne  Charge,  wie  der  ünteroffider,  ihrer  bedar£  Nun  entsteht  wieder 
die  Frage,  was  er  bedarf  nnd  was  man  dem  einen  oder  anderen  bei- 
zubringen hat  Der  Umfang,  falsch  aufgefasst,  kann  angehener  gross 
erscheineu  nnd  in  dem  Unvermögen,  den  grossen  Stoff  in  der  kurzep 
Zeit  zu  bewältigen,  dürfte  theilweise  die  Erklärung  für  die  Resignation 
der  Widersacher  der  Theorie  liegen.  Bedenkt  man  indessen,  dass  es 
gilt,  lediglich  jene  Kenntnisse  zu  übertragen,  welche  bei  einem  In- 
fanteristen oder  einfachen  Unterofficier  vorausgesetzt  werden  dürfen,  so 
schmilzt  schon  der  Stoff  wesentlich  zusammen,  und  gar  erst,  wenn 
man  sich  vor  Augen  hält,  dass  man  ja  nicht  alles  dem  Soldaten  in 
der  Schule  beibringen  muss,  im  Gegentheile  ihm  dort  nur  das  bei- 
bringen soll,  was  ihm  etwa  auf  dem  verlässlicheren  praktischen  Wege 
überhaupt  nicht  beizubringen  wäre,  oder  wenigstens  bisher  nicht  bei- 
gebracht werden  konnte.  In  diesem  Sinne  lese  das  beiliegende  Pro- 
gramm für  die  Ausbildung  der  Compagnie  im  Winter  (Tafel  9)  und 
erschrecke  nicht  vor  der  Unzahl  der  dort  angeführten  Beglements- 
punkte.  Die  meisten  davon  kannst  Du  entweder  praktisch  durch- 
nehmen oder  in  wenigen  Worten  zusammenfassen.  Hauptsache  bleibt, 
den  ünterofßder  zum  Wachcommandanten  im  Frieden,  zum  Feld- 
wache-, Fatmlle-Commandanten  nnd  tflchtigen  SchwarmfDhrer  ini 
Kriege  vorzubilden,  wfthrend  der  Mann  ohne  Charge  vorwiegend 
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seine  Pflichten  als  Poston,  als  Yedette,  als  Spitae  and  Spfther  er- 
fassen mnss.  SelbstTerstendliidi  sollen  Beide,  entsprechend  ihrer 
Sphäre,  Tonflglich  die  WirkongsfUiigkeit  des  Gewehres  kennen  und 
schliesslich  auch  ansrichtsam  sein,heiiehnng8weise  diesfalls  unterwiesen 
werden. 

Das  Schwierige  der  Sache  darf  fiherhaapt  nicht  in  der  Theorie 
der  BemfeansbildoDg  gesucht  werden,  es  liegt  ▼ielmehr  in  der 
moralischen  Eraiehnng.  Was  diese  anbelangt,  ?ersichere  ich  Dich, 
dass,  die  schönsten  Vortrage  gar  nichts  wirken,  wenn  sie  nicht  zum 
Herten  dringen  und  wenn  sieh  nicht  der  Vortragende  des  ToUen 
Vertrauens  seiner  Zuhörer  erfreut,  etwa  deshalb,  weil  er  sie  als  Vor- 
gesetzter  ?erkehrt  behandelt.  Besitzt  der  Vortragende  das  Vertrauen 
der  Zuhörer,  so  wird  er  ohne  viele  Worte  mit  dem  schwierigsten  Thema 
bald  fertig,  weil  das  Verständnis  der  Untergebenen  dem  Vorgesetzten 
auf  der  Brücke  des  Vertraaens  unbehindert  entgegenkommt.  Versäume 
nie,  wenn  Du  über  die  schwierigen  Themata  der  Moral  sprichst,  das 
Gebot  aufzustellen  und  gleichzeitig  zur  Warnung  die  Strafe,  zur  An- 
eifeiuiig  die  Auszeichnung  zu  erwähnen,  deren  der  Pflichtvergessene, 
beziehungsweise  der  Pflichtc^etrene,  theilhaftig  wird,  ein  Vorgang, 
welchen  übrigens  auch  die  Schul -lustruction  mit  Recht  anempfiehlt. 

Mir  dünkt,  dass  wir  viel  zu  wenig  unsere  Traditionen  kulti- 
viren.  Mit  der  Regimentsgeschichte  und  den  hervorragenden  Thaten 
Einzelner  ist  nicht  gedient,  u.  z.  urasoweniger,  als  fast  die  Hälfte 
der  Infanterie  nahezu  keine  Geschichte  hat  und  als  die  hervor- 
ragende That  zumeist  erst  bei  Entgegenhaltung  der  ganzen  Aftaire 
verständlich  wird  und  sich  im  waliren  Lichte  zeigt.  Ich  glaube  dem- 
nach, dass  wir  uns  in  den  Compagnie-Schulen  unbeschadet  des 
etwaigen  Mangels  au  solchen  Heldenthaten  doch  wenigstens  mit  den 
hauptsäcliliclisten  Affairen  unserer  glorreichen  Vergangenheit  be- 
schäftigen sollten,  ansonsten  ^chen  wir  schnell  einer  Zeit  entgegen, 
in  der  man  im  Mannschaftsstande  die  liedeutfMidsteu  Feldherrn  blos 
nur  mehr  deshalb  kenueu  wird,  weil  ein  beliebter  Marsch  ihren 
Namen  führt. 

Ich  muss  Dir  gestehen,  dass  ich  auf  ein  kleines  Buch  harre, 
in  dem  die  moralische  Seite  unseres  Berufes  in  einem  für  den  ge- 
wöhnlichen Mann  verdaulichen  Tone  verarbeitet  wäre  und  in  dem  es 
auch  au  einer  patriotisch  dargestellten  Vergangenheit  unseres  Heeres 
nicfit  fehlen  dürfte,  auf  ein  Erbauungs-Büchleiu,  das  dem  Unter- 
ofiicier  das  wäre,  was  dem  Ofticier  das  trefQiche  Buch  »Vom  deutschen 
Soldaten"  oder  „Die  Kriegersitte"  ist 

Um  Dir  zu  sagen,  wie  man  beim  Unterrichte  vorzucrehen  h&tte, 
könnte  ich  mich  eines  einzigen,  bezeichnenden  Wortes  bedienen, 
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du  ich  mdessen  lieber  gar  nicht  aussprechen  will,  weil  es  das  Yer- 
hftngnis  aller  Schlagworte  ist,  dass  sie  missverstanden  oder  von 
jedem  anders  verstanden  werden. 

Entwerfe  Deinra  Zuhörern  ein  Bild,  wie  sich  die  Compagnie 
an  dem  oder  jenem  Friedenstage,  dann  wie  sie  sich  an  einem 
Operationstage,  auf  dem  Marsche,  in  der  Nachtrohestellung  und  im 
Qefechte  nach  Deiner  Ansicht  za  benehmen  hätte,  nnd  veranlasse 
die  Zuhörer,  die  Rollen  der  ünterofficiere  oder  der  Soldaten  bis  ins 
kleinste  Detail  genau  zu  spielen;  ich  sage  absichtlich  zu  spielen  und 
nicht  zu  schildern.  Sie  werden  dadurch  aufmerksam,  dass  die  Aus- 
führung nicht  so  leicht  ist,  wie  die  Schilderung,  gar  im  Ernstfalle, 
wo  zumeist  die  Zeit  zur  Überlegung  mangelt,  ein  beschränkterer 
Überblick  gegeben  ist,  man  oft  auch  nicht  so  genau  Ober  die  allge- 
meine Lage  unterrichtet  sein  kann,  wie  in  der  Schule,  in  welcher 
ferner  die  Gegenwirkung  gänzlich  wegfiillt,  während  im  Ernstfalle  das 
Moment  der  Überraschung  und  Gefahr  voll  zur  Geltung  kommt. 

Die  Schule  bietet  nur  Belehrung  und  keinen  vollen  Ersatz  für 
ErfahruDg,  darum  sollten  Dinge,  die  erst  erprobt  werden  müssen,  • 
lieber  nicht  schulmässig  behandelt  werden.  Ist  aber  die  praktische 
Behandlong  nicht  möglich,  weil  es  beispielsweise  im  Freien  friert,  so 
trachte  man  wenigstens  die  Einbildungskraft  des  zu  Belehrenden 
dienstbar  zu  machen,  indem  man  den  Ort  der  Handlung  in  ver- 
jOngtem  Bilde  (mittels  plastischen  Tisches  oder  einer  Skisse)  darstellt, 
nnd  die  Handlung  selbst,  so  oft  es  nur  mit  dem  Zwecke  der  Übung 
vereinbarlieh  ist,  unter  den  bis  cur  Überraschung  su  steigernden  Druck 
der  Zeit  bringt  Dann  erübrigt  nur  noch  das  Moment  der  Gefahr 
schildernd  einsuflechten  und  an  der  eigenen  Wirkungsffthigkeit 
kräftige  Abstriche  zu  macheu,  um  der  Wirklichkeit  möglichst  nahe 
SU  kommen. 

In  dieser  Weise  verfahrend,  kannst  Du.  ohne  Dicli  an  das 
trockene  Gerippe  der  Vorschriften  zu  klammern,  einzelne  Theile  der- 
selben zu  lebenskräftigen  Bildern  formen  und  Deine  Zuhörer  ver- 
anlassen, sich  der  Reibe  nach  an  Beispielen  diese  oder  jene  Function 
haarscharf  zu  versinnlichen. 

Je  mehr  Du  os  dabei  verstobst,  die  einzelnen  Punkte  der  Vor- 
schriften (vornehmlich  Dienstrogiement  II.  Theil,  Exercier- Reglement 
und  Schiessinstruction)  bunt  durcheinander  wie  Steinchen  zu  einem 
wirkungsvollen  Mosaikbilde  zusammensufQgen,  umso  besser  erreichst 
Du  Deinen  Zweck,  diese  V  rschriften  immer  wieder  von  neuen  Stand- 
punkten zu  beleuchten  und  deren  sinngemässe  Anwendung  zu  zeigen. 

Du  musst  gleichseitig  die  Zuhörer  bestimmen,  nicht  allein  zu 
hOren  und  sn  antworten,  sondern  auch  jedesmal  irgend  etwas, 
anfongs  natflrlich  nur  Bescheidenes  xu  leisten,  indem  sie  bald  eine 
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Meldung  mQndlich,  schriftlich  oder  graphisch  zn  erstatten,  bald  einen 
Auftrag  zu  überbringen  hätteu,  dann  endlich  auch  einen  Calciil  über 
den  Erfolg  dieser  oder  jener  ihrer  eigenen  Massnahmen  ziehen 
raüssten.  Dazu  solltest  Du  sie  aber  vorher  genau  mit  der  Feuerkraft 
dos  einzelnen  Mannes  und  des  Schwarmes  vertraut  machen,  wozu 
wiederum  das  (ierippe  der  Schiessinstruction  etwa  in  der  Weise,  wir 
es  Oberst  Kitter  von  Wuich  in  seinen  ^Erläuterungen  und  Beispielen*' 
versucht,  mit  Fleisch  und  Blut  zu  umgeben  wäre.  Mindestens  müssten 
aber  die  Unterofticiere  die  Wirkungsbereiche  der  Flugbahnen  auf  den 
kleinen  und  mittleren  EntfernuDgen  erfasst  haben,  was  am  leichtesten 
erzielt  wird,  wenn  man  diese  Bereiche  an  Modellen,  nicht  aber  mitlels 
Zeichnung  versinnlicht. 

Die  Zeichnung  verstehen  die  Leute  ohne  vorherige  Anleitaog 
nicht,  besiehungsweise  nicht  sa  wie  Do,  und  das  soll  Dich  dato 
führen,  ihnen  noch  vor  Beginn  des  Unterrichtes  einige  Kenntnis  Aber 
Karten  und  Skizzen,  dann  den  Massstab,  und  einige  BegrifTe  Aber 
Orientirung  beizubringen,  da  Du  sonst  damit  sp&ter  zur  ungelegenen 
Zeit  aufgehalten  werden  könntest . 

Wie  wohl  Du  ein  wohlupterrichteter  Officier  bist,  auch  wann 
immer,  über  ein  beliebiges  Thema  stundenlang  sprechen  kannst,  so 
darfst  Dn  doch  nicht  verabsäumen,  Dich  för  die  Schule  vorzubereiten, 
11.  z.  schon  deshalb,  weil  Du  sonst  bei  der  kurzt-n  zu  Gebote  stehenden 
Zeit  liuum  aus  dem  Stegreife  die  vorgedachten  Mosaikbilder  zusammen- 
zustellen vermöchtest;  aber  ja  nicht  deshalb,  um  Deine  Zuhörer  mit 
einem  hohen  Vortrage  zu  verblüften,  der  unverstanden  von  der  un- 
geübten geistigen  Aufnahmefähigkeit,  gleich  Erl)sen  von  der  Wand 
abprallen  würde.  Im  Gegentheile  sollst  Du  Dich  wohl  bemühen,  selbst 
den  Dialect  der  Mannschaft  zu  erfassen,  und  Dich  leicht  begreifbar 
also  viel  in  Gleichnissen,  auszudrücken.  Knüpfe,  wo  Du  nur  kannst, 
dort  an,  wo  der  Mann  im  Civil  aufgehört  hat.  Musste  er  zum  Beispiel 
jemals  als  liandwirt  Feuerwache  im  Dorfe  halten,  oder  war  er  gar 
Nachtwächter,  so  wird  er  sofort  verständnisinnig  sich  in  die  Lage 
der  Feldwache  hineindenken;  war  er  Wilderer,  so  brauchst  Du  ihn 
auch  zu  den  schwierigsten  Unternehmungen  nicht  erst  viel  anzuleiten ; 
und  wer  auch  nur  einfacher  HolzschUger  war,  der  hat  sich  viel  im 
Walde  herumgetrieben  und  wird  sich  gar  bald  auch  militärisch  da- 
selbst zurecht  finden. 

Ich  sehe  in  der  Hand  der  ünterofficiere  recht  gern  ein  Buch. 
Ich  weiss  nicht,  wie  es  mit  dem  Bildungsgrade  Deiner  Unterofficiere 
steht  und  spreche  daher  nur  von  den  meinigen,  wenn  ich  sage,  daas 
die  in  der  Schulinstruction  empfohlenen  „Dienetvorechriften"  von 
denselben  vorstanden  werden.  Für  ein  weniger  intelligentes  Material 
dürften  diese  Vorschriften  indessen  kaum  zu  brauchen  sein,  müssten 
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daher  wesentlich  gekürzt  und  verdaulicher  geboten  werden.  Alsdann 
könnten  sie  auch  für  unsere  Subaltern-Oflficiere  ein  willkommenes  Hand- 
buch bilden,  dessen  Gebrauch  selbst  w&brend  des  Unterrichtes  nicht  gar 
80  strenge  Terpönt  sein  mflsste,  denn  der  Gebrauch  des  Beglementa 
scbemt  mir  nnr  deshalb  speciell  bei  der  ersten  theoretischen  Belehrung 
der  Rekruten  verboten  zu  sein,  weil  das  ron  ihm  gebotene  Gerippe, 
insbesondere  f&r  Bekruten,  unverdaulich  Ist  Der  Lehrer  muss  die  un- 
erlftssliche  LehrbefAhigung  haben  und  diese  will  ich  den  Snbaltem- 
Offieieren  im  allgemeinen  keinesfalls  absprechen.  Andererseits  dürften 
junge  Officiere  und  Cadetten  kaum  im  Stande  sein,  ohne  entsprechender 
Anleitung  Schule  zu  halten.  Wenn  sie  aber  trotzdem  als  Lehrer  ver- 
wendet werden  müssten,  so  könnten  sie  dann  nach  dem  vorge- 
dachten Hundbuche  vorgehen  und  es  erst  weglegen,  bis  sie  selbst 
entsprechende  Befähigung  gewonnen  hätten.  Es  wird  dies  kaum  eher 
sein,  als  bis  sie  führen  gelernt  und  erkannt  haben  werden,  worauf  sie 
eben  beim  Unterrichte  Gewicht  legen  müssen. 

Und  nun  will  ich  mich  der  praktischen  Ausbildung  während 
der  Wintermonate  zuwenden.  Als  Ziel  möge  hingestellt  werden:  die 
Verschmelzung  der  Bekruten  und  der  älteren  Mannschaft  in  ein  Ganzes 
durch  Wiederholnng  und  Vervollständigung  der  Einzel-  und  Zugs- 
Ausbildung;  dann  die  thunlichste  Fertigstellung  der  Gompagnie  für 
Paraden  durch  formelles  Bxercieren  in  der  Gompagnie,  endlich  die 
erste  Anleitung  derselben  cum  Gefechte  und  zum  Felddienste  durch 
EinObimg  der  betreffenden  nothwen^gsten  Formen  und  Bewegungen. 

Die  Einzel-Ausbildung  betreibe  man  an  Tagen,  an  welchen 
man  nicht  ausrücken  kann  und  Schule  halten  muss  in  den  Zimmern, 
Gtegen  und  Easemhdfen,  u.  z.  nidit  allein  als  Übung  für  die  Mann- 
schaft» sondern  nach  einem  feststehenden  Detail-Programm  auch  als 
Obnng  für  den  Chargen-Nachwuchs,  der  schon  zu  dieser  Zeit  mit 
vieler  Geduld  und  Mühe  systematisch  zu  Instructoren  herangebildet 
werden  sollte,  damit  er  seinerzeit  liei  der  Rokrutenaushildung  besser 
entsprechen  könne.  Mit  besonderer  Sorgfalt  muss  derselbe  zu  Gehilfen 
der  Scbiessinstructoren  bei  den  Übungen  im  Anschlagen,  Zielen  und 
Abziehen  des  Züngeis  herangebildet  und  möglichst  bald  zum  Sehen 
luid  Abstellen  der  Fehler  angeleitet  werden,  denn  es  genügt  nicht, 
(lass  der  Instructor  dies  oder  jenes  erklären,  beziehungsweise  vor- 
zeii^en  kann,  sondern  er  muss  auch  die  Fehler  sehen  und  die  Mittel 
wissen,  wie  ihnen  vorzubeugen  wäre. 

Unter  den  Übunc^en  mit  der  Mannschaft  gebührt  der  Vorschule 
und  der  Übung  im  Meldedienste  der  Vorrang;  was  das  Übrige  an- 
belangt, muss  der  Soldat  seine  Ilanptobliegenheiten  gewohnheits* 
mSBsig  treffen. 
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Bei  diesem  Anlasse  mache  ich  Dich  darauf  aufpierksam,  dass 
unsere  Vorschriften  mit  dem  von  Vielen  für  ftlldin  seligmachend 
gehaltenen  Grundsatze  „Unmögliches  verlangen^  um  das  Mögliche  zu 
erreicheD*^  nicht  übereinstimmen;  sie  verlangen  im  Gegentheile  nur  das 
,iEinfache  und  Noth wendige'^,  dies  aber  gr&ndlieh.  Demnach  verlange 
während  der  Einzel-Ausbildung  im  Winter  consequent  Jenes,  was 
man  zumeist  auf  der  Stelle  Oben  kann,  n.  z.  derartig,  dass  Du  Dich 
sp&ter  im  Frühjahre  damit  weiter  nicht  mehr  abzugeben  brauchst; 
wenn  man  zum  Beispiel  drei  Monate  nichts  anderes  als  Wendungen 
auf  der  Stelle  macht,  so  sollte  man  schliesslich  doch  annehmen 
können,  dass  dieselben  fortan  gewohnheitsmässig  eorrect  ausgeführt 
werden,  also  xum  Gegenstände  eigentlicher  Ohnngen  nicht  mehr  ge- 
macht werden  müssen. 

Zorn  mindesten  sollst  Da  die  schönen  Tage  im  Winter  nicht 
mit  Ohnngen  vertrödeln,  die  ebenso  gut  oder  gar  besser  suhaose  aus- 
geführt werden  können,  und  musst  Du  diese  Tage  TOTnehmlieh  für  die 
YerrollstAndigang  der  Zugs-Ausbildnng  und  für  das  Parade-Exercieren 
in  der  Compagnie  ansnfltsen.  Die  gans  besonders  schönen  Tage  aber 
verwende  dasn,  Deine  Compagnie  soweit  als  möglich  für  das  Gefecht 
im  Terrain  durchsnbilden.  Der  Winter  ist  hiefÜr  die  günstigste  Zeit; 
man  braucht  keine  Bücksicht  auf  die  Kulturen  zu  nehmen  und  kann 
unbehindert  um  solche  Bücksichten  die  ersten  Gmndbegriife  über  das 
Gefedit  legen,  sowie  die  Benützung  des  Terrains  lehren.  Dn  hast  jetzt  die 
Gelegenheit,  allerlei  Terrain  auszunützen  und  darfst  sie  nicht  un- 
gei^ützt  verstreichen  lassen,  da  sie  vielleicht  nicht  mehr  zurückkehrt 
Du  wirst  aber  auch  dadurch  zugleich  eine  sichere  Grundlage  für  die 
nachherigen  theoretischen  Besprechungen  in  den  Schulen  schaffen 
und  dort  rascher  fortschreiten,  als  wenn  Du  Dich  nur  mit  dem 
plastischen  Tisch,  einem  höchst  unvoUkonmienen  Ersatz  für  die 
Natur,  behelfen  wolltest. 

Auch  die  praktische  Zugs-  und  Compaguie-Ausbildung  scheide 
nach  dem  zu  erreichenden  Zwecke  in  zwei  Abstufungen,  in  Übungen 
für  die  ganze  ("ompagnie  und  in  Übungen  für  Deine  Chargen.  Die 
letzteren  Übungen  werden  eigentlich  nur  die  Fortsetzung  der  Schule 
im  Termiii  sein,  die  ersteren  aber  hauptsächlich  das  Ziel  verfolgen,  ' 
eiu  allgemeines  Verstündnis  zwischen  dem  Couipagnie-Commandanten 
und  der  Compagnie  anzubahnen.  ' 

Die  Zugsausbildung  wäre  im  Winter  wie  später  im  Frühjahr 
hauptsächlich  im  Kriegszuge  zu  betreiben,  mit  täglich  wechselnder 
Besetzung  der  < 'bargen]. lätze,  damit  man  eines  Tages  ausgebildete 
Chargen  für  vier  Züge  in  genügender  Zahl  besitze.  Absiciitlicb  rathe 
ich  im  Kriegszuge  zu  üben,  weil  das  Führen  von  kriegsstarken  Zügen 
und   Schwiirmen,    uameutlich  beim  Unterrichte,   zweckmässig  ist, 
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während  das  Führen  schwadier  Abtbeilungen  erst  dann  eintreten  darf, 
bis  die  Chargen  Baum-  und  Zeitverhältnisse  gehörig  beherrschen 
and  man  sich  auf  ihre  Phantasie  verlassen  darf. 

Besflglich  der  Felddienstftbnngen  yerweise  ieh  Dich  auf  die 
▼ortrefflichen  „ Anleitungen**  des  F.  Z.  M.  Baron  Waldstätten,  wo 
Da  eine  derartige  Seheidong  in  Obnngen  für  Chargen  nnd  Übungen 
für  Mannschaft  bereits  vorfindest 

An  ungünstigen  Tagen  lasse  Dich  zu  instructiven  Obangen  im 
Terrain  nicht  verleiten.  Es  lernt  niemand  dabei,  weil  die  Auftnerk- 
samkeit  abgelenkt  ist 

Nun  wirst  Du  mich  noch  fragen,  wie  man  es  im  Winter  mit  dem  Entfer- 
nungsschätzen, Zimmergewehrschiessen  und  IJbungsschiessen  halten  soll. 

Ein  Stillstand  darf  auf  keinem  dieser  Gebiete  eintreten.  Darum 
setze  diese  Ausbildungszweige  fort,  aber  nicht  etwa  willkürlich,  sondern 
zunächst  in  Classen,  und  zwar  der  Classe  der  ünfermen,  der  Minder- 
formen und  der  genügend  Formen,  so  wie  es  für  das  Übungsschiessen 
ohnehin  vorgeschrieben  ist;  dann  aber  in  jeder  Classe  doch  einzeln. 
Von  diesem  Standpunkte  aus  sollte  man  sich  also  mit  dem  ersten 
Jahrgange  viel  mehr  und  viel  intensiver,  als  mit  dem  zweiten  be- 
fassen und  künnte  sich  beim  dritten  darauf  beschränken,  das  Erlernte 
festzuhalten  and  au  vertiefen.  Vom  dritten  Jahrgange  würden  die 
Besten  dann  sanüchst  berufen  sein,  die  Fonctionen  der  fintfemungs- 
schataer  des  Zugs-  und  Compagnie-Commandanten  zu  Tersehen  und  es 
konnten  die  verlässliehen  Schütaen  des  dritten  Jahrganges  neben 
ünteroflScieren  als  Schiessinstructoren  verwendet  werden. 

Was  das  Zimmergewehrschiessen  anbelangt,  so  sollte  dasselbe 
ebenüills  nicht  gleichm&ssig  betrieben  werden,  da  die  im  Schiessen 
unauegebildeten  oder  zurückgebliebenen  Leute  viel  mehr  Unterricht 
als  die  Schützen  bedürfen.  Andererseits  müsste  auch  das  Übungs- 
9Chie8sen  nicht  gleiclimassig  durchgeführt  werden,  da  die  Schützen 
sich  ja  nur  auf  der  Höhe  ihrer  Leistungen  zu  behaupten  haben,  daher 
wenn  schon  im  Winter  überhaupt  geschossen  werden  müsste,  viel 
eher  hiezu  herangezogen  werden  können,  als  Leute  des  ersten  Jahr- 
ganges, die  das  Schiessen  überhaupt  erst  zu  erlernen  haben  und  im 
allgemeiuen  im  Winter  nicht  zu  oft  zur  Scheibe  zu  führen  wären. 
Je  langsamer  man  mit  ihnen  vorgeht,  desto  besserer  Ergebnisse  kann 
man  sicher  sein,  was  sich  daraus  erkUrt,  dass  man  jeden  Einzelnen 
eben  nur  beim  langsamen  Vorgange  gründlich  belehren  kann. 

Wie  Du  siehst,  muss  man  wiederholt  die  Mannschaft  nach  ihren 
Kenntnissen  und  Fähigkeiten  durchsiebten,  wird  aber  dann  auch  in 
^er  Lage  sein,  jeden  Einzelnen  nach  seiner  persönlichen  Verwend- 
barkeit XU  kennen  und  in  Anspruch  zu  nehmen. 


A. 
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HL  Briet 
Das  FrUfajahr. 

Das  Ergebnia  einer  Sichtaog  sn  Ende  Febmar  kdnnte  folgen- 
des sein. 

Die  Einzel-Aosbildnng  anf  der  Stelle  ist  ▼ollkommen;  in  der 
Bewegung  noeh  minder;  im  Lanftchritt  noeh  nngeflbt 

Staunend  hast  Du  wahrgenommen,  dass  sich  im  Frontmsrnehe 
manche  üngehörigkeiten  zeigen,  hast  sie  aber  bald  wieder  behoben; 
commandirst  Dn  eine  Ziehnng  nnd  nach  kaum  angetretenem  Manehe 
„Halt'',  so  kannst  Da  vielleicht  erfahren,  dass  einige  Soldaten  anders- 
wohin gehen;  siehst  Du  gcniiii  einer  Schwenkung  zu,  so  wissen  sich 
die  Chargen  noch  immer  nicht  recht  zu  benehmen  und  auch  die 
Mannschaft  verwechselt  augenscheinlich  noch  die  Flügel,  nach  welchen 
hin  sie  Fühlung  oder  lüchtung  zu  nehmen  hiitto;  dass  sich  einige 
ünverbesserliclie  etwa  auch  sonst  während  der  Bewegung  nicht  richten 
können,  wird  Dir  gar  nicht  mehr  recht  aulTüllig  sein.  Alle  diese 
Mängel  sind  natürlich.  Im  Winter  wurde  wenig  xnarschii't  und  im 
Frühjahre  zeigen  sich  die  Wirkungen. 

Mit  Befriedigung  wirst  Du  dagegen  gewahr,  dass  die  Gewehr-,  Lsde- 
nnd  Feuergriffe  bei  der  strammen  Schule  im  Winter  exact  gehen  und 
nur  in  Verbindung  mit  dem  Marsche  noch  manches  zu  wünschen 
übrig  lassen;  das  Schiessen  in  knieender  und  liegender  Stellung 
mnss  wohl  von  nenem  eingeübt  werden.  Anch  dies  findest  Du  natftr- 
lich,  denn  alles,  was  nicht  geübt  wird,  gerfith  in  Yergessenheitw 

Die  Ansbildnng  des  geschlossenen  Zuges  kann  sehr  weit  vor- 
geschritten sein.  Was  den  Zügen  fehlt,  ist  die  Gelenkigkeit  im 
Kähmen  der  Compagnie  nnd  die  vollkommene  Oenanigkeit  Also  wirst 
Du  auch  da  Manches  finden.  Bei  verkehrter  Front  wird  der  zweite  und 
dritte  Schwärm  nicht  recht  wissen,  ob  er  nicht  gar  der  dritte  und  zweite 
ist,  und  so  oft  Du  nachsiehst,  ob  die  fähigsten  und  findigsten  Leute 
in  der  Mittelrotte  und  den  Flügelrotten  eingetheilt  sind,  wirst  Du 
vielleicht  dort  deren  geistige  Antipoden  m  tfen.  Ich  will  Dich  auch 
gerade  nicht  versichern,  ob  jeder  Mann  seine  Nebenmänner  und  die 
Leute  im  Schwarme  aufzuzählen  vermag,  sobald  du  ihn  vorrufst  und 
nicht  umscliauen  lüsst;  und  fragst  Du  vielleicht  nach  den  Ent- 
fernungsschätzern des  Zuges,  so  mag  es  vorkommen,  dass  Du  ver- 
dutzte Gesichter  erblickst. 

Ist  das  Kniet  und  Nieder  einzeln  nicht  recht  zu  fordern,  wird 
es  im  Zuge  umso  weniger  befriedigen.  Indessen  bist  Du  doch  im 
Oanzen  nicht  unzufrieden.  Die  Chargen  gehen  senkrecht,  halten  den 
Zug  gut  beisammen  und  in  Ordnung;  das  Wesentlichste  ist  also 
schon  erreicht. 
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Die  AnabilduDg  des  Znges  für  das  Gefecht  weist  aber  bedeu- 
tende Lfteken  auf,  weniger  in  Bezog  auf  die  nioht  mannigfaltigen 
Formen,  als  in  Bezug  auf  das  Feuergefecht,  die  Feuerdisdplin,  die 
im  Winter  gar  nicht,  oder  nur  selten  geObt  wurden. 

Die  Compagnie  endlich  ist  geschlossen  und  für  Paradozwecke 
hinlänglich  gut  ausgebildet.  Für  das  Exercieren  im  Kähmen  des  Ba- 
taillons fehlt  ihr  aber  ebenso  die  Gelenkigkeit,  wie  den  Zügen  im 
Rahmen  der  Compat^uie,  und  zwar  vornehmlich  eben  deshalb.  Die 
Vergatterung  auf  das  zweite  Glied,  die  Formirung  der  Coloiinc.  die 
Aufmärsche  in  der  Bewegung  und  bei  verkehrter  Front  gehen  durch- 
aus noch  nicht  vollkommen,  die  Formirung  der  Colonne  mit  Halb- 
Compagnien  konnte  vielleicht  gar  noch  nicht  eingeübt  werden. 

Das  Gefecht  der  Compagnie  ist  wegen  der  Übungen  im  Winter 
nicht  ganz  unbekannt,  aber  auch  nicht  weit  über  die  Forderung 
hinaus,  einige  Sicherheit  aufzuweisen. 

Ans  dem  Vorstehenden  wirst  Du  ermessen,  was  in  den  noch 
erübrigenden  dreieinhalb  Monaten  der  eigentlichen  Compagnie-Aus- 
bildungs-Periode  im  Frühjahre  hauptsächlich  zu  betreiben  ist;  nebst 
Ausfeilen  der  Mängel  oder  Versäumnisse  der  Einzel-Ausbildung,  vor 
allem  Gelenkigmachung  der  geschlossenen  Züge,  Schulung  der  raschen 
Formations-Änderungen  und  Aufmärsche  in  der  Compagnie  und  ein- 
gehende, sorgsame  Durchbildung  des  Zuges  und  der  Compagnie  im 
Gefechte  überhaupt  und  im  Feuergefechte  insbesondere.  Das  Pro- 
gramm für  das  Frühjahr  (Tafel  10)  sagt  das  Nähere. 

Bezüglich  des  „Wie"  könnte  ich  einfach  auf  das  vorzügliche 
WerkF.  M.L.  Hauschka's  „Schule  der  Führung"  hinweiscMi.  W«'nn 
ich  dessen  ungeachtet  beim  Gegenstande  verweile,  so  geschieht  es, 
um  dessen  Bedeutung  für  die  Compagaie-Ausbilduüg  besonders  her- 
vorzuhebea. 

Also  wie  soll  man  daran  gehen  den  geschlossenen  Zug,  selbst- 
verständlich den  Kriegszug,  gelenkig  zu  machen? 

Einfach  dadurch,  dass  man  dem  Zugs-Commandanten  den  Auf- 
trag gibt,  den  Zug  rasch,  auf  dem  kürzesten  Wege,  in  der  zweck- 

mässigsteij  Formation,  unter  strengem  Ausschluss  aller  nicht  regle- 
mentsmässigen  Mittel,  aus  einer  bestimmten  taktischen  Situation  in 
eine  bestimmtt«  andere  derlei  Situation  zu  bringen. 

Solche  Situationen  werden  anfangs  sehr  einfach  sein  müssen. 
Der  Zug  steht  mit  der  Front  nach  A  und  soll  nun  zwischen  B  und  C, 
welche  Punkte  durch  die  Spielleute  zu  markiren  sind,  mit  der  Front 
nach  D  mittels  Ziehung,  Schwenkung,  unter  Anwendung  der  Dlrection 
links,  oder  mittels  eines  Auflmarsches,  eingeführt  werden. 
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Später  stelle  man  den  Zu<j  an  die  markirte  Linie  heran,  und 
complicire  die  Ausführung  dadurch,  dass  er  in  der  AnfangasituaiioD 
kniet,  in  der  Eodaitaation  zum  Beispiel  liegt  und  die  Bewegung  im 
Schoellschritt«  später  auch  im  Laufschritt,  aussufQhren  ist, 

Ein  (irittesmal  überlasse  man  dem  Zugs- Kommandanten  ganz 
die  Wahl  dor  Formation,  überzeuge  aber  sich  und  ihn  mit  der  Uhr  in 
der  Hand,  ob  sie  thatsächlich  auch  die  zweckentsprechendsto  wäre. 

Sodaon  lasse  man  den  Zug  marscbiren  und  sieigere  die  An- 
forderungen an  die  Geistesgegenwart  des  Zags-Commandanten,  in- 
dem der  Zogs-Commandant  angewiesen  wird,  den  Zog  rascb  zwischen 
zwei  unbemerkt  vom  Zngs-Oommandanten  markirten  PunkteD  einsn- 
ffihren;  anfangs  im  Schritt,  spftter  wieder  im  Laufschritt,  noch  spftter 
unter  Verwertung  der  sich  bietenden  Deckung,  oder  auch  bei  Feuer- 
abgabe. 

Schliesslicli  lerne  man  dem  Zugs-Commandanten,  wann  er  nocli 
mit  dem  si^lirägen  Ansc}ilaf(e  auskommt  und  wann  eine  schiefo 
l)«'ckiin^(  des  Anscbla^e^  wogen  anfL^e'jTbcii  nnd  der  Zug  vorerst  iu 
eine  richtige  Stellung  zur  Schussrichtuug  gebracht  werden  muss. 

Hat  der  junge  Führer  erst  gelernt,  seinen  Zug  in  eine  be- 
stimmte Linie  einzufflhren,  das  ist  dorthin  zu  bringen,  wohin  er 
wollte,  so  trete  man  an  ihn  mit  dem  Auftrage  heran,  den  Zug  nun  an 
einen  bestimmten  Punkt,  bald  auf  das  erste  Glied,  bald  auf  das 
zweite,  stets  aber  rasch  und  präcise,  in  Front  gegen  stets  wechselnde 
Ziolobjecte  zu  bringen  und  fordere  weiter  steigernd  anfangs  lang- 
same Bewegung,  später  den  Lanfsebritt,  anfangs  blos  eine  Aufstel- 
lung des  Zuges,  später  die  Ausnutzung  der  vorbandenen  Deckung, 
endlich  die  Feuerstellung. 

Bei  den  Führungs-Übungen  im  Zuge  ist  der  (  ompagnie-Com- 
mandant  Übungsleiter;  er  hat  zu  ermessen,  wann  der  Zug  gelenkig 
genug  ist  und  der  Zugs-Commandant  genügend  gut  führt,  kurzum 
wann  der  Zug  an  und  für  sich,  dann  der  Zugs-Commandant  insbe- 
sondere, für  die  Compagnie  ausgebildet  sind. 

Dabei  wirst  Du  Dieli  überzeugen,  dass  der  Zugs-Commandant 
oft  eine  lange  Keihe  von  rominandos  ausspreelien  inuss  und  dass 
or  biozu,  wenn  Du  die  Übung  schwierig  gestaltet  hast,  oft  nicht 
einmal  die  Zeit  findet,  mag  er  noch  so  schlagfertig  sein.  Du  wirst 
daraufliin  dem  Gedanken  Kaum  geben,  dass  Du  zu  viel  verlangst. 
Das  ist  aber  durchaus  nicht  der  Fall,  der  praktische  Kriegszweck 
dieser  Übungen  kann  ja  nicht  bestritten  werden.  Also  liegt  es  offen- 
bar an  dem  Zugs-Commandanten  und  beweist,  dass  ihm  entweder 
Übung  Noth  thut,  oder  dass  er  es  nicht  versteht,  seine  Abthciiuog 
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durch  das  persönliche  Beispiel  ta  leiten  and  sieb  gewisser  feld- 
mlssiger  Hilfen  so  bedienen. 

Nehmen  wir  z.  B.  an,  dass  ein  Zug  rasch  get^en  ein  genau 
in  der  Verlängerung  des  rechten  Flügels  auftauchendes  Ziel  ins 
Feuor  zu  setzen  wäre ;  ein  in  jener  Ixichtung  befinrlliclier  naher 
Strassengraben  möge  eine  vortheilhafte  Feuorstellting  gewähren, 
(leren  für  einen  Zug  entsprechende  Flügelpunkte  beispielsweise  durch 
einen  Baum  und  einen  Durchlass  raarkirt  sein.  Um  den  Zug  in 
diese  Feuerstellung  zu  bringen,  müsste  nun  der  Zugs-Commaudant 
etwa  commandiren: 

Rechts  schwenken,  Laufschritt  Marsch,  Grad  ans,  Ziehung 
halb  rechts,  Grad  aus,  Direction  links  Baum,  Scbiesseii.  Grad 
aus  Infanterie,  drei  hundert,  erstes  Glied  nieder,  zweites  kniet, 
Fertig,  Schnellfeuer; 

eine  grosse  Zahl  von  Worten,  von  welchen  die  gesperrt  gedruckten 
?ier  ganz  bestimmte  Momente  bezeichnen,  deren  Einhaltung  geboten  ist 

Angenommen,  man  hätte  nicht  die  Zeit  das  ToUe  Oommando 
zo  gebranchen,  so  kann  sich  der  Zngs-Coromandant  noch  TOr  Antritt 
der  Bewegung  durch  die  AnkOndigung  seiner  Absicht  (A?iso)  be- 
helfen.  Z.  B. 

Im  Strassengraben,  zwischen  dem  Baum  und  dem  Durchlasse! 
Schiessen!  Erstes  Glied  nieder,  zweites  kniet. 
Lauft  dann  der  Zugs-Commandant  auf  das  folgende  Oommando: 
Laufschritt  Marsch! 

dem  Zage  dorthin,  wo  er  ihn  haben  wOl,  voran,  so  kann  er 
sich  schliesslich  auf  das  Oommando: 

Grad  aas  Infanterie,  drei  hundert.  Fertig,  Schnellfeaer! 
beschränken. 

Er  hat  nun  zwar  auch  viele  Worte  gebraucht,  hat  aber  die  meisten 
davon  der  Mannschaft  in  aller  Hube,  in  der  Deckung,  noch  vor  Antritt 
der  Bewegung,  und  zwar  so,  dass  jeder  Zweifel  ausgeschlossen  bleibt, 
mitgetheilt  und  kommt  schliesslich  mit  viel  weniger  Coniiiiaiuloworten 
aus.  Er  hat  auch  eine  Schwenkung  und  eine  Ziehung  ausgeführt,  sie 
aber  nicht  commandirt  und  hat,  was  das  Wesentlichste  ist,  den  Zug 
thatsachlich  in  Ordnung  dortbin  gebracht,  wo  er  ibn  hat  haben  wollen, 
was  auf  das  beliebte,  für  solclie  und  Cberraschungsfalle  berechnete 
„Schiessen  rechts"  nicht  so  sicher  zu  erwarten  ist. 

Versuche  im  Frieden,  zumal  auf  dem  bekannten  Exercierplatze, 
lassen  das  letzterwähnte  bis  zum  äussersten  abgekürzte  Commaudo 
allerdings  zulässig  erscheinen.  Es  kommt  ja  dabei  doch  nur  darauf 
an,  Oberhaupt  eine  Frontveränderung  nach  der  Flanke  rasch  auszn- 
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ffthren,  oline  dass  man  aof  den  Baum  und  auf  daneben  kämpfende 
Truppen  Bflckncht  zo  nehmen  hfttte.  Im  Ernstfalle  ist  aber  mit 
derartigen  Ersparnissen,  anf  Kosten  der  Bestimmtheit  nnd  Deut- 
lichkeit, nicht  gedient  Hier  gilt  es,  die  Frontveränderang  nach 
einer  ganz  bestimmten  Bichtnng  durchzufahren  und  von  den  is 
der  Nfthe  befiDdlichen  Feuerstellungen  die  günstigste  einzanehmeo. 
Man  konnte  einwenden,  dass  gerade  im  Emstfalle  die  Schussricb- 
tiing  durch  den  Feind  iiuzweifelhaft  gegeben  ist.  Manchmal  gewiss, 
öftor  jedoch  scheinen  auch  Missverstandnisso  in  Bezug  auf  das  Ziel 
nicht  ausgeschlossen  zu  sein.  Dem  Einen  erscheint  beispielsweise 
als  der  gefährlichst*'  und  daher  zu  beschiessende  Gegner  die  rechts 
vorwärts  von  uns  aiittaiicheude  Schwarnilinie  zu  vsein,  deren  Geschosse 
eben  in  den  Zug  hineinprasseln  ;  dem  Anderen  die  feindliche  Keserve 
die  geradeaus  gegen  die  Flanke  des  Zuges  anrückt;  dem  Dritten  die 
Eacadron,  die  von  rechts  rückwärts  anreitet. 

Denken  wir  uns  nnn  den  zur  Dbung  berufenen  Zug  in  einem 
taktischen  Verhältnisse,  als  Keserve  im  Marsche  oder  liegend,  und  es 
sei  eben  die  Nothwendigkeit  eingetreten,  denselben  rasch  gegen  die 
vorgedacbte  Schwarmlinie  zu  entwickeln.  Hechts  vom  Zuge  wftre 
offenes  deckungsloses  Terrain,  ein  paar  Schritte  rechts  vorwärts  ein 
kleiner  Hfigel,  etwas  entfernter  rechts  rückwärts  ein  längerer  Hohlweg, 
nnd  links  des  Zuges  ein  Waldabschnitt;  Ton  letzterem  ist  aber 
augenscheinlich  gegen  die  zu  beschiessende  Schwarmlinie  kein  Ans- 
schuss,  da  der  Hügel  maskiri  Der  Hohlweg  würde  eine  prächtige  Auf- 
stellung für  eine  Schwarmlinie  abgeben,  ist  jedoch  nur  mit  einer  längeren 
Bückwärts-Bewegung  im  feindlichen  Feuer,  also  möglicherweise  gar 
nicht  zu  erreichen.  Der  Hü^ifol  schliesslich  sei  nur  so  klein,  dass  die 
AufstelhiDg  der  Schwarmlinie  dos  Zuges  darauf  unmöglich  wäre. 
Diese  blitzschnell  vom  Zugs-Commandanten  anzustellenden  Erwä- 
gungen mögen  ihn  also  zu  dem  Entschlüsse  fuhren,  seinen  Zug  ge- 
schlossen auf  den  Hügel  zu  werfen  und  dort  auf  die  überraschend 
aufgetauchte  teindliche  Schwann! iiiic  ein  Schnellfeuer  zu  eröffnen. 
Nun  friige  ich,  wie  bringt  (b>r  Zuus-Commandant  seiio  ii  Zug  in  diese, 
als  zweckmässig  gefundene  Feuerstellung,  wenn  seine  gesammte  Vor- 
bereitung für  diesen  Fall  blos  in  dem  „S.  liiessen  rechts''  })esteht,  worauf 
der  Zug,  wenn  er  wörtlich  gehorcht,  eine  ganz  unzweckmässigo  Feuer- 
stellung im  deckungslosen  Terrain  einnehmen  wird,  oder  wenn  er  der 
Auffassung  der  Verhältnisse  Baum  gibt,  möglicherweise  in  die  übrigen 
drei  Feuerstellungen  auseinander  flattern  kann. 

Diese  vielleicht  etwas  umständliche  Betrachtung  soll  die  Gefahr 
der  allzugrossen  Kürze  vor  Augen  führen,  und  das  Wesen  der  Re- 
glements-Bestimmung erfassen  lassen,  dass  namentlidi  die  Oom- 
mandos  beim  Feuergefechte  exact,  in  der  festgesetzten  reglementirten, 
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daher  eio^elebten  Weise  m  ertheilen  sind,  dass  das  Ziel  nicht  allein 
scharf  anzugebeo,  sondern  auch  deutlich  noch  dnrch  Aussirecken  des 
Armes  zu  bezeichnen  ist,  damit  der  Mann  der  Angabe  des  Zieles 
mit  voller  Anfinerksamkeit  folge  und  dasselbe  wirklich  erfasse,  denn 
beim  Abtheilnngsfeuer  ist  der  Erfolg  wesentlich  von  der  Gon- 
centriruDg  des  Feuers  auf  einen  Zielpunkt  abhftngend. 

Andere  werden  geltend  machen,  dass  besonders  die  Abwehr 
der  Beiterei  das  „Schiessen  rechts^  gebieterisch  yerlangt.  Ich  mnss 
^es  ▼emeinen.  Die  schneidigste  Oavallerie  wird  sich  mehr  denn  je  zum 
wohl  hüten,  intakte  Infanterie  anzureiten;  erschütterte  Infanterie 
aber  neigt  stets  zu  Missverständuissen  und  wird  schon  dnrch  das, 
f^ine  verschiedene  Auffassung  zulassende  Commando  ausser  Rand  und 
Baud  kommen,  so  dass  der  Cavallerie  thatsächlich  nur  die  leichte 
Mühe  des  Einbrechens  übrig  bleibt.  Da  scheinen  mir  vielmehr 
reglementäre  (Jomiuaiidos  und  stramme  Ausführung  der  Bewegung 
sogar  nur  im  Schritte  mehr  am  Platze,  als  die  förmliche  Anerziehung 
der  Nervosität,  die  sich  im  Ernstfall  leicht  zur  Panik  steigern  kann. 
Ich  würde  nichts  sagen,  wenn  die  Erfahrung  dazu  driingeii  würde; 
dieselbe  lehrt  indessen,  dass  schon  die  mit  dem  alten  Hinterlader 
bewaffnete  Infanterie  in  aller  Ruhe  immer  noch  zum  Schusse  kam 
und  nun  sollen  wir  uns  unnützer  Weise  einreden,  dass  wir  es  mit 
dem  Magazinsgewehre  nicht  leisten? 

Ist  endlicli  in  riterraschuni^sfällen  die  iiusserste  Kürze  im 
Commando  geboten,  dann  möge  man  sie  immerhin  anwenden,  möge 
aber  im  Interesse  der  Klarheit  dem  „Schiessen  rechts"  immer  doch 
das  „Wo"  voranstellen,  das  Ziel  aber  foh_'en  lassen,  und  diese 
Angaben  nicht  als  Zeitverlust  ansehen.  Der  Zugs- Commaudant 
endlich  möge  durch  das  persönliche  Beispiel  alle  weiteren  Bedenken 
zerstreuen.  Der  Zug  Iiätte  füglich  nichts  anderes  zu  thun,  als  auf 
den  Zugs-Commandanten  zu  achten  und  sich  hinter  ihm  raschestens 
zu  sammeln,  beziehungsweise  demselben,  sobald  er  die  Führung  über- 
nimmt, überall  hin  auch  ohne  Commaudo  zu  folgen. 

Ebenso  wie  man  den  Zug  gflonkig  macht,  so  kann  man  es 
auch  mit  der  geschlossenen  Compagnie  halten,  u.  z.  durch  gründ- 
liche Schulung  rascher  Formations-Anderungen,  namentlich  des  Auf- 
marsches der  selbständigen,  oder  im  Rahmen  des  Bataillons  gedachten 
Compagnie,  stets  auf  Grund  einfacher  Annahme.  Wie  Du  weisst,  ist 
ein  Schematisiren  solcher  Bewegungen  ausdrücklich  verboten,  u.  z. 
an  wiederholten  Stelleu  des  Exercier-Beglements,  welches  sich  zweck- 
los in  Wiederholungen  nicht  gefallt. 

Warum  das  Reglement  dem  Schematisiren  entgegentritt,  liegt 
auf  der  Hand.  Das  Heil  liegt  uicbt  in  der  Form,  sondern  im  Geiste. 
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Aber  das  Schema  ist  sehr  bequem  und  nicht  so  leicht  auszurotten. 
Schlage  dem  Lindwurm  zehnmal  den  Kopf  ab,  nach  Iraner  Zeit  bat 
er  einen  neuen  auf. 

Wie  ich  mir  also  die  raschen  Aufmärsche  nicht  schematisirt 
denke?  Es  gibt  dafür  kein  Universalmittel;  b&lt  man  sich  aber  an  die 
hier  folgenden  Grundregeln,  80  wird  man  von  groben  Trrtliümern  bewahrt 
bleiben:  Du  darfst  Dieb  vor  allem  nicht  von  der  Einfachheit  und 
Natürlichkeit  entfernen,  dann  musst  Du  trachten,  die  Einzelheiten  des 
Reglements  sinngemäss  dem  speciellen  Falle  anzupassen,  aucb  darfst 
Du  nicht  glauben,  dass  die  im  Reglement  angegebenen  Formen  ffir 
alle  Fälle  bindend  sind,  und  musst  ^ndlich  von  der  Dir  zu- 
stehenden Freiheit  und  Selbständigkeit  ebenso  pflichtgemäss  Gebrauch 
machen,  wie  Dich  hüten,  die  Freiheit  und  Selbständigkeit  Anderer 
zu  beschr&nken.  Diese  Tier  Gebote  sind  kein  Geheimnis,  sondero 
in  den  ersten  Punkten  des  Exereier-Reglements  nahezu  wörtlich 
oder  dem  Sinne  nach  enthalten. 

ihnlich  wie  beim  Zuge  anfangend,  stelle  ich  also  irgend- 
wohin eine  Compagnie-Colonne  in  taktischer  Situation  auf  und  ver- 
lange von  dem  in  der  Ffihrung  der  Oompagnie  zu  schulenden 
Officier  zunftchst  die  leichte  Aufgabe,  die  Compagnie  in  einer  be- 
liebigen, durch  die  Spielleute  markirten  Front,  mittels  Tollstftndig 
reglementsmftssiger  Mittel  zu  entwickeln;  zuerst  auf  der  Stelle, 
dann  nach  vorwärts,  dann  nach  vorwärts  gegen  einen  Flflgel  hin, 
im  Schritt  und  Laufschritt,  später  unter  Ausnutzung  der  Deckung, 
endlich  behufs  Feuerabgabe,  ungefähr  so,  wie  es  beim  Zuge  durch- 
geführt wurde. 

Bei  derselben  Annahme  wie  beim  Zuge  müsste  z.  B.  com- 

mandirt  worden: 

Rechtsschweuken,  Laufschritt,  Marsch,  Grad  aus! 

Diri'ctioü  link??.  Baum! 

Rechts  vorwärts  aufmarschireu  I 

Schiesseu! 

Grad  aus  lufauterie,  drei  huudert! 
Schnellfeuer! 

Inzwischen  würden  auch  die  Zugs-Commandanten  ihre  Com- 
mandos  abgesehen  haben,  z.  B.  beim  letztaufmartjchiionden  4.  Zuge ; 
Ziehung  halbrechts! 
Grad  aus! 

Schiosson ! 

Grad  aus  Infanterie,  drei  hundert 
1.  Glied  nieder,  2.  kniet! 
Fertig ! 
SchnelU'euer ! 
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Sobald  diese  Bewegungen  geben,  dann  ist  die  Sache  absichtlieh 
80  zu  complieiren,  dass  weder  der  Gompagnie-  nach  die  Zugs-GammaD- 
danten  mehr  mit  dem  Commando  anskommen  und  sich  also  werden 

helfen  müssen.  Der  Compagnie-Commandant  braucht  ja  nicht  das 
f^anze  umständliche  Commando  zu  geben,  er  braucht  nur  die  neue 

Frontlinie  zu  bezeicbnen  und  kann  das  Scliiossen,  sowie  das  Ziel  auch 
vor  Ausführung  einer  Formations-Verundeiung  oder  während  der 
Bewegung  avisiren  (Tunkt  322  und  letzter  Absatz  des  Punktes  338 
des  Exercier-Keglements),  seine  Absicht  also  beispielsweise  auch  durch 
das  in  der  Ausgangs-Situatioo  ertheilte  Aviso: 

Im  Strassengraben,  zwischen  Baam  and  Häuschen! 
Rechts  vorwftrts  aufmarschiren ! 

Schiessen I  Gradaus  Infanterie,  drei  hundert,  Schnellfeuer! 
kundgeben,  worauf  die  Ausführung,  nämlich  das  beschleunigte  Ab- 
rücken der  Züge  auf  ihre  Plätze,  die  Anordnung  der  Edrperstellung 
und  des  Feuers  theils  auf  persönliches  Beispiel,  theils  anf  Com- 
mando der  Zugs-Commandanten  erfolgt.  Die  Zugs-Commandanten 
laufen  den  Zügen  voraus  und  diese  sammeln  sich  hinter  ihnen. 

In  anderen  Fällen  kann  der  Compagnie-Commandant  seine 
Absicht  durch  die  Angahe  ausdrücken,  „auf  dem  Wege**  oder  „hinter 
der  Mauer  anfinarschiren^,  und  muss  die  Formations-Änderuug  dem 
Orte  der  Handlung  geschickt  anbequemen.  Ist  z.  B.  eine  in  Colonne 
formirte  im  Seitenmarsche  rechts  befindliche  Gompagnie  plötzlich 
nach  links  in  der  etwa  rechts  liegenden  Feuerstellung  zu  entwickeln, 
so  braucht  der  Coujpagnie-Commandaut  nur  zu  commandireu: 

Rechts  aufmarschiren! 

Hinter  dem  Bavin  vorwärts  Front! 

Schiessen!  etc. 

In  einem  anderen  Falle  ist  er  durch  nichts  gehindert,  die 
Entwicklung  einer  Comiiagnie-Colonnc  aus  dem  Soitenmarsch  recbU 
in  die  Front  halbrechts  durch  das  Commando  vorzubereiten: 

Links  aufmarschiren! 

Unterbricht  er  dann  die  Bewegung  sowie  der  letzte  Zug  Front 
gemacht  hat  mit:  (,'umpagniü  nieder!  so  sind  die  Züge  in  Stattelu 
rechts  rückwärts  gruppirt  und  die  etwaige  Frontveränderung  halb- 
rechts vorbereitet. 

Derartige  Hilfen  sind  vollständig  reglementsmässig,  führen  auch 
im  Emstfall  sum  Zwecke,  während  das  allzu  kurze  „Schiessen  rechts** 
bei  der  Compagnie  noch  mehr,  als  beim  Zuge,  weil  es  ein  unvoll- 
ständiges Commando  bleibt,  zu  Verwicklungen  führen  kann. 
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Bin  ieb  scUiesslich  bezflglich  irgend  eines  raschen  Auftnarsclies 
im  Zweifel,  so  frage  ich  mich,  wie  derselbe  wohl  angeordnet  werden 
möchte,  wenn  genügend  Zeit  snr  Überlegung  nnd  sor  Verfügung 
stflnde.  Sonach  ist  erst  Tollstftndig  klar,  dass  man  mit  dem  Auf- 
märsche von  den  Zngs-Commandanten  nnd  der  Mannschaft  nichts 
fordert,  als  eine  gründUeh  eingeübte  formelle  Bewegung,  also  nnr 
etwas  Einfaches  nnd  Natflrlidies. 

Dementgegen  hat  das  Schematisiren  rascher  Aufm&rsche  seine 
Bedenken,  indem  es  geradezu  eine  Begriffsverwirrnng  herrormfen 
kann.  Das  ,,Schiessen  rechts'',  reglementsmftssi^  aufgefasst,  bezweckt 
doch  zweifellos  eine  Entwickhing  der  Compagnie  in  die  Flanke, 
welche  Bewegung  bekanntlich  aus  einer  Schwenkung  und  eiuena 
AufmaiSLlio  besteht.  Auf  den  zweiten  Zug  ausgeführt  zeitisft  es 
indessen  i^i  uiidverschieden  davon  ein  Öffnen  der  Distanzen  des  Tete- 
und  Queuö-Zu};es  zu  den  Mittelzügeu  der  Colonne  und  daraufhin  ein 
Aufschwenken  der  Züge  in  die  neue  Frontlinie,  sonderbarerweise 
dadurch  verwickelt,  dass  die  Züt,'e  der  rückwärtigen  Halb-Com- 
pagnie  die  Schwenkung  auf  das  zweite  (ilied  vollführen.  Und  solche 
Verwicklungen  ergeben  sich  gerade  l)ei  einer  raachen,  für  Über- 
raschungs-^Monit'nte  l>erechneten  Bewegung. 

Nachdem  icl»  ani^edeutet  habe,  da>^a  d:is  unnütze  Schaffen  neuer 
Formen  für  roglementirte  Fälle  unverständlich  ist,  werde  ich  ver- 
suchen zu  erklären,  warum  sie  eben  erfunden  wurden.  Denke  Dir 
eine  Compa-^nie-Colonne  behufs  Entwicklung  in  die  rechte  Flanke  in 
der  Schwenkung  bcLniffcn  und  das  Commando:  Kechts  vorwärts 
Aufmarschiren,  erster  Zug  luilt!  unmittelbar  nach  dem  Antritt  der 
Bewegung  erlassen.  Was  geschieht  daraufhin?  Der  erste  Zug  hat 
die  Bewegung  eingestellt,  die  rückwärtigen  Züge,  Hicherförmig  heran- 
rOckend,  werden  alsl>alil,  weil  die  Zugs-Conimandanten  vor  der  Frage 
stehen,  ob  sie  die  Ziehung,  oder  alier  l)oj)pelreihen  commandireu  sollen, 
zu  einem  unentwirrbaren  Knäuel  zusammenstossen.  In  solchen  und  ähn- 
liclu'ii  Füllen  j^^laubt  der  Scheniatisirer  die  Unzulänglichkeit  der  regle- 
mentsniassigeu  iiittel  und  das  Recht  zu  erblicken,  seinen  üntercom- 
mandauteu  mit  eineui  Schema  zu  Hilfe  kommen  zu  dürfen,  statt  den 
Fall  etwa  in  der  \\'eise  zur  Belehrung  auszunützen,  dass  die  Ziehung 
die  kürzeste  und  zweckmässigste  Linie  in  diesem  Falle  nicht  sein  kann, 
und  dass  die  fächerformiLT  gruppirt  fjewesenen  Züge  nun  in  Doppelreihen 
brechend,  nicht  in  der  Verlän:_jerung  ihrer  Front  (senkrechF)  marschiren 
dürfen,  da  sie  sonst  wieder  l)ald  aut  einander  stossen,  sondern  seitens 
der  führenden  Charii»'n  senkrecht  auf  die  neue  Direction  der  Compagnie 
zu  führen  sind,  um  parallel  in  die  neue  Froiitlinie  einrücken  zu  könueu. 

Wer  sich  an  die  an  anderer  Stelle  i,^edachlen  vier  Gebote  hält, 
der  bleibt  bei  keinem  rascUeu  Aufmärsche  im  Zweifel  und  der  wird 
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auch  beim  Aufmarsche  aus  Doppelreihen  nicht  auf  die  Idee  verfallen, 
sich  nach  veraehiedenen  Seiten  beiderseits  dee  Tete^Zuges  zu  ent- 
wickelD,  sondern  wird  entweder  auf  das  1.  oder  2.  Glied  anf- 
marschireUf  und  um  ja  keine  Verwicklung  berbeisaf&bren,  dem  Gom- 
mando  mm  Schieseen  das  Gommando  j^Anfinarsehiren  halbrechts!^, 
das  nnmdglich  einen  grossen  Zelirerlasi  herbeiffthren  wird«  voran- 
stellen. 

Wie  beim  Zuge,  müssen  die  Gelenkigmachungs-Übungen  bei 
der  Compagnie,  was  die  Schwierigkeit  der  Durchführung  anbelangt, 
gesteigert  werden,  so  lange,  bis  man  zu  Aufgaben  des  Bataillons- 
Exerciereus  gelangt  und  das  Endziel  erreicht,  dass  die  Compagnie 
in  jeder  Lage  ohne  Zeitverlust  jene  Formation  annebmeu  könne, 
welche  die  Yerbältuisse  fordern. 


Nnn  komme  ich  endlich  xnr  Hauptsache,  zur  Ausbildung  des 
Zuges  und  der  Gompagnie  fQr  das  Gefecht,  und  stelle  gleich  voran, 
dass  ich  darunter  keineswegs  die  Einflbung  der  Formen,  sondern 
Hand  in  Hand  damit  gehend  auch  die  Einfibung  der  Feuerleitung  und 
Feuerdisciplin  verstehe,  wodurch  erst  der  praktische  Kriegszweck  der 
Obung  voll  zutage  tritt. 

Zuerst  muss  der  Schwärm  für  sich,  dann  im  Kahmeu  des 
Kriegszuges,  dann  der  Kriegszug  für  sich,  später  im  Rahmen  der 
Compagnie,  endlich  die  vier  Friedenszüge  ausgebildet  werden;  denn 
die  Übungen  mit  kriegsstarken  Oompagaien  wird  schon  Dein  Ba- 
taillons-Commando  leiten. 

Die  Übungen  des  Schwarmes  allein  begreifen  in  sich:  für  den 
Pl&nkler  das  Placiren  in  Bezug  auf  Ausschuss  und  in  Bezug  auf 
Deckung,  dann  das  Feuereinstellen,  endlich  die  Einfibung  der  Feuer- 
arten; sie  sollen  andererseits  dem  SchwarmfOhrer  Gelegenheit  bieten, 
die  Mannschaft  überwachen  zu  lernen,  ob  sie  das  Ziel  erfhsse,  den 
Aufeatz  stelle,  richtig  anschlage,  das  Terrain  benOtze  und  das  Feuer 
einstelle.  Der  Einfluss  der  Schwarmführer  hat  sich  durch  Gommando, 
Zuruf,  Wink,  Pfiff  und  persönliches  Beispiel  zu  äussern,  von  welchen 
Mitteln  dem  letzten  diu  weitaus  hervorragendste  Bedeutung  beizu- 
legen ist.  Die  hier  gedachten  grundlegenden  Übungen  müssen  ihrer 
Wichtii^koit  wegen  mit  der  grössten  Geduld  und  Sorgfalt  betrieben, 
und  sollen  nicht  auf  Kosten  der  Gründlichkeit  im  Wege  der  Massen- 
ausbilduug  gleich  im  Zuge  oder  der  Compagnie  vorgenommen  werden. 

Die  Formen  werden  bald  erlernt  sein,  nicht  so  das  Feuergefecht. 
Das  Feuer  ist  die  Musik  des  Gefechtes.  Die  zur  Regelung  der  Leb- 
haftigkeit des  Feuers  berufenen  Compagnie-  und  Zugs-Commandanten 
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mfissen  diese  Musik  wohl  kennen,  werden  sich  aber,  selbst  wenn 
sie  hierin  Virtuosen  wären,  der  Unterstützung  der  Schwarmfuhrer 

und  schliesslich  aller  Leute,  die  im  Gefechte  deu  Kopf  nicht  verlieren, 
nicht  entschlagen  dfiiTt'n.  Die  Letzteren  müssen  daher  wissen,  begreifen 
und  üherzeugt  werden,  dass  ungedeckte  oder  zum  Theile  gedeckte 
einzelne  Ziele  auf  kleinen  Distanzen,  zum  Theile  gedeckte  Gruppen. 
Scbwarmliuien  und  Abtheilungeu  auch  auf  den  mittleren  Distanzen 
mit  Erfolg  beschossen  werden  können;  dass  ferner  spärliche  und 
kleine  Ziele  langsam,  dichtere,  grössere  und  nähere  lebhafter  zu  be- 
schiessen  sind,  dass  die  Schwärmsalve  solange  als  möglich,  natürlicb 
nur  bei  entsprechenden  Zielen,  anzuwenden  ist  und  dem  Pl&Dkler- 
fener  weichen  wird,  sobald  sich  für  die  Schwarmsalve  keine  ent- 
sprechenden Ziele  bieten,  oder  dieselbe  in  Gefechtslioien  nicht  mehr 
aufrechtzuhalten  wäre. 

Ob  das  Feuer  lebhaft  oder  langsam  abzugeben  ist,  richtet  sich 
nach  den  Gefechtsverhältuissen  und  dem  Munitions-Vorrathe. 

Jeder  Mann  muss  auch  wissen,  dass  die  grtestmögliche  Feuer- 
wirkung anzustreben  ist:  beim  Angriffe  Yor  und  nach  dem  Anlauf, 
desgleichen  bei  der  Vertheidignng  and  stets  bei  Oberraschungeo, 
endlich  dass  sich  diese  Feuerwirkung  in  den  entscheidenden  Momenten 
bis  zum  Schnellfeuer  steigern  soll. 

Die  Seliwarmftihrer  aber  müssen  lernen,  sell)ständig,  also  ohne 
erst  auf  Befehl  zu  warten,  d;is  Feuer  gegen  die  wichtigsten  unil 
plötzlich  auftauchenden,  dankbaren  Ziele  rasch  —  wenn  uöthig  oder 
stattliaft  mittels  Schwarmsalve  —  zu  vereinigen,  andererseits  müssen 
sie  jede  Gefechtspause  (Feuerpause)  zur  Nachfüllung  der  Taschen- 
Munition  benützen. 

Alles  das  ist  mit  einem  Vortrage  in  der  Schule  nicht  abgethao, 
das  muss  ebenso  wie  ein  Gewehrgriff  eingedrillt  werden,  denn  nur 
in  der  Gewohuheit  findet  der  Soldat  die  namentlich  im  Gefechte 

erforderliche  Hube  und  Sicherheit. 

Es  muss  dies  also  zum  Gegenstande  eingehender  Übungen 
gemacht  werden,  bei  welchen  der  Subaltern-Officier  als  Übungsleiter 
den  Sohwarmführer  und  den  stets  kriegsstarken  Sehwarm  zu  unter- 
weisen hätte.  Die  Übungen  müssen  unerl&sslich  gegen  Markirung, 
u.  z.  am  besten  gegen  volle  Markirung  vorgenommen  werden.  Die 
Markirer  sollen  anfangs  auf  nahe,  später  immer  weitere  Entfernungen 
bis  zu  1.000  Schritten  hinausgestellt  werden  und  sollen  aus  Deckungen 
vorbrechende,  oder  in  Deckungen  einfallende,  oder  dort  eingenistete 
Schwarmlinien,  dann  einrückende  Verstärkungen  aller  Art  zeigen. 
Eine  unbewegliche  Markirung  würde  nicht  voll  entsprechen. 
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Der  Schwärm  selbst  braueht  bei  deo  in  Rede  stehenden  Obnngen 
durchaus  nicht  rsumgreifende  Bewegungen  zu  machen;  er  ist  lediglich 
bald  in  diese,  bald  in  eine  andere  Deckung  hineinzuwerfen,  beziehungs- 
weise aus  derselben  vorwärts  zu  führen;  solange  er  aber  drinnen 
liegt,  ist  die  Feuerdisciplin  zu  üben.  Dass  dies  zugleich  auch  eine 
vorzügliche  Übung  im  Entfernungsschätzen  ist,  brauche  ich  nicht  erst 
zu  erwähnen. 

Die  Annahmen  für  diese  Übungen  werden  nat&rlich  den 
Subaltern-Officieren  nicht  Kopfzerbrechen  verursachen,  und  zumeist 
lauten:  Dort  ist  der  Feind.  Der  Zug  hat  diese  oder  Jene  Aufgabe. 
Benehmen  Sie  sich  dementsprechend! 

Die  Ausbildung  des  Schwarmes  fEür  sich  soll  durch  die  Vor- 
flbung  im  feldmässigen  Schiessen  im  Schwarme  mit  Eiercierpatronen 
gekrönt  werden  und  wenn  diese  exact  gebt,  dann  erst  ist  der 
Schwärm  reif,  im  Kriegszuge  verwendet  zu  werden. 

Bei  dieser  Gelegenheit  erlaube  ich  mir,  darauf  aufmerksam  zu 
machen,  dass  der  hier  geschilderte  Vorgang  die  Ausnützung  der 
kleinsten  Übungsplätze  ermöglicht,  denn  an  solchen,  wo  man  einen 
Schwärm  aufstellen  und  etliche  Schritte  vorführen  kann,  ist  nirgends 
Mangel.  Andererseits  sollte  die  volle  Markirung  nicht  als  überflüssig 
wegbleiben.  Wenn  man  sich  schon  nicht  durch  Schüsse  gefährden 
kann,  so  sollte  man  dies  wenigstens  mit  Visnren  andeuten.  Das  Be- 
obachten gefechtsmftssiger  Situationen  gehört  mit  zur  Ausbildung. 

Wie  schon  berührt,  bildet  die  Lebhaftigkeit  des  Feuers  in 

gewisser  Hinsicht  den  Prüfstein  für  die  Ausbildung  einer  Abtheilung 

im  Feuergefechte,  sobald  man  derselben  bald  dichtere,  bald  spärlichere, 
bald  nähere,  bald  entferntere  Ziele  dem  Ernstfall  gemäss  zeigt.  In 
ihr  spricht  sich  übrigens  auch  das  Verständnis  für  die  taktische 
Situation  aus.  Ein  zu  lanfjsames  Feuer  sollte  indessen  nur  in  ent- 
scheidenden Momenten  beanständet  win  den,  denn  es  ist  immer  leichter 
das  Feuer  anzufachen,  als  zu  ermässigen. 

Theoretisch  könnte  man  wohl  die,  zulässiger  Weise,  in  der 
Minute,  bei  der  oder  jener  Feuerart,  auf  den  verschiedenen  Entfernungen 
für  die  verschiedenen  Ziele  zu  verfeuernde  Anzahl  Patronen  be- 
stimmen. Das  Beglement  vermeidet  es  diesbezüglich  Regeln  aufzu- 
stellen und  rftumt  den  taktischen  Yerhftltnissen  das  Recht  der  Ent- 
scheidung ein.  Vor  allem  müsste  die  Lebhaftigkeit  des  Feuers,  d.  i. 
der  Munitions-Einsatz  in  einem  bestimmten  Momente  dem  Gefechts- 
zwecke, der  voraussichtlichen  Dauer  des  Feuergefechtes  und  der  noch 
vorhandenen  Munition  entsprechen.  Die  bezüglichen  Momente  lassen 
sich  nun  wohl  bei  Vorübungen  zum  feldmässigen  Schiessen  mit 
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Exeicierpatronen  durch  die  Markirang  schaffeo,  nicht  so  bei  dem 
eigentlichen  feldmftssigen  Schieesen  mit  scharfer  Munition,  bei 
welchem  die  Scheiben  snmeist  fix  dastehen  und  das  Scheibenbild  nur 
durch  zeitweise  auftauchende  Abtheilungsscheiben  eine  Änderung  er- 
fahrt Wo  also  ein  besseres  ScheibenmanO?er  unzulftssig  wftre^  dort 
stelle  man  die  der  Annahme  entsprechenden  Ziele  lieber  nebeneinander 
in  Qruppen  auf,  s.  B.:  das  erst  zu  beschiessende  Ziel,  eine  vor- 
rflckende  Schwarmlinie,  wftre  darzustellen  durch  etliche  ganze  Figuren; 
das  2.  Ziel  wftre  dieselbe  Schwarmlinie,  aber  in  der  Deckung 
liegend,  also  nur  KOpfe  zeigend;  das  3.  Ziel  sei  diese  Schwannlinie 
und  eine  heranrückende  Verdichtung,  markirt  durch  E5pfe  und  ganze 
Figuren;  und  das  i.  endlich  eine  aus  einer  dichten  Kette  von 
Köpfen  bestehende  verdichtete  Schwarmlinie.  Den  Terschiedenen 
Zielen,  dann  der  Entfernung  entsprechend,  könnten  die  Schwarmf&hrer 
die  Lebhaftigkeit  des  Feuers  steigern  oder  Termindem,  was  bei  einem 
stets  gleich  wahrnehmbaren  und  kein  natfirliches  Bild  bietenden 
Scheibengegner  thatsftchlich  nicht  möglich  ist. 

Endlich  wäre  nicht  zu  vf^rgessen,  dass  die  Lehliaftifikeit  des 
Feuers  von  der  uocli  vorliandenen  Munition  abhängt.  Diesbezüglicli 
luuss  zunächst  der  Schwarruführer  orientirt  sein,  damit  er  hieriilier 
seinen  Zugs-Coiiimandanten  und  dieser  den  Corapagnie-Commandanteu 
im  laufenden  halten  kann.  Derartige  Meldungen  werden  im  Frieden 
beinahe  gänzlich  ausser  Acht  gelassen  und  doch  sind  sie  ein  sehr 
wichtiger  Factor  der  Gefechtsführung.  Der  Schwarmführer  sollte,  um 
diesbezüglich  zuverlässig  melden  zu  können,  wenn  schon  nicht  die 
ausgeschosseuen  Hülsen,  so  doch  wenigstens  die  Magazine  sammeln, 
die  Anzahl  der  noch  verfügbaren  Schüsse  evident  halten  und  sich 
dessen  bewusst  sein,  dass  ein  Schwann  ohne  Schüsse  nicht  viel  mehr 
wert  ist,  als  ein  mit  Heugabeln  bewaffneter  Bauerniiaufe. 

Sind  nun  einmal  die  Schwftrme  auf  diese  Art  gründlich  belehrt 
worden,  so  wird  es  nicht  schwer  sein,  die  Schwftrme  im  Krie^szuge 
auszubilden  und  das  Verstftndnis  zwischen  den  Schwarmführem  und 
dem  Zugs-Conmiandanten  zu  wecken.  Jetzt  ist  es  an  der  Zeit,  den 
Zug  systematisch  aus  jeder  Formation  nach  jeder  Richtung,  wfthrend 
der  Bewegung  und  von  der  Stelle,  gegen  den  wieder  möglichst  oft 
▼oU,  und  nur  wenn  dies  nicht  anginge,  schwach  markirten  Gegner,  in 
Schwarmlinie  zu  entwickeln  und  sorgfältig  in  verschiedenen 
Deckungen  aufzustellen. 

Haltt'  darauf,  dass  der  Zugs-Commandant  bei  diesen  Übungen, 
die  Du  nunmehr  sell»>t  zu  leiten  beginnst,  den  Zug  vom  Directions- 
schwariiie  aus  fülire.  ihm  daher  voraiiLrehe,  dass  die  Schwarmführer 
ihre  Schwärme  zieibewusst  führen,  dich  also  nicht  ängstlich  aus- 
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ricbton,  oder  gar  ninseheDi  dass  aber  auch  die  Sehwarm-Hitten 
peiolicb  ibren  SehwarmfDbrem  folgen. 

Beachte,  dass  dem  im  Rahmon  der  Compagnie  auftretenden 
Zug  verschiedene  Gefechtsräume  zugewiesen  werden  können,  einmal 
100  Schritte,  das  anderemal  nur  50  und  darunter,  und  dulde  nicht, 
dass  sich  der  Zug,  ohne  Ursache,  bei  Bildung  der  Schwarmliuie  erst 
in  zweigliedrige  Schwarmgruppen  theile  und  dann  erst  sputer  in  die 
eigentliche  Schwarmliuie  übergehe,  denn  er  hat  sich  nicht  zum  ge- 
ringsten Theile  eben  deshalb  aufgelöst,  weil  das  Fortkommen  in  der 
geschlossenen  Form  unmöglich  wurde.  Verlange  hinwieder  unausgesetzt, 
dass  die  Bildung  der  Schwarmliuie  womöglich  in  Deckungen  oder 
zumiudest  verdeckt  erfolgt,  damit  man  den  Gegner  mit  dem 
Feuer  oder  mit  dem  Vorbrechen  aus  der  Deckung  überrasche. 

Endlich  halte  streng  darauf,  dass  der  Zugs-Commaadant  sammt 
seinen  Entfemungsschfttzeni  spätestens  in  dem  Zeiträume  zwischen 
der  Bildung  der  Schwarmlinie  und  dem  Feuerbeginne  über  die  Bni- 
fernung  ToUst&ndig  mit  sich  klar  werde.  Man  kann  im  Gefechte  zn- 
Terlässig  nur  ausserhalb  der  eigentlichen  Zone  der  Gefahr  Entfernungen 
scbätzeQ,  nnd  sollte  sich  später  an  das  Schrittzählen  oder  die  Uhr 
ViiltP!).  um  sieb  nicht  bei  steigender  Gefahr  eingebildet  allzu  rasch 
dem  Ziele  zu  nähern.  Verabsäumt  man  aber  diese  Vorsicht  nicht,  so 
wird  man  stets  einen  richtigen  Anfsats  und  damit  schon  sehr  viel 
gewonnen  haben. 

Ist  das  Placiren  eingeübt,  so  sebreite  man  nacheinander  zu 
den  ttbrigen  Oefechtsmomenten,  aber  stets  gegen  MarkiniDg, 
m,  n,  z.:  Bewegung  der  Scbwarmlinie  ans  einer  Feuerstellung  in 
die  andere  und  Steigerung  des  Feuers  mit  der  snccessiTen  An- 
näherung, Anlauf  mit  dem  Biyonet,  Benebmen  im  Falle  des 
Oelingens  und  des  Misslingens,  bei  der  Vertbeidigung  und  beim 
Beiterangriffe. 

Dabei  wäre  zu  beachten,  dass  der  Zugs-Commandant  bei  Front- 
Teränderungen  mit  den  Sclnvarmlinien,  die  allerdings  durch  An- 
nahmen gerechtfertigt  sein  müssen,  mit  Vortheil  die  Direction  auf  den 
schwenkenden  Flügel  verlegen  kann,  so  dass  die  Schwärme  nicht 
alle  auf  einmal,  sondern  successive  zum  Vorbrechen  gelangen. 

Die  Schwarmführor  haben  im  Verbände  d^s  Zugos  fast  aus- 
schliesslich durch  ihr  persönliches  Beispiel  einzuwirken  und  haben 
nur  dann,  wenn  nöthig,  die  Befohle  des  Zugs-Commaudanten  zu 
wiederholen,  denn  im  Zuge  soll  Hube  herrschen. 

Für  den  Bajonet-Anlauf  schaffe  man,  wenn  er  gelingen  soll, 
stets  entsprechende  Bedingungen  und  fordere,  dass  das  Verfolgungs- 
feuer im  deckuDgslosen  Terrain  nicbt  stehend,  sondern  immer  aus 
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tactisch  verwertbaren  Feuerstellungen  abgegeben  werde,  da  man 
in  solchen  Momenten  allerdings  nicht  von  dem  weichenden  GegDor, 
dafflr  aber  tod  allen  übrigen  Seiten  beschossen  werden  dürfte. 

Hisslingt  der  Anlaa^  so  wird  der  Bfleksng  oft  nicht  anf 
Commando,  sondern  eben  dnrch  die  Umstftnde  enwnngen,  angetreten 
werden.  Jetzt  bietet  sich  Gelegenbeit,  zn  lehren,  wie  in  die  er- 
schütterte Truppe  wieder  feste  Haltung  hineinsubringen  ist,  wie  sich 
bei  solchen  Gelegenheiten  Chargen  und  Mannschaft  an  benehmen 
haben,  nnd  es  können  znr  drastischen  Beiehrang  der  Mannschaft  über 
die  beim  Bückzuge  zu  gewärtigenden  Verluste,  wfthrend  des  Bück- 
zuges  verschiedene  Botten  und  Bottenpaare  zum  Nieder  befehligt 
werden,  was  zugleich  auch  eine  Übung  im  Gehorchen  ist  i 

Bei  der  Abwehr  des  Reiterangriffe.s  seitens  der  Schwarmlinif^ 
sind  die  Schwärme  nicht  unnützerweise  in  neue  Fronten  zu  bringen, 
die  bei  der  Raschheit  der  Bewegung  der  Reiterei  ohnehin  nur  kurze 
Zeit  zweckmässig  bleiben.  Man  steuere  also  auch  hier  nach  Kräften  i 
der  sich  in  Wirklichkeit  unberufen  einstellenden  Nervosität.  ' 

Ist  man  mit  der  Ausbildung  der  Schwärme  im  Zuge  fertig  ge- 
worden, so  wende  man  sich  der  Ausbildung  des  Kriegszuges  zu,  u.  z. 
zunächst  den  Führungsübungen  der  Zugs-Commandanten.  Dieselben 
bezwecken,  die  Zngs-Commandanten  für  ihren  Dienst  im  Rahmen  der 
Oompagnie  anzuleiten  und  das  Verständnis  zwischen  den  Zugs-  und 
dem  Compagnie-Gommandanten  anzubahnen.  Die  Wichtigkeit  dieser 
Übungen  ist  einleuchtend  und  ihre  Schwierigkeit  besteht  im  ver- 
ständnisvoUen  Anpassen  des  Gegenstandes  der  Übung  an  die  Bigen- 
thümlichkeiten  des  Übungsplatzes;  sie  werden,  namentlich  von  einem 
Anfftnger,  kaum  aus  dem  Stegreif  entworfen  werden  künnen,  daher 
vorbedacht  werden  müssen.  Der  Übungsleiter  soll  demnach  die  für 
den  Eriegszug  verfügbaren  Übungsplätze  genau  kennen  und  glücklich 
sein,  wenn  ihm  nur  viele  derlei  kleine  Plfttzchen  zur  Verfügung 
stehen.  Den  Gegenstand  der  Übung  bildet  ja  doch  im  Grunde  wieder 
nichts  anderes,  als  das  Einfahren  eines  Zuges  in  eine  Gefechts- 
stellung, das  Verwerten  derselben  und  schliesslich  das  Herausfahren 
des  Zuges.  Erst  wenn  man  diese  Grundelemente  dem  Zuge  bei- 
gebracht hat,  suche  man  die  grösseren  Übungsplätze  auf,  die  bei 
einer  Anniüime  mehrere  derartige  Feuerstellungen  erlauben  und 
gehe  nun  zum  Gefechtsezercieren  über. 

Bei  demselben  steigert  man  die  bisherigen  Anforderungen  an  ^ 
den  Zug.'^-Couiinaiidanten,  indem  man  ihn  nun  noch  veranlasst,  den 
We^!^  zwischen  den  Feuerstellungen  zweckmässig  zurückzulegen.  Die 
Aneinanderreihung   verschiedener  Gefechtsmomente  veranlasst  ferner 
den  Zugs-Commauduuteu,  die  Zeit  zu  berücksichtigen  und  wird  Dir 
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Gelegenheit  bieten,  Schule  über  das  Gefecht  za  halten.  Wenn  nür 
immer  möglich,  siud  die  Gefechtsmomente  derartig  aneinander  zu 
reihen,  dass  sie  die  Vorbereitung,  die  Entscheidung  und  den  Sehluss- 
act  des  Gefechtes  zeigen;  und  jedesmal  sollte  wenigstens' ein  solcher 
Moment  auch  in  feuertecbnischer  Hinsicht  yerarbeitet  werden,  wenn 
schon  ein  derartiges  IntensiTes  Eingehen  in  alle  Momente  aus  Bück- 
sichten auf  die  ubungszeit,  oder  deshalb,  weil  die  feuertechnische 
Ausbildung  schon  genügend  ▼orgeschritten  wire,  nicht  geboten 
sein  sollte. 

Selbstverständlich  sind  diese  Übungen  immer  gegen  Markirung 
auszuführen  und  können,  wenn  die  Annahmen  aus  dem  Felddienste 
abgeleitet  wurden,  mit  der  Ausbildung  von  allerlei  Patrullen  zu- 
sammenfallen, hiedurcli  aber  sehr  belehrend  gestaltet  worden. 

Am  Schlüsse  sollte,  wie  beim  Schwarme,  die  feldmäsaige  Vor- 
übung im  Zuge  mit  Exercier-Patroneu  stattfinden. 

Sind  die  Zugs-Comraandanten  genügend  vorbereitet,  so  ist  die 
Zeit  für  die  Übungen  mit  Gegenseitigkeit  ^3jekommen.  Halte  auch 
jetzt  noch  thuulichst  an  dem  bisherigen  System,  mit  kriegsstarken 
Abtheilungen  zu  üben,  fest  und  lasse  daher  zum  Beispiel  einen 
Eriegszug  gegen  einen  Kriegsschwarm  oder  eine  kriegsstarke 
Patrulle  üben.  Dadurch  aber,  dass  zumeist  doch  Übungen  von 
Friedenszügen  gegeneinander  herbeigeführt  werden,  betrittst  Du  ein 
bisher  nicht  beleuchtetes  Feld  und  wirst  zunächst  wahrnehmen,  dass 
sieh  beim  Übergange  von  Übungen  mit  kriegsstarken  zu  Medens- 
starken  Abtheilungen  gewisse  Schwierigkeiten  ergeben,  die  allerdings 
leichter  flberwunden  werden,  als  wenn  der  Übergang  umgekehrt 
stattgefunden  h&tte.  Diese  Schwierigkeiten  bestehen  darin,  dass  sich 
die  Ünter-Commandanten  ihre  schwachen  Beihen  im  Gedanken  aus- 
fallen und  mit  denselben  genau  so  grosse  Oefechtsrftume  einnehmen 
mfissen,  als  wenn  die  Stände  voll  wären.  Dadurch  entsteht  aber  ein 
Zerrbild,  das  mau  entweder  im  Wege  der  Besprechung,  oder  noch 
besser  dadurch  berichtigen  kann,  dass  gewisse  sich  bei  Übungen 
mit  friedonsstarken  Compagnien  zum  Beispiel  für  einzelne  Züge  er- 
gebende interessantere  Momente  und  Episoden,  bei  Unterbrechung 
der  eigentlichen  Übung,  durch  den  aus  der  Cnmpagnie  schnell  zu 
forniirenden,  kriegsstarken  Zug  dargestellt  werden.  Selbstredend 
l'ietet  sich  hie  bei  wiederum  Gelegenheit,  die  feuertechnische  i'rage 
gebührend  in  Betracht  zu  ziehen. 

Kun  kann  ich  zur  Ausbildung  der  Compagnie  für  das  Qefecht 
schreiten,  die  sich  sicher  leicht  gestalten  wird,  wenn  die  Züge  grfind- 
hch  durchgebildet  wurden.  Du  könntest  wohl  fragen,  warum  denn 
volle  zwei  Monate  der  günstigsten  Zeit  der  Compagnie-Ausbildung 
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sugewendet  werden,  und  ob  es  nicht  besser  wftre,  die  Ausbildungs- 
zeit des  Znges  cn  Terlftngern.  Vergesse  indessen  nicbt,  dass  die 
Sehnlnng  der  Gompagnie  der  wiehtigsto  Tbeil  der  Aosbildong  der 
In&nterie  ist  nnd  dass  sieb,  wenn  man  den  obigen  Wink  besfiglieb 
der  interessanteren  Momente  beachtet,  reichlich  Gelegenheit  za  zeit- 
weisen  Bflekftllen  In  die  Zugsaasbildnog  bieten  wird. 

Die  Einübung  der  Fornieu  darf  liuch  bei  der  Gompagnie  niolit 
überwuchern.  Wenn  Du  also  nach  F.  M.  L.  Hause  hka^s  „Schule  der 
Fülirunp"  im  allgemeinen  vorgehst,  so  versäume  nicht,  jede  Übung, 
sowohl  durch  Hineinziehunu  der  Feuerleitung,  der  Feuerdisciplin  und 
der  Munitionslrage  zu  veriieten,  als  auch  durch  Zugrundelegung  von, 
dem  Felddienste  entlehnten  Anfangs-Situationen  zu  beleben.  Unablässig 
sollst  Du  zum  Ausdrucke  bringen,  dass  das  Feuer  das  Haaptkampf- 
mittel  der  Infanterie  ist,  dass  man  nur  schiessen  kann,  wenn  man 
Patronen  hat,  dass  der  Erfolg  nicht  durch  vieles,  sondern  durch 
gotes,  vernünftiges  Schiessen  erreicht  wird  und  dass  schliesslich 
kein  Befehlshaber  lediglich  in  Formen  das  Heil  suchen  darf. 

Die  Übungen  mit  der  Gompagnie  knüpfen  an  die  im  Winter 
durchgeführten,  rein  formellen  Yorbereitungs-Obungen  Ar  das  Gk- 

fecht  an,  nur  sind  jetzt  die  erlernten  Formen  an  concreten  Fällen 
anzuwenden.  Sie  werden  wie  beim  Zuge  zerfallen:  in  gründliche 
Einübung  einzelner  Gefechtsmomente  und  in  Einübung  zusamuien- 
hrmgender  Gefechtsmomente  (^Gefechtseiercireu) ;  beide  stets  gegen 
Markiruug. 

Die  Auflösung  der  Gompagnie  zum  Feuergefechto  muss  aus 
allen  Formationen,  nach  allen  Richtungen,  vornehmlich  während  der 
Bewegung  nnd  unter  Berücksichtigung  des  Oberraschungsmomentes 
gefordert  werden. 

Der    Oompagnie  -  Gommandant  ordnet  die   Auflösung  der 

Gompagnie  in  Schwarmlinie  und  Reserve  nach  Eintritt  in  die  grossen 

Gewehr-Distanzen  mittels  des  reglementsmüssigen  Aviso  an.  Die 
Zugs-Commandanten  lühren  die  Züge  in  die  zugewiesenen  Gefechts- 
räurao  geschlossen.  Jene  Züge,  welche  den  längeren  Weg  zu  hinter- 
legen haben,  müssen  trachten,  den  Directions-Zug  nicht  aufzuhalten 
und  beschleunigt  auf  gleiche  liulie  zu  rücken.  Um  ihnen  aber  die 
ermüdende  Beschleunigung  zu  ersparen,  soll  man  die  gelcchtsmassige 
Gliederung,  soweit  thuulicli,  maskirt  vornehmen  und  dann  als  Ganzes 
Torbrechen. 

Der  Gompagnie-Gommandant  wird  sich  während  des  Vorrückens 
vom  aufhalten  und  wird  dadurch  am  sichersten  den  Feuerbeginn  in 
der  Hand  behalten.  W&hrend  des  Feuergefechtes  gehört  er  dorthin, 
von  wo  er  den  Feind  überblicken,  die  Wirkung  des  Feuers  beobachten 
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Qod  das  Gefecht  leiten  kann.  Es  wird  also  fast  als  Regel  gelten,, 
dass  sich  der  Compagnie-Commandant  nicht  bei  der  Compagnie* 
Resenre  aufhalteU  Dessenungeachtet  darf  er  aber  nicht  ausser  Ver- 
bindung mit  derselben  geratben  und  mnss  es  verstehen,  dieselbe 
dnrch  Wink,  Zoruf,  vereinbarte  Zeichen  zn  leiten,  denn  mittels  Or* 
donnanzen  ist  es  oft  nnthanlich. 

Ist  die  Compai^iii«'  .s•t'l^)stii^(li^^^  so  gescliieht  die  sprungweise 
Annäheniiig  etwa  mit  Zügen,  ist  sie  im  Verbände  mit  allen  in  die 
Scliwarmlinie  bestimmten  Zügen  der  Compagnie  gleielizoiti*;,  in  der 
Kegel  auf  Befehl  dos  sieh  bei  denselben  aufhaltenden  Compagnie- 
Commandanten,  der  dann  wohl  auch  die  Führung  übernehmen  muss. 

Es  ist  nun  nicht  unmöglich,  dass  sich  in  günstigen  Momenten 
auch  die  Schwarmlinien  nebenan  befindlicher  Oompagnien  anschliessen, 
etwa  in  der  Weise,  wie  einzelne  Züge  innerhalb  der  Compagnie  dem 
Impulse  des  Directiona-Zuges  folgen  sollen.  Wiewohl  in  gewisser 
Hinsicht  das  Vorbrechen  möglichst  grosser  feuernder  Abtheilungen 
wünschenswert  erscheinen  kann,  su  darf  doch  nicht  übersehen  werden, 
dass  die  Grösse  derselben  eine  Grenze  hat.  die  durch  die  Wirkungs- 
fähigkeit  des  Gewehres  speciell  gegen  jene  Stellen,  von  welchen  aus 
der  Gegner  die  Vorrückung  besonders  erschwert,  gezogen  ist.  Da 
ferner  im  (iefechte  jedermann  doch  nur  geradeaus  schiesst,  so  dürfte 
es  genügen,  wenn  sich  nur  die  nebeneinander  kämpfenden  Oompagnien 
beim  sprungweisen  Vorgehen  ?er8tändnisvoli  unterstützen. 

Die  Oompagnie-Reserve  folgt  vor  gezieltem  feindlichen  Feuer 
durch  die  eigene  schiessende  Schwarmlinie  geschützt,  nach  und  soll 
nach  Bedarf  zur  Verstärkung  der  Schwarmlinie  verwendet  werden. 

Wann  kann  dies  eintreten  V 

Zwei  Artillerie-Treifer  hfttten  vielleicht  Deine  in  der  Schwarm- 
linie befindlichen  Zflge  schon  unmittelbar  nach  Eintritt  in  die  grossen 
Gewehrdistanzen  vernichten  können  und  Du  hättest  froh  sein  mttssen, 

dass  Deine  kurz  vorher  noch  geschlossene  Compagnie  nicht  mit 
einem  einzigen  Shrapnel  auseiuand*^r  gesprengt  worden  sei.  Du  siehst, 
der  Bedarf  zur  Verstärkung  kann,  wenn  man  Unglück  hat,  hübsch 
weit  hinten  eintreten.  Aber  von  derartigen,  doch  immer  Ausnahmen 
bildenden  Fällen,  will  ich  absehen  und  vitdmehr  annehmen,  dass 
oflenes,  deckungsloses  Terrain  doch  selten  zum  Schauplatz  einer 
entscheidenden  Vorrückung  werden  wird,  und  dass  die  für  eine  solclie 
gewählte  Angriflfsrichtung  in  der  Regel  mit  der  Linie  der  günstigsten, 
gedeckten  oder  verdeckten  Annäherung  bis  auf  die  nächsten,  wenig- 
stens aber  die  mittleren,  Distanzen  zusammenfallen  dürfte.  Alsdann 
kann  weiter  angenommen  werden,  dass  die  Schwarmlinie  bis  zum  Feuer- 
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beginn  allerdings  vom  Feinde  bestrichene  Räume  durcheilt  und  Ver- 
luste erlitten  haben  wird,  aber  nicht  minder  die  Reserve.  Diese  ersten 
Verluste  vor  dem  Feuerbegiuu  können,  abnorme  Falle  abgerechnet, 
wii'derum  noch  keine  derartigen  sein,  dass  die  Schwarmlinie  im  Drange 
nach  vorwärts  unbedingt  erlahmen  musste;  ich  glaube  sogar,  dass  sie 
vorderhand  nicht  einmal  ersetzt  zu  werden  brauchen  und  dass  die 
etwa  ursprünglich  mit  zwei  Zügen  dicht  lormirte  Schwarmlinie  trotz 
derselben  stark  genug  wäre,  sich  aus  eigener  Kraft  bis  zur  Haupt- 
feuerstellung vorzuarbeiten.  Dort  erst  müssen  die  eingetretenen  er- 
heblicheü  Verluste  ersetzt  werden,  damit  die  Schwarmlinie  zur  Feuer- 
vorbereituDg  befähigt  bleibe.  Schlössen  nun  im  Vorgehen  die  Schwärme 
gegen  den  Directious-Schwarm,  die  Züge  gegen  den  Direclionszug  an, 
80  ist  selbstverständlich,  dass  das  Verstärken  der  Schwarmlinie  durch 
die  Verlängerung  erfolgt,  ebenso  wie  es  nur  durch  Verdichtung 
möglich  wäre,  wenn  die  Schwarmlinie  vielleicht  aus  Bedachtnahme 
auf  das  Terraiii  im  Vorgehen  nicht  zusammengeschloeaen  hfttte. 

Selbst  eine  im  Verbände  k&mpfende  Compaguie  dflrfte  aber 
die  Hauptfeuerstellung  voranssichtlich  ohue  Verstftrkung  der  Schwarm- 
linie erreichen,  und  erst  in  derselben  ihre  Beserreu  theils  verlängernd, 

theils  verdichtend  aufbrauchen,  um  dann  den  Feind  durch  ihre  bis  an 
die  Grenze  der  Möglichkeit  verdichtete  Schwarmlinie,  und  deren 

wohlgeleitetes,  gut  gezieltes  Feuer  zu  erschüttern.  Eine  selbständige 
Compaguie  darf  natürlich  auch  in  der  Hauptfeuorstellung  ihre  Kräfte 
nicht  ganz  aufzehren,  um,  so  weit  möglich,  zur  Durchführung  des 
Anlaufes  ausser  moralischer  Kraft  doch  noch  eine  Reserve  zu  er- 
übrigen. 

Kaclidem  das  vorbereitende  Massenfeuer  gewirkt  hat,  soll  der 
eigentliche  Angriff  losgelassen  werden.  Manchmal  wird  sich  die  Wirkung 
desselben  in  wenigen  Minuten,  noch  vor  dem  Aufschliessen  nach- 
folgender ßeserven  an  die  Schwarmlinie  einstellen;  ein  anderos- 
roal  werden  die  Reserven  die  Wirkung  und  den  Heginn  des  Angriffes 
gedeckt  abwarten  mössen.  In  beiden  Fällen  besteht  der  Angriff  im 
Einsetzen  von  Massen  gegen  den  gewählten,  von  Haus  aus  schwachen 
oder  durch  den  Feuerkampf  erschotterten  Punkt  des  Gegners,  in 
dem  Vorreissen  der  Schwarmlinien  durch  die  nachrückenden  Reserven, 
in  dem  Entfachen  des  Massenfeuers  bei  jedem  folgenden,  durch  die 
feindliche  Gegenwirkung  gebotenen  Halte  und  durch  jedesmalige 
neuerliche  Geltendmachung  der  Feuerflberlegenheit,  endlich  in  der 
Ausfuhrung  des  Anlaufes  aus  der  letzten,  je  nach  dem  moralischen 
Halte  des  Gegners  näheren,  oder  von  ihm  entfernteren  Feuerstellung. 

Hier  tritt  das  Vorreissen  voll  in  sein  Recht;  hier  ist  aber 
'  auch  eiu  solcher  Einsatz  der  Massen  gorecht  fertigt  und  ohne  Gefahr, 
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da  die  Hauptarbeit  mit  dem  Feuer  bereits  getban  uud  der  Geguer 
scbon  erschüttert  ist. 

Den  Höbppunkt  des  Anf^riflfs  bildet  der  Bajonctanlaiif.  der 
einmal  aus  der  Initiative  eines  Zugs-Comniandanten  hervorgeben 
kann,  das  zweiteiiial  von  dem  iu  der  Sehwarmlinie  befindlichen 
C'oniiia;^mie-Commaudanten  angeordnet  wird  und  schliesslich  drittens 
als  planmässiger  Anlauf  unter  Einsetzung  der  Reserven  denkbar  ist 
Der  Grund  zu  dieser  Abstufung  liegt  darin,  dass  es  unmöglich  ist^ 
die. Entfernung  festzustellen,  von  welcher  aus  das  Eindringen  in  die 
feindliche  Stellung  in  einem  Zuge  durchführbar  wäre.  Herzhafte  Leute 
werden  sich  mehr  znmnthen,  aber  damit  auch  ein  Wagnis  anf  sich 
nehmen.  War  der  Gegner  erschüttert,  so  wird  die  Drohung  genfigen, 
war  er  es  noch  nicht  vollständig,  so  lauft  der  Waghalsige  selbst 
Gefahr  zu  zerschellen,  wenn  er  nicht  unterstützt  würde.  Die  Obung 
des  Anlaufes  besteht  also  weniger  in  dem  Vorbrechen  und  Anlaufen, 
als  in  dem  Wahrnehmen  des  richtigen  Augenblickes  und  im  Beob- 
achten der  zersetzenden  Wirkung  des  Feuers  einerseitSt  dann  in 
dem  hingebungsvollen  Unterstützen  jedes  Kühneren  andererseits.  War 
der  Augenblick  nicht  richtig  gewählt,  so  können  die  Nachbarn  und 
Reserven  den  Misserfolg  doch  noch  abwenden.  Die  Entscheidung 
fällt  häufig  nicht  mit  einem  Schlage,  sondern  nach  einem  wecbsel- 
vollen  Ausgleich  der  Kriifte  und  kann  so  wie  es  auch  die  durch- 
gehenden Angriffe  I)  ragomirow's  ausclieinend  anstreben,  zur  Grund- 
lage anregender  Nahkampf-Übungen  gewählt  werden. 

Über  das  Benehmen  nach  gefallener  Entscheidung  und  beim 
ReiterangrifF  habe  ich  dem  bereits  Gesagten  nichts  beizufügen,  ausser 
dass  auch  bei  der  Gompagnie  dem  Beiterangriff  nicht  mehr  Gewicht 
als  nöthig  beizulegen  wäre  und  dass  beim  rationellen  Vorgänge  dazu 
auch  nur  wenig  Zeit  erübrigt. 

Die  verschiedenen  Gefecbtsmomente  kann  man  wiederum  einzeln 
anf  den  kleinsten  Plätzchen,  im  Terrain  oder  auf  den  Exorcierplatzen 
einüben;  man  braucht  hiezu  fÜL'licb  nicht  mehr,  als  oinc  Fcuerstrllnng, 
einigen  Hinterraum  und  einigen  Kaum  zum  Vorbreclien  aus  der  Im  lu-r- 
stellung.  Das  Aufstellen  der  Markirung  wird  selten  Schwierigkeiten 
bieten.  Da  es  sich  eben  nur  um  einen  Gefechtsmoment  handelt,  kann 
fler  Übende  vom  Markirer  durch  das  schönste  Rübeufeld  getrennt 
^•leiben.  Derlei  Übungen  können  sich  voi  tlieilhat't  an  der  Peripherie  des 
Exorcierplatzes,  Front  nach  aussen,  abäitieU  n,  während  der  Innenraum 
desselben  für  das  Gefechtsexercieren  freibleibt. 

Den  Abschluas  der  Compagnie  -  Ausbildung  sollten  etliche 
Übungen  in  der  Kriegs-Compagnie  bilden,  bei  welchen  jedem  Com- 
pagnie-Commandantcn  Gelegenheit  g(»boten  wäre,  sich  zu  erproben 
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und  zur  Hanptübang  im  feldm&ssigen  Schiessen,  die  den  Schlusstein 
der  Compagnie-Ausbildiiiig  legen  müsste,  Tonnbereiten* 


Da  siehBt,  dass  Da  Dich  sn  allen  Jahresseiten  bemUhen  sollst, 
die  Ansbildnng  sacfagemäss,  stufenweise  zu  gestalten,  die  Anfordemngen 
allmfthlich,  aber  eonseqnent  zu  steigern  nnd  die  Zeit  richtig  einzu- 
theilen.  Dn  wirst  hiebei  zwischen  zahlreichen  Klippen  mbeisegein 
and  Dich  hüten  mOssen,  weder  auf  einer  Sandbank  der  Erziehnng, 
noch  auf  einem  Riffe  des  Drilles  anfzofahren«  Vor  allen  Dingen  sollst 
Da  sicher  zwischen  Form  nnd  Wesen  wfthlen,  um  nach  vieler  ttOhe 
in  den  Hafen  der  Eriegstfichtigkeit  einzulaufen  und  dort  im  Selbst- 
Tortrauen  den  kommenden  Dingen  entgegenzusehen.  — j. 
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(UiexQ  die  Tafel  11.) 

Kicbdruek  Tatl»ot0n.  (]b«mUoiigareelit  vorbebaltcn« 

Mit  der  Capitulatioii  von  Ulm  und  d-T  fast  oIiiih  neniieus- 
wcrteu  Zasanimenstoss  mit  dem  OeG^ner  »'rt'oigten  Vernichtung  der 
kaiserlichen  Armee  in  Deutschland  unter  F.  M.  L.  Mack,  war  auch 
dem  Erzherzog  Carl  in  Italien  die  Initiative  entwunden.  Ihm  blieh 
nichts  weiter  mehr  zu  thuD  übrig  als,  wie  er  an  den  Kaiser  schrieb 
„Tirol  und  Italien  zu  r&umen,  sich  durch  einen  künstlichen  ßückzag 
nach  Krain  zu  wenden  und  dort  eine  Flankenstellung  zu  nehmen, 
welche  die  Armee  Massena's  im  Vordringen  hindert". 

Was  insbesondere  die  im  nördlichen  und  westlichen  Tirol  befind- 
liehen kaiserliehen  Truppen  betraf,  die,  etwa  15.000  bis  16.000  Mann 
stark  In  einem  Umkreis  von  600  bis  OOOAm  zwischen  Glums,  Feld- 
kirch, Bregenz,  Immenstadt,  Füssen,  Innsbruck  und  Kufiitein  Tertheilt 
waren,  so  hatten  sie  sich  auf  dem  Brenner  zu  sammeln,  um  in  der 
Folge  wenigstens  das  Debouch^  aus  dem  Pusterthale  yor  dem  Feinde 
erreichen  zu  können. 

Die  siegreiche  Schlacht  bei  Caldiero,  am  29.,  30.  und  31.  Octo- 
ber,  durch  welche  Massena  gegen  Verona  zurückgedrängt  wurde, 
änderte  nicht  viel  an  der  Sachlage;  auch  jetzt  noch  musste  Erz- 
herzog Carl  trachten,  die  in  Italien  und  Tirol  befindlichen  Streit- 
kräfte möglichst  ungeschwächt  für  den  weiteren  Verlauf  des  Krieges 
zu  erhalten.  Während  er  selbst  die  Erschöpfung  der  geschlagenen 
Armee  und  die  momentane  Unsicherheit  ihres  Führers  benutzte,  um 
ungehindert  den  Rückzug  anzutreten,  hatte  P]rzherzog  Johann,  dem 
das  Conimando  über  die  in  Tirol  befindlichen  Truppen  übertrugen 
worden  war,  diese  auf  dem  Hrenncr  zu  sammeln,  und  dann  durch 
das  Pusterthal  in  der  Richtung  auf  die  Würzen  und  den  Leibi  zurück- 
zugehen, um  durch  Besetzung  dieser  beiden  wichtigen  Pässe  die 
rechte  Flanke  des  £rzherzogs  Carl  zu  sichern,  welcher  bei  Fräwald 
Stellung  nehmen  wollte. 

Zu  Ende  October  stand  in  Nord-Tirol  F.  M.  L.  Marquis  Chasteler 
mit  10  Bataillonen  und  8  Escadronen  im  Unter-Innthal  bei  Ratten- 
berg; F.M.L.  Graf  St.  Julien  hielt  mit  8  Bataillonen  und  9  Esca- 
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dronen  Innsbruck,  Leutasch  und  Scharnitz  besetzt ;  G.  M.  Prins  Victor 
Bohan  deckte  mit  4  Bataillonen  das  Lechthal  bei  Beutie;  doe 
Beserve  von  9  Bataillonen  und  6  Escadronen  befand  sich  bei  lonsbmck. 

In  Vorarlberg  beeetste  F.M.  L.  Freiherr  von  JellaSid  mit 
11  Bataillonen  und  10  Escadronen  die  Stellung  zwischen  Feldkirch 
and  Bregenz. 

Ausserdem  standen  in  Nord  «Tirol  4.500,  in  Vorarlberg 
1.600  Landesschützen  zur  Verfügung. 

Von  dem  üranzOsischen  Heere  hatte  zu  dieser  Zeit  die  »grosse 
Armee^  unter  dem  Befehle  des  Kaisers  Napoleon  den  Inn  und  die 
Salza  erreicht,  das  Corps  des  Marschalls  Bernadette  besetzte  die 
wichtigsten  Punkte  im  Salzburgischen  und  das  Corps  Ney*s,  ver- 
einigt mit  den  bayrischen  Truppen  unter  General  Deroy,  rückte 
gegen  Nord-Tirol  vor,  wfthrend  Marschall  Massena  dem  Erzherzog 
Carl  folgtö  und  dadurch  die  südlichen  Grenzen  Tirols  bedrohte. 

Sollten  die  kaiserlichen  Truppen  in  Tirol  nicht  einer  Katastrophe 
entgegengehen,  so  durfte  mit  dem  Rückzug  nicht  länger  gezögert 
werden.  Dumgemiiss  ordnete  Erzlierzog  Johann  am  I.  November 
die  Räumung  Tirols  an,  Wälirend  er  selbst  alle  Vorbereitungen  traf 
um  den  Brenner  zu  sichern,  der  so  lange  gehalten  werden  musste, 
bis  die  Vereinigung  aller  zerstreuten  Abtheilungen  bei  Rrixen  erfolgt 
war,  hatte  F.  M.  L.  Jellacii^,  der  sich  mit  dem  Gedanken  trug, 
Vorarlberg  zu  behaupten,  nach  Tirol  zurückzukehren.  Da  dies  über 
Immenstadt  und  Reutte  geschehen  sollte,  wurde  G.  M.  Prinz  Victor 
Roiian  beauftragt,  nach  dem  Kintrefi'en  der  ersten  Abtheilungen 
des  F.  M.  L.  .Tellacie,  über  Imst  nach  Telfs  aufzubrechen. 

Die  Rriga<le  des  Prinzen  Roh  an  bestand  anfangs  nur  aus 
4  Bataillonen  des  Infanterie-Regimentes  Duka  (jetzt  Alexis  Gross- 
fürst von  Russland  Nr.  39).  Zu  diesen  hatten  sich  nach  der  Kata- 
strophe von  Ulm  noch  das  seither  aufgelöste  Kürassier-Regiment  Kron- 
prinz Ferdinand,  die  8.  Escadron  von  Hohenzollern-Chevauxlegers  (jetzt 
Ublauen-Regiment  Nr.  7)  uud  ein  Flügel  Palatinal-Husaren  (jetzt 
Husaren -Regiment  Albert  Prinz  von  Wales  Nr.  12)  durchzuschlagen 
vermocht.  Die  gesammten  Streitkräfte  Rohan's  bestanden  demnach  aus 
etwa  1.700  Dienstbaren,  dann  400  Landmilizen  „von  deren  Dienstleistung 
wenig  zu  hoffen  war".  Sie  hielten  eine  Stellung  in  der  Ausdehnung 
von  40  Stunden,  von  Immenstadt  über  Yils,  Füssen,  Beutte  bis  See- 
feld besetzt 

Entsprechend  dem  Befehle  des  Erzherzogs  Johann  schrieb 
F. M.L.  Jellaöid  am  3.  November  an  Bohan,  dass  am  6.  und  7. 
je  ein  Bataillon,  am  8.  zwei  nnd  am  9.  drei  Bataillone  bei  Beutte  ein- 
ktreffen  würden  und  ersuchte  den  Prinzen,  so  viele  Bataillone  als  dort 
'•«treffen  würden,  abziehen  zu  lassen,  aber  zur  Kenntnis  zu  nehmen, 
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„da88  melDe  Bataillone  sehr  schwach  sind  nnd  fQglich  zwei  der  meioigen 
für  eines  gerechnet  werden  können,  damit  der  Posten  Beulte  immer 

hiüläiiglich  besetzt  bleibf*. 

Am  4.  November  gegen  Mittag  traf  jedoch  der  Befehl  des 
Erzherzogs  Johann  ein,  Kohan  möge  alle  seine  Posten  zusammen- 
ziehen, mit  Zurücklassnnfj  eines  kleinen  Detachements  in  Reutte  fiber 
Telfs  und  Zirl  rücken  und  Ver.binduQg  mit  den  bei  Innsbruck  ste- 
henden Truppen  suchen. 

Demgemäss  beorderte  Kohan  die  bei  Immenstadt  und  Füssen 
stehenden  Abtheilungen  nach  Lermoos  zurückzugehen,  die  Bewegung 
jedoch  erst  mit  einbrechender  Nacht  vorzunehmen,  um  den  Gegner, 
der  bereits  seit  12  Stunden  Schongau  besetzt  hielt,  nicht  aufmerk- 
sam zu  machen  und  dadurch  in  den  Stand  zu  setzen,  die  kleine,  bei 
Keutte  zurückbleibende  Nachhut  über  den  Haufen  zu  werfen  und  die 
schwachen  Abtheilungen,  die  nach  der  Mittheilung  des  F.M.L.  Jel- 
Ia5i6  an  den  folgenden  Tagen  dort  eintreffen  sollten,  einzeln  zu 
▼emiehten. 

Die  gleichzeitige  ErOflbang  des  Erzherzogs,  dass  der  Gegner 
den  Posten  von  Schamitz  zur  Capitnlation  anfgefordert  habe,  schien 
Bohan  umso  glaubhafter,  als  er  selbst  in  Erfahrung  gebracht  hatte, 
dass  die  Franzosen  sehen  bis  Garmisch  vorgerückt  waren.  Bei  einer 
Beoegnoscimng  fiber  Ehrwald  hinans,  wo  Bohan  die  nOthigen  An- 
stalten zur  Vertheidiguiig  dieses  Postens  traf,  war  ihm  nämlich  ge- 
meldet worden,  dass  der  Feind  gegen  Leutasch  vorrücke,  weshalb 
K  oll  an  auch  zwei  Compagnien  dahin  detachirt  hatte,  um  das  Gros 
der  Brigade  von  jener  Seite  zu  decken. 

Kaum   hatte  Prinz  Kohan  die  Befehle  zum  "Rückzüge  aus- 
gegeben, als  Major  Fleischer  des  Oeneraliiuartieriiieister-Stabes 
von  Innsbruck  eintraf  und  einen  neuerlichen  Befehl  des  Erzherzogs 
überbrachte.  Diesem  nach  sollte  Kohan  ohne  Zurücklassung  irgend- 
welcher Posten,  sofort  über  Telfs  und  Zirl  nach  Innsbruck  abrücken, 
da  voraussichtlich  Leutasch  und  Scharnitz  bereits  vom  Gegner  ge- 
nommen seien.  Roh  an  ordnete  sofort  den  Rückzug  an;  die  noch 
iu  Reutte  betindlichen  Abtheilungen  hatten  die  Nachhut  zu  bilden. 
Kohan  selbst,  der  von  dieser  Bestimmung  anch  dem  F.  M.  L.  Jellacic 
Heidung  erstattete,  begab  sich  nach  Lermoos,  um  sich  selbst  über 
die  Yorrücknng  des  Gegners  Aufklärung  zu  verschaffen.  Gegen  10  Uhr 
abends  in  Lermoos  eingetroffen,  meldete  ihm  der  Commandant  der  dort 
befindlichen  zwei  Compagnien,  dass  der  Feind  soeben  Leutasch  besetzt 
und  sich  gegen  Schamitz  gewendet  habe.  Da  nun  nicht  mehr  zn  hoffen 
war,  dass  die  von  Bregenz  abgeschickten  Truppen  des  F.  M.  L.  J  e  1 1  a ci  d 
Beatte  passiren,  ohne  bei  Ehrwald  und  Lermoos  vom  Feinde,  der  nach 
dem  Abzüge  Bohan's  lugehindert  vorrflcken  konnte,  abgeschnitten  zu 
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werden,  so  sandte  Eoban  einen  Officier  über  Keutte  nach  Immenstadt, 
mit  der  Weisung  zu  voi-aDlassen,  daes  alle  aus  Vorarlberg  gegen  Reutte 
marschirendt^ii  Abtheiluogen  wieder  umkehren  und  sich  jener  Colonne 
des  F.M.Ii.  Jella^ic  anschliessen  sollen,  die,  wie  Bohan  ver- 
muthete,  bereits  ftber  den  Arlberg  im  Marsch  begrüfon  war. 

In  der  Nacht  des  4.  November  sammelte  Prinz  Bohan  seine 
Trappen  in  Lermoos  and  rfickte  nach  Nassereith  ab,  woselbst  er 
mit  der  Vorhat  am  5.  gegen  Mittag  eintraf. 

Die  Nachrichten,  welche  der  Prinx  in  Nassereith  erhielt,  klaogoi 
ziemlich  widersprechend.  Während  die  einen  dahin  laateten,  dass 
starke  fhinzOsische  Abtheilnngen  im  Innthale  gi'^'t  u  Innsbniek  Torrttokten 
und  die  kaiserlichen  Magazine  nach  Sterzing  ahgeseudet  worden  seien, 
besagten  ander»',  da.ss  der  Gegner  btueit:^  Zirl  und  Telfs  besetzt  habe. 
Da  dem  rrinzdi  diese  Nachrichten,  nach  welclien  ihm  der  kürzeste 
Weg  nach  Innsbruck  liereits  abgeschnitten  sein  niusste,  nicht  glaub- 
haft schienen,  entscidoss  er  sich,  üurch  eine  Kecognoscirung  Klar- 
lieit  zu  scharten.  Der  Umstand,  dass  ein  kaiserliches,  bis  dabin  ira 
Vintsclj(^^au  gestandenes  Detaclienierit  sicli  eiligst  geiTf^n  Vorarlberg 
zurückgezogen  iiattc,  Hess  Kohan  ülterdies  befürchten,  dass  der 
Gegner  auch  durch  das  Etsclithal  gegen  Bozen  vorgedrungen  sei.  War 
dies  der  Fall,  und  hatten  die  Franzosen  Innsbruck  gleichfalls  besetzt, 
so  war  ein  Anschlnss  an  die  Armee  des  Erzherzogs  Johann  unmög- 
lich geworden,  zumal  überdies  die  Wege  über  das  Gebirge  durch  den 
bereits  reichlich  gefallenen  Schnee  ungangbar  geworden  waren. 

Noch  hoffte  Prinz  Bohan,  dass  alle  diese  Nachrichten  oder 
zum  mindesten  ein  Theil  derselben  sich  als  unwahr  oder  Übertrieben 
erweisen  würden.  Da  die  Route  über  Zirl  die  wichtigste  war,  sandte 
er  am  5.  ein  Detachement  zur  Recognoscirung  gegen  Tdfs  vor, 
während  er  selbst  zurückblieb,  um  die  überaus  schwierigen  Vor- 
bereitungen für  die  Verpflegung  seiner  Brigade  zu  leiten. 

Gegen  Abend  kehrte  der  Commandant  des  Recognoscirungs- 
Detachements,  Oberst  Bleking  von  Kroni»rinz  Ferdinand-Küras- 
sieren zurück  und  meldete,  da.ss  seine  Patrulh-n  bei  Telfs  that- 
«ächlich  auf  den  Feind  gestossen  seien.  Da  inzwischen  das  (jros  der 
Brigade  bei  Im.st  eingetrotlen  war,  liesdiloss  Kohan  trotzdem  den 
Durchbruch  nach  Innsbruck  zu  versuchen.  Auf  dem  Marsche  be- 
gritVen,  kam  ihm  ein  noch  am  Vortage  nach  Innsbruck  .gesandter 
Ofhcier,  der  liereits  in  Gefani^eiiscbaft  gerathen  war,  aber  Mittel  ge- 
funden hatte,  zu  entkojumen,  und  eine  scliwache  Abtheilung  von 
Nassau-Kürassieren  entgegen,  mit  der  Meldung,  dass  Zirl  und  Telfs 
von  6.000  bis  8.000  Franzosen  besetzt  waren, 

Angesichts  dieser  feindlichen  Überlegenheit  hätte  ein  Versuch 
sich  nach  Innsbruck  durchzuschlagen,  keinen  Erfolg  haben  können. 
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Den  Veranch,  mit  Verlust  aller  Oesehfitse,  der  Pferde  und  Bagagen 
fiber  das  schneebedeckte  Gebirge  zu  maracbiren,  bielt  Prinz  Bohan 
fff&r  yerzweifelt**,  auch  bfttte  er  dadnrch  Landeck  entblösst,  den 
einzigen  Weg,  auf  welchem  die  Truppen  des  F,M.L.  Jelladid  noch 
zur  Armee  gelangen  konnten.  Prinz  Bohan  marschirte  demnach 
nach  Imst  zurtlck.  Zur  Deckung  der  Abtheüungen  des  F.M.  L.  Jella- 
öiö,  die  bereits  auf  dem  Marsche  nach  Beutte  begrüTen  waren, 
jetzt  aber  wieder  umkehren  mussten,  Hess  Bohan  Kassereith  und 
Stams  durch  kleinere  Abtheilungen  besetzen;  er  selbst  hielt  es  für 
das  zweckmissigste  in  der  SteUung  Imst — ^Arzl  stehen  zu  bleiben. 
Dadurch  wurde  Landeck  fQr  den  Backzag  des  F.  M.  L.  Jelladi6 
gesichert,  mit  welchem  vereinigt  Roh  an  entweder  durch  das  Vintsch- 
gau  nach  Bozen  und  Brixen,  oder,  falls  auch  dieser  Weg  gesperrt 
sein  sollte,  über  Lermoos  nach  Bayern  durchzubrechen  versuchen 
wollte. 

Ad  Erzherzog  Johann  sandte  G.M.Prinz  Kohan  am  ü.  No- 
vember (4  Uhr  früh)  folgende  Meldung: 

„Euer  königlichen  Hoheit  Befehl  gemäss,  habe  ich  uoch  gestern 
die  Truppen  bis  hieher  in  Marsch  gesetzt  und  den  Entschluss  ge- 
habt, heute  von  Telfs  gegen  Zirl  zu  riickeu  um  eine  Vereinigung 
mit  Innsbruck  zu  erzwecken.  Doch  noch  gestern  nachmittags  wurde 
Zirl  vom  Feinde  mit  einigen  tausend  Mann  besetzet,  daher  ich  mich 
bemüssiget  sehe  (nach  Abtragung  der  Zirler  Innbrücke)  auf  einen 
Rückzug  zu  denken,  der  auch  zugleich  mit  dem  F.  M.  L.  Jellacic 
Vereinbarlich  ist.  welches  umso  nöthiger  wird,  als  von  demselben 
schon  einige  Bataillone  von  Bregenz  aus,  gegen  Immenstadt  in 
Marsch  gesetzt  waren,  welche  nun  wieder  dahin,  der  Verlassung  von 
Reutte  wegen,  zurückkehrten,  und  Landeck  nun  umsomehr  gedeckt 
werden  muss. 

„Durch  das  Ötz-Thal  iet  für  die  dermalen  eingetretene  Jahres- 
zeit der  Rückzug  unmöglich;  ich  ersuchte  diesemnach  unter  einem 
den  F.  M.  L.  Baron  Hiller  mir  bekannt  zu  geben,  was  für  Verhält- 
nisse bei  der  italienischen  Armee  obwalten  und  ob  ich  sowohl,  als 
Herr  F. M. L.  Baron  Jeilaci6  Bozen  erreichen  können,  ehe  und 
beTor  das  südliche  Tirol  abandonnirt  wird.  Seine  Antwort  wird  dann 
entscheiden,  ob  wir  nach  Vintschgau  oder  sonst  wohin,  je  nachdem 
die  Umstände  sind,  zurückgehen  werden.'' 

Das  zweitägige  Verweilen  Bohan*8  bei  Imst  war  die  Ursache, 
dass  es  ihm  nicht  mehr  gelingen  sollte,  zur  Armee  des  Erzherzogs 
Johann  zu  Stessen.  Denn  am  6.  NoTember  war  eine  Gefahr,  vom 
Gegner  abgeschnitten  zu  werden,  noch  nicht  vorhanden;  die  bei 
Leutasch  und  Schamitz  befindlichen  französischen  Abtheilungen, 
durften  es  nicht  gut  wagen  vorzudringen  und  sich  zwischen  die 
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BnVado  Bob  an  und  F.  M.  L.  Jella5i6  m  stellen;  ebensowenig 
dachten  die  bei  Innsbruck  stehenden  Bayern  vorläufig  an  einen  An- 
griff auf  das  Gros  des  Erzherzogs  Johann  auf  dem  Brenner.  F. M.  L. 
Hiller  hielt  endlich  noch  Bozen  besetzt.  Ein,  übrigens  gar  nicht 
foroirter  Marsch  der  Brigade  Roban  durch  das  Vintschgau  hätte 
es  möglich  gemacht,  sich  der  Armee  des  Enherzop  Johann  anzn- 
schliessen.  Selbst  dem  F.M.L.  Jelladiö  wSre  dies  auch,  allerdings 
mit  foroirten  Mftrschen  möglich  geworden.  Aber  Prinz  Bohan  war 
Über  die  Sachlage  sehr  nngenan  infonnirt;  die  an  ihn  gesandten  Befehle 
erreichten  meist  zn  spftt  ihren  Bestimmungsort;  Nachrichten,  die  am 
6.  No?ember  eintrafen,  yeranlassten  ihn  endlich  zu  glauben,  dass  der 
Marsch  durch  das  Vintschgau  in  kOrzester  Zeit  unmöglich  werden 
wfirde  und  nur  mehr  der  Versuch,  im  Verein  mit  Jella5i6  über 
das  nfthergelegene  Innsbruck  durchzubrechen,  gelingen  könnte. 

In  diesem  Glauben  wurde  Roh  an  durch  ein  Schreibon  des 
F.  M  L.  Jellacic  vom  6.  bestärkt,  in  welchem  ihm  dieser  den  An- 
trug machte,  sich  mit  ihm  zu  vereinigen,  falls  er  überzeugt  wäre,  i 
den  P^rzherzog  nicht  mehr  erreichen  zu  können.  „Mir  haben  Seine 
kaiserliche  Hoheit,"  so  lautete  der  eigenhändige  Schluss  dieses 
Schreibens,  „schon  am  4.  geschrieben,  dass  ich  über  Vintschgau  nicht 
mehr  kann,  somit  glaube  ich  auch  für  sonst  niemand  der  Weg  mehr 
übrig  bleibt  und  wollte  ich  aurathen,  sich  bald  her  zu  machen.^ 

Hier  scheint  ein  Missverstftndnis  vorzuliegen,  das  leider  auch 
Bohan  getheilt  hat  Wenn  auch  för  F.  M.L.  Jelladid,  der  sich 
in  Feldkirch  befand,  schon  am  4.  der  Marsch  durch  das  Vintschgau 
unmöglich  geworden  sein  sollte,  was  der  thatsächlichen  Sachlage 
doch  nicht  ganz  entspricht,  so  war  dieser  Fall  doch  nicht  för  den 
Prinz  Bohan  zutreffend,  der  sich  am  frfihen  Morgen  des  6.  inbnst 
befand  und  in  acht  Märschen,  also  am  14.  Brizen  erreichen  konnte«  i 
Thatsächlich  bestärkte  aber  dieses  Schreiben  des  F.  M.  L.  Jellaöie 
den  Prinzen  Roh  an  in  seiner,  durch  andere,  ähnlich  klingende  Nach- 
richten entstandenen  Vermuthun«4,  dass  auch  ilim  der  Rückmarsch 
durch  das  Vintschgau  unmöglich  geworden  sei  und  veranlasste  ihn  zu 
dem  Entschlüsse,  das  EiutrelVen  des  F.  M.  L.  Jellacic  zu  erwarten 
und  sich  mit  ihm  vereint  bei  Innsbruck  durchzuschlagen. 

Am  7.  November  erhielt  Prinz  Eoban  noch  eine  unerwartete 
Verstärkung  durch  Abtheil iingen  verschiedener  Regimenter,  welche 
sich  der  Kriegsgefangenschaft  entzogen  hatten ;  er  formirte  dieselben 
in  ein  Bataillon,  liess  sie  ausrüsten  und  mit  Waffen  versehen  und 
fibertrug  deren  Commando  ( inem  Stabsofficier  von  Duka-Infanterie» 
Diese  Verstärkung,  dann  die  Anwesenheit  von  Theilen  des  eigenen 
Heeres  auf  dem  Brenner,  welche  den  Gegner  bei  Innsbruck  verhindern 
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mnssten,  sich  mit  aller  Macht  auf  ihn  und  Jellaöiö  zu  werfen,  lieas 
die  geplante  UDternehmang  möglich  erscbeinen. 

Am  8.  November  wurde  der  Vormarsch  gegen  Stams  ange- 
treten; eine  kleine  Abtbeilung  war  snm  Schntse  der  linken  Flanke 
nach  Lermoos  detachirt.  W&hrend  das  Gros  der  Brigade  bei  Stams 
rastete,  traf  jedoch  ein  Schreiben  des  F.M.L  Jella5id  ein,  welcher 
nun  erU&rte,  er  werde  dem  Marsche  Rohan*s  nicht  folgen.  Diese 
Mittheilnng,  dann  die  gleichzeitig  eintreffende  Meldung,  dass  der 
Gegner,  7.Q00  bis  8.000  Mann  bei  Immenstadt  vereinigt  habe,  liess 
das  Unternehmen,  das  an  und  f&r  sich  schon  gewagt  gewesen  wftre, 
nnbesonnen  erscheinen.  Roh  an  entschloss  sich  deshalb,  am  9.  November 
nachLandeek  zu  iiiarschireD  und  alloin,  eventuell  aber  mit  F.  M.L.  Jella- 
cic  durch  Bayern  oder  Schwaben  sich  durchzuschlagen. 

Diese  Pläne  wurden  durch  ein  Befehlschreibeu  des  Erzherzogs 
Johann  vom  8.  November  durchkreuzt,  das  am  10.  in  Landeck  ein- 
traf. Es  lautete: 

„Sie  werden  mit  Ihrem  Corps  und  allen  jenen  Truppen,  welche 
Sie  auf  der  Koute  aus  Vorarlberg  finden,  über  Nauders,  Meran  nach 
Bozen  marschiren,  wo  Sie  durch  das  Corps  des  F.M.L.  Baron  Hill  er 
aufgenommen  werden,  welcher  am  10.  bei  Bozen  eintreffen  und  sich, 
dem  bereits  erhaltenen  Befehle  entsprechend,  einige  Tage  allda  ver- 
weilen kann  und  verweilen  wird. 

^Sollte  sich  das  Corps  des  F.M.L.  Jellaci6  auch  mit  Ihnen 
vereinigen  können,  desto  besser  —  der  Kückzug  kann  nach  den  letzt- 
erhaltenen Nachrichten  ohne  Anstand  nm  etliche  Tage  verspätet 
werden;  Sie  haben  ihn  aber  keineswegs  abzawarten. 

„Ihre  Trappen  verpflegen  Sie  in  Nauders  und  Schlanders,  wo 
Sie  Magazine  finden,  auf  so  lange,  als  Sie  mitführen  können.^ 

Wfthrend  Prinz  Bohan  das  Qros  seiner  Brigade  am  11. 
nach  Nauders  sandte,  blieb  er  selbst  in  Landeck  zurflck,  um  den 
Nachschub  der  Lebensmittel  zu  leiten,  fuhr  aber  am  Nachmittag 
nach  Nauders. 

Bisher  hatte  Prinz  Rohan  keinerlei  beunruhigende  Nachricht  über 

die  französische  Armee  in  Italien  erhalten ;  in  Nauders  am  Abend 
des  n.  eingetroffen,  kam  ihm  von  der  Landesschützen-Deputation 
die  Meldung  zu,  dass  ein  10.000  Mann  starkes  französisches  Corps 
aus  Italien  über  Trient  vorrücke  und  am  1 1.  in  Lavis  sich  befinden 
werde.  Auch  sei  die  Verptlegun^  für  diese  Trujtpeii  btM'cits  durch 
einen  französischen  (Jommissär  ausgeschrifben.  HewahrlH'itete  sich 
diese  Nachricht,  und  sie  konnte  so  rasch  nicht  auf  ihre  Kichtig- 
keit  geprüft  werden,  so  war  ein  Marsch  durch  das  Vintschgau 
unmöglich  geworden,  da  der  Gegner  am  14.  in  Bozen  eingetrotfeu 
sein  würde,  Bohan  ihn  aber  mit  seiner  etwa  2.300  Mann  starken 
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Brigade  nicht  anzugreifeu  wagen  durfte.  An  demselben  Tage  theilte 
F.M.L.  Baron  Hill  er  dem  Priosen  mit,  dass  seine  Nachhut,  die  zur 
Aufnahme  der  Brigade  bestimmt  war,  nicht  Iftnger  als  bis  12.  No- 
vember bei  Brixen  warten  werde,  Boban  also  bis  dahin  dort  ein- 
treffen müsse.  Da  dies  fOr  Boban  ganz  nnmdglieh  war,  aber  auch 
Sterzing  nach  der  Bftumnn^  des  Brenner  dnreh  die  Osterreichiscben 
Trappen,  als  vom  Feinde  besetzt  angesehen  werden  mnsste,  so  war 
nicht  einmal  Anssiebt  vorhanden,  bei  Heran  fiber  die  mit  Schnee  be- 
deckten Gebirge  Torrficken  zn  können.  Es  blieben  demnach  fBr  Rohan 
nnr  zwei  Möglichkeiten:  entweder  dem  F.M.L.  Jella5i6  nach  Landeck 
entgegenzugehen  und  mit  ihm  vereint  durch  Schwaben  durchzu- 
brechen oder  dies  auch  allein  zu  versuchen«  üm  die  jetzt  noch  drin- 
gender gewordene,  rasche  YorrOekung  des  F.  M.  L.  Jellaöi6  zu  be- 
treiben, sandte  Prinz  Bohan  am  12.  den  Major  Fleischer  zn 
F.  M.  L.  JellaSi^  nach  Feldkircb. 

Prinz  Roh  an  hatte  inzwischen  Verstärkung  in  dem  Infanterie- 
Regimente  Beaulieu  (jetzt  Erzherzog  Ludwig  Salvator  Nr.  58)  er- 
halten, welches  am  0.  vom  F.  M.  L.  JeUacir  nach  Luudeck  gesandt, 
am  7.  aber  auf  den  Arlberg  zurückgezogen  und  mm  neuerdings  über 
Landeck  der  Brigade  Rohan  nachgeschickt  wordf'n  war.  Zwei  Batail- 
lone dieses  Regimentes  liess  Prinz  Rohan  unter  Comniando  des 
Obersten  Lind  bei  Landeck,  je  ein  Bataillon  Duka  und  Beaulieu, 
dann  zwei  Escadronen  wurden  bei  Imst  aufgestellt,  der  Rest  der 
Brigade  hielt  Nauders  und  Finstermunz  besetzt. 

Nach  seinem  Eintreffen  in  Feldkirch  bemühte  sich  Major 
Fleischer  den  F.  M.  L.  Jellacic  für  die  von  Prinz  Rohan 
geplante  T iit t'riiclnnung  zu  gewinnen  und  ihn  zu  rnschem  Vorrücken 
nacü  Laudeck,  das  bis  zum  IG.  erreicht  werdeu  konnte,  zu  bewegen. 
F.  M.  L.  Jellacic  aber,  der  mit  dem  Hinweis  auf  die  Artillerie 
und  H;iL:age  an  die  Möglichkeit,  Landeck  zu  dem  genannten  Zeit- 
punkt erreichen  zu  können,  nicht  glauben  wollte,  erklärte,  sich  in 
Vorarlbor.,'  allein  behaupten  zu  wollen  und  stellte  das  Infanterie- 
Regimeut  Beaulieu  zur  Verfügung  des  Prinzen  Rohan. 

Bei  diesem  war  am  Abend  des  12.  November  die  Meldung  ein- 
getroffen, dass  di«'  Nachricht,  der  Feind  befinde  sich  im  Vorrücken 
gegen  Trient  und  Lavis,  nur  von  einem  französischen  Emissär  aus- 
gesprengt worden  und  die  Gegend  bei  Bozen  noch  vollständig  sicher 
sei.  Diese  Meldung  war  erfreulich,  der  geplante  Vormarsch  war  aber 
um  24  Stunden  verzögert.  Es  sollte  übrigens  dem  Prinzen  Rohan 
noch  gelingen,  den  Urheber .  der  falschen  Nachricht  zu  fassen  und 
zur  Beehenschaft  zu  ziehen. 

Kach  dem  Eintreffen  der  letzterwähnten  Meldung  ordnete 
6.  M.  Prinz  Bohan  an,  dass  die  Posten  bei  Landeck  und  Imst  in 
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ihrer  Aufstellung  verbleiben,  um  die  erwartete  Vorrüekung  des 
F.  M.  L.  Jella5i6  su  decken;  mit  dem  Beste  der  Brigade  mar- 
sch irte  er  am  13.  naeh  Glums,  am  14.  nach  Scblanders. 

'  Die  bei  Landeek  und  Imst  zurfiekgebliebenen  Truppen  hatten 
an  diesem  Tage  einen  heftigen  Kampf  zu  besteben.  Major  Lanz 
Ton  Beaulieu-In&nterift,  der  den  Posten  bei  Imst  commandirte, 
wurde  von  dem  aus  der  Gegend  von  Sehamits  vorrftckenden  General 
Halber  mit  überlegenen  Streitkräften  angegriffen,  vermochte  jedoch 
sich  zu  behaupten,  nachdem  ihm  Oberst  Lind  ein  Bataillon  zur 
ünterattttzuDg  zugesendet  hatte.  Nach  mehrstfindigem  Gefechte 
beantwortete  Major  Lanz  die  wiederholte  Aufforderung  der  Gegner, 
die  Waffen  zu  strecken,  mit  dem  Vorschlage  zu  einem  248tündigen 
Waffenstillstände,  um  Verhaltungsbefehle  einholen  zu  können.  General 
Haiher  ging  auf  den  Vorschlag  ein.  lu  der  Nacht  jedoch  räumten 
Major  Lanz  und  Ol)erst  Lind,  denen  die  Nachricht  zugekommen 
war,  dass  F.  M.  L.  Jellacic  bei  Dornhiru  capitulirt  habe,  ihre 
Stellungen  und  folgten  in  Gewaltmärschen  der  Brigade  Roh  an. 
Nur  die  schlechtbespannten  Bagagewap^en  des  Regiments  Beaulieu 
mussten  zurückgelassen  werden.  Glücklicherweise  unterliess  es 
General  Malher,  diesen  Truppen  rasch  zu  folgen;  er  hatte  der  Bri- 
ffade  Rohan  in  wenigen  Tagen  höchst  unangenehm  werden  können. 
Oberst  Lind  traf  am  15.  in  Nauders  eiu  und  bildete  von  hier  au 
die  Nachhut  Rohan's. 

Prinz  Rohan  hatte  in  Scblanders  ein  Schreiben  des  F.  M.  L. 
Baron  Hiller  vom  12.  November  erhalten,  in  welchem  dieser  mit- 
theilte, dass  er  auf  Befehl  des  Erzherzogs  Johann  sofort  mit  allen 
auf  dem  Brenner  befindlichen  Truppen  gegen  Villach  aufzubrechen 
habe.  Die  erste  Colonne  unter  F.  M.  L.  Marquis  Lusignan  werde 
am  ]3.  nach  Bruneck  marschiren  und  er  selbst  sich  dieser  Colonne 
anschliessen  ;  F.  M.  L.  Graf  St.  Julien  werde  am  14.  folgen,  während 
die  Nachhut  unter  G.  M.  Freiherr  von  Schau roth  am  14.  in  Vintl, 
am  15.  in  Bruneck  eintreffen  werde.  Prina  Rohan  möge  in  Gewalt- 
märschen über  Meran,  Kolimann,  Brixen  nnd  Mühlbach  derart  nach 
Vintl  abrücken,  dass  er  zuverlässig  am  15.  Mittags  dort  eintreffe. 
Gleichzeitig  erhielt  Prinz  Bohan  auch  das  nachfolgende,  aus  Sillian, 
13.  November,  datirte  Schreiben  des  Erzherzogs  Johann: 

„Eben  erhalte  ich  die  Nachricht,  dass  Sie  sich  gegen  meine 
wiederholten  Befehle  dnrch  das  Vintschgan  bei  Bozen  an  das  Corps 
des  F,]f.L.  Baron  Hill  er  anzuschliessen,  annoch  in  Imst  befinden 
sollen.  Da  ich  ntm  bereits  wegen  Ihrer  Anfoahme  so  viel  Zeit  verloren, 
80  kann  ich  Ihre  Ankanft  nicht  mehr  abwarten  nnd  ich  ertheile  unter 
einem  dem  F.M.I1.  Baron  Hiller  den  Befehl,  die  Arri^re-Garde  auf 
dem  Brenner  mid  bei  Bozen  znrfickzuziehen  nnd  seinen  Marsch  mit 
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dem  gansen  Corps  gegen  Serital  fortzusetzeD.  Sie  bleiben  daher  mit 
dem  Corps  des  F.M.L.  Jellaciö  ausser  aller  Verbindang  mit  den 
kaiserlichen  Truppen  und  werden  nicht  nur  wegen  Nichtbefolgung 
der  Befehle  Terantwortlich,  sondern  ich  werde  bei  Seiner  Ifajestftt  üm 
die  gebfibrende  Glenugthnung  einschreiten,  dass  Sie  wegen  Niehtbe* 
folgUBg  meiner  Befehle  Ihre  Truppe  dem  Staat  aufgeopfert,  fiüls  Sie 
sieh  in  der  Folge  als  gefangen  dem  Feind  ergeben  sollten.** 

Wie  die  Dinge  nunmehr  lagen,  sah  sich  Prinz  Bohan  voll- 
st&ndig  isolirt;  er  war  endgiltig  auf  die  eigene  Kraft,  auf  die  Ent- 
schlossenheit seiner  Truppen  angewiesen.  Seine  Lage  war  nahezu  ver- 
zweifelt  Den  vom  F.M.L.  Baron  Hill  er  angegebenen  Zeitpunkt  einzu- 
halten, war  ein  Dang  der  Unmöglichkeit  und  damit  jede  Unter« 
Stützung  von  Seite  des  Erzherzogs  Johann  ausgeschlossen.  In  seinem 
Rflcken,  in  bedrohlicher  Nahe,  stand  General  Malher,  angeblich 
10.000  Mann  stark.  Diese  von  Malher  selbst  angegebene  Zahl  war 
offenbar  flbertriehen,  aber  in  Vorarlberg  musste  bereits  ein  starkes 
französisches  Corps  eingedrungen  sein,  da  sich  F.  M.  L.  Jelladi6 
zur  Capitulation  genöthigt  gesehen  hatte.  Kufstein  sollte  sich  den 
bayrischen  Truppen  ergeben  haben,  Marschall  Ney  in  Innsbruck 
sein  und  die  Division  Loison  bereits  bis  Sterzing  vorgeschoben 
haijcn.  Noch  gefährlicher  war  es,  dass  Marschall  Masse  na  in  üdine 
eingetroffen  und  Bassano  von  einer  Truppendivision  besetzt  sein  sollte. 
In  jedem  Fall  blieben  nur  zwei  Wege  mehr  offen :  gegen  Vorarlberg 
oder  gegen  Bozen.   Prinz  Rohan  entschloss  sich  für  den  letzteren. 
Am  17.  November  abends  hatte  er  seine  gesamraten  Truppen  in 
Heran  concentrirt.  (ileich  nach  seiner  Ankunft  wurde  ihm  die  Nach- 
richt überbrucht,  dass  Bozen  bereits  vom  Feinde  besetzt  sei  nnd  als 
Bestätigung  dieser  Nachricht  traf  auch  ein  Schreiben  des  französi- 
schen (ienerals  Loison  ein,  der  dem  Prinzen  mittheilte,  dass  Bozen, 
Brixen.   Sterzing,   Mühlbach  und   Bruueck  von   den  Truppen  des 
Marschalls  Ney  besetzt  seien,  Marschall  Massena  den  Tagliamento 
überschritte])  habe  und  der  Armee  des  Erzherzogs  Carl,   die  nach 
Ungarn  marschire,  folge  und  dass  Kaiser  Napoleon  in  "Wien  einge- 
zogen sei.    Da  dem  Prinzen  jeder  Kiickzug  abgeschnitten  sei,  möge 
er  unnutzes  Blutvergiessen  vermeiden  und  die  Waffen  strecken.  Als 
Antwort  auf  dieses  Schreiben  begehrte  Prinz  Kohan  mit  Waffen 
und  Gepäck  zu  dem  Armeecorps  des  Erzherzogs  Johann  abziehen 
zu  dürfen,  traf  aber  zugleich,  in  der  Voraussetzung,  dass  dies  Be- 
gehren abgewiesen  werden  wurde,  die  Vorbereitungen  zu  einem  An- 
griff auf  Bozen.    Denn  ein   olcher  war  in  jedem  Fall  nothwendig. 
Gelang  der  xingriff,  so  konnte    Kohan   versuchen,   entweder  über 
Brixen  nach  Kärnten  oder  aber  über  Trient  nach  Italien  durchzabrechen. 
Aus  dem  Schreiben  des  F.  M.  L.  Baron  Hill  er  ging  nun  hervor, 
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dass  die  Österreichischen  Trappen  in  Tirol  am  18.  bereits  Lienz 
passirt  haben  mussten,  an  eine  Vereinigung  mit  ihnen  also  bei  den 
geringen,  Kohan  zur  Verffigung  stehenden  Streitkräften  gegenüber 
den  zahlreichen  der  Franzosen  nicht  zu  denken  sei.  Der  Prinz  be- 
schloss  demnach  den  kürzeren  Weg  nach  Italien  einzuschlagen,  da 
wahrscheinlich  im  südlichen  Tirol  gar  keine  und  ausser  dem  Blo- 
kadecorps  hei  Padua  nur  wenige  Truppen  des  Gegners  auf  der  Strecke 
Bassano — Oastelfranco — Treviso  ?orhanden  waren.  Diese  konnte  er 
allenfiillB  werfen  und  sich  den  Weg  nach  Venedig  bahnen. 

Bevor  Prinz  Kohau  am  18.  November  den  Vormarsch  gegen 
Bozen  antrat,  erhielt  er  noch  ein  Schreiben  des  Generals  Lei  so  n, 
welcher  sein  Bedauern  aussprach,  dass  seine  Aufforderung  zurfick- 
gewiesen  worden  war,  dann  ein  zweites  von  General  Mal  her,  welcher 
sich  nun  doch  entschlossen  hatte,  durch  das  Vintschpfau  vorzurücken 
und  nun  aus  Scblauders  zur  Waflfenstreckung  aufforderte. 

Mit  Tagesanbruch  setzte  sich  die  Brigade  Behau  in  Marsch 
An  der  Spitze  der  Vorhut,  welcher  die  erste  Colonne,  das  Infanterie- 
Begiment  Duka  folgte,  rückte  Prinz  Behau  auf, der  Hauptstrasse 
über  Gargazon  und  Terlan  ?or,  während  die  zweite  Celonne  Ober 
Lana  auf  dem  rechten  Etschufer  maischirte.  Das  3.  Bataillon  Beau* 
Heu  wurde  Über  das  Gebirge  nach  Jenesien  gesandt,  um  durch  eine 
Diversion  im  Bücken  des  Gegners,  der  sich  zum  Theil  Yorschanzt 
hatte,  den  FrontalangrifF  zu  erleichtern. 

Mittags  gegen  2  Uhr  stiess  die  Vorhut  unter  Oberst  Bleking 
auf  den  Feind  und  drängte  ihn  bis  an  die  Talfer-Brücke  zurück, 
deren  Zugänge  jedoch  die  Franzosen  standhaft  behaupteten. 

Während  die  Vorhut  im  Gefechte  stand,  hatten  sich  die  Batail- 
lone von  Duka^Infanterie,  die  beim  Vormarsche  auseinandergekommen 
waren,  bei  Gries  vereinigt  G.M.  Prinz  Bohan  stellte  sich  nun  an  die 
Spitze  des  1.  Bataillons  und  drang  vorwärts.  Gleich  anfangs  fiel  der 
Bataillons-Commandant,  Oberstlieutenant  Schuech  von  einer  Kugel 
getroffen,  dann  stürzte  der  Adjutant  des  Prinzen  Jiohan,  Ober- 
lieutenant Dolor,  verwundet  zusammen,  dem  Prinzen  seihst  wurde 
der  Hut  vom  Kopte  geschossen  und  das  verheerende  Feuer  des 
Gegners  riss  hreite  Lücken  in  die  vorstürmenden  ("olonnen.  P»ei  der 
ersten  Decliar«:e  der  iredeckt  stehenden  Franzosen  waren  40  Mann 
des  Infanterie-Uegimonts  Nr.  .*>9  zusammenf?el)rochen.  Aber  an^eteiiert 
durch  das  Beispiel  Rolia  n's,  der  aucli  w;i]ireiid  des  KanijdVs  zu  Pl'er<le 
blieb,  drangen  die  Bataillone  unersehüttert  vorwärts  und  durch  einen 
glänzenden  Angriff  der  Escadron  Hohenzollern-Chevauxlegers  unter 
lüttmeister  Esch  unterstützt,  gelang  es  ihnen,  die  Franzosen  mit 
dem  Bajonet  von  der  Brücke  zu  vertreiben. 
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Inzwischen  war  auch  die  zweite  Colonne  herangerückt  und  griff 
in  den  Kampf  ein.  Nach  hartnftckigem  Widerstand  wurde  der  Qegner 
aas  Bozen  vertrieben  und  zog  sich  nach  Kentsch  zurück,  wo  er 
neuerdings  Stellung  nahm.  Ober  zwei  Stunden  dauerte  hier  der 
Kampf,  ohne  dass  es  gelangen  wäre,  den  Gegner  zn  werfen.  Nun 
traf  jedoch  auch  die  Umgehungs-Colonne,  die  sich  auf  dem  schwierigen 
Marsch  über  das  (Gebirge  etwas  verspätet  hatte,  ein  und  fiel  die 
Franzosen  in  der  rechten  Flanke  an,  während  zwei  Bataillone  Duka 
durch  die  Weingärten  vordringend,  seine  linke  angriffen.  Damit  wurde 
der  Kampf  zur  Entscheidung  gebracht  Die  Franzosen  räumten  flucht-' 
artig  ihre  Stellung  und  zogen  sich  nach  Kollmann  zurück,  verfolgt 
von  der  Österreichischen  CavaUerie. 

Die  Brigade  Roh  an  verlor  in  dem  Kampfe  SO  Todte  und 
120  Verwundete;  die  Franzosen  Hessen  90  Todte  zurück,  an  Ver- 
wundeten hatten  sie,  nach  (österreichischen  Angaben  300,  darunter 
einen  Obersten  und  den  PUtzcommandanten  von  Bozen.  4  Of&ciere 
und  90  Mann  geriethen  io  Gefangenschaft. 

Das  Gefecht  bei  Bozen,  durch  welches  Prinz  Bohan  sich  den 
Weg  nach  Trient  gebahnt  hatte,  war  um  8  Uhr  abends  beendet 
Die  von  dem  anstrengenden  Marsche  und  dem  Kampfe  ermüdeten 
österreichischen  Truppen  lagerten  bei  Rentscb,  wo  ihnen  von  Seite 
der  Stadt  Bozen  Wein,  Brod  und  etwas  in  der  Eile  herbeigeschafftes 
Fleisch  verabreicht  wurde. 

Das  siegreiche  Gefecht  bei  Bozen  übte  eine  viel  bedeutendere 
Wirkung  auf  die  Operationen  der  Franzosen  als  Prinz  Roh  an  sell)st 
sich  anfangs  davon  versprochen,  obwohl  auch  er  gehofft  hatte,  durch 
den  Angriff  auf  deu  Gegner  den  Kückzug  des  Erzherzogs  Johann 
zu  erleichteni. 

Marscliall  Ney,  der  dem  Rückmärsche  des  Erzherzogs  vom 
Brenner  bis  Mühlbach  rasch  gefolgt  war,  stellte  hier  thatsachlicb 
ph'tzlich  die  Verfolgung  ein;  aber  auch  Massena  wurde  durch 
übertriebene  Nachrichten  von  dem  Anmärsche  bedeutender  öster- 
reichischer Truppen  durch  die  Valsugana  stark  beunruhigt.  Er  dirigirte 
sofort  die  Division  Parte  uneaux,  zwei  Brigaden  Infanterie  und 
8  Escadronen,  dann  die  Kttrassier-Division  PuUy  nach  Bassano, 
während  General  Gardannc  über  Venzono  im  Fellathale  aufwärts 
zu  rücken  hatte,  um  dem  Gegner  auch  den  Rückzug  über  Pieve  di 
Cadore  und  Belluno  ZU  verlegen.  Der  ßest  der  Trappen  blieb  unter 
General  Duhesme  am  Isonzo,  Massena  aber  begab  sich  selbst 
an  die  Piave,  um  von  dort  die  Operationen  persönlich  zu  leiten. 

fis  kann  das  Verdienst  des  Prinzen  Roh  an  gewiss  nicht 
schmftlern,  dass  dem  Erzherzog  Carl,  der  ohne  Kenntnis  über  die 
Schicksale  dieser  Brigade  sich  noch  am  20.  November  in  einem 
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Schreiben  an  den  Kaiser  höchst  unmuthit,'  über  den  Prinzen  äusserte, 
die  Ursachen  vorläufig  unbekannt  blieben,  welche  den  Gegner  ver- 
anlassten, die  Verfolgung  plötzlich  einzustellen. 

Nach  wenigen  Stunden  der  Hast  liess  Prinz  Rohan  wieder 
aufbrechen  und  bis  Auer  marschiren.  Nachdem  hier  die  Bagage  ein- 
getroffen war,  wurde  der  Marsch  über  Nenmarkt  nach  Trient  fort- 
gesetzt, woselbst  die  Brigade  am  20.  eintr;if.  Hier  gelang  der  Golonne 
Bohan's  ein  guter  Fang.  Es  war  dies  ein  Brescianer  BQrger,  namens 
Bertold!;  derselbe  hatte  als  firansösisdi  gekleideter  Gommissir 
jenen  Trappenmarseb  angesagt,  welcher  die  YonückungBohan's  um 
24  Stunden  venOgert  hatte.  Man  entdeckte  in  diesem  Brescianer 
Bürger  einen  ?od  F.  M.L.  Hiller  lange  yergeblieh  gesuchten,  höchst 
geiUirlichen  französischen  Spion.  Er  wurde  erschossen. 

Am  21.  Kovember  wurde  der  Marsch  über  Borge  di  Yalsngana 
nach  Primolano  fortgesetzt,  wo  Prinz  Bohan  am  22.  erfuhr,  dass 
Bassano,  wohin  er  m  rflcken  gedscbte,  nur  yon  einer  sehwachen  feind- 
lichen Abtheilung  besetzt  sei.  Rohan  beschloss,  die  Stadt  so  schnell 
zu  überrumpeln,  dass  dem  Feinde  die  Möglichkeit  genommen  würde, 
Unterstützung  von  dem  Blokadecorps  vor  Venedig  heranzuziehen. 

Mit  der  Überrumpelung  wurde  Hauptmann  del  Kio  von  Duka- 
Infanterie  beauftragt,  der  sich  dieser  Aufgabe  mit  ebensoviel  Vor- 
sicht als  Entschlossenheit  unterzog. 

Da  die  Infanterie  noch  nicht  herangerückt  war,  nahm  er  in  der 
Nacht  vom  22.  auf  den  23.  November  30  Freiwillige  von  Kronprinz 
Ferdinand-Kürassieren,  die  er  absitzen  liess,  überfiel  die  ersten  feind- 
lichen Posten,  drang  dann,  unterstützt  von  der  inzwischen  nachge- 
rückten Eseadron  Hohenzollern-Chevauilegers  unter  Rittmeister  Esch 
in  die  Stadt  und  nahm  die  Besatzung,  eine  (corsicanisehe)  Oompagnie 
mit  zwei  Officieren,  gefangen.  Nur  einem  General  gelang  es,  mit 
Hilfe  seiner  Hausgenossen  durch  die  Weingärten  zu  entkommen. 

In  Primolano  überlegte  Prinz  Bohan  einen  Augenblick,  ober 
nicht  Ober  Feltre  und  Bellnno  auf  Gebirgspfaden  nach  Kftrnten  vor- 
xudringen  versuchen  sollte;  aber  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  Mar- 
schall Ney  sich  aller  Alpen-Übergfinge  bereits  versichert  haben  und 
Pontafel  von  Truppen  Massena's  besetzt  sein  wttrde,  endlich  dieNoth- 
wendigkeiti  auf  einem  solchen  Marsche  Bagage  und  Gescbfltze  zu  opfern, 
liessen  ihn  bei  seinem  früheren  Plane,  sich  nach  Venedig  dnrchzu-» 
schlagen,  beharren. 

Da  die  Infanterie  erst  um  2  Uhr  nachts  in  Basmo  eingetroffen 
war,  verzögerte  sich  der  Marsch  nach  Castelfranco  bis  zum  Mittag 
des  23.  Von  hier,  woselbst  ein  nicht  unbedeutender  Tulvervorrath 
der  Franzosen  vernichtet  wurde,  setzte  die  Briga<le  am  24.  mit  Tages- 
anbruch den  Marsch  fort.  Zwischen  7  und  8  Uhr  morgens  stiess  die 
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Vorhut,  2  Bataillone  Beaulieu,  1  Division  Düka  und  die  Escadron 
HohenzoUerD-Chevauxlegers  bei  Piombino  auf  feindliche  Truppen,  Sie 
gehörten  zur  Vorhut  des  (jenerals  St.  Cyr,  welcher  die  Blokade 
Venedigs  geleitet  hatte  und  von  den  gleichen  Voraussetzungen  aus- 
gehend wie  Masse  na,  am  24.  morgens  mit  14  Bataillonen  und 
8  Escadronen  gegen  Castelfranco  vorgerückt  war. 

Die  Avantgarde  Rohan's  griff  sofort  an,  drängte  zuerst  die 
Vortruppen  St  Cyr's  zurück,  musste  aber  dann  weichen,  da  sie  von 
dem  nur  lan^^sam  vorrückenden  Gros  nicht  gleich  unterstützt  wurde. 
Nach  dorn  Eintreffen  der  ganzen  Brigade  wurde  der  Augriff  erneuert; 
es  gelang,  den  rechten  Flügel  des  Gegners  zurückzudrängen,  aber 
nicht  die  ganze  Linie  zu  durchbrechen.  Vier  Stunden  dauerte  der 
Kampf,  während  welchem  Prinz  Kohan  schwer  verwundet  wurde 
und  überzeugt  von  der  Aussichtslosigkeit  durchdringen  zu  können, 
den  Refehl  zum  Rückzug  nach  Castelfranco  ertheilte.  Hier  war 
jedoch  schon  eine  zweite  Colonne  St.  Cyr's  eingetroflen,  die  den 
Weg  verlegte.  Von  allen  Seiten  eingeschlossen,  sah  sich  die  Brigade 
genöthigt,  die  Waffen  zu  strecken. 

Den  Officieren  wurde  bewilligt,  auf  Ehrenwort  in  die  Erblande 
zurückzukehren;  jeder  Stabsolticier  durfte  zwei  Pferde,  jeder  Ober- 
officier  eines  behalten.  Die  Mannschaft  wurde  kriegsgefangen  abge- 
führt. Entgegen  den  getroffenen  Vereinbarungen  wurde  aber  ein 
grosser  Theii  der  Mannschaft,  zumeist  Galizianer  des  Eegimentea 
Beanlieu,  in  die  französische  Armee  eingereiht. 

Das  Gefecht  bei  Castelfranco  kostete  der  Brigade  Bohan 
1  Officier  todt,  12  Officiere  verwundet;  von  der  Mannschaft  waren  400 
theils  todt,  theils  verwundet.  In  Ejriegsgefangenscbaft  geriethen,  tob 
Duka:  1.800.  von  Beaulieu  1.080,  von  dem  combinirten  Batailloii 
900  Mann,  dann  8  Escadronen  Kronprinz  Ferdinand-Kürassiere 
=s  350  Mann,  eine  £scadron  Hohenzollern-Chevauxlegers  ^  70  Mann, 
eine  Abtheilong  Nassau-KOrasaiere  —  40  Mann,  ein  Flügel  Palatinal- 
Basaren  34  Mann,  im  ganzen  3.780  Mann,  494  Beiter.  Überdies 
fielen  3  zwei-  und  2  aiebenpfündige  Geschütze,  nebst  der  Bagage  ia 
die  Hftnde  der  Franzosen. 

Die  Drobung,  welche  Erzherzog  Johann  in  seinem  Schreiben 
Tom  13.  November  gegen  G.M.  Prinz  Bohan  aosgesproehen  hatte, 
ging  in  Erfüllung.  Der  Prinz  wurde  in  kriegsrechtliche  Untersnehong 
gezogen  weil  er,  trotz  wiederholter  Befehle,  den  Bücksag  nicht  zeit-» 
gerecht  angetreten  hatte.  Doch  gelang  es  Bohan,  sich  durch  die 
schmucklose  Darstellung  seines  dreiwöchentlichen  Bückzuges  so 
glänzend  zu  rechtfertigen,  dass  ihm  im  Jahre  1806  das  Bitterkrenz  des 
Maria  Theresien-Ordens  verliehen  wurde.  Dieselbe  Auszeichnung  erhielt 
auch  Hauptmann  del  Bio  von  Duka-Infanterie.  — s^ 
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Aus  dem  deutsch-französischen  Kriege  1870/71. 

Von  O.  T.  H. 

(Uieza  die  Tafeln  12  bis  16.) 


NacbUruck  verboten.  Cbenetzungirccbt  vorbehalten. 

I«  Die  Operationen  der  2.  Armee  und  der  Armee-Abthelluug 
de8  Orossherzogs  Ton  Meeklenbnnc  Ton  der  zweiten  Einnahme 
von  Orlens  bis  znm  Waffenstillstände. 

Das  Einrücken  der  deutschen  Armee  in  Orl^aos  war  zunächst 
nur  ein  strategischer  Erfolg.  Die  feindliche  Armee  war  in  der  Mitte 
durchbrochen  und  in  zwei  Gruppen  getheilt;  zugleich  war  der  wich- 
tigste Übergang  über  die  Loire  in  den  Händen  der  Deutschen,  und 
diese  sonadi  auch  in  der  Lage,  auf  dem  linken  Vfer  dieses  Flusses 
sich  auszudehnen,  während  die  Hauptmassen  der  französischen  Streit- 
Mfte  noch  auf  dem  rechten  Ufer  dieses  Flusses  sich  befanden. 

Der  Weg  nach  den  zur  Zeit  wichtigsten  Punkten  des  Landes 
Bourges  und  Tours  war  den  Deutschen  offen. 

Aber  es  war  doch  nicht  ohneweiters  gestattet,  diese  Ergebnisse 
der  gelungenen  Operation  zu  verwerten,  denn  der  taktische  Schlag 
hatte  nur  einen  kleinen  Theil  der  feindliehen  Armee  getroffen,  viel- 
leicht ein  Viertel  derselben,  wShrend  der  Rest  mehr  oder  weniger 
schlagluhig  in  den  P'lauken  der  Deutschen  verblieb. 

Von  einer  eigentlichen  Verfolgung  konnte  nur  bei  jenem  Theile 
der  französischen  Armee  die  Rede  sein,  welcher  bei  Orleans  auf 
das  linke  Loiie-Uler  üheri^^etreten. 

Ob  eine  Verfolguni?  auch  der  beiden  getrennten  Hauptgrupi^en 
der  Franzosen  und  in  welchem  Masse  sie  möglich  war,  hing  von  dem 
Zustande  ab,  in  welchen  sie  der  liückzu?  vernetzt  hatte. 

ünbedinirt  musste  die  deutsche  Führung  darauf  bedacht  sein, 
die  beiden  Hauptgruppen  der  Franzosen  in  der  Trennung  zu  erhalten. 

Nach  den  Vorfällen  der  letzten  Tage  waren  die  Deutschen 
darauf  gefasst,  beider  westlichen  Gruppe  der  Franzosen  ernstem  Wider- 
stande zu  begegnen;  Unsicherheit  mag  sonach  nur  über  das  Verhalten 
der  östlichen  Gruppe  geherrscht  haben. 

Aber  auch  wenn  die  weitere  Bek&mpfung  der  französischen 
Streitkräfte  nothwendig  wurde,  konnte  die  deutsche  Armee  die  Vor- 
theile der  inneren  Linie  voll  und  uneingeschränkt  ausnützen. 

Ovfsn  der  nilltIr>wl«MiiMliaftlicbeD  yerela«.  LVII  Baad.  IStfn.  10 
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Als  nächste  Aufgalieo  ergaben  sich: 

a)  energische  Verfolgung  nach  SQd  gegen  Bourges; 

b)  Verfolgen,  beziehoogaweise  hinhalteDdes  Verhalten  gegea 
die  östliche  Qmppe  der  Franzosen; 

e)  energisches,  angritEBweises  Vorgeben  mit  dem  Gros  gegen 
die  westliche  Gruppe. 

Die  Operationen  zn  b)  und  e)  konnten  flbrigens  auch  sehr 
wirksam  geH^rdert  werden  durch  entsprechendes  Vorgehen  auf  dem 
linken  Loire-Ufer. 

Wenn  die  Ostliche  Gruppe  der  Franzosen  den  Rückzug  antrat, 
war  es  zum  Vortheile  der  Deutschen,  je  ezcentrischer  derselbe  gegen 
Osten  sich  richtete;  sie  konnten  dies  herbeiführen,  wenn  sie,  auf  dem 
linlieii  Loire-Uter  aufwärts  vorgehend,  die  Franzosen  am  I  bergange 
über  diesen  Fluss  hinderten;  die  wirksamste  Action  gegen  die  östliche 
Gruppe  wäre  sonach  auf  dem  linken  Loire-Ufer  erfolgt. 

An  Truppen  fehlte  es  den  Deutscheu  nicht;  wurde  eine  Ca- 
vallerie-Di Vision  und  ein  Armee-Corps  gegen  Bourges  entsendet, 
eine  Infanterie-  und  eine  Cavallerie- Division  mit  der  Verfoltrung  der 
östliclien  Gruppe  der  Franzosen  betraut,  so  verblieben  noch  Corps 
und  2  Cavalleri6-Di?isionen  zum  Angriffe  auf  Ohanzy. 

Der  Erfolg  versprach  umso  leichter  und  ausgiebiger  zn  werden, 
je  rascher  die  Unternehmungen  zur  Ausführung  gelangen,  deni^  jede 
Zögerung  besserte  die  Verhältnisse  bei  den  Franzosen. 

Die  Eniiiiduii:;  musste  bei  den  schlecliter  ausgerüsteten. 
scliK'chitM-  Vi  rjtlit'u'ten  und  schlecliter  (jeführten  französisclien  Trui»peu 
sich  weit  enij'lindlii'InT  «^^-Itend  injichcn,  als  Imm  den  Deutsclien,  und 
diese  Uinständü  vtrlangten  irlrichfulls  unverzügliches  Handeln. 

Auf  eine  in  solchen  Augenl>Iicken  den  Truppen  gegönnte 
Erholungspause  folgt  mit  gross*  r  Wahrscheinlichkeit  eine  Steigerung 
des  zu  bekämpfenden  Widerstandes. 

In  der  Nacht  zum  5.  December  und  im  Laufe  dieses  Tages 
rückten  die  Deutschen  in  Orleans  ein;  eine  Verfolgung  wurde  nicht 
eingeleitet;  die  Corps  sollten  sich  einen  schwachen  Tagmarsch  flnss- 
auf-  und  abwärts  ausbreiten.  Auf  dem  linken  Ufer  der  Loire  wurde 
eine  Nachhut  nur  wenige  Kilometer  ausgesendet  Die  Armee- Abtheilung 
verschob  auch  die  Ausführung  dieser  Weisungen  bis  auf  den  6. 

Im  Laufe  des  5.  Deceuiher  fasste  das  ArmtM_^-(  uiniiiando  den 
Entscliluss,  mit  d^T  2.  Armee  den  nadi  Honr.i,n's  weicln'iidt'ii  (iei^ner 
im  Aiii^^e  zu  bchaltt  ii,  die  Armee-Abtheilung  aber  selbständig  gegen 
Tours  vorgehen  zu  lassen. 

Dies  heisst  wohl  nur.  dass  der  Armeo-Commandant  ülier  die 
Verwendung  der  2.  Armee  noch  nicht  schlüssig  geworden  war,  denu 
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die  Troppen  bei  Boorges  im  Auge  sn  behalten,  dazn  bätte  eine 
CayaUerie-Dividen  mit  einigen  Bataillonen  Infonterie  Tollauf  genügt 
Das  Armee-Commando  befiüil  ffir  den  6.  Oeeember:  das 
IIL  Corps  gegen  Nevoy,  links  daTon  die  1.  Ca?allerie- Division; 
das  IX.  Corps  sollte  mit  der  DiTisions-Cavallerie  die  Sologne 
durchstreifen. 

Die  25.  Division  des  IX.  Corps  mit  einer  Brigade  der  2.  Ca- 
vallerie-DlTision  wnrde  dem  Grossherzog  unterstellt  and  sollte  dessen 

Operationen  auf  dem  linken  Loire-Ufer  begleiten. 

Dem  Grossfaerzog  wurde  gestattet,  auch  am  6.  December  noch 
zu  rasten  und  nur  die  Cavallerie- Divisionen  vorauszuschicken^  er  sollte 
deD  Feind  Loire-abwärts  verfolgen. 

Die  1.  Cavallerie-Division,  welche  mit  einer  Infanterie-Brii^ade 
vor  Montargis  zurückgelassen  worden  war,  als  die  Armee  eetren 
Orleans  vorging,  scheint  mit  der  östlichen  (iriippe  der  {'ranzösischeii 
Armee  nicht  Fühlung  gehalten  zu  haben,  denn  wir  finden  sie  erst 
am  7.  zu  Lorris,  weit  hinter  dem  von  Orleans  vorgegangenen 
III.  Corps. 

Die  Anordnungen  für  den  6.  December  erzielen  sonach  ein 
Vorschreiten  nur  auf  dem  rechten  Loire-Ufer  aufwärts.  Loire-abwfirts 
soll  nur  Cavallerie  jene  Abschnitte  erreichen,  welche  durch  die  In- 
fanterie bereits  am  5.  hätten  erreicht  werden  sollen. 

Von  einer  Verfolgung  df>s  Gegners  am  5.  und  fJ.  war  keine 
Kede;  nur  das  III.  Corps  und  die  Divisrons-Cavallerie  des  IX.  Corps 
kamen  mit  Abtheilungen  des  Gegners  in  Contact. 

Die  2.  Cavallerie-Division  erreichte  Beaugency  nicht;  sie  fand 
bereits  Menng  vom  Gegner  besetzt  und  ging  ))is  8t.  Ay  halbwegs 
zwischen  Orb'ans  und  Beaugency  zurück;  die  4.  Cavallerie-Division 
hatte  wohl  Ouzouer-le-Marche  erreicht,  ging  aber  dann  vor  an- 
rückenden Infanterie-Colonnen  bis  Baccon  und  Chersonville  zurück. 

Für  den  7.  December  verfügte  das  Armee-( 'ummnndo, 
dass  die  6.  Cavallerie-Division  bei  Vierzon  südlich  dt  r  Loire  die 
Eisenbahnen  nachhaltig  zerstören,  das  III.  Corps  und  die  1.  Cavall  rie- 
Division  aber  zu  constatiren  hfttten,  ob  bei  Gien  und  bei  Mon- 
targis  Truppenbewegungen  stattfänden. 

Die  2.  Armee  verblieb  sonach  im  wesentlichen  am  7.  in  ihrer 
Anfstellnng  nm  Orleans;  die  6.  Cavallerie-Division  erreichte  Vierzon 
nicht,  sie  traf  den  Gegner  widerstandsfähig  bereits  bei  Salbris  und 
ging  hierauf  bis  Konen  le  Fuzilier  zurück. 

Das  Gefeeht  bei  Menng  am  7.  December. 

Die  Armee-Abtbeilnng  des  Grossberzogs  hatte  den  Vormarsch 
gegen  Westen  aufgenommen.  (Tafel  12,  Skizze  2.) 

10» 
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Tags  Torber  war  der  Gegner  westlich  Meung  und  in  Ouzouer- 
le-March^  angetroffen  worden,  in  einer  Haltung,  welche  nicht  auf 
eioen  Rückzug  schliessen  Hess;  es  war  daher  vorausziiseheD,  dass 
die  Annee-AbtheiluD^  am  7.  feindlichem  Widerstaude  begegnen  dürfte. 

Wie  sich  aus  deu  Ereignissen  dieses  Tages  ergibt,  hatte  der 
Grossherzog  den  Marsch  in  drei  Colonuen  augeordnet: 

Auf  der  Strasse  nach  Beaugency  die  2.  Cavallerie-Division  mit 
der  bayrischen  Kürassier-Brigade,  die  17.  Division  und  die  1.  bayri- 
sche Division. 

Nördlich  hieven  die  2.  bayrische  Division  von  Huisseau-sur- 
Mauve  gegen  Baccon,  endlich  als  reclite  Colonue  die  22.  Division 
gegen  Ouzouer-le-Murclit'^  (Strasse  nach  Le  Mans). 

Die  Marschliuien  gingen  füclierartig  auseinander,  doch  nicht 
so  weit,  dass  eme  gegenseitige  Unterstützung  ausgeschlossen  ge- 
wesen wäre. 

Die  auf  der  Hauptstrasse  gegen  Beaugency  vorrückende  Colonue 
hatte  sich  liei  Annäherung  an  den  Gegner  alsbald  getheilt.  indem 
die  2.  Cavallerie-Division  und  spater  die  1.  bayrische  Division  nach 
Norden  ausbogeu,  um  gegen  die  linke  Flanke  des  Gegners  vor- 


Auf  der  Hauptstrasse  verblieben  die  Kürassier-Brigade  und  die 
17.  Division;  die  letztere  engagirte  mit  der  Vorhut,  mit  2  Batail- 
lonen des  Gros  und  der  (xesammteD  Artillerie  ein  hinhaltendes  Ge- 
fecht, offenbar  die  Entscheidung  von  dem  Eingreifen  der  Neben- 
colonoen  erwartend.  —  Das  Gros  der  Division  blieb  bei  Meung. 

Die  umfassende  Bewegung  der  bayrischen  Division  kostete  sehr 
viel  Zeit;  auch  begegnete  dieselbe  dem  0'  gner  in  ihrer  rechten 
Flanke,  so  dass  sie  vom  Gefechtsfelde  der  17.  Division  abgelenkt 
wurde;  nach  den  geringen  Verlusten  der  Tete- Brigade  (8  Officiere 
94  Mann)  ist  es  in  Frage,  ob  die  bayrische  Division  nicht  dennoch 
wenigstens  mit  einem  Tbeile  die  17.  Division  rechtzeitig  hätte 
unterstützen  können;  die  2.  Brigade  kam  erst  nach  Abbruch  des 
Gefechtes  bei  voller  Dunkelheit  in  der  Nähe  des  Gefechtsfeldes 
der  17.  Division  an,  ebenso  die  3.  bayrische  Brigade,  welche  der 
Commandant  des  I.  bayrischen  Corps  von  Baccon,  wo  er  um 
3  Uhr  nachmittags  eintraf,  auf  das  Gefechtsfeld  dirigirte;  die 
Cavallerie-Divisionen  betheiligten  sich  nur  mit  ihren  Batterien  an 
dem  Gefechte. 

Wie  auch  die  Verlustlisten  zeigen,  wurde  das  Gefecht  eigentlich 
nur  von  4  Bataillonen  der  17.  Division  geführt,  welche  14  Officiere 


Die  Massnahmen  hatten  nicht  geklappt.  Die  südliche  Colonne, 
[pf  der  Hauptvorrückuogslinie,  hatte  ihre  Marschziele  wegen  des 


zugehen. 


und  204  Mann  verloren. 
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Widerstandes  des  Gegners  nicht  zu  erreichen  vermocht,  der  rechte 
Flflgel  dagegen  hatte  weit  forgegrifTen ;  die  2.  bayrische  Division 
kam  bis  Baccon,  die  22.  Division  nach  Ouzouer-le-Marcbe,  die  4.  Ca- 
?allerie-Division  hatte  auf  dem  rechten  Flügel  den  Wald  von  Marchenoir 
vom  Feinde  stark  besetzt  gefunden,  und  war  auch  westlich  von  Binas 
auf  erhebliche  Kräfte  getroffen,  daher  sie  das  Gefecht  abbrach 
und  nördlich  der  Strasse  nach  Le  Mans  Quartiere  bezog. 

Auf  dem  linken  Ufer  der  Loire  war  die  25.  Division  bis  Lailly 
gelangt,  ohne  in  das  Gefecht  rtm  Menng  eingreifen,  zu  können. 

Die  Armee-Abtheünng  stand  sonach  am  7.  December  abends 
von  der  Loire  bei  Menng  bis  nördlich  der  Strasse  nach  Le  Mans 
aber  18 — 20^  ansgedehnt»  in  der  ganzen  Front  in  FQhlnng  mit 
dem  Gegner;  dieser  bestand  aus  dem  halben  XVL,  dem  XVII., 
XXI.  Corps  und  der  Division  Camd,  welche  jetzt  als  2.  Loire-Armee 
anter  General  Chanzy  vereinigt  waren. 

Das  Gefecht  von  Menng  hatte  keine  weitergreifende  Einwirkung, 
da  durch  dasselbe  nur  eine  Colonne  des  deutschen  Marsch-Echiquier 
im  Torrflcken  aufgebalten  wurde,  indess  die  anderen  vorwärts  ge- 
kommen waren;  die  Franzosen  mussten  demnach  ihre  vorgeschobene 
Position  bei  Meung  doch  rftumen. 

Eine  andere  Frage  ist  es,  ob  die  von  den  Deutschen  gewählte 
Form  der  Vorrflekung  in  so  breiter  Front  durch  die  Umstände  be- 
dingt erscheint 

Die  Armee-Ahtheilang  hatte  gegen  Tours  vorzugehen.  Tours 
liegt  auf  dem  linken  Ufer  der  Loire,  während  die  Armee-Abtbeilung 
auf  dem  rechten  Ufer  stand,  auf  welchem  auch  die  französische 
2.  Loire-Armee  Jsich  befand. 

Der  Weg  entlang  dos  südlichen  Ufers  der  Loire  war  vom 
Feinde  frei,  oder  doiii  mir  tbireb  untergeordnete  Krüfte  vcrtheidint : 
wäre  es  dem  2.  Annee-Coiiiiuando  in  erster  Linie  darnni  zu  thnn 
gewesen,  Tours  zu  gewinnen,  so  hätte  nur  ein  Theil  der  ei^^pnen 
Kräfte  der  Armee  Chanzy's  entgf'irentrestellt  werden,  die  Haupt- 
masse auf  dem  linken  Ufer  verwendet  werden  müssen. 

Es  war  aber  nicht  sicher,  oh  eine  solche  Operation  auch  den 
General  Chanzy  zum  Rückzüge  bewogen  hätte. 

Die  Bedeutung  von  Tours  lag  nur  darin,  dass  es  momentan 
Sitz  der  Regierung  war;  wurde  <liese.  wie  wahrsclieinlicii,  anders 
wohin  verlegt,  so  hatte  die  Besitznahme  von  Tours  ihren  Wert 
grossentheils  verloren.  Andererseits  war  die  Armee  Chanzy's  nicht 
auf  ihre  Verbinduniren  mit  Tours  beschränkt,  sie  konnte  sich  auch 
auf  die  Gegend  Vendume-Le-Mans  basiren. 

Durch  das  Vorgehen  der  Hauptkraft  auf  dem  linken  Ufer  wäre 
dieselbe  ausser  Verbindung  mit  den  übrigen  deutschen  Kräften 
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gekommen  und  hiebei  ausser  Stand  gesetzt  gewesen,  zum  Schutze 
der  Cernirung  von  Paris  mitzuwirken. 

Dieses  Vorgehen  hätte  aber  ein  Stoss  in  die  Luft  werden  kunueii. 

Das  2.  Armee-Commando  hatte  sich  deslialb  entschlossen,  die 
Armee-Abtheilung  auf  dem  rechten  Ufer  vorrücken  zu  lassen,  und 
diese  Bewegung  durch  den  Vormarsch  der  25.  Division  auf  dem  linken 
Üfer  unterstützen  zu  lassen;  auch  für  die  25.  Division  trat  also 
die  Besetzung  und  Bedrohung  von  Tours  zurück  gegen  die  Aufgabe, 
des  ürossherzogs-  Operationen  zu  föidern. 

Die  Verfüguneei)  des  Armee-Coinniaiidos  hatten  also  zur  Vor- 
aussetzung, dess  der  G rossherzog  entlaug  des  rechten  Ufers 
gegen  Tours  vorgehen  würde,  sonst  wurde  die  ünterstützuDg  durcb 
die  25.  Division  unmöglich. 

Für  den  Grossberzog  war  diese  Frage  noch  nicht  entschieden; 
er  hatte  die  Wahl  zwischen  dem  Vorrflcken  in  der  Bichtung  nach 
Tours  und  jenem  nach  Le  Mana,  nnd  es  hing  zunächst  von  der 
Verfassung  und  dem  Verhalten  des  Gegners  ab,  ob  der  Grossherzog 
diese  Wahl  nach  eigenem  Ermessen  auch  treffen  könne. 

Da  auch  das  Armee-Commando  hierüber  nicht  voll  im  klaren 
war,  so  hätte  es  richtiger  gehandelt,  vorerst  den  Grossherzog  nnd 

die  25.  Division  auf  den  Gegner  zu  dirigiren,  und  die  weiteren 

Entschlüsse  erst  nach  dem  Ergebnisse  des  Zusammenstosses  zu 
fassen;  dieses  Zurückhalten  hätte  nicht  gehindert,  ein  Detachement, 
hauiit.>!achlich  Cavallerie,  auf  dem  linken  Loire-Ufer  zur  Aufklärung 

und  zur  Bedrohung  von  Tours  vorgehen  zu  Ui.s.sen. 

Allerdings  hatte  das  Armee-Commando  schon  Tags  vorher  eine 
( 'iivalleriH-Division  gfgen  West  vorgesendet,  diese  war  aber  bald  zum 
iSteheu  gekommen  und  scheint  die  nothweudigen  Anhaltspunkte  über 
den  Gegner  nicht  gewonnen  zu  haben. 

Das  Vorgehen  des  Grossherzogs  am  7.  December  hatte  des- 
halb weniger  ein  energisches  Vorgehen  gegen  Tours,  als  die  Orien- 
tirung  über  den  Gegner  zum  Ziele,  und  seine  Unsicherheit  veranlasste 
ihn  möglicherweise  von  einer  entschiedenen  Massirung  auf  der  Strasse 
längs  der  Loire  abzusehen,  und  in  ziemlich  gleichmässiger  Kr&fte- 
vertbeilung  in  breiter  Front  vorzugehen.  •  * 

Die  Strassen  nach  Tours  und  nach  Le  Mans  sind  zwischen 
Beaugency  und  Binas  19 Am  ?on  einander  entfernt;  die  nördliche 
Hälfte  dieses  Baumes  ist  durch  das  ausgedehnte  Waldgebiet  von 
March^noir  erfüllt,  dessen  Rand  wohl  der  Vertheidigung  günstig 
zu  sein  scheint,  dessen  Ausdehnung  und  geringe  Wegsamkeit  sber 
es  für  die  Verwendung  grösserer  Truppenkörper  wenig  geeignet 
erscheinen  lassen.  Für  die  Franzosen  bot  es  immerhin  eine  Maske, 
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för  die  Deutschen  ein  Hindernis,  welches  die  Bewegongszonen  an  der 
Strasse  nach  Tours  von  jenen  nach  Le  Mans  trennt 

Die  erstere  breitet  sich  zwischen  der  Loire  und  dem  genannten 
Walde  16.000  Schritte  weit  aus  und  ist  ein  leicht  gewelltes,  offenes, 
gangbares,  von  sahireichen  Ortschaften  besfttes  Qelftnde,  für  Opera- 
tionen vollkommen  geeignet. 

In  dieses  hätte  der  Grossherzog  mit  allen  Krftften  eindringen 
müssen,  wenn  er  lediglieh  die  Ansf&hmng  des  Befehles,  anf  Tours 
▼orzndringen,  im  Ange  gehabt  hätte;  weiter' nördlich  waren  nnr  so 
Tiel  Trappen  zu  entsenden,  als  zur  Anfkläning  nnd  zu  demon- 
strativen Zwecken  nothwendig  schien. 

Hatte  sich  der  Gegner  weiter  aasgedehnt  and  die  ganze  Front 
zwischen  Loire  and  der  Strasse  nach  Le  Mans  besetzt,  so  war  für 
den  Grossberzog  der  taktische  Brfolg  an  der  Strasse  nach  Toars  amso . 
leichter  and  sicherer. 

Es  war  allerdings  nicht  gewiss,  ob  dieser  Erfolg  den  Weg  nach 
Toars  Offnen  würde,  da  sich  der  Gegner  im  Waldgebiete  von  March^noir 
behaupten,  sich  aaf  Le  Mans  basiren,  and  so  eine  Flankenstellnng 
gegen  die  deatsche  Yorrflckangslinie  einnehmen  konnte. 

Dann  entstand  eben  eine  neae  Situation,  die  neue  Massnahmen 
verlangte,  doch  wäre  der  erste  Schritt  geschehen  gewesen. 

Die  Massnahmen  des  Armee-Commandos  wie  des  Qrossherzogs  vom 
7.  December  erscheinen  unter  den  gegebenen  Verhältnissen  nur  als  Ein- 
leitung, welche  die  Grundlage  für  die  weiteren  Entschlüsse  liefern  soll. 

Dem  Prinzen  Friedrich  Carl  war  am  7.  December  vom 
grossen  Hauptquartier  die  AutTorderung  zugegangen,  mit  den  Haupt- 
kräften der  2.  Armee  die  Verfolgung  des  Gegners  fortzusetzen;  der 
Prinz  verfügte  für  den  8.  December: 

Das  III.  Corps  hat  Gien  zu  besetzen,  das  IX.  Corps  auf  dem 
linken  Loire-Ufer  bis  Beaugency  Yorzugehon,  das  X.  zur  Unterstützung 
der  im  Cher-Thale  iiufkliirt'nden  ('uvalh'rie-Division,  eine  Truppen- 
abtheilung  bei  La  Fertc-8t.  Aubiu  aufzustellen,  im  ganzen  geringfügige 
Dislocations-Änderungeu,  welche  schliessen  lassen,  dass  der  Prinz 
eine  Verfolgung  nicht  für  angezeigt  hielt.  Die  Fühlung  mit  der 
östlichen  Gruppe  der  Franzosen  und  mit  jener,  die  auf  Hourges 
zurückgegangen  war,  wird  nur  durch  die  im  Cher-Thale  aufklärende 
6.  Cavallerie-Divison  erhalten. 

Die  Situation  des  Grossherzogs  für  den  8.  Decoinber  ward 
hiedurch  nur  insoweit  berührt,  als  auf  dem  linken  Ufer  der  Loire  statt 
der  25.  Division  das  ganze  IX.  Corps  gegen  Beaugeucy  vorging, 
sonst  scheint  der  dem  Grossheraog  für  den  7.  ertheilte  Befehl  un- 
Terftndert  in  Kraft  geblieben  la  sein. 
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Die  Kimf  fe  bei  Beangeney-Crarttiit  am  8.,  9.  lad  10.  Deceaiber. 

^Tafel  12,  Skine  1.) 

Das  Commando  der  Heeres-Abtheilung  hatte  die  Nothwendig- 
keit  erkannt,  sich  gegen  den  linken  Flügel  za  concentriren  und  be- 
fahl für  den  8.  December: 

die  17.  Division  hat  am  10  ühr  vormittags  bei  Baiille  marsch- 
bereit an  sein,  das  L  bayrische  Corps  sur  gleichen  Zeit  bei  Grand 
Chatre,  die  22.  Division,  verstärkt  durch  eine  Brigade  der  4.  Caval- 
lerie-Division  bei  Oravant;  der  Best  der  4.  Oavallerie-Division  sollte 
der  22.  Division  folgen,  die  2.  sich  zwischen  Grand  Chatre  und 
Ciavant  sammelu,  die  25.  Division  vom  linken  Stromufer  nach  Kräften 
in  einen  etwaigen  Kampf  der  Armee-Abtheilung  eingreifen. 

Demnach  sollten  am  8.  vormittags  säniiiitliche  Kräfte  der 
Armee-Abtheilung  in  der  entscheidenden  l\ichtung  zwischen  BauUe 
und  Cravant  in  einem  Räume  von  10.000  bis  12.000  Schritten  ver- 
eint sein. 

Hiezn  hatte  die  22.  Division  und  die  4.  Cavallerie-Division  einen 
Flankenmarsch  von  etwa  lO^^m  zn  hinterlegen,  mussten  also  etwa  um 
7  ühr  früh  aufbrechen. 

Die  Disposition  des  Grossherzogs  bezweektr  nur  die  Bereitstellung 
der  Kräfte;  bei  der  Nähe  des  Gegners  und  der  zi«*mli('li  vorgerückten 
Stunde  war  es  allerdings  nicht  sicher,  ub  diese  Concentrirung  ohne 
Zusiinuiicnstt.'ss  mit  dem  (.n"jiier  erfolgen  würde:  dies  galt  besonders 
von  d^Y  22.  Division,  dfrcu  vorläufiges  Marschziel  Cravant  gegen 
die  Marschziele  der  anderen  Gruppen  weit  vorgeschoben  war  und 
ausst'rlialb  der  Vorposten  lag,  welche  nach  dem  Gefocht  VOD  Meung 
bezogen  worden  waren. 

Die  22.  Division  sah  sich  auch  thatsächlich  während  ihres  An- 
marsches in  der  rechten  Flanke  bedroht  und  genöthigt,  ihre  ganze 
Artillerie  (6  Batterien)  und  4  Bataillone,  zu  entwickeln,  um  den 
Gegner  aufzuhalten.  Sie  erreichte  deshalb  Crarant  nicht  um  l4  Uhr, 
sondern  erst  um  1  Uhr  nachmittags  und  nur  mit  der  44.  Brigade 
und  3  Batterien. 

Das  T.  bayrische  Corps  hatte  mittags  2  Bataillone  und  5  Bat- 
t»'rien  l>eiderseits  Beaumont  entwickelt,  um  den  vorgeheudeu  Gegner 
abzuweisen. 

Um  12  Uhr  verfügte  der  Grossherzog,  dass  die  2.  bayrische 
Division  auf  Villechaumont,  etwa  2.000  Schritte  von  Beaumont  ent- 
fernt und  die  17.  Division  auf  Beaugency  voirfieken  solle;  die 
1.  bayrische  Division  und  die  2.  Cavallerie-Division  sollten  zu  seiner 
Verfügung  bleiben. 
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Die  2.  bayrische  Division  kam  jedoch  nur  bis  zur  Chaussee 
uach  Cbäteaudun -und  musste  vor  einem  Angriffe  der  Franzosen 
wieder  aufBeanmont  zurückweichen;  10  Batterien,  die  beiden  Jftger- 
BataiUone  und  die  2.  Brigade  von  der  Reserve  des  Grossherzogs 
griffen  ein  and  es  gelang  wieder,  sich  an  der  Chaussee  festzusetzen. 

Die  22.  Division  hatte  zwischen  !■  und  3  Uhr  die  Linie 
Beaavert-Gravant  besettt,  bei  ersterem  Orte  8  Batterien  ins  Fener 
gebracht  and  sich  gegen  einen  am  3  ühr  nachmittags  erfolgenden 
Angriff  der  Franzosen  behanptei 

Zur  Unterstützang  der  bayrischen  Artillerie  Ostlich  von  Gravant 
wurden  nm  4  ühr  nachmittags  die  letzten  Beserven  an  Artillerie 
and  aach  an  Infanterie  (die  1.  bayrische  Brigade)  eingesetzt  Die 
ganze  Linie  des  bayrischen  Gorps  versachte  vorzostürmen,  ward  aber 
wieder  bis  nach  Beaumont  zurückgeworfen. 

Die  17.  Divisioü  rückte  in  zwei  Colounen  vor,  4  Bataillone, 

2  Batterien  auf  der  Chaussee  gegen  Beaugency,   2  Bataillone  mit 

3  Batterien  gegen  Messas;  diese  Orte  wurden  besetzt  und  durch 
einen  niicbtlicheu  Angrifi',  der  Gegner  aus  Vernon  vertrieben.  Auf  , 
dem  linken  Flügel  der  Deutschen  hatte  sonach  der  AugrilV  Erlolg. 

Nach  franzüsisclitüi  Quellen  (Ohanzy)  wäre  die  Division  CamO, 
welcher  die  Vertheidii^ning  der  Schlucht  von  Vernon  und  von  Beau- 
gency übertragen  war,  schon  am  Morgen  abmarschirt,  angeblich  über 
Befehl  Gambetta's;  der  Obercommaudant  Chanzy  habe  dies 
zu  spät  erfahren  und  keine  Abhilfe  treffen  können;  bienacb  hätte 
die  17.  Division,  wenn  sie  hier  vorgegangen  w&re,  nor  sehr  wenig 
Widerstand  gefunden. 

Dies  scheint  auch  mit  den  Verlusten  za  stimmen;  leider  sind 
dieselben  nicht  tagweise  nachgewiesen,  sondern  für  alle  drei  Tage 
zasammen. 

Nnn  erfolgte  die  Einnahme  von  Beaugency  dnrch  das  14.  Jäger- 
Bati(plonf  unterstützt  durch  die  Bataillone  1/89  und  f/75.  Das  Jftger- 
Batidllon  14  hat  an  allen  drei  Tagen  zusammen  5  Todte  und  Ver- 
wundete, das  ganze  Regiment  8tf,  also  drei  Bataillone,  an  allen  drei  Tagen 
6  Mann  verwendet;  es  scheint  also  wirklich,  dass  um  Beaugency 
kein  Kampf  geführt  wurde;  dies  gibt  den  französischen  Angaben 
Glaubwürdigkeit. 

Das  auf  dem  linken  Ufer  der  Loire  vorrückende  IX.  Corps  hatte 
uur  dadurch  am  Kampfe  theilnehmen  köuuen,  dass  es  am  Nachmittage 
Beaugency  durch  8  Batterien  beschoss. 

Das  Charakteristische  an  diesem  ersten  Schlachttage  ist,  dass 
von  beiden  Seiten  die  errungeuen  taktischen  Vortheile  unausgenützt 
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bleiben;  die  Franzosen  hatten  das  ganze  bayrische  Corps,  also  die 
Hauptmacht  der  Deutschen,  entschieden  abgewiesen  und  sie  nach 
Beaumontf  in  ihre  Stellung  vom  Morgen  zurückgeworfen;  trotzdem 
gaben  sie  das  eroberte  Terrain  wieder  auf,  ja  räumten  sogar  Mee 
und  Villechaumont.  Ebenso  hatte  die  17.  Division  Beaugency  und 
Messas,  in  der  Nacht  sogar  Vernon  genommen,  trotzdem  ging  sie 
hinter  die  Linie  zurück,  wo  sie  sich  am  Morgen  gesammelt  hatte. 

Auf  beiden  Seiten  fehlte  die  Eraft  oder  die  Energie,  den  er- 
rangenen  Erfolg  auszunützen  und  dadurch  zu  einem  unbestrittenen 
zu  machen. 

Der  Kampf  zeigt  auch  sonst  ungewöhnliche  Erscheinungen. 

Ganze  Artilleriefironten  (6  Batterien)  werden  auf  deutscher 
Seite  gezwungen,  den  Kampf  aufzugeben. 

Die  Oberlegenheit  der  deutschen  Truppen  gegenüber  den  fran- 
zOsischen  Milizen  kommt  auf  dem  Schlachtfelde  nicht  unzweifelhaft 
zur  Qeltung;  auch  in  der  Führung  ist  auf  Seite  der  Deutschen  eine 
gemsse  Ermattung  .oder  Abspannung  nicht  zu  verkennen,  wfthrend 
der  französische  Obercommandant  durch  seine  Energie  mit  seinen 
jungen  Truppen  und  ungeübten  Führern  Erstaunliches  leistet 

Es  kommt  den  Franzosen  zweifellos  zugute,  dass  ein  ganzes 
deutsches  Corps,  das  IX.,  wohl  zur  Bekämpfung  der  französischen 
2.  Loire-Armee  bestimmt,  nicht  in  der  Lage  ist,  in  den  entscheiden- 
den Kampf  auf  dem  lecliten  Ufer  einzugreifen  ;  von  Erfolg  wäre  e^ 
gewesen,  wenn  dieses  Corps,  welches  auf  dem  linken  Ufer  keinen 
nennenswerten  Gegner  vor  sich  hatte,  sich  der  Loire-Cbergänge  im 
Kiickeu  der  2.  Loire-Armee,  jener  hei  Mer  und  Blois  etc.  bemächtigt 
hätte;  dadurch  hatte  es  einen  durchgreifenderen  EinHuss  auf  die 
Operationen  geübt,  als  durch  eine  Kanonade  Ober  den  Strom,  welcher 
das  ganze  Corps  unthätig  beiwohnte;  noch  zweckmässiger  wäre  es 
gewesen,  die  Cuvallerie-Divisioneu  dos  Grossherzogs,  welche  auf  dem 
rechten  Ufer  unthätig  blieben,  auf  dem  linken  Ufer  gegen  Tours  zu 
entsenden  und  das  IX.  Corps  auf  dem  reebten  zu  verwenden,  -.dann 
hätten  die  Ereignisse  des  8.  Deceml»er  wahrscheinlich  eine  den 
Deutscheü  günstigere  Wendung  genommen. 

Der  Grossherzog  von  Mecklenburg  erwartete  für  den  9.  D  e- 
cember  den  Kückzug  der  Franzosen  und  verfügte  die  Verfolgung 
derselben  durch  die  Avantgarde  der  17.-  Division  (4  Bataillone)  und 
durch  zwei  Cavallerie-Brigadeu. 

PriuzFriedricbCarl  erliess  am  8.  dieAn  Ordnungen 
für  den  Vormarsch  der  2.  A  r  m  e  e  nach  B  o  u  r  g  e  s.  Demnach 
sollten  die  drei  Corps  der  Armee  concentrisch  von  Gien,  Orleans 
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und  Blois  dahin  vorgeben  und  am  13.  in  einer  Linie  anlangen, 
die  noch  2  Märsche  von  Bourges  entfernt  war. 

Im  glinstigen  Falle  wäre  sonach  Bonrges  am  15.  December, 
elf  Tage  nach  dem  Einrücken  in  Orleans,  besetat  worden  und  doch 
ist  Bonrges  nnr  105A»ii  von  Orleans  entfernt  nnd  konnte  ron  der 
Cavallerie  ohne  besondere  Anstrengung  am  7.  oder  8.  December  er- 
reicht werden,  jeden&lls  ehe  die  Östlich  ausgewichenen  französischen 
Corps  dort  anlangen  konnten. 

Es  war  im  Interesse  der  Deutschen,  die  Sammlung  der  Fran- 
zosen  in  Bonrges  zu  Terhindem  und  dadurch  ihre  Trennung  von  der 
2.  Loire-Armee  zu  einer  Tollständlgeren  zu  machen. 

Es  biess  ofleiibar,  den  Erfolg  der  Operation  in  Frage  stellen, 
wenn  das  Armee-Oommando  mit  den  Anordnungen  für  den  Vormarscb 
so  lange  wartete,  bis  es  die  Melduiigt-n  ihirühor  erbielt,  dass  3  oder 
4  französiscbe  Corps  nacb  Bourges  zurückgegangen  waren,  denn  das 
zu  vereiteln  wäre  eben  Aufgabe  der  2.  Armee  gewesen. 

Der  Armee-Commandant  wartete  ab,  was  der  Gegner  that,  um 
sein  Benehmen  darnach  einzurichten  und  Hess  wie  an  der  Loire  auch 
hier  dem  Feinde  die  volle  Freiheit  der  Entschliessung  und  auch  die 
Zeit,  um  sich  zu  neuem  Widerstande  zu  rüsten. 

Wenn  die  Armee-Abtheilung  thatsächlich  durch  wochenlange 
ununterbrochene  Märsche  und  viele  Gefechte  auf  das  äusserste  an- 
gestrengt und  deshalb  zur  Aufnahme  energischer  Operationen  weniger 
bofiUiigt  war,  so  gilt  dies  nicht  fftr  die  2.  Ajrmee. 

Diese  hatten  eine  nemliche  Zeit,  10  bis  14  Tage,  wohl  in 
der  Nihe  des  Feindes,  aber  doch  Yerhftltnismftssig  ruhig  zugebracht 
nnd  der  Vormarsch  nach  Orlens  hatte  nur  einige  Abtheilungen 
mehr  In  Anspruch  genommen. 

Die  Verzögerung  des  Vormarsches  auf  Bonrges  kann  dadurch 
erklärt  werden,  dass  die  2.  Armee  sich  zu  einer  weit  ausgreifen- 
deren Operation  nicht  entschliessen  konnte,  so  lange  die  2.  fran- 
zösische Loire-Armee  in  unmittelbarer  Nähe  von  C)rlraus  sich  befand; 
aber  dann  wäre  eben  gleich  nach  der  Einnahme  von  Orb'-ans  die 
Offensive  mit  der  Armee-Abtheilung  und  den  Haupt- 
kräften der  2.  Armee  gegen  Chanzy  zu  ergreifen  und  nach  der 
günstigen  Entscheidung  die  Operation  gegen  Bourges  aufzunehmeu 
gewesen. 

Als  am  Abend  des  8.  December  das  Armee-Commando  Kenntnis 
erhielt  von  dem  Verlaufe  des  an  diesem  Tage  von  der  Armee-Ab- 
theilung bestandenen  Gefechtes,  muss  der  Eindruck  kein  günstiger 
gewesen  sein,  denn  es  erkannte  die  Nothwendigkeit,  der  Armee- 
Abtheilung  Verstärkungen  von  der  2.  Armee  zuzuweisen. 
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Am  9.  D e c e m b e r,  10  Uhr  vormittags,  machte  ein  vom 
grossen  Hauptquartier  einlangendes  Telegramm  dem 
Schwanken  ein  Ende.  Es  verfügte,  dass  die  Armee-Abtheilung  des 
Grossherzügs  durch  mindestens  eine  Division  auf  dem  rechten  Loire-Ufer 
zu  unterstützen  sei,  während  das  Vorrücken  stärkerer  Kräfte  auf  dem 
linken  Ufer  dem  Ermessen  des  Armee-Commandanten  überlassen  blieb. 
Prinz  Friedrich  Carl  hatte  die  Leitung  der  Operationen  gegen 
die  Armee  Chanzy's  selbst  m  überoehmen. 

Da  jetzt  eine  Offensive  gegen  Bonrges  mit  nur  einem  Bruchtheüe 
der  2.  Armee  nicht  mehr  zweckmässig  erschien,  denn  der  Gegner 
konnte  sich  seither  gesammelt  und  retablirt  haben,  so  war  68  eine 
natürliche  Folge  der  angeführten  telegraphischen  Verfügung,  dass 
die  Offensive  gegen  Bonrges  ganz  aufgegeben  wurde. 

Aber  die  2.  Armee  hatte  sich,  ohne  ein  bestimmtes  Ziel  zu 
verfolgen,  doch  so  verzettelt,  dass  sie  nicht  in  der  Lage  war,  dem 
Grossherzog  unmittelbar  eine  Unterstützung  zu  gewähren. 

Das  III.  Corps  war  loire-anfwärts  bis  gegen  Gien  gelangt,  das 
IX.  war  durch  die  Loire  vom  Grossherzog  getrennt,  das  X.  war  zwischen 
Orlens  und  St.  Denis  de  FHotel  vertheilt 


Die  Anordnungen  für  den  9.  December. 

DerGrossherzog  hatte  noch  in  der  Nacht  aus  aufgefiingenen 
Schriftstücken  erfahren,  dass  der  Gegner  am  9.  seine  Stellungen  be- 
haupten wolle.  Er  befahl  daher  an  diesem  Tage  7  ühr  firüh,  dass 
die  17.  Division  bei  Messas,  die  22.  bei  Beaumont,  die  4.  Ga- 
vallerie-Division  rechts  derselben,  —  als  Beserve  das  L  bayrische 
Corps  und  die  2.  Cavallerie-Division  bei  Grand  Chatre  sich  zu  ver- 
sammeln haben. 

Es  war  demnach  vorlftufig  von  einem  Vormärsche  abgesehen. 

Das  Ober-Commando  verfügte  im  Sinne  des  erhaltenen 
Telegrammes  am  9.  um  halb  II  Uhr  vormittags,  dass  die  bei  Orleans 
verfügbaren  Theile  des  X.  Corps  sofort  nach  Meuog  in  Marsch  zu 
setzen  seien,  dass  das  IIL  Corps  und  die  1.  Cavallerie-Division  in 
Eilmärschen  nach  Orleans  abzurücken  hätten,  und  dass  die  6.  Cavallerie- 
Division  mit  dem  rechten  Flügel  sich  am  10.  an  das  nach  Yienne 
in  Marsch  gesetzte  IX.  Corps  heranziehen  solle. 

Das  TU.  Corps  mit  der  J.  Cavallerie-Division  konnte  bestenfalls 
am  11.  DetL'uiber  abends  in  (.)rl«'ans  eintrellVu.  auch  die  Unterstützung 
durch  das  X.  Corps  konnte  bei  der  sjuiteu  Zeit  der  Befehlsausgabe 
und  bei  den  kurzen  Tagen  erst  am  späten  Abend  auf  dem  Gefechts- 
felde wirksam  werden.  Die  Armeo-Abtheilung  blieb  daher  am  9.  noch 
aut  die  eigenen  Kräfte  beschränkt,  und  nur  der  Marsch  des  IX.  Corps 
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auf  dem  linken  üfer  der  Loire  konnte  als  Bedrohung  in  Flanke  und 
Rücken  des  Gegners  sieh  fühlbar  machen.  Viel  aber  war  von  dieser 
Bedrohung  nicht  zu  erwarten.  Die  Verlegung  des  Regierungssitzes 
von  Tours  nach  Bordeaux  war  bereits  beschlossen  und  iu  Ausführung 
begritVen;  ein  Überschreiten  der  Loire  war  dem  9.  Corps  durch  die 
Zerstörung  der  Brücken  bei  Mer  und  Blois  verwehrt,  auch  standen 
dort  Theile  der  französischen  Loire-Armee  zur  Vertbeidigung  des 
Flusses  bereit. 

Der  Grossherzoc:  erfuhr  gegen  Mittag  die  Verfügungen  des 
Armee-Commaudos.  Nach  den  Erfahrun^ren  vom  8.  December  — 
namentlich  das  bayrische  Corps  hatte  auch  empfindliche  Verluste 
erlitten,  —  wäre  es  begreiflich  gewesen,  wenn  der  Grossherzog 
den  Angriff'  auf  den  10.  Dccember  verschoben  hiitte.  wo  er  voraus- 
sichtlich auf  die  Mitwirkung  des  X.  Corps  rechnen  konnte. 

Nachdem  übrigens  dem  Prinzen  Friedrich  Carl  die  Ober- 
leitung der  Operation  an  der  Loire  übertragen  worden  war.  hätte 
derselbe  das  Verhalten  des  Grossberzogs  am  9.  durch  bestimmte 
Weisungen  regehi  können;  wenigstens  von  Mittag  an. 

Das  Gefecht  vom  9.  December.  (Tafel  12,  Skizze  1.) 

Auch  der  französische  Armee-Commandant  beabsichtigte  nichts 
weniger,  als  am  9.  December  abermals  Kämpfe  herlieizuführen. 
Sein  rechter  Flügel  hatte  hinter  dem  Thale  von  Tavers  Stellung 
genommen;  um  eine  halbwegs  zusammenhiin«:ende  Front  zu  erhalten, 
wollte  er  auch  den  anschliessenden  Theil  der  (jeffchtsfront  zurück- 
nehmen, und  um  diese  rückgängige  Bewegung  zu  maskiren.  liess  er 
eine  Division  demonstrativ  vorgehen;  dies  war  die  nächste  Veran- 
lassung des  Gefechtes,  welches  sich  dann  allerdings  in  Intervallen 
von  mehreren  Stunden  über  die  ganze  Ausdehnung  der  deutschen 
Aufstellung  erstreckte. 

Die  unmittelbare  Folge  der  französischen,  hauptsächlich  das 
bayrische  Corps  treffenden  Demonstration  war,  dass  der  Befehl  des 
Grossherzogs,  betreffend  die  Bereitstellung  der  Truppen,  nur  bei  der 
17.  Dirision  und  bei  der  1.  bayrischen  Brigade  zur  Ausführung  ge- 
langte. 

Die  2.  bayrische  Division,  welche  in  erster  Linie  stand  und 
deren  Vorposten  in  M6e  und  Villechaumont  angegrifl'en  wurden,  nahm 
ihre  sämmtlichen  Truppen  in  die  erste  Linie,  ging,  als  der  Gegner 
wich,  selbst  mit  der  3.  Brigade  offensiv  vor  und  besetzte  die  vor  der 
Linie  der  Vorposten  gelegenen  Orte  Villorceau  und  Villevert  gegen 
10  Ühr  vormittags. 
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Der  Commandant  der  22.  DiTision  liess  die  44.  Brigade  in 
vorderer  Linie  zwischen  Beanrert  und  Oravant  nnd  marsehirte  nur 
mit  der  43.  Brigade  nach  Beanmoni 

Dort  angelangt,  erfuhr  er  die  bedruugte  Lage  der  4.  bayrischeD 
Brigade  bei  VillechaumoDt  und  ruckte  zur  Unterätützung  derselben 
dahin  ab. 

Inzwischen  hatte  ein  Theil  der  44.  Brigade  die  besetzten  Ört- 
lichkeiten geräumt  und  zur  Wiederbesetzung  derselben  griff  die 
2.  bayrische  Brigade  dort  unterstützend  ein.  und  schlieaslich  rückte 
die  1,  bayrische  Brigade,  welche  sich  dispositionsgemäss  bei  Grand 
Chatre  gesammelt  hatte,  auf  den  äussersteo  rechten  Flügel  ab. 

Die  Intentionen  des  Qrossberzogs  waren  sonach  nicht  zur  Ans- 
fOhrung  gelangt. 

Während  derselbe  seine  Trappen  zwischen  Messas  und  Beaumont 
(3  bis  4km)  concentriren  und  sich  eine  starke  Beserre  rückbehalten 
wollte,  waren  jetzt  sämmtliche  Infanterietruppen  in  erster  Linie 
zwischen  Messas  und  nördlich  Beauvert  auf  9  bis  lOkm  yertheilt 
und  zu  seiner  Verfügung  bei  Graod  Chatre  befanden  sich  nur  starke 
Cavalleriemassen  (bayrische  Kürassier -Brigade  und  2.  Cavallerie- 
Division). 

Ob  diese  Truppen- Vertbeiiung  mit  Zustimmung  oder  Über  An- 
ordnung des  Commandos  der  Armee- Abtheilung  erfolgte,  ist  der 
officiellen  DarsteUung  nicht  zu  entnehmen. 

Ob  es  nothwendig  war,  sich  so  auszudehnen  und  alles  einzu- 
setzen, ist  fraglich,  denn,  wie  bekannt,  bestand  auf  französischer  Seite 
keinerlei  Absicht  zu  offensivem  Vorgeheo. 

Aber  die  beiderseitigen  Truppenmassen  stunden  sich  nahe  gegen- 
über und  sie  deuteten  jede  beim  Gegner  wahruehmlmre  Bewegung 
als  einen  drolienden  Angriff;  es  ist  auch  bemerkenswert,  dass  sich 
beide  Tlieile  fortwährend  für  die  Angegriffenen  hielten,  während  der 
Gegner  gar  nicht  daran  dachte,  sondern  seinerseits  die  zur  Abwehr 
getrofleneu  ^lassnahmen  für  einen  drohenden  Angritt'  ansah. 

So  entwickelte  sich  im  Laufe  des  Tages  eine  räumlich  und  in 
der  Zeit  nicht  zusammenhängende  Reihe  von  (^tfensivstössen,  bald 
von  der  einen,  bald  von  der  anderen  Seite  unternommen.  Es  ist  nicht 
wahrscheinlich,  dass  die  oberste  Führung  beiderseits  hieran  einen 
Antheil  hutte. 

Als  aber  der  Grossherzog  durcli  <lie  Cavallerie  Nachricht  erhielt 
i\ber  die  Ansammlung  bedeutender  Truppenmassen  nordöstlich  des 
Waldes  von  Marchcnoir  und  von  dem  Anrücken  dichter  Colonnen 
Mtn  frenni"  it(  n  ^VaMe  gegen  Cravant,  ertheilte  er  gegen  12  Uhr  der 


Division  Befehl  zum  Vorstosse  auf  Yillevert  und  Yillorceau. 
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Zar  Abwehr  eines  Angriffes  gegen  den  rechten  Flügel  befimd  sieh 
dort  die  44.  und  1.  bayrische  Brigade,  dann  die  4.  Cayallerie-DiTision 
bereit;  weitere  Beserven  waren  aosser  CaTallerie  nicht  mhanden;  die 
noch  Terfttgbare  17.  DiTision  stand  bei  Messas  auf  dem  linken  Flügel; 
eine  unmittelbare  Einwirkung  des  Vorstosses  der  17.  Division  gegen 
Villorceau  auf  die  Vorgänge  beim  rechten  Flügel  war  bei  der  grossen 
Entfernung  nicht  zu  pewärtigeii. 

Wohl  aber  koimte  die  augebliche  Coucentrirun'.^  starker  Massen 
auf  dem  U(jrdlichen  Flügel  die  Annahme  hervorrufen,  dass  die  Franzosen 
ihren  südlichen  Flügel  von  Truppen  entbhtsst  haben,  und  dass  daher 
ein  Vorgehen  dort  in  der  entscheidenden  Richtung  Erfolg  verspreche. 

Die  Orte  Villorceau  und  Villevert  waren  allerdings  schon  seit 
10  Uhr  vormittags  im  Besitze  der  Bayern.  Durch  die  Bezeichnung 
dieser  Orte  sollte  wahrscheinlich  nur  die  Kichtung  für  den  Verstoss 
ge£Teb»'n,  der  Angriff  über  die  Stellung  der  Bayern  gegen  Ourcelle 
und  Urigny  also  in  das  Centrum  der  Frauzuseu  ij:ef(ihrt  werden. 

Die  17.  Division  fasste  den  Befehl  nicht  so  auf;  als  sie  die 
erstgenannten  Orte  von  den  eigenen  Truppen  besetzt  fand,  wandte  sie 
sich  links  und  ging  über  l)(»ynes  vor;  sie  vertlieilte  aber  ihre  Truppen 
über  einen  mehrere  Kilometer  weiten  Raum  und  behielt  mehrere 
Bataillone  zur  Deckung  der  linken  Flanke  zurück,  so  dass  schliesslich 
nur  vier  Ijutailloue  einen  Verstoss  über  Boynes  ausführten,  der 
zweifelhaften  Erfuli^  hatte,  denn  die  Deutschen  gaben  das  dort 
angeblich  gewonnene  Terrain  wieder  auf;  dies  geschah  zwischen 
3  und  4  Uhr  nachmittags. 

Inzwischen  hatte  sich  herausgestellt,  dass  dem  nördlichen  Flügel 
kein  AnirrifT  der  Franzosen  drohe  und  auf  Befehl  des  Grossherzogs 
wurden  erbebliche  Xheile  der  2.  bayrischen  und  der  22.  Division  aus 
der  vorderen  Linie  zurückgezogen.  Gegen  3  Uhr  aber  gingen  drei 
Bataillone  der  22.  Division  mit  Ca?ailerie  und  Artillerie  zur  Unterstützung 
des  Angriffes  der  17.  Division  gegen  Viliejouan  vor. 

In  der  Reihenfolge  dieser  aus  ganz  verschiedenen  Intentionen 
entstehenden  Kämpfe  erkennt  man  ein  mehrfaches  Abspringen  von 
einem  Gedanken  zum  anderen. 

Wie  in  der  obersten  Gefecbtsleitung  der  Impuls  fehlt  zu  einem 
zielbewussten  Handeln,  so  kommt  dies  auch  bei  den  Unterführern 
zum  Ausdrucke;  sie  begnagen  sich,  jeden  günstigen  Anlass  zum  Vor- 
gehen auszunützen,  und  so  entsteht  eine  Beihe  in  der  Mehrzahl  den 
Deutschen  günstigen  Detaii-Actionen,  aber  ohne  bleibendes  oder  durch- 
greifendes Ergebnis;  die  Deutschen  haben  eine  Anzahl  vor  ihrer  Front 
gelegener  Ortschaften  besetzt,  hiedurch  Terrain  gewonnen,  sind  aV>er  nicht 
einmal  an  die  Hauptstellung  der  Franzosen  herangekommen.  Nach  der 
aUerdings  nicht  ganz  prftcisen  Darstellung  des  französischen  Armee- 
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CommandsDten  wäre  jene  Linie  als  solche  gewählt  worden,  welche 
in  der  Skizse  bezeichnet  ist;  er  selbst  aber  ersfthlt,  dass  eine  seiner 
DiTxsionen  ans  Cemay  geworfen  wurde,  welches  1  ^/Jcm  östlich  dieser 
Linie  liegt;  dagegen  scheint  seine  Angabe,  dass  der  an  anderer  Stelle 
erwähnte  abendliche  Verstoss  einiger  Bataillone  der  17.  Division 
gegen  die  Stellung  hinter  dem  Thale  ?on  Xavers  energisch  abgewiesen 
wurde,  nicht  uDglaubwArdig. 

Bei  Beendigung  des  Gefechtes  sind  die  deutseben  vier  Infanterie- 
Pi Visionen  über  einen  Raum  von  15Am  auseinandergezogen,  die 
taktiscbon  Verbünde  vielfacb  gestört,  ohne  Reserven,  ohne  deutliche 
Kraftegruppiruuf^,  in  einer  Situation,  die  sie  ebensowenig  zum  naoh- 
lialtigen  Widerstande,  wie  zur  Aufnaluuo  einer  kräftigen  OtVousive 
befiibigt  und  die  nur  darum  nicht  bedenklich  ist,  weil  sich  der 
Gegner  in  ähnlicher  Verfassung  befindet. 

Die  deutsche  Artillerie  hatte  schon  am  Vortage  so  gelitten, 
dass  einzelne  Batterien  gefechtsuufähig  waren;  sie  hatte  auch  an 
diesem  Tage  einen  schweren  StaAd  und  musste  wiederholt  die 
Positionen  vor  dem  feindlichen  Feuer  verlassen.  Da  keine  planmässig 
angelegten  Kämpfe  vorkamen,  so  fehlte  auch  für  die  Artillerie  die  Ge- 
legenheit, in  grösseren  Massen  vereint  aufzutreten;  die  Cavallerie  fand 
wenig  Gelegenheit  zur  Thätigkeit;  der  grösste  Theil  blieb  in  Reserve, 
die  4.  Cavallerie-Division  beobachtete  in  der  rechten  Flanke. 

Der  Aufklärungsdienst  vor  und  wfthrend  des  Gefechtes  wurde 
offenbar  sehr  mangelhaft  betrieben,  denn  es  fehlte  an  den  mass- 
gebenden Stellen  die  Orientirung  nicht  nur  über  die  Verhältnisse 
des  Gegners,  sondern  auch  über  jene  bei  den  eigenen  Truppeu,  wie 
aus  dem  an  die  17.  Division  gerichteten  Befehle  und  aus  dem  Ver- 
halten dieser  Division  selbst  hervorgeht. 

Auf  dem  linken  Ufer  der  Loire  war  das  IX.  Corps  über  Mer 
hinaus  gelangt. 

Vom  X.  Corps  hatten  am  Abend  die  vorderen  Bataillone 
Äleung  erreicht;  acht  voraus  «^eseudete  Batterien  waren  schon  um 
3  Uhr  nachmittags  bei  Grand  Chatre  augelaugt,  ohne  zur  Verwendung 
zu  kommen. 


Der  10.  December. 

Für  diesen   Tag  befahl  der  Armee-Commandaut,  die 
Armee-Abtheilung  solle  die   eingenommenen  Stellungen  festhalten, 
einen  Theil  des  I.  bayrischen  Corps  (etwa  3  bis  4  Bataillone  und 
1  Escadron)  als  Besatzung  nach  Orleans  entsenden,  mit  der  4.  Ca- 
*^  jrallerie-Di Vision  gegen  Mor^e,  mit  der  2.  gegen  Mer  aufkl&ren. 
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Das  X.  Corps  hatte  nach  Beaugency  zu  rücken,  und  seine 
Avantgarde,  wenn  dies  ohne  ernsteres  Gefecht  zu  er- 
möglichen sei,  bis  Mer,  das  IX.  Corps  seine  Spitzen  bis  Amboise, 
einen  Marsch  von  Tours  vorznsenden. 

Obwohl  am  10.  December  ein  frisches  Corps  auf  dem  Gefechtsfelde 
eintraf,  so  wollte  der  Armee- Commandant  doch  ein  Gefecht  vermeiden 
und  eher  den  für  die  Deutschen  höchst  unerquicklichen  Zustand  fort- 
dauern lassen,  als  eine  Entscheidung  herbeiführen. 

Hatte  man  anHlnglich  die  Widerstandsfähigkeit  der  Armee 
Chanzy's  untersehfttst»  80  war  man  jetzt  nahe  daran,  in  das  Gegen- 
theil  überzugehen. 

Der  Grossherzog  hatte  dementsprechend  befohlen,  dass 
sieh  die  17.  und  22.  Division  am  Morgen  des  10.  auf  ihren  Sammel- 
plfttien  bereit  halten  sollten. 

Noch  vor  dem  Morgen  hatten  die  Franzosen  einen  nSchtlichen 
Angriff  anf  Orignj  imd  Yillejoaan  unternommen,  sich  dieser  Orte 
bemtehtigt  und  die  Besatzung  des  ersteren  grOsstentheils  gefimgen 
genommen, 

IHe  Dentschen  machten  keinen  Versuch,  diese  Orte  snrflck- 
sngewinnen;  sie  sammelten  sich:  die  43.  Brigade  hei  Cemay,  die  44. 
bei  Cravant  in  Gefecfatsanfstellnng,  die  4.  bayrische  Brigade  bei  Ville- 
ehanmont,  die  2.  bei  Layes  und  Beanvert,  die  3.  in  Beaumont  (Die 

1.  bayrisdie  Brigade  war  nach  Orlens  abgerflcki) 

Die  Gefechtsfront  der  2.  bayrischen  Brigade  wurde  bis  Chäteau- 
le-Coudray  ausgedehnt 

Die  22.  Division  hatte  die  Linie  von  Beaugency  bis  Villemarceau 
besetzt,  den  Rest  bei  Villorceau  gesammelt;  später  wurde  der  linke 
Flügel  durch  Theile  des  X.  Corps  abgelöst  und  rückte  nach  Loynes. 
Gegen  Abend  wurden  die  Franzosen  aus  Villejouan  vertrieben,  wobei 
nebst  drei  Bataillonen  die  gesammte  Artillerie  der  Division  und  jene 
der  Avantgarde  des  X.  Corps  mitwirkten.  Die  Deutschen  brachten 
zuletzt  19  Batterien  ins  Feuer,  ohne  etwas  weiteres  zu  unternehmen. 

Drei  Brigaden  des  X.  Corps,  die  Eürassier-Brigade  nnd  die 

2.  Cavallerie-Division  standen  als  Beserve  bei  Beanmont. 

Die  Aufstellung  der  Deutschen  war  noch  ausgedehnter  als  tags 
Torher,  doch  verf&gten  sie  am  Nachmittage  Aber  ansehnliche  Beserven. 

Sie  hatten  an  diesem  Tage  Terrain  verloren  und  dasselbe  nur 
zum  Theile  wieder  rackeroberi 

Der  yorstoss  der  Avantgarde  des  X.  Corps  nach  Her  wurde 
nicht  ansgeftthrt,  ebenso  die  Aufklärung  der  2.  Cavallerie-Division  eben 
dahin;  die  4.  CaTallerie-Division  war  hinter  dem  rechten  FlOgel  ver- 
blieben, und  hatte  nur  PatruUen  gegen  Moröe  entsendet 

OrgM  Ut  ■dUilr.wfMtMstefUlekm  T«f«latt.  I.VIf.  Bm«.  laOB- 
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Das  IX.  Corps  war  statt  bis  Amboise  nur  bis  nach  Vienne 
gelangt. 

Das  III.  Corps  erreichte  St  Denis  de  THötel,  die  1.  Cavallerie- 
Division  St.  Benoit,  sie  konnten  daher  auch  am  11.  noch  nicht  auf 
dem  Gefechtsfelde  erscheinen. 

Damit   endeten  die  viertägigen  Kämpfe  zwischen  Beaugencj 

und  Cravant. 

Das  Resultat  ist  ein  negatives;  die  Deutschen  hatten  nicht  ver- 
mocht, die  2.  Loire-Armee  zu  besiegen,  und  doch  bestand  diese  zum 
grössten  Theile  aus  deu  Trümmern  der  bei  Loigny  geschlagenen 
Divisionen  und  aus  Neuformationen,  deren  Gefechtswert  nicht  hoch 
veranschlagt  werden  kann. 

Dieses  viertägige  Bingen  kennzeichnet  sehr  auffallend  die 
Änderung,  welche  in  dem  Charakter  dieses  Krieges  eingetreten  war. 

Man  sieht  dieselbe  Armee,  welche  die  tapfere  und  glänzende 
Armee  des  Kaiserreiches  in  vernichtenden  Schlägen  zerstörte,  gegen- 
über einem  Haufen  von  undisciplinirten,  ungeschulten  meist  schlecht 
geführten  Soldaten,  in  tagelangen,  opfervollen  nnd  dabei  resultatlosen 
Kämpfen  sich  aufreiben. 

Die  Energie  und  Zähigkeit  des  französischen  Armee- Comman- 
danten,  der  Opfermnth  eines  Theiles  seiner  Trappen  sind  es  nicht 
allein,  welche  diesen  Erfolg  erzielen,  ja  sie  sind  es  nur  zum  kleinsten 
Theile;  die  wahren  und  wesentlichen  Ursachen  sind  auf  deutscher 
Seite  m  suchen. 

Zunächst  sind  es  von  den  5  Armee-Oorps  und  den  4  Cavallerie- 
Divisionen,  welche  am  5.  Becember  bei  Orleans  versammelt  waren, 
nur  2  Corps  und  2  CaTallerie-Dirisionen,  welchen  die  Bekämpfung 
des  noch  im  Felde  stehenden  Gegners  übertragen  wird,  während  die 
anderen  3  Corps  und  2  Carallerie-Bivisionen  zu  Aufgaben  yerwendet 
werden,  welche  durch  Cavallerie  allein  oder  durch  grossere  Streif- 
Commaaden  mit  gleichem  Erfolge  zu  lösen  waren. 

Waren  hiedurcb  die  Bentschen  auf  dem  Gefechtsfelde  weitaus  die 
numerisch  schwächeren,  so  hätte  dieser  Umstand  doch  nicht  ausschlag- 
gebend werden  müssen,  denn  ihre  Schulung,  Bisciplin  und  Eriegs- 
erfahrenheit  gab  ihrem  Auftreten  einen  Nachdruck,  der  das  Miss- 
verhältnis der  Zahl  ausgleichen  konnte. 

Wir  finden  aber  die  Vorzüge  der  deutschen  Truppen  nicht 
verwertet,  ja  durch  die  Art  der  Gefechtsführung  eher  lahm  gelegt; 
dieselben  Truppen,  welche  im  Beginne  des  Krieges  mit  rück- 
sichtsloser Energie  den  Feind  aufsuchten  und  im  offensiven  Vorstürmen 
alle  Gegeninassnahmen  desselben  vereitelten,  haben  jetzt  die  Frei- 
"chaarentaktik  des  missachteten  Gegners  angenommen.  Über  enorme 
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Bäume  soBgadehiit,  in  seichten  Linien  ohne  Reserven  auftretend, 
vergeuden  rie  Ihm  Krftfte  in  siel*  nnd  twedrlesen  Ortsgefechten; 

errungeDe  Erfolge  bleiben  nnaosgenützt  und  gehen  nach  einigen 
Stunden  dnrch  eine  augenblickUcbe  Anstrengung  des  Feindes  wieder 

verloren ;  die  Artillerie  tritt  vereinzelt  auf;  wie  der  Gefechtsführung 
eine  bestimmte  Absicht,  so  fehlt  auch  der  Artillerie  die  concentrische 
wirkungsvolle  Vorbereitung  einer  Action. 

Die  Cavallerie  als  Kraftfactor  im  Gefechte  anzusehen,  haben 
die  Deutschen  schon  längere  Zeit  aufgegeben. 

Die  anhaltenden  Anstrengungen  der  in  rauher  Jahreszeit  ohne 
Unterbrechung  fortgesetzten  Operationen  haben  bei  den  Truppen 
und  Führeiü  eine  Abspannung  hervorgerufen;  die  Verluste  durch 
Gefechte  und  Krankheiten  haben  die  taktischen  Verbände  gelockert 
und  ihre  Kraftäusserung  vermindert. 

Das  Bedürfnis  nach  Ruhe  und  Erholuns;  fing  an,  sich  gebieterisch 
geltend  zu  macheu.  Diese  Verhältnisse  herrschten  nicht  weniger  auch  bei 
den  Franzosen,  und  sie  erklären  wohl  theilweise  die  Kraftlosigkeit  und» 
wenn  man  so  sagen  darf,  die  Versumpfung  der  militärischen  Operationen*. 

Die  Verluste  in  den  Kämpfen  zwischen  Baugencj  und  Cravant 
belaufen  sich,  nach  Wafiengattungen  getrennt: 

X.  Corps:     Inf.:— Gif,      2M.;Cav.:— OC,— M.;Art.:— Oi£,  4M. 
Lbayr.  Corps:  „  74  „  1.787  „    »  —  »    6  „    „   16  „  187  „ 
17.  Division:   „  32  „     499  „     »   —  „    4„    „     I„    15  „ 
22.  Division:   „21„     659»     »—  »    6„    „    8„  63» 
2.Cav..Division:„  —  „     —  „     ^   ^  ^  »    — » 

4.Cav.-Divi8ion:^  —  ^     —  ^     „     2  „  n„  »  In 

Zusammen;  Int.:  127 Off., 2.947 M.;Cav.:  20ff.,31  M.; Art:25Off.,2t)0M. 

Im  ganzen  154  Officiere,  3.238  Mann,  hieven  beinahe  ein  Viertel 
(I  Officier  und  779  Mann)  vermiest 

Die  Infanterie  bflsste  in  den  Tagen  vom  8.  bis  10.  December 

12V«  ^^^^^  Standes  ein. 

Bechnet  man,  wie  billig,  auch  die  Verluste  vom  7.  December 
ein,  so  wächst  die  Gesammtzahl  dersfelben  auf  177  Officiere,  3.546  Mann. 

Sie  kommen  also,  wenn  auch  anf  vier  Tage  vertheilt,  jenen 
einer  ziemlich  blutigen  Schlacht  gleich. 

Nach  den  Erfahrungen  der  letzten  Kämpfe  gegen  die  franzö- 
sische Loire-Armee  ist  es  fraglich,  ob  ein  energisch  eingeleiteter  und 
bis  ZQ  den  letzten  Conseqnenzen  durchgeführter  Angriff  auf  die  Armee 
Chanzy*s  thenerer  za  stehen  gekommen  wäre. 

Anfallend  gross  sind  die  Verluste  der  deutschen  Artillerie. 
Diueh  diese,  und  durch  Beschädigung  des  Materials  waren  auch' 
mehrere  Batterien  gefechtsnnfähig  geworden. 

IV 


Digitized  by 


130 


C.  V.  H. 


Her  Marsch  der   Deutschen   an  den   Loir.    Tom   10.  bis 

16.  Deceniber  1870.  (Tafel  12,  Skizze  2.) 

Am  11.  December  morgens  traten  die  Franzosen  den  Bäckzug 
an;  derselbe  blieb  zun&chst  von  den  Deutschen  nnentdeckt  und 
wurde  erst  gegen  Mittag  constatirt 

Der  französische  Commandant  beabsichtigte,  seine  Armee  am 
Loir  zu  sammeln  und  dort  erneuert  Widerstand  zu  leisten. 

Die  Deutschen  mussten  ihre  nächste  Aufgabe  darin  erblicken, 
durch  kräftiges  Verfolgen  den  ohnehin  sehr  schwachen  Halt  der 
französischen  Truppen  zu  lockern  und  sie  zu  hindern,  nochmals 
irgendwo  festen  Fuss  zu  fassen.  Die  Verhältnisse  lagen  für  sie 
günstig.  Das  Vorgreifen  des  deutschen  IX.  Corps  und  der 
6.  Cavallerie-Division  auf  dem  linken  Ufer  der  Loire  Hessen  es  nicht 
wahrscheinlich  erscheinen,  dass  die  Franzosen  es  versuchen  würden, 
den  Rückzug  auf  Tours  zu  nehmen,  um  von  dort  die  Verbindung 
mit  der  1.  Loire-Armee  in  Bourges  wieder  herzustellen.  Aber  auch 
*der  Rückzug  in  nordwestlicher  Richtung  gegen  Le  Mans  war  nicht 
viel  günstiger:  durch  die  Vertheilung  ihrer  Truppen  waren  sie  ge- 
zwungen, den  Weg  mit  den  Hauptkräften  südlich  des  Waldes  von 
March^noir  einzuschlagen,  also  einen  Umweg  zu  machen,  während 
der  deutsche  rechte  Flügel,  nördlich  des  genannten  Waldes  vor- 
rückend, den  Loir  bei  Freteval  in  einem  Marsche  erreichen  und  da- 
durch die  Franzoisen  von  Norden  umfassen  und  gegen  die  Loire  ab- 
drängen, oder  zum  miudesteo  ihr  Festsetzen  am  Loir  hindern  konnte. 

Zunächst  blieb  die  BQckzugbewegung  der  Franzosen  ganz 
ungestört,  das  X.  Corps,  welches  am  II.  nachmittags  einige  Kilo* 
meter  vorrQckte,  traf  nur  die  feindlichen  Nachhuten. 

Prinz  Friedrich  Carl,  welchem  vom  Rückzüge  des  Gegners 
Kenntnis  nicht  geworden  war,  hatte  am  11.  vormittags  beschlossen, 
am  12.  und  13.  D e c e m b e r  zunächst  das  III.  Corps  in  die  vordere 
Linie  zu  ziehen  und  die  Armee-Abtheihing  nördlich  des  Waldes  von 
Marchenoir  in  der  Richtung  auf  Moree  vorzuschieben,  um  den  linken 
Flügel  der  Franzosen  zu  uiiiladseu;  an  die  auf  dem  linken  Loire-Üfer 
stehenden  deutschen  Truj)j>eii  erging  der  Befehl,  in  ihrer  Stellung  in 
der  Hohe  von  Blois  zu  lileilten,  bis  die  auf  dem  rechten  Ufer  vor- 
rückenden Heerestheile  die  gleiche  Höhe  erreichen. 

Das  Armee-Oommando  überging  nun  zu  dem  entgegengesetzten 
Extreme;  es  wollte  seine  gesammten  Kräfte  concentriren  und 
▼ersichtete  zu  diesem  Zwecke  selbst  auf  die  Vortheile,  welche  das 
weitere  Vorrficken  des  IX.  Corps  und  der  6.  CaTallerie-Division  auf 
ydem  linken  Ufer  gegen  Tours  in  Aussicht  stellte. 
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WeDD  auch  der  grösste  Theil  des  I.  bayrischen  Corps  nach 
Orleans  zurückgenommen  wurde,  so  verblieben  auf  dem  rechten 
Loire-Ufer  noch  immer  6'/,  Infanterie-  und  3  Cavallerie-Divisioneu, 
also  27,  Infanterie-  und  l  Cavallerie-Division  mehr,  als  der  Gross- 
berzog  bisher  zur  Verfügung  hatte. 

War  nun  das  Armee  -  Commando  der  Ansicht,  dass  auch  diese 
Kräfte  nicht  ausreichten,  den  Gegner  mit  sicherem  Erfolg  zu  be- 
kämpfen, so  hätte  diese  Ansicht  zu  dem  Befehle  an  das  IX.  Corps 
führen  müssen,  statt  unthätig  bei  Blois  zu  warten,  den  Übergang 
über  die  Loire  zu  erzwingen,  was  bei  Mitwirkung  der  auf  dem 
rechten  Ufer  vorrückenden  Armee  keine  zu  schwierige  Aufgabe 
gewesen  wäre,  zum  mindesten  aber  den  Erfolg  haben  musste,  an- 
sehnliche Theile  des  Gegners  an  der  Loire  festzuhalten. 

Einige  Stunden  später,  also  am  Nachmittage  des  11.  erhielt 
indess  das  Annee-Oommando  die  Kacbricbt  von  dem  Kückzuge  des 
Gegners. 

Es  handelte  sich  also  nicht  mehr  darum,  die  Kräfte  zu  einem 
Entscheidungskampfe  zu  vereinen,  sondern  den  Bückzag  des  Gegners 
za  verhindern  oder  doch  zu  erschweren. 

Das  Armee-Commando  wollte  aber  erst  wissen,  ob  der  Gegner 
sich  nach  Blois  oder  Vcndöme  gewendet  habe;  es  verfügte,  dass  das 
X.  Corps  bis  Mer,  die  Armee- Abtheilung  südlich  des  Waldes  von 
March^noir  vorgehe,  die  4.  Cavallerie-Division  nördlich  des  Waldes 
streifen  solle ;  es  machte  seine  Entschlüsse  von  jenen  des  weichenden 
Feindes  abhängig. 

Der  12.  December  zeigt  uns  die  deutschen  Kräfte  zwei 
Tage  nach  dem  Rückzöge  des  Gegners  anf  dem  linken  Loire-Üfer 
unverändert,  auf  dem  rechten  etwa  lOkm  vorgerückt,  zwischen  der 
Loire  nnd  dem  Walde  von  March^noir,  den  rechten  Flügel,  die 
4.  Cavallerie-Division  sogar  nach  Baccon  zurückgenommen.  (Tafel  12, 
Skizze  2.) 

Das  Wetter  und  die  Wege  waren  schlecht;  die  Strassen  be- 
deckt mit  Massen  von  den  Franzosen  weggeworfener  Waffen,  tausende 
von  Nachzfiglera  wurden  aufgegriffen  und  gaben  deutlich  Zeugnis 
von  der  um  sich  greifenden  Auflösung  der  französischen  Arm^p. 

Das  Armee-Commando  blieb  in  Unkenntnis  dieser  Verhält- 
nisse, die  aber  auch  von  den  in  vorderer  Linie  befindlichen  Cora- 
mandanten  nioht  ausgenfltzt  wurden ;  das  Armee-Commando  betahl, 
dass  am  13.  die  Truppen  in  den  erreichten  Stellungen  zu  verbleiben 
h&tten.  Das  X.  Corps  soUte  Blois  angreifen,  das  aber  schon  am  12. 
von  den  deutsehen  Patrullen  geräumt  gefunden  wurde. 

Im  Laufe  des  13.  die  Lage  vollständiger  übersehend,  verfügte 
das  Armee-Commando  för  den  14.  December  das  Vorgehen 
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der  Armee-AbtheiluDg  auf  Mor^e  und  Oncques,  wfthreiid  der  linke 

Flügel  im  allgemeinen  an  der  Loire  bei  Blois  verblieb.  Diese  Ver- 
fufjuiifr  brachte  nur  einen  schwachen  Briichtheil  der  Armee  in  die 
Nilhe  des  Gegners,  während  die  Haiii»tniassen  in  ein  sich  eutwickeludes 
Gefecht  nicht  eingreifen  konnten.  (Tafel  12,  Skizze  2.) 

Die  Franzosen  hatten  indessen  am  13.  D  e  c  e  ni  b  e r 
ihre  Stellungen  am  Loir  bezogen  von  VeudOme  bis  St.  Hilaire, 
(etwa  2*J/.m)  im  allgemeinen  hinter  diesem  Flusse,  nur  der  rechte 
Flügel  hielt  das  linke  Flussufer  südlich  tod  Veoddme  besetzt. 

Am  Nachmittage  des  13.  erhielt  das  Armee- 
Oommando  ein  Schreiben  des  General  Grafen  Moltke, 
welches  die  aus  der  Gesammtlage  des  deutschen  Heeres  sieh  er- 
gebenden und  auch  für  die  2.  Armee  in  Betracht  zu  ziehenden 
Gesichtspunkte  entwickelte. 

„Es  handle  sich  darum,  die  locker  gefügten  Heere  des  Gegners 
durch  nachhaltiges  Verfolgen  für  längere  Zeit  ausser  Thätigkeit  zu 
setzen;  diese  Aufgabe  bleibe  bezüglich  der  2.  Loire- 
Armee  noch  zu  lösen." 

„Andererseits  sei  nicht  zu  verkennen,  dass  man  sich  vor  dem 
Falle  von  Paris  gegen  Süden  und  Westen  nicht  über  ein  gewisses 
Mass  ausdehnen  dürfe,  schon  um  den  Truppen  nach  andauernden 
Märschen  und  Gefechten  die  so  nöthige  Bube  zu  gewähren." 

„In  ersterer  Richtung  dürfe  ohne  ganz  besondere  Yeranlassimg 
eine  über  Tours-Bourges  und  Nevers  sich  erstreckende  Linie,  deren 
Stützpunkt  die  bei  Orleans  aufzustellenden  Hauptkräfte  bilden  würden 
nicht  überschritten  werden.'' 

,,Die  Sicherung  gegen  Westen  künnten  die  Truppen  des  Gross- 
herzogs in  einer  Stellung  bei  Chartres  übernehmen,  wenn  die  bei 
Conlie  vereinigten  Streitkräfte  mit  in  den  Bückzug  der  (französischen) 
2.  Loire-Armee  verwickelt  würden  etc."* 

,,Ganz  i»esoiidere  Aufmerksamkeit  alxr  erfordere  die  dauernde 
und  sichere  Beobuchturig  der  sich  unter  General  Bourbaki  bei 
Bourges  sammelnden  Truppenmassen  u.  dgl." 

Dieses  Schreiben  Moltke's  kann  begreiflicherweise  nicht  als 
Befehl  aufgefasst  werden;  es  gibt  dem  Armee-Commandanten  wert- 
volle Anhaltspunkte  über  die  im  grossen  Hauptquartier  zur  Zeit 
herrschende  Auffassung  der  Lage  auf  dem  ganzen  Kriegsschauplätze  (an 
demselben  Tage  erhielt  auch  die  1.  Armee  die  Weisung,  ihre  Haapt- 
kräfte  in  einer  Centraistellung  bei  Beauvais  zu  versammeln)  und 
ist  eine  Vorbereitung  auf  den  einige  Tage  später  an  das  Armee- 
Commando  in  gleichem  Sinne  ergehenden  Befehl  des  Königs. 
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Aber  wenn  man  dieser  Knndgebang  aach  unbedingt  mass- 
gebenden Einflnss  auf  die  Entschlflsse  des  Armee-Gommandos  ein- 
räumen würde,  80  folgt  daraus  nocb  nicht,  dass  sie  die  im  Laufe  be- 
findlichen Operationen  hemmen  oder  stOren  mflsste,  denn  Moltke  sagt 
ausdrücklich,  im  ersten  Satxe,  dass  besfiglich  der  2.  Loire-Armee  die 
Aufgabe  noch  zu  lösen  ist,  sie  durch  nachhaltiges  Terfolgen  für 
längere  Zeit  ausser  Th&tigkeit  zu  setzen. 

Die  Beschränkung  der  räumlichen  Ausdehnung  der  Operationen, 
sowie  der  Hinweis  auf  das  Ruhebedürfnis  der  Truppen,  kommen  erst 
nach  Lösung  dieser  Vorfrage  in  Betracht. 

Sofortige  Beachtung  verdiente  allerdings  jener  Theil  des 
Schreibens,  welcher  auf  die  Nothwendigkoit  einer  dauernden  und 
sicheren  Beobachtung  der  bei  Bourges  sich  sammelnden  französischen 
Armee  hinweist,  weil  diese  durch  die  letzten  Massnahmen  des  Armee- 
Commandos  vollkommen  aufgegeben  worden  war. 

Andererseits  lässt  sich  aber  nicht  leugnen,  dass,  wenn  beim 
Commando  der  2.  Armee  der  Wunsch  nach  Abbruch  der  Operationen, 
und  zum  Übergange  in  ein  zuwartendes,  etwas  Ruhe  gewährendes 
Verhältnis  sehr  lebhaft  vorherrschte,  derselbe  im  Schreiben  Moltke^s 
immerhin  einige  Stütze  finden  konnte. 

Das  Gefecht  der  17.   Division  bei  Fretäval  am 

14.  December. 

Nach  der  Disposition  des  Armee-Commandos  sollte  die  Armee« 
Abtheilung  am  14.  mit  dem  rechten  Flügel  nach  Mor^e  am  Loir, 
mit  dem  linken  nach  Oucques  rücken;  als  dieser  Befehl  ausgegeben 
wurde,  war  schon  bekannt,  dass  der  Qegner  gegen  den  Loir  zurück- 
gegangen war;  die  deutsche  Armee,  welche  bereits  in  westlicher 
BichtuDg  vorrückte,  musste  nunmehr  eine  nordwestliche  Direction 
annehmen  und  zu  diesem  Zwecke  eine  lialbe  Schwenkung  rechts  aus- 
führen ;  wenn  aber  die  weitere  Vorrückung  im  Echiquier- Verhältnisse 
geschehen  sollte,  musste  der  rechte  Flügel  zurückgehalten  worden,  der 
linke  vorgreifen.  Statt  dessen  blieb  der  starke  linke  Flügel  bei  Blois 
stehen,  der  schwache  rechte  wurde  vorgeschoben;  die  ihm  vorge- 
schriebene Front  Moräe  -  Oucques  liegt  eigentlich  in  der  Marsch- 
richtung, so  dass  die  „Flügel"  nicht  nebeneinander,  sondern  hinter- 
einander sich  befanden  (mit  10  bis  I2km  Abstand).  Ob  der  Gegner  am 
Loir  Widerstand  leisten  würde,  war  allerdings  nicht  bekannt. 

Die  nächste  Aufgabe  wäre  sonach  gewesen,  durch  entsprechende 
Aufklärung  diesen  Punkt  sicherzustellen;  hielt  man  dies  aus  irgend 
welchen  Gründen  nicht  für  zweckmässig,  dann  musste  die  Marsch- 
disposition doch  die  Möglichkeit  eines  Widerstandes  im  Auge  be- 
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halten,  also  anstrebdii,  in  breiter  Front,  mit  allen  Colonnen  gleich- 
zeitig nnd  in  gefechtsbereiter  Verfassung  an  den  Loir  ta  gelangen. 
Es  konnte  anch  die  Absieht  vorhanden  stin,  sidi  tot  Con- 

centrirung  der  Armee  durch  die  zunftchst  befindliehen  Trappen  eines 

Übergauges  über  den  Loir  zu  bemächtigen,  um  hiedurch  dem 
Gegner  es  zu  erscliweieu,  hinter  demselben  neuerdings  Aufstellung 
zu  nehmen ;  hiezu  wäre  die  Armee-Abtheiluug  des  Grossherzogs 
verfügbar  gewesen. 

Der  Grossherzog  hielt  sich  genau  an  die  Disposition  des 
Armee-Commaudos ;  er  dirij^irte  die  17.  Division  bis  an  den  Loir. 
die  22.  Division  und  die  9.  Cavallerie-Brigade  in  die  bisherigen 
Stellungen  der  17.  und  dahinter  die  bayrische  Brigade  mit  der 
8.  Cavallerie-Brigade,  die  10.  Cavallerie-Brigade  auf  den  rechten 
Flagel. 

Die  Streitkräfte  waren  also  hintereinander  in  einer  Tiefe  von 
etwa  lijhn  echellonirt 

Die  17.  Division  war  allerdings  auf  einen  Zusammenstoss  mit 
dem  Gegner  gefasst,  denn  sie  marschirte  in  breiter  Front  in  drei 
Colonnen;  sie  stiess  auf  einen  ziemlich  kräftigen  Widerstand;  es 
gelang  ihr  trotsdem,  sich  auf  dem  linken  Ufer  des  Loir  festxnsetien  und 
anch  Fret^?al  zu  behaupten ;  einen  weitergehenden  Anfkrag  hatte  de 
nicht;  sie  mnsste  das  Gefecht  liefern,  nm  die  ihr  vorgeschriebenen 
Marschziele  za  erreichen. 

Die  Division  verlor  hiebe!  5  Officiere,  131  Mann. 

Die  Kachrichten,  welche  am  14.  beim  Armee-Oommando  ein- 
liefen ,  Hessen  demselben  unzweifelhaft  erscheinen ,  dass  General 
Chanzy  am  Loir  mit  seitier  ganzen  Armee  neut-rdiniis  Widerstand 
leisten  würde;  zu  drssen  Hekäm]>fung  wolltf  das  Armce-Comraando 
seine  gosaiuniteii  Kräfte  concentriren ;  es  befahl  der  Armee-Abtheilung, 
am  15.  ernste  Berühruntr^'n  mit  dem  (jt'-^ner  zu  vermeiden,  dem 
X.  Corps  und  der  Avantgarde  des  III.  Corps,  an  die  Stellungen 
des  französischen  rechten  Flügels  heranzurücken. 

Am  1').  December  rückte  sonach  das  X.  Corps  mit  der 
Hauptmasse  und  der  5.  Cavallerie-Brigade  auf  der  Strasse  von  Blois 
nach   VendOme,   mit   einer   linken    Seitenabtheilung   2  Bataillone, 

4.  Cavallerie-Brigade  und  l  Batterie  von  Jlorbault  auf  St.  Amand  vor. 

Um  2  Uhr  nachmittags  traf  die  Avantgarde  des  X.  Corps:  die 

5.  Cavallerie-Brigade,  '6  Bataillone  und  2  Batterien  südlich  Ven- 
döme  auf  den  Gegner;  der  linke  Flügel  der  Avantgarde  wurde 
zurückgedrängt;  der  Corps-Commandant  beorderte  die  um  3  Uhr 
bei  Malignas  eintreffende  40.  Brigade  (4  Bataillone)  mit  3  Batterien, 
den  feindlichen  rechten  Flügel  zu  umfassen;   diese  Truppen  be- 
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setzten  Orgie  und  las  Grand  Puteaux,  drangen  aber  nicht  weiter  vor, 
da  nach  Aussage  von  Gefangenen  der  Gegner  mit  grossen  Massen 
an  und  westlich  der  Strasse  von  VeDdöme  bis  nach  St.  Amaud  hin 
stehen  sollte. 

Um  5  Uhr  traf  die  19.  Division  bei  Malignas  ein,  rückte  mit 
beiden  Brigaden  über  die  Stellungen  der  Vorhut  hinaus,  gab  aber 
den  Angriff  wegen  Finsternis  und  durchweichtem  Boden  auf. 

Wahrend  also  die  Armee-Abtheilung  dispositionsgemäss  jede 
ernste  Berührung  mit  dem  Feinde  vermied,  engagirte  das  X.  Corps  auf 
dem  südlichen  Flügel  ein  Gefecht,  zu  dem  es  seine  gesammten  Kräfte 
einsetzte;  es  weicht  aber  doch  entscheidenden  Angriffen  aus;  nach 
den  Verlustlisten  war  das  Gefecht  kein  sehr  ernstes,  das  Corps  ver- 
liert 7  Officiere,  106  Mann. 

Die  Avantgarde  des  III.  Corps,  11.  Infanterie-  1.  Cavallerio- 
Brigade  mit  2  Batterien  rückte  rechts  vom  X.  Corps  gegen  den  Loir 
vor,  traf  aber  nur  auf  feindliche  Vortruppen,  welche  sich  auf  das  rechte 
Ufer  des  Flusses  zurückzogen;  es  hatte  1  Officier  und  51  Mann 
todt  und  verwundet;  es  war  durch  das  X.  Corps  ersucht  worden,  in 
den  Kampf  an  der  Strasse  nach  Venddine  einzugreifen;  es  scheint 
aber  nicht  dazu  gekommoD  zu  sein. 

Am  Abende  des  15.  stand  die  Armee-Abtheilung,  und  Theile  des 
III.,  sowie  des  X.  Corps  hart  am  Feinde.  Der  Armee-Commandant  be- 
fiehlt fflr  den  16.  Deoember,  die  Armee- Abtheilung  habe  sich  für 
den  Angriff  am  17.  Torzabereiten,  das  X.  und  IIL  Corps  sollen  fer- 
sachen,  die  Vortruppen  des  Feindes  weiter  zurückzudrängen,  der 
Best  des  III.  Corps,  das  IX.  und  die  6.  Cavallerie-Division  werden 
nahe  herangezogen! 

Das  Zurückdrängen  der  feindlichen  Vortmppen  kann  wieder  zu 
einem  Gefechte  anf  dem  südlichen  Flügel  führen,  indess  auf  dem 
rechten  Flügel  der  Angriff  erst  am  17.  erfolgen  solL 

Noch  am  15.  erhielt  der  Armee-Commandant  Nachricht  Yon 
dem  Bückzug  der  deutschen  Truppen  aus  Yierzon  und  aus  Qien;  er 
liess  sich  dadurch  in  der  Concentrirung  seiner  Kräfte  gegen  den 
Loir  nicht  irre  machen. 

Inzwischen  hatte  die  firanzGsische  Armee  in  der  Nacht  zum  16. 
den  weiteren  Bückzug  angetreten,  nnd  gegen  Mittag  rückte  die 
20.  DiYision  in  Venddme  ein. 

Der  linke  firanzösische  Flügel  hatte  den  Befehl  zum  Bückzuge 
nicht  erhalten  und  ergriff  die  Offensive  gegen  die  Armee-Abtheilung 
(Verloste  der  letzteren  3  Offleiere,  92  Mann.) 

Nach  dem  Einlangen  des  Befehles  brachen  die  Franzosen  das 
Gefecht  ab  nnd  gingen  unbehelligt  zurück. 
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Dem  Armee  -  Commandanten  gelangten  diese  Vorgänge  erst 
nachmittags  zur  Kenntnis ;  er  hatte  seine  Entscheidungen  schon  früher 
getroffen.  Obwohl  er  am  Morgen  beruhigende  Nachrichten  von 
Orleans  erhalten,  wornach  eiu  Anjrriff  der  Franzosen  nicht  zu  be- 
sorgen war,  hatte  er  sich  doch  entschlossen,  mit  der  2.  Armee  dort- 
hin zurückzugehen. 

Als  er  gegen  Mittag,  in  La  Chapelle-Vendömoise  anlangend  keinen 
anhaltenden  Kanonendonner  hörte,  beorderte  er  das  IX.  und  III.  Corps, 
sowie  die  ö.  Cavallerie-Division  zum  schleunigen  Rückmarsch  auf 
Orleans;  er  selbst  kehrte  nach  Suevres  zurück.  Von  dort  aus  sandte 
er  am  Abende  an  die  Armee-Abtheilung  die  Weisung,  die  unmittelbare 
Verfolgung  der  2.  Loire-Armee  zu  übernehmen.  Das  X.  Corps  mit 
der  1.  Cavallerie-Division  sollte  unter  Festhaltung  des  Loir-Abschnittes 
und  Besetzung  von  Riols  bis  Tours  vorstossen,  die  Armee-Abtheilung 
hingegen  später  die  Kiclitung  auf  Chätoaudun  einschlagen. 

Damit  hatten  die  Operationen  gegen  die  2.  Loire-Armee  vor- 
laufig ein  Ende  gefunden.  Diese  hatte  nicht  nur  den  Rückzug  vom 
Schlachtfelde  bei  Cravaiit  an  den  Loir  ungestört  ausgeführt;  sie  hatte 
vom  13.  bis  zum  Morgen  des  16.  den  Loir- Abschnitt  festgehalten; 
sie  hatte  auch  den  Rückzug  vom  Loir  gegen  Le  Mans  aus 
freiem  Entschlüsse  und  unbehelligt  vom  Gegner  angetreten;  sie 
konnte  sich  dieser  Leistungen  rühmen  gegenüber  einer  deutschen 
Annee  Ton  47«  Corps  und  4  Cavallerie-Divisionen ;  wenn  sie  herab- 
gekommen und  demoralisirt  war,  so  lag  das  an  der  geringen  Oonsisteoi 
ihres  Gefüges,  dann  an  den  Strapazen  und  Witterongs-Einflüssen. 

Wie  dies  möglich  wurde,  zeigt  ein  kurzer  Blick  auf  die 
deutschen  Operationen. 

Am  10.  December  war  der  deutsche  rechte  Flügel  2^km  von 
Mor^e,  dei  linke  40,  über  Blois  60^m  von  Vendöme  entfernt. 

Zur  Hinterlegung  dieser  Strecke  bedurfte  die  Armee-Abtbei* 
luDg  4,  der  linke  Flügel,  das  X.  Corps,  5  Tage. 

Die  grossen  Cayalierie-Massen  der  Deutschen  wurden  für  die 
Verfolgung  nicht  ausgenützt 

Da  man  nun  auf  deutscher  Seite  sich  am  Loir  auf  einen  ent- 
scheidenden Kampf  gefasst  machte,  war  das  Streben  gerechtfertigt, 
hiezu  alle  TerfQgbaren  Erftffce  heranzubringen. 

Dass  man  hiebei  so  weit  ging,  alle  Truppen  vom  linken  Ufer 
der  Loire  wegzuziehen,  sogar  die  6.  CaTallerie-Diyision,  welche  die 
Annee  Bourbakfs  bei  Bourges  zu  beobachten  hatte,  wird  manchem 
übertrieben  erscheinen. 

Die  angestrebte  Concentrirung  erfolgte  aber  so  zögernd,  dass 
die  Armee,  deren  entfernteste.  Colonnen  ZOhm  zurückzulegen  hatten, 
zwei  Tage  hiezu  aufwendete. 
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Es  wird  gar  kein  Yersoeh  gemacht,  durch  Wirkung  auf  die 
Flanken  und  den  Bfieken  dea  Gegners  dessen  Rficksug  zu  veranlassen 
und  zu  erschweren,  sondern  alles  sammelt  sieh  frontal  vor  der 
feindlichen  Stellung  und  partienweise,  so  dass  in  den  Gefechten  am 
14.,  15.  und  16.  immer  nur  ein  Theil  jder  Armee  engagirt  ist 

Als  endlich  am  16.  allos  für  den  entscheidenden  Schlag  vor- 
leioitet  ist,  erfahrt  man,  dass  d»M*  Geen^T  «Icn  Loir  verlassen  hat; 
aber  auch  jetzt  wird  auf  eine  unmittelbare  \'erlolguug  verzichtet. 

Mit  grösster  Eile  tritt  die  2.  Armee  den  Marsch  nach 
Orleans  an  (das  IX.  Corps  durchmisst  den  Weg  von  70 — 80A;m  in 
2  Tagen). 

Der  Befehl  zur  Verfolgung  wird  an  die  Armee-Abtheilung 
erst  am  16.  abends  ausgefertigt,  so  dass  er  nicht  vor  dem  17.  zur  Aus- 
führung gelangen  kann,  wo  der  Gegner  schon  einen  Marsch-Vor- 
sprung hat 

Bemerkenswert  ist^  dass  die  Deutschen  bei  den  in  Bede  ste- 
henden Operationen  fttr  die  grossen  CavalleriekOrper  als  solche  keine 
Verwendung  fanden ;  dieselben  wurden  den  einzelnen  Infonterie-Corps 
zugetheilt  und  von  diesen  brigadenweise  im  Sinne  von  Divisions- 
Cavallerie  verwendet;  wir  finden  sie  bei  den  Vorhuten,  in  den 
Flanken,  grOsstentheils  aber  im  Innern  des  Truppen-Echiqnier. 

Die  Armee-Ahtheilung  liess  am  17.  December  einen  Theil 
ihrer  Truppen  auf  das  rechte  Loir-üfer  übergehen. 

Eine  Verfolgung  aber  unterblieb  mit  liücksicht  auf  das  Ruhe- 
bedürfnis  der  Truppen;  die  Armee-Abtheilung  bezog  Cantonnirungen 
und  marschirte  am  21.  December  nach  Chartres  ab. 

Die  5.  Cavallerie-Division,  welche  am  10.  December 
Befehl  erhalten,  gegen  Ghäteaudun  vorzugehen,  um  die  rechte  Flanke 
der  2^  Armee  zu  decken,  und  bei  der  zu  gewftrtigenden  Verfolgung 
der  2.  Loire-Armee  mitzuwirken,  stand  am  15.  December  mit 
2  Brigaden  in  der  linken  Flanke  dieser  Armee  auf  dem  rechten  üfer 
des'  Loir  bei  Ghäteaudun  und  bei  Courtalain.  Am  Morgen  dieses 
Tages  lief  bei  der  Division  ein  .Schreiben  Moltke's  ein,  welches  in 
der  Voraussetzung,  dass  der  Gegner  im  Kückzu(?e  über  Chateaudun 
und  Montmirail  hegrillen  sei,  sich  von  einem  überrasi-henden  Vor- 
gehen der  Division  auf  Nogeut- le- Kotrou  und  La  Ferte  Bernard 
wesentliche  Ergebnisse  versprach. 

Für  den  16.  hatte  der  Divisions-Commandant  Recognoscirungen 
angeordnet,  um  bestimmtere  Nachrichten  Aber  den  Gegner  zu 
erhalten.  Wie  bekannt,  hatten  die  Franzosen  am  Morgen  dieses 
Tages,  mit  ihrem  linken  Flügel  aber  erst  nachmittags  den  Bückzug, 
mit  dem  letzteren  auf  Vibraye,  angetreten. 
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Diese  Verhältnisse  wurden  durch  die  5.  Cavallerie-lJivisiöij 
nicht  festgestellt:  sie  erhielt  an  diesem  Tage  vom  Grossherzog  den 
Befehl,  längs  des  Yeres-Baches  Aufstellung  zu  nehmen.  Demzufolge 
rückte  am  17.  auch  die  13.  Cavallea-ie-Brigade  nach  Arrou  nächst 
Courtalain.  Inzwischen  hatte  der  Gegner  einen  ansehnlichen  Vorsprun.: 
gewonnen.  Einzelne  Abtheiluugen  der  Division  trafen  in  der  Folge 
vereinzelt  auf  den  Gegner;  eine  eigentliche  Verfolgung  fand 
niclit  statt. 

Die  Division  durchstreifte  weithin  das  Land,  ihre  Abtheilnngeo 
traten  selbständig  auf  und  hinterlegten  weite  Strecken;  die  Division 
erreichte  am  22.  December  Nogent-le-Rotrou,  um  gegen  Le  Mans  auf- 
zuklären, ward  aber  von  dort  durch  das  grosse  Hauptquartier  wieder 
in  ihre  früheren  Aufatellaagen  westlich  Ton  Paris  rarflckberafen  and 
erreiehte  dieselben  am  27.  December. 

Die  Thätigkeit  der  5.  und  6.  Cayallerie-DiTision  unteraeliied 
sich  merkbar  Yon  jener  der  anderen  Oavallerie  -  DiTisionen  der 
2.  Armee  und  des  Grossherzogs,  und  man  sieht,  dass  sich  Prini 
Friedrich  Carl  nicht  ohne  Omnd  so  warm  dafür  einsetzte, 
diese  zwei  CaTallerie-Dinsionen  wieder  unter  sein  Gommando  zu  be- 
kommen,  als  er  Ton  Hetz  die  Operationen  gegen  Westen  begann. 

Die  Operatioiieii  des  X.  Corps  (Tafel  12,  Skizze  2.) 

Diesem  hatte  das  2.  Armee-Conimando  am  16.  December 
aboiids  befühlen,  verstärkt  durch  die  1.  Cavallerie-Division,  unter 
Festhalten  des  Loir-Al)Scbuittes  und  lie.^etzung  von  Blois  bis  Tours 
vorzustosson  und  die  Eist  iibabn-Verbindungen  des  Feindes  nach  dem 
SiMtn  nachhaltig  zu  zerstören  (Blois  -  Vendöme  '60km^  ?on  da  nach 
Tours  55  bis  60km.) 

Durch  die  Besetzuiii:^  von  Tours  wurde  die  Verbindung  der 
(französischen)  1.  und  2.  Loiro-Arin«^p  in  Lo  Maos  und  Bourges 
unterbrochen.  War  auch  niclit  beabsichtigt,  Tours  dauernd  festzu- 
halten, so  erzielte  die  narhlialtige  Zeist»jrung  der  Eisenbahn-  eyentoell 
auch  Strassenbrücken  bei  Tours  für  einige  Zeit  die  gleiche  Wirkung. 

Das  X.  Corps  begann  den  Vormarsch  gegen  Tours  mit  der 
Vorhut  am  18.,  mit  dem  Gros  am  19.  December,  die  Ihm  über- 
wiesene 1.  CaTallerie-Division  wurde  an  die  verschiedenen  Gruppen 
vertheilt,  jedoch  derart,  dass  von  den  vorhandenen  28  Escadronen 
(sammt  Divisions  -  Cavallerie)  nur  vier  sich  bei  der  gegen  Tours 
vorgehenden  Vorhut  befanden. 

Die  vom  Corps-Commandanten  selbst  geführte  Colonne,  im  ganzen 
15  Bataillone,  10  Escadronen  und  9  Batterien,  traf  am  20.  December 
südlich  Moqnaie  auf  den  Gegner,  entwickelte  zum  Gefechte  7  Ba- 
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taillone  und  2  Batterien,  welche  nur  4  Officiere,  30  Ifann  verioren; 
die  Franiosen  wichen  nach  kanem  Wideretande. 

Trotz  der  geringen  Bedeutung  dieses  Zusammentreftena  glaubte 
der  Corps-Comnaandant  den  Vormarsch  nicht  fortsetzen  zu  können; 
er  sendete  nur  ein  Detachement  von  6  Bataillonen,  6  Escadronen 
lind  2  Batterien  nach  Tours,  welche  ohne  Hindernis  bis  an  die 
Loire  gegenüber  der  Stadt  gelangten,  dort  aber  vom  Corps-Com- 
mandanten  zurückberufen  wurden;  die  Besetzung  von  Tours  unterblieb, 
obwohl  mittlerweile  die  Stadtbehördeu  selbst  um  Besetzung  der  Stadt 
gebeten  hatten. 

Das  X.  Corps  vereinigte  seine  Kräfte  am  23.  wieder  zwischen 
Blois  und  Vendöme.  Die  19.  Division  in  Blois,  die  40.  Brigade  in 
Herbaalt,  die  39.  in  Yenddme.  Die  1.  Cavallerie-Dinflion  vertheilt 

Ans  diesen  Anfstellnngen  worden  in  den  nächsten  Tagen 
Streifiittgen  nach  Sflden  nnd  Westen  nntememmen,  da  sich  der 
Gegner  wieder  in  Montoire  nnd  hei  Bonleire  gezeigt  hatte. 

In  diese  Zeit  fftllt  der  Überfall  des  deutschen  Streif- 
Commando's  des  Oberstlieutenants  Boltenstern  am 

27.  Deco  III  b  e  r. 

Obwohl  sich  die  deutscheu  Truppen  mit  anerkennenswerter 
Bravour  zum  grössteu  Theile  aus  der  Falle  zogen,  in  welche  sie 
gerathen  waren,  so  zeigt  dieser  Uberfall  doch,  dasa  das  Commando 
in  Vendome  bei  Abfertigung  dieses  Detachement  über  die  Vorgänge 
nahe  vor  der  eigenen  Front  nur  sehr  unzulänglich  unterrichtet  war, 
und  dass  auch  hier  die  nach  einer  viel  verbreiteten  Ansicht  eigentlich 
der  Cavallerie  zufallenden  Aufgaben,  durch  Infanterie  besorgt  wurden. 

Zwei  Bataillone  Infanterie,  1  Escadron,  2  Geschütze  wurden  im 
Thale  des  Loir  nach  Song^  entsendet  (etwa  Zbkin),  nm  diesen  Ort 
zu  strafen.  Der  Marsch  im  Thale  war  gefthrlich,  wenn  das  anliegende 
Hochland  nicht  genflgend  aafgeU&rt  war;  wenn  nicht  durch  eigens 
von  Yenddme  hiesn  entsendete  Ahtheilangen  anfgeUftrt  wurde,  so 
masste  das  Detachement  mit  eigenen  Erftften  in  dieser  Beziehung 
sorgen,  nnd  hätte  auch  die  beigeg«  bene  Escadron  bei  entsprechender 
Verwendung  diesem  Zwecke  genügen  mfissen. 

Infanterie  ist  für  solche  Aufgaben  zu  wenig  beweglich;  sie 
konnte  ihr  Ziel  nicht  in  einem  Zuge  erreichen  und  übernaclitete  in 
Montoire;  zweilVllos  war  es  nur  dieser  Aufenthalt,  welcher  den  Franzosen 
ermöglichte,  für  den  Überfall  so  sorgfältig  die  Kolh-n  zu  vertbeilen;  er 
kostete  den  Deutschen  30  Todte  und  Verwundete  und  70  Gefangene. 

Der  französische  General  de  Jouffrov,  welcher  mit  Theilen 
seiner  Division  (3/XVII)  den  Oberfall  durchgeführt  hatte,  erhielt 
Befehl,  die  Deutschen  in  Venddme  anzugreifen. 


Digitized  by  Gc) 


140  C.  H. 

Das  Gefeeht  bei  Tendöme  am  81.  Deeember  1870. 

Die  Deutschen  waren  durch  den  Angriff  nicht  überrascht.  Unter 
General  Kraatz  befand  sich  in  Vendüme  die  20.  Infanterie-  und  der 
grösste  Theil  der  1.  Cavallerie-Division  vereinigt  (12  Bataillone, 
20  Escadronen,  7  Batterien);  der  Corps-Coinmandaut  hätte  übrigens 
diese  Gruppe  von  Blois  aus  noch  leicht  um  eine  Brigade  verstärken 
können,  denn  die  dortigen  Truppen  waren  durch  keinen  Gegner 
bedroht. 

General  Kraatz  beschloss,  dem  Gegner  oftensiv  entgegenzutreten. 
Mit  6  Bataillonen,  '6  Escadronen  und  2  Batterien  ging  er  an  und 
beiderseits  der  Strasse  Vendöme-Epuisay  vor,  indess  die  1.  Cavallerie- 
Brigade,  2  Compagnien  Infanterie,  8  Escadronen  und  1  Batterie  von 
Fret^val  auf  Epuisay  vorzustosaen  hatten. 

Die  officielle  Darstellung  gibt  an,  die  Vorräckong  gegen  £puisay 
habe  den  Zweck  gehabt,  den  Feind  zur  Entwicklung  zu  zwingen;  diese 
Erklärung  leidet  an  innerer  Unwahrscheinlichkeit,  denn  wem  wird  es 
einfallen,  ans  einer  Yertheidigongastellung  Tonagehen,  den  Feind  rar 
Entwicklung  zu  nöthigen,  um  dann  angenchts  des  entwickelten  Gegners 
den  Bflekzug  in  die  VertheidigmigssteUimg  anszuftihren  ?  Für  eine  ein- 
ziehe Beeognoseirung  die  HftUte  seiner  In&nterie  einznsetzen,  wenn  man 
Ober  uDTerhältnismftssige  Hassen  yon  OavaUerie  verfftgt,  ist  gleichfaUs 
nicht  leicht  angehend,  am  ehesten  wird  man  glauben  körnten,  dass  der 
deutsche  Oeneral  den  Gegner  angreifen  und  zurückwerfen  wollte. 

DafQr  spricht  die  Anmarschformation  in  einer  Haupteolonne 

mit  beiderseitigen  Seitenhuten,  das  concentrische  Vorrücken  der  1.  Ca- 
vallerie-Brigade,  welche  dem  Gegner  in  Flanke  und  Rücken  kommen 

musste,  dagegen  der  geringe  Aufwand  au  Kräften.  5V.,  Bataillone 
liiiauterie,  9  Ej^cadroneu  und  4  Batterien  blieben  in  VendOme  zurück, 
also  nahezu  die  Hälfte. 

Zweifellos  war  es  geboten,  Vendome  auch  auf  dem  linken  Ufer  des 
Loir  gegen  West,  sowie  gegen  Nordwest  zu  sichern,  aber  hiezu  be- 
durfte es  nicht  so  vieler  Truppen. 

Die  Angriifscolonne  gelangte  bis  an  den  Abschnitt  des  Azay- 
baches,  7  bis  Skm  von  Vendome,  stiess  dort  auf  überlegene  Kräfte 
des  Gegners,  und  um  die  Mittagszeit  ordnete  der  deutsche  General 
angeblich  auf  die  Nachrichten,  dass  feindliche  Colonnen  von  Norden 
her  gegen  Venddme  vorrficken,  den  Bflekzug  an;  auch  dies  ist 
unwahrscheinlich,  denn  Venddme  war  stark  genug  besetzt,  um 
einen  Angriff  abzuweisen,  so  lange  bis  die  Entscheidung  bei  der 
Angriflseolonne  gefallen  war.  Wie  die  Verlustlisten  zeigen,  erfolgte 
der  RQckzug  in  Unordnung  und  Oberstflrzung,  denn  die  Deutschen 
?erloren  mehr  Gefangene  als  Todte  und  Verwundete.  Die  Infanterie» 
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Begimenter  Nr.  56  und  Nr.  92  yerlonm  3  Officiere,  49  Maon  durch 
feindliche  Waffen,  wohei  aach  die  Verluste  eiogerechuet  sind,  welche 
das  92.  Regiment  hei  der  Vertheidigung  des  Eisenhahndammes  erlitt. 

Das  Gefecht  wurde  dann  am  Eisenbahndamme  westlich 
Vendöme  aufgenommen  und  durch  6  Batterien  unterstützt;  und  hier 
scheiterten  die  Angriffe  der  Franzosen,  welche  gegen  Abend  den  Rückzug 
antraten;  als  Vertheidiger  des  Eisenbahndammes  sind  2'/,,  vielleicht 
SV»  Bataillone  angeführt,  während  die  übrigen  Truppen  in  Vendöme 
und  auf  dem  linken  Ufer  des  Loir  sich  befanden;  auch  dieses  Gefecht 
forderte  von  den  Deutschen  nicht  viele  Opfer.  Eine  Verfolgung  unter- 
blieb an  diesem  Tage,  erst  am  nächsten  Mittag  gingen  5  Escadronen 
bis  an  den  Azay-Abschuitt  vor  (8Am),  an  welchem  die  Franzoseu 
sich  behaupteten,  und  die  Verfolgung  eingestellt  wurde. 

Die  Cavallerie-Brigade  reussirte  vollständig;  sie  traf  am  Azay- 
Abschnitte  auf  den  Gegner:  die  2  Infantprie-Compagnien  gingen  aber 
energisch  vor,  verjagten  den  Feind,  welcher  2  Batterien  bei  sich  hatte, 
und  eroberten  3  Geschütze.  Die  (7avalIerie-Brigade  gelangte  bis  nahe 
von  Ejuiisay  auf  die  Rückzugslinie  des  Gegners;  der  Gefechtslärm 
und  Kanonendonner  von  Vendöme  durfte  wohl  zu  ihr  gedrungen 
sein,  auch  wenn  sie  gänzlich  in  Unkenntnis  darüber  geblieben  wäre 
was  in  ihrer  linken  Flanke  vorging.  Trotzdem  kehrt  sie  um  I  Uhr 
nachmittags  um  und  geht,  unbekümmert  um  die  Vorgänge  bei 
Vendöme,  in  ihre  Quartiere  auf  das  linke  Loir-Ufer  zurflck. 

Die  Cavallerie-Brigade  erkaufte  ihren  firfolg  mit  sehr  wenig  Opfern; 
sie  hatte  2  Officiere  tind  9  Mann  todt  oder  yenrnndet;  das  ganze  Infan- 
terie-Regiment 17,  ?on  welchen  nur  2  Compagnien  an  dieser  Expedition 
betheiligt  wareD,  verlor  an  diesem  Tage  1  Ofücier  31  Mann ;  die  Ver- 
loste  der  zwei  Compagnien  können  sonach  nur  sehr  geringe  gewesen  sein. 

Die  öesammtverluste  der  Deutschen  im  Gefechte  bei  Vendöme 
belaufen  eich  auf  7  Officiere  und  219  Mann,  hievon  nahezu  die  fi&lfte 
Ge&ngene. 

Die  erst  am  31.  December  von  Blois  im  Unterettttzung  ab- 
genndte  38.  Brigade  traf  am  1.  Jänner  1871  in  der  Nftbe  ein  und 
kehrte  wieder  nach  Blois  zurflck. 

Die  DirectiTen  des  grossen  Hauptquartiers  vom  17.  December  1870. 

(Tafel  12,  Skizze  3.) 

Nach  dem  Eintreffen  in  Orlens  erhielt  das  2.  Ai-mee-Commando 
die  Directiven  vom  17.  December. 

Dieselben  sagen  in  der  Hauptsache: 

flDie  allgemeinen  Verhältnisse  machen  es  nothwendig,  die  Ver- 
folgung des  Feindes  nach  erfochtenem  Siege  nur  so  lange  fortzusetzen, 
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wie  erforderlich,  um  seine  Müssen  der  Hauptsache  nach  zu  zersprengen, 
und  deren  WiederversammloDg  auf  längere  Zeit  unmöglich  za  machen. 

^Wir  müssen  unsere  Hanptkrftfte  an  wenigen  Hauptpunkten 
coneentriren;  an  ilinen  warten  wir  ab,  bis  die  feindlichen  Bewaff- 
siingen  sich  wieder  in  formirten  Armeen  yerkörpem,  um  diesen 
dann  durch  eine  karse  OffensiTe  entgegenzugehen. 

„Seine  Majestät  der  König  befehlen: 

j.r)  i  e  H  a  u  p  t  ra  a  c  h  t  der  1.  Armee  wird  bei  Beauvai? 
(später  Greil)  zu  versammeln  sein.  Besetzt  zu  halten  sind  Bouen, 
Amiens  und  St.  Quentiu. 

„Die  A  r  m  e  e  -  A  b  t  h  e  i  1  u  u  g  ist  (nach  beendeter  Verfolgung) 
bei  Chartres  zu  versammeln,  starkes  Detachement  in  Dreui. 

,)Die  2.  Armee  concentrirt  sich  bei  Orlens,  beobachtet  gegen 
den  eher.  Zu  behaupten  sind  Blois  und  Gien. 

„Bas  VII.  Corps  ist  auf  Auxerre  dirigirt,  um  sich  nöthigen- 
falls  bei  Montargis  der  2«  Armee  anzuschliessen.'* 

Im  Sinue  dieser  Verfii^uni^eii  lialtt  ü  sieb  die  deutschen  Armeen 
fortan  strategisch  defensiv  zu  verhalten.  Sie  überliessen  hiedurch 
dem  Gegner  die  Zeit  zur  Kräftigung  seiner  Widerstandsmittel  und  zur 
Formirung  neuer  Armeen,  sowie  die  freie  Wahl  des  Ortes  und  der  Zeit 
seiner  Unternehmungen;  sie  tauschten  dagegen  den  Vortheil  ein,  ihre 
Er&fte  vereint  halten  und  ihnen  einige  Kuhe  gew&hren  zu  können. 

Mit  diesen  Verfügungen  kehrte  das  grosse  Hauptquartier  aus 
freiem  Entschlüsse  im  wesentlichen  zu  der  Lage  zurück,  welche  die 
deutschen  Heere  nach  der  ersten  Einnahme  von  Orleans  um  die  Mitte 
des  Monates  November  einnahmen,  allerdings  mit  dem  weeeatUchen 
Unterschiede,  dass  jetzt  die  Truppen,  welche  die  Sicherung  der 
Cemirung  von  Paris  nach  aussen  besorgten,  um  die  1.  und 
2.  Armee  verstärkt  waren. 

Es  war  damals  eine  viel  verbreitete,  wohl  auch  begrOndete 
Ansicht,  dass  das  Schicksal  von  Paris  Uber  den  Ausgang  des  Krieges 
entscheiden,  und  dass  die  Franzosen  nach  dem  Falle  ihrer  Oi^iinle 
sich  zum  Frieden  entschliessen  werden. 

Auf  dieser  Voraussetzung  scheinen  auch  die  angeführten 
Directiven  des  Hauptiiuartiers  zu  beruhen,  denn  im  Hinblick  auf  die 
Fortsetzung  der  Operationen  in  den  Provinzen  waren  sie  nicht 
Vorth  oilhaft. 

Die  empfohlene  Unterbrechung  oder  Beschränkung  derselben 
war  für  die  Franzosen  weit  mehr  von  Vortbeil,  denn  sie  konnten 
ungestört  neue  Kiiifte  orgauisiren  un«l  in's  Feld  stellen,  wälirend 
ein  Krriftezuvvacbs  in  gleichem  Vuihalluisse  auf  deutscher  Seite  nicht 
zu  erwarten  stand. 
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Die  Deutschen  mussten  daher  auf  neue  Kämpfe  gefasst  sein, 
zw  welchen  sie  die  Initiative  dem  Gegner  überliessen.  Der  schwer- 
wiegendste Nachtheil  aber  war,  dass  in  stricter  D>ir<-hfrilirung  der 
Directiven  jede  Fühlung  mit  den  feindlichen  Streitkräften  verloren 
ging,  dass  die  höheren  Commanden,  ganz  besonders  aber  die  oberste 
Heeresleitnog  über  die  Yerhältnis<?e  beim  Gegner  nicht  aoterrichtet, 
in  ihren  Entschlüssen  ansicher  und  schwankend  w  i  den  rousste. 

Übrigens  gelangten  die  Directiven  unter  dem  Drucke  der  Ver- 
hältnisse nie  so  recht  zur  Ausführung  —  bei  der  1.  Armee,  wie 
wir  sehen  werden,  gar  nicht,  bei  der  2.  Armee  nur  vorübergehend 
auf  ganz  kurze  Zeit 

Bei  der  letzteren  hatten  die  Directiven  zur  unmittelbaren  Folge, 
dass  eine  Bohepanse  in  den  Operationen  eintrat. 

Das  III.  und  IX.  Corps,  sowie  die  6.  Cavallerie-Dlvision  ver* 
blieben  in  Orleans;  das  II.  bayrische  Corps  rflckte  am  24.  December 
nach  Etampes,  um  dort  eine  allgemeine  Reserve  zu  bilden;  es  trat 
hiemit  aus  dem  unmittelbaren  Verbände  der  2.  Armee ;  ein  hessisches 
Detachement  ward  loire-aufwärts  bei  Briare  entsendet,  am  31.  aber 
durch  mehrere  1.000  Mobilgarden  und  12  Geschütze  nach  Gien 
zurückgedrängt. 

Eine  Fühlung  mit  der  in  Bourges  vermutheten  1.  Loire- 
Armee  Bourbaki's  bestand  niclit. 

Zeitweilig  trat  die  2.  Armee  in  Bezicdningen  zum  VII.  Corps 
(eigentlich  der  13.  Division  mit  der  Corps- ArtiUeriej,  welches,  wie  wir 
sehen  werden,  am  Ifi.  December  (als  die  Vorfälle  im  Süden  von  Orleans 
einen  Angritf  der  1.  französischen  Loire-Armee  vermuthen  Hessen)  von 
Versailles  aus  angewiesen  wurde,  unverzüglich  nach  Auxerre  zu  rücken 
und  Fühlung  mit  der  2.  Armee  zu  nehmen ;  es  traf  am  20.  December 
dort  ein.  — Am  27.  aber  marschirte  es  über  Befehl  der  obersten 
Heeresleitung  nach  ChatiUons  s.  8.,  um  eventuell  das  XIV.  Corps  aus  Dijon 
aufzunehmen  und  vereint  mit  diesem  zum  Angriffe  des  Gegners  zu 
schreiten;  am  30.  December  wurde  dem  VII.  Corps  befohlen,  am  Armeneon 
abzuwarten,  ob  es  an  der  Loire  oder  an  der  SaOne  einzugreifen  habe. 

Die  Entschlflsse  des  grossen  Hauptquartiers  wechselten,  je  nach- 
dem dasselbe  glaubte,  dass  Bourbaki  sich  gegen  die  2.  Armee 
oder  gegen  das  XIV.  Corps  wende. 

Der  Zu^  i^egen  Le  Maus. 
(Tafel  12,  Skizzen  H  und  4.) 

Das  grosse  Hauptquartier  hatte  sehr  bald  die  unangenehmen 

Polgen  gefülilt,  welche  das  passive  Verhalten  auf  dem  Operations- 

Schauplatze  südlich  von  Paris  bedingen  musste;  die  oberste  Heeres- 

Orgao  der  miiiikr-wiüsenichaftlicten  Vcreiu«».  LVli.  D.%ud.  l^*yfi.  12 
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leitung  war  in  peinlichster  üngewissheit  über  die  Absichten  der  Gegner, 
speciell  der  Armee  Bourbaki's  geblieben;  die  Armee  Chanzy's  halte 
sich  so  weit  gekriiftigt,  dass  sie  die  Deutsclieu  in  der  ganzen  Front 
beunruhigte  und  selbst  mit  einem  Augrifte  drohte ;  ein  weiteres  Warten 
musste  diese  Nachtheile  steigern,  und  konnte  vom  Gegner  auch  benützt 
werden,  die  beiden  Loire-Armeen  zu  vereinigen,  oder  einen  gemeinsamen 
Angriff  zu  vereinbaren,  was  deren  Bekiuupiuug  viel  schwieriger  gemaclit 
hätte,  als  es  zur  Zeit  erschien. 

Die  TreniinDg  musste  benQtst  werden,  um  mit  ganzer  Kraft  gegen 
eine  der  Gruppen  aufzutreten: 

Am  1.  Jänner  1871  erging  denn  auch  an  Prins  Friedrich 
Garl  telegraphisch  der  Befehl  zur  Offensive  gegen  die  2.  Loire-Armee, 
welchem  Tags  darauf  ein  erläuterndes  Schreiben  des  Generals  Grafen 
Moltke  folgte:  In  diesem  biess  es: 

„Demnach  hätte  die  2.  Armee  sofort  die  Offensive  gegen  die 
von  Westen  heranrückenden  feindlichen  Streitkräfte  zu  ergreifen, 
das  XIII.  Corps  (17.  und  22.  Division  unter  dem  Befehle  des  Gross- 
herzogs von  Mecklenburg),  die  2.  und  4.  Cavallerie-Division  werden 
ihr  unterstellt.'^ 

„Sie  hat  aber  Orleans  besetzt  zu  halten  und  für  die  nächsten 
Tage  wenigstens  die  auf  dem  rechten  Vfer  der  Loire  auf  Xeverd 
lautendeu  Strassen  mit  ausreichenden  Kräften  zu  beobachten.'' 

„Gegen  die  Armee  Bourbaki's,  welche  noch  zum  grossten 
Tbeile  bei  Bourges  sein  soll,  wird  das  IL  Corps  nach  Montargis 
und  das  VII.  Corps  weiter  nach  Osten  vorgeschoben.^ 

„Als  Einleitung  der  Offensive  dflrfte  etwa  die  Vereinigung  am 
Loir  von  Yenddme  bis  Illiers  anzuordnen  und  innerhalb  von  zwei 
Tagen  auszufahren  sein." 

„Die  5.  Cavallerie-Division  wird  angewiesen,  die  rechte  Flanke 
der  2.  Armee  zu  sichern." 

Die  Hauptmasse  der  an  der  Loire  verwendbaren  deutschen 
Kräfte  wurde  demnach  zur  Niederwerfung  der  Armee  Chanzy^s  auf- 
geboten; zugleich  mussten  aber  Vorsorgen  gegen  eventuelle  Unter- 
nehmungen Bonrbaki^s  getroffen  werden. 

Zu  dem  ersteren  Zwecke  wurdtii  3'  ',  Corps  illl.,  X.,  XllL, 
halbes  IX.)  und  4  ravallerie-Disi.-ion.  n  \  1 2.,  4.,  6.),  58.01)7  Mann  In- 
laiiieiit',  1H.3()0  Keiler,  1^24  GeM-liüt/e  (^Tä.OUO— 80.000  Mann),  dem 
Prinzen  Friedrich  Carl  unterstellt;  gegen  Bourbaki  konnten 
eventuell  verwendet  werden  das  Tl.  Corps,  dann  je  eine  Division  des 
IX.  und  VII.  Cor|»8,  wenigstens  40.000  Mann  mit  170  (Jeschützen.  Diese 
Krätte  waren  weder  räumlich  iu  Cuutact,  uoch  auch  unter  einem 
BefehUhaber  vereint. 
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„Über  dieselben  musste  fallweise  dnrcb  das  grosse  Haapt- 
qoartier  disponirt  werden.^ 

Der  einzige  Zweck,  der  bei  diesen  Anordnungen  dem  grossen 
Hauptquartier  vorgeschwebt  hat,  scheint  darin  bestanden  zu  baben, 
einem  eventuellen  Vorgeben  Bonrbaki's  gegen  Paris  entgegentreten 
SU  können  und  auch  dieser  Absicht  wurde  nur  nothdflrftig  entsprochen, 
denn  es  hätte  4  bis  6  Tage  bedurft,  um  die  Truppen  etwa  in  der  Gegend 
▼on  Montargis  su  concentriren;  ton  Montargis  war  Bourbakiin  Negers 
und  Bourges  Jedoch  gleichftlls  nur  120ftm  entfernt  Die  oberste 
Heeresleitung  hfttte  sonach  sehr  frfihseitig  von  den  Absichten  Bon r- 
baki*8  unterrichtet  werden  mfissen,  um  mit  den  OegenTorkehmngen 
znrecht  zu  kommen. 

In  dieser  Bichtung  war  aber  wenigstens  in  dem  TorangefOhrten 
Schreiben  Moltke's  nichts  Torgekehri 

Die  Untemehmungsfreiheit  B  o  u  r  b  a  k  Ts  ist  in  keiner  Weise  be-  ' 
engt,  auch  ist  nicht  Torgesorgt,  mit  ihm  Fflhlung  zu  erhalten  und 
von  seinem  Verhalten  Kenntnis  zu  besitzen. 

Deshalb  ist  es  auffaUend,  dass  sSmmtUche  Oavallerie-DlTisionen 
gegen  Chanzy  verwendet  werden  und  keine  Bourbaki*s  gegenfiber 
bleibt 

Die  Verfügungen  des  2.  Armee-Commandos. 

Beim  Einlangen  des  wiederholt  gedachten  Befehles  waren  die  dem 
Printen  Friedrich  Carl  fiberwiesenen  Truppen  von  Blois  bis  nörd- 
lich Chartres  Aber  mehr  als  llOib»  vertheilt  (Tafel  12,  Skizze  3  und  4), 
doch  nicht  mehr  als  zwei  Märsche  von  der  zur  Vereinigung  empfohlenen 
Front  Venddme-iniers  {60km)  entfernt 

Zur  Besetzung  von  Orleans  und  zur  Beobachtung  der  Strassen 
von  Nevers  wurde  die  25.  Division  bestimmt,  der  Aufmarsch  am 
Loir  für  den  (>.  Jänner  fe.stt^esetzt. 

Das  X.  Corps  sollte  Montoire,  das  III.  Vendöme,  mit  den 
Teten  den  Azay-Abschnitt,  das  IX.  Mort^e,  das  XII 1.  Brou  erreichen, 
das  letztere  eine  starke  Abtheilung  aller  Waffen  auf  Nogent  le 
Kotrou  vorgehen  lassen. 

Für  die  weitere  Vorrückung  wurde  dem  X.  Corps  Parigne 
l'Eveque,  dem  III.  Ardenay,  dem  TX.  Houloire.  dem  Xlll.  St.  Mars 
la  Bruyere  als  Richtpunkte  bezeichnet.  Diese  Orte,  \2lcin  vor  Le 
Maus,  markiren  eine  Front  von  lOhn  Breite  und  waren  bOkm  von 
VendOme,  7okm  von  lUiers  entfernt. 

Hienach  beabsichtisTtt^  das  Arniee-Connnainlit  t-infn  confentrisclicii 
Tormarsch  mit  vorgreifenden  Flri<,'eln,  aufauf^s  alle  vier  Corps  indtnii 
einander,  später  das  IX.  Corps  in  2.  Linie.  Diese  Anordnungen 
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hatten  znr  Yoranssetzting,  dass  eine  Concentrining  der  Kräfte  erst 
bei  Le  Mans  nothwendig  sein,  das  heisst,  dass  der  Gegner  erst  dort 
mit  allen  Kräften  Widerstand  leisten  werde. 

Dass  die  CaTaUerie-Divisionen  nicht  zn  Zwecken  der  strategi- 
schen Anfklftning  als  selbständige  E()rper  vor  die  Front  genommen 
wurden,  ist  anf  dem  linken  Flügel  verständlich,  da  man  hier  im 
nahen  Gontaet  mit  dem  Gegner  stand;  es  geschah  aber  anch  nicht 
im  Centrnm  nnd  anf  dem  rechten  Flügel,  wo  die  Ffihlong  mit  dem 
Gegner  erst  anfinisuchen  war. 

Aaf  eine  AnfUämng  im  weiteren  Sinne  hat  das  Armee-Com- 
mando  im  vorhinein  verzichtet.  Es  nimmt  als  feststehend  an,  dass 
der  Gegner  in  Le  Mans  steht,  beziehungsweise  sich  dort  concentriren 
wird.  Dass  derselbe  activ  auftreten,  sich  auf  einen  der  Flügel  werfeu 
könnte,  wird  nicht  für  wahrscheinlich  gehalten  und  für  fihnliche  Fälle 
keinerlei  Vorsichtsmassregel  getroffen.  Das  deutsche  Armt» -Commando 
stützte  sich  dabei  auf  die  bisherigen  Erfahruugeu  mit  diesem  Gegner 
und  das  Armee-Commaudo  beurtheilte  denselben,  wie  die  Ereignisse 
zeigen  werden,  auch  ganz  richtig. 

Fiel  damit  eine  der  Voraussetzungen  weg,  welche  das  Auftreten 
grosser  Cavalleriekörper  vor  der  Front  sonst  wünschenswert 
machen,  so  wäre  die  Versuchung  umso  grösser  gewesen,  die  Caval- 
lerie-Divisionen  oder  einzelne  derselben  an  den  Flü<;eln  zu  verwerten, 
um  die  Flügel  des  Ge£(ners  zu  umfassen,  iu  dessen  Kücken  L'nruhe 
und  Verwirrung  zu  trat^en,  überhaupt  auch  in  den  Flanken  weithin 
aufzuklären,  wodurch  defensive  Massnahmen  zum  Schutze  der  Flügel 
und  der  Verbindungen  in  geringerem  Masse  nothwendig  geworden 
wären. 

Das  Armee-Commando  mochte  auch  hier  den  Einsatz  für  zu 
hoch  finden  iregen  den  zu  gewärtigenden  Erfolg. 

Ein  Auftreten  der  Cavallerie  im  strategischen  Sinne  ist  durch 
die  den  Vormarsch  regelnde  Disposition  des  Armee-Commandos  nicht 
angebahnt. 

Wenn  die  Jahreszeit  und  die  Terraingestaltung  die  Verwendung 
grosser  Cavalleriemasseu  schon  im  vorhinein  nicht  räthlich  erscheinen 
Hessen,  so  erwuchs  auch  der  Armee  aus  ihrer  massenhaften  Cavallerie 
kein  Vortheil. 

I.'nd  dies  änderte  sich  nur  wenig  durch  die  Überweisung  der 
Cavallerie-Divisionen  an  die  Coq^s;  wenn  hiedurch  auch  die  Möglich- 
keit erwuchs,  die  Divisions-Cavallerie  in  ihrem  schwierigen  Dienste 
zu  unterstfitzen,  so  wurde  den  Cavallerie-Divisionen  hiedurch  nicht 
zu  einer  erhöhten  Wirksamkeit  verholfen. 

Das  linke  Flfigelcorps,  das  X.,  erhielt  zwei  (die  1.  und  6.  Cavallerie- 
Division),  das  IX.  und  XIII.  je  eine,  die  2.  und  4.  zugewiesen ;  anch 
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die  YOD  der  5.  CavaUerie-DivuioD  im  YerfQgang  gestellte  12.  Cavallerie- 
Brigade  wurde  dem  XUL  Corps  sugetheili.  Die  Flflgelcolonnen  sind 
sonach  reichlich  mit  Cavallerie  versehen;  das  im  Centmm  vorgehende 
in.  Corps  hat  nnr  seine  eigenen  awei  Begimenter,  dagegen  verüHgt  das 
in  2.  Linie  folgende  IX.  Corps  Über  eine  Cavallerie*Division,  welche 
daher  gleichfalls  als  Beserve  bestimmt  zn  sein  scheint  nnd  wohl  nur 
ffkr  den  Marsch  dem  Corps  zugewiesen  ist. 

Die  französische  2.  Loire-Armee  stand  mit  dem  Gros 
bei  Le  Maos;  zur  Sicherung  und  Beiinruhigung  des  Gegners  waren 
starke  Abtheilungen  auf  weite  Eiitfeiuiino^en  vorgeschoben  wordeu, 
General  Rousseau  nach  Nogent  le  Kotrou,  G eneral  d  e  J  o  u  f  f  r  o  y 
gegenüber  Vendume,  General  Barry  nach  la  Chartre  sur  le  Loir. 
Diese  isolirt  auftretenden  Gruppen  waren  gegen  die  Flügel  der  Front 
Nogent  le  Rotrou,  Chateau  Renault  80  bis  90km  vorgeschoben,  wahrend 
dazwischen  nur  schwache  Postirungen  sich  befanden.  Hier  stiessen 
die  deutschen  Colonnen  nur  aut  unerhebliche  Hindernis^se  und  das 
Vorrücken  des  Centrums  in  der  entscheidenden  Richtung  hätte  die 
französischen  Detachements  ohne  Kampf  zum  schleunigen  Rückzug 
nötliigen  können,  weil  es  ihre  Vereinigung  mit  Le  Mans  bedrohte. 

Diese  Combioation  scheint  im  dentscben  Hauptquartier  nicht 
für  empfehlenswert  angesehen  worden  zu  sein,  denn  die  Versammlung 
der  Streitkräfte  am  Loir  erfolgte  derart,  dass  die  Hauptmasse  der- 
selben (2y,  Corps  nnd  1  Cavallerie-Divisionen)  auf  dem  linken  FlOgel 
in  der  Gegend  von  Yenddme  zusammengezogen  wurde,  während  in  der 
Mitte  nur  eine  Cavallerie-Division,  auf  dem  rechten  Flflgel  nnr  1  Corps 
und  I  Cavallerie-Di Vision  zur  Bereitstellung  gelangten. 

Hienach  scheint  sich  das  Armee-Commando  vorgenommen  zu 
haben,  zunftchst  den  bei  Yenddme  zu  gewfirtigenden  Widerstand  mit 
Qberlegener  Macht  direete  zu  bekimpfen. 

Der  Vormarsch  der  2.  Armee  an  den  Loir  bis  ein- 
schliesslich 5.  J  ii  n  n  e  r  erfolgte  ohne  besonderen  Zwischenfall 
(^Tafel  12,  Skizze  4). 

Die  44.  Brigade  und  die  12.  Cavallerie-Brigade,  welche  vom 
"Xlll.  Corps  nach  Nogent  le  Rotrou  entsendet  w^urden,  fanden  La 
Fourche  vom  (ieguer  besetzt  und  blieben  nach  schwachem  Gefechte 
stehen  (4  Verwundete  der  Artillerie);  das  X.  Corps  concentrirtH  die 
20.  Infanterie-  und  die  1.  Cavallerie-Division  bei  Vendöme,  die  19.  iu- 
fanterie-  und  6.  Cavallerie-Division  bei  St.  Ämand. 

Diese  letztere  Bewegung  wurde  durch  die  38.  Infanterie-  und 
die  2.  Cavallerie-Brigade  gegen  Chateau  Renault  gedeckt,  wobei  es  zu 
nnerheblichen  ZusammenstOssen  kam,  welche  dem  X.  Corps  2  Offi- 
eiere,  30  Mann  kosteten. 

r 
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Am  6.  Jftnner.  Die  44.  Brigade  mit  2  Begimentern  der 
4.  Cavallerie^DiTisioii  nod  2  Batterien  Ter^eb  den  Gegner  mit  einem 
Yerlnste  von  8  Officieren  nnd  169  Mann  aus  la  Fenrche;  die 
12.  Cavanerie-Brigade,  welche  In  der  rechten  Flanke  vorgehen  sollte, 
kehrte  unverrichteter  Sache  zurück,  als  sie  den  Gegner  auf  ihrem 
Wege  fand  (keine  Verluste),  auch  die  4.  Cavallerie-Division  ging 
hinter  die  Linien  der  Infanterie  zurück,  als  sie  den  Wald  bei  Tbiron 
Gardais  von  feiudlicher  Infanterie  besetzt  sab. 

Auf  dem  linken  Flügel  hatte  das  III.  Corps  die  20.  Division  in 
Venddme  abzulösen  uud  vorwärts  dieses  Ortes  Cantounementä  zu  be- 
ziehen. 

Das  X.  Corps  stand  am  5.  mit  der  20.  Division  nnd  der  1.  Caval- 
lerie-Brigade  bei  und  nördlich  Yendüme  auf  beiden  Ufern  des  Loir, 
dahinter  die  6.  Cavallerie-Division ;  nach  vorwärts  hatte  die  Division 
Fühlung  mit  dem  nur  wenige  Kilometer  entfernten  Gegner,  welcher 
die  Vorrüekungslinie  Vendome — Le  Mans  hinter  dem  Azay-Abschnitte 
festhielt;  die  19.  Division  und  die  2.  Cavallerie-Brigade  standen  echel- 
lonirt  aut  der  Strasse  Blois — VendOme  mit  dem  Gegner  bei  (Jbäteau- 
Kenault  in  der  Flanke. 

Das  Corps  hatte  am  6.  Jänner  die  Strasse  VendOme — Le  Mans 
zu  räumen  und  dem  III.  Corps  zu  überlassen. 

Sein  eigenes  Marschziel  Montoire  lag  auf  dem  rechten  Ufer  des 
Loir,  so  dass  es  zuerst  bei  VendOme  hinter  den  Loir  zurückgehen 
und  am  Marschziele  wieder  diesen  Fluss  passiren  musste;  ob  es  ihm 
freistand,  mit  der  20.  Division  die  Verbindungen  auf  dem  rechten 
Ufer  des  Loir  zu  benutzen,  ist  nicht  bekannt;  hätte  es  dies  gethau,  dann 
wären  die  beiden  Theile  des  Corps  durch  den  Loir  getrennt  gewesen 
und  voraussichtlich  hätte  die  20.  Division  Montoire  erst  nach  einem 
Kampfe  mit  dem  am  Azay-Abschnitte  stehenden  Gegner  erreichen 
können 

Der  Weg  nach  Montoire  entlang  des  linken  FInssufers 
war  vom  Feinde  frei;  auf  dieser  Seite  konnte  das  Corps  seine  Haupt- 
kräfte vereinen;  es  umging  den  Azay-Abschnitt  und  kam  dem  Ver- 
theidiger  desselben  in  den  Bücken;  es  hatte  aber  eine  taktisch 
schwierige  Aufgabe  zu  Ksen,  wenn  der  Gegner  ihm  bei  Montoire  das 
Überschreiten  des  Flusses  verwehrte. 

Der  Weg  des  X.  Corps  führte  zwischen  den  beiden  Gruppen  des 
Gegners  hindurch  und  das  Corps  hätte  eventuell,  während  es  sich  den 
Übergang  bei  Montoire  erzwang,  seine  linke  Flanke  gegen  Chätean- 
Kenault  zu  decken  mfisseo. 

Es  wftre  eine  sehr  dflrftige  Befehlsgebnng  gewesen,  wenn  sich 
das  Armee-Commando  anter  so  verwickelten  Verhältnissen  lediglieh 
anf  die  Angabe  der  Marschziele  der  Corps  beschränkt  hätte,  nament- 
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lieh  wenn  diese  so  gewählt  waren,  dass  das  eine  Corps  vor  der 
Front  des  Gegners  stehen  bleibt,  während  das  andere  in  dessen  Flanke 
and  Rücken  gelangen  soll. 

Die  rafichtige  Überzahl  an  Truppen  und  die  unafassendeu  An- 
marschlinien, hätten  es  ermoi^'licht,  einen  entscheidenden  Schlag 
geixen  die  gegenüberstehende  feindliche  Division  zu  führen,  wenn  sieb 
dieselbe  nicht  zeitgerecht  der  gefährlichen  Lage  entzog. 

Ebenso  durfte  das  Armee-Commando  den  leitenden  Gedanken 
festgestellt  haben  für  das  Verhalten  gegenüber  der  feindlichen  Gruppe 
in  Chftteau-Benaalt,  ob  dieselbe  zurflckznwerfeii  oder  xu  ignoriren, 
dann  wie  im  letzteren  Falle  für  die  Sieberang  der  eigenen  Yerbin- 
dangen  vorznsorgen  sei. 

Da  ferner  das  III.  und  das  X.  Corps  im  engen  Räume  sieh  zu 
bewegen  hatten,  ihre  Bewegungen  mehrfach  in  einander  griffen  und 
ihr  gemeinsames  Vorgehen  gegen  den  rem  Gegner  besetzten  Azay* 
Abschnitt  zu  regeln  war,  so  hfttte  es  sieh  empfohlen,  beide  Corps 
für  diesen  Zweck  unter  ein  Commando  zu  stellen,  oder  durch  directee 
Eingreifen  des  Armee-Commandos  den  Einklang  herznstellen. 

^an  konnte  sich  unter  solchen  Verhältnissen  kaum  mit  einem 
einfachen  Margehbefehle  begnflgen. 

Es  ist  Dicht  bekannt,  inwieweit  die  Corps  dem  ergangenen  Be- 
fehle oder  dem  eigenen  Entschlüsse  folgten. 

Das  IIL  Corps  rückte  in  zwei  Colonnen  vor,  die  5.  Division 
über  VendOme,  dann  zwischen  der  Strasse  und  dem  Loir,  die  6.  Di- 
Yisioo  auf  der  Strasse  nach  Le  Maus. 

Vom  X.  Corps  liess  die  20.  Division  ihre  Vorposten,  3  Batail- 
lone, bei  Venddme  zurück  und  rückte  südlich  des  Loir  in  zwei  Colon- 
nen gegen  les  Boches  und  Montoire;  die  19.  Division  marschirte 
von  St  Amand  nach  Montoire,  das  Infanterie-Regiment  Nr.  57,  die 
I.  und  6.  Cavallerie-Division  sollten  von  St  Amand  über  St  Ar- 
noalt die  linke  Flanke  decken. 

Bas  Treffen  bei  Azay-XazaDge. 

Die  französische  Division  JoufF^oy  war  am  6.  in  voller  Unkenntnis 
der  sie,  bedrohenden  Gefahr  gegen  Ven dorne  vorgegangen;  sie  fand 
wohl  momentan  günstige  Verhältnisse,  denn  sie  traf  nur  auf  die  vom 
X.  Corps  zurückgelassenen  Vorposten,  wahrend  das  III.  Corps  noch  im 
Anmärsche  war;  aber  auch  von  diesen  Vorposten  wurden  die  Franzosen 
80  lange  aufgehalten,  bis  das  III.  Corps  angritT;  dieses,  einmal  im  Con- 
tacte  mit  dem  Gegner,  begnügte  sich  nicht  mit  Erreichung  seiner  Marsch- 
ziele, sondern  trieb  die  Division  JnufTroy  bis  über  den  Azay-Abschnitt 
zurück  und  nahm  auch  diesen  nach  ziemlich  hartnäckigem  Widerstand. 
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Das  Corps  entwickelte  sich  hiezu  vom  Loir  bis  Azay  (6  Am) 
uud  brachte  auch  fast  seine  gesammten  Batterien  in's  Feuer 
wonach  es  gegen  Ende  des  Tages  gelang,  Azay  und  Mazange 
am  jenseitigen  Ufer  des  Abschnittes  zu  nehmen ;  ernsthaft  engagirt 
waren  jedoch  nur  die  Tetebrigaden  beider  Divisionen  und  2  Bataillone 
der  10.  Brigade;  die  Verluste  betrugen  42  Officiere,  442  Mann,  wovon 

2  Officiere,  14  Mann  auf  die  Artillerie  entfallen;  es  war  ein  in  der 
Hauptsache  frontal  verlaufendes  Gefecht,  die  Deutschen  trieben  die 
Franzosen  vor  sich  her;  wenn  die  letzteren  sich  stellten,  wurde  das 
Eintreffen  von  Verstärkungen  uud  der  Artillerie  erwartet,  die  Front 
verlängert  und  nach  entsprechender  Wirkung  der  Artillerie  mit 
einzelnen  Theilen  zum  Angriffe  vorgegangen. 

So  günstig  und  ehrenvoll  der  Verlauf  dieses  Gefechtes  für  das 
III.  Corps  war,  ist  es  doch  anzunehmen,  dass  ein  weit  glänzenderer 
Erfolg  mit  geringeren  Opfern  erzielt  werden  konnte,  wenn  das  Vor- 
gehen des  III.  mit  jenem  des  X.  entsprechend  in  Einklang  gebracht 
worden  wäre. 

Wäre  das  III.  Corps  bei  Vendome  stehen  geblieben,  um  das 
Eintreffen  des  X.  Corps  in  Moutoire  abzuwarten,  so  hätte  sich 
die  Division  Jouffroy  wahrscheinlich  auch  zurückgezogen ;  das 
III.  Corps  hätte  sie  dann  nur  zu  verfolgen  gebraucht,  während  das 
X.  Corps  in  Flanke  und  Kücken  thätig  geworden  wäre. 

Selbst  wenn  das  X.  Corps  so  spät  bei  Montoire  eingetroffen 
wäre,  dass  es  an  diesem  Tage  nicht  mehr  entscheidend  in's  Gefecht 
eingreifen  konnte,  wären  die  Früchte  dieser  Art  von  Operation  am 
folgenden  Tag  den  Deutschen  zugefallen. 

Das  X.  Corps  erreichte  mit  seinem  Gros  die  bestimmten 
Marschziele  ohne  ernsteren  Zusammenstoss. 

Da8  (liefecht  bei  8t.  Amimd. 

Das  X.  Corps  hatte  die  Truppen  noch  verstärkt,  welche  seine 
Flanke  geg-n  den  bei  Chäteau  Renault  stehenden  französischen 
General  d  *•  Curteu  decken  .sollten,  so  dass  in  dieser  Richtung  die 
ganze  38.  Infanterie- Brigade,  die  1.  und  6.  Cavallerie-Division  nebst 
der  Divisioii<-Cavallerie  und  4  Batterien  verfügbar  waren. 

Die  Franzosen  griffen  die  deutschen  Vorposten  an;  diese  gingen 
hinter  den  bei  St.  Amand  entspringenden  Brennebach  zurück,  gegen 

3  Uhr  bis  in  die  Nähe  von  St.  Amand,  welchen  Ort  das  inzwischen 
eingetroffene  Infanterie-Regiment  Nr.  16  besetzt  hatte;  als  sich  die 
Franzosen  gegen  St.  Amand  wandten,  wurde  vom  Commandanten 
der  ö.  Cavallerie-Division  der  allgemeine  Rückzug  anbefohlen.  Das 
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Infanterie-Regiment  Nr.  57  hatte  1  Officier,  5  Mann  todt,  das  Infan- 
terie-Regiment Nr.  17  3  Mann  verwundet;  dagegen  bOssten  die 
Batterien  1  Officier,  II  Mann,  die  Ca?aUerie,  von  welcher  an  10  Regi- 
menter zur  Stelle  waren,  10  Verwundete  ein.  Es  zeigen  diese  Ziffern, 
daaa  die  Deutschen  einen  ernsthaften  Widerstand  nicht  versnchten, 
dass  vielmehr  das  Erseheinen  des  Gegners  genflgte,  sie  zum  Bflckznge 
zu  veranlassen. 

Es  scheint  darnach,  dass  das  X.  Corps  an  dieser  Gruppe  des 
Gegners  Torheimarschiren  und  ihn  im  fihrigen  ignoriren  wollte,  in 
der  Yoraussetzangt  dass  das  Fortschreiten  der  Armee  gegen  Le  Maus 
genfigen  würde,  ihn  zom  Bfickznge  za  yeranlassen;  man  kann  dieser 
Anschanang  die  yoUe  Berechtigung  nicht  absprechen. 

Das  Corps-Commando  hatte  Qbrigens  auch  fftr  den  Fall  Yorge- 
sorgt,  als  der  Gegner  den  Yormarsch  za  stören  beabsichtigen  sollte; 
es  waren  dort  genügend  Trappen  Torhanden,  einem  solchen  Yersuch 
za  begegnen;  es  war  allerdings  in  der  Hauptsache  Cavallerie  zur  Stelle, 
ihre  Gefechtskraft  bei  der  nngflnstigen  Jahreszeit  nicht  hoch-za  Ter- 
ansehlagen,  aber  auch  die  Infanterie  and  Artillerie  für  sich  allein 
wären  stark  genug  gewesen,  die  Offensive  des  Gegners  zarfickzuweisen, 
oder  ihr  doch  ernste  Hindernisse  zu  bereiten;  der  unangenehme 
Zwischenfall  lag  demnach  ausserhalb  jeder  Berechnung  und  gehOrt 
zu  jenen  Widerwärtigkeiten,  auf  welche  man  im  Kriege  gefasst  sein 
muss.  Das  wenig  zielbewusste  uinl  nicht  kräftige  Auftreten  der 
deutschen  Truppen  erklärt  sich  theilweise  durch  ihr  successives 
Erseheinen  auf  dem  Gefechtsfelde,  und  durch  den  Wechsel  im  Com- 
mando,  welches  zuletzt,  als  uUes  vereinigt  war,  au  den  CommaudauLen 
der  ü.  Cavallerie-Division  überging. 

7.  J  a  n  u  e  r.  P  r  i  n  z  F  r  i  e  d  r  i  c  h  C  a  r  1  gedachte  trotz  der  Vor- 
gänge bei  St.  Amand  den  Vormarsch  energisch  fortzusetzen.  In  der 
Annahme,  dass  die  gegen  Vendöme  vonrcNchobenen  französischen 
Kräfte  den  Hauptwiderstand  am  Hrave-Abschuitte  leisten  würden, 
gedachte  er  mit  den  Flügeln  vorzugreifen,  und  den  Gegner  hiedurch 
in  eine  schwierigere  Lac^e  zu  bringen.  I)a>  XIII.  Corps  wurde 
deshalb  angewiesen,  am  7.  mit  möglichster  Kraft  Montmirail  zu 
erreichen,  am  8.  und  9.  soweit  als  mOglich  gegen  Le  Maus  vorzu- 
gehen; der  linke  Flügel  des  X.  Corps  dagegen  erhielt  —  nicht  im 
Einklänge  mit  dem  leitenden  Gt'tianken  —  den  Befehl,  vorerst  den 
Herzog  Wilhelm,  Commandanteu  der  6.  Cavallerie-Divisiou,  welcher 
nm  7.  wieder  gegen  St.  Amand  vorrücken  sollte,  zu  entlasten.  Das 
IX.  Corps  sollte  frühzeitig  den  Vormarsch  über  Epuisay  antreten, 
wo  möglich  einen  Cbergang  über  die  Brave  gewinnen,  das  III.  Corps 
die  Angrifisbewegiing  gegen  den  Braje-Bach  energisch  fortsetzen. 
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Im  Laufe  des  Vormittags  erhielt  Prinz  Friedrich  Carl  d\e> 
Meldung  des  X.  Corps  von  8  Uhr  früh,  dass  der  Gegner  St.  Am  and 
von  selbst  gerfiumt  habe,  dass  aber  vom  X.  Corps  die  erforder- 
lichen Verstärkungen  bereits  abfjesendet  seien.  Obwohl  hienach 
der  Vormarsch  des  grössten  Theiles  des  X.  Corps  offenbar  keinen 
Schwierigkeiten  unterlag,  glaubte  der  Armee-Comraandant  doch  auf 
dessen  Mitwirkung  nicht  mehr  rechnen  zu  können,  und  verzichtete 
deshalb  auch  auf  den  Angriff  des  Brave- Abschnittes;  er  befuhU 
falls  derselbe  vertheidigt  würde,  solle  das  III.  Corps  nur  an  den- 
selben heranrucken,  das  IX.  bis  Epuisay  aufschliessen. 

Das  XIII.  Corps  erwartete  stärkeren  Widerstand  in  Xogeot 
le  Eotrou,  daher  es  die  Truppen  dahin  marschiren  liess;  die  Stadt 
wurde  geräumt  gefunden,  das  Marschziel  Montmirail  aber  nicht  mehr 
erreicht.  Das  Corps  hatte  demnach  den  Intentionen  des  Armee- 
Commandos  nicht  voll  entsprochen;  statt  ein  Znsammenwirken  mit 
dem  Centrnm  anzubahnen,  entfernte  es  sich  in  excentrischer  Richtung 
und  dies  auf  Grund  einer  irrigen  Annahme,  was  schliessen  lässt, 
dass  der  Nachrichtendienst  trotz  der  zahlreichen  Cavallerie  nicht 
ausreichend  gehandhabt  wurde. 

Übrigens,  wäre  auch  Nogent  le  KotruQ  stark  vom  Feinde  besetzt 
gewesen,  könnte  dies  nicht  das  Abgehen  von  der  Armee-Disposition 
erklären,  denn  die  Vorrficknng  gegen  Montmirail  lag  in  der 
kürzesten  Richtung  anf  Le  Maus  und  hätte  den  Gegner  wahrscheinlich 
zum  raschen  Abzüge  ans  Nogent  le  Rotron  veranlasst;  es  hätte 
genfigt,  auf  dem  rechten  Flflgel  mit  dem  Gegner  Fftblung  zu  halten. 
Die  12.  Cavallerie-Brigade,  welche  die  rechte  Flanke  des  Corps  m 
der  Richtung  auf  Regmalard  sichern  sollte,  blieb  in  Beihomert  stehen 

Das  III.  Corps  erreichte  nach  unerheblichen  Gefechten  der 
Avantgarde  den  Braye-Abschnitt 

Das  IX.  Corps  Epuisay. 

Das  X.  Corps  hatte  keinen  Befehl  erhalten,  die  Vorrfickung^ 
nach  Le  Maus  fortzusetzen,  desgleichen  keinen  Befehl,  den  Gegner  ii» 
St  Amand  mit  ganzer  Kraft  anzugreifen;  da  es  sich  auch  aus  eigener 
Initiative  zu  keiner  dieser  beiden  Alternativen  entschloss,  so  blieb  e.<i 
mit  den  Hauptkräften  unverändert  stehen;  die  Berechtigung  hieza 
konnte  es  in  der  etwas  unsicheren  Fassung  der  Weisung  des  Armee- 
Commandos  finden,  die  sich  dahin  auslegen  liess,  es  sei  zunächst  die 
Entwicklung  der  Dinge  bei  St.  Amand  abzuwarten. 

Aber  auch  als  das  X.  Corps  erfuhr,  dass  die  Franzosen  St.  Amand 
gerfiumt  haben  und  als  der  dort  commandirende  deutsche  General 
die  ihm  zugedachte  Verstärkung  von  4  Bataillonen  und  3  Batterien 
/.Hill  X.  <'orps  als  nnnöthig  zurücksendete,  verblieb  das  X.  Corps  bei 
Montoire  und  hatte  nur  die  14.  Cavallerie-Brigade  gegen  Savigny 
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(am  östUchen  Ufer  der  Brsye)  vorgetrieben;  diese  traf  aber  sebon 
beim  Weiler  La  Vieille  Haie  auf  feindliebe  Infanterie;  naeb  Be- 
sebiessuDg  dnrcb  die  Batterie,  liess  der  Brigadier  eine  Escadron 
absitsen  und  gegen  den  Ort  vorgeben;  ibr  Gommandant  fiel,  sonst 
batte  die  Eseadron  wie  ancb  die  Batterie  keine  Verloste;  die  Brigade 
gab  den  Angriff  aof  nnd  ging  znrflek. 

Auf  dem  ftnssersten  linken  Flügel  hatte  statt  des  Herzogs 
Wilhelm  Ton  Mecklenburg  General  Hartmann  von  der 
1.  Cavallerie-DiTision  das  Commando  übernommen ;  die  38.  Infanterie- 
Brigade  batte  das  geräumte  St.  Amaud  schon  besetzt;  der  General 
liess  die  38.  Brigade,  sowie  die  drei  Cavallerie-Brigaden  gegen  Chilteau 
Renault  vorgehen.  Als  aber  die  Colonne  bei  Villecbauve  (halb- 
wegs von  St.  Amand  gegen  Chateau  Kenaulti  auf  den  Feind  traf, 
stellte  dieselbe  um  2  Uhr  nachmittags  das  weitere  Vorgehen  ein,  und 
ging  am  Abend  wieder  nach  St.  Amand  zurück. 

Die  38.  Brigade  hatte  2  Officiere,  75  Mann,  die  1.  Cavailerie- 
Diyision  1  Mann  verwundet. 

Eine  Entscheidung  hatte  auch  dieses  Gefecht  nicht  gebracht; 
man  glaubte,  dass  der  Gegner  nach  Westen  abgezogen  sei.  Eine  Ver- 
folgung fand  nicht  statt. 

Die  Ereignisse  des  7.  Jänner  entsprechen  nur  wenig 
dem  am  Vorabende  ausgesprocheneu  Entschlüsse,  den  Vormarsch 
energisch  fortzusetzen. 

Das  Centrum  hatte  diesseits  des  Braye-Baches  Halt  gemacht,  das 
XIII.  Corps  hatte  sein  Marschziel  nicht  erreicht,  das  X.  Corps  war 
zurückgeblieben  und  die  Verhältnisse  bei  St.  Amand  waren  noch  immer 
nicht  geklärt;  die  allgemeine  Form  der  Vorrückung  hatte  eine  Modi- 
fication  erlitten;  statt  mit  vorgenommenen  Flügeln,  stand  die  Armee- 
Front  geradlinig  und  mit  abgekommenem  rechten  Flügel  dem  Gegner 
gegenüber;  —  dies  waren  im  wesentlichen  die  unverhältnismii.ssig 
bedeutenden  Wirkungen  der  vom  General  Curten  am  Vortage  mit 
geringen  Kräften  und  mftssiger  Energie  ausgeführten  Offensive  gegen 
St  Amand, 

8.  Jänner.  Für  diesen  Tag  waren  vom  Armee-Commando  an 
die  Corps  Weisungen  ergangen,  die  Operationen  thunlichst  zu  be- 
schleunigen; General  Hartmann  erhielt  Befehl,  den  i^TösstenTbeil  der 
bei  St  Amand  befindlichen  Truppen  znm  X.  Corps  in  Marsch  zu  setzen. 

Die  Bewegungen  dieses  Tages  (Tafel  12,  Skizze  4)  vollzogen 
sich  ohne  erheblicben  Zusammenstoss  mit  dem  Gegner. 

Da  die  12.  Cavallerie-Brigade  zu  weit  zurückgeblieben  war, 
beauftragte  der  Commandant  des  XIII.  Corps  die  4.  Oavallerie- 
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DifisioD,  Kur  Sichenuig  der  rechten  Flanke  nach  Bell^me  zq  marachireo. 
Sie  traf  aher  nOrdlieh  Nogent  le  Betreu  auf  feindliche  Abiheflungen ; 
da  das  der  GaTaUerie-Division  beigegebene  Infanterie-Bataillon  den 
O^ner  nieht  xurflcksuwerfen  vermochte,  venichtete  die  Cavallerie- 
Dividon  auf  die  Dnrchf&hmDg  ihres  Anffcratfes. 

Die  14.  Cavallerie-Brigade,  welche  die  Verbindung  zwischen 
dem  X.  und  III.  Corps  zu  erhalten  hatte,  traf  bei  Vanc^i  auf  feindliche 
Cavallerie  und  Infanterie,  warf  sie  und  verfolgte  sie  eine  Strecke 
weit  (Verluste:  l  Todter,  5  Verwundete). 

Vor  dem  äussersten  linken  Flügel  der  Deutschen  waren  die 
Franzosen  nicht,  wie  man  tagsvorher  glaubte,  zurückgegangen. 
General  Hartmann,  der  um  10  Uhr  den  Befehl  erhalten,  dem 
X.  Corps  auf  la  ('hartre  sur  le  Loir  zu  folgen,  verschob  den  Ai>- 
marsch  bis  zum  Abend,  hinterlegte  dann  aber  nur  wenige  Kilometer, 
behielt  aber  mittels  Vorposten  Fühlung  mit  dem  Gegner. 

9.  Janncr.  Der  Arraee-Commandant  hatte  die  energisclie 
Fortsetzung  des  Vormarsches  beschlossen  und  angeordnet,  dass  das 
XIII.  Corps  Moutfort,  mit  der  Avantgarde  St.  Mars-la-Bruyere,  das 
III.  Corps  Ardenay,  das  IX.  Bouloire  und  das  X.  Parigne-l'Eveque 
erreichen  sollten.  General  Hartmann  hatte  mit  der  1.  Cavallerie- 
Division  und  der  38.  Brigade  den  Gegner  entschieden  zurück- 
zuwerfen. 

Der  Grossherzog  (XIII.  Corps)  dirigirte  die  4.  Cavallerie- 
Division,  deren  rechte  Flanke  die  12.  Cavallerie-Brigade  decken 
sollte,  nach  Bonnetable,  die  17.  und  22.  Division  hatten  auf  der 
grossen  Strasse  vorzurücken.  —  Die  4.  Cavallerie- Division  erreichte, 
nachdem  das  beigegebeue  Infanterie-Bataillon  den  Gegner  vertrieben, 
nur  Bell^me,  die  12.  Oavalierie*Brigade  sah  sich  abermals  zum  Um- 
kehren veranlasst. 

Die  Tete-Division  (die  17.)  erreichte  mit  den  Vortruppen  nach 
leichtem  Oefeehte,  in  welchem  nur  diese  engagirt  waren,  Connerrä 
(Verluste:  4  Officiere,  62  Mann). 

Beim  III.  Corps  ging  die  6.  Division  auf  der  grossen  Strasse, 
die  5.  südlich  derselben  vor.  Die  Avantgarde  der  ersteren  traf  bei 
Ardenay  auf  den  Feind,  der  hier  Stellung  genommen;  von  ihren 
8  Geschützen  konnten  nur  2  auf  der  Strasse  in*s  Feuer  gebracht 
werden;  die  Division  vertrieb  den  Gegner  mit  einem  Verluste  von 
4  Officieren  und  162  Mann. 

Das  X.  Corps  hatte  die  französische  Division  Barry  in  der 
linken  Flanke,  die  Division  Jouffroy's,  welche  sich  an  diesem  Tage 
gegen  Grande  Luc^  zog,  in  der  Front.  Das  Corps  rückte  in  zweiColonnen 
for,  die  20.  Division  von  le  Chartre  sur  le  Loir  im  Thale  des 
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Brive-Baehes,  die  37.  Brigade  und  die  14.  Ga?aUerie-Brigade  von 
le  Font  de  Braye,  beide  gegen  Grand  Lne^;  gleich  beim  Antritte 
des  Marsches  wurde  die  Hanptcolonne  Ton  der  linken  Flanke  von 
Chahaignes  her  beschossen.  Die  Vertreibung  des  Gegners  gelang  mit 
geringen  Verlusten,  kostete  aber  viel  Zeit;  erst  um  2  Uhr  wurde 
der  Harsch  fortgesetzt,  die  Golonne  erreichte  sonach  das  Marschziel 
nicht,  sondern  blieb  in  Brives  und  Umgebung. 

Die  37.  Brigade  und  die  Cavallerie  hatten  mit  den  Unbilden 
der  Wittermii^'  und  dem  durchschnitteneü  Terraiu  zu  kämpfen  und 
kamen  niciit  w«'it  über  Vanc^  hinaus. 

Wäre  das  Corps  bis  nach  Parign«' -TEvOque  gelangt,  so  waren 
die  französischen  Divisionen  endgiltig  auseinanderf^esprengt  und  ihnen 
der  directe  Weg  auf  Le  Maus  genommen  worden. 

General  Hartmann  erreichte  Chateau  Renault,  die  Franzosen 
(Division  Gurten)  waren  schon  am  Morgen  nach  Westen  abmarsehirt. 

Die  Gesaramtverluste  des  X.  Corps  und  des  Generals  Hart- 
mann erreichten  kaum  60  Mann;  die  starke  Verzögerung  dea 
Marsches  kann  deshalb  weniger  im  Widerstande  des  Gegners,  als  in 
den  Schwierigkeiten  des  Terrains  gesucht  werden. 

Am  9.  Jänner  hatten  sich  die  Spitzen  der  deutscheu  Colonnen 
Le  Maus  auf  die  Entfernung  eines  kleinen  Marsches  genfthert.  Der 
Zusammenstoss  mit  den  feindlichen  Hauptkrftften  stand  unmittelbar 
bevor.  Nicht  alle  deutschen  Golonnen  hattenr  gleichen  Schritt  einhalten 
kennen;  das  Centrum,  das  in.  und  IX.  Corps,  war  am  weitesten  vor» 
gekommen  und  hatte  sich  dem  XIII.  Corps  so  weit  genfthert,  dass 
nunmehr  die  Hauptkrftite  der  Deutschen  gegen  den  nördlichen  Flflgel 
bb  gruppirt  waren;  das  X.  Corps  war  erheblich  surflckgeblieben, 
konnte  aber  auch  in- einem  Marsche  auf  die  gleiche  Höhe  mit  den 
anderen  Golonnen  gelangen;  da  aber  bei  der  kurzen  Daner  der  Tage  und 
bei  der  nun  herrschend  gewordenen  Gefechtsweise  der  Kampf  kaum 
in  einem  Tage  zur  Entscheidung  gebracht  werden  konnte,  so  lag  in 
dem  Auseinanderkommen  der  deutschen  Golonnen  kaum  eine  Gefahr» 
denn  ihr  Mitwirken  an  der  in  Aussicht  stehenden  Schlacht  war  da- 
durch nicht  m  Frage  gestellt;  2  Cavallerie-Divisionen  und  die 
12.  Cavallerie-Brigade,  welche  zum  Flankenschutze  dienen  .sollten» 
waren  stark  zurückgeblieben;  wenn  sie  hiedurch  auch  den  FhV^^eln 
der  Armee  keinen  Schutz  gewähren  konnten,  so  sicherten  sie  doch 
in  gewissem  Grade  die  Verbindungen  der  Armee;  da  uoch  4  bis 
5  Cavallerie-Brigaden  nahe  hinter  der  Front  folgten,  so  war  für  den 
Bedarf  einer  Schlacht  genügend  Gavallerie  zur  Hand. 

Die  Franzosen  hatten  schon  den  Vormarsch  der  Deutschen  zu 
stören  und  zu  verzögern  gesucht,  und  hatten  zu  diesem  Zwecko 
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schon  5  DivisioneD,  einen  ansehnlichen  Theil  ihrer  Macht  ein- 
gesetzt. 

Den  Deutschen  war  es  gelangen,  diese  Kr&fte  überall,  meist  mit 
sehr  geringen  eigenen  Verlusten  zum  Bücksiige  zu  veranlassen,  und 
sie  hatten  dabei  eine  unverbältnismftssig  grosse  Anzahl  von  Gefangenen 
gemacht,  Geschütze  und  Trains  genommen.  Es  war  sehr  natürlich, 
dass  die  beireffenden  französischen  Divisionen  in  dem  mehrtägigen 
gezwungenen  Bttckzuge  in  ihrer  Gefechtskraft  sehr  herunterkommen 
mussten ;  da  ihr  Bflckzug  auch  nicht  systematisch  geleitet  wurde,  so 
waren  gerade  jene,  welche  dem  Andringen  der  Deutschen  hart- 
nftckigen  Widerstand  leisteten,  nunmehr  in  Gefahr,  den  Anschluss 
an  die  Hauptkraft  in  Le  Maus  zu  yersftumen,  oder  ihn  mit  grösseren 
Opfern  erkaufen  zu  müssen. 

Die  Deutschen  waren  sonach  am  9.  in  einer  ganz  günstigen 
Lage  und  hatten  der  beyorstehenden  Entscheidung  wirksam  vor- 
gearbeitet 

Gegen  ihren  Anmarsch  wftre  manches  einzuwenden,  namentlich 
was  die  Aufklftrung  in  der  Front  und  in  den  Flanken,  die  GaTallerie* 
Verwendung  überhaupt,  die  Übereinstimmung  in  den  Bewegungen 
der  Colonnen,  die  hie  und  da  matte  Gefechtsführung  und  die  Unter- 
lassung jeder  Verfolgung  anbelangt;  in  allen  diesen  Bichtungen 
entsprechen  die  Deutschen  nicht  den  Anforderungen,  welche  einem 
gut  geführten,  energischen  und  scblagßbigen  Gegner  gegenüber 
gestellt  werden  müssen ;  immerhin  war  der  Angriff  mit  einer  bei  den 
obwaltenden  Verhältnissen  genügenden  Energie  und  Zäbigkeit  durch- 
gefübrt. 

Die  Schiacht  Ton  Le  Mans  am  10.,  11«  und  12.  Jftnner. 

(Tafel  13,  Skizze  5.)  ' 

Mit  der  Annäherung  au  die  feindliche  Hauptstellung  musste 
sich  der  Anmarsch  :5chon  der  \'urstellung  anpassen,  welche  man 
auf  deutscher  Seite  von  der  Art  des  Widerstandes  sich  gemacht 
hatte;  jedenfalls  spielte  die  Würdigung  der  Terrainverbältnisse  biebei 
eine  entscheidende  Kolle. 

Das  Thal  der  Sarthe  bildet  einen  sehr  markirten  Abschnitt 
von  Xord  nach  Süd,  senkrecht  auf  die  Anmarschrichtung  der 
Deutschen;  sämmtliche  von  Osten  kommende  Communicationen 
passiien  denselben  in  Le  Mans,  einer  ausgedehnten  ötadt,  welche 
*  das  Thal  auf  beiden  Seiten  des  Flusses  ausfüllt. 

Knapp  unterhalb  Le  Mans  mündet  das  Thal  der  Huisne, 
welches,  von  Nordosten  kommend,  di-ii  Anmarschraum  der  Deutschen 
bisher  nordwestlich  begrenzte,  und  bildet  östlich  von  Le  Mans  einen 


Digitized  by  Google 


Aus  dem  deutsch-französischen  Kriege  1870/71. 


157 


abermaligeu  Abschnitt,  der  aber  oicht  durchaus  zur  Vertheidigung 
geeignet  ist. 

Wenn  die  Franzosen  Le  Mans  halten  wollten,  mussten  sie  die 
Höhen  diesseits  der  Huisne  vertheidigen,  welche  südöstlich  der  Stadt 
eine  Art  Brückenkopf  bilden,  und  den  sadlicben  Annuirsohlinien  der 
Deutschen  quer  vorliegen;  weniger  deutlich  ausgesprochen  sind  die 
Verhältnisse  in  dem  nOrdlich  anschliessenden  Gelftnde,  wo  sieh  die 
Anmarschlinien  des  m.,  IX.  und  XIIL  Corps  noch  auf  dem  östlichen 
Ufer  der  Huisne  vereinigen  und  dieselbe  bei  Tvr^  TEv^que,  5kni 
nördlich,  überschreiten;  hier  hätte  die  Vertheidigung  sowohl  auf 
den  Höhen  des  rechten,  wie  auf  jenen  des  linken  Ufers  geführt  werden 
können;  auf  dem  reckten  Ufer  der  Huisne  endlich  bilden  die  Höhen 
westlich  des  über  Savign^  TKveque  der  Huisne  zuströmenden  Baches 
^inen  sehr  markirten  Vertheidigungsabschnitt.  Die  Vertheidigungs- 
Irout  wäre  bei  einer  Ausdehnung  von  15 — IHkm  durcli  den  Huisne- 
Fluss  gctheilt  gewesen,  uikI  biitte  in  der  siUllichen  Hälfte  diesen 
Fluss  im  Rücken  gehabt;  aber  sie  ist  an  manclien  Stellen  nur 
durch  Eugwege  zugänglich  und  bietet  der  Vertheidigung  an  anderen 
Stelleu  ausgesprochene  locale  Vortheile. 

So  lauge  die  Frage  unentschieden  war,  wo  die  Franzosen 
Widerstand  leisten  werden,  sprachen  mehrfache  Gründe  daf&r,  den 
rechten  Flügel  der  Deutschen  auf  dem  nördlichen  Ufer  der  Huisne  vor- 
gehen SU  lassen;  zunächst  der  Zug  der  Oommunicationen ;  das  III.,  IX. 
und  XIII.  Corps  würden,  wenn  sie  auf  ihren  Anmarschlinien  bleiben, 
schliesslich  auf  eine  Strasse  und  einen  Übergang  über  die  Huisne 
gewiesen  sein ;  auch  führt  die  Marschlinie  das  XIII.  Corps  im  Thale 
der  Huisne,  im  letzten  Marsche  beständig  beherrscht  von  den 
Höhen  des  rechten  Ufers,  so  dass  der  Marsch  kaum  ausführbar 
ist,  wenn  nicht  die  Höhen  des  anderen  Ufers  vom  Feinde  ge- 
säubert wurden. 

Die  auf  dem  rechten  Ufer  des  Huisne  vorrückenden  deutseben 
Kräfte  können  aber  nicht  nur  als  Flankensicherung  augesehen 
werden ;  sie  müssen  vielmehr  eino  so  ansehnliche  Stärke  haben,  dass 
'ien  Frauzosen  die  Möglichkeit  benommen  wird,  den  Unterlauf  der 
Huisne  als  Vertheidigungslinie  zu  benützen,  beziehungsweise,  dass 
die  Deutschen  nicht  in  die  Lage  kommen,  den  genannten  Fluss  aus- 
schliesslich frontal  bewältigen  zu  müssen. 

Ein.  solches  Vorgehen  ist  auch  nothwendig  durch  die  Bücksicht 
auf  entsprechende  Ausnützung  des  Erfolges,  wenn  die  Franzosen  den 
Bückzug  antreten. 

Nach  diesen  Erwägungen  hätte  es  sich  emj>fohlen,  das  ganze 
XIIL  Corps  mit  der  4.  Cavallerie-Divisiou  und  der  12.  t'avallerie- 
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Brigade  Dördlich  des  Huisne-Abschiiittes  Yorgehen  zu  lassen,  möglichst 
in  gleicher  Höhe  mit  dem  Gentram,  ja  womöglich  selbst  als  vor- 
greifender Flfigel,  denn  dies  hfttte  die  Vertheidigang  der  feindlichen 
Front  bedenklich  bedroht 

Unter  den  dargestellten  Umständen,  h&tte  also  am  10.  Jänner  das 
III*  Corps  sich  begnügen  können,  vor  SMner  Front  anftuUftreD,  die 
erreichten  Positionen  festzuhalten  und  sich  in  Besitz  der  Hnisne- 
Obergftnge  bei  Pont-de-Gesnes  zn  setzen;  das  XIII.  Corps  mit  der 
4.  Cavallerie-Di Vision  nnd  der  12.  Cavallerie-Brigade  hfttte  entlang 
des  rechten  Ufevs  der  Hnisne  tfaunlichst  bis  8i  Corneille  vorgehen 
sollen.  Das  X.  Corps  nach  Parignö-l^veque,  das  IX.  bis  le  Bril. 

IMes  h&tte  den  entscheidenden  AngriiF  aaf  den  11.  verschoben, 
aber  ermöglicht,  dass  dieser  mit  voller  Kraft  und  auf  besserer  Grund- 
lage geführt  werde. 

Sowie  aber  der  französische  Feldherr  sich  über  alle  durch 
Klugheit  und  Überlegung  gerathenen  Grundsätze  hinwegsetzte,  seine 
Streitkräfte  mit  blinder  Energie,  in  isoliiten  Gruppen,  dem  Feinde 
entgegenjagte  und  den  Erfolg  nicht  von  der  Kichtigkeit  der  eigenen 
Massnahmen,  sondern  von  der  vermeintlichen  Muthlosigkeit  und 
Demoralisation  erwartete,  welche  diese  stets  erneuerten  Kämpfe 
beim  Gegner  hervorrufen  sollten,  nicht  bedenkend,  dass  seine  eigenen 
Truppen  ja  vielfach  mehr  darunter  leiden  müssten,  so  verzichtete 
auch  das  deutsche  Armee  -  Comraandu  auf  fine  Versaumilunc: 
und  Bereitstellung  der  eigenen  Kräfte  für  die  bevorstehende  Ent- 
scheidung. 

Dass<^lbe  folgte  hiebei  der  Erwägung,  dass,  je  schneller  un  l 
entschiedener  die  einzelnen  (.'olonnen  gegen  Le  Maus  vordringen 
würden,  in  desto  grössere  Verlegenheit  die  vereinzelten  feindlichen 
Abtheilungen  gerathen  müssten,  welche  sich  noch  zwischen  den 
Marschrichtungen  des  Angreifers  befanden. 

So  unzweifelhaft  richtig  diese  Annahme  war,  so  bedingte  sie 
doch  die  Gefahr,  dass  die  zur  Zeit  vollständig  aus  jeder  VerbindujiL' 
mit  den  anderen  Colonnen  gerathenen  Teten  der  mittleren  Colonnen 
in  einen  Kampf  mit  den  noch  bei  Le  Mans  verbliebenen  Massen 
des  Gegners  gerathen,  in  welchem  sie  mit  entschiedener  Über- 
legenheit angefallen  werden  konnten. 

Das  Armee-Commando  hatte  für  den  10.  J&nner 

verfügt: 

Das  III.  Corps  sollte  den  Gegner  noch  überArdenay 
hinaus  angreifen,  das  XIIL  St.  Mars  -  la  -  Bruyere 
erreichen  und  die  verstärkte  4.  Cavallerie- Division 
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aber  Bonne  table  gegen  Le  Maus  vorgeh  en,  das  IX.  Corps 
in  Boaloire  auf sebli essen;  dem  Vormärsche  des  X.  Corps 
auf  der  Strasse  nach  Parign^-rfivSqne  sollte  durch  den 
linkenFlflgel  des  IIL  Corps  Beistand  geleistet  werden. 

Es  mnsste  demnach  das  III.  Corps  allein  sam  Angriffe  vor- 
geben, nnd  dabei  noch  Erftfte  einsetzen,  um  dem  X.  Corps  den  Vor- 
marsch an  erleichtern.  Ja,  selbst  das  IX.  Corps,  welches  dem  III. 
bfttte  folgen  and  dasselbe  nöthigenfalls  nnterstQtzen  können,  wird  in 
Boaloire  zarückgebalten. 

Ans  dieser  Disposition  spricht  die  stolze  Zuversicht,  dass  selbst 
ein  Theil  des  III.  Corps  den  Kampf  mit  der  feindlichen  Armee  ohne 
Gefahr  aufnehmen  könne,  und  dass  man  auf  alle  sonstigen  Garantien 
zur  Sicherunfj  des  Erfolges  verzichten  könne. 

Die  Kühnheit,  ja  Kücksichtslosif^keit,  mit  welcher  das  Armee- 
rommando  hier  vorgeht,  findet  nur  in  d»'r  iMindürwertigkeit  des 
Gegners  eine  Erklärunfj;  aher  vollständig  befriedigen  kann  sie  nicht, 
denn  es  handelte  sich  darum,  den  möglichst  grossen  Erfolg  mit 
inOglichst  wenigen  Opfern  zu  erzielen;  dieser  Anforderung  entsprachen 
die  Anordnungen  des  Armee-Coramandos  aber  nicht. 

Dem  III.  Corps  war  ein  bestimmtes  Ubject  für  das  Vor- 
rücken, bozif'liungswcisc  den  Angriff  nicht  vorgezeichnet.  Seine  bis-  . 
herige  Marschlinie  führte  zur  Huisne,  in  einem  Thaleinschnitte, 
dessen  beiderseitige  Einfassungshöhen  vom  Gegner  besetzt  waren; 
naturgemftss  bildeten  diese  Höhen  das  Angritfsobject.  Das  Corps- 
Commando  wählte  den  Ort  Chaog^,  auf  den  Höhen  südlich  der 
Strasse  gelegen,  als  solches;  es  war  eben  durch  die  Anmarsch- 
richtung  in  der  Wahl  eingeschränkt. 

Diese  Angriffsrichtung  versprach  nicht  besondere  Yortheile; 
denn  selbst,  wenn  es  gelang,  sich  in  den  Besitz  der  Höhen  westlich 
von  Chang^  zu  setzen,  hatte  man  noch  den  Angriff  Aber  die  Hnisne 
auf  die  jenseitigen  Höhen  durchzufahren.  Der  Angriff  nördlich  der 
Huisne  und  auch  jener  ?on  Parign^-rEvSque  gegen  den  sfldlichen 
Theil  der  Höhen  wäre  vorzuziehen  gewesen;  allein  die  Deutschen 
hatten  in  Folge  des  Zurückbleibens  der  FlQgelcorps  die  Wahl  der 
Angriffsriehtung  nicht  mehr  frei,  wenn  sie  nicht  das  Herankommen 
der  Flügel  abwarten  wollten.  Es  kann  die  Ansicht  sich  geltend  machen, 
sie  hätten  besser  gethan,  sich  zu  gedulden,  als  in  einen  aussi(")>tslosen 
Kampf  an  der  unvortheilhaft»'st«'n  Stelle  einzutrcton,  trotzdriu  \s;ire!) 
die  energischen  Bemühungen  des  Armee-(Jomniandos,  dem  Feind  nur 
überhaupt  an  den  Leib  zu  irehen,  sei  es  hier  oder  dort,  nirht  vergeb- 
lich. Indem  es  die  Kräfte  des  Gefrners  hier  festhielt  und  iiiederran«:, 
balinte  es  die  Krfobie  an,  welche  die  anderen  Coloiiuen  später  in 
den  entscheidenden  liichtuntren  mit  »geringer  Mühe  davontrugen. 

Orgaa  der  aUitAr-wUMiiscbarUichea  Verein«.  LYII.  Band  I89d.  18 
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Das  III.  Corps  iring  brigadeweise  in  4  Colonnen  vor,  3  der- 
selben iiiitten  sich  auf  Ciiaog^  zvl  dirigiren,  die  vierte  auf  der  Ad- 
marschlinie  vorzugehen. 

Das  Corps  breitete  sich  im  Anmarsclie  über  den  ganzen  Kaum 
zwischen  den  auf  Le  Maus  tüluenden  Strassen  aus;  dies  war  ihm 
aufgezwungen  durcli  die  Weisung,  den  Anmarsch  des  X.  Corps  zu 
erleichtern,  daher  die  linke  Flüf^elcolonne  nach  Parigne-rEveque  dirigirt 
war;  als  sich  später  herausstellte,  dass  das  X.  Corps  einen  anderen 
Weg  einschlug,  wurde  der  linke  Flügel  auch  auf  Changt'  gezogen.  Bei 
einer  Front  von  ursprünglich  7 — ^km  vt-rringert*'  sich  diese  Ausdehnung 
mit  der  Annäherung  an  den  Gegner.  Nur  ausnahmeweise  standen  für 
die  Flügelcolonnen  gebahnte  Strassen  zur  Verfügung;  die  anderen 
verfolgten  Wald-  und  Feldwege,  auch  mit  ihren  Batterien,  und  obgleich 
das  X.  und  Xlll.  Cordts  über  die  Schwierigkeiten  des  Marsches  klagten, 
kamen  die  Colounen  des  III.  Corps  ohne  ernstliche  Hindernisse  fort 

General  Chanzy  hatte  dem  III.  Corps  die  Division  Deplaque 
entg^egetogeworfen ,  von  welcher  eine  Brigade  bis  Parignä-rflveque 
vorging,  die  andere  bei  Change  Stellung  nahm. 

AU  die  erstere  um  8  Uhr  morgens  die  deutschen  Vorposten 
angriff  und  ParignM'Eveqne  besetzte,  entwickelte  sich  gegen  dieselbe 
der  grösste  Theil  der  9.  Brigade,  brachte  2  Batterien  in's  Feuer  und 
verhielt  sich  hinhaltend  bis  die  10.  Brigade  herankam.  Parign^ -FEveque 
ward  nnn  umfasst,  durch  4  Batterien  beschossen,  und  um  Mittag  durch 
energischen  Augriff  genommen;  Geschütze,  Mitraillensen  and  2.000 
Gefangene  fielen  dem  Sieger  in  die  Hände. 

Die  beiden  Brigaden  der  9.  Division  setzten  sich  alsbald  wieder 
in  mehreren  Colonnen,  deren  jede  allerdings  nur  wenige  Bataillone 
zählte  —  sowohl  in  Parign^rJBvlqne  wie  weiter  westlich  zur  Be- 
wachung der  Strasse  von  Le  Maus  waren  Trappen  zurückgeblieben 
—  in  Bewegung,  um  Changt  zuzustreben» 

Vor  diesem  Orte  war  die  11.  Brigade  erschienen  mit  dem 
Corps-Commandanten,  hatte  sich  in  breiter  Front  entwickelt,  ging 
aber  erst  zum  Angriffe  vor,  als  die  Avantgarde  der  9.  Brigade  gegen 
die  Flanke  des  Gegners  thätig  wurde;  auch  hier  gelang  es,  einen 
umfassenden  Angriff  mit  überlegenen  Erftften  in  Scene  zu  setzen;  es 
war  4  Uhr  30  Minuten  und  schon  dunkel;  Changt  befand  sich  noch 
in  Händen  der  Franzosen ;  da  erschien,  während  der  Corps-Oomman- 
dant  seine  Reserve  von  Westen  her  gegen  das  Dorf  vorsandte,  ein 
Theil  der  10.  Brigade  um  6  Uhr  abends  von  Süden  her  vor  dem 
Dorfe,  drang  in  dasselbe  ein  und  nahm  die  Besatzung  grOsstentheils 
gefangen. 

Am  Angriffe  auf  Parigne  -  TEveque  hatte  beinahe  die  ganze 
Division  theilgenommen,  am  Angriffe  auf  Change  11  bis  12  Ba- 
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taillone  vereint,  und  hatten  die  getrennten  Gruppea  des  Gegners  nacli 
einauder  jedesmal  mit  Cbermaclit  bekämpft. 

Die  12.  Brigade  erreichte  mit  den  Vortnippen  Champagne  und 
Lnne  d^Avours,  blieb  mit  dem  Gros  aber  in  St.  Hubert-dea-Bocbers. 

Das  III.  Corps  hatte  bei  den  betheiligteu  Brigaden  einen  Ver- 
lust von  420  Maun,  aber  dem  Feinde  im  Angesiebte  seiner  Haupt- 
macht 5.000  Gefangene  abgenommen,  also  einen  glänzenden  £rfolg 
errongen;  es  näehtigte  mit  dem  Gros  bei  Cbang^. 

Kictit  80  entschieden  war  das  Verhalten  und  der  Erfolg  der 
tlbrigen  deatscben  Colonnen. 

Das  XIII.  Corps.  Der  Grosshenog  Ton  Mecklenburg,  Com- 
mandant  des  XIII.  Corps,  hatte  nrsprflnglich  beabsichtigt,  mit  dem 
ganzen  Corps  anf  das  rechte  Ufer  der  Hnisne  überzugehen,  verfügte 
aber  dann  nach  Erhalt  der  Armee-Disposition,  dass  die  17.  Division 
anf  dem  linken  Ufer  die  Angril&bewegung  kräftig  weiterführen,  die 
22.  Division  auf  dem  rechten  Ufer  vorgehen,  das  Distachement  Oberst 
Beckedorf  sich  auf  die  von  Bonnetable  nach  Le  Maus  führende 
Strasse  setzen  solle,  um  die  4.  Cavallerie-Division  zu  befähigeu,  mit 
Nachdruck  iregen  Le  Mans  zu  recognosciren. 

Da  die  17.  Division  von  Conner^  aus  den  General  Rauch 
(3  Batailloni',  2  Batterien)  auf  das  rechte  Ufer  übergehen  liess,  um 
den  Feind  zu  vertreiben  und  gegen  Pont-de-Gesne  vorzurücken,  so 
operirte  doch  der  grossere  Theil  des  XIII.  Corps  auf  dem  rechten  Ufer. 

Die  22.  Division  aber  hatte  3  Bataillone  mit  Oberst  Becke- 
dorf, je  ein  Bataillon  bei  der  4.  Cavallerie-Division  und  bei  der 
12.  Cavallerie-Brigade  detachirt,  zahlte  sonach  nur  7  Bataillone  und 
5  Batterien  zur  Stelle;  die  9.  Cavallerie-Brigade  war  ihr  dagegen 
zugewiesen. 

Die  Franzosen  hatten  die  Höhen  von  Cohernieres  gegenüber 
Conner»'  besetzt.  Zuerst  durch  das  Detachemeut  Hauch,  später  auch 
durch  die  22.  Division  augegriflen,  behaupteten  sie  ihre  Stellung. 

Dass  dieses  Gefecht  auf  deutscher  Seite  nicht  mit  ernstem 
Willen  geführt  wurde,  beweisen  die  Verlustlisten.  In  diesem,  vom 
Morgen  bis  zur  einbrechenden  Dunkelheit  liin  und  her  wogenden 
Kampfe  verloren  die  betheiligteu  Infanterie-Kegimenter  je  12  bis 
13  Mann,  die  Cavallerie  2  Mann,  die  Artillerie  hatte  keine  Verluste. 

Die  Oesammtverluste  des  Corps,  die  17.  Division  und  das 
Detachemeut  Beckedorf  mitgezählt,  betrugen  an  diesem  Tage 
4  Officiere,  52  Mann. 

Die  17.  Division  gelangte  bis  la  belle  Inntile,  fand  dort  das 
rechte  üfer  vom  Feinde  besetzt;  da  derselbe  durch  Artilleriefeuer  nicht 
erschüttert  wurde,  stand  die  17.  Division  vom  Angriffe  und  weiterem 
Torrflckon  ab. 

13* 
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Obent  ?on  Beekedorf  gelangte  naeh  leichtem  Gefechte 
(6  Verwandete)  nach  Chantelonp. 

Das  X.  Corps  erreichte  Grand  Luc«*,  die  14.  Ca?allerie- 
Brigade  Volnaj  ohne  Zasammenstoss  mit  dem  Feinde. 

Die  Flügelcorps  hatten  sonach  den  Voraussetzungen  des  Armee- 
Commandos  nicht  entsprochen;  d;is  XIII.  hatte  nur  wenige  Kilo- 
meter, das  X.  Corps  auch  nur  wenig  Terrain  gewonnen ;  die 
4.  Cavallerie-Division,  welcher  die  Infanterie  des  Obersten  Becke- 
dorf als  Avantgarde  diente,  war  nicht  bis  an  den  Feind  gekommen. 

Für  die  noch  zwischen  und  vor  den  deutschen  Colonnen  befind- 
lieben  französischen  Abtheilungeo  war  sonach  die  Möglichkeit  ge- 
geben, den  Marsch  nach  Le  Mans  ungehindert  fortzusetzen. 

11.  Jänner.  Die  Ereignisse  des  vorhergehenden  Tages  hatten 
eine  Entscheidung  nicht  gebracht,  aber  den  Deutschen  doch  An- 
haltspunkte über  die  Lage  des  Gegners  geliefert;  es  wurde  festgestellt, 
dass  General  Chanzy  seine  Truppen  in  einer  ausserordentlich  aus- 
gedehnten Stellung  vertheilt  habe;  sie  zerfiel  in  zwei  vollständig'  ge- 
trennter Theile  auf  beiden  Ufern  der  Huisne. 

Der  Abschnitt  auf  dem  linken  Ufer,  gegen  welchen  sämmtliche 
Anmarschlinien  der  Deutschen  führten,  und  welcher  deshalb  als  die 

Hauptstellun^]^  angesehen  werden  konnte,  erstreckte  sich  von  Arnage 
bis  ('hampaf^n^',  war  durch  sehr  inarkirte  Hölienzüge  erkennbar,  hatte 
aber  durchaus  die  Huisne  und  die  Sarthe  mit  wenigen  Übergängen 
unmittelbar  im  Rücken;  der  Absclinitt  hatte  eine  Ausdehnung  von 
\5Jcm  und  war  durch  (J  bis  7  französisehe  Divisionen  besetzt.  Da 
Artillerie  aber  in  grösseren  Massen  niclit  auftrat,  kann  die  Besetzung 
nur  als  eine  höclist  dürftige  bezeichnet  werden. 

Auf  dem  rechten  Ufer  der  Huisne,  7l'm  gegen  Ost  vorgeschoben, 
hatten  2  französische  Divisionen  die  Höhen  von  Pont-de-Gesnes  bis 
La  Chapclle  St.  Uemy  in  einer  Ausdehnung  von  7km  besetzt,  während 
eine  Division  die  Strasse  von  Bonnetable  sicherte. 

Der  in  die  Huisne  mflndende  Gu6  Perray-Bach,  welcher  lui- 
xnittelbar  nördlich  von  Ohang^  in  die  Huisne  mündet,  theilt  auch  die 
Höhen  der  Hauptstellung  in  zwei  Gruppen,  für  deren  Vertiieidigung 
2  Divisionen  bereit  standen. 

Die  Situation  der  Deutschen  um  10  TThr  abends  \v;ir  trotz  der 
oder  eigentlicli  wegen  der  vom  XIII.  Corps  erkämplieii  Vortheile 
nicht  l)esser  geworden,  weil  die  Fliii^elcorps  und  die  Keserve 
zurücl{((eblieben  waren  und  ein  Zusammenwirken  sonach  noch 
schwieriger  wurde. 
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Die  Erwägungen,  welche  am  9.  abends  für  eine  Concentrirung 
der  Colonnen  sprachen,  machten  sich  am  10.  abends  umso  gebiete- 
rischer geltend,  als  das  III.  Corps  einem  weit  überlegeneu  Gegner 
unmittelbar  gegenüberstand;  diesem  Umstände  wurde  durch  das 
Armee-Commando  insoweit  Rechnung  getragen,  als  die  Reserve,  das 
IX.  Corps,  Befehl  erhielt,  am  11.  December,  11  Ubr  vormittags,  bei 
St.  Hubert  des  Rochers  bereit  za  stehen. 

Auf  die  directe  Unterstützung  durch  die  Flügelcorps  glaubte 
das  Armee-Commando  aucb  jetzt  verzicbten  zu  ktanon  und  ver- 
sprach sich  mehr  Erfolg,  wenn  es  dieselben  zu  umfassenden  Bewe- 
gungen verwendete. 

Bas  XIIL  Corps  erhielt  Befehl,  mit  den  gesammten  Kräften  über» 
Savign^-rEveqne  auf  La  Mans  vorzugehen,  das  X.  sollte  nur  eine 
verstärkte  Cavallerie-Brigade  auf  seiner  bisherigen  Vorrückungslinie 
belassen  und  von  Grand  Lucä  westwärts  ausbiegeud  über  St.  Mars 
d*0iitaU6  sich  auf  die  von  Chätean-dn-Loir  nach  Le  Mans  führende 
Strasse  setzen. 

Beide  Flügeleorps  sollten  die  von  Le  Mans  nach  Süden  und 
Norden  führenden  Eisenbahnen  zu  zerstören  trachten. 

Da  nach  den  bisherigen  Erfahmngen  nicht  angenommen  werden 
konnte,  dass  die  Flflgelcorps  ihre  Marschziele  vor  Abend  erreichen 
würden,  so  war  ein  directes  Eingreifen  derselben  in  den  Kampf  des 
IX  und  IIL  Corps  an  diesem  Tage  nicht  wahrscheinlich. 

Bei  der  Beschaffenheit  des  Gegners  konnte  man  sich  von  um- 
fassenden Operationen  allerdings  entscheidende  Erfolge  versprechen; 
diese  Operationen  wären  aber  viel  wirksamer  geworden,  wenn  die 
hiezn  bestimmten  Colonnen  nicht  so  weit  zurück  gewesen  wären,  dass 
sie  im  besten  Falle  an  diesem  Tage  in  gleiche  Höhe  mit  der  im 
Oentmm  angreifenden  Gruppe  gelangen  konnten. 

Eigentlich  kann  man  diese  Art  des  Vorgehens  gar  nicht  eine 
ümfiissung  nennen ;  sie  charakterisirt  sich  vielmehr  als  ein  Vorgehen 
isolirter  Colonnen  in  so  breiter  Front,  dass  sie  den  Gegner,  wenn  er 
sich  nicht  ebenso  weit  ausdehnt,  eventuell  überflügeln  können;  eine 
Umfassung  für  einen  späteren  Zeitpunkt  ist  hiedurch  allerdings  vor- 
bereitet. 

Bei  dieser  Sachlage  lag  nicht  viel  Veranlassung  vor,  mit  dem 
Centrum  auf  eine  Entsrheidiinf;  abzuzielen,  ehe  die  Flügelcorps  ent- 
sprechend vorwärts  gekommen  wären;  das  III.  Corps  stand  aber  so 
nahe  am  Feinde,  dass  es  nicht  von  der  deutschen  Führung  allein  ab- 
hiog,  einem  Zusammenstosse  auszuweichen. 

Wenn  die  Terrain-Verhältnisse  dem  III.  Gorps  irestatteten,  sich  mit 
dem  Festhalten  des  am  Vortage  erkämpften  Terrains  zu  begnügen,  so 
wäre  dieses  Zurückbalten  das  Natürlichste  gewesen.  Welche  Weisung 
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dem  III.  Corps  für  den  11.  zugekommen,  ist  nicht  ausdrücklich  an- 
geführt, sie  scheint  aber  darin  bestanden  zu  haben,  den  Angriff 
fortzusetzen. 

Das  IX.  Corps  erhielt  um  1  Uhr  mittags  den  Befehl,  sich  in 
den  Besitz  des  Plateau  d'Auvours  zn  setzen. 

Gegen  den  nördlichen  Theil  desselben  wendete  sich  die  Avant- 
garde, 4  Bataillone,  2  Batterien,  unterstützt  durch  2  Bataillone, 
welche  die  12.  Brigade  in  Champagne  zurückgelassen  hatte;  2  Batail- 
lone mit  2  Batterien  des  Gros  griffen  nach  3  Uhr  nachmittags  den 
südlichen  Theil  an;  beide  Gruppen  mit  vollem  Erfolge;  sie  rückten 
bis  gegen  den  Westhang  vor,  raussteu  diesen  aber,  als  die  Franzosen 
.um  5Vj  Uhr,  also  schon  in  der  Dunkelheit,  Gegenangriffe  unter- 
nahmen, im  Besitze  der  Franzosen  lassen.  In  diesem  Gefechte  war 
nur  die  34.  Brigade  engagirt,  aber  die  gesammte  Divisions-Artillerie 
hatte  in  Thätigkeit  treten  können;  sie  erkauften  ihren  Erfolg  mit 
einem  Verluste  Ton  15  Officieren,  257  Mann. 

Die  wenigen  Bataillone  kämpften  auf  einem  Räume  von  4^; 
es  war  natürlich,  dass  das  Gefecht  in  zahlreidiie  selbständige  Episo- 
den zerfiel,  in  welchen  auf  deutscher  Seite  nur  selten  stärkere  Krftfte 
yereint  auftraten,  als  Compagnien  oder  Bataillone. 

Das  III.  Corps  befand  sich  gegenüber  dem  äussersten  linken 
Flflgel  des  südlichen  Theiles  der  französischen  Stellung,  welche  sich 
entlang  des  „Ocbsenweges**  llkm  weit  bis  an  die  Sarthe  erstreckte 
und  durch  Befestigungs-Anlagen  Yexstftrkt  war.  Der  Corps-Comman- 
dant  beschloss,  die  Stellung  in  der  linken  Flanke,  wo  sie  durch  da« 
Thal  des  Qu6  Parray-Baches  begrenstwar,  anzufassen;  diese  Niede- 
rung war  aber  durch  das  Feuer  der  auf  den  steilen  rechten  üfer- 
hOhen  der  Huisae  placirten  Batterien  beherrscht  und  der  Augreifer 
war  auch  im  Bücken  bedroht»  so  lange  das  Plateau  d^Anvours  in 
Händen  der  Franzosen  war. 

Dem  vom  III.  Corps  geplanten  Angriffe  hätte  deshalb  die  Be- 
kämpfung der  fhtnzOsischen  Batterien  auf  dem  rechten  Huisne-Ufer,  die 
Besetsung  oder  wenigstens  Sicherung  gegen  die  Huisne-Übergänge,  end- 
lich die  Vertreibung  der  Franzosen  vom  südlichen  Theile  des  Plateau 
von  Auvours  vorausgehen  sollen. 

Wie  eben  erzählt,  gelangte  der  Angriff  des  IX.  Corps  auf  den  Sfld- 
hang  des  Plateau  d'Auvours  nicht  viel  vor  3  Uhr  zur  Durchführung ; 
auch  die  zurückgelassenen  Theile  der  12.  Brigade,  welche  durch  das 
IX.  Corps  abgelöst  werden  sollten  und  auf  deren  Mitwirkung  das  Com- 
mando  des  III.  Corps  rechnete,  waren  nicht  vor  dieser  Zeit  verfügbar. 

Die  Bedingungen   für  das  Vorgehen  des  III.  Corps  waren  so- 
nach erst  in  den  späten  Xachmittacrr^stunden  gegeben;  als  Folge  des 
,  weiten  Zurückbleibens  des  L\.  Corps  am  Vortage.  Trotz  dieser  Ungunst 
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der  Verhältnisse  wurde  vom  Coniinaiido  des  III.  Corps  der  Befehl 
zum  Angriffe  schon  um  11  Uhr  ertheilt. 

Die  11.  Brigade  hatte  im  Thale  des  Gue  Parray-Haches  abwärts  zu 
rücken  und  dann  längs  des  „Ochsenweges"  vorzurücken,  während  die 
10.  und  9.  Brigade  einstweilen  bei  Change  und  südöstlich  dieses  Ortes, 
bei  Gue-la-Hart  zur  Verfügung  blieben. 

Die  II.  Brigade  war  ilrnn  auch  crenötliigt,  mit  dem  .'So.  Kegi- 
meute  Front  gegen  das  l*lat«^au  d'Auvoins  zu  nehmen  und  mit  einem 
Bataillon  Les  Novers-Chateau  zu  besetzen,  so  dass  nur  2  Bataillone 
zum  Angriffe  erübrigten ;  erst  nach  2  Uhr,  als  die  12.  Brigade  heran- 
rückte, konnte  auch  das  Kegimeut  Nr.  35  in  der  Front  eingesetzt 
werden. 

Mittlerweile,  um  1  ühr,  war  auch  die  10.  Brigade  von  Change 
gegen  die  Frout  der  feindlichen  Stellung  vorgegangen  und  musste 
später  noch  durch  2  Bataillone  der  nach  Ohang^  herangezogenen 
Brigade  verstärkt  werden. 

Die  12.  Brigade,  welche  3,  später  4  Bataillone  stark,  um  2  ühr 
bei  Les  Arches-Chäteau  eintraf,  war  genöthigt,  gegen  den  Feind  auf 
dem  rechten  Huisne-Uler  Front  zu  machen. 

Der  12.  Brigade,  wie  auch  der  10.  Brigade  gelang  es,  je 
2  Batterien  in  Action  zu  bringen. 

Jha  III.  Corps  hatte  überall  energischen  Widerstand  gefunden 
und  nur  sehr  wenig  Terrain  gewonnen,  als  die  Dunkelheit  dem 
Kampfe  ein  Ende  machte;  das  Corps  focht  auf  ziemlich  engem  Raum, 
aber  die  Ausdauer  und  Entschlossenheit  der  Truppen  konnten  trotz 
der  ansehnlichen  Opfer  (29  Officiere,  454  Mann),  die  Ungunst  der 
Verhältnisse,  unter  wichen  das  Corps  das  Oefecbt  engagirte,  nicht 
wieder  gat  machen. 

Der  Armee-Commandant  war  (allerdings  sehr  spät)  «i 
der  Überzeugung  gekommen,  dass  es  gat  wäre,  das  III.  Corps  in 
seinem  Angriffe  unterstützen,  za  kOnnen,  er  hatte  auch  noch  eine 
Brigade  des  IX.  Corps  zn  seiner  Verfugung ;  einestheils  mochte  es  aber 
unsicher  sein,  oh  diese  genüge,  und  überdies  machte  das  XIII.  Corps 
so  wenig  Fortschritte,  dass  die  Nothwendigkeit  herantreten  konnte, 
auch  diesem  Hilfe  zn  bringen. 

Schon  mittags,  ehe  noch  ein  ernsteres  Gefecht  engagirt  war, 
sandte  der  Armee-Commandant  deshalb  dem  X.  Corps  den  Befehl,  auf 
dem  nächsten  Wege  auf  das  Gefechtsfeld  abzurücken;  das  Ergebnis  dieser 
Verfügung  war  für  den  IL  allerdings  zweifelhaft,  denn  das  X.  Corps 
hatte,  entsprechend  der  Armeedisposition,  weit  nach  Süden  ausgegriffen. 

Als  der  Tag  zur  Neige  ging,  ohne  das  III.  Corps  in  eine  aus- 
gesprochene Nothlage  gebracht  zu  haben,  befahl  der  Armee-Com- 
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mandaot  dem  IX.  Corps,  nebea  BebauptaDg  der  Höhen  von  Aovonrs 
den  Huisne-Übergang  bei  Cbampagnä  offen  zu  balten.  Dieser  Auftrag 
wurde  durch  die  noch  verfQgbare  35.  Brigade  ohne  Schwierigkeit 
auegeffthrt 

Das  Armee-Commando  sicherte  sich  hiedurch  die  M5glichk«i 
am  folgenden  Tage  auf  das  rechte  Ufer  der  Huisne  flberzugeben, 
zwischen  den  beiden  Flflgeln  der  französischen  Aufstellung  durch- 
zubrechen, und  sie  beide  im  BQeken  zu  bedrohen.  Mit  ent- 
sprechenden Kräften  ausgeführt,  h&tte  diese  Operation  zu  einer  Kata- 
strophe der  französischen  Armee  fahren  mflssen;  die  deutschen 
Oolonnen  waren  aber  im  Sinne  einer  beiderseitigen,  weit  ausgreifenden 
Umfassung  in  Bewegung  gesetzt,  daher  felilten  jetzt  im  Centrum  die 
Kräfte  für  eine  dt  raitige  Unternehmung.  Die  iiier  gedachte,  unter 
anderen  Verhaltnissen  höchst  wirksame  Massnahme  des  Armee-Com- 
maudo«  blieh  äonach  ohne  merkbureu  EiuÜuss. 

XIII.  Corps.  Der  Commaudant  dieses  Corps,  welches  am  11. 
mit  den  gesammten  Kräften  über  Savigne  rEv^M^ue  auf  Le  Älans 
vorgehen  sollte,  verfügte,  dass  nur  die  Avantgarde  der  17.  Division 
auf  dem  linken  üfer  der  Huisne  bleiben  und  die  bei  Pont-de-Gesnes 
stehenden  französischen  Truppen  beschäftigen  solle;  das  Gros  der 
Division  sollte  die  Huisne  bei  Conner4  überschreiten  und  in  die 
von  General  Bauch  und  der  22.  Division  fortzusetzende  Angriffs- 
Bewegung  eingreifen.  Die  Truppen -Abtheilung  des  Obersten  Becke- 
dorfhätte von  Chanteloup  in  der  Bichtung  auf  La  Chapelle-St.  Remy 
gegen  die  linke  Flanke  des  Gegners  zurückzugehen,  die  4.  Cavallerie- 
Division  von  Bonnetable  auf  Le  Mans  zu  recognosciren  und  die 
Eisenbahn  Le  Mans — Alen^on  zu  unterbrechen. 

Hienach  verblieben  auf  dem  linken  Huisne-Ufer  mit  hinhalten- 
der Aufgabe  5  Bataillone,  2  Batterien  und  die  17.  Cavallerie-Brigade. 

Zum  Angriffe  rechts  der  Huisne  waren  bestimmt  19  Bataillone, 
10  Batterien  und  die  9.  Ca vallerie- Brigade,  von  welchen  8  Bataillone 
und  1  Batterie,  das  Detachement  Beckedorf,  bereits  im  Bficken  des 
Feindes  standen. 

Eine  dritte  Gruppe  bildete  die  4.  Cavallerie-Division  mit  der 
10.  Oavallerie-Brigade  und  1  Infanterie-Bataillon. 

Die  Aufstellung  der  gegenüberstehenden  Franzosen  erstreckte 
sich  von  Pont-de-Gesnes  über  ColH'rnii*rcs  gegen  La  Chapelle- 
St.  Kemy  in  einer  Ausdehnung  von  etwa  9/.-m  und  war  durch  2  Divi- 
sionen des  XXI.  (.'oriH  besetzt;  der  gegen  Südost  gewendete  Theil 
(5/'mt  hatte  die  Huisne  vor  sich  und  war  durch  ausgesprochene 
Höhen  markirt,  die  n-.rdliche,  gegen  Ost  gerichtete  Hälfte  zeigte 
keinen  deutlichen  Terraiu-Ahächuitt. 
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Die  grosse  Ausdehnang  dieser  Vertheidignngs-SteUaDg  macbte 
es  nicht  mi^licb,  dass  jeder  Tbeü  derselben  su  einem  kräftigen 
Widerstande  beftbigt  gewesen  wftre,  man  konnte  daber  anf  dentscber 
Seite  annehmen,  dsss  die  fta  den  Angriff  eingesetzten  Krftfte  (19  Ba- 
taillone, 10  Batterien),  gat  snsammengebalten,  genfigen  würden,  um  anf 
dem  gewählten  Angril&felde  mit  Übermacht  auftreten  za  können ;  als 
solches  emplbhl  sich  die  Gegend  zunächst  des  Flusses;  hier  konnte 
auf  Mitwirkung  der  Vorhut  der  17.  Dirision  gezählt  werden;  hier 
befand  sich  der  directe  Weg  gegen  Le  Hans,  welcher  im  Falle  des 
Gelingens  die  grössten  Ergehnisse  versprach. 

Für  diesen  Fall  hätte  es  von  grossem  Nutzen  sein  können,  das 
Detachement  des  Obersten  von  Beckedorf  bei  Chauteloup  zu  be- 
lassen, denn  von  dort  hätte  es  bei  einem  Rückzüge  der  Franzosen 
unter  den  günstigsten  Verhältnissen  eingreifen  können. 

Es  war  nur  dann  richtig,  das  Detachement  an  den  eigenen 
rechten  Flügel  heranzuziehen,  wenn  man  sich  ohne  dieses  Detachement 
des  Erfolges  nicht  sicher  glaubte. 

Der  Corps-Commandant  hatte  den  Angriff  auf  8  Uhr  morgens 
befohlen;  über  Ansuchen  der  22.  Division,  welche  sich  für  den  An* 
griff  vorbereiten  wollte,  aber  auf  11  Uhr  verschoben;  die  beiden 
Divisions-üommandanten  recognoscirten  die  feindliche  Stellung.  Es 
war  also  nichts  verabsäumt  worden,  um  den  Angriff  mit  Vorbedacht 
und  mit  Nachdruck  ausführen  zu  können. 

In  der  Durchführung  ward  vom  Angriffe  jedoch  ein  anderes 
Bild  geboten;  der  Angriff  zertiel  in  das  selbständige  Vorgeben  ver- 
einzelter schwacher  Abtheiluugen. 

2  Bataillone  der  17.  Division  nahmen  Cohernieres. 

3  Bataillone  derselben  drangen  bis  Charpenterie  und  Grand 
Vaux  vor. 

2  Compagnien  der  22.  Division  nahmen  Le  Chene ; 
5  Compagnien  der  22.  Division  die  Pachthöfe  Grand  Metairie 
und  Flouret; 

2  Compagnien  der  22.  Division  Gamerlain. 

Die  9.  Oavallerie-Brigade  operirte  gegen  La  Capelle-St.  Remj, 
Tor  welchem  Orte  gegen  5  Uhr  abends  nach  einem  weiten  Umwege 
auch  das  Detachement  Beckedorf  erschien. 

Am  Kachmittage  sandte  der  Oommandant  noch  2  Bataillone 

auf  dem  rechten  Ufer  gegen  Pont-de-Gesnes  vor,  welche  aber  nur  bis 

zum  Gue-Bache  gelangten. 

Die  Vorhut  der  17.  Division  war  nach  Conner«^'  zurückgegangen. 

Das  Erfe))iii8  des  Tacres  war,  dass  die  Franzosen  etwa  S/rm 
westlich  eine  neue  Stellung  besetzten.  Die  deutschen  Vurposten  wurden 
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knapp  vor  derselben  bezogen,  die  Gros  der  Truppen  kehren  in  ihre 
alten  Cantonnements  zurück. 

Von  der  17.  Division  waren  6  Bataillone  und  2  Batterien,  von 
der  22.  Division  9  Compagnien  eingesetzt  worden,  mit  dem  Detache- 
loent  Beckedorf,  im  ganzen  sonacli  Ii  Bataillonef  etwa  die  Hälfte 
der  verfügbaren  Infanterie. 

Die  Verluste  waren  nicht  erheblich,  etwa  6  Officiere  und  50  ^lauii. 

Diese  Thatsachen  lassen  vermuthen,  dass  das  XIII.  Corps  nicht 
ernstlich  daran  dachte,  den  ihm  aufgetragenen  Vormarsch  nach  Le  Mans 
zu  erzwingen ;  es  benahm  sich  so,  als  ob  es  den  ihm  gegenüber- 
stehenden Gegner  festzuhalten  habe.  Hier  scheinen  ernste  Meinungs- 
verschiedenheiten über  die  Art  des  zu  beobachtenden  Verfahrens 
zwischen  dem  Armee-Commando  und  dem  Corps-Commando  obge- 
waltet zu  haben. 

X.  Corps.  Mit  der  durch  2  Infanterie-Bataillone  verstürkteo 
14.  Cavallerie-Brigade  war  das  X.  Corps  auf  der  Strasse  über 
Parigne-rEveijue,  mit  der  Hauptkraft  über  Mul.saune  vorgerückt. 
Die  erstbezeichnete  Colonne  traf  westlich  der  Schlösser  <'lief  Raison 
und  de  la  Paillerie  auf  kräftigen  Widerstand  und  ging  nach  einem 
Verluste  von  4  Officieren  und  71  Manu,  hievon  2  Officiere  und 
42  Mann  gefangen,  in  die  Linie  dieser  Schlösser  zurück. 

Die  Hauptcolonne  erhielt  um  4V»  Uhr,  also  schon  bei  ein- 
brechender Duokelbeit,  bei  Mulsaune  angelangt,  den  erwähnten  Befehl 
dps  Annee-Commandos  auf  dem  körzesten  Wege  zur  UDterstütznog 
des  III.  Corps  heranzurücken. 

Der  Befehl  war  durch  die  Ereignisse  und  namentlich  durch 
die  Tageszeit  offenbar  schon  überholt,  eine  directe  Unterstützung 
des  III.  Corps  wenigstens  für  diesen  Tag  kaum  mehr  möglich. 
Der  Corps-Commandant  beschloss,  in  gerader  Linie  auf  Le  Mans  vor- 
zugehen, und  dies  war  unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  augen- 
scheinlich das  einzige  Mittel,  das  III.  Corps  wenigstens  mittelbar  za 
entlasten. 

Das  X.  Corps  war  auf  den  ftossersten  rechten  Flflgel  der  franzö- 
sischen Aabtellnng  gestossen,  welcher  sich  den  Höhen  sfldlich  von 
Le  Mans  entlang  erstreckte. 

Ein  an  dieser  Stelle  gelungener  Angriff  versprach  directe  den 
Besitz  von  Le  Mans  und  nahm  den  anderen  Theilen  der  französischen 
Stellong  den  Rückzag. 

Ob  dieser  Abschnitt  dem  Yertheidiger  grosse  taktische  Vor- 
theile  bot«  kam  bei  einem  nächtlichen  Angriffe  weniger  in  Betracht  Ob 
aber  der  Corps-Commandant  die  Absicht  hatte,  in  der  Nacht  in  einen 
Sntscheidenden  Kampf  mit  seinem  ganzen  Corps  einzutreten,  bleibe 
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dahiogestellt.  Nicht  unwahrscheinlich  ist  es,  dass  der  Corps-Com- 
mandant  zunächst  und  hauptsächlich  den  vor  ihm  stehenden  Geguer 
beschäftigen  und  Truppen  vom  Gefechte  des  III.  Corps  abziehen 
wollte.  Dafür  spricht  auch  die  Art  der  Entwicklung;  die  Töte-Divisiou 
(die  20."^  entwiclielte  5  Bataillone  in  erster  Linie,  2  Bataillone  folgten 
als  Reserve,  weiter  rückwärts  die  Corps- Artillerie  und  die  37.  Brigade. 
8  Geschütze  wurden  in's  Feuer  gebracht 

Das  erste  Treffen  gelangte,  ohne  ernstlichen  Widerstand  zu 
finden,  vor  die  Hauptstellung  bei  les  Mortes  Aurea.  Da  beorderte  der 
Corps-CommaDdant,  es  wird  zwischen  7  und  8  Uhr,  also  vMlig  Nacht 
gewesen  sein,  das  1.  Bataillon  56  mit  möglichstem  Lärm  zum  An* 
griffe  Tonagdben;  dasselbe  gelangte  ohne  Schwierigkeiten  bis  La 
Tuilerie,  also  hinter  die  feindliche  Stellung  —  der  Qegner  hatte 
dieselbe  gerftomt.  Der  Weg  nach  Le  Maus,  war  offen. 

Dieser  entscheidende  Erfolg  kostete  den  Deutschen  sehr  geringe 
Opfer,  nor  2  Bataillone  hatten  überhaupt  Verluste  (1  Officier,  37  Mann 
todt  oder  verwundet,  10  Mann  geüAngen).  Das  1.  Bataillon  66  meldete 
2  Yerwimdete. 

Es  hatte  offenbar  die  Drohung  mit  dem  näcbtlicben  Angriffe 
genfigt,  jeden  Widerstand  des  Feindes  cn  brechen. 

Der  Theil  der  fhinzOslschen  Stellnng,  auf  welchen  das  Z.  Corps 
gestossen,  war  durch  Nationalgarden  besetzt  gewesen;  dieselben  hatten 
Dicht  Stand  gehalten.  Aber  als  die  fransOsischen  Generale  jetzt  andere 
Truppen  «insetzen  wollten,  um  zum  Gegenuigriffe  ? orxugehen,  ver- 
sagten auch  diese  den  Gehorsam.  —  Die  Leistungsfähigkeit  der  fran- 
zösischen Trappen  war  erschöpft,  ihre  Widerstandskraft  gebrochen. 

Der  Commandant  der  Franzosen  hatte  am  Abende  des 
11.  noch  die  Absicht,  den  Kampf  am  fblgenden  Tage  fortzusetzen, 
zu  welchem  Zwecke  der  rechte  J^flgel  die  verlorenen  Positionen  vor- 
wärts Pontlieue  wieder  nehmen,  der  linke  FlQgel  aber  bis  zu  den 
Höhen  von  Fatines  zurückgehen  sollte,  um  dem  Centrum  mehr  Wider- 
standskraft zu  geben;  Champagne  hätte  wieder  erobert  zu  werden. 

Im  Laufe  der  Nacht  wurden  dem  Armee-Commandanten  die 
reissenden  Fortschritte  bekannt,  mit  welcher  die  Auflösung  in  seiner 
Armee  um  sich  griff. 

üm  Mittemacht  telegraphirte  Admiral  Jaur^gniberry  an 
General  Chanzy,  „die  Leute  sind  beim  ersten  Flintenschusse  aus- 
^-inandergelaufen;  es  scheint,  dass  General  de  Jouffroy  nach  dem 
Kampfe  seine  Truppen  in  den  Positionen  nicht  habe  halten  können." 

Die  Reserven  des  rechten  Flügels,  welche  zur  Wiedereinnahme 
der  Position  vorgeführt  werdeu  sollten,  versagten.  General  Chanzy 
sagt  hierüber: 
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..Die  ermüdeten,  durch  den  Angriff  bestürzten  Leute  machten 
inmitten  der  Dunkelheit,  die  sie  ihre  Lage  nicht  klar  erkennen  liess. 
eini^'e  Schritte,  hielten  und  fielen  auf  den  Schnee  nieder.  —  Die  Zahl 
der  Flüchtlinge  wuchs  in  der  Vorstadt  Pontlieue,  wo  eine  Verstopfaag 
trüstliche  Gefahren  mit  sich  bringen  konnte,  immer  mehr  an**. 

Um  4  Uhr  früh  noch  empfahl  der  Obercommandant  dem  Ad- 
miral  ein  oflfensives  Vorgehen.  Vor  8  Uhr  früh  des  12.  Jänner  ant- 
wortete der  Admiral:  „Ich  führe  die  Brigade  Desmaisons  wieder  vor. 
sie  ist  in  diesem  Moment  Dur  600  bis  7no  Mann  stark,  General  le 
B ar  i  e d  hat  seinerseits  nur  nngeführ  1.500  Mann.  Mein  Generalstab 
seit  4  Uhr  morgens  bemflht,  die  Flüchtigen  za  organisiren«  ohne  Erfolg. 
Schleuniger  Bückzug  unbedingt  geboten.^ 

Um  8  Uhr  Frah  befkhl  der  Obercommandant  den  BQclcsag  der 
ganzen  Armee  in  eine  Linie  zwischen  Alen^on  und  Pres-en-Pftil; 
das  21.  Corps  längs  der  Sarthe  anf  Alen9on,  das  16.  und  17.  Corps 
auf  ParaUelstrassen  anf  dem  westlichen  Ufer  der  Sarthe.  Der  Rückxag 
ging  gegen  Norden,  also  in  der  VerUngeruDg  der  bisher  nach  Osten 
gerichteten  Front.  Der  Befehl  fftr  den  Rfickzng  enthielt  die  den  Zu- 
stand der  Armee  kennzeichnende  Bestimmung,  dass  in  jeder  Colonoe 
die  Hftlfte  der  Cavallerie  Torauszoschicken  sei,  um  die  FlUchtlioge 
aufzuhalten. 

Das  Schicksal  der  Armee  Chanzy*8  war  entschieden.  Die  Illu- 
sionen, welche  die  französischen  Politiker  und  einzelne  Generale,  be- 

sonder.s  Chanzy  selbst,  an  die  Leistungsfähigkeit  dieser  unglücklichen 
Scliaien  knüpften,  zerplatzten  wie  eine  Seifenl»lase;  die  Hoffnung  auf 
weiteren  erfolgreichen  Widerstand  musste  auf<^egeben  werden. 

Und  die  Armee  erlag  nicht  der  Wucht  taktischer  Schläge,  nicht 
der  Überlegenheit  des  deutschen  Heeres  und  ihrer  Führung;  sie  brach 
thatsiieLlich  in  sicli  selbst  zusammen,  in  einem  Augenblicke,  wo  die 
Ergeltnisse  des  bislierigen  Kam])fe3  für  sie  nicht  ungünstig  standen; 
die  Franzosen  hatten  sich  gegenüber  dem  III.  und  IX.  Corps  mit  Erfolg 
behauptet  und  den  Grossherzog  durch  zwei  Tage  an  der  Vorrückung 
verhindert ;  aber  die  Anforderungen  der  Führung  und  die  Mühsalen 
des  Winters,  sowie  der  endlosen  Kämpfe  gingen  über  ihre  Kräfte. 

Das  feste  Gefäge,  der  innere  Halt  der  deutschen  Streitmittel 
siegte  Ober  die  jungen,  ubereilt  in's  Leben  gerufenen  französischen 
Improvisationen. 

Auch  die  deutsche  Armee  besass  lange  nicht  mehr  das  feste 
Geffige,  welches  sie  im  Beginne  des  Krieges  gezeigt  Der  lange  Krieg, 
die  endlosen  Strapazen  hatten  auch  hier  Einflass  genommen. 

Das  deutsche  Generalstabswerk  sagt  diesbezüglich,  dass  die  Er- 
schöpfung der  Truppen  um  diese  Zeit  gross  war,  dass  der  geringe 
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ManDSchaftsstand  und  der  Mao  gel  an  OfBoieren  ^eh  fttUbar  machten» 
sowie  dass  der  Grossherzog  nur  mehr  über  wenige  frische  Bataillone 
verfugte. 

Wenn  beide  Armeen  unter  den  rastlos  fortgesetzten  Operationen 
und  unter  den  Unbilden  der  Witterung  litten,  so  waren  sie  doch  in 
ungleichem  Masse  hievon  betroflfen. 

Die  deutsche  Kriegführung  konnte  sich  den  ^'erhäItnissen  und 
der  geminderten  Leistungsfähigkeit  ihrer  Truppen  accommodiren  und 
die  Schonung  derselben  in  die  erste  Linie  stellen;  die  hüiieren 
Commanden  verlegten  die  Truppen  zum  weitaus  grössten  Theile  stets 
in  Cantonnirungen,  sie  brachen  erst  spät  am  Morgen  aus  denselbeu 
auf  und  machten  nur  kleine  Märsche;  sie  Hessen  aber  ihre  Vortruppen 
hart  am  Feinde,  bedrohten  ihn  unausgesetzt,  so  dass  dieser  keine  Buhe 
genoss  und  in  steter  Kampfbereitschaft  verharren  musste. 

Hiezu  kamen  die  ungewöhnlichen  Anforderungen  der  französisrhen 
Ärmeeleitung,  welche  eine  Marschfälligkeit  und  Kampfesausdauer  ver- 
langte, weicherauch  alte  solide  Truppen  nur  mit  Mühe  entsprochen  hätten. 

Die  Marschleistungen  und  die  Erfolge  auf  den  Gefechtsfeldern 
hätten  für  die  Deutschen  bei  stärkerer  Inanspruchnahme  der  Kräfte 
der  Truppen  weit  glänzender  sein  können;  es  ist  aber  deshalb  nicht 
entschieden,  dass  der  thatsäcblich  befolgte  Vorgang  nicht  sehr  gut 
begründet  war,  denn  er  erhielt  die  deutschen  Truppen  in  einem 
gewissen  Grade  von  Leistungsfähigkeit,  indess  der  Gegner  unauf- 
haltsam der  Auflösung  entgegenging. 

Auf  deutscher  Seite  werden  diese  Verh&ltnisse,  wenn  auch  ver- 
muthet,  doch  nicht  in  vollem  Umfange  gekannt  gewesen  sein,  obwohl 
die  Vorgänge  gegenüber  dem  X.  Corps  und  die  allerorts  sehr  zahl- 
reichen Gefangenen  den  abnehmenden  Halt  und  Wert  der  französi« 
sehen  Truppen  errathen  Hessen. 

12.  Jftnner.  Als  das  deutsche  Armee-Commando  die  Anord- 
nungen für  diesen  Tag  traf,  musste  es  auf  eine  Fortsetzung  des 
Kampfes  auf  der  ganzen  Front  gefasst  sein;  die  Verhältnisse  hatten 
sieh  insoweit  gebessert,  als  das  X.  Corps  in  die  Front  eingerückt, 
also  der  fransösisehen  Hauptstellung  gegenüber  2*/,  Corps,  demnach 
die  Hauptmasse  der  Deutschen  vereinigt  war;  bezflglich  des  Xlll.  Corpa 
aber  hatte  sich  keine  Veränderung  ergeben;  dieses  war  noch  immer 
so  weit  zurück,  dass  es  im  Kampfe  des  Gros  kaum  mitwirken  konnte. 
Wollte  das  Armee-Commando  am  12.  die  Entscheidung  herbeiführen, 
so  bUeb  ihm  nichts  übrig,  als  der  in  der  Hauptsache  frontale  Angriff 
auf  die  Stellung  östlich  von  Le  Maus. 

Nachdem  die  Bückzugswege  der  Franzosen  über  Le  :\Ians  führten, 
so  wäre  es  Tortheilhaft  gewesen,  den  Hauptangrilf  vom  linken  Flügel 
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4er  Deutschen  zu  führen.  Gelang  dieser,  so  waren  die  übrigen  Theile 
der  französischen  Stellung  unhaltbar,  ja  deren  Vertheidiger  selbst  im 
EQckziige  bedroht. 

Das  UI.  und  IX.  Corps  standen  aber  mit  dem  grössten  Theile 
80  hart  am  Feinde,  dass  eine  Massirung  gegen  den  linken  Flügel 
Dcbwer  durchgeführt  werden  konnte;  im  besten  Falle  wäre  hiezu  je 
1  Brigade  des  III.  und  des  IX.  Corps  verfügbar  gewesen ;  dann  wftren 
4  Brigaden  (3  des  IIL,  1  des  IX.  Corps)  zum  Hinhalten  auf  dem 
reehten  Fiflgel  verblieben  und  5  Brigaden  (die  38.  des  X.  Corps 
fehlte)  konnten  den  AngriiT  auf  Le  Maus  durehführen. 

Das  Armee-Commando  aber  sah  von  jeder  ToiUhifigen  Grup- 
pirung  ab  und  besehloss,  mit  dem  X.,  III.  und  IX.  Corps  die  An- 
griffsbewegung fortzusetzen  und  nach  der  Einnahme  der  Edhen  von 
Auvours  eine  Brigade  des  IX.  Corps  zur  ünterstfltzung  des  XIIL  Corps 
Qber  die  Huisne  vorgehen  zu  lassen. 

Das  XIII.  Corps  sollte  mit  einer  Division  ttber  Lombron,  mit 
der  anderen  weiter  westlich  gegen  Le  Uans  vordringen. 

Der  linke  Flfigel  der  Deutschen  war  4  bis  5,  das  XIIL  Corps, 
von  allen  Hindernissen  abgesehen,  SOibn  von  Le  Maus  entfernt. 

Fflr  die  Vorgänge  bei  Le  Maus  blieb  unter  diesen  ümstftnden 
die  Aetion  des  XIII.  Corps  aller  Voraussicht  nach  vdllig  belanglos; 
trotzdem  scheint  das  Armee*Commando  dem  Corps  Bedeutung  beige- 
legt zu  haben,  indem  es  sogar  die  Hauptmasse  der  Armee  um  eine 
Brigade  schwächen  wollte,  um  diesem  Corps  Unterstützung  zu  bringen; 
die  betreffende  Brigade  war  zugleich  die  einzige  Reserve  (von  Cavallerie 
abgesehen!,  über  welche  das  Arraee-Commaudo  verfügen  konnte. 

.Spät  am  Abende  oder  in  der  Nacht,  wahrscheinlicli  nach  Erlass 
der  vorgedachteu  Dispositionen,  wird  das  Ainiee-<  "ommaudo  Kenntnis 
von  den  Vorgängen  beim  X.  Corps  erhalten  haben;  wenn  der  Bericht 
des  X.  Corps  auch  schwerlich  den  ganzen  Umfang  des  erreichten 
Erfolges  erkennen  liess,  so  dürfte  demselben  doch  zu  entnehmen  ge- 
wesen sein,  dass  vom  X.  Corps  die  französische  Aufstellung  bei 
sehr  geringem  Widerstande  durchbrochen  wurde. 

Wenn  (ii^'se  Annahme  zutrifft,  so  hätte  das  Armee-Commando 
Veranlassung  tinden  kennen,  seine  Dispositionen  für  den  12.  dahin 
zu  moditiciren,  (ia.>s  das  Hauptgewicht  auf  die  rasche  Einnahme  von 
Le  Mans  durch  das  X.  Corps  und  auf  das  Vorrücken  der  4.  Cavallerie- 
Division  in  der  Kichtung  auf  Savigne-l'Eveque  zu  legen  sei.  Je  länger 
die  übrigen  Theile  der  Franzosen  in  ihren  vorgeschobenen  Stelluneen 
verharrten,  desto  verhänuniisvoller  musste  sich  ihr  Rückzug  gestalten. 
V  <!•  n-  ral   Chanzv  um  8  Ulir  iiior<jens  den  Befehl  zum 

•geuieuu-n  Iwuc^/uee  gegeben  hatte,  so  hatten  die  Ereignisse  des  12. 
^e  Franzoseu  nur  den  Charakter  eines  Kückzugs-Gefecbtes.  Es 
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war  den  Franzosen  nicb^  gelungen,  vor  Le  Mans  eine  Vertlieiiligimg 
zu  organisiren;  sie  bescliränkten  sich,  die  Brücke  über  die  Huisne  zu 
sprengen,  was  nur  tbeilwaise  gelang,  so  dass  dem  X.  Corps  der  Weg 
nach  Le  Maus  offen  stana  :  erst  in  der  Stadt  wurden  einige  Truppen 
zar  Yertbeidigung  aufgesHellt 

Unter  solchen  ümstiihden  mnsste  sich  der  französische  General 
sagen,  dass  der  Rückzug  fltker  Le  Mans  nach  Westen  kanm  durcfaf&hr- 
bar  sein  werde,  wenn  äi4  Deutschen  sich  rasch  in  den  Besitz  der 
dortigen  Brücken  über  did  Sarthe  setzten;  dagegen  stand  ihm  der 
Rückzog  nach  Norden  infolge  des  Znrflckbleibens  des  XIIL  Corps 
noch  frei,  und  wenn  er  aAch  angibt,  er  habe  den  Rückzug  in  dieser 
letzteren  Richtung  nach  illen9on  atageordnet,  um  von  dort  die  Olfen- 
8i?e  gegen  Paris  anzutreten,  so  ist  doch  anzunehmen,  dass  er  dabei 
mehr  dem  Zwange  der  Verhältnisse,  als  dem  eigenen  Wunsche  folgte. 

Der  Rückzug  nach  West  konnte  von  den  Franzosen 
erst  in's  Auge  j^^efasst  werden,  wenn  der  grösste  Tb  eil 
der  auf  dem  linken  Huisne  - Ufer  stehenden  Truppen  Le 
Mans  1»  a  8  s  i  r  t  u  n  d  glücklich  das  r  e  c  b  t  e  U  f  e  r  d  e  r  S  a  r  t  h  e 
gewonnen  haben  w  ü  r  d  e.  Dies  war  aber  nicht  von  ihrem  Wunsche, 
sondern  lediglich  von  dem  Verhalten  der  Deutschen,  speciell  von 
ihrem  linken  Flügel,  abhängig. 

DasX.Corps  scheint  die  Sachlage  nicht  überblickt  zu  haben ; 
seine  Yortmppen  standen  unmittelbar  vor  Fontlieu;  es  hatte  nur 
zuzugreifen  und  mit  Le  Mans  fielen  ihm  die  Hauptübergangspnnkte 
Ober  die  Huisne  und  die  Sarthe  in  die  Hand ;  das  X.  Corps  ging  aber 
mit  grdsster  Bedftchtigkeit  Tor,  es  sammelte  wohl  die  20.  Division 
bei  la  Tuilerie,  wartete  aber  dort  ab,  bis  die  19.  Division  rechts  neben 
ihr  angelangt  war,  worüber  es  2  ühr  nachmittags  wurde;  nachdem 
Le  Mans  durch  einige  Batterien-  des  X.  und  HL  Corps  beschossen 
worden  war,  trat  das  X.  Corps  den  Vormarsch  an  und  gelangte  ohne 
Widerstand  nach  Le  Mans;  im  Innern  der  Stadt  kam  es  wohl  zum 
Gefechte,  doch  drangen  die  Deutschen  bis  an  den  Westausgang  vor 
und  bemächtigten  sich  auch  der  Sarthe-Brücke,  aber  erst  nachdem 
die  Franzosen  bereits  zum  grössten  Theile  übergegangen  waren. 

Nur  einige  Trains  üelen  den  Deutschen  in  die  Hände. 

Das  UI.  Corps  beschloss,  ganz  entsprechend  der  Sachlage, 
sich  nur  defensiv  zu  verhalten  und  nur  mit  dem  linken  Flügel  das 
Vorgehen  des  X.  Corps  zu  unterstützen;  seine  10.  Brigade  wurde 
aber  von  den  Franzosen  energisch  angegriffen  und  es  entwickelte  sich 
hier  das  einzige  ernsthafte  Gefecht  des  Tages,  welches  sich  erst 
entschied,  als  die  Franzosen  nm  11  ühr  vormittags  freiwillig  den 
Rückzug  antraten. 
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Das  IX.  Corps  fand  die  Höhen  'hn  Auvours  vom  Gegner 
geräumt  und  begnügte  sich  mit  deren  Besetzung. 

Die  35.  Brigade,  welche  den  französischen  linken  Flügel  hätte 
im  Rücken  fasse»  können,  trat  erst  um^^  2  Uhr  nachmittags  den 
Vormarsch  über  ( "liiimpagn«^  an,  betheilig*e  sich  mit  einigen  Cora- 
pagnien  der  Vorhut  au  dem  Gefechte  bei  Corneille,  kehrte  abends 
aber  wieder  nach  Fatines  zurück.  4 

XIII.  Corps.  Der  Corps-Coramandan^  hatte  die  17.  Division  auf 
St  Corneille,  die  22.  über  La  Chapelle-St.  Vj^mj  und  Sill6-le-Philippe 
auf  Savign^  TEveque  dirigirt.  Die  4.  Ca^llerie-Division  sollte  auf 
die  StrMse  nach  Ballon  Qbergehen  und  i^die  EisenbahD  Le  Maus- 
AleD90ii  zerstöreD;  es  war  dies  ziemlich  in/Tbereinstimmung  mit  den 
Verfügungen  des  Armee- Commandos.  Der\Gegner  hatte  sich  schon 
morgens  zurückgezogen,  so  dass  es  nur  auf  der  Aumarscblinie  der 
22.  Division  zum  Gefechte  kam,  da  die  Division  Villeneure  des  fran- 
zösischen XXI.  Corps  bei  la  Croix  ihre  Stellung  Tortbeidigte. 

Die  22.  Division  hatte  einen  Umweg  nach  Norden  gemacht, 
infolgedessen  sie  firontal  auf  den  Oegner  traf,  welchem  sie  über 
Sill6-le-Philippe  in  die  Flanke  gekommen  wftre;  nach  französischen 
Quellen  hfttte  die  Division  Villeneuve  ihre  Stellung  behauptet,  obwohl 
sich  ganze  Bataillone  ergaben;  sie  wurde  auch  nur  von  der  Vorhut 
und  von  der  linken  Seitencolonne  der  22.  Division  angegriffen.  That* 
Sache  ist,  dass  die  Deutschen  über  die  französische  Stellung  nicht 
hinauskamen  und  ihr  Marschziel  nicht  erreichten. 

Die  17.  Division  gelangte  nach  uaerheblichen  Gefechten  bis  ao 
den  Vive  Parence-Bach. 

Das  XIII.  Corps  hatte  weder  Le  Maus,  noch  die  Kückzngswege 
der  Franzosen  erreicht,  hatte  sonach  dem  Rückzüge  der  letzteren 
keine  erheblichen  Schwiengkeitea  bereitet;  doch  üeleo  ihm  zahlreiche 
Gefangeue  in  die  Hände. 

Von  der  4.  Cavallerie  - Division  war  die  8.  Brigade  bis 
Ballon  gekommen,  hatte  aber  jeden  Angriff  unterlassen;  am  Abende 
ging  die  Division  nach  Bonnetable  zurück. 

Verluste:  Das  X.  Corps  verlor  an  diesem  Tage  6  Officiere, 
125  Mann. 

Das  IIL  11  Officiere,  146  Mann  (inbegriffen  die  Verluste  des 
12.  Regimentes  vom  11.). 

Das  IX.  Corps  14  Mann. 

Das  Xm.  Corps  9  Officiere,  223  Mann  (inbegriffen  die  Ver- 
luste der  44.  Brigade  vom  10.  und  11.). 

Die  4.  Cavallerie-Division  und  die  6.  je  1  Mann,  die  2.  Caval* 
rie-Division  hatte  keine  Verluste. 
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Die  Entseheidiing  war  gefallen;  die  ÜranzOsisehe  2.  Loire-Armee 
aber  war,  obwohl  deroatirt  und  der  Anflösimg  nahe,  entkommen  und 
batte  den  Büekzng  trots  der  nngfinstigeten  Yerhältnisee  nahezu 
ungestört  ansAhren  kennen. 

Die  Operationen  hatten  an  der  Loire  am  6.  Jftnoer  begonnen 
vnd  wurden  in  sieben  Tagen  zn  Ende  geftthrt;  die  dentschen  Colonnen 
hatten  einen  Weg  von  70  bis  SOkm  zurückgelegt.  Die  Gesammt- 
▼erloate  der  Dentschen  in  dieser  Zeit  betrugen  etwa  200  Officiere 
und  3^00  Hann,  wogegen  sie  dem  Gegner  Aber  20.000  Gefangene, 
17  Gesdiatce«  2  Fahnen  etc.  abnahmen. 

Die  Yerlnste,  obgleich  auf  7  Tage  ?ertheilt,  betragen  etwa 
4*/e  Standes,  erreichen  sonach  lange  nicht  jene  einer  Schlacht 
io  den  vorhergegangenen  Perioden  des  Krieges. 

Die  grösston  Hindernisse,  welche  die  Führung  der  Deutschen 
zu  überwinden  hatte,  lagen  auch  nicht  im  Gegner,  sondern  in  den 
Schwierigkeiten  der  Jahreszeit,  der  Terrainbeschafl'enheit,  sowie  in 
der  Erschöpfung  und  dem  Ruhebedürfnis  der  eigenen  Truppen  und 
ihrer  Führer. 

Diese  Umstände  geben  dem  Zuge  nach  Le  Maus  sein  charakte- 
ristisches Gepräge;  es  ist  auf  deutscher  Seite  kein  Hingen  nach  dem 
Erfolge  mit  Aufgebot  aller  Kräfte;  es  handelt  sich  eigentlich  mehr 
nm  die  Verfolgung  inferiorer  Kräfte  in  ihren  letzten  Zufluchtsstätten 
und  um  die  Zerstörung  der  letzten  Widerstandsmittei,  welche  dem 
Feinde  uod\  verblieben. 

Die  Anstrengungen  und  Mühsale  des  Winterfeldzuges  drohen 
aber  auch,  die  Tüchtigkeit  und  Leistungsfähigkeit  der  durch  vorher- 
gegangene Kämpfe  und  Operationen  bereits  ermüdeten  deutscheu 
Truppen  zu  erschüttern ;  ihre  Führer  sind  deshalb  sichtlich  bestrebt, 
dieselbeu  möglichst  zu  schonen. 

Was  gefordert  wird,  mehr  aber  noch,  was  geleistet  wird,  ist 
ein  steter  Compromiss  zwischen  den  Forderungen  der  militärischen 
Lage  und  der  Tendenz,  die  Truppen  in  gutem  Kräftezustande  zu  er- 
halten. 

So  begreift  es  sich,  dass  man  in  dieser  Kriegsperiode  oft  Mühe 
hat,  die  grossen  Grundsätze  des  Krieires  sowohl  in  der  strategischen 
Anlage,  wie  in  der  taktischen  Durchführung  der  Operationen  zu  er- 
kennen. Die  fundamentalsten  Lehrsätze,  wie  Vereinigung  der  Kräfte 
mm  taktischen  Schlage,  Wahl  des  AngritVspunkte<  dort,  wo  die 
grdssten  Erfolge  zu  erreichen  sind,  werden  ohne  Bedenken  vernach- 
lässigt, wenn  es  die  Schonung  der  Truppen  erh  'ischt;  ja  selbst  die 
?on  den  höheren  Commandostellen  ergehenden  Dispositionen  finden 
Our  in  den  hiednrch  gezogenen  Grenzen  ihre  Durchführung. 

Olm  Ur  BfllllMriiMDMteftltelten  LVII.  Band.  189«.  1^ 
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Natürlich  Ist  die  Auffassung  Ober  die  Anstrengungen,  wddK 
den  Truppen  noch  zugemuthet  werden  können,  nach  dem  Charakter  der 
Fflhrer  und  wohl  auch  nach  jenem  der  Truppen  eine  sehr  renehiedene. 

So  kommt  es,  dass  schliesslich  nicht  die  vorbedachte  Anlage 
der  Operationen  und  nicht  die  der  Situation  mehr  oder  weniger  ao- 
gepassten  Dispositionen  des  Armee-Commandos  den  Gang  der  Ope- 
rationen bestimmen,  sondern  die  in  <lon  Corps  in  sehr  ungleichem 
Grade  sich  kundgebeude  Energie  und  Leistungsfähigkeit. 

Während  bei  Beginn  beide  deutsche  Flügel  voigenommeD  sind, 
um  den  Gegner  in  der  Zange  zu  lassen,  bleiben  diese  Flügel  sehr  bald 
zurück  und  lassen  das  im  Centrum  vorrückende  Iii.  Corps  die  Spitze 
nehmen  und  den  Löwenantheil  durchkämpfen. 

Es  kommt  nicht  dort  zur  Vorrückung  und  dort  zum  Kampfe, 
wo  es  aus  strategischen  oder  taktischen  Motiven  wünschenswert  er- 
scheinen kannte,  sondern  dort,  wo  Commandanten  und  Truppen  in 
DurchfOhrung  der  erhaltenen  Befehle  mehr  Ernst  und  mehr  Energie 
entwickeln. 

Die  Betheiligung  der  Corps  ist  demnach  auch  eine  sehr  un- 
gleichmäseige,  wie  auch  die  Verluste  ersehen  lassen. 

Diese  betragen  vom  4.  bis  12.  Jänner: 


beim     IX.  Corps  (ohne  der  28.  Division)    20  Officiere,    339  Mann. 
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Im  Verlaufe  der  Operationen  kam  es  zu  keinem  eigentlichen 
Entscheidungsacte;  derselbe  in  der  geordneten  Schlacht  das  Ergebnis 
eines  harten,  einige  Stunden  langen  Kingens,  vertheilt  sich  hier  auf 
eine  Woche,  kommt  auch  nicht  an  einem  bestimmten  Orte  und  in 
einer  bestimmten  Zeit  zum  Ausdrucke.  Es  ist  das  Nachlassen  oder 
Versagen  der  Gefecbtskraft  bei  einem  ansehnlichen  Theile  seiner 
Truppen,  welche  den  französischen  General  dazu  zwingt,  den  weiteren 
Widerstand  aufzui^ebeii  und  diese  Gcfcclitskraft  wurde  nicht  durch 
entscheidende  taktische  Schläge,  sondern  durch  die  Anstrengungen 
der  Marsche,  der  endlosen  Kampfbereitschaft,  der  beständigen  Rück- 
züge, der  Freilager  in  Schnee  und  Eis,  welche  ihnen  durch  die 
Deutscheu  aufgezwungen  wurden,  aufgezehrt;  die  Gefechte  selbst 
thaten  das  Wenigste. 
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Es  war  kein  mit  Vorbedacht  aDgenommenes  und  durehgeftthrtee 
System,  das  beweisen  die  INq^ositienen  des  Armee-Coininandos  und 
theilweise  auch  jene  der  Corps-OeiBmanden,  welche  wahrscheinlich 
oft  selbst  flberrascbt  waren,  mit  wie  wenig  Ernst  an  die  Ausführung 
gegangen  wurde;  es  dürfte  eben  an  mancher  Stelle  das  Gefühl  zum 
Durchbruch  gekommen  sein,  dass  dieser  Krieg  den  Deutschen  schon 
Ehre  und  Ruhm  ^^euug,  aber  auch  Mühseligkeiten  und  Verluste  im 
Übermass  gebracht  habe,  und  dass  nur  noch  das  unumgänglich  Noth- 
wendige  zu  geschehen  habe,  um  den  Krieg  zum  Abschluss  zu  bringen. 
Es  ist  selbstverständlich,  dass  diese  Bemerkungen  nur  vereinzelte,  im 
Laufe  tler  Operationen  hervorgetretene  Erscheinungen  erklären  sollen; 
es  kommen  genug  Actionen  vor,  welche  von  ungeschwächter  Energie 
und  Unternehmungslust  Zeugnis  geben,  besonders  beim  III.  Corps, 
welches  eigentlich  der  Träger  und  die  Stütze  der  ganzen  Operationen 
gewesen  ist.  Den  übrigen  Corps  weit  voran,  vor  keiner  Schwierig- 
keit des  Terrains  und  keiner  Gefechtsaufgabe  zurückschreckend, 
dringt  es  wie  die  Spitze  eines  Keiles  in  die  feindlichen  Stellungen 
vor,  und  erleichtert  so  den  anderen  Corps  das  Nachkommen  mit  ge- 
ringen Opfern. 

Das  Auftreten  der  einzelnen  Waffen  war  in  ungewChnlich 
hohem  Grade  durch  die  E^enthflmlichkeiten  des  Landstriches  be- 
dingt, in  welchem  sich  die  Schlnssacte  -dieser  Operationen  abspielten. 
Das  deutsche  Generalstabswerk  sagt  hierflber: 

„Das  Terrain  zwischen  dem  Lohr  und  der  Sarthe  ist  sehr  oou- 
pirt»  wenig  flbersichtlich;  Weinfelder,  Obstgftrten,  massive  Pacht- 
hofe,  Schlösser  mit  Parks,  WaldparceUen  bedecken  das  Land,  welches 
flberall  durch  Hecken,  Dimme  und  GrSben  abgegrenzt  ist  Artillerie 
kann  nur  mit  einzelnen  Geschfltaen  oder  in  Zfigen  auftreten,  Ca- 
▼allerie  ist  nur  auf  die  Strassen  beschränkt  Auch  die  Infanterie 
kann  schwer  in  organisirten  Massen  auftreten,  Übersicht  und  Leitung 
siud  erschwert." 

Natürlich  trifi't  diese  Schilderung  nicht  überall  in  dem  bezoich- 
neten  Landstriche  zu,  sondern  gibt  nur  die  am  häufigsten  vorkommenden 
Merkmale  an ;  es  ist  ja  auch  aus  den  Gefechtsschilderungen  bekannt, 
dass  wiederholt  mehrere  Batterien,  vereinzelt  auch  vier  und  noch  mehr 
nahe  bei  einander  zur  Thätigkeit  gelangten. 

Die  Deutschen  werden  durch  die  Beschaflfenheit  des  Terrains, 
in  welches  ihre  Aufgabe  sie  führte,  nicht  überrascht  gewesen  sein; 
abgesehen  von  den  Beschreibungen,  über  welche  der  Generalstab 
gewiss  verfügte,  hatte  die  Armee-Abtheilung  des  Grossherzogs  von 
Mecklenburg  einen  grossen  Tbeil  des  Landes  vor  einigen  Wochen  durch- 
zogen; damals  waren  die  Schwierigkeiten  nicht  im  gleichen  Masse 
empfiinden  worden,  vielleicht  weil  der  Durchmarsch  noch  in  der  besseren 
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Jahreszeit  geschah.  Immerhiu  wird  man  eine  Vorstellung  gewonnea 
haben,  wie  es  im  Winter  liier  au;>seheü  müsse. 

Die  Terraiübeschaffenheit  hinderte  die  Deutschen,  ihre  grosse 
Überlegenheit  an  Artillerie  und  Cavallerie  zur  Geltung  zu  bringen; 
sie  erklärt  es,  warum  die  Cavallerie  zu  keiner  Gefechtsthätigkeit  ge- 
langt, ja  auch  nicht  in  fühlbarer  Weise  zum  Aufklärungsdieust  und 
zur  Verfolgung  verwendet  wird,  und  daas  sie  meist  an  der  Durch 
führbarkeit  ihres  Auftrages  verzweifelt,  sobald  sie  hiebei  auf  den 
Gegner  trifft. 

Auch  die  Zutheilung  von  Infanterie  steigerte  nicht  ihre  Ver- 
wendbarkeit; es  hatte  dann  eben  die  Infanterie  allein  das  Gefecht 
zu  führen,  doch  gelang  es  der  letzteren,  hie  und  da  den  Weg  frei 
zu  machen,  so  dass  die  Cavallerie  den  Marsch  fortsetzen  konnte. 

Es  kam  vereinzelt  vor,  dass  Cavallerie  zu  Fuss  in's  Gefecht 
trat,  selbstverst&ndlich  ohne  besonderes  Ergebnis,  denn  bei  dem  da- 
maligen  und  auch  gegenwärtigen  Stande  der  Ausrüstung  und  Aus- 
bildung der  Cavallerie  kann  vom  Feuergefechte  derselben  nur  sehr 
ausnahmeweise  eine  besondere  Wirkung  erwartet  werden. 

Von  der  Artillerie  kamen  einzelne  Theile,  wie  schon  erwähnt^ 
hie  und  da  zu  erfolgreicher  Thätigkeit;  die  Hauptmasse  derselben, 
sowie  die  Masse  der  Cavallerie  aber  bildeten  einen  nicht  zur  Ver- 
wendung gelangenden  Ballast. 

Wenn  diese  Verhältnisse  annähernd  vorauszusehen  waren,  so 
hätten  sich  die  Deutschen .  ihre  Aufgabe  wesentlich  erleichtert, 
wenn  sie  die  Dotirung  der  Armee  mit  Cavallerie  und 
Artillerie  erheblich  verringert  hätten. 

Die  Artillerie  verlängert  mit  allen  ihrem  ZubehOr  die  Oolonnen 
ungemein ;  sie  .  ist  mit  ihren  Trains  ausschliesslich  auf  die  besten 
Strassen  angewiesen,  hemmt  deren  Benützung  durch  die  Infznterie  ond 
die  fdr  ihren  Unterhalt  ndthigeu  Traincolonnen,  und  richtet  dieselben 
auch  rasch  zu  Grunde;  wenn  die  Artillerie  diese  Nachtheile  nicht  durch 
ihre  Leistungen  im  Gefechte  ausgleichen  kann,  ist  es  besser,  die  Ar* 
tillerie  nicht  mitzunehmen,  oder  sie  in  zweiter  Linie  folgen  zu  lassen. 

Desgleichen  bereiten  grosse  Oavalleriemassen,  wenn  sie  im 
Infanterie-Echiquier  marschiren,  starke  Frictionen,  sie 
nehmen  massenhaft  Unterkünfte  in  Anspruch  und  erschweren  die 
Verpflegung. 

Diese  Einschriiiikuiigt'ii  im  Gebrauche  der  Hilfswaften  beein- 
flussten  infolge  der  fehlenden  weitgehenden  Autkläiinig  die  strate- 
gische Anlage  der  Operationen  nuchtheilig,  und  haben  auch  in  die 
Gefeehtstührung  hemmend  eingegriflen,  indem  die  Aufklärung  im  tak- 
tischf  ii  Bereiche  nur  mang^dhatt  geliandhabt  wurde,  die  Vorbereitung 
eines  Angriffes  dmch  Artillerie,  sowie  die  Verfolgung  durch  Artillerie- 
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fener  und  durch  CaTallörie  ab^r  nur  in  einselnen  FftUen  snm  Ans- 
drueke  kamen. 

Dasfl  die  TerraiDbeschaiTeBbeit  einen  merkbaren  Unterschied 

im  Auftreten  der  Infanterie  herbeiführen  musste,  ist  wenig- 
stens in  der  Art,  wie  sie  sich  erkenuen  liess,  nicht  unbedingt  zn- 

zugeben. 

Das  coupirte  und  unübersichtliche  Terrain  hinderte  die  Aus- 
nützung der  Feuerwaffe  in  der  Vertheidigung;  es  erleichterte  den 
Angriff,  sowohl  in  der  Front,  wie  auch  bei  Umfassungen,  und  kam 
sonach  in  der  Hauptsache  dem  Angreifer  zugute. 

Wenn  man  gegen  die  mangelnde  Übersicht  und  erschwerte 
Leitung  Abhilfe  sucht,  so  können  dieselben  nur  im  Zusammenhalten  der 
Truppe  und  in  tieferer  Gruppiruug  gesucht  werden.  Die  Taktik  der 
Franzosen,  mit  schwachen  Kräften  und  ungenügender  Artillerie  un- 
gemessen grosse  Käume  behaupten  zu  wollen,  hinderte  sie,  wenn 
auch  geeignete  Abschnitte  vorhanden  waren,  in  der  nachdrücklichen 
Vertheidignng,  und  hätte  die  Angreifer  nmsomehr  veranlassen  sollen, 
mit  versammelten  Kräften  an  irgend  einer  Stelle  durchzubrechen;  die 
Terrainbeschaffenheit  bildete  hiebei  kein  Hindernis,  sie  begünstigte  im 
Gegentheile  ein  Vorgehen  in  diesem  Sinne. 

Trotidem  sieht  man  die  Deutschen  nicht  selten  den  entgegen- 
gesetzten Weg  einschlagen,  Ober  weite  Fronten  vertheilt,  mit 
schwachen  Gnippen  auftreten. 

Die  meisten  der  Gefechte  kamen  Aber  das  Stadium  der  Ein- 
leitung gar  nicht  hinaus,  da  schon  diese  genagte,  die  Franzosen  zum 
Weichen  zu  bringen ;  es  kam  deshalb,  besonders  bei  den  Anmarsch- 
gefecbten,  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  gar  nicht  zu  einem  planmftssigen 
Einsetzen  des  Gros  der  Golonnen. 

Die  Deutschen  befleissigten  sich  hiebei  einer  weitgehenden 
Ökonomie  der  Erftfte;  sie  trachten,  mit  möglichst  wenig  Truppen 
aaszukommen,  und  begnügen  sich  auch  mit  bescheidenen  Resultaten. 

Ja,  es  kommt  auch  vor,  dass  sie  sich  lieber  einen  momentan 
ungünstigen  Ausgang  gefallen  lassen,  wenn  ihnen  der  Einsatz  gegen 
den  zu  erreichenden  Vortheil  zu  hoch  erscheint. 

Unter  den  obwaltenden  Verhiiltnissen  war  auch  die  Taktik 
der  Sparsamkeit  nicht  übel  angebracht;  es  genügte,  den  Feind  in 
Athem  zu  erhalten. 

Dass  aber  die  erzielten  taktischen  Erfolge  meist  unausgenützt 
blieben,  ja  dass  nicht  selten  die  deutschen  Truppen  nach  des  Tages 
Arbeit  in  ihre  alten  Cantonnirungen  zurückkehrten,  verringerte  ihre 
Bedeutung. 

So  wurde  es  möglich,  dass  die  vorgeschobenen,  oft  in  ihrem 
EQckzuge   bedrohten  Divisionen   der  Franzosen  nur  Schritt  für 
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Schritt  iricheo,  und  wenn  auch  sehr  herabgekommen,  doch  die  Ver- 
einigQDg  mit  dem  Gros  bei  Le  Maus  bewerkstelligen  konnten. 

War  anch  Gavallerie  nnd  Artillerie  der  BodenbesehaffSenheit 
wegen  zur  Verfolgung  nicht  flberall  zu  gebrauchen,  so  hfitte  ebeo 
die  Inftnterie  ihre  RoUe  flbernehmen  sollen. 

Die  Ereignisse  nach  der  Schlacht  Ton  LeMans  bis  lum  Waffen- 
stillstände. 

Der  französische  General  wollte  den  Uückzug  gegen  Norden 
nehmen,  Ober  Anordnung  des  Kriegsmiuisters  aber  wurde  gegen 
West  hinter  die  Mayenne  zurückgegangen. 

Eine  energische,  sofort  eingeleitete  Verfolgung  hätte  der  schon 
sehr  deroutirten  französischen  Armee  noch  grosse  Opfer  gekostet: 
die  Abspunuung  der  deutschen  Truppen,  der  Umfang  des  bereits  er- 
reichten Erfolges,  nicht  am  weni^'sten  die  Directiven  des  grossen 
Hauptquartieres  vom  Ende  December,  welche  der  Offensive  räumliche 
Grenzen  setzten,  machen  es  begreiflich,  wenn  sich  die  Verfolgoog 
in  bescheidenen  Grenzen  hielt. 

Erst  am  13.  Jänner  wurde  zu  diesem  Zwecke  ein  Detache- 
ment  des  X.  Corps,  General  Schmidt,  gegen  Westen;  ein  solches 
des  XIII.  Corps  gegen  Norden  vorgeschoben;  am  14.  ging  ein 
weiteres  Detachement  des  X.  Corps,  Oberst  Lehmann,  gegen 
Nordwest  nach  Oonlie  vor;  das  XIII.  Corps  wurde  mit  der  4.  Ca- 
▼allerie-Division  gegen  AleD9on  in  Marsch  gesetzt. 

Als  diese  Detachements  ernsteren  Widerstand  fonden,  marsehirte 
das  X.  Corps  mit  der  <S.  Gavallerie-DiTision  gegen  Westen,  das 
IX.  Corps  gegen  Conlie,  doch  kamen  dieselben  nicht  mehr  znr  AcÜon, 
denn  inzwischen  hatten  die  Franzosen  den  Rftckzng  bis  hinter  die 
Majenne  fortgesetzt,  bis  wohin  ihnen  die  Deutschen  nicht  folgten. 

Die  hiebe!  Torgekommenen  Oefechte  waren  ganz  nnerheblich. 
Wenn  die  Dentschen  ernsteren  Widerstand  fanden,  YMrschoben  sie  den 
Angriff  nnd  fanden  am  folgenden  Tag  die  Stellung  gerftnmt;  die  Zahl 
der  Gefangenen  war  dennoch  gross,  wie  auch  zahlreiche  Traincolonnen 
genommen  wurden. 

Bei  dieser  Verfolgung  fanden  auch  einzelne  Cavallerie- Ab- 
theilungen, stets  aber  nur  im  Verbände  mit  Infanterie  Gelegenheit 
zur  Thiitigkcit ;  die  Massen  der  Cavallerie  blieben  auch  hier  unver- 
wertet  und  folgten  in  zweiter  Linie. 

Schon  am  15.  Jänner  war  aus  dem  grossen  Hauptquartier  die 
Weisung  or<;;tngon.  das  XIII.  Torps  nach  Konen  in  Marsch  zu  setzen: 
am  19.  marsehirte  dasselbe  mit  der  12.  Cavallerie-Brigado  dahin 
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ab.  Am  22.  Jftnner  wurde  das  IX.  Corps  zur  Verstftrkmig  der  bei 
Orltes  stehenden  Trappen  dahin  abgesendet;  es  verblieben  sonaeh 
an  der  Sarthe  sar  YerfQgung  des  Prinzen  Friedrieh  Carl  nur 
das  III.  nnd  X  Corps,  die  2.,  4.  und  6.  Cavallerie-Division  — 
27.000  Mann  Infanterie,  9.000  Pferde  mid  186  Geschütze.  Die 
starken  Abgänge  im  Mannschaftsstande  hatten  jetzt  zur  Folge,  <ias3 
die  Dotirung  mit  Artillerie  weit  das  normale  Verhältnis  überstieg; 
es  kamen  auf  1.000  Mann  7  Geschütze;  ebenso  ungewöhnlich  stark 
ist  die  Dotirung  mit  Cavallerie,  denn  sie  bildet  ein  Viertel  des  ge- 
sammten  Standes;  die  spätere  Darstellung  wird  zeigen,  dass  man 
sie  an  anderen  Orten  entbehrte. 

In  der  Zahl  so  zusammengeschrumpft,  hielt  sich  die  2.  Armee 
nun  in  der  Defensive.  Sie  hatte  die  Trümmer  der  Armee  Chanzy's 
von  weiteren  Unternehmungen  abzuhalten;  sie  bezog  sonach  zwischen 
der  Sarthe  und  Mayenne  eine  Bereitschaftsstellung  und  dehnte  dieselbe 
ziemlich  weit  aus,  um  das  hinter  der  Sarthe  liegende  Gebiet  zu 
sichern.  Hiebet  wurden  die  CavaUerie-Divisionen  selbständig  in  Front 
und  Flanken  in  erster  Linie  postirt.  Das  Terrain  scheint  hier  dem 
Auftreten  der  Cavallerie  vortheilhafter  gewesen  zu  sein,  denn  es 
wird  ausdrücklich  erwähnt,  dass  infolge  der  erhöhten  Thatigkeit  der 
französischen  leichten  Cavallerie  der  Einblick  in  die  Verhftltnisse 
beim  Gegner  erschwert  war. 

Es  kam  auf  diesem  Operations-Schauplatze  nicht  mehr  zu  er- 
wfthnenswerten  Actionen. 

Die  Ereignisse  im  Kfieken  der  2.  Armee. 

Die  1.  Cavallerie-DiTision  und  die  38.  Infanterie- 
Brigade  waren  beim  Tprmaiache  der  2.  Armee  nach  Le  Maus 
unter  dem  Befehle  des  Generals  von  Hartmann  sftdlich  ron  Yendöme 

zurflckgebliebeu  und  hatten  am  9.  Jänner  1871  den  Befehl  erhalten, 
den  Gegner  entschieden  zurückzuweisen,  und  wenn  dies  nicht  ge- 
lingen sollte,  Vendome  zu  decken. 

Der  Gegner  (augeblich  15.000  Mann  mit  18  oder  20  Ge- 
schützen) war  aber  schon  am  Mori^en  dieses  Tages  nach  Westen  in  der 
Richtung  auf  Chäteau-du-Loir  abmurschirt,  um  sich  mit  der  Armee 
Chanzy's  zu  vereinigen;  General  H  ar  tm  a  nn  Hess  ihn  unt^ehindert 
abziehen,  gab  auch  die  Fühlung  mit  demselben  auf  und  bliel),  ob- 
wohl die  Deckung  von  Veudome  gegenstandslos  geworden,  bei 
Chäteau-E e n au  1 1  st e Ii e n . 

Am  14.,  also  nach  der  Schlacht  von  Le  Maus,  als  seine  Mit- 
wirkung an  den  Operationen  nicht  mehr  nöthig  erschien,  wurde  er 
angewiesen,  den  Raum  zwischen  der  T.oire  und  dem  Loir  zu  decken; 
am  19.  wurde  Tours  ohne  Widerstand  besetzt. 
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Die  bei  Orleans  zurückgelasseDe  25.  Division  hatte  v<m 
Gien  bis  Blois  an  der  Loire  eine  tiemlich  ausgedehnte  Strecke  za 
sieheni,  doch  befanden  sich  nnr  unerhebliche  £rftfte  der  Franxosen 
vor  dieser  Difieion,  da  die  Armee  BoorbakTs  nach  Sftdosten  ab- 
marschirt  war. 

Gegen  Mitte  Jftnner  erhielten  die  Deutschen  Knude,  daaa  ein 
neues  franiOsisches  Corps,  das  XXV.,  in  Vierzon  stehe,  worauf  Tom 
grossen  Hauptquartier  der  Abmarsch  des  IX.  Corps  nach  Orleant> 
verfügt  wurde,  welches  am  28.  dort  eintraf.  General  Mauste  in 
übernahm  nun  auch  dun  Hefebl  über  die  Gruppe  des  Generals 
Hartmann,  so  dass  er  dem  Gegner  auch  an  Zahl  mehr  als  ge- 
wachsen war;  ausserdem  wurde  in  den  letzten  Tagen  des  Monates 
noch  eine  Brigade  des  VI,  Corps  in  die  Gegend  von  Auxerre  ent- 
sendet, um  dort  Freiijcharen  zu  bekanjpten;  es  kam  noch  zu  Ge- 
fechten bei  Briart'  und  bei  Vienne,  die  zwar  nicht  zu  Gunsten  der 
Deutscheu  ausüeieo,  aber  ohne  weitere  Folgen  blieben. 


II.  l)u'  Operationen  der  1.  Armee  nncli  der  Capitulation  von 
Metz^  Tou  Ende  October  bit»  zum  Waffenstillstände* 

In  Voraussicht  des  nahe  bevorstehenden  Falles  von  Meta  war 
schon  am  23.  October  vom  grossen  Hauptquartier  zu  Versailles  Uber 
die  weitere  Bestimmung  der  1.  Armee  verfügt  worden: 

IMe  l.Arraee  hat  Metz  zu  besetzen,  Thionville  und 
M  0  n  t  m  c  d  V  zu  belagern;  sie  hat  die  gefangene  f  r  a  n- 
z ö s  i s c h e  A r ra  e e  zu  bewachen  und  ihre  Abführung  nach 
Deutschland  zu  1)  o  w  i  r k e n ;  die  L a n  d  w  e h  r - D i  v  i s i o n  der 
R  e  8  e  r  V  e  -  D  i  V  i  s  i  0  n  bleibt  zur  Bewachung  der  Gefangenen 
in  Deutschland.  Die  spätere  Heranführung  anderer 
L  a  n  d  w  0  h  r  -  B  a  t  a  i  1 1 0  n  e  b  1  e  i  1»  t  vorbehalten.  Die  E  i  s  e  u- 
babn  Metz-ThioQ ville-Mezieres  ist  herstellen  zulassen. 

„Die  I.Armee  wirdmitmindestenszwei  Corps  nach 
St.  Quentin-Compi^gn  e,  mitder  Tete  unmittelbar  nach 
der  Capitulation  von  Metz  abrücken.** 

Die  1.  Armee,  welche  während  der  Einschliessung  von  Mets 
dem  Prinzen  Friedrich  Carl  unterstellt  war,  wurde  nun  wieder 
selbständig;  ihr  Commandant  war  General  von  Manteuffel,  welcher 
aber  bis  auf  weiteres  das  Commando  seines  bisherigen,  des  L  Corps, 
noch  fortführte;  er  verfügte  nunmehr  über  das  I.,  Vü.  und 
VIII.  Corps,  die  3.  Cavallerie- Division  und  über  die  3.  Reserve- 
Division. 
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Der  ■irscli  der  1.  Armee  bis  Belms^Rethel,  Ton  Ende  Oetober 

bis  26.  Nofember« 

Der  Armee-Comniandaiit  bestimmte  zur  Besetzung  von  Metz, 
zur  Belagerung  von  Thionville  und  Montmedy  das  VlI.  Corps  und 
die  Linientruppen  der  Reserve  -  Division  (1  Infanterie  -  Brigade, 
4  Cavallerie-Regimenter  und  6  Batterien);  zum  Vorrücken  gegen 
Westen  verblieb  sonach  das  I.  und  YUL  Corps  und  die  3.  Cavallerie- 
Division. 

Dieselben  sollten  unmittelbar  nach  der  Capitulation  von  Metz 
den  Vormarsch  antreten,  doch  verzögerte  sich  ihr  Abmarsch  um 
naheza  eine  Woche.  Während  dieser  Zeit  sah  sich  daa  grosse  Haupt- 
quartier noch  zn  einer  Reihe  von  Verfügungen  veranlasst,  welche 
hauptsächlich  die  raschere  Besitznahme  der  französischen  Festungen 
zum  Ziele  hatten. 

Am  28.  Oetober  wurde  das  Infanterie-Regiment  Nr.  60  und 
das  8.  Jäger-Bataillon  mit  2  Batterien  zur  Yeratftrknng  der  Be- 
lageruBgs-Truppen  vor  Terdnn  bestimmt;  an  demselben  Tage  die  3.  Ca- 
Tallerie-DiTision  mit  dem  Infanterie-Begiment  Nr.  33  und  einer  leichten 
Batterie  nach  Fresne  gesendet,  um  die  Argonnenlandschaft  Ton 
Fraoctireurs  su  säubern;  am  2.  November  wurde  über  telegraphischen 
Befehl  aus  Versailles  die  2.  Infanterie-Division  auf  Bethel  in  Marsch 
gesetzt,  um  durch  sie  eintretenden  Falles  die  damals  vor  M^ziäres 
stehenden.  Truppen  (5  Bataillone,  3  Escadronen,  1  Batterie  der 
2.  Landwehr-Division)  verstärken  zu  kOnnen. 

Am  5.  November  wurde  die  4.  Infanterie-Brigade  mit  1  Esca- 
dron  und  1  Batterie  zur  Belagerung  von  La  Fere  abgesendet. 

Unter  den  zahlreichen  französischen  Festungen  des  hier  in 
Betracht  kommenden  Üperationsraumes  sind  die  genannten  Festungen 
jene,  welche  die  Eisenbahnlinien  Chälons-Reims-Creil  und  jene  von 
Thionville  über  Montmedy,  Mezieres  und  la  Fere  nach  Paris  sperrten. 

Der  obersten  Heeresleitung  lag  daran,  diese  Bahnlinien  in 
Besitz  zu  bekommen,  von  welchen  die  erstere  den  Naclischub  bis 
in  die  Nähe  der  Stellungen  der  Maas- Armee  vermittelte,  die  andere 
eine  zweite  Eisenbahn- Verbindung  mit  der  Heimat  herstellte. 

Yerdun  aber  lag  unmittelbar  an  den  deutschen  Etapenstrassen, 
daher  dessen  Eroberung  geboten  war. 

Wenn  sich  die  Stärke  der  zu  Operationen  im  freien  Felde 
bestimmten  Theilo  der  1.  Armee  durch  die  getroffenen  Verfügungen 
für  den  Augenblick  verminderte,  so  war  dies  ohne  Gefahr,  denn  die 
Lage  im  Norden  von  Paris  war  niclit  drohend;  es  war  den  Sicherung.s- 
truppen  der  Maas-Armee  bisher  gelungen,  den  Gegner  von  der 
Cerniruogs-Armee  fern  zu  halten. 
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Zur  nnmittdlbareii  Verfügung  des  1.  Armee-Commandos  ver- 
blieben momentan  nur  ein  Viertel  des  1.  and  drei  Viertel  des 
VUL  Corpgt  sowie  die  3.  GaTallerie-Division. 

Ihr  Weg  f&hrte  innftehst  durch  die  6eneral*Goa?eniement8 
von  Lothringen  und  Beims,  deren  Trappen  nach  Westen  hin  noch 
Soissons  and  Laon  besetst  hielten. 

Das  6eneral<»GoaTemement  von  Lothringen  YerfAgte  za  Ende 
October  Uber  20  Batullone,  6  Eseadronen,  2  Batterien;  jenes  ?on 
Belms  Aber  17  Bataillone,  4  Escadronen,  3  Batterien.  Hieza  die 
Etapen-Trappen  der  1.  and  3.  Armee  mit  17  Bataillonen,  10  Esca- 
dronen,  2  Batterien,  gibt  die  ansehnliche  Zahl  ?on  54  Bataillonen, 
20  Escadronen  and  7  Batterien. 

Bei  diesen  KraAverhSltnissen  ist  es  einigermassen  fibenascbend, 
dass  noch  räe  ganze  Infanterie-Dirision  der  Operations-Armee  zur 
Besetaang  Ton  Hetz  bestimmt  and  ansserdem  noch  etwa  ein  Corps 
sam  Dienst  vor  den  in  den  General -Ooayemements  gelegenen 
Festungen  herangezogen  wurde,  wodurch  die  Zahl  der  im  Bttcken 
der  Armee  Terwendeten  Truppen  aaf  diesem  Operatlons-Schaaplatze 
allein  die  St&rke  von  ungefilhr  90  Bataillonen,  30  Escadronen  and 
25  Batterien  erreichte. 

Einerseits  mag  die  Ursache  dieser  Zuwendungen  in  der  aus- 
gesprochenen Absicht  gelegen  sein,  die  Landwehrtruppen  zu  sohouen. 
sie  nur  zu  Boatzunirs-  und  Etapendiensten  zu  verwenden;  andererseits 
war  die  deutsche  Heeresleitung  zu  dieser  Zeit  nicht  zu  einer  besonderen 
Ökonomie  der  Kräfte  gezwungen,  sie  konnte  sieb  der  Hofthuug  hin- 
geben, noch  immer  mehr  Truppen  als  unbedingt  nothwendig  für  die 
Operationen  im  freien  Felde  zu  erübrigen. 

Überdies  bildeten  diese  im  Rücken  der  Armee  zurückbleibenden 
Kräfte  eine  Art  Reserve,  über  welche  eintretenden  Falles  noch  immer 
verfügt  werden  konnte,  wie  es  denn  später  auch  thatsächlich  geschah. 

Der  grus>te  Theil  des  von  der  1.  Armee  zurückzulegenden  'Weges 
führte  sonach  durch  bereits  von  den  Deutschen  besetztes  und  ver- 
waltetes Land. 

Das  VIII.  (.'orps  wurde  zunächst  auf  Reims,  das  I.  auf  Rethel 
gesendet;  die  Cavallerie-Division  blieb  in  gleicher  Höhe;  der  Marsch 
wurde  erst  am  7.  November  angetreten  und  die  genannten  Marsch- 
ziele (  I50^m  Entfernung)  am  15.  November  erreicht.  (^Tafei  14, 
Skizze  6.) 

Durch  den  inzwischen  erf<'l.:ten  Fall  von  Yerdun  und  durch 
das  Herankommen  der  3.  Cavallerie-Division  war  das  VIII.  Corps 
wieder  vollzählig  geword-  ii;  da  ferner  Belagern iii:s- Geschütte  fehlten, 
um  s'^deich  ernsthaft  mit  der  Bela<rpning  von  Mezi^res  vorzugehen, 
|hatte  duä  i.  Armee-Commando  auch  die  Einleitungen  getroffen,  die 
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1.  Infonteirie-DiTision  vor  M^si^res  durch  die  3.  Beserve-DirisioD  ab- 
zulösen und  die  entere  wieder  den  Operationetrnppen  einzuverleiben. 

Der  80  bedeutend  verzögerte  Antritt  des  Yormarsehee  der 
1.  Armee,  namentüeh  aber  das  Verhalten  der  3.  OaTallerie-Bivision, 
welche  die  Ar  gönnen  von  Franctirenrs  frei  gefanden,  trotzdem  aber 
darcb  nenn  Tage  dort  stehen  geblieben  war,  um  das  Herankommen  der 
Infanterie-Colonuen  abzuwarten,  zeigt  zur  Genüge,  dass  auf  das  rasche 
Eingreifen  der  1.  Armee  im  Norden  von  Paris  ein  besonderes 
Gewicht  nicht  gelegt  wurde. 

Dort  hatten  die  Franzosen,  welche  sich  südlich  Amiens  sammelten, 
zu  Ende  October  die  grösseren  Ortschaften  an  der  Strasse  Montdidier- 
Gournay  besetzt,  hatten  sich  aber  nirgends  in  grösseren  Verbänden 
gezeigt. 

Ihnen  gegenüber  standen  die  von  der  Maas-Armee  zur  Rücken- 
deckung entsendete,  durch  Infanterie  und  Artillerie  verstärkte  Garde* 
Dragoner-Brigade  und  die  12.  Oavallerie-Division. 

VoB  Belms-lUietel  Ms  AmiODS  vom  15.  bis  80.  November. 

(Tafel  14,  Skizze  6.) 

Die  vom  grossen  Hauptquartier  am  23.  October  der  1.  Armee 
bezeichneten  Marschziele  St.  Quentin-Compiegne,  waren  von  jEleims- 
Bhetel  80  bis  90km  entfernt,  4  bis  6  M&rsche;  nach  Amiens  waren 
etwa  150^m  8  bis  IG  Märsche. 

Gompi^gue-St.  Qnenün  sind  nahe  an  60km  von  einander  ent- 
fernt, iweäelloa  «ne  zn  grosse  Front  für  die  verfügbaren  Erftfte. 

In  der  Bezeichnung  dieser  Marschziele  spricht  sich  die  Absicht 
aus,  den  Lanf  der  Somme,  welche  unterstfltzt  dnrch  die  befestigten 
Übergänge  den  Franzosen  eine  gute  Yertheidigungslinie  mit  der  Front 
nach  Saden  bot,  schon  durch  die  Bichtung  des  Anmarsches  zu  umgehen, 
indem  die  1.  Armee  auf  beiden  Ufern  der  Somme  vorgehen  sollte. 

Die  üranzösischen  Streitkräfte  standen  in  der  Linie  Montdidier- 
Goumay  südlich  der  Somme  in  Ftthlung  mit  den  Sicherungstmppen 
der  Maas-Armee.  Bei  der  Yorrflcknng  Uber  die  breite  Front  Gompiegne- 
St.  Quentin  wären  dieselben  gleichzeitig  in  Flanke  und  Rücken  ge- 
fasst  worden.  Es  hing  nun  von  der  lieurtheilung  der  beiderseitigen 
Kräfteverhältnisse  ab,  ob  man  sich  zu  einer  solchen  umfassenden 
Operation  entschliessen  könne ;  wenn  sie  im  Falle  des  Gelingens 
entscheidenden  Erfolg  versprach,  so  zwang  sie  «loch  zu  einer  Ver- 
theilung  der  eigenen  Kräfte  über  so  weite  Küiime,  dass  sie  nicht 
ohne  Gefalir  war;  diese  wäre  zu  vermeiden  gewesen,  wenn  man  die 
eigenen  Kräfte  beisammen  hielt  und  dann  stand  man  vor  der  Frage, 
mit  allen  Kräften  südlich  der  Somme  vozugehen,  und  den  Anscbluss 
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an  die  Sicheningstnippen  der  Maas-Annee  zu  sneheo,  oder  mit  ge- 
samter Kraft  im  BQeken  des  Gegners  nördlieb  der  Sonune  Uber 
St  Qnentin  Yorzngeben. 

Die  letite  AltematiTe  verspraeb  entsebeidende  Erfolge,  docb 
blieb  biebei  die  L  Armee  isolirt  und  dnreb  die  Somme  imd  ihre 
Befestigungen  von  der  Maas-Armee  getrennt 

Der  Commandant  der  1.  Armee  entschloss  sieh  zu  dem 
weniger  gewagten  Vorgehen  sümiutlicher  Kräfte  südlich  der  Somme, 
indem  er  am  J6.  November  die  Anordnungen  tYir  deu  Vormarsch 
in  die  Linie  Compiegne-Guiscard  erliess;  dabei  blieb  die  Hauptmasse, 
das  VIII.  Corps,  auf  der  südlichen  Linie,  während  auf  der  nördlichen 
nur  die  3.  Brigade  und  die  3.  Cavallerie-Division  vorgingen;  am  21. 
wurde  diese  Front  längs  des  Oberlaufes  der  <)ise  erreicht  und 
daselbst  bis  zum  23.  Halt  gemacht,  um  das  Eintreffen  der  von  Meeres 
anrückenden  1.  Division  abzuwarten. 

Au  diesem  Tage  war  sonach  das  Gros  der  1.  Armee  an  der 
Oise  versammelt  die  Cavallerie-Division  um  einen  Marsch  darüber 
hinaus. 

Die  Verschiebung  der  Armee  ans  der  Linie  Bheims-Khetel  an 
die  Oise,  etwa  90/a/i,  hatte  8  Tage  in  Anspruch  genommen. 

Seit  dem  Erbalt  des  bezüglichen  Befehles  des  grossen  Haupt- 
quartiers war  gerade  ein  Monat  s^it  dem  Abmärsche  von  Metx 
(7.  November)  waren  17  Tage  vergangen,  was  eine  Durchschnitts- 
leistung von  Hkm  auf  den  Tag  ergibt 

Diese  Leistung  ist  nicht  gerade  stark;  aber  einerseits  lag  keine 
besondere  Dringlichkeit  vor,  und  andererseits  war  die  YerzOgeraiig 
durch  die  Abcommandirung  der  1.  Division  nach  M^si^res  verursacht; 
und  es  ist  begreiflich  dass  der  Armee-Commandant  seine  Operationen 
nicht  eher  beginnen  wollte,  als  er  seine  Kräfte  hiezn  versammelt  hatte. 

Er  wäre  voraussichtlich  auch  ohne  der  1.  Division  stark  genug 
gewesen,  den  Gegner  zu  bekämpfen,  aber  bei  der  Unsicherheit,  die 
im  Kriege  stets  über  Stärke  und  Leistungsfthigkeit  des  Gegners  vor- 
handen, ist  die  Vorsicht  des  Armee-Commandanten  wohl  verständlich. 

Der  Krieg  liess  ^clion  in  dieser  Phase  die  Änderung  seines 
Charakters  deiitlicii  erkennen.  Die  Kämpfe,  in  welchen  von  beiden 
Seiten  die  äusserste  Kraft  aufiiflx.ten  wurde,  waren  vorüber;  die 
Deutschen  hatten  endgiltig  das  Übergewiclit  erlangt,  sie  hatten  jetzt 
nicht  mehr  nöthig,  mit  der  Zeit  und  den  Kräften  ängstlich  haus- 
zuhalten; der  ?]rfolg  blieb  ihnen  doch  gesichert. 

Am  23.  war  von  der  1.  Division,  welche  mittels  F]isenbahn  vor- 
geschoben wurde,  nur  der  erste  Staffel:  4  Bataillone,  1  Batterie, 
1  Escadron  an  der  Oise  eingetroffen;  es  hatte  sonach  das  1.  Corpa 
kaum  die  Stärke  einer  Division. 
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In  der  Nacht  des  20.  erhielt  das  Commando  der  1.  Armee  vom 
grossen  Hauptquartier  die  Weisung,  „den  Vormarsch  bis  Bauen  fortzu- 
setzen*'; ob  hiebei  die  Hanptkrftfte  den  Weg  über  Amiens  einzuschlagen 
hitten,  sollte' vom  Verhalten  des  Feindes  abhängig  gemacht,  jedenfalls 
aber  in  diese  wichtige  Stadt  eine  starke  Besatzung  gelegt  werden. 

Mit  der  Besetzung  von  Bouen  wurde  die  Cernirung  tou  Paris 
gegen  Nordwest  völlig  gesichert  und  damit  auch  jede  Landverbindung 
zwibchen  dem  Norden  und  Süden  Frankreichs  unterbrochen. 

Es  ist  deshalb  sehr  gut  einzusehen,  dass  das  deutsche  Haupt- 
quartier die  möglichst  rasche  Besitznahme  dieser  Stadt  anstrebte. 

Von  der  Oise  bei  Compi^gne  und  Guiscard  sind  es  nach  Könen 
130  bis  \50km;  der  Weg  dahin  fuhrt  südlich  entlang  der  Somme, 
deren  befestigte  Übergänge  Ham-P6ronne-Amiens  und  Abbeville  in 
den  Händen  der  Franzosen  waren,  und  über  welche  die  im  Norden 
angesammelten  Kräfte  jederzeit  in  die  Flanke  der  Deutschen  vor- 
brechen konnten;  es  lag  sonach  auf  der  Hand,  dass  die  1.  Armee 
sich  zuerst  durch  Niederwerfung  der  hinter  der  Somme  befindlichen 
Franzosen  die  rechte  Flanke  frei  machen  musste,  ehe  sie  den  Marsch 
nach  Ronen  antreten  konnte,  oder  aber,  dass  sie  an  der  Somme  ent- 
sprechende Streitkräfte  stehen  liess,  welche  die  rechte  Flanke  sicherten, 
und  dass  sie  nur  mit  dem  C^berschusse  an  Kraft  Ronen  erreichte. 

Es  muss  auch  als  höchst  wahrscheinlich  angesehen  werden 
dass  die  1.  Armee  die  Sicheruug  der  Eiusebliessungs  -  Armee  von 
Paris  gegen  Norden  und  Nordwesten,  welche  bisher  die  Maas-Armee 
selbst  besorgt  hatte,  übernehmen  sollte;  es  folgt  dies  eigentlich  noth- 
wendig  aus  der  Lage,  denn  indem  die  l.  Armee  ihre  eigenen  Ver- 
bindungen von  der  Oise  nach  Ronen  sicherte,  besorgte  sie  gleich- 
zeitig die  Deckung  der  Maas-Armee  gegen  Norden. 

Die  Besitzn ah m e  von  Ronen  war  unter  diesen  Ver- 
hältnissen nicht  das  nächste  Ziel  fQr  die  1.  Armee;  sie 
konnte  erst  in's  Auge  gefasst  werden,  je  nach  der  Entwickelung, 
welche  die  Ereignisse  an  der  Somme  nahmen;  die  n&chste 
Operation  mnsste  dem  Gegner  an  der  Somme  gelten. 

Von  diesem  war  bekannt  geworden,  dass  nen  formirte  Truppen- 
körper sich  in  lalle,  Amiens  nnd  Honen  sammeln,  später  dass  bei 
Äjniens  etwa  l&OOO  Mann  standen,  dass  aber  mittels  Eisenbahn 
Znsflge  von  Bönen  nnd  Lille  dort  ankamen. 

Die  am  20.  an  der  Oise  verfügbare  Streitmacht  der  Deutschen  zfthlte : 

Vni.  Corps  19.620  Mann,  1.139  Beiter,   90  Geschütze, 

3.  Brigade   4.499     „       437     „       18  „ 

Artillerie  des  I.  Corps  . .  170  „  —  „  36  ^ 
3.  Cavallerie-Dirision ...      —     „     2.210     „       6  „ 

24.298  Mann,  3.780  Beiter,  150  Geschfitze, 
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also  etwa  28.000  Mann  mit  150  Geschützen,  war  demnach  dem 
Gegner  ii;ihtzu  doppelt  überlegen;  trotzdem  hatte  das  ConiLuaiido 
der  1.  Armee  noch  das  Eintreffen  der  1.  Infanterie-Division  ab- 
gewartet. Als  am  23.  noch  etwa  3.400  Mann  mit  8  Geschützen 
anlangten,  beschloss  das  Armee  -  Commando  den  Vormarsch  auf 
Amiens;  es  verfügte  am  23.  abends,  dass  bis  25.  die  Cavallerie- 
Division  in  Moreuil,  das  T.  Corps  in  Roye.  das  VIII.  in  Montdidier 
stehen  sollen  —  20  bis  '60km  über  die  Oise  hinäus. 

Sehon  am  24.  traf  die  CaTaUerie-Division  am  Aliadmitte  der 
Luee  auf  den  Qegner  ond  wurde  surfickgedrän^;  auch  am  25.  er- 
reichte sie  ihr  Marschziel  nicht,  sondern  blieh  in  QnesneL  Die 
Infiuterie  erreichte  die  Linie  Bretenil — Montdidier-Roye. 

Die  Armee  stand  sonach  am  25.  abends  in  einer  Front  von 
40Am  dem  Feinde  gegenüber,  die  Cavallerie-Division  etwa  ITJcm  vor 
dem  rechten  Flügel  in  Fühlung  mit  dem  Gegner. 

Für  den  26.  befiihl  G.  L.  von  M  a  n  t  e  u  f  f  e  1  die  Yorrückung  gegen 
Amiens,  nnd  zwar  sollte  die  Infanterie  bis  in  die  Linie  Qaeoiel- 
Essertanz  vorrflcken,  24^  Front,  die  Cavallerie-Division  kam  auf  den 
rechten  Flfigel  in  gleiche  Hohe  mit  der  Infanterie  nach  Bosi^res 
en  Santerre  Skm  weiter ;  die  Infanterie  war  an  der  Lnce  in  Fflhluog 
mit  dem  Oegner,  die  Cavallerie  fimd  das  Land  nördlich  der  Somme 
vom  Feinde  stark  besetzt. 

G.  L.  von  Mauteuffel  beabsichtigte,  am  27.  näher  an  die  Stel- 
lung der  Franzosen  heranzurücken,  und  hiebei  die  weit  ausgedehnte 
Front  der  Armee  möglichst  zu  verkürzen,  um  Tags  darauf  zum 
Angriffe  schreiten  zu  können. 

Pas  I.  Corps  soUte  die  Hanptkräfte  bis  an  die  Lnce  vorschieben, 
das  vm.  Corps  zwischen  der  Neye  und  Gelle  Stellnng  nehmen, 
Avantgarden  bis  Fouencamps  nnd  H^beconrt  vorschieben.  (Tafel  15* 

Skizze  7.) 

Es  handelte  sich  sonach  für  den  27.  allerdings  nur  um 
ein  Vorrücken  von  einigen  Kilometern  (6  bis  8);  nach  den  Er- 
fahrungen dos  Vortages  war  es  aber  sicherlich  nicht  ausgeschlossen, 
dass  man  schon  hiebei  auf  den  Gegner  treffe;  die  Armee  behielt 
noch  immer  eine  Ausdehnung  von  nahezu  20Äm,  war  somit  in  keiner 
günstigen  Verfassuncr  für  die  Annahme  eines  Kampfes.  Der  Armee* 
Commandant  beabsichtigte  allerdings,  erst  am  28.  anzugreifen,  aber 
dies  hing  nicht  von  ihm  allein  ab;  die  Verfügungen  für  den  27.  waren 
ohne  Kücksicht  auf  die  mögliche,  selbst  wahrscheinliche  Gegenwirkung 
des  Feindes  abgefasst. 
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Die  Schlacht  bei  jlmiens  am  27.  November. 

Die  Fnniosen,  etwa  17.500  Mann  mit  48  Geschfltzen,  befanden 
sieb  am  27.  in  Gruppen  zn  1  bis  2  Bataillonen  vertheilt  in  der  19km 
langen  Front  von  Villers-Bretonneux  bis  St  Fuscien  —  5  Bataillone, 
2  Batterien  standen  in  Reserve. 

Diese  ausgedehnte  Linie  konnte  von  so  geringen  Kräften  weder 
hartnäckig  vertheidigt  werden,  noch  war  sie  geeignet  zur  Annahme 
einer  WafteDentscheidung,  —  schon  gar  nicht  gegen  einen  Gegner, 
der  ganz,  abgesehen  von  der  Qualität  der  Truppen,  an  Infanterie 
beinahe  doppelt,  an  Artillerie  mehr  als  dreifach  so  stark  war. 

"Wenn  die  Deutschen  von  der  Kräftevertheilung  der  Franzosen 
nnr  annähernd  Kenntnis  hatten,  so  wäre  ihre  Annahme,  dass  die 
Franzosen  in  dieser  Linie  nicht  Widerstand  leisten  würden,  vollauf 
berechtigt  gewesen. 

Bringt  man  auch  noch  die  8.000  Mobilgarden  mit  12  Geschützen 
in  Eechnung,  welche  die  Befestigungen  südlich  von  Amiens  vertheidigen 
sollten,  so  erstreckt  sich  die  französische  Aufstellung  von  der  Eisenbahn 
bei  Yillers-Bretonneux  bis  Pont-du-Metz  &ber  2^km  (kaum  1.000  Mann 
auf  das  Kilometer). 

Was  die  Deutschen  Teranlasste,  so  weit  westlich  auszuholen,  ist 
nicht  ersichtlich;  ihre  Anmarschlinie  von  Boye  und  von  Montdidier 
näherten  sich  zwischen  der  Avre  nnd  der  Luce,  und  der  linke  Flügel 
mosste  seine  directe  Strasse  verlassen  und  einen  weiten  Umweg  machen, 
um  nach  Essertaux  zu  gelangen. 

Den  Gegner  von  Bönen  abzudrftngen,  wurde  damit  nicht  er- 
reichty  denn  Strasse  und  Eisenbahn  von  Arndens  nach  Bönen  wurden 
kaum  bedroht  Wenn  diese  Bewegung  erfolgte,  um  einen  umfassenden 
Angriff  einzuleiten,  so  war  die  BIchtung  nicht  gut  gewühlt;  des  Feindes 
Verbindungen  gingen  nach  Norden,  und  waren  gegen  Sflden  hin 
durch  die  Somme  geschtttzt 

Was  übrigens  auch  die  Beweggründe  gewesen  sein  mögen,  jeden- 
falls befand  sich  die  1.  Armee  am  26.  abends  in  einer  recht  unvortheil- 
h;ift»'U  Lage;  ihre  Kräfte  waren  auf  mehr  als  30km  auseinandergezogen, 
und  die  Vortruppen  hatten  den  Gegner  unmittelbar  vor  sich;  eine 
Offensive  dieses  letzteren  war  nun  allerdings  nicht  zu  besorgen;  aber 
auch  ein  weiteres  offensives  Vorgehen  der  Deutschen  aus  solcher  Aus- 
gangssituation, brachte  dieselben  um  alle  Vortheile,  welche  nach  ihrer 
Überlegenheit  und  nach  ihrer  Anmarschrichtung  sich  erwarten  Hessen. 

Wenn  deshalb  die  ofticielle  Darstellung  angibt,  G.  L.  von  Man- 
teuffel  wollte  erst  am  28.  Xovember  angreifen,  so  ist  dies  in  den 
Verhältnissen  wohl  begründet;  dann  hätte  er  aber  am  27.  Gel("_nMi- 
heit  gehabt,  seine  Kräfte  für  den  beabsichtigten  Angriff  entsprechend 
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za  groppiren;  der  Umstand,  dass  am  27.  noch  einige  Staffeln  der 
1.  Division  herangesogen  werden  konnten,  wird  hiebei  nur  eine  imter- 
geordnete  Solle  gespielt  haben. 

War  Oeneral  von  Man  teuf  fei  Aber  die  Veriheilnng  und  die 
Vorbereitungen  des  Qegners  am  26.  abends  nur  ann&herd  onterriehtei, 
so  ergab  sich  die  Art,  wie  der  Angriff  einxnleiten  war,  ganz  von  selbst. 

Die  französische  Anfstellang,  welche  sich  durch  die  angelegten 
Befestigungen  verrieth,  reichte  von  östlich  Viller» -Bretonnenz  bis 
an  die  Celle  22km  und  hatte  Front  nach  Sflden. 

Ein  Angriff  gegen  den  linken  Theil  des  östlidien  Fltkgels,  gegen 
welchen  auch  die  Anmarschrichtung  der  Deutschen  hinwies,  musste 
die  französischen  Befestigungsanlagen  im  Bücken  nehmen,  die  fran- 
zösische Aufstellung  aufrollen,  und  nahm,  mit  einer  Unternehmung 
auf  dem  nördlichen  Ufer  der  Somme  combinirt,  dem  Gegner  auch 
seine  Bftckzugswege  nach  Norden;  am  27.  konnten  die  deutschen 
Er&fte  sich  auf  dem  rechten  Flügel  concentriFen,  deh  der  dortigen 
Übergänge  über  die  Somme  versichern  und  die  Cavallerie-Division 
mit  Infanterie  und  Artillerie  auf  das  rechte  Ufer  dieses  Flusses 
übergehen. 

Die  ausreichende  Informirung  über  die  Verhältnisse  beim  Gegner 

scheint  aber  dem  Armep-( 'ommando  am  26.  abends  gefehlt  zu  haben. 
Jedoch  selbst  hiovon  abo;t«seljeii,  ist  die  eigentliche  Ab^^icht  des  Armee- 
Commandos  iu  den  fiir  den  27.  erlassenen  Anordnungen  nicht  zu 
erkennen. 

Das  I.  Corps  erhielt  BetVhl,  seine  Huiiptkiüfte  au  die  Luce  vor- 
zuschiobf^n,  das  VIII.  Corps  sollte  zwischen  der  Noye  und  Celle 
Stellung  nehmen,  die  Avantgarde  vou  Foueucamps  und  Hebecourt  aus 
den  Feind  beobaclitcn. 

Das  X'orschieben  des  I.  Corps  musste  voraussichtlich  zum 
Kampfe  führen,  für  welchen  aber  nur  die  isolirte  schwächere  Gruppe 
bereit  stau<l,  wälirend  die  Haiiptkraft,  das  VIII.  Corps,  zwischen  Celle 
und  Xuye  beobaciiten  sollte;  weder  ein  Abwarten,  noch  eine  Krüfte- 
ansannnlung,  nudi  ein  Angriff  i>^t  demnach  für  dem  27.  in  Aussicht 
goüunimen.  Einem  Oerrner  gegenüber,  der  sich  mit  untergeordneten 
Kräften  in  unverhaUiiismassiger  Ausdehnung  in  einer  falschen  Front 
eutgegeustellt,  konnte  allerdings  jeder  Weg  zum  Erfolge  iübren. 

Vom  1.  Corps-Commando  war  für  den  27.  Xovember  befohlen 
worden,  dass  die  3.  Brigade  zum  Schutze  des  mit  dem  1.  Staffel 
bis  an  die  Luce  vorrückenden  Corps  zwischen  Marcelcave  und  Gentelles 
Stellung  zu  nehmen  habe:  wie  6  Bataillone,  3  Escadronen  und 
3  Batteri»Mi  in  einer  Ausdehnung  von  9/.m  Stellung  nehmen 
^^eUf  bleibt  eine  schwer  zu  lösende  Aufgabe;  nicht  minder  ub- 
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gewöhnlich  ist  es,  dass  die  Hauptkrafk  biossgestellt  wird,  tim  einer 

schwächeren  Gruppe  (der  1.  Staffel  zählte  3  Bataillone.  2  Escadronen, 
8  Batterien)  den  Anmarsch  zu  ermöpflichen ;  der  Commandant  der 
3.  Brigade  theilte  diese  in  drei  Coloniien,  welche  excentriscli  aus- 
einandergehen, er  hatte  aber  die  Situation  insoweit  richtig  erfasst, 
als  er  die  rechte  Flügelcolonne  möglichst  stark  machte.  (Tafel  15, 
Skizze  7.) 

Diese  letztere  erringt  auch  einige  Vortheile,  doch  kommt  die 
Vorrückung  bald  zum  Stehen;  nun  zieht  General  von  Manteuffol 
auch  den  inzwischen  angelangten  Staffel  gegen  den  rechten  Flügel, 
wodurch  dort  21  Compagnieii  (mehr  als  zwei  Drittel  der  verfucrbaren 
Infanterie)  und  10  Batterien  vereinigt  sind;  die  Franzosen  können 
dieser  Artillerie  höchstens  4  Batterien  entgegenstellen;  die  Über- 
legenheit macht  sich  geltend,  und  die  Deutschen  gelangen  gegen 
Abend  in  den  Besitz  von  Villers-Bretonneux. 

Dagegen  kann  sich  der  linke  Flügel  des  I.  Corps  nicht  behaupten, 
da  gegen  ihn  auch  die  französische  Keserve-Brigade  eingesetzt  wird 
und  muss  bis  an  die  Luco  zurückgehen. 

General  von  Man  teuf  fei  die  bedrängte  Lage  des  linken  Flügels 
des  I.  Corps  wahrnehmend,  richtet  um  Mittag  an  das  VIII.  Corps 
die  Aufforderung,  über  Foaencamps  nach  Möglichkeit  in  das  Gefecht 
des  I.  Corps  einzugreifen. 

Der  Armee-Disposition  entsprechend  hatte  sich  das  VIIL  Corps 
begnügt,  für  den  27.  November  das  Bezieben  ?0D  Cantonnements 
anzuordnen,  deren  nördliche  Grenze  die  Linie  Fonencamps,  Bnmigny 
und  FUichy  bezeichnet  und  6  bis  8km  von  Amiens-  oder  noch  weniger 
Ton  den  dortigen  Verschansnngen  entfernt  war. 

Es  war  wohl  Toranszusetzen,  dass  es  hiebei  zu  Zusammen- 
stössen  mit  französischen  Vortruppen  kommen  könne,  ein-  emstlicher 
Znsammenstoss  war  eben  nach  der  Lage  der  Verschanzungen  nicht 
wahrscheinlich.  Die  Truppen  des  Corps  wurden  deshalb  auch  nur 
brigadeweise  gesammelt  und  rückten  so  in  den  zugewiesenen  Kaum  ab. 

Die  Brigaden  der  15.  Division  hatten  die  Nacht  an  der  Strasse 
Montdidier-Amiens,  also  östlich  des  Avre  B.  zugebracht,  und  sammelten 
sich  nun  westlich  dieses  Thaies;  es  war  also  durchaus  keine  Con- 
eentrirung,  welche  hier  ausgeführt  wurde,  im  Oegentheile  bildete 
sich  zwischen  dem  L  und  VIIL  Corps  an  der  Hauptanmarschlinie 
der  Dentsdien  eine  weite  Lficke,  zu  deren  Maskirung  das  Armee- 
Commando  die  Bedeckung  des  Hauptquartiers  verwenden  musste. 

Die  30.  Brigade  war  gegen  Fonencamps  vorgerQckt,  dort  in 
ein  leichtes  Gefecht  verwickelt  worden  und  hatte  vor  I  Uhr  mittags 
die  Aufforderung  zum  Eingreifen  in  das  Gefecht  des  I.  Corps  er- 
halten. Über  Fonencamps  hinausgelangt,   stand  die  Brigade  in 
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der  Flanke  der  Fransosen,  welche  gegen  den  linken  Flflgel  des  I.  Corps 
kämpften;  der  Brigadier  besehloss,  direete  in  der  Bichtuog  anf 
Amiens  Torznstossen.  Wenn  der  Vorstoss  dem  L  Corps  auch  keine 
unmittelbare  Hilfe  brachte,  so  konnte  derselbet  in  entscheidender 
Bichtuug  gefahrt,  Einflass  auf  den  Verlauf  der  Ereignisse  in  der 
östlichen  Gefechtsliront  nehmen. 

Die  29.  Brigade,  mit  welcher  der  Di?i8ions-Commandant  vor* 
ging,  erhielt  gleichfalls  gegen  1  Uhr,  bei  St  Fnscien  mit  den  Vor- 
truppen in  ein  Qefecht  tretend,  Nachricht  Ton  den  Vorgängen  anf  dem 
rechten  Flügel. 

Der  Divisionftr  dirigirte  den  grOssten  Theil  seiner  Colonne, 
3  V/(  Bataillone,  2  Batterien  gegen  Bo?es,  wo  er  mit  der  32.  Brigade 

zusammeiitial  und  bis  gegen  Longueau  vorstiess. 

Hier  war  nun  der  grösste  Theil  der  16.  Division  vereinigt  und 
in  einer  Kiolituiig  im  Vorschreiten,  welche  direete  nach  Amiens 
führte,  hieduich  die  französisclie  Aufstellung  im  Centrum  durchbrach, 
durch  die  Besitznalune  der  Somme-ÜbL'igängu  bei  Amiens  die  fran- 
zösischen Streitkräfte  zersprengte  und  ihrem  westlichen  Flügel  den 
liückzug  nahm. 

Die  Division  hat  die  Vortheile,  die  ihr  iu  Aussicht  standen, 
nicht  ausLfcnützt;  statt  dieselben  weiter  zu  verfolgen,  kehrte  sie  in 
Cantomiiruugen  nach  Boves  und  Sains  zurück. 

Die  D).  Division  gini,'  auf  dem  westlichen  Flügel  vereint  vor,  ver- 
trieb die  feindlichen  Vortruppen,  gelangte  in  den  ersten  Nachmittags- 
stuuden  vor  die  feindlichen  Verschanzungen  südlich  von  Aniiens,  ver- 
zichtete auf  einen  AngritV,  begnügte  sich  mit  einer  Kanonade  und 
bezog  hierauf  die  Nachtruhestelluug  südlich  Dury  und  bei  üebecourt. 

Im  Verlaufe  des  Kampfes  bei  Amiens  hatten  sich  die  deut- 
schen Streitkräfte  in  drei  Gruppen  formirt;  der  Haupttheil  der  verfüg- 
baren Kräfte  des  I.  Corps,  mehr  als  5  Bataillone,  unterstützt  durch 
10  Batterien,  war  am  äussersten  östlichen  Flügel  augriffsweise  vor- 
gegangen, hatte  Villers-Bretonneux  genommen  und  sich  im  Besitze 
der  errungenen  Vortheile  behauptet.  lOkm  westlich  hatte  die  15.  Divi- 
sion die  französische  Aufstellung  im  Oentrum  durchbrochen,  war 
aber  wieder  zurückgegangen.  Abermals  lohn  weiter  westlich,  war 
die  16.  Division  vor  die  französischen  Verschanzungen  gelangt  und 
hatte  sich  mit  einer  hinhaltenden  Bolle  begnügt. 

Zwischen  der  östlichen  und  mittleren  Kraftgruppe  wurden  die 
deutschen  Truppen  zurQckgedräugt  und  hatten  sich  auf  die  Be- 
hauptnng  der  Luce-Cbergänge  beschrÄnken  müssen;  die  französischen 
Truppen  blieben  hier  im  Vorgehen,  obwohl  um  diese  Zeit  Theile 
(der  15.  Division  bis  nahe  an  Longueau  herangekommen  waren. 
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Die  unverbftItBismSssige  Ansdehnung  der  Gefechtslinie  führte 
nicht  nur  m  einer  ganz  seltenen  Zersplitterung  der  Kräfte,  ganz  be- 
sonders was  die  Infanterie  betrifft ;  der  Hauptstoss  gegen  Villera 
Bretounoux  wurde  etwa  mit  ein  Sechstel  oder  ein  Siebentel  der  auf 
dem  Scblachtfelde  verfügbaren  Infanterie  geführt  i  der  Artillerie  war  es 
gelungen,  doch  einen  imposanten  Theil  in  Verwendung  zu  bringen). 

Diese  Ausdehnung  hatte  auch  die  Folge,  dass  die  an  einzelneu 
Orten  errungenen  Erfolge  ohne  Einfluss  auf  den  Gefechtsverlauf  in 
den  dazwischenliegenden  Abschnitten  blieben;  sie  macht  es  auch  er- 
klärlich, dass  von  einer  einheitlichen  und  zielbewussten  Leitung  des 
Gefechtes  wenig  wahrzunehmen  ist;  ja,  selbst  ein  Überblick  der  er- 
reichton Resultate  war  nicht  möglich,  so  dass  die  Deutschen  am 
Abende  mit  Ausnahme  des  rechten  Flügels,  welcher  Villers-Bretonneux 
besetzt  hielt,  wieder  hinter  die  Luce  zurückgingen  und  General  von 
Manteuffel  «Verfügungen  traf^  seine  Truppen  besser  zu  concentriren 
und  Verstärkungen  heranzuziehen;  er  hatte  nicht  den  Eindruck,  einen 
Ürfolg  errungen  zu  haben. 

Die  Franzosen  besassen  indess  nicht  die  Kraft,  das  Gefecht 
fortzusetzen  und  zogen  in  der  Naeht  gegen  Arras  ab. 

Die  Deutschen  scheinen  das  Bäumen  des  Gefeehtsfeldes  erst 
ziemlich  spftt  bemerkt  zu  haben,  denn  erst  am  Mittag  des  28.  November 
rückte  die  32.  Brigade  in  ■  Amiens  ein. 

Von  einer  Verfolgung  war  unter  diesen  Verhftltnisden  nicht  die 
Rede  und  doch  ist  der  Rückzug  der  undisciplinirten  firanzOsischen 
Truppen  sowohl  am  27.  nach  der  Einnahme  von  Villers-Bretonneux, 
8o?rie  am  Morgen  des  28.  von  Amiens  aus  unter  Umständen  vor  sich 
gegangen,  welche  von  einem  Eingreifen  der  Cavallerie  die  besten  Er- 
gebnisse erwarten  liessen ;  umsomehr,  da  nach  der  Ordre  de  bataille  die 
Franzosen  über  ^-dv  keine  Cavallerie  verfügten. 

Die  aus  Villers-Bretonneux  vertriebenen  Truppen  der  Franzobeu 
waren  in  Unordnung  auf  Corbie  zurückgewichen,  welcher  Ort  schon 
tagsvorher  von  einem  starken  Detachement  der  3.  Cavallerie-Division 
besetzt  worden  war;  dasselbe  scheint  aber  Corbie  wieder  geräumt 
zu  haben. 

Die  deutsoho  .3.  Oavallerie-Divisiou  hielt  sich  am  8chlachtta<,^(' 
unthfitig  hinter  dem  rechten  Flügel  der  Infanterie  und  blieb  so  auck 
noch  am  28. 

Am  Vormittage  dieses  Tages  befahl  General  von  Manteuffel 
dem  I.  Corps,  die  Cavallerie-Division  über  die  Somme  zur  Ver- 
folgung vorgehen  zu  lassen  und  ihr  zu  diesem  Zwecke  das  gesammte 
Brückenmaterial  zur  Verfügung  zu  stellen;  es  ist  begreiflich,  dass 
darüber  auch  der  28.  vorüber  geht,  ehe  die  Cavallerie-Division 
^  andere  Somme- Ufer  erreicht;  es  ist  auch  von  der  Durchführung 
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dieser  Anordnimg  in  der  officiellen  Darttellimg  nicht  mehr  die 
Bede.  Wenn  die  GaTaUerie  nieht  selbst  die  günstigen  Momente  zum 
Eingreifen  ergreift^  die  Befehle  hiesu  von  oberster  Stelle  werden 
meist  m  spftt  kommen. 

Die  Schlacht  von  Amiens  war  kein  ausgesprochener  taktischer 
Erfolg  für  die  Deatsehen;  sie  hatten  Vfllers-Bretonneux  genommen, 
dafür  das  Terr^n  nördlich  der  Lnce  aufgeben  mflseen;  im  Übrigen 
hatten  die  Franzosen  ihre  Stellung  behauptet  und  waren  in  der  Naöht 
freiwillig  und  ungestört  zurückgegangen. 

Aber  bei  der  Beschaflfenheit  der  französischen  Truppen,  wenig- 
stens der  überwiegenden  Mehrzahl  der  dort  aufgetretenen  Verbände, 
war  der  taktische  Erfolg  auf  dem  Schlachtfelde  nicht  nothwendig,  es  ge- 
nügte das  Gefecht  allein,  ohne  Rücksicht  auf  dessen  Ergebnis,  um 
den  Ziisammeuhalt  dieser  Truppeu  zu  lösen  und  ihre  moralische  Kraft 
zu  brechen. 

Das  1.  Armee-Commando  wäre  unter  den  obwaltenden  Ver- 
hältnissen berechtigt  gewesen,  sich  höhere  Ziele  zu  stecken,  als  jene^ 
die  Franzosen  zum  Rückzüge  zu  veranlassen. 

Dass  die  Franzosen  bei  Amiens  in  der  Minderzahl  auf  dem  süd- 
lichen Ufer  der  Somme  sich  zum  Kampfe  stellten,  war  ein  Glücksfall» 
auf  welchen  die  Deutschen  nicht  rechnen  konnten ;  er  gab  ihnen  den 
Kern  der  französischen  Nordarmee  in  die  Hände. 

Dass  dieser  nur  so  wenig  geschädigt  wurde,  kann  in  der 
Hauptsache  den  Massnahmen  des  l.  Armee-Gommandos  vom  26.  zu- 
geschrieben werden. 

Die  Deutsclien  verloren  in  dem  Gefechte  von  Amiens  76  Offi- 
<'ien\  1.216  Mann,  u.  z.:  Infanterie:  62  Officiere,  1.025  Mann;  Caval- 
lerie:  2  Officiere,  17  Mann;  Artillerie:  12  Officiere,  160  Mann. 

Der  Gofechtsstand  der  Infanterie  und  Cavallerie,  ohne  Officiere 
und  Train  Soldaten,  betrug  31.371  Mann,  ihre  Verluste  1.042  Mann 
oder  3  3%. 

Sie  vertheilen  sich  sehr  ungleichmässig.  Die  3.  Infanterie-Brigade 
allein  verlor  34  Officiere,  730  Mann,  lb-2y^.  Man  sieht,  dass  das 
Gefecht  nur  im  Bereiche  der  3.  Brigade  einen  ernsteren  Charakter  hatte. 

Dsw  Vorrücken  gegen  Koneu. 

Noch  am  28.  entschloss  sich  General  von  Manteuffel,  ent- 
sprechend den  in  Soissons  erhaltenen  Weisungen,  den  Vonnarach 
gegen  Ronen  fortzusetzen. 

G.L.  Grafv.  d.  Grühen  erhielt  Befehl,  mit  der  3.  Cavallerie* 
Division,  welche  2  Begimenter  an  das  1.  und  VIII.  Cerps  ahzngehen 
hatte,  mit  der  3.  Infanterie-Brigade  und  2  Batterien  Amiens  znhe- 
setzen,  Flanke  und  Bflcken  der  1.  Armee  und  die  Eisenbahn  Ton 
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Ainiens  nach  Laon  zu  decken;  er  verfügte  über  6  Bataillone,  8  Esca- 
dronen,  3  Batterien. 

Zum  Vormärsche  nach  Bouen  wurden  bestimmt:  das  VIII.  Corps, 
der  Rest  des  I.  Corps,  die  2  Cavallerie-Regimenter  der  3.  Cavallerie- 
Division,  wozu  später  noch  die  Garde-Dragouer-Brigade  und  die 
12.  Cavallerie-Division  traten,  im  ganzen  44  Bataillone,  48  Esea- 
dronen,  1()2  Geschütze,  sonach  gewiss  40.000  Combattanteu. 

Für  die  vielseitigen  Aufgaben,  welche  dem  G.  L.  Graf  Gröben 
gestellt  waren,  ist  die  ihm  überlassene  Truppenzahl  auffallend  gering. 
Dass  der  Gegner,  der  bei  Amiens  sich  gestellt  hatte,  nicht  voll- 
ständig vernichtet  war,  dafür  bot  der  Verlauf  dieses  Gefechtes  ge- 
nügend Anhaltspunkte. 

Die  wesentlichste  Aufgabe  dieser  Gruppe,  den  geschlagenen 
Gegner  zu  verfolgen  und  weiterhin  die  Fühlung  mit  demselben  za 
erhalten,  ist  in  dem  Befehle  nicht  erwähnt  Die  ÜberraschungeD, 
welche  die  Deutschen  spftter  erlebten,  sind  hiedorch  möglich  ge- 
worden. 

Es  ist  zweifellos  richtig,  für  den  Hauptzweck  die  Kräfte  zu* 
sammen  tu  halten  und  für  untergeordnete  Ziele  mit  Truppen  zu 
sparen. 

Hier  aber  war  die  Unterscheidung  zwischen  .Haupt-  und  Neben- 
zweck keineswegs  ganz  leicht;  man  konnte  auch  die  Aufgabe,  den 
an  der  Somme  stehenden  Gegner,  welcher  die  eigenen  Verbindungen 
und  die  Cernirungs-Armee  bedrohte,  gänzlich  ans  dem  Felde  zu 
schlagen,  für  wichtiger  halten,  als  die  Besetznng  von  Bouen. 

Von  Amiens  nach  Paris  ist  es  ebenso  weit,  wie  von  Bouen 
dabin  (etwa  lOOibi)  und  wenn  die  1.  Armee  in  Bönen  war,  so  blieb 
es  fraglich,  ob  sie  zur  Deckung  von  Paris  noch  znrecht  kam,  von 
der  Siehenmg  der  eigenen  Verbindungen  ganz  abgesehen.  Der  Vor- 
marsch nach  Bouen  blieb  sonach  ein  gewagtes  ünternebmen,  so  lang 
man  der  firanzOsischen  Nordarmee  nicht  zweifellos  entsprechende 
Krftfte  gegenüber  Hess. 

Nach  den  dem  Armee-Gommando  damals  zugekommenen  Nach- 
richten schätzte  man  den  Gegner  in  Bönen  auf  43.000  Mann,  dar- 
nnter  11.000  Liniensoldaten  mit  27  Geschützen,  aber  weoig  Oaval- 
lerie.  Diese  Annahmen  erwiesen  sich  als  beinahe  doppelte  Über- 
schätzung; es  ist  auch  kaum  zu  erklären,  woher  die  11.000  Linien- 
soldaten kommen  sollten;  aber  wenn  man  auch  diese  Daten  als 
Grundlage  nimmt,  so  hätte  man  bei  der  vielfachen  Oberlegenheit 
an  Artillerie  und  Cavallerie  auch  mit  etwas  weniger  Infanterie  den 
Brfolg  für  gesichert  halten  können. 

Es  wird  sich  demnach  gegen  die  Zweckmässigkeit  der  vorge- 
nommenen Theiluug  manche  begründete  Einwendung  erheben  lassen. 
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Der  Vormarsch  nach  Rouen  wurde  in  mftssiger  Eile  und  breiter 
Front  ausgeführt;  für  die  etwa  lOOkm  wurden  7  bis  8  Tage  be- 
nöthigt  Der  Widerstand  des  Gegners  war  unerheblich  nnd  am 
und  6.  Deeember  Bönen  ohne  Kampf  besetzt  Hatte  man  bisher  den 
Gegner  übersehätst,  so  wäre  nunmehr  der  Moment  eingetretra,  dem 
an  der  Somme  surfickgelassenen  Qeneral  zur  Durehffthmng  seiner 
Aufgabe  die  erforderlichen  Mittel  zur  YerfQgung  zu  stellen. 

Dies  geschah  nicht 

Die  1.  Armee  breitete  sich  in  zahlreichen  starken  Gruppen  auf 
beiden  üfem  der  Seine  ans,  durchstreifte  und  entwalfinete  das  Land. 

Die  Verluste  der  1.  Armee  betrugen  von  Amiens  bis  rar 
Blnnahme  von  Bönen: 

Infanterie:  2  Officiere,  38  Mann;  Artillerie:  2  Mann;  Cavallerie: 
2  Ofßciere,  7  Mann;  im  ganzen:  4  Of&ciere,  47  Manu  todt  uud  ver- 
wundet. 

Zu  einem  ernsthafteren  Zusaramenstosse  kam  es  nicht;  die 
Franzosen  gingen  überall  beim  Erscheinen  der  Deutschen  alsbald 
zurück;  dieses  Zurückweichen  wie  die  Beschaffenheit  des  Landein 
konnten  glauben  machen,  dass  die  deutschen  Colonnen  von  ihrer 
besonders  reichlichen  Cavallerie  (12  Regimeuter),  welcher  die  Gegner 
Reiler  in  nennenswerter  Zahl  nicht  entgegenstellen  konnten,  hätten 
besondere  Vortheile  ziehen  müssen,  doch  war  es  nicht  so;  zu  einer 
Action  grösserer  Cavalleriekörper  kam  es  nicht,  ebensowenig  zu  einer 
kräftigen  Verfolgung;  nur  einzelnen  Zügen  oder  Escadronen  gelang 
es,  mit  £rfolg  einzugreifen. 

Nach  der  Einnahme  von  Kouen  am  7.  Deeember  bezeichnete 
das  grosse  Hauptquartier  als  nächste  Aufgabe  der  1.  Armee: 

Die  Zersprengung  der  etwa  noch  im  Felde  stehenden  Abthei- 
lungen  des  Generals  Briand,  eventuell  die  Durchführung  eines 
Handstreichs  gegen  le  Havre.  Ausserdem  sollten  die  von  Amiens  anf 
Arras  zurflckgewichenen  französischen  Tmppen  stetig  im  Auge  be- 
halten und  einem  Wiedervorbrechen  derselben  sofort  entgegenge- 
treten werden. 

Gleichzeitig  stellte  sich  mit  immer  grösserer  Wahrscheinlichkeit 
heraus,  dass  die  Franzosen  von  beiden  Ufern  der  unteren  Seine  sich 
nach  le  Havre,  80^  westlich  Bouen,  gesammelt  hatten;  die  Stärke- 
angaben  schwankten  von  25.000  bis  50.000  Mann. 

Die  1.  Armee  hatte  also  die  Bestimmung,  zwei  Kraftgruppen 
des  Gegners  zu  bekämpfen^  die  an  240^m,  12  bis  15  Mftrsche  von 
einander  entfernt  waren,  demnach  auf  zwei  verschiedenen  Operations- 
Schauplätzen  auftraten  ;  dabei  sollte  gegen  le  Havre  oüensiv,  au  der 
Somme  defensiv  vorgegangen  werden. 
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Nach  der  Besitznahme  von  Honen  und  der  Vertreibung  der 
Truppen  Briand's  scheint  die  Aufgabe  der  1.  Armee  im  Westen 
T0&  Paris  zunächst  erschöpft;  man  hätte  sich  auf  die  Behauptung 
von  Ronen  beschränken  und  die  Hauptsorge  wieder  dem  Gegner  an 
der  Somme  zuwenden  können. 

Das  grosse  Hauptquartier  flberliea  diese  nieht  unwichtige  Ent- 
scheidung dem  1.  Armee-Commando. 

General  tou  Mantenffel  verfügte  im  Sinne  der  vorstehenden 
Erwftgnngen,  am  9.  Deeember,  dass  das  I.  Corps  und  die  Garde- 
Dragoner  -  Brigade  Ronen  und  das  Gebiet  der  unteren  Seine  zu 
sichern,  das  VIII.  Corps  und  die  3.  CaTallerie-Division  den  Somme- 
Abschnitt  zu  behaupten  haben,  wo  der  Gegner  eine  erhöhte  Thfttig- 
keit  entwickelie. 

Die  letzteren  Streitkräfte  hätten  bis  gegen  16.  Deeember  an 
der  Somme  eintreffen  können. 

Ganz  im  Widerspruche  mit  den  Torentwiekelten  Absichten  er- 
hielt das  VIII.  Corps  aber  zugleich  den  Auftrag,  sich  zunächst  gegen 
le  Havre  zu  wenden,  dann  längs  der  Meereskfiste  bis  St  Valery  und 
von  dort  nach  Amiens  zu  gehen. 

Bouen-Ham-St  Valery-Amiens  sind  280  bis  300A:m,  18  bis 
20  Märsche;  den  möglichen  Zeitaufenthalt  vor  le  Ha  vre  gar  nicht  ein- 
gerechnet, musste  es  Ende  Deeember  werden,  ehe  das  VIII.  Corps 
Amiens  erreichte. 

Dieser  Marsch  des  VÜI.  Corps  ist  mit  seiner  Bestimmung 
die  Linie  der  Somme  zu  behaupten,  schwer  in  Einklang  zu  bringen, 
auch  nicht  mit  der  allgemeinen  Weisung  des  grossen  Hauptquartiers, 
denn  der  in  Combination  gezogene  Handstreich  gegen  le  Havre  hätte 
auch  durch  das  I.  Corps  unternommen  werden  können. 

Über  die  Veranlassung  zu  dieser  militärischen  Excursiou  des 
VIII.  Corps  fehlen  die  Aufschlüsse ;  es  werden  kaum  wichtigere  mili- 
tärische Rücksichten  gewesen  sein;  Dieppe  war  bereits  am  9.  De- 
eember in  Händen  der  Deutschen  und  der  Zug  längs  der  Meeresküste 
hatte  militärisch  wenig  Wert. 

Mittlerweile  hatten  die  Franzosen  im  Nordosten  ihre  Thätig- 
keit  wieder  aufgenommen ;  am  9.  Deeember  hatten  sie  dtMitsche 
Trup[>en  in  Ham  überfallen  und  f^efangen.  am  12.  erschienen  mehrere 
französische  Bataillone  mit  Goscliützen  vor  la  Ffre. 

Als  der  Commaudant  des  \  III.  Corps  von  den  Vori^ängen  an 
der  Somme  Kenntnis  erhielt,  beorderte  er  schon  am  11.  Deeember 
die  15.  Division  zum  Marsche  nach  Amiens,  so  dass  d.-r  7a\^ 
nach  le  Havre  und  Dieppe  ohne  diese  Division  zur  Durch- 
führung kam. 
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Im  grossen  Hauptquartier  verursachte  die  Bedrohung  von  la 
F^re  viele  AufregiiBg ;  dem  General  -  GouvernemeDt  von  Beims 
wurden  Truppen  der  3.  Reserve-Division,  die  vor  M^zieres  stand« 
zur  Deekuog  der  Verbindungen  zur  Verfügung  gestellt,  ebenso 
auch  Tmppen-Abtheilungen  der  Maas-Armee,  welche  mittels  Eisenbahn 
nach  Soissons  Torgesehoben  wurden. 

Am  13.  December  wurde  die  1.  Armee  durch  einen 
Befehl  des  EOniga,  welcher  das  fernere  Verhalten 
aller  Armeen  ausser  jener  vor  Paris  regeln  sollte,  beauf- 
tragt, mit  den  Hauptkr&ften  bei  Beauvais  Stellung  zu 
nehmen,  um  ton  hier  aus  rechtzeitig  den  im  freien 
Felde  auftretenden  französischen  Trnppenmassen 
begegnen  zu  können  und  so  die  Einschliessung  von 
Paris  und  die  Verbindungen  mit  der  Heimat  zu 
sichern. 

An  diesem  Tage  standen  von  der  1.  Armee: 
Das  L  Corps  mit  der  1.  und  4.  Brigade  bei  Bouen,  mit  der 
2.  Brigade  auf  dem  linken  Ufer  der  Seine  bis  Brionne; 

das  Vni  Corps  mit  der  16.  Division  im  Marsche  nacn 

Dieppe; 

die  15.  Divinon  bei  la  Fenillie  etwa  40  km  westlich  von 
Beauvais. 

Beauvais  liegt  halbwegs  zwischen  Amiens  und  Paris  und 

gleichweit  von  Kouen  wie  von  der  momentan  bedrohten  Gegend  von 
la  Vhe  entfernt,  70  bis  lOOA-m ;  es  war  also  eine  geeignete  Central- 
stelluiiu'  für  das  Gros  der  1.  Armee,  um  den  vielseitig  räumlich 
80  sehr  zerstreuten,  ihr  übertragenen  Aufgaben   gerecht  zu  werden. 

Aber  die  Versammlung  entsprechender  Kräfte  bei  Beauvais  war 
bei  der  Zertheilung  der  1.  Armee  nicht  so  rasch  möglich. 

Schon  vor  dem  Einlangen  des  hier  gedachten  Befehles  hatte 
General  von  M  a  n  t  o  u  f  f  e  1  die  15.  Division  nach  Moutdidier  dirigirt; 
sie  sollte  sich  am  16.  in  Boye  mit  den  in  Amiens  verfügbaren 
Kräften  vereinigen,  um  einem  Vordringen  über  die  Somme  entgegen- 
zutreten. 

Das  Vm.  Corps  aber  setzte  ruhig  .^eiuen  Marsch  fort  und  hielt 
am  15.  in  Dieppe  Kasttag,  konnte  sonach  kaum  vor  20.  December 
in  Beauvais  anlangen. 

Auch  die  (Jperati')neu  der  1.  Armci'  nacli  der  Kinnahmc  von 
Ronen  vom  ij.  bis  If).  December  hatten  mit  keinem  beachtenswerten 
^^  iderstande  des  Gegners  zu  rechnen ;  die  Gesamratverluste  in  dieser 
Zeit  betragen  für  die  Infanterie  2  Officiere,  42  Mann,  für  die  CavaUerie 
*jL)fficier,  27  Mann. 
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Der  Gegner  hat  sonach  in  der  Normandie  den  Operationen  der 
!•  Armee  keine  Hinderniise  bereitet,  nnd  sie  nirgends  dorch- 
faremt;  die  Operationen  waren  jedoch  nicht  durch  einen  leitenden  Ge- 
danken beherrscht;  die  Befehle  in  allen  Instanzen  wechselten  in  rascher 

Folge,  fanden  bei  der  ausserordentlichen  Verzettelung  und  räumlichen 
Entfernung  der  einzelnen  Gruppen  meist  schon  geänderte  Verhältnisse 
und  bereits  erlassene,  vorgreifende,  aber  nicht  immer  übereinstim- 
mende Anordnungen  vor,  so  dass  sie  meist  auch  nicht  im  Sinne  des 
befehlenden  Commaudos  zur  Ausführung  gelangten. 

Die  1.  Armee  hatte  seit  der  Capitulation  von  Metz  Frankreich 
seiner  ganzen  Breite  nach  bis  an  die  EQsten  des  atlantischen 
Oceans  durchmessen,  um  nun  wieder  zn  der  ihr  natorgemäss  zu- 
fallenden Aufgabe  der  Bek&mpfung  des  an  der  Somme  stehenden 
Gegners  zurackznkehren. 

Die  Schlacht  an  der  Ualiae  am  28.  Deeember. 

Die  von  allen  Seiten  gegen  die  Somme  in  ^larsch  f^esetzten 
Truppen-Abtbeilungen  erreichten  am  l(i.  Decembor:  4  IJatailloue, 
1  Escadrou,  2  Batterien  von  der  Garde  Coucy-le-Cbateau,  vom 
sächsischen  Corps  2  Bataillone,  8  Kscadronen,  1  Batterie  Compiegne, 
die  15.  Division  Breteuil  und  Marseille-le-Fetit. 

Am  19.  stand  die  15.  Division  bei  Montdidier,  rechts  davon 
die  3.  Cavallerie-DiTision,  die  16.  Division  in  Breteuil  und  Conty. 

Da  man  mittlerweile  in  Erfiihrung  gebracht,  dass  die  Franzosen 
▼on  Harn  nnd  P^onne  westwftrts  abmarschirt  waren,  daher  eine  Ber 
drohung  von  Paris  nicht  mehr  zu  besorgen  war,  wurden  die  Infon- 
terie-Truppen  der  Maas-Armee  wieder  zurttckgezogen. 

Das  Ober-Commando  der  I.  Armee  verfügte  am  19.  die  Ver- 
sammlung aller  Truppen  bei  Amiens,  denn  die  Anwesenheit  der  franzö- 
sischen Armee  wurde  an  der  Hallue,  kaum  lOhn  von  Amieus  constatirt. 

An  Verstärkungen  rückten  heran : 

Die  3.  Reserve-Division  (6  Bataillon»'.  8  Escadronen,  3  Bat- 
terien) am  24.  bei  St.  Quentin,  eine  Brigade  der  Garde-Cavallerie 
(8  Escadronen)  am  22.  bei  Beanvais. 

An  diesem  Tage,-  22.,  hatten  noch  6  Bataillone  des  I.  Corps 
mittels  Eisenbahn  von  Ronen  in  Amiens  einzutreffen. 

Das  Commando  der  1.  Armee  verfügte  dann  über  nahe 
l'/j  Corps  und  2  Cavallerie-Divisiouen, 

Die  Garde-Cavallerie-Briq^ade  konnte  ge2:en  24.,  die  3.  Re- 
serre-Division  erst  gegen  26.  die  Gegend  von  Amiens  erreichen. 
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Der  Armee-Commandant  beschloss  am  23.  anzugreifeD,  also 
auf  die  Mitwirkung  der  eben  angefahrten  6  Bataillone,  16  Esca- 
dronen  nnd  3  Batterien  zu  verzichten. 

An  Cavallerie  und  Artillerie  war  er  dem  Gegner  zweifellos  auch 
ohne  Verstärkung  überlegen« 

Die  Verstärkung  um  die  6  Bataillone  Infanterie  der  Reserve- 
Division  war  jedenfalls  sehr  erwünscht;  dazu  kam  noch,  dass  diese 
im  Rucken  des  Oegners  sich  bewegten,  ihre  Mitwirkung  deshalb  sehr 
günstige  Bedingungen  für  die  Schlacht  nnd  die  Verfolgung  versprach. 

Die  Umstände,  welche  den  Armee-Commandanten  veranlassten, 
noch  froher  die  Entscheidung  su  suchen,  liegen  nicht  klar  vor;  er 
muss  wohl  besorgt  haben,  dass  der  Gegner  sich  früher  surflckaiehen 
und  einem  Kampfe  ausweichen  würde,  obwohl  auch  sein  Zurückweichen 
eine  recht  günstige  Gelegenheit  gewesen  w&re,  ihn  ansufallen  und  zu 
zerstreuen. 

General  von  Manteuffel  be&hl  den  Angriff  auf  die  hinter 
der  Hallue  stehende  franzüsische  Armee  für  den  23. 

Diese  letztere  bestand  aus  dem  XXII.  und  XXIII.  Corps,  von 
welchen  das  XXin.  überwiegend  aus  Nationalgarden  bestand;  sie  zfthlte 
56  Bataillone,  82  Geschütze  und  4  Escadronen;  die  deutsche  Armee 
dagegen  etwa  37  Bataillone,  108  Geschütze  und  24  Escadronen  (vom 
24.  an  32  Escadronen). 

Die  Deutschen  verfügten  nach  Angabe  des  Generalstabswerkes 
über  25.000  Mann,  wahrend  die  Franzosen  43.000  Mann  gezahlt  haben 
sollen.  Die  sächsische  Cavallerie^Division  ist  dabei  nicht  mitgezählt. 
Die  deutschen  Bataillone  waren  sonach  höchstens  600  Mann  stark. 

Die  Absicht  des  Armee-Oommandanten  war,  mit  einer  Division 
des  YIII.  Corps  den  Gegner  in  der  Front  anzugehen,  mit  der  an- 
deren dessen  rechten  Flügel  zu  umfassen ;  die  erstere  sollte  erst  zum 
entscheidenden  Angriff  vorgehen,  wenn  die  umgehende  Division  sich 
fühlbar  machen  würde. 

Die  2.  Division  sollte  Armee-Reserve  sein. 

Die  Armee  hielt  hinter  der  Somme  Front  nach  Norden  und 
musste  deshalb  erst  nacli  Passirung  der  Somme  eine  Schwenkung 
nach  rechts  ausführen,  um  die  AugriÜ'dlrout  gegen  Ost  zu  uehmeo. 
(Tafel  15,  Skizze  7.) 

Der  rechte  Flügel  der  Franzosen  war  bei  Vadencourt  und 
Contay  an  l^km  von  der  Somme  entfernt.  Wälirend  der  rechte  Flügel 
der  Deutschrn  nur  etwa  Ikvi  von  der  feimilichen  Stellung  entfernt 
war,  hatte  die  umfassende  Division  20  bis  24A-//i,  also  6  bis  7  Stunden 
Marsch  zu  hinterlegen;  da  die  Colonnen  um  8  Uhr  früh  aufbrachen, 
"^^SO  konnte  die  rechte  Flügeldivision  nach  10  Uhr  früh  in's  Gefecht  treten, 


end  die  linke  Dividiou  uuter  günstigen  Verhültuissen  um  3  Uhr 
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naehmittags  eingegrUfeii  hfttte;  da  es  weiter  mn  diese  Jahresseit 
zwiseheD  4  und  5  ühr  dunkel  wird,  so  war  das  Gelingen  des  Angriib- 
planes  ffir  den  23.  in  JPrage  gestillt  und  konnte  derselbe  eventnell 
eni  am  24.  voll  znr  Ansftthnmg  gelangen. 

ünter  allen  ümstftnden  hatte  die  rechte  Flflgeldirision  wfthrend 
des  grössten  Theil  des  Tages  allein  zu  kimpfen. 

Um  den  Gefeehtsplan  zweekmftssig  durchzufahren,  wftre  ea 
nothwendig  gewesen,  die  linke  Flügeldivision  schon  tagsvorher  bis 
in  die  flöhe  Ton  Villers-Boeage  nnd  Bubempr^  vorzunehmen,  be- 
ziehungsweise sie  am  23.  dorthin  zu  dirigiren  uud  den  Angriff  auf 
den  24.  zu  verschieben. 

Die  Front,  welche  die  Franzosen  hinter  der  Hallue  gewühlt, 
musste  dieselbe  besonders  empfindlich  machen  gegen  Bedrohungen  ihres 
linken  Flügels  und  des  Rückens  und  wenn  sie  sich  hiebei  auch  auf 
die  Somme  verlassen  konnten,  deren  Passirung  angesichts  des  Gegners 
wahrscheinlich  sehr  schwierig  war,  so  raussten  sie  doch  einen  Theil 
ihrer  Truppen  zur  Beobachtung  der  8omme  aufwenden  und  eine  De- 
monstration der  Deutschen  in  dieser  lüchtung  musste  eine  kräftige 
Wirkung  haben. 

Eine  geringe  Verwertung  fand  die  3.  Cavallerie-Division  in 
den  Verfügungen  des  Armee-Commandos;  6  Escadronen  beobachteten 
die  Somme  auf-  und  abwärts,  4  Escadronen  blieben  bei  der  Armee- 
Beserre.  Der  Best,  6  Escadronen,  4  Batterien  wurde  nicht  zur  um- 
fassenden Colonne,  sondern  zur  Verbindung  zwischen  den  beiden 
Divisionen  des  YIII.  Corps,  also  in  der  Mitte  der  Front  verwendet. 
Die  Anfklänug  blieb  der  Divisions-Oavallerie  überlassen. 

Die  15.  Division  flberscfaritt  die  Somme  auf  zwei  Brficken  ober- 
halb Amiens,  marschirte,  wie  es  seheint,  in  einer  Colonne  nm  9  Uhr 
30  Minuten  gegen  Norden  nach  AUonrille  und  schwenkte  dort  rechts 
ein  nach  Qnerrieuz.  Nach  Ii  ühr  trat  die  Artillerie  der  Division  in 
Thätigkeit,  nm  12  Uhr  griff  die  Inftnterie  Qaerrienz  an;  die  an  der 
T§te  befindliche  29.  Brigade  entwickelte  sich  nach  rechts  nnd  nahm 
die  Orte  an  der  Hallne,  ohne  die  Hohen  gewinnen  zu  können.  Um 
1  Uhr  30  Minuten  nachmittags  liess  der  Divisions-Commandant  die 
30.  Brigade  links  entwickeln  und  das  Dorf  Fr^cbencourt  nehmen; 
nm  4  Uhr  nachmittags  stand  die  15.  Division,  an  deren  rechten 
Flügel  auch  das  8.  Jäger-Bataillon  und  ein  Theil  der  Armee-Keserve 
eingegriffen  hatte,  8  bis  9km  weit  im  Besitze  der  Ortschaften  an  der 
Hallue.  Die  Versuche,  die  Höhen  zu  gewinnen,  waren  bisher  miss- 
lungen. 

Die  lü.  Division  war  in  zwei  Colonnen  gecren  Norden  vor- 
gerückt und  hatte  um  1  Uhr  nachmittags  Villers-bocage  und  Üubempr^ 
erreicht. 
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Sie  war  nun  in  der  Höhe  des  zu  umfassenden  feindlichen  rechten 
Flügels  angelangt,  da  erhielt  sie  den  Befehl  dee  Corps-Cominandanten, 
Ober  St  Gratien  gegen  Beaneoiirt  und  Gentay  zu  rfleken.  Der  Di?i- 
sionB-Commandant  dirigirte  die  32.  Brigade  nach  Beaaconrt,  die  31. 
nach  St  Gratien,  epftter  nach  Montigny  (nördlich  EMcheDCoiut),  um, 
wenn  thnnlich,  durch  einen  Yorstess  aof  Franvillers,  den  bedrohten 
linken  Flflgel  der  16.  Difieion  so  bald  als  möglich  sn  entlasten. 

Diese  Anordnungen  des  Corps-  und  Divisioiis-Commaiidanten  siod 
eine  Verzichtleistung  auf  die  Absichten  des  Armee-Commandanten. 
Die  Idee  der  Umfassung  des  rechten  Flügels  war  damit  aufge- 
geben. Sei  es,  dass  die  betreffenden  Commandanten  zur  Überzeu- 
gung kamen,  dass  die  Trennung  zwischen  den  beiden  Divisionen  zu 
gross  und  bedenklich  würde,  oder  dass  sie  bei  der  Fortsetzung  der 
umfassenden  Bewegung  zu  spät  in's  Gefecht  eingreifen  würden,  sei 
es  endlich,  dass  die  15.  Division  auf  eine  directe  Unterstützung 
drängte,  das  Resultat  ist,  dass  die  16.  QiTision  auch  frontal,  neben 
der  15.  Division  in's  Gefecht  trat. 

Sie  bemächtigte  sich  der  Dörfer  Montigny  und  des  am  anderen 
Ufer  gelegenen  B^henconrt,  Termochte  aber  auch  keine  Fortschritte 
zu  machen;  sie  versuchte  es  auch  nicht  ernsthaft.  Die  Infanterie- 
Regimenter  69,  40  und  70  verloren  zwischen  21  und  27  Mann,  was 
hinlänglich  beweist,  dass  sie  gar  nicht  in  engeren  Gontact  mit  dem 
Gegner  getreten  sind. 

Das  Tdte-Begimeut  Nr.  29  hatte  2  Officiere  und  101  Maos 
todt  und  verwundet;  die  Oefechtsrelation  ffihrt  Überhaupt  nor 
6  Bataillone  auf,  die  an  dem  Gefechte  theilgenommen  haben. 

Da  der  Tag  zu  Neige  ging,  beschränkten  sich  die  Deutschen  darauf, 
die  im  Hallue-Thale  gewonneneu  Ortschaften  zu  behaupten,  was  ihnen 
auch  gegen  die  bis  6  Uhr  abends  andauernden,  übrigens  schwäch- 
lichen Wiederoroborungsvt'isuche  der  Franzosen  gelang. 

So  blieb  es  auch  am  folgenden  Tag. 

Die  Deutschen  hatten  jeden  Gedanken  an  eine  Offensive  auf- 
gegeben und  beschränkten  sich  auf  Vorkehrungen  zur  Vertheidigung. 

Was  diesen  Umschwung  in  den  Absichten  des  1.  Armefr-Com- 
mandos  hervorgebracht,  ist  gewiss  nicht  das  Unvermögen,  den  An- 
griff fortzusetzen;, die  15.  Division  hatte  zwar  31  Officiere,  581  Mann 
verloren,  aber  die  16.  Division  und  die  Armee-Reserve,  sowie  die 
Cavalierie  hatten  nur  wenig  oder  gar  nicht  gelitten ;  ausserdem  waren 
seither  4  Infanterie*Bataillone  aus  Ronen  eingetroffen,  im  Laufe  des 
24.  trafen  noch  2  Bataillone  der  2.  Division,  sowie  die  Garde-Caval- 
lerie-Brigade  ein;  die  sächsische  Cavallerie-Division  uud  die  3.  Re- 
serve-Division näherten  sich  den  Verbiudungeu  des  Gegners. 
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Bs  ist  deshalb  ansiinehiDeD,  dass  das  deatsohe  Annee-Gom- 
mando  die  SteUong  der  Franaosen  starker,  ihren  Widerstand  hart- 
näekiger  fand,  als  es  Toransgesetst  hatte,  nnd  dass  es  deshalb  von 
einem  Angriffe  abstand. 

Von  2  ühr  nachmittags  an  bemerkte  man  bei  den  Franaosen 
Bewegung  starker  Golonnen;  um  3  Ühr  konnte  man  constathroi,  dass 
dieselben  Tom  rechten  Flflgel  abzogen. 

Diese  Wahrnehmung  konnte  das  deutsche  Armee-Commando 
mit  grosser  Freude  erfüllen ;  sie  bedeutete  den  Sieg  ohne  grosse 
Opfer;  die  Ergebnisse  konnten,  wenn  die  Situation  entsprechend  aus- 
genützt wurde,  ebenso  günstige  sein,  als  ob  der  Sieg  auf  dem  Schlacht- 
felde erkämpft  worden  wäre.  Im  Rückzüge  gaben  die  Franzosen  die 
Vortheile  ihrer  Stellung  auf  und  man  konnte  voraussetzen,  dass  ihre 
improvisirten  Truppen,  verfolgt,  jeden  Halt  verlieren  würden. 

Die  Massnahmen  des  deutschen  Armee-Commandos  waren  aber 
in  dieser  Kichtung  nicht  eotaprechend;  die  Franzosen  konnten  ruhig 
abziehen. 

Um  4  Uhr  nachmittags  wurde  die  Reserve  vom  Armee-Com- 
mandanten  beordert,  auf  dem  linken  Ufer  der  Somme  in  der  Richtung 
auf  P^ronne  vorzugehen;  sie  hinterlegte  an  diesem  Tage  noch  etwa 
lOkm. 

Die  übrigen  Tmppen  Torblieben  in  ihren  Stellungen,  theils  be« 
sogen  sie  Cantonnirungen  weiter  rückwärts. 

So  ging  selbst  die  Fühlung  mit  dem  Gegner  verloren,  obwohl 
zahlreiche  Cavallerie  znr  Stelle  war. 

Am  25.  rflckten  das  VIII.  Corps  mit  der  3.  Beserve-Division 
bis  in  die  Höhe  von  Albert  (18X»n),  die  Gkurde*Cavallerie  hinter  die- 
selben ;  der  Oegner  wurde,  von  Kachsflglem  abgesehen,  nirgends  mehr 
angetroffen. 

An  diesem  Tage  hätte  aaeh  die  sächsische  CavaUerie-Brigade 
nnd  die  Cavallerie-Brigade  der  8.  Beserve-Division,  welche  tagsvor- 
her  in  Ham  und  Si  Quentin  eingetroffen  waren,  im  Bücken  des 
Gegners  wirksam  werden  kOnnen;  sie  rflckten  aber  nach  Ham,  die 

Beserve  nach  Corbie  (5  bis  6km). 

Am  26.  erreichten  die  Truppen  des  Vlll.  Corps  die  Linie  Sailly- 
Saillisel-Bapeaume-Achiet-le-Grand-Bucquoy  (lOÄ-m). 

An  diesem  Tage  verfügte  der  Armee-Commandaut,  dass  die 
3.  Reserve-Division  und  die  3.  Infanterie-Brigade  (statt  ihr  später 
die  31.  Brijijade)  Peronne  einnehmen  sollten.  Das  bei  Bapeaume 
stehende  VIII.  Corps  sollte  diese  Unternehmung  decken  und  den 
Oegner  auch  auf  grössere  Entfernung  beobachten.  In  den  nächsten 
Tagen  wurde  das  Land  bis  Abbeville,  Arras,  Cambray  weithin  durch- 
streift und  Eisenbahnzerstörungen  vorgenommen. 
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Am  17.  Deeember  hatte  der  KOoig  Directiren  erlMsen,  welche 
ftr  das  weitere  Verhalten  der  1.  und  der  2.  Armee  maasgebend  sein 
«ollten. 

Sie  TerfQgten  im  allgemeinen,  dass,  sobald  die  gegenwärtig  im 
Felde  stehenden  Heereetheile  der  Fnmiosen  znrftekgesehlagett  werden 
und  die  Verfolgung  stattgehabt  hatte,  die  Qifensi?e  nieht  weiter  foit> 
zusetzen  sei;  auch  die  Occupimng  des  feindliehen  Landes  sollte,  nm 
«iner  Zersplitterang  der  eigenen  Krftfte  zu  vermeiden,  sieh  anf  engere 
Grenzen  beschränken. 

Speeiell  fflr  die  I.  Armee  ward  angeordnet,  dass  sie  nur  Reuen 
besetzt  zu  halten,  im  übrigen  ihre  Hauptkräfte  bei  Beauvais  zu  ver- 
sanimehi  (wie  schon  am  i;i  Deeember  befohlen  worden  war)  und 
dass  sie  in  dieser  Central:^tellung  neuerliche  Uuternehmuncren  de? 
Gegners  abzuwarten  und  ihnen  durch  eine  kurze  und  iiriiftige  Offen- 
sive zu  begegnen  habe. 

Die  eben  geschilderten  Operationen  der  1.  Armee  grift'en  weit 
über  diesen  Kähmen  hinaus.  Die  von  ihr  erzielten  Erfolge  sind  ihr 
deshallt  ums*»  höher  anzurechnen,  weil  sie  dem  eigenen  Entschlüsse 
entsprangen,  ja  eigentlich  gegen  die  erhaltenen  Befehle  erfochten 
wurden. 

Das  1.  Armee -Commando  gedachte  aber  überdies  die  an  der 
Somme  geschatlene  günstige  Situation  dauernd  festzuhalten,  und 
fühlte  sich  auch  stark  genug,  dies  mit  etwa  der  Hälfte  seiner  Kräfte 
leisten  zu  können,  während  es  mit  der  anderen  die  Operationen  tod 
Ronen  aus  fortsetzen  wollte. 

Statt  der  Concentrirung  in  der  rückwärts  gelegenen  Central- 
Stellung  von  Beauvais  beantragte  es  deshalb  die  Vertheilnng  der 
1.  Armee  in  zwei  nahezu  gleich  starke  Gruppen  nahe  an  der  Peri- 
pherie des  zu  sichernden  Baumes. 

Der  Yom  Armee*Commando  vorgeschlagenen  Combination  Iftsst 
sich  entgegenhalten,  dass  sie  die  Kräfte  theilte,  sohin  die  Gefahr 
mit  sich  brachte,  eventuell  mit  nicht  versammelten  Kräften  einen 
«ntscheidenden  Kampf  annehmen  zu  müssen;  dagegen  bot  sie  den 
nicht  hoch  genug  zu  schätzenden  Yortheil,  dass  man  mit  dem  Gegner 
Fühlung  halten,  von  seineu  Unternehmungen  rechtzeitig  Kenntnis  be- 
kommen und  jeder  Überraschung  vorbeugen  konnte. 

Dies,  sowie  der  Umstand,  dass  jede  Gruppe  für  sich  stark  genug 
erschien,  um  den  ihr  voraussichtlich  entgeirentretenden  Gegner  mit 
Ertolii-  zu  ]>ekam{tfen,  dann  auch  die  Mugliehkeit,  mit  der  Eisenbahn 
rasche  Trup|tein  (*rschi<'l)nngen  zwischen  Amieiis  und  Kouen  durch- 
zufuhren, sowie  die  aufrecht  bleilieiule  Einheitlichkeit  des  Oberbefehls^ 
•sprachen  zu  Gunsten  des  Antrages  des  Armee- Commandos. 
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Am  29.  geoehmigte  denn  auch  das  grosse  Hauptquartier,  dass 
das  Vm.  Corps  nebst  der  3.  Cavallerie-Division  an  der  Somme  be* 
lassen  and  das  I.  Corps  an  der  unteren  Seine  yersammelt  werde. 

In  der  bier  dargestellten  Art  war  die  fhmzOsiscbe  Nordarmee  bis 
an  die  GrensfestuDgen  snrflckgedrftngt,  die  Linie  der  Somme  und  das 
Land  weitbin  nördlicb  derselben  in  Besitz  genommen  worden.  Aber 
die  französisebe  Nordarmee  war  mit  beiler  Haut  entkommen  und 
hatte  keine  weitere  Einbusse  erlitten,  als  die  Verluste  in  der  Schlacht; 
sie  hatte  ihre  Stellung  gegen  den  Angriff  der  Deutschen  behauptet, 
hatte  den  Rückzn^^  freiwillig  und  vollkommen  ungestört  ausgeführt; 
sie  konnte  in  Sicherheit  deu  Augenblick  abwarten,  wo  sie  wieder  im 
freien  Felde  erscheinen  sollte. 

Dies  war  nicht  so  sehr  die  Folge  der  vorsichtigen  Gefechts- 
führung der  Deutschen,  welche  eigentlich  mehr  ein  Kecognosciren 
des  Gegners  war,  und  von  energischen  Massnahmen  Abstand  nahm, 
sobald  nicht  das  Kecognosciren  schon  vollen  Erfolg  hatte,  sondern  lag 
in  der  völligen  Unterlassung  der  unmittelbaren  Verfolgung. 

Die  hier  geschilderte,  die  eigenen  Kräfte  möglichst  schonende 
Gefechtsführung  wird  dieser  Periode  des  Feldzuges  angepasst  gewesen 
sein  und  hatte,  wie  die  Thatsachen  zeigen,  auch  insoweit  £rfolg,  als 
das  blosse  Betasten  geneigte,  den  Gegner  zum  Aufgeben  des  weiteren 
Kampfes  zu  Teranlassen;  ganz  am  Platze  wäre  sie  aber  nur  dann 
gewesen,  wenn  sich  ibr  eine  nacbdrückliche  ruhelose  directe  Verfolgung 
angeschlossen  hätte,  welche  vermutblicb  zur  völligen  Vernichtung 
der  feindlichen  Armee  geführt  hätte;  dass  hier  wie  auch  im  Süden 
die  Verfolgung  gewöhnlich  unterblieb,  ist  augenscheinlich  die 
Hauptursache,  dass  die  Franzosen  den  Kampf  so  lange  fortsetzen 
konnten. 

Die  Eiunakiue  der  iranzösiseheu  Festungen* 

Gleichzeitig  mit  den  eben  dargestellten  Operationen  im  Norden 
Frankreichs,  hatte  die  1.  Armee  die  Belagerung  der  Festungen 
unternommen,  insoweit  dieselbe  ihr  übertragen  war.  Neben  der 

14.  Infanterie-Division  und  der  Reserve-Division,  welche  nacheinander 

Thiouville,  Montmedy  und  Mezi^res  eroberten,  waren  vorübergehend 
vor  Verdun  Tlieile  des  VIII.  Corps,  vor  La  Fere  die  4.  Infanterie- 
Brigade  hiedurch  in  Anspruch  genommen. 

Alle  diese  Festungen  waren  altartiger  Constructiou,  sie  hatten 
ungedecktes  Mauerwerk  und  keine  gedeckten  rnterkünfte:  sie  wurden 
alle  im  wirksamsten  Feuerbereiche  durch  Höhen  beherrscht,  welche 
nicht  in  die  Vertbeidiguug  einbezogen  waren. 
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Die  Besatzungen  waren  au  Zahl  genügend,  bestanden  aber  meist 
nur  aus  Mobilgarden,  an  technischen  Truppen  scheint  es  überall  ge- 
fehlt zu  haben.  Auch  die  Gesch&tzarmirung  war  nach  Zahl  und 
Kaliber  ausreichend,  doch  dürfte  geschulte  Bedienung  nicht  vorhan- 
den gewesen  sein. 

Bei  solchen  Verh&ltnissen  seigte  der  Yerlanf  des  Kampfes  um 
diese  Festungen  auch  eine  beinahe  voUstfindige  Gleidiartigkeit 

Alle  widerstanden  der  Beschiessnng  dnreh  Feldgeschfltse,  ohne 
dnrch  diesdben  ersehottert  xo  werden. 

Sobald  die  Belagerer  mit  der  Binschliessung  vorgingen,  woia  sie 
regelmftssig  eine,  dem  Yertheidiger  vielfach  fiberlegene  Truppenmenge 
in  Verwendung  brachten,  liessen  die  Yertheidiger  die  Einschliessnog 
ohne  erwähnenswerten  Widerstand  vor  sich  geben,  ebensowenig  be- 
reiteten sie  der  Anlage  von  Batterien  irgend  welche  Hindemisse. 

Sobald  der  Angreifer  die  ndthige  Anzahl  von  Belagerungs- 
geschützen und  die  immer  sehr  zahlreichen  technischen  Truppen  vor 
der  Festuncr  vereinigt  hatte,  eröffnete  er  das  Feuer  auf  die  Festungen 
aus  seiDeu,  auf  weite  Entfernungen,  mehrere  tausend  Meter,  angelegten 
Batterien. 

Diesem  Feuer  antworteten  die  Festungsgeschütze  stets  nur 
mit  einer  geringen  Zahl,  nur  schwächlich  und  meist  ohne  jedes 
Ergebnis:  nach  kurzer  Zeit  stellten  sie  das  Feuer  gänzlich  ein  und 
bald  darauf  capitulirte  die  Festung. 

Ihre  Einnahme  war  sonach  lediglich  eine  Frage  der  Zeit  und 
erfolgte,  sobald  die  Deutschen  die  erforderliche  Menge  von  Be- 
lagerungs-Material vor  denselben  vereint  hatten. 

La  Fere  wurde  am  15.  November  eingeschlossen  und  capi- 
tulirte am  27.  November  (das  Belagerungs-Corps  zählte  6  Bataillone, 
schwere  Geschütze,  der  Yertheidiger  hatte  2.300  Mobilgarden, 
113  Geschütze). 

D  iedenhofen,  4.000  Manu  Besatzung,  199  Geschütze,  wurde 
am  13.  November  durch  10  Bataillone,  6  Escadronen,  24  Feldge- 
schütze eingeschlossen;  der  Belagerungspark  bestand  aus  158  schweren 
Geschützen  mit  18  Festungs-Artillerie-Compagnien;  die  Festung  fiel 
am  24.  November. 

Montm^dy,  vertheidigt  durch  2.700  Mann  und  65  Geschütze, 
hierunter  nur  8  gezogene,  eingeschlossen  am  5.  December  durch 
10  BataiUone,  7  Escadronen,  6  Feldbatterien,  beschossen  durch 
42  schwere  und  20  Feldgeschütze,  capitulirte  am  15.  December. 

M^ Zirres,  2.000  Mann  Besatzung,  132,  darunter  30  gezogene 
Geschütze,  eingeschlossen  am  19.  December  durch  die  14.  DiTiaion 
(10  Bataillone,  4  Escadronen,  6  Batterien),  beschossen  durch 
68  Belagerungs-  und  30  Feldgeschütze;  fiel  am  1.  Jänner  1871. 
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Die  Verluste  der  Belagernngatruppen  waren  sehr  geringe: 
Vor  La  F^re      1  Officier,  6  Mann. 

„    Diedenhofen  2      „      22     „     (nur  1  Infonterist). 
Vor  Montmedj,  Infanterie:  2  Of&ciere,  41  Mann;  Artillerie: 

10  MaüD. 

Vor  M^zi^res,  Infanterie:  2  Officieie,  41  Mann;  Artillerie: 
2  Officiere,  6  Maon. 

Dagegen  nahm  die  Belagern ug  von  Verdun  einen  ganz 
anderen,  an  Zwischenfällen  reichen  Verlauf,  daher  auf  dieselbe  uäher 
eingegangen  wird.  (Tafel  15,  Skizze  8.) 

VerduD  war  eine  altartige  Befestigung,  theilweise  mit  nassen 
Gräben  versehen,  aber  durchwegs  sturmfrei;  sie  wurde  innerhalb  des 
wirksamsten  Geschützertrages  vollständig  eingesehen;  die  Festung 
war  mit  140  Geschützen  armirt  und  zählte,  Franctireurs  und  National- 
Oarden  eingerechnet,  etwa  6.000  Vertbeidiger  (grossentheüs  entlaufene 
Gefangene  der  Armee  Yon  S^dan). 

Nach  dem  misslungenen  Handstreiche  der  Sachsen  am 
24.  August  blieb  Verdun  nur  beobachtet. 

Erst  am  23.  September  konnte  die  Festang  eingeschlossen 
werden. 

Die  Cernimngstmppen  sfthlten  21  Compagnlen,  7  Escadronen 
und  18  Qeschfltie  und  yertheilten  sich,  wie  in  der  Tafel  15, 
Skiue  8  dargestellt;  sie  wurden  bald  darauf  verstftrkt  auf  31  Com- 
pagnlen. Diese  hatten  eine  ausgedehnte  Front  zu  besetsen  (t2km); 
Brücken  ttber  die  Maas  bestanden  nicht.  Bs  fragt  sich,  ob  die  toÜ- 
kommene  Einschliessung  dieser  isolirt  in  dem  von  den  Deutschen 
besetzten  Oebiete  liegenden  Festung  unerlAsslich  war;  Tielleicht 
wftre  es  zwedünässiger  gewesen,  sich  auf  die  Behauptung  jener 
HAhen  zu  beschränken,  welche  fOr  die  Batterie-Anlagen  in  Aussicht 
genommen  waren. 

Eine  am  26.  September  durch  12  Feldgeschütze  3  Stunden 
laug  unternommene  lieschiessuug  des  Platzes  blieb  ohne  Erfolg, 

Anfangs  October  wurden  Belagornngsgeschütze  von  Toni  und 
vouSedan,  sowie  einige  preussische  Artillerie-Compagnien  herangezogen. 
G.  M.  von  Gayl  übernalim  an  Stelle  des  G.  M.  von  Bothmer  das 
Commando  über  die  durch  ein  Linien-Bataillon  verstärkten  Cernirungs- 
Truppen. 

Am  11.  October  begann  der  Batteriebau,  am  13.  wurde  das 
Feuer  aus  52  (hierunter  24  Feld-)  Geschützen  eröffnet  und  bis 
15.  October  vormittags  fortgesetzt. 

15  deutsche  Geschütze  und  60  Manu  der  Bedienung  wurden 
ausser  Qefecht  gesetzt 

OtiaB  dar  alUlbwwignaMliaftllelMa  Tmla«.  L7II.  Baad.  18»8.  16 


Digitized  by  Google 


208 


C.  H. 


DieseBmal  behielt  die  Artillerie  des  Vertheidigen  die  Oberhand, 
wohl  haaptsftchlich  wegen  der  nnznlftngliehen  artillerietisehen  Mittel 
des  Angreifers. 

a.  M.  von  Gsyl  beantngte  nnn  die  HennfQhriiDg  eines 
preussisehen  Belagernngstrains. 

Er  war  aber  auch  ausser  Stande,  die  besetzten  Positionen 
Iftnger  zu  behaupten,  und  dies  ist  angesichts  der  relativ  geringen 
Kräfte,  welche  der  Vertheidiger  im  Aussenfeide  zur  Thätigkeit 
brachte,  nicht  so  leicht  zu  erklären. 

Die  deutsche  Infanterie  gab  die  vorgeschobenen  Positionen 
auf,  die  leichteren  Geschütze  wurden  zurückgezogen,  die  schwerexen 
blieben  stehen,  d.  h.  sie  wurden  dem  Feinde  preisgegeben. 

Am  20.  October  wurde  von  den  Franzosen  eine  Feldwache 
überfallen,  welche  die  unterhalb  der  COte  Blamont  erbaute  Batterie 
decken  sollte;  die  Franzosen  vernagelten  die  dort  befindlichen  Geschütze. 

Am  28.  October  unternahm  die  Besatzung  einen  grösseren  Aus- 
fall gegendie  Nord-  und  Westfront,  wo  die  deutschen  Batterien  standen, 
um  5  Uhr  früh,  sonach  unter  dem  Schutze  der  Dunkelheit;  die  Batterien 
vor  der  Nordfront  wurden  zerstört,  die  12  Gezchütze,  die  in  der 
Westfront  zurückgeblieben  waren,  vollständig  unbrauchbar  genaacht, 
die  Deutschen  aus  Belleville  vertrieben,  dieser  Ort,  sowie  Glorieux 
an  der  Westfront  Ton  den  Franzosen  bleibend  besetzt. 

In  der  angegriffenen  Front,  welche  vom  Maierhof  Pierron  bis 
znr  Gote  Si  Michel  gegen  6^  sich  erstreckte,  trat  nur  das  Infonterie* 
Begiment  Nr.  65  dem  Feinde  entgegen  nnd  meist  nur  mit  einselsen 
Gompagnien,  wie  es  bei  dieser  Ausdehnung  auch  begreiflich  ist. 

Noch  an  dem  Tage  dieses  fftr  die  Gernimngstrnppen  so  nach- 
theilig endenden  Gefechtes  wurden  das  Infanterie-Regiment  Nr.  60 
und  das  8.  J&ger-Bataillon  Ton  Metz  nach  Yerdun  abgesendet,  wonaeh 
die  Gemirungstruppen  12  bis  13  Bataillone  zählten;  ausserdem  trafen 
preussische  Belagerungsgeschütze  mit  mehreren  Festungs-Gompagnien 
vor  Yerdun  ein,  so  dass  der  Angreifer  Aber  102  Geschütze  verfügte. 

Angesichts  dieser  umfangreichen  Einleitungen  zum  erneuerten 
Angriffe  trat  der  französische  Commandant  in  üntorhandlungeu  ein 
und  ühergal)  die  Festung  am  9.  November  unter  günstigen  Bedingungen. 

Die  Gesammtverluste  der  Deutscheu  vor  Verdun  betrugen 
14  Officiere,  248  Mann,  wovon  5  Ofticiere  und  61  Mann  auf  die 
Artillerie  und  nur  15  Munn  auf  die  Laudwehrtruppen  entfallen. 

Dies,  sowie  der  skizzirte  Verlauf  der  Belagerung  lüsst  erkeuneD, 
dass  man  Austand  nalini,  die  Landwelirtruppen  ernsthaft  im  Kampfe 
zu  verwerten,  worin  vielleicht  aucii  eine  t^rklärung  «gegeben  ist  für 
die  wenig  energische  Thätigkeit  der  Belagerungstruppen  in  der  Zeit 
bis  Ende  October. 
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Die  Lage  der  1.  Armee  bei  Beginn  des  Jahres  1611. 

Zu  Beginn  des  Jabres  1871  war  die  1.  Annee  in  zwei  Grappen 
getheilt:  Bei  Bönen  das  I.  Armeecorps  und  die  3.  Garde-Carallerle* 
Brigade  unter  General  von  B  e  n  t  h  e  i  m,  an  der  Somme  das  VIII.  Corps, 
die  3.  Reserve-Division,  die  3.  Cavallerie- Division  und  die  combiiiirte 
Garde-Cavallerie  Brigade,  35  Bataillone,  42  Escadioneu  uud  21  Bat- 
terien unter  General  von  Goeben.  Ferner  befand  sich  dort,  doch 
directe  dem  grossen  Hauptquartier  unterstehend,  die  12.  Cavallerie- 
Division,  1  Bataillon,  Iti  Escadronen,  2  Bätterieo. 

Die  3.  Reserve-Division,  die  31.  Infanterie-Brigade,  die  2.  Fuss- 
Abtheilung  unter  G.L.  von  Barnekow  hielten  P^ronne  eingeschlossen: 
10  Bataillone,  8  Escadronen,  9  Batterien. 

Zar  Besetzung  von  Amiens  und  zur  Beobachtung  nach  Westen 
waren  Torwendet  5  Bataillone,  7  Escadronen,  2  Batterien. 

Die  sonach  noch  Terf&gbaren  Truppen,  ungefähr  die  Hälfte  der 
froher  angeführten  Summe,  nämlich  17  Bataillone,  23  Escadronen, 
10  Batterien  standen,  die  Anmarschlinien  von  .Arras  und  Cambrai 
nach  Amiens  und  Pöronne  Tortheidigend  —  von  Bienvilliers-au-Bois 
bis  Hn  auf  AOJm  Tertheilt,  die  drei  Infanterie-Brigaden  in  und  beider- 
seits Bapaume  auf  20^.  Die  12.  Cavallerie-Divison  auf  der  Strasse 
Cambrai-St.  Quentin  unterhielt  die  Verbindung  mit  dem  (Imch  die 
Truppen  des  General-Gouvernements  von  Heims  besetzten  Gebiete. 

In  dieser  Aufstellung^  deckte  General  von  Goeben  sowohl  die 
Vorrückungslinien  nach  Paris  wie  die  Belagerung  von  Peronne  und 
von  Amiens  aus  auch  die  Verbindung  mit  dem  I.  Corps  in  Roueu.  Ver- 
stärkungen konnten  Bapaume  von  P<'ronne  in  einem,  von  Amiens  in 
zwei  Marschen  erreichen.  Im  Bedarfsfalle  ermöglichte  die  im  Betriebe 
stehende  Eisenbahn  Amiens — Koueo  auch  die  rasche  Verschiebung 
von  Truppen  von  Kou*»n. 

Eine  derartigt'  erhöhte  Kampfbereitschaft  war  geboten,  denn 
die  französische  Nord-Armee  Faidh erbe's  (4  Infanterie-Dimionen) 
cantonirte  nur  auf  die  Entfernung  eines  Tagmarsches  von  der 
deutschen  Front,  geschützt  durch  die  Festungen  Arras  und  Cambrai. 

Nachdem  die  12.  Cavallerie-DiTision  Befehl  erhalten  hatte,  nach 
Yervins  gegen  Westen  abzurflcken,  zog  Qeneral  Ton  Goeben  das  In- 
fanterie-Begiment  Nr.  40  und  2  Batterien,  sowie  das  Husaren-Regiment 
Nr.  9  auf  den  rechten  Hügel  und  unterstellte  dieselben  der  combinirten 
Garde-CsTallerie-Brigade.  Da  das  Bataillon  ll/TO  nach  Amiens  gezogen 
wurde,  Terblieben  auf  dem  linken  Flu  gel,  der  Strasse  Arras- Amiens  nur 
die  3.  Cavallerie-Division  mit  3  Compagnieu  10'  Kscadronen  uud 
1  Batterie,  auf  der  Strasse  Cambrai — Peronne  die  eomliinirtc  Garde- 
Cavallerie-Brigade  mit  3  Bataillouen,  11  E.scadroneu  und  3  Batterien. 

r 
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Im  Centrum  befand  sich  die  15.  InfaDterie-Diviaion  mit  11*/^  Ba- 
taillonen, 4  EscadroiiL'n  4  Batterien. 

Am  2.  Jänner  ging  General  Faidheil^e  mit  dem  XXII.  Corps 
gegen  Bucquoy  und  Achiet  -  le  -  Grand ,  mit  dem  XXIII.  gegen 
Bapaume  vor. 

Die  3.  Cavallerie-Division  zog  sich  auf  Miraumont  zurück. 

Die  30.  Brigade  sammelte  sich  mit  4'/«  Bataillonen  und  2  Batterien 
bei  Sapignies  und  trieb  die  Franzosen  Ihm  weit  zurück. 

Hiebei  verlor  das  Begiment  Nr.  28  9  Officiere,  96  Mann,  das 
7.  Husaren- Regiment,  von  welchem  Escadron  die  feindliche 
Infanterie  attakirt  hatte,  1  Officier  and'  6  Mann,  die  2  Batterien 
der  1.  FoBs-Abtheiinng,  2  Officiere,  11  Mann,  im  ganzen  12  Oi&dere, 
113  Mann. 

Die  Schlacht  bei  Bapaume  am  3.  Jänner.  (Tafel  15,  Skizze  9.) 

Am  Abende  des  2.  Jänner  standen  vier  französische  Divisionen 
in  nächster  N&he,  4  bis  6km,  um  Bapaume;  es  war  sonach  für  den 
folgenden  Tag  ein  mnfassender  Angriff  auf  Bapanme  za  gewftrtigen. 

Nach  den  auf  deutscher  Seite  für  den  Z,  Jänner  getroffenen 

Verfügungen  versammelten  sich  die  Truppen  in  vier  Gruppen. 

Die  15.  Division  bei  Bapaume,  der  linlve  Flügel,  die  3.  Cavallerie- 
Division  bei  Miraumont  Skm  westlich,  die  combinirte  Garde-Cavallerie- 
Brigade  mit  dem  Haupttheil  der  32.  Brigade  bei  Bertincourt  9/.-m 
östlich,  endlich  als  Reserven  zwei  Gruppen,  hievon  oiue  den  Cernirungs- 
truppen  von  Peronne  entnommen,  8  bis  lOkm  südlich  von  Bapaume. 
Demnach  befanden  sich: 

in  und  n&chst  Bapaume  10  Bataillone,  4  Escadronen,  4  Batterien 
bei  Miraumont  .  •  •  .     1        „        10        n  1  „ 

bei  Bertincourt ....     3       „        11       »  ^  n 

in  Reserve   5  -—  „  6  „ 

Zusammen  .  19  Bataillone,  2&  Escadronen,  14  Batterien. 

Die  Infanterie  erroiclito  kaum  die  Hälfte  des  Gegners,  doch 
befanden  sich  in  den  französischen  Reserven  neben  Marschregimentern 
18  Bataillone  ]Mobili;ardoii ;  die  Zahl  der  Batterien  war  gleich,  an 
Cavallerie  waren  die  Deutschen  fünffach  stärker. 

General  von  G  neben  beabsichti^^te,  mit  der  15. Division  Bapaume 
festzuhalten,  während  die  Flügel-Abtheilungen  umfassend  gegea  den 
Feind  vorgehen  sollten. 

Es  war  dies  ein  durchaus  zweckmässiger  Vorgang,  um  von  der 
grossen  Überlegenheit  an  Cavallerie  entsprechenden  Gebrauch  zu 
machen,  denn  diese  Waffe  bildete  den  Hauptbestandtheil  der  FlQgel- 
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grnppeo,  und  man  konnte  erwarten,  sie  in  solcher  Weise  besser  zu  ver- 
werten. 

Der  Qefeclitsplan  des  deutschen  eemmandirenden  Generals 
kam  aber  nicht  snr  Ansfthrang. 

Der  Commandant  der  15.  Division  versammelte  die  30.  Brigade 
(4  Bataillone,  2  Batterien)  vorwärts  Bapanme,  6  Compagnien  dieser 
Brigade  blieben  vorgeschoben  in  Favrenil.  Von  der  29.  Brigade  hatte 
je  ein  Bataillon  Fr^miconrt  nnd  Beugnätre,  ein  Bataillon  die  drei  Orte 
AvesDes,  Biefvillers  nnd  Gr^villers  besetzt,  der  Best,  2  Bataillone, 

2  Batterien,  blieb  hinter  der  Stadt  als  Reserve. 

Diese  Vertlieilung  gibt  keine  klare  Auskunft  Ober  die  Absichten 
des  Divisions-Conimandanten.  Die  3  bis  4^•m  nördlich  und  nordöstlich 
Bapaume  liegenden  Ortschaften  sind  relativ  stark  besetzt  und  scheinen 
das  Terrain  zu  umgrenzen,  in  welchem  der  Divisions-Commaudant 
sich  behaupten  will. 

Auffallenderweise  ist  hiehei  die  linke  Flanke  vernachlässigt, 
denn  die  hier  auf  SJcm  vorliegenden  Ortschaften  sind  nur  mit  einzelnen 
Compagnien  besetzt,  obwohl  gerade  diese  Flanke  durch  ein  ganzes 
Corps  bedroht  ist,  welches  in  Achiet-le-Petit  und  Achiet-le-Graud 
genächtigt  hat.  Die  Res*  i  ven,  4  Bataillone,  ö  Batterien,  könnten  erst 
in  vorffeschrittener  Zeit  hier  eingreifen. 

Fär  den  Beginn  der  Schlacht  blieb  der  linke  Flügel  bedenklich 
schwach. 

Die  Hauptkr&fte  stellte  G.  L.  von  Kummer  dem  vom  Norden 
anrückenden  Gegner  entgegen.  Ansser  der  30.  Brigade  und  2  Batail- 
lonen der  29.  Brigade  sollte  auch  Prinz  Albrecht  Sohn  mit 

3  Bataillonen,  4  Escadronen  und  1  Batterie  gegen  denselben  ein^ 
greifen. 

Es  waren  sonach  gegen  Norden  lOVi  Bataillone,  8  Escadronen 
und  3  Batterien,  gegen  West  1%  Bataillone,  8  Escadronen  und  1  Bat- 
terie bereitgestellt^  2  Bataillone  und  2  Batterien  blieben  zur  Ver- 
fügung des  Divisionftrs.  Wenn  der  Divisions-Oommandant  beabsich- 
tigte, gegen  das  XXil.  französische  Corps  hinzuhalten  und  gegen  das 
XXnL  den  entscheidenden  Schlag  zu  flUiren,  so  entsprach  diese  Absicht 
wenig  der  Sachlage,  denn  das  XXIL  Corps  bedrohte  die  Flanke  und 
bei  weiteren  Fortschritten  auch  den  Rftcken  der  Dentschen  und  war 
zuerst  abzuweisen,  ehe  an  weitere  Unternehmungen  gedacht  werden 
konnte. 

Als  der  Divisions-Commaudant  Kenntnis  erhiflt,  dass  die  Fran- 
zosen zwischen  Hihucourt  und  Sapignies  ihren  Aufmarscli  vollzugfii, 
führte  er  einen  Theil  Sf'iner  Truppen  vor,  .so  dass  sich  i)ei  Favreuil 
eine  Gruppe  von  3'/^  Batuiiloiit'ii  und  2  l^attt'rieu,  bei  Bcuj^niitre 
2  Bataillone,  2  Batterien  dem  Feiode  entgegenstellten.  Kiue  OlTen- 
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sive  wird  damit  Dicht  beabsichtigt  gewesen  sein,  dazu  waren  die 
Truppen  zu  schwach,  aber  auch  eine  dauernde  Behauptung  dieser 
vorgeschobenen  Stellung  konnte  mit  so  geringen  Kräften  kaum  in 
Aussicht  genominen  sein. 

Wenn  auch  noch  durch  2  Bataillone  und  2  Batterien  verstärkt, 
konnte  diese  Gruppe  dem  Andringen  des  überlegenen  Gegners  nicht 
widerstehen. 

In  gleicher  Weise  war  der  gegen  das  XXII.  Corps  unternommene 
Angriff  der  3.  Cavallerie-Division  ganz  wirkungslos  geblieben.  Deren 
Commandant  hatte  die  Infanterie  und  Artillerie  zurückgelassen  und  war 
mit  8  Escadronen  in  ziemlich  excentrischer  Kichtunc^  iregen  Achiet- 
le-Grand  und  Ablainzevelle  vorgegangen,  über  welchen  Kaum  er  nicht 
hinausgelangte. 

Das  französische  Corps  näherte  sich  sonach  Bapaume  und  die 
gegen  Norden  vorgeschobenen  Theile  der  15.  Division  waren  dem 
Kreuzfeuer  der  im  Norden  und  Westen  von  Bapaume  kämpfenden 
französischen  Batterien  ausgesetzt,  endlich  im  Kückzuge  bedroht.  Sie 
mussten  gegen  Mitta«,'  den  Rückzug  antreten  und  sammelten  sich 
hinter  (südwestlich)  Bapaume,  welches  von  der  29.  Brigade  besetzt 
worden  war,  so  dass  jetzt  deutscherseits  gar. keine  Artillerie  im  Ge- 
fechte stand. 

Die  combiuirte  Garde-Gavallerie-Brigade  mit  dem  unterstellten 
40.  Infanterie-Regiment  war  nach  Bancourt  beordert  worden,  wo  sie 
um  11 V«  Uhr  mittags  den  Befehl  erhielt^  gegen  die  linke  Flanke 
des  Angreifers  vorzugehen. 

Den  linken  Flügel  des  Angreifers  bildete  die  Division  Bobin, 
welche  von  Mory  und  Vaulx  gegenüber  Beugnätre  vorging.  Wenn  es 
aber  wirklich  die  Absicht  war,  die  Garde-CaTallerie-Brigade  gegen 
die  linke  Flanke  des  Gegners  wirken  zn  lassen,  so  hätte  sie  Ton 
Bertinconrt,  wo  sie  früh  bereit  gestellt  war,  gegen  Yaulx  vorgehen 
müssen;  sie  durfte  dann  nicht  nach  Bancourt  gezogen  werden,  wo 
sie  hinter  dem  eigenen  rechten  Flügel  stand  und  erst  auf  einem 
grossen  Umwege  in  die  gewünschte  Bichtnng  gelangen  konnte. 

Es  scheint  sich  auch  nicht  mehr  um  eine  Diversion  in  des 
Feindes  Flanke  gehandelt  zn  haben,  sondern  darum,  im  Gentmm 
den  hart  bedrängten  eigenen  Truppen  directe  Unterstützung  zu 
bringen,  denn  2  Bataillone  mit  2  Batterien  gingen  auf  Favreuil  vor, 
wurden  aber  auch  zum  Bückzug  gezwungen  und  das  noch  erübrigende 
Bataillon  musste  St  Aubin  wieder  besetzen,  welches  schon  In  den 
Händen  des  Feindes  war,  sowie  auch  Avesnes  und  die  westliche 
Vorstadt  von  Bapaume.  Die  Franzosen  waren  daher,  wie  es  scheint, 
gegen  2  Uhr  im  Norden  und  Westen  hart  an  die  Stadt  gelangt,  wo 
sich  die  Deutschen  nur  mehr  an  der  Stadtumwallung  behaupteten. 
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Die  Garde- Cavallerie-Brigade  setzte  sich  zwischen  Bapaume  und 
Främicourt  fest. 

Die  15.  Division  war  ganz  aufgebraucht,  ihre  Artillerie  ausser 
Thfttigkeit  gesetzt.  Die  Franzosen  trachteten  mit  dem  rechten  Flügel 
▼orzagreifen ;  dort  bemühten  sich  die  Deutschen,  aus  den  Beserven 
eine  neue  Gefechtsfront  herzustellen,  das  Jftger-Bataillon  von  Transloy 
ward  dahin  dirigirt  nnd  2  Batterien  aus  Sally-Saillisel,  auch  traf 
das  Bataillon  von  Miraumont  dort  ein  und  2  Batterien  der  15.  Divi- 
sion setzten  Bich  hier  wieder  in^s  Feuer.  Die  deutsche  Gefechtsfront 
bildete  jetzt  eine»  spitzen  Haken,  der  durch  die  von  Bapaume  nach 
Cambrai  einerseits  und  nach  P^ronne  andererseits  fthrenden  Strassen- 
sflge  gebildet  wurde;  die  Deutsehen  waren  also  in  einer  hOohst 
prekiren  Lage,  wenn  es  nicht  gelang,  den  französischen  rechtei^Hflgel 
znrftckzuwerfen.  Dieser  machte  aber  Fortsehritte  und  besetzte  gegen 
4  Uhr  nachmittags  TiUoy. 

Nun  traf  noch  das  Infanterie-Bataillon  der  (Jarde-Garallerie- 
Brigade  ein  und  Ton  der  15.  Division  wurden  27.  Bataillrne  dahin 
dirigirt 

Den  Franzosen  fehlte  es  an  Kraft,  die  errungenen  Vortheile  zu 
verfolgen,  sie  mussten  im  entscheidenden  Momente  das  Gefecht  ab- 
brechen und  bezogen  Quartiere  in  den  nächstgelegenen  Dörfern,  so 
dass  die  Deutschen  in  den  SteUungen,  welche  sie  abends  inne  hatten, 
nächtigen  konnten. 

Die  Yorwftrts  gelegenen  Abschnitte  hatten  die  Deutschen  auf- 
geben mflssen,  sich  aber  bei  Bapaume  behauptet  Sie  verloren  an 
diesem  Tage  40  Officiere,  585  Mann;  der  Haaptantheü  an  den  Ver- 
lusten trifft  die  Infanterie  u.  z.  jene  Regimenter,  welche  im  Norden  und 
Westen  von  Bapaume  gefochten  hatten. 

Infanterie-Regiment  Nr.  33  12  Officiere,  209  Mann;  Nr.  28 
8  Officiere,  142  Mann;  Nr.  68  4  Officiere,  86  Mann;  die  Verluste 
der  übrigen  Truppen  sind  nicht  erheblich. 

Von  der  Artillerie  erlitten  merkwürdigerweise  nur  die  Batterien 
der  15.  Division  u.  z.  ziemlich  bedeutende  Verluste;  3  Officiere, 
38  Mann,  97  Pferde,  während  die  anderen  10  Batterien  gar  keine 
Verluste  nachweisen. 

Bei  der  Cavallerie  verlor  das  7.  Husaren-Regiment,  Divisions- 
Cavallerie  der  15.  Division,  1  Officier.  7  Manu.  Die  3.  Cavallerie- 
Divisioo  hatte  2  Verwundete,  die  Garde-Cavallerie-Brigade  keine  Ver- 
luste. 

Die  Schlacht  von  Bapaume  macht  nach  den  Vorgängen 
auf  deutscher  Seite  viel  eher  deu  Eindruck  eines  KencoDtre  als  den 
einer  planmftssig  angelegten  Action. 
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Die  Deutschen  entgingen  in  der  Schlacht  bei  Bapavme  mit 
knapper  Noth  einer  Niederlage. 

Die  Conaeqnenzen  kamen  einer  solchen  gleich,  denn  die  Deut- 
schen Terlieesen  das  Schlachtfeld  nnd  versichteten  anf  die  DnrchfUimng 
ihrer  Aufgabe,  die  Belagerang  von  P4ronne  zo  decken;  sie  gaben 
die  Wege  dahin  dem  Feinde  preis  und  sogen  sich  in  entgegen- 
gesetzter Bichtung,  nach  Amiens  znrOck. 

Aber  alles  dies  blieb  ohne  weitere  Folgen  einem  Feinde  gegeo- 
flber,  welcher  wohl  dnrch  Überzahl  im  Oefechte  Yortheile  erringen 
konnte,  aber  nicht  die  Fähigkeit  besass,  dieselben  auszunützen,  weil 
seine  Truppen  sich  nicht  weit  von  ihrer  Basis  zu  entfernen  wagten, 
oder  weil  sie  die  Fähigkeit  zu  raschen  Bewegungen  nicht  belassen. 

Unter  diesen  Verhältnissen  hat  die  Schlacht  vou  Bapaume  für 
die  Deutscheu  nicht  viel  verdorben. 

Die  Deutschen  haben  allerdings  den  Franzosen  zu  einem  Siege 
verhelfen,  weil  sie  ihnen  nur  einen  Thfil  ihrer  Kräfte  entgegenstellten, 
und  auch  diese  nicht  einheitlich  und  plauiuässig  einsetzten. 

Es  mnsste  die  Hauptaufgabe  des  Generals  von  Goeben  bleiben, 
beim  Zusammentreffen  mit  der  französischen  Nord-Armee  diese  zu 
schlagen.  Der  Fortgang  der  Belagerung  von  P^ronne  hatte  dem 
gegenüber  nur  untergeordnetes  Interesse. 

Sobald  sich  demnach  die  Offensive  Faidh erhebe  erkennen 
Hess,  mussten  die  Truppen  aus  Amiens  und  der  grOsste  Theil  der 
vor  P^ronne  stehenden  Truppen  zur  Schlacht  herangezogen  werden. 
Hätten  die  Franzosen  nach  Bapaume  ihren  Yortheil  ausgenützt,  wie 
es  ihnen  fk'eistand,  so  hätte  die  Belagerung  von  P^ronne  doch  auf- 
gegeben werden  müssen. 

Die  Deutschen  versuchten  hier,  zu  viele  Ziele  zu  gleicher  Zeit 
zu  erreichen,  P^ronne  belagern,  Amiens  besetzt  halten  und  den 
Kampf  mit  den  Franzosen  autnehmen. 

Dies  gelang  ihuen  auch  nahezu. 

Bei  zweckmässigerem  Vor^^fehen  aber  hätte  die  Schlacht  bei 
Bapaume  einen  günstigeren  Verlauf  nehmen  können,  während  jetzt 
das  Kraftgefühl  der  Franzosen  gewachsen  war  und  es  noch  einer 
weiteren  Scblaclit  bedurfte,  um  die  endgiltige  Überlegenheit  der 
Deutschen  auch  auf  diesem  Operations-Schauplatze  festzustellen. 

Am  Abende  des  3.  waren  auch  schon  alle  Vorbereitungen  ge- 
troffen, um  die  Beschiessung  und  Einschliessung  von 
P^ronne  aufzuheben. 

Die  Festung,  durch  3.500  Mann,  meist  Mobilgarden,  durch 
49  Geschütze  (hierunter  14  gezogene)  vertheidigt,  war  nach  der  Schlacht 
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in  der  Hallne  durch  11  Batullone,  16  SscadroneD,  68  Qescbütse  ein- 
geschlosaen  worden  (am  27.  December  1870). 

Am  28.  QBd  29.  December  wurde  die  Festong  durch  Feld- 
geeehtttse  beechossen,  ohne  Ergebnis. 

Am  2.  Jioner  1871,  also  am  Tage  vor  der  Schlacht  Ton  Bapanme, 
war  das  Feuer  aus  12  schweren  und  12  Feldgeschfltxen  auf  P^ronne 
erOfihet  worden,  am  3.  Jftnner  fortgesetzt 

3  Bataillone,  4  Batterien,  nach  Sailly-Sallisel  entsendet,  vermin- 
derten die  Einschliessungstruppen  auf  7  Bataillone,  5  Batterien, 
6  Escadronen;  jedenfolls  noch  eine  genügende  Macht,  um  die  ArtU- 
lerie-PositioneD  gegen  jede  Unternehmung  aus  P^ronne  sichern  tn 
können;  trotzdem  werden  V>  schweren  OeschÜtse  lurückgezogen 
und  alle  Yorbereitnngen  zum  Abmärsche  getroffen. 

Selbst  noch  am  4.  wurden  die  von  La  F^re  in  Harn  einge- 
troffenen Belagerungsgeschütze  nach  La  Fhre  zurückgeschickt. 

Am  6.  Jänner  wurden  die  Einschliessungstruppen  wieder  auf 
11  Bataillone,  16  Escadronen,  7  Batterien  gebracht  und  nun  auch 
die  Belagerungsgeschütze  aus  La  Fere  herangezogen. 

Am  9.  wurde  das  Feuer  wieder  eröffnet;  abends  capitulirte 
P^ronne. 

Diese  Tage  hindurch  war  der  grösste  Theil  der  16.  Division, 
dann  der  3.  Reserve-Division  und  die  Garde-Cavallerie-Brigade  vor 
Peronne  festgehalten,  wornach  zu  Operationen  ira  freien  Felde  nur  die 
15.  Division  und  die  3.  Cavallerie-Division  erübrigten. 

Als  demnach  General  von  Goeben  am  5.  Jänner  den  Beschluss 
fasste,  zum  Schutze  der  Einschliessung  von  Peronno  wieder  über 
die  Somrae  vorzugehen  und  die  'A.  Cavallerie-Division  schon  in  Ba- 
paume  stand,  Hess  er  die  15.  Division  nach  Albert  und  Brav  rücken, 
um  dort  eine  Flankenstelluug  gegen  die  Strasse  Arras — Peronne  ein- 
zunehmen, während  sich  das  Ein  Schliessungscorps  von  Peronne  selb- 
ständig nach  Norden  sichern  sollte. 

Nachdem  aber  jetzt  die  zu  Operationen  im  freien  Felde  ver- 
fügbaren Kräfte  schwacher  waren,  als  während  der  Schlacht  bei  Ba- 
paume.  so  hätten  sie  auch  aus  einer  Flankenstellung  wenig  Wirkung 
gehabt.  Erst  der  Fall  von  Pdronne  und  die  Ereignisse  bei  Bouen 
brachten  eine  entscheidende  Wendung  zum  Besseren, 

Dort  war  in  den  ersten  Tagen  des  Jänners  mit  Ausnahme  des 
in  Amiene  turückge])liebenen  4.  Grenadier-Kegimeutes,  das  ganze 
L  Corps  vereinigt.  Der  Armee-Commandant  hatte  einen  Vorstoss 
südlich  der  Seine  angeordnet,  wo  sich  die  Franzosen  in  der 
Sehne  des  Seinebogens  zwischen  La  Bouille  und  Elbeuf,  12 
•bis  lAkm  von  Bouen  entfernt,  festgesetzt  hatten. 
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FQr  diesen  Angriff  waren  am  4.  Jftnner  1871  bei  Orand  Gon- 
ronne  und  La  Boqnette  12*/,  Bataillone,  2  Escadronen  und  4  Bat- 
terien bereitgeatelli 

Die  franzGsischen  Vortruppen  hielten  den  Hals  der  Halbinsel 
besetzt,  welche  an  der  schm&lsten  Stelle  etwa  Ahm  breit  ist;  eine 
besondere  Widerstandsfthigkeit  wird  dieser  Abschnitt,  der  beinahe 
durchaus  bewaldet  ist,  nicht  besessen  haben;  alles  weist  fibrigens 
daranf  hin,  dass  die  Deutschen  daselbst  einen  ernsthaften  Widerstand 
auch  gar  nicht  erwarteten.  Es  wäre  ihnen  freigestanden,  die  Seine 
bei  Pont-de-l'Arche  zu  überschreiten  und  über  Elbeuf  diese  Aufstel- 
lung in  Flanke  und  Kücken  zu  fassen;  sie  verzichteten  darauf, 
Hessen  in  dieser  Richtung  nur  ein  schwaches  Detachement,  1  Batail- 
lon und  1  Batterie,  demonstriren  und  zogen  den  frontalen  AngrilT  vor. 

Der  Sammelpunkt  bei  Grand  Couronne  lag  nur  2  bis  3Am  vor 
der  feindlichen  Front  und  von  da  setzte  die  deutsche  Streitmacht 
nicht  in  breiter  entwickelter  Front  zum  Angriffe  an,  wie  dies  hätte 
geschehen  müssen,  wenn  man  eine  energische  Vertheidigung  voraus- 
gesetzt hätte,  sondern  in  einer  tiefen  Marschcolonne  auf  der  Strasse; 
nur  eine  linke  Seitenhut  war  ausgeschieden. 

4  Bataillone  bildeten  die  Vor-  und  Seitenhut,  hierauf  folgte 
das  Gros  mit  2  Bataillonen,  1  Escadron  und  2  Batterien  und  da- 
hinter die  ßeserve  (4  Bataillone,  1  Escadron,  2  Batterien). 

2  und  ein  halbes  Bataillon  blieben  bei  Grand  Couronne  stehen. 

Das  ausgedehnte  Waldtenrain  beschränkte  die  Verwendung  Ton 
Cavallerie  und  Artillerie,  aber  auch  die  Infanterie  kam  au  keinem 
ernstlichen  Kampfe ;  bei  Robert-le-Diable  genügte  das  Eingreifen  der 
Avantgarde,  den  Gegner  su  werfen,  bei  Uaison  brul6  griff  das  Oros 
umfassend  ein;  hierauf  theilte  sieh  die  deutsche  Colonne. 

Die  bisherige  Avantgarde  wandte  sich  gegen  la  Londe,  Oberst 
Legat  verfolgte  bis  Bourgachard,  die  Reserve  wurde  nach  Bourg- 
theroulde  dirigirt.  Die  gegen  den  rechten  Flügel  entsendeten 
deutschen  Detachements  waren  uuverrichteter  Sache  umgekehrt:  in 
der  Nacht  räumten  die  Franzosen  alle  Stellungen  und  gingen  am 
5.  bis  hinter  die  Kille  zurück;  von  Bourgachard  aus  ward  die 
weitere  Verfolgung  nur  durch  1  Compagnie,  '  ,  Escadron  und  2  Ge- 
schütze fortgesetzt  und  selbst  diese  schwachen  Kräfte  genügten, 
den  Gegner  auch  aus  Kougemontier  zu  vertreiben. 

Die  Gesammtverluste  beliefen  sich  auf  5  Officiere,  167  Mann 
und  trafen  zum  grdssten  Theile  die  Colonne  des  Obersten  Legat, 
wahrscheinlich  beim  Angriffe  auf  Maison  brul(5. 

Das  Gefecht  verschaffte  den  Deutschen  die  Überzeugung,  dass 
sie  bei  Reuen  nichts  vom  Gegner  sn  besorgen  hfttten  und  erm^f^ 
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lichte  es  ihnon,  Verstärkungen  an  dieSomnie  abzusenden.  Es  wurden 
noch  (>  Bataillone  und  2  Batterien  des  I.  Corps  dahin  dirigirt. 
welche  zwischen  8.  und  11.  Jänner  in  Amiens  eintrafen.  Da  um  diese 
Zeit  auch  das  Einschliessungscorps  von  Peronne  verfügbar  wurde,  so 
erreichten  die  Streitkräfte  an  der  Somme  eine  ansehnliche  Stärke. 

Ausser  dem  VIII.  Corps,  der  III.  Reserve-Division,  der  com- 
binirten  Garde-Cavallerie-Brigade,  der  3.  Cavallerie-Division  und  der 
12.  Cavallerie-Division,  9  Bataillonen  und  4  Batterien  dos  I.  Corps, 
wurde  auch  noch  in  GoDOBse  am  9.  Jänner  1  Infanterie-Brigade  des 
IV.  Corps  hereitgestellt,  am  im  Bedarfsfalle  an  die  Somme  abia- 
gehen;  aber  auch  ohne  derselben  z&hlteo  die  dortigen  Streitkräfte 
45  Bataillone,  58  Escadronen,  27  Batterien,  wihrend  der  französische 
General  im  ganzen  Uber  71%  Bataillone,  b%  ^cadronen  und  16% 
Batterien  verfugte. 

Am  7.  Jftnner  hatte  General  von  Goeben  das  Com- 
mando  Uber  die  1.  Armee  übernommen.  Er  beschloss,  die 
weiteren  Angriffe  des  Gegners  hinter  der  Somme  abzuwarten. 

Nachdem  die  Nothwendigkeit  weggefallen  war.  die  Belagerung 
von  Peronne  durch  eine  vorwärts  gelegene  Stellung  sichern  zu  müssen, 
nachdem  eine  Offensive  f^egen  die  französische  Armee,  welche  sich  hinter 
ihre  Festungen  zurückziehen  konnte,  schwer  durchzuführen  war  und 
das  Schicksal  des  Krieges  sich  auf  anderen  Operationsschauplätzen 
entscheiden  musste,  so  war  die  abwartende  Haltung  der  1.  Armee 
durch  die  Umstände  voll  gerechtfertigt. 

Der  Abschnitt  der  Somme  kam  ihr  hiebei  zugute ;  er  erstreckte 
sich  von  Amiens  bis  Peronne  Aber  45^  und  die  an  den  Endpunkten 
dieser  Front  gelegenen  Festungen  Amiens  und  Peronne  sicherten  der 
deutschen  Armee  die  Möglichkeit,  in  die  Offensive  überzugehen. 

Am  9.  ÜTänner  wurden  die  betreflbnden  Befehle  erlassen  und 

bis  13.  ausgeführt  (Tafel  16,  Skizze  10). 

Die  Truppenvertheilung  zeigt  deutlich,  dass  sich  der  Armee- 
Commandant  nicht  auf  eine  Vertheidigung  der  Somme  beschränken 
wollte. 

Hinter  der  Somme  steht  nur  die  15.  und  die  3.  Reserve-Division, 
w&hrend  die  Theile  des  I,  Corps  bei  Amiens  und  an  der  Hallue 
das  rechte  Ufergebiet  festhalten  und  ebenso  bei  P6ronne  die  16.  Divi- 
sion und  eine  Cavallerie-Brigade  auf  dem  rechten  Ufer  verbleiben 
zur  Verbindung  mit  der  in  St  Quentin  belassenen  12.  Cavallerie- 
Division  ;  die  Truppen  sind  demnach  von  Amiens  bis  St.  Quentin  auf 
einer  Front  von  70ibi  vertheilt.  Die  Hauptmasse  der  Armee  aber 
befindet  sich  zwischen  Amiens  und  Peronne  (50^);  sie  ist  ge- 
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nügend  coneentriri,  um  rechtzeitig  auf  dem  Schlachtfelde  Fcreint  tu 
werden;  dirigirt  sich  der  Qegner  gegen  Amiens,  so  findet  er  in  der 
Front  Widerstand  an  der  Hallne,  während  die  Hauptmasse  der 
Deutschen  in  seiner  linken  Flanke  und  selbst  im  Bflcken  erscheint; 
ebenso  sind  seine  beiden  Flanken  bedroht,  wenn  er  die  Sommelinie 
directe  etwa  bei  Braye  forciren  will;  sucht  er  die  SommeUnie 
östlich  SU  umgehen,  so  Iftsst  er  die  deutsche  Armee  in  seiner 
rechten  Flanke;  am  ersten  Tage  können  dort  das  YIII.  Corps  und  die 
3.  Besenre-Division  concentrirt  werden,  während  die  bei  Amiens 
stehenden  Theile  ^es  I.  Corps  zwei  starke  Märsche  zu  hinterlegen 
haben,  ehe  sie  dort  eingreifen  können;  dafttr  aber  treffen  sie  unter 
so  gflnstigen  Verhältnissen  auf  des  Gegners  Flanke  und  Verbindungen, 
dass  dieser  es  kaum  wagen  kann,  den  Vormarsch  Aber  St  Quentin 
nach  Süden  fortzusetzen,  ehe  er  der  1.  Armee  eine  empfindliche 
Niederlage  beigebracht  hat 

Am  13.  wurde  die  weitere  Heraoziehung  von  3  Bataillonen 
und  2  Batteriüu  des  1.  Corps  von  Roueu  nach  Amiens  angeordnet 

Die  3.  Cavallerie-Division  war  von  Bapaume  zurückgenommen 
worden.  Wenn  anderweitig  Vorsorge  bestand,  die  Fühlung  mit  dem 
Feinde  zu  erhalten,  so  muss  diese  Vorsorge  begreiflich  erscheinen, 
im  entgegengesetzten  Falle  aber  war  das  Zurücknehmen  der  3.  Ca- 
vallerie-Division gefährlich,  denn  bei  der  ziemlichen  Ausdehnung  der 
deutschen  Front  war  es  Grundbedingung  für  die  rechtzeitige  Con- 
centrirung  der  Kräfte,  dass  man  frfih  genug  von  den  Bewegungen  des 
Gegners  Kenntnis  erhalte. 

Im  vorliegenden  Falle  aber  begegnete  der  Gegner  dieser  Noth- 
wendigkeit,  indem  er  seinerseits  der  zurflckgehenden  Cavallerie-Division 
hart  an  den  Fersen  blieb  und  ihre  Nachhut  bei  Bapaume  angriff 
(am  11.  Jänner). 

Dort  blieben  die  Franzosen  stehen,  da  sie  mittlerweile  von  der 
Capitulation  von  P^-ronne  Kenntnis  erhalten  hatten;  die  3.  Cavallerie- 
Division  blieb  iliiieu  gegenüber  in  Mesnil  und  le  Sars. 

Am  13.  wurde  Albort  durch  vorgeschobene  Theile  des  1.  Armee- 
Corps  besetzt,  die  3.  Cavallerie-Division  nahm  in  Uedouville  Auf- 
stellung. 

Es  war  demnach  der  linke  Flügel  der  Deutschen  auf  das 
rechte  Ufer  der  Somme  vorgegangen  und  hatte  Fühlung  mit  dem 
Gegner  genommen.  Hiebei  war  auch  die  Ausdehnung  der  deutschen 
Front  eine  weit  jrringere,  die  Hauptkräfte  der  Deutschen  waren 
zwischen  Albert  und  Boisel  auf  einem  Baume  von  30km  Ausdehnni^ 
gnippirt;  es  war  eine  sehr  vortheilhafte  Lage  für  die  Deutschen;  wenn 
das  I.  Corps  und  die  3.  Cavallerie-Division  bei  Albert  Widerstand 


Digitized  by  Google 


Aus  dem  deatseh-fnunöaisehen  Kriege  1870/11.  219 

leisteten,  stand  die  Mehrzahl  der  deutschen  Kräfte  dem  Gegner  in 
der  Flanke;  je  mehr  er  seine  Kräfte  gegen  Albert  heranzog,  desto 
mehr  gab  er  Flanke  nnd  Bfleken  preis.  Man  könnte  glauben,  dass 
den  Dentschen  nichts  erwflnsditer  sein  konnte,  als  wenn  der  Gegner 
seine  Kräfte  in  einem  Kampfe  bei  Albert  engagirte. 

Am  14.  Jänner  besetzte  die  Tete-Division  der  Franzosen  Albert, 
von  wo  sich  die  Deutschen  an  die  Uallue  zurückzogen;  die  franzö- 
sische Armee  stand  zwischen  Albert  und  Bapaume,  während  die 
Brigade  Isnard  gegen  St.  Quentin  vorging;  es  war  nicht  wahr- 
scheinlich, dasjB  die  Franzosen  einen  Angriff  auf  Amiens  beabsich- 
tigten; ebensowenig  konnte  man  voraussetzen,  dass  sie  gegenüber 
Amiens  nur  hinhalten,  und  mit  dem  Gros  in  südlicher  Richtung 
gegen  die  Somme  oder  gegen  Päronne  vorzugehen  beabsichtigten; 
die  Franiosen  wären  genöthigt  gewesen,  sich  mit  dem  rechten  Flügel 
gegenüber  der  Hallue  festzusetzen,  die  Beserven  aber  hinter  ihrem 
linken  Flügel  gegen  P^ronne  bereitzuhalten;  sie  hätten  eine  aus- 
gedehnte Front  einnehmen  mftssen  und  nur  mit  einem  Theüe  die 
Forcirung  der  Somme  versuchen  können. 

Die  Vertheilung  der  deutseben  Truppen  war  mit  grossem  Ge- 
schick erfolgt  und  die  Eäumung  von  Albert  war  ganz  im  Einklänge 
mit  der  Yertheidigungsidee. 

Der  französische  General  kam  auch  am  15.  zu  der  Erkenntnis, 
dass  er  in  dieser  iUchtung  wenig  Aussichten  auf  Erfolg  habe,  und 
entsehloss  sich,  unverzüglich  auf  St  Quenthi  vorzugehen,  um 
die  AofsteUung  der  Deutschen  zu. umgehen  und  auf  deren  Yerbin- 
dnogen  zu  wirken. 

Zweifellos  war  diese  Umgehung  ein  höchst  gefahrliches  Unter- 
nehmen, denn  indem  Faidherbe  die  Deutschen  zu  umgehen  trach- 
tete, gab  er  seine  eigenen  Verbindungen  preis,  und  die  französische 
Armee  war  nicht  stark  genug,  um  den  Deutschen  eine  Schlacht  zu 
liefern  und  oebstdem  noch  die  Verbindungen  zu  sichern;  aber  bei  dieser 
Operation  war  doch  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  bei 
rascher  und  energischer  Ausführung  die  französische  Armee  früher 
bei  St  Quentin  concentrirt  sei,  als  die  deutsehe,  deren  entfernteste 
Theile  erst  am  dritten  Tage  dort  eintreffen  konnten;  die  Franzosen 
waren  demnach  zur  Erwartung  berechtigt,  es  dort  nur  mit  einem 
Theile  der  deutschen  Armee  zu  thun  zu  bekommen.  Bei  der  geringen 
Operationsfi&higkeit  und  der  Inferiorität  der  zum  grossen  Theile  aus 
Neubildungen  bestehenden  französischen  Truppen  waren  allerdings 
auch  hier  die  Aussichten  auf  Frfolg  nur  gering,  aber  der  franzö- 
sische General  folgte  einer  Weisung   des  Kriegsminieters,  nach 
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welcher  es  sich  darum  handelte,  in  diesem  Momente  möglichst  viel 
Krftfte  der  Deutschen  im  Norden  von  Paris  festzuhalten. 

Für  die  Deutschen  hing  die  Vereitlung  der  französiacheD 
UnternehmiiDg  davon  ab,  von  derselben  frühzeitig  Kenntnis  zu  er- 
halten, um  rechtzeitig  genügende  Krfifte  in  der  Gegend  Ton  St  Qaentin 
eoncentriren  zu  können. 

Die  entfernteste  Division  der  Franzosen  hatte  nach  St.  Quentüi 
bOkm  zurückzulegen,  am  zweiten  Tage  konnte  die  französische  Armee 
also  dort  concentrirt  sein;  der  linke  Flügel  der  Deutschen  stand 
70hn  von  St.  Quentin;  gelang  es  den  Franzosen  durch  die  Initiative 
der  Bewegung  einen  Tag  Vorspning  zu  gewinnen,  so  konnten  die 
Deutschen  nur  mit  etwa  der  Hälfte  ihrer  Kräfte,  der  16.  und  der 
Beserve-Divisiott,  bei  St.  Quentin  entgegentreten. 

Allerdbgs  war  dieser  Yorsprung  sehr  gering,  denn  die  noch  im 
Anmärsche  befindlichen  Theüe  der  Deutschen  mussten  sich  sehr  bald, 
eventuell  auch  in  empfindlicher  Weise  in  Flanke  und  Bücken  fühlbar 
machen;  die  Deutschen  hatten  also  das  höchste  Interesse  daran,  die 
Bewegungen  der  Franzosen  unausgesetzt  im  Auge  zu  behalten. 

Am  15.  abends  hatte  General  v.  Go eben  die  Ansicht  aus- 
gesprochen, dass  der  Gegner,  die  Sonune-Linie  umgehend,  gegen 
Paris  vorzudringen  suchen  werde;  doch  hatte  er  die  dieser  Annahme 
entsprechenden  Massnahmen  nicht  getroflfen,  sondern  verharrte 
noch,  in  seiner  Stellung,  um  nihere  Anhaltspunkte  über  das  Verhalten 
des  Gegners  abzuwarten. 

Die  'l2.  Cavallerie-Division,  welche  durch  das  Vorgehen  der 
Franzosen  zunächst  bedroht  war,  wovon  General  v.  Goeben  am 
16.  morgens  Kenntnis  erhielt,  wurde  angewiesen,  wenn  sie  sich  nicht 
behaupten  könne,  den  Bflckzug  auf  Ham  zu  nehmen,  während  General 
V.  Barnekow  dem  Gegner  in  die  Flanke  Stessen  sollte. 

Durch  den  Bflckzug  nach  Ham  wurde  der  Weg  nach  Paris 
allerdings  dem  Gegner  freigegeben,  doch  stand  die  deutsche  Armee 
so  nahe  in  dessen  Flanke,  dass  der  Entscheidung  hiedurch  noch  iu 
keiner  Weise  vorgegriffen  war. 

Der OÖensivstoas  des  Generals  v.  liurnekow  unterblieb,  da  er 
den  Befehl  liiczii  nicht  rechtzeitig  erhalten  hatte.  Auch  dies  war 
kein  besonderer  Nachtheil ;  wie  die  Sachen  damals  lagen,  da  nur 
sehr  untergeordnete  Kräfte  der  1  ranzosen  auf  St.  Quentin  vorge- 
gangen waren,  was  man  damals  allerdings  kaum  mit  voller  Sicherheit 
wissen  konnte,  hätte  der  Angriff  Harnekow's,  auch  wenn  er,  wie 
nach  dem  Kräfteverhältnis  wahrscheinlich,  zu  günstigen  Ergebnissen 
gefuhrt  hätte,  kaum  weiter  reichende  Folgen  gehabt,  als  dass  die 
Deutschen  über  die  Schwäche  der  dort  vorgehenden  Franzosen, Gewiss- 
heit erhalten. 


Digitized  by  Google 


Aqb  dem  deotseb-frMiiOtiBdiai  Krieg«  1870/71. 


221 


An  diesem  Tage  (16.)  tnt  das  Oros  der  franzdeischen  Nord- 
Armee  den  Marsch  naeh  Westen  an  nnd  gelangte  mit  einer  sehr 
mftssigen  Marschleistang  bis  anf  die  Strasse  Bapaame-P^ronne. 

Obwohl  die  Trappen  des  Generals  v.  Ooeben  in  unmittel- 
baren Contact  mit  der  Spitze  der  französischen  Armee  sich  befiuiden 
and  diese  letztere,  wie  es  scheint,  gar  keine  Massnahmen  getroffen 
hatte,  ihren  Abmarsch  zn  verheimlichen,  so  wurde  die  Bewegung 
der  Franzosen  doch  erst  um  Mittag  des  16.  entdeckt  und  diese  wichtige 
Wahrnehmuug  gelangte  erst  am  17.  morgens  zur  Kenntnis  des  Ober- 
Commandanteu. 

Dieser  hatte  inzwischen,  um  zur  vollen  Klarheit  über  die  Ab- 
sichten des  Gegners  zu  gelangen,  für  den  17.  einen  umfassenden  An- 
griff auf  Albert  angeordnet. 

Um  sich  über  die  Bewegungen  der  Franzosen  zu  vergewissern, 
hätte  es  wohl  andere,  ebenso  verlässliche  und  weniger  gewaltsame 
Mittel  gegeben. 

Die  Bewegungen  der  Franzosen  vollzogen  sich  knapp  vor  und 
entlang  der  deutschen  Front,  und  man  hat  Mühe  zu  glauben,  dass 
diese  der  Aufmerksamkeit  der  deutschen  Yortruppen  entgehen 
konnten,  wenn  diese  das  nächste  Terrain  vor  ihrer  Aufstellung  darch 
PatruUen  aufklärten;  die  Marschziele  der  französischen  Corps  vom 
16.  Jänner,  Combles  und  Sailly-Saillisel,  lagen  kaum  lOkvi  vor  der 
deutschen  Front,  und  die  Wege  dahin  fahrten  entlang  derselben. 

Der  Aufklärungsdienst  wurde,  wie  es  scheint,  in  sehr  unvoll- 
kommener Weise  betrieben,  und  die  angeheuere  Dberlegenheit  der 
deutschen  Cavallerie  gar  nicht  ausgenützt;  es  muss  mit  dem  Auf- 
kl&rangsdienst  schwach  -bestellt  gewesen  sein,  wenn  der  Commandant, 
um  sich  zu  orientiren,  seine  ganzen  Kr&fte  aufwenden  muss.  Eher 
mochte  man  glauben,  dass  der  deutsche  Ober-Commandant  sich  zum 
Angriff  entschloss,  nicht,  um  zu  recognosciren,  sondern  um  den  Feind 
zu  schlagen,  oder  ihn  so  zu  fesseln,  dass  er  von  anderweitigen  Unter- 
nehmen ablassen  müsse. 

Die  bis  17.  morgens  beim  General  ?•  6 o eben  eingelaufenen 
Nachrichten  ergaben,  dass  der  Gegner  in  Albert  nicht  mehr  an- 
wesend sei;  wollte  General  v.  Goeben  den  Feind  angreifen,  so  war 
der  Moment  sehr  günstig,  die  16.  und  die  3.  Reserve-Division 
mussten,  gerade  vorgehend,  den  Gegner  nach  wenigen  Kilometer 
Marsches  stellen,  indess  die  15.  Division  und  die  Division  des 
Generals  Graf  v.  d.  Gröben  den  Gegner  in  Flanke  und  Kücken  trafen; 
die  12.  Cavallerie-Division,  rechts  der  16.  Division  vorgehend,  konnte 
dem  Gegner  den  Weg  verlegen. 

Es  w;ir  kein  wesentlicher  Unterschied,  ob  man  den  Gegner 
noch  in  Albert  oder  etwas  weiter  östlich  antraf,  ja  der  letztere  Fall 
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war  der  dentBchen  üntemehmoog  noeh  gflnatiger,  deno  dort,  gegen 
die  Mitte  der  deutsehen  AnfsteUimg,  war  die  Coneentrimng  leichter 
und  rascher  dorehsuftUiren;  es  ist  deshalb  nicht  selbstTerstindlidi, 
dass  General  v.  Goeben  den  Gedanken  an  die  Offensive  fidlen  liess, 
als  er  den  Abmarsch  des  Gegners  nach  Westen  erflihr;  im  Gegen- 
theüe,  das  Bedürfnis,  die  Ffthlnng  mit  dem  Gegner  sofort  wieder  aoi^ 
zunehmen,  und  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  man  denselben  im  Flanken- 
marsche  überraschen  würde,  sprechen  sehr  zu  Gunsten  der  deutscher- 
seits geplanten  Unternehmung;  die  Gefahr,  duss  man  den  Gegner 
nicht  mehr  antreffen  würde,  bestand  nicht,  denn  über  die  Stellungen 
der  16.  Infanterie-  und  12.  Cavallerie-Division  konnte  derselbe  noch 
nicht  mit  allen  Kräften  hinausgelangt  sein. 

General  G  o  e  b  e  n  aber  hielt  an  dem  Entschlüsse  fest,  znnichst 
dem  Gegner  d^n  Weg  nach  Paris  nnd  nach  den  eigenen  Terbindimgen 
tu  Torlegen,  indem  er  den  oberen  Theil  der  Somme-Linie  zwischen 
FIronne  nnd  Harn  besetzte  and  den  eigenen  linken  Fltkgel  gegen 
P^ronne  heranzog.  Es  ist  kanm  zn  bezweifeb,  dass  der  directe  Angriff 
die  erwähnten  Aufgaben  noch  viel  sicherer  erreicht  hätte. 

Der  von  General  v.  Goeben  eingeschlagene  Weg  eröffnete 
allerdings  die  Aussicht,  dass  die  Sicherung  der  Wege  nach  Paris 
auch  ohne  Schlacht  erreicht  werden  könnte,  und  in  dieser  Beziehung 
war  der  Entschlnss  des  Generals  vielleicht  der  bessere  nnd  zweck- 
mftssigere,  aber  er  hatte  den  NachtheU,  dass  der  Gegner  vollkommen 
ungestört  seine  Bewegungen  ausf&hren  konnte  und  ihm  überhaupt  die 
Tolle  Freiheit  des  Entschlusses  verblieb. 

Nach  den  Märschen  des  17.  Jänner  wurde  der  Oberlauf  der 
Somme  von  Peronne  bis  Flavy-le-Martel  ^30Am  besetzt,  durch  die 
15.,  die  3.  Reserve-,  die  16.  Division  und  die  12.  Cavallerie-Divi- 
sion; die  Trupjien-Abtheilung  des  Generals  Graf  v.  d.  Gröben  bildete 
einen  Off'ensivstafi'el  auf  dem  linken  Flügel,  also  auf  dem  nördlichen 
'Ufer  der  Somme,  die  Armee-Keserve  hinter  der  15.  Dirision. 

Die  Zusammensetzuog  der  einzelnen  Gruppen  war: 
Die  16.  Division...     8'/,  Bataillone,  10  Escadronen,  4 Batterien. 
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Hiexo  Besetzungen  im  Bereiche  der  operirenden  Truppen: 

1d  Amiens   5     Bataillone,   1  Escadron,  1  Batterie,. 

„  P^ronne                2  „  1        „  —  „ 

n  Ham   ^       _        ^  —  ^ 

n  ^  P^re                1  „  —       „  —  ^ 

V  Nesle   „  1       „  — 

»  Clermont   —  „        4  Eecadronen«  „ 

Summe    49    Bataillone,  59  Escadronen,  31  Batterien 

in  der  beiläufigen  St&rke  von  34.000  Mann  Infanterie,  7.000  Beitern 
und  185  Geschfltzen. 

Die  ursprüngliche  Ordre  de  bataille  war  nicht  aufrecht  erhalten. 
Der  Corps- Verband  war  ganz  aufgelassen  und  so  entstanden  7  dem 
Armee -Commando  directe  unterstehende,  taktische  Einheiten,  von 
welchen  jede  aus  allen  Waffen  im  verschiedenen  Vprhfiltnisse  zusammon- 
gesetzt  war;  alle  aber  waren  besonders  stark  mit  Cavallerie  und  Ar- 
tillerie dotirt. 

Die  selbständigen  Cavalleriekörper  waren  (mit  Ausnahme  der 
12.  Cavallerie-Division)  als  solche  aufgelöst  und  an  die  Infanterie- 
gruppen vertheilt,  so  dass  sie  überwiegend  im  Sinne  der  Di?ision8- 
Gavallerie  zur  Verwendung  kommen  sollten. 

Dass  ein  besonderer  Bedarf  an  solcher  herangetreten,  oder  dass 
an  sie  besondere  Ansprüche  gemacht  worden  wären,  hlsst  sich  im 
Gange  der  Operationen  nicht  nachweisen;  die  TVsuche  dieser  Ein- 
theilung  wird  deslialli  hauptsfichlich  darin  zu  suchen  sein,  dass  man 
in  der  defensiven  Haltung,  welche  der  Arinee  zugefallen  war,  einen 
i/eeigneten  Gebrauch  ?on  selbständigen  Oavalleriekörpern  nicht  zu 
naachen  wusste. 

Die  TerrainTerbaltnisse  auf  diesem  Eriegsschauplatze  waren 
dem  Auftreten  auch  grösserer  Cavalleriekörper  nicht  ungfinstig,  end- 
lieb war  die  BeschafTenheit  der  feindlichen  Truppen  nicht  eine  solche, 
welche  der  Thätigkeit  der  Cavallerie  besondere  Schwierigkeiten  be- 
reitet hatte,  nur  die  Jahreszeit,  der  gefrorene  Boden  machte  in  dieser 
Beziehung  Schwierigkeiten. 

Es  tritt  also  auch  hier,  wie  hei  den  Operationen  gegen  Le  Mans 
die  Wahrnehmung  zu  Tage,  dass  man  die  zahlreich  vorhandene 
Cavallerie  nicht  ihrer  Bestimmung  gemäss  verwenden  konnte. 

Artillerie  war  gleichfalls  reichlich  vorhanden.  Die  Corps-Artillerie 

mit    dauernder  Infanterie-   und  Cavallerie-Bedeckung   zu  einem 

taktischen  Körper  vereint,  unterstand  directe  dem  Armee-Commando, 

war  also  eine  Armee-Artillerie-Kcvcrv'. 

Orgma  dtr  mmtAr-wlMenicb»Wiohen  Venine.  LVII.  Hand  1W9.  17 
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Das  Armee-Commando  batte  die  Gliederung  seiner  Streitkräfte 
den  obwaltenden  Verb&ltniesen  und  den  Bedürfoiaaen  der  Befebli- 
gebang  angepasst 

Die  Stellung,  welcbe  die  1.  Armee  am  17.  Jänner  einnahm, 
zeigte  von  hohem  Geschick  in  Ausnütznng  der  Terrainverhfiltnisse 
und  war  gleich  Tortheilhaft  fQr  die  Defensive  wie  für  die  OflTenaiTe; 
welchen  Theil  der  Somme-Linie  der  Gegner  anch  angreifen  mochte, 
stets  fand  er  eine  starke  Front  vor  sich  nnd  war  in  den  Flanken 
und  im  Bflcken  bedroht  Dieser  Gefahr  wäre  er  nnr  entgaogeo, 
wenn  er  sich  mit  allen  seinen  Erftften  auf  die  Heeres-Abtheilung  des 
G.  L.  Graf  V.  d.  G  röben  geworfen  hätte,  welche  zur  Zeit  allein  auf  dem 
recbtcn  Ufer  der  Somme  sich  befand  und  erst  nach  längerer  Zeit 
durch  die  entfernteren  Theile  der  Armee  unterstützt  werden  konnte. 
Diese  Ahtheilung  war  aber  in  der  LaL,'e,  sich  durch  einen  Rückzusr 
gegen  Westen  der  Gefahr  zu  entziehen  und  die  Lage  der  französischen 
Armee  war  dann  um  nichts  ver])es^ert. 

Die  französische  Nord-Armee  niusste  entweder  die  Aufstellung 
der  I.Armee  östlicli  8t.  Quentin  umgehen  und  damit  ihre  Ver- 
bindungen und  die  Möglichkeit  eines  Kückzuges  auf  die  Festungen 
gänzlich  aufgehen,  oder  sich  in  die  freigegebene  Lücke  zwischen 
P^ronne  und  St.  Quentin  begehen,  wo  sie  gleichfalls  die  vertheidigte 
Somme  vor  sieh,  den  linken  Flügel  der  Deutschen  aber  in  Flanke 
and  Kücken  hatte. 

Fand  aber  der  deutsche  Armee-Commandant  den  Obergang  zur 
Offensive  für  angemessen,  so  brauchten  seine  Colonnen  aus  ihren 
Stellungen  nur  gerade  vorzugehen,  um  den  Gegner  tu  um&ssen. 

Die  französische  Armee  war  am  17.  eng  concentrirt 
awischen  P^ronne  und  St  Quentin. 

G.  L.  von  G  0  e  b  e  n  beschloss  mit  dem  rechten  Flügel,  d.  L  der 
12.  Cavallerie-Division,  der  16.  Division  und  der  3.  Beserve->Div]8ion 
sich  dem  Gegner  auf  den  Strassen  nach  Sflden  vorzulegen,  indem 
diese  Colonnen  Moy  und  die  Somme-Obergünge  bei  Jussy  und  Harn 
besetzten.  Der  linke  Flügel,  die  Colonne  des  G.  L.  Graf  v.  d.  Gröben 
und  die  15.  Division  vereint  unter  dem  Commando  des  G.  L.  Ton 
Kummer  sollten  auf  St.  Quentin  vorrücken,  dem  Gegner  folgen, 
wenn  er  nach  Norden  ausbog,  ihn  nur  recognosciren,  wenn  er  in 
Stellung  war,  ihn  aber  angreifen,  wenn  er  die  Bewegung  nach  iSüdeu 
fortsetzte. 

Diese  Vertugungeu  .sind  kl.ir,  unisiehlig,  allen  Combinutionen 
ül>er  da^  Verhalten  des  liegners  Kechnung  tragend :  es  kam  aller- 
din^^s  zunächst  nur  der  linke  Flügel  in  CuuUct  mit  dem  Feinde, 
mogliciierweise    mit  der  üesammluiucht  des  Ueguers,    aber  die 
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Colonnen  des  rechten  Flflgels  waren  so  nahe,  dass  sie  rechtzeitig 
eingreifen  konnten. 

Der  einzige  Fall,  wo  die  Massnahmeu  der  Deutschen  weniger 
wirksam  wurden,  war  der,  wenn  die  Franzosen  uuverweilt  den  Rück- 
zug antraten,  weil  danu  nur  der  linke  Flügel  uumittelbar  tbätig 
werden  konnte. 

Die  wohldurchdachten  Vorbereitungen  des  deutscheu  Armee- 
Oommandos  hatten  ein  Netz  um  den  Gegner  gespannt,  welchem  er 
sieh  nur  durch  den  schleunigen  Bückzug  entziehen  konnte. 

Die  Deatschen  waren  allerdings  schon  am  17.  abends  in  einer 
so  Tortheilhaften  Lage,  dass  sie  deren  Gnnst  durch  einen  un- 
mittelbaren concentrischen  Angriff  am  18.  verwerten  konnten;  alle 
Theile  der  Armee  standen  nur  10  bis  16km  ?om  Gegner  entifemt, 
und  hatten  ihn  schon  durch  ihre  Ausgangsstellungen  um&sst;  ja  ihr 
Zusammenwirken  war  mehr  sichergestellt^  als  nach  den  Bewegungen 
des  18.,  wo  der  Canal  Croset  die  Theile  der  Armee  von  einander 
trennte. 

Der  Armee-Commandaut  mochte  hoffen,  durch  das  Vorgehen 
des  linken  Flügels  über  die  Situation  beim  Gegner  nülier  aufgeklärt 
zu  werden  und  dann  mit  noch  grösserer  Sicherheit  handeln  zu  können. 

Das  Oefeelit  bei  Tertry  Poeuilly  am  18.  Jftnner. 

Der  linke  Flügel  der  Deutschen  scheint  den  Vormarsch  in 
vier  Colonnen  anf^etreten  zu  haben,  rechts  die  29.  Brigade,  in  der 
Mitte  die  .30.  Brigade,  links  die  Infanterie  des  I.  Corps  unter 
General  v.  Memerty  und  in  der  nördlichen  Flanke  die  Cavallerie- 
Brigade  des  Generals  v.  Dohna.  Ihre  Marschziele  sind  nicht  bekannt, 
doch  wird  angeführt,  dass  von  Tertry  an,  die  30.  Brigade  der  29. 
folgen,  demnach  die  15.  Division  die  weitere  Vorrückung  in  einer 
Oolonne  wahrscheinlich  in  südöstlicher  Bichtung  fortsetzen  sollte. 

Die  rechte  Flfigelcolonne,  die  29.  Brigade,  traf  vor  11  Uhr  hei 
Beauvois  auf  den  Gegner,  der  im  Marsche  nach  Südosten  begriffen  war. 
Es  war  also  der  Fall  eingetreten,  für  welchen  dem  G.  L.  v.  Kummer 

vorgeschrieben  war,  den  Gegner  in  Flanke  und  Rücken  anzugreifen; 
die  Divisions-Cavallerie  der  2i).  Brigade  attakirte  auch  die  feindliche 
Train-Coloniie.  Als  aber  die  Queue  -  Brigade  des  französischen 
XXII.  (_'orps  gegen  die  Deutschen  Front  niaohte,  übergingen  dieselben 
.soloit  in  die  Defensive,  nahmen  mit  Bataillonen  und  '^  Batterien 
Stellunir  iiei  Trefcon,  und  wehrten  in  «iiener  Aufstellung  bin  2Vt  ^'^'i' 
nachmittags  die  feindlichen  Angriffe  ab.  Auch  das  XXIil.  französische 
Corps  unterbrach  bei  Vermand  seine  Vorrückung,  und  sendete  eiue 
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Brigade  über  Coulaincourt  gegen  die  15.  Division,  welche  derselben 
2  Bataillone  der  30.  Brigade  entgegenstellte. 

Die  Brigade  des  XXII.  französischen  Corps  setzte  über  Anordnung 
ihres  Corps-Commandanten  um  2*/,  Uhr  den  Marsch  gegen  St  Qiientin 
fort.  Die  15.  Division  verhielt  sich  vollständig  passiv  und  bezog 
Quartiere  in  Beauvois  und  Coulaincourt.  Dieselbe  hatte  den  grösseren 
Theil  ihrer  Truppen  gar  nicht  in  Action  gebracht  und  sich  von  dem 
weit  schwächeren  Gegner  imponiren  lassen;  die  Verluste,  2  Officiere, 
82  Mann,  betrafen  die  Cavallerie  und  Artillerie  in  relativ  bedeutendem 
Masse,  von  der  Infanterie  nur  4  Bataillone. 

Die  Colonne  des  Generals  Graf  v.  d.  Gröben  muss  weit  zurück- 
geblieben sein,  denn  vor  12  Uhr  war  sie  erst  in  der  Höhe  von  Peronne, 
hörte  dort  den  Kanonendonner  und  dirigirte  entsprechend  einer  in- 
zwischen eingegangenen  Weisung  des  G.  L.  von  Kummer,  den 
General  v.  Memerty  mit  8  Bataillonen,  7  Escadronen  und  28  Ge- 
schützen auf  Tertry,  um  sich  an  den  linken  Flügel  der  15.  Division 
anzuschliessen ;  die  8  Bataillone  hatten  dorthin  etwa  2  Stunden 
Marsch;  bei  Estr^es  angelangt,  gab  aber  General  Graf  v.  d.  Gröben 
seiner  Colonne  die  Direction  gegen  Vermaud;  sie  fand  Poeuilly  vom 
Feinde  besetzt,  brachte  ihre  4  Batterien  in's  Feuer,  griff  mit  3  Ba- 
taillonen an.  und  nahm  das  Dorf.  Jenseits  desselben  traf  die  Colonne 
auf  das  gefechtsbereite  französische  XXIII.  Corps  und  brach  das  Gefecht 
ab;  auch  bei  dieser  Colonne  war  ausser  der  Artillerie  nur  ein  Bruchtheil 
der  Cavallerie  und  Infanterie  in's  Gefecht  getreten.  Die  Verluste, 
15  Officiere  und  277  Mann,  betreffen  die  Artillerie  und  das  4.  Grenadier- 
Regiment  (das  letztere  allein  5  Officiere,  203  Mann). 

Das  V»M lullten  der  Colonne  des  Generals  Graf  v.  d.  Groben  ist 
aber  in  den  V»^rhältnisseu  und  auch  nach  den  erhaltenen  Befehlen 
begründ^'t,  doiin  er  fand  einen  überlegenen  Gegner  vor  sich  in 
Stellung,  für  welche  Eventualität  das  Armee-Comroando  auch  nur 
ein  hinhalteudi's  Verhalten  vorgeschrieben  hatte. 

Die  Cavallerie-Brigade,  welche  auch  nur  20/tm  zurückzulegen 
hatte,  kam  uiu  4  Uhr  nachmittags,  also  lange  nach  der  Infanterie, 
auf  dem  <7<'f«  olitsfelde  an. 

Um  4  Ulir  nachmittags  ging  General  Graf  v.  d.  G  röben  iiinter 
Poeuilly  zunUk.   wobei  er  die  Angriffe  der  Franzosen  abzuweisen 
hatte;  die  Fiaiizosen  setzten  hierauf  den  Marsch  nach  St.  Quentin  fort. 
Der   riM'htti  Flügol  der  Deutschen  besetzte  die  Somrae  bei 
ussy  uinl  Fl;ivy-le-Martel,  die  Armee-Reserve  blieb  bei  Ham,  die 
2.  CavalleriH-Hivision  an  der  Strasse  von  St.  Quentin-La  Fi're. 

Die  Franzosen  standen  um  St.  Quentin  eng  concentrirt;  der 
'eg  nach  SwWw  war  ihnen  verle;,'t,  G  L.  v.  Kummer  stand  ihnen 
*  Flnnko  und  Kücken. 
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Obwohl  auf  dem  linken  FlQgel  der  Dentsehen  den  Anforderungen 
der  Armee-Disposition  nicht  voll  entsprochen  wurde  und  die  Kämpfe 
eher  einen  den  Franzosen  günstigen  Verlauf  genommen  hatten,  war 
die  strategische  Lage  der  letzteren  jetzt  so  verschlechtert,  dass  nur 
ein  entscheidender  Sieg  über  die  Hauptmasse  der  Deutschen  sie  vor 
dem  Verderben  bewahren  konnte. 

Das  nicht  eben  rühmenswerte  Verhalten  des  deutschen  linken 
Flügels  am  18.  Jänner  hatte  aber  nicht  geschadet,  im  Gegentheile 
beigetragen,  dass  die  Franzosen  so  tief  in  die  Falle  gingen. 

Am  18.  Jänner  war  dem  französischen  Obergeneral  die  Mög- 
lichkeit gegeben,  mit  seiner  versammelten  Armee  den  linken  Flügel 
der  Deutschen  isolirt  zu  bekämpfen;  es  war  thatsächlich  ein  Theil 
des  XXII.  und  später  das  ganze  XXIII.  Corps  ge^ren  den  linken  Flügel 
der  Deutschen  aufmarschirt;  der  rechte  Flügel  der  Deutschen,  der  im 
Marsche  nach  Osten  begriffen  war,  hätte  au  diesem  Tage  nicht  ein- 
greifen können,  die  französische  Armee  es  sonach  nur  mit  20  Ba- 
taillonen, 19  Escadronen  und  9  Batterien  zu  thun  gehabt;  aber  diese 
Constellation  war  von  so  kurzer  Dauer,  dass  es  der  höchsten  Energie 
und  blitzschneller  Durchführung  von  Seite  der  Franzosen  bedurft 
hätte,  um  daraus  Nutzen  zu  ziehen.  Am  19.  war  es  hiezn  schon 
zu  spät. 

Die  Franzosen  konnten  nur  mehr  unverweilt  und  unmittelbar 
gefolgt  vom  Gegner  den  Kückzug  antreten,  oder  den  Entscheidungs- 
kampf unter  sehr  bedenklichen  Verhältnissen  aufnehmen. 

Die  Schlacht  hei  St  QaeDtln  m  19.  Jiniier  1871« 

(Tafel  16,  Skizze  II.) 

Die  Deutschen  verfügten  im  unmittelbaren  Bereiche  des  Schlacht- 
feldes über  47  Bataillone,  54  Escadronen  und  180  Geschütze  mit 
einem  Stande  von  33.400  Mann  Infanterie,  (5.280  Keitern  und 
180  Geschützen,  wobei  die  Besatzung  von  Amiens  mit  5  Bataillonen, 
I  Batterie  und  1  Escadron  und  das  erst  am  Abende  eingelangte 
Bataillon  der  16.  Brigade  nicht  einbezogen  sind. 

Die  deutschen  Streitkräfte  wareu  an  Infanterie  und  Artillerie 
nahezu  dreimal,  an  Cavallerie  mehr  als  zweimal  so  stark,  als  in  der 
Schlacht  TOD  Bapaume,  während  die  Franzosen  sich  nur  um  eine 
neu  soaammengestellte  Brigade  verstärkt  hatten.  Die  Deutschen 
traten  alao  mit  günstigen  &aftverhftltnissen  an  die  Entscheidung  heran. 

Die  AngriiTs-Dieposition  war  der  Sachlage  entsprechend  sehr 
einfach;  die  einzelnen  Gruppen  hatten  aus  den  innehabenden 
Stellnngen  gerade  vonnrflcken,  um  sich  bei  St.  Quentin  zu  ver- 
einigen; wobei  beide  Flfigel  des  Gegners  zu  umfassen  waren. 
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Die  Franzosen  hatten  mit  dem  XllL  Corps  südlich  St.  Qaentin 
Front  gegen  Süden,  mit  dem  XXIIL  westlich  Si  Qaentin  Front 
gegen  Westen  Stellung  genommen. 

Die  Somme  mit  dem  Canal  Crozet  und  die  diese  Wasseiläufe 
begleitende  nasse  Niederung  theilten  das  Gefechtsfeld  für  beide 
Parteien  in  »wei  Abschnitte;  dieser  Umstand  war  für  die  Fianzosen 
von  Nutzen,  welche  über  St.  Quentin  die  Verbindung  zwischen  den 
beiden  Abschnitten  leichter  erhalten  konnten,  als  die  Deutschen,  doch 
hatten  auch  die  deutschen  Verbindungen  über  Grand  Seraucoiirt  und 
später  bei  Ciistres  (nOi<llich  von  Contescuurt)  zu  ihrer  Verfügung,  so 
dass  ihnen  ein  wesentlicher  Xachtheil  daraus  nicht  erwuchs. 

Auf  dem  östlichen  Ufer  der  Somme  rückten  von  den 

Deutschen  vor: 

Unter  G.L.  von  Barnekow:  Die  16. Division,  die 3.  Beserre» 
Divif^ion.  uV,  Bataülone,  16  Escadronen,  7  Batterien;  die  12.  Ca- 
vallerie-Division:  5  Bataillone,  12  Escadronen,  2  Batterien,  xusammen 
19*/,  Bataillone,  27  Escadronen,  9  Batterien. 

Auf  dem  westlichen  Ufer: 

a)  Unter  G.  L  von  Kummer:  16.  Division:  11  BaUillone, 
4  Escadronen,  4  Batterien;  Corps-Artillerie:  1  Bataillon,  y,  Escadron, 
7   Batterien;    Combinirte   Division:   9   Bataillone,    7  Escadronen, 
4  Batterien;  Combinirte  Cavallerie-Brigade :   10  Escadronen; 
sammen:  21  Bataillone»  21*/,  Escadronen,  15  Batterien. 

b)  Armee-Reserve:  3  Bataillone,  3  Escadronen,  3  Batterien: 
zusammen  auf  dem  westlichen  Ufer :  24  Bataillone,  247^  Escadronen, 
18  Batterien. 

Di(»  Gruppe  des  linkon  Fli'igols  war  demnach  um  einige  Ba- 
taillone stfiikt-r,  ;m  Artillerie  doppelt  so  stark,  au  Cavallerie  etwas 
schwacher,  als  jene  des  rechten  Flügels;  es  w^äre  zweckmässiger 
gewesen,  die  Hauptmasse  auf  dem  linken  Flügel  einzusetzen,  denn  dort 
lag  die  Entscheidung  und  dort  befanden  sich  die  Verbindungen  des 
(leguers.  Auf  die  Umfassung  des  östlichen  Flügels  der  Franzosen  hätte 
man  dann  leicht  rerzicbten  können. 

ThatsäcMich  waren  die  Deutschen  in  der  weit  ausgedehnten, 
umfassenden  Anmarschfront  ziemlich  gleichm&ssig  vertheilt  und  dies 
erschwerte  die  volle  AusnQtzung  der  Tortheilhaften  strategischen  Lage. 

Aus  den  beiderseitigen  Dispositionen  entstand  eine  in  der  Haupt- 
sache rein  frontale  Selilacht:  da  aber  die  Front  der  Franzosen  im 
rechten  "Winkel  gebr(M:lien  war,  iiiusste  der  auf  irgend  einer  Stelle 
von  den  Deiitselieti  t-i  lungene  Erfolg  zu  einer  Bedrohung  des  Kückens 
des  anderen  Frontabschnittes  führen. 
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Die  CommandofQhniiig  war  entsprechend  geregelt.  Auf  jedem 
Flflgel  war  die  Einheit  des  Oommandos  hergestellt. 

Das  Armee-Commando  verfQgte  unmittelbar  Aber  die  Armee- 
Besenre,  welche  von  Harn  auf  dem  westlichen  Ufer  der  Oise,  also 
zwischen  den  beiden  Flügeln  in  Marsch  gesetzt  wurde. 

Das  Oefecht  des  rechten  Flügels. 

0.  L.  Barnekow  hatte  seine  sämmtlichen  Kräfte  in  einer 
Colonne  auf  der  Strasse  nach  St  Qnentin  in  Bewegung  gesetzt; 
nur  2  Bataillone,  3  Bscadronen  und  eine  Batterie  waren  als  linke 
Seitencolonne  nach  Grand  Seraucourt  bestimmt,  um  den  dortigen 
FlussQbergang  zu  besetzen. 

Die  31.  Brigade,  4  Bataillone,  3  Escadronen,  2  Batterien 
bildete  die  Avantgarde;  ihr  folgten  die  32.  Brigade,  die  3.  Reserve- 
Cavallerie-Brigade,  sodann  die  3.  Reserve-Division.  Bei  diesen  An- 
ordnungen fallt  auf,  dass  der  Commandant  alle  seine  Krät'Le  in  einer 
Colonne  forrairte,  obwohl  die  Armee-Disposition  ihn  anwies,  auch 
läntjfs  der  Eisenbahn  vorzngehen,  und  weiter,  dass  sich  für  die 
Cavallerie-Brigade  keine  andere  Verwendung  fand,  als  .sie  auf  der 
Marschlinie  hinter  der  Infanterie  einzureihen. 

Die  Cavallerie  der  Avant<4arde  constatirte,  dass  Grugies  und 
die  benachbarte  Zuckerfabrik  vom  Feinde  besetzt  sei,  im  übrigen  die 
feindliehen  Colonnen  niu-h  im  Anmärsche  sich  befinden. 

Hiedurch  war  die  Möglichkeit  geboten,  den  Gegner  im  Auf- 
marsche zu  überrasrlieii. 

Der  Culonnen  -  Commandant  ertheilte  um  9'/^  Uhr  den  Befehl, 
das^  nur  die  31.  Brigade  auf  die  Höhen  südlich  von  Gni'^Mes  vor- 
zugehen, die  32.  Brigade  nördlich,  die  3.  Reserve-DiYision  südlich 
Essigny-le-Grand  aufzumarschiren  habe. 

Die  Colonne  hatte  eine  Tiefe  von  4  bis  5A;»j,  eine  Formation, 
die  zum  hinhaltenden  und  abwartenden  Gefechte  geeignet  ist,  nicht 
aber  zum  kräftigen  Vorgehen. 

Trotzdem  ging  G.  L.  von  Barnekow  sofort  mit  der  31.  Brigade 
znm  Angriffe  auf  Gnigies  yor. 

Von  den  Franzosen  (Division  Bessol)  wurde  mittlerweile  mit  der 
Brigade  Gislain  Contescourt,  Castros  und  Giffecourt,  mit  der  Brigade 
Förster  die  Höhe  ."^fpllicli  von  Grugies  besetzt.  Brigade  Pittie  ent- 
wickelte sich  auf  der  Windmühlenhdhe  de  Tout  Vent,  Brigade  Ayn^s 
verblieb  noch  bei  St.  Quentin. 

Die  französische  Stellting  reichte  sonach  von  Contescourt  bis 
Monlin  de  Tout  Vent  Ober  5km  und  war  nicht  senkrecht  auf  die 
Marschrichtnng  der  Deutschen,  sondern  in  Staffeln  entlang  derselben 
angeordnet 
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Die  AngriffsrichtuD!:,'  auf  Grugius  traf  den  mittleren  Staffel,  und 
hiittö  im  Falle  des  Gelinges  die  südliche  Brigade  abgescbuitten ; 
doch  waren  weni«^  Kräfte  eingesetzt. 

G.  L.  von  ÜJirnekow  hatte  nur  die  2  Batterien  der  Avant- 
garde zur  Stelle,  um  den  Ani^nifT  auf  die  Höhe  südlich  Grii^ries, 
welche  iiiittleiweile  vom  Feinde  besetzt  wurden  war,  vorzubereiten, 
und  diese  konnten  sich  gegen  die  feindliche  Artillerie  nicht  behaupten. 

Um  II  Uhr  ging  ein  Bataillon  wiederholt  zum  Angriffe 
vor,  der  nicht  reussirte.  Als  nun  der  Gegner  selbst  gegen  dieses 
Bataillon  vorging,  wurde  von  weiteren  ö  Compagnien  der  Vorhut  in's 
Gefecht  eingegrifl'en ;  mittlerweile  war  auch  die  32.  Brigade  und  die 
Keserve-Division.  näher  herangezogen  worden  und  I  Batterie  und  1  Ba- 
taillon der  ersteren  traten  zur  Uoterstützung  der  31.  Brigade  in's 
Gefecht  Der  beabsichtigte  Angriff  dieser  letzteren  war  aber  ge- 
scheitert, und  sie  hatte  Unterstützung  ndthig,  nm  sich  nur  behaapten 
zu  können. 

Während  dieses  Kampfes  der  16.  Division  hatte  das  linke 

Seitendetachenient  Grand  Seraueourt  mit  einem  Bataillon  besetzt  und 
war  mit  1,  Bataillon  und  1  Batterie  gegen  Couteacourt  iu  s  Gefecht 
getreten. 

Die  12.  Cavallerie- Division  war  erst  nördlich  ürvillers  und 
bei  la  Neuville-St.  .\mand  auf  den  Gegner  gestossen ;  die  zwei 
Infanterie  -  liataillone  derselben  vertrieben  gegen  2  Uiir  nachmittags» 
den  Gegner,  doch  machte  die  Cavallerie-Division  dasell>st  Halt. 

Bald  nach  12'/,  Uhr  unternahmen  die  Franzosen  einen  Angrifl 
gegen  die  noch  immer  isolirte  31.  Brigade,  welcher  vollständig  ge- 
lungen sein  mnss,  denn  dieselbe  konnte  sich  erst  auf  den  Höhen 
westlich  Essigny,  3*/^  bis  4Acm  hiuter  der  Gefechtsfroot  sammeln. 

Nun  trat  die  32.  Infanterie-Brigade  hier  in  Action  nnd  es  gelang 
ihr,  weitere  Fortschritte  des  Gegners  zu  verhindern. 

Das  Vorgehen  der  Iti.  Divisiun  zeigt  die  Nachtheile  einer  zu 
weit  getriebenen  Ökonomie  der  Kritfte.  und  einer  zu  tiefen  Formation; 
die  in's  Gefecht  gebrachten  Tiieil.-  sind  zu  schwach,  einen  Erfolg  zu 
erringen,  erleiden  scliwere  Verluste  und  werden  geworfen,  ehe  sie 
von  den  zurückgehaltenen  Keservm  uiiler.sliitzt  werden  können;  die 
Division  hat  nicht  nur  den  Vorilu  il,  den  Gegner  im  Anmärsche  über- 
rascht zu  haben,  nicht  ausgenützt,  sondern  ihm  Gelegenheit  zu  Theil- 
erfolgen  gegeben. 

Obwohl  die  12.  Cavallerie-Divisioo  weit  üb»  r  die  Gefechtsfront 
der  16.  Division  hinausgekommen  war,  benützt  sie  dies  nicht  um  der 
16.  Division  zu  helfen,  sondern  zieht  sich  noch  mehr  Ostlich  und 
bleibt  dort  abwartend  stehen. 
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Auf  dem  rechten  Ufer  der  Somme. 

Hier  hatten  die  Franzosen  mit  2  Divisionen  den  Raum  zwischen 
Dallon  und  Fayet  besetzt,  sich  über  6  bis  7Am  ausgedehnt,  was  bei 
dem  durchaus  ofienen  und  ziemlich  ebenen  Terrain,  in  welchem  nur  im 
nördlichen  Theile  die  Orte  Francilly  und  Fayet  Vertheidigungsobjecte 
boten,  eine  ziemlich  schwache  Besetzung  darstellt;  eine  Brigade 
war  noch  in  Reserve;  die  Deutschen  rückten  in  zwei  Coloiinen  vor, 
O.  L.  Graf  v.  d.  Gröben  auf  der  Römerstrasse,  die  15.  Division  über 
£]treillers,  wo  sie  auf  die  feindliche  Stellung  trafen ;  da  überdies  die 
nördliche  Colonne  den  Auftrag  hatte,  den  feindlichen  rechten  Flügel 
%u  umfassen,  also  gegen  Norden  auszugreifeD,  so  ergab  sich  schon  aus 
diesen  Verhältnissen,  dass  der  Zusanmienhang  zwischen  beiden  Colonnen 
«in  sehr  lockerer  war. 

• 

Die  nördliche  Colonne  hatte  3  Bataillone,  6  Escadronen 
und  2  Batterien  als  Arantgarde  ansgeschieden.  6  Bataillone,  2  Esca- 
dronen,  3  Batterien  folgten  als  Gros  —  die  Gavallerie- Brigade 
10  Escadronen,  2  GeschUtze,  maisehirte  in  der  linken  Flanke.  Die 

Avantgarde  besetzte  Selency  und  die  nördlich  davon  gelegene  Wind- 
mühle Moulin  Coutte,  indess  das  Gros  auf  die  Windmühlenhöhe  vorging. 

Bei  der  15.  Division  bildeten  2  Bataillone,  IV,  Escadronen 
und  1  Batterie  die  Avantgarde,  9  Bataillone,  2'/,  Escadronen  und 
3  Batterien  das  Gros.  Die  Division  rückte  in  einer  Colonne  vor. 
Die  Vorhut  besetzte  Savy  und  das  östlich  vorliegende  Gehölz;  bei 
Savy  fahren  3  Batterien  suL 

Gegen  1  Uhr  Mittags  hatte  die  In&nterie  des  Generals  Graf 
y.  d.GrOben  Fayet  besetzt,  mnsste  es  aber  wieder  räumen,  und  be- 
schränkte sich  auf  die  Behauptung  der  WindmflhlenhGhe. 

Auch  die   15.  Division  hatte  bis  1  Uhr  30  Minuten  keine 

weiteren  Fortschritte  «^^emacht,  und  war  genöthigt,  das  gewonnene 
Terrain  gegen  Augiiffe  der  Franzosen  zu  behaupten;  doch  waren  bis 
zum  Augenblicke  nur  die  29.  Brigade  und  von  der  Corps-Artillerie 
2  Batterien  eingesetzt  wurden. 

Schon  zu  der  Zeit,  als  die  Vorhuten  der  15.  und  16.  Division 
zn  beiden  Seiten  der  Somme  in  das  Gefecht  eintraten  (um  11  Uhr 
vormittags),  hatte  der  Armee-Commandant  die  Armee-Beserve  be- 
ordert, auf  das  linke  Ufer  der  Somme  Überzugehen,  und  in  den 
Kampf  auf  der  Südseite  von  St  Qnentin  unterstützend  einzugreifen, 
während  die  15.  Division  3  Bataillone  und  4  Batterien  als  Armee- 
Eeserve  nach  Boupy  entsenden  sollte. 

Hienach  wurden  südlich  St.  Quentin  22%  Bataillone,  30  Esca- 
dronen und  12  Batterien  verfügbar,  westlieh  St  Qnentin  aber  nur 


Digitized  by  Google 


I 


232  C.  V.  H. 

18  Bataillone,  21^',,  Escadronen  und  11  Batterien,  während  3  Ba- 
taillone und  4  Batterieo  zur  Verfügung  des  Armee-Oommandos 
blieben. 

Der  Armee-Coraraandant  hatte  von  Koiipy  aus  die  Entwick- 
lung der  Schlacht  heobachtet;  er  mag  von  dort  aus  wahrgenommen 
haben,  dass  Contescourt  und  Castres  vom  Gegner  besetzt,  dass 
die  linke  Seiteoabtheiiung  der  16.  Division  zu  schwach  war,  den 
Gegner  von  dort  zu  vertreiben;  er  mochte  besorgt  haben,  dass 
hiedurch  eine  dauernde  TrenDung  der  deutschen  Streitkräfte  ent- 
stehen könnte. 

Es  scheint  aber,  dass  diese  Verfügung  mit  der  Armee-Eeserve 
fOr  die  allgemeine  Anlage  der  Schlaclit  keine  besonders  glückliehe. 
Ja  mit  derselben  selbst  in  einigem  Widerspruche  war.  Weit  ent- 
scheidenderer Erfolg  konnte  erwartet  werden,  wenn  die  Deutschen  auf 
dem  westlichen  üfer  mit  Energie  vordrangen,  weil  durch  den  Erfolg 
hier  auch  das  Schicksal  der  französischen  Truppen  sQdlich  ron 
St.  Quentin  besiegelt  wurde;  die  empfindliche  Schwächung  der 
16.  Division  lähmte  aber  deren  weiteres  Vorgehen. 

Pas  Eingreifen  der  Armee-Bcserve. 

Dieselbe  überschritt  die  Somme  bei  Grand  Seraucourt  und 
rftckte  dann  auf  dem  linken  üfer  dieses  Flusses  vor ;  in  Contescourt  und 
Castros  fand  sie  nur  wenig  Widerstand,  das  Feuer  der  Artillerie  und 

das  Eingreifen  einzelner  Compagnien  veranlasste  die  Franzosen  zum 

Rückzüge  auf  die  Windmühlenhöhe  südlich  von  Grugies.  Nachdem  5  Bat- 
terien, davon  2  von  der  Beserve-I  Division,  gewirkt  hatten,  griff  das  Regi- 
ment 41  nach  2  Uhr  nachmittags  an,  und  gewann  die  bezeichnete 
Höhe;  damit  hatte  die  Armee-Keserve  über  die  Front  der  16.  Division 
hinausgegrilVen ;  doch  blieb  die.s  ohne  unniittell)are  Wirkung  auf  den 
Ganir  des  Gefechtes,  denn  erst  um  3  Uhr  zog  G.  L.  von  Barne- 
k  0  w  seine  Reserven  vor,  um  den  Angriff  auf  die  Höhen  südlich 
Grugies  zu  erneuern. 

Doch  waren  die  Franzosen  zuvorgekommen,  und  unternahmen 
selbst  einen  Verstoss  von  der  Höhe  südlich  der  Zuckerfabrik.  Dieser  aber 
misslang  und  der  linke  Flügel  der  Franzosen  ging  auf  die  Höhe  Moulin- 
de-Tout-Vent  zurück;  erst  jetzt  gelangten  die  Höhen  südlich  von  Grugies 
und  Grugies  selbst  in  die  Hände  der  Deutschen;  sie  setzten  die  Vor- 
rückung fort  bis  zur  südlichen  Vorstadt  von  St.  Quentin,  wo  sie  nur 
mehr  die  Nachhut  des  XXIL  Corps  fanden;  dies  dürfte  jedenfalls 
schon  nach  4  Uhr  nachmittags  gewesen  sein.  * 

Westlich  d  e  r  S  0  m  m  e  hatte  der  Armee-Commandant  schon 
um  1  Uhr  nachmittags  die  der  15.  Division  entnommenen  3  Batail- 
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lone  und  4  Batterien  auf  der  grossen  Strasse  von  Harn  gegen 
St.  Quentin  vorgehen  lassen,  also  rechts  neben  der  15.  Division;  die 
Massnahmen  des  Armee-CommandaDteu  zielten  also  auch  hier  dahin,  • 
die  Lücke  zwischen  beiden  Flügeln  der  Armee  auszufüllen.  Obwohl  der 
Verstoss  nicht  eben  in  besonders  vortheilhafter  Richtung  erfolgte, 
hatte  er  doch  das  Resultat,  die  allgemeine  Vorrückung  des  linken 
Flügels  anzubahnen.  Gegen  4  Uhr  trat  auch  die  15.  Division  die  Vor- 
rückung an,  und  die  anschliessenden  Theile  des  G.  L.  Graf  v.  d.  G  r  ö  b  e  n 
schickten  sich  an,  an  derselben  theilzunehmen,  als  sie  durch  einen 
Gegeustoss  der  Franzosen  aus  Fa^et  und  Gricourt  festgehalten  wurden. 

Der  Gegenstoss  der  Franzosen  hatte  insoweit  £rfolg  als  der 
deutsche  linke  Flügel,  G.  L.  Graf  v.  d.  Gröben,  bis  zu  Ende  der 
Schlacht  in  seinen  Stellungen  verblieb.  Die  16.  Division  aber  gelangte^ 
unterstützt  durch  die  Wirkung  von  4  bis  6  Batterien,  gegen  6  Uhr 
abends  bis  vor  St  Quentin,  welches  aber  von  den  Franzosen  zfthe 
festgehalten  wurde,  daher  sich  auch  die  16.  Division  mit  einem 
stehenden  Feuergefeohte  begnügte. 

Das  franzOsisehe  XXn.  Corps  hatte  schon  seit  4  Uhr  unbe- 
Iftstigt  seinen  Abmarsch  nach  Le  Oatean  ausgeführt,  ebenso  waren 
die  zwei  Brigaden  des  rechten  Flfigels  des  XXIII.  Corps,  welche  den 
OiTensivstoss  ausgeführt  hatten,  ungestört  nach  Cambrai  abmarsehirt. 
Die  Vertheidiger  von  St  Quentin  aber,  wahrscheinlich  2  oder 
3  Brigaden  des  XXIII.  Corps,  welche  den  Befehl  zum  Bückzuge  erst 
um  6  Uhr  abends  erhielten,  kamen  in  eine  höchst  kritische  Lage,  da 
um  V,6  Uhr  Theile  des  rechten  Flügels  der  Deutschen  von  Süden 
her  in  die  Stadt  eindrangen  und  ihnen  in  den  Rücken  kamen;  der 
grösste  Theil  dieser  französischen  Brigaden  wurde  gefangen. 

Die  Deutschen  hatten  die  Schlacht  gewonnen,  die  Franzosen 
waren  zum  Ruckzuge  gt'iiöthigt;  sie  hatten  3.000  bis  4.000  Mann  an 
Todten  und  Verwundeten  und  9.000  Gefangene  verloren  und  waren 
demnach  in  ihrer  Schlagfahigkeit  stark  heruntergekommen. 

Den  bedeutenden  Umfang  ihres  Erfolges  verdanken  die 
Deutschen  aber  hauptsächlich  dem  Umstände,  dass  die  Franzosen 
sich  zu  lange  mit  der  Vertheidigung  von  St  Quentin  befassten, 
weniger  den  eigenen  Massnahmen. 

Die  beiden  FlOgel  der  Deutschen,  welche  nach  der  Anlage  und 
nach  den  ausgesprochenen  Absichten  des  Armee  -  Commandanten 
den  Gegner  hätten  umfassen  sollen,  hatten  diese  Aufgabe  nicht 
erfüllen  können;  es  war  das  Centrum,  welches  schliesslich  die  Ent- 
scheidung herbeiführte  und  eigentlich  auch  erst  dann,  als  der  be- 
reits beschlossene  und  grösstentheils  auch  schon  ausgeführte  Bück- 
zug des  Gegners  hiezu  die  Möglichkeit  bot;  die  Cavalleriekörper, 
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welche,  an  deD  Flügeln  stehend,  die  feindlichen  Backtngslinien  hätten 
•erreichen  können  und  sollen,  kamen  gar  nicht  znr  Geltung. 

Die  Colonne  des  Generals  Graf  v.  d.  Gröben  Hess  ihren  Gegner 
ruhig  abziehen,  verlor  sogar  die  Fühlung  mit  demselben,  so  dass  sie 
am  späten  Abende,  als  sie  sich  zum  Vorgehen  entschloss,  nur  mehr 
Nachzügler  vor  sich  fand;  auch  das  Armee-Commando  Hess  in  der 
Ausführung  seine  leitenden  strategischen  Gedanken  bei  Seite  und 
concentrirte  seine  Anstrengungen  in  einer  liichtung,  in  welcher  am 
wenigsten  grosse  Ergebnisse  zu  gewärtigen  waren. 

Von  ihrer  zahlreichen  und  der  gegnerischen  gewiss  überlegenen 
Artillerie  und  von  ihrer  8-  bis  10  fachen  Überlegenheit  an  Oavallerie 
vermochten  die  Deutschen  wenig  Nutzen  zu  ziehen,  obwohl  die  Terrain- 
beschaffenheit die  Thätigkeit  dieser  Waffen  in  keiner  Weise  beengte ; 
die  Artillerie  tritt  vereinzelt  und  in  relativ  schiracben  Gruppen  auf, 
und  in  allen  Momenten  der  Schlacht  ist  eine  ansehnliche  Zahl  von 
Batterien  nicht  in  Action;  von  der  Gavallerie  finden  einzelne  Ab- 
theilungen Gelegenheit  zum  Eingreifen,  nicht  aber  die  grossen  Ver- 
bftnde  dieser  Waffe;  so  ist  auch  St  Quentin  wie  die  Kämpfe  um 
Le  Mans  vorwiegend  eine  Infimterie-Schlacht. 

Die  Verluste  der  Deutschen  betrugen  bei  der  Infanterie 
89  Officiere,  2.140  Mann,  bei  der  Artillerie  10  Officiere,  123  Mann, 
bei  der  Gavallerie  2  Officiere,  41  Mann,  das  heisst  bei  der  Infanterie 
()*6"/Q,  bei  der  Cavallerie  0*6Vo;  auf  jede  Batterie  kommen  4  bis  5  Mann. 

Obwohl  die  Verluste  ansehnlich  sind,  so  gehört  die  Schlacht  zu 
den  für  die  Deutschen  weniger  blutigen. 

Bei  der  Infanterie  vertheilen  sich  die  Verluste  ziemlich  gleich- 
mässig  auf  alle  betheiligten  Regimenter;  nur  jene  der  30.  Infanterie- 
Brigade  und  das  Infanterie -Regiment  81  der  3.  Besenre-DiviaiOB 
kamen  sehr  wenig  in*s  Feuer;  der  30.  Infanterie-Brigade  waren  die 
Bataillone  entnommen,  aus  welchen  der  Armee-Commandant  seine 
zweite  Reserve  bildete,  und  welche  er  längs  der  Somme  nach  I  Uhr 
vorgehen  Hess,  um  der  in's  Stocken  gerathenen  Action  neuen  Impuls 
zu  geben:  es  lässt  sich  hieraus  schliessen,  dass  die  15.  Division  bei 
ihrem  nariimittäcrigen  Vorgehen  nicht  uiebr  auf  ernsten  Widerstund  traf. 

Die  schwersten  Verluste  entfielen  auf  das  zur  3.  lleserve- 
Divisi^n  gehörende  lufauterie-Iiegiment  19  mit  7  Officieren  und 
285  Mann.  Von  diesem  Hegimente  war  ein  Bataillon  mit  der  linken 
Seitenabtheilung  der  16.  Division  vorgegangen,  während  die  anderen 
erst  nach  3  Uhr  nachmittags  aus  der  Reserve  vorgezogen  wurden 
und  au  dem  Angriffe  auf  die  Höhe  de  Tout-Vent  mitwirliten,  also 
l^pM^^i^gentlich  erst  nach  der  Entscheidung  thätig  wurden. 
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Gering  waren  auch  die  Verlaste  der  Infanterie,  welche  der 
12.  Ca vallerie-Di Vision  ragetheilt  war,  und  lassen  schliessen,  dass 
das  Gefecht  aof  dem  äussersten  rechten  Flflgel  keinen  ernsteren 
Charakter  angenommen  hatte. 

Am  Schlaehttage  nnterblieh  jede  Terfolgong;  sie  sollte  am 
folgenden  Tage  nm  so  energischer  anfgenommen  werden;  sie  erfolgte 
in  drei  Gruppen,  ftberall  die  Gavallerie  vorans;  sie  gelangte  bis  in 
die  Nihe  der  Festungen  Camhrai,  le  Cateau  nnd  Landrecies,  konnte 
aber  den  Feind  nirgends  mehr  treffen. 

Von  weiteren  ünteroehmnngen  mosste  der  Armee-Commandant 
absehen,  und  nachdem  den  Tmppen  einige  Bnhe  gegönnt  worden  war, 
wurden  sie  wieder  an  die  Somme  nirackgezogen,  an  welcher  sie 
am  29.  Jlnner  eintrafen. 

Damit  endeten  die  Operationen  auf  dem  nördlichen  Eriegs- 
achanplatse. 

Auch  an  der  unteren  Seine  hat  sich  nichts  Bedeutenderes 
mehr  lugetragen;  durch  die  Entsendungen  des  I.  Corps  an  die 
Somme  blieben  in  Bönen  Tom  13.  J&nner  an  nur  noch  12'/,  Bataillone, 
15  Escadronen,  8  Batterien  surttck. 

Als  der  Armee-Commandant  am  17.  JSnner  veratändigt  wurde, 
dass  das  XIIL  Corps  am  folgenden  Tage  Ton  Alen9on  nach  Bönen 
abrflcken  werde,  nahm  er  am  18.  noch  weitere  3  Bataillone  und 
1  Batterie  des  I.  Corps  nach  Amiens. 

  Am  25.  Jänner  rückte  der  Grossherzog  von  Mecklenburg  mit  dem 

JClIl.  Corps  in  Ronen  ein;  das  Corps  traf  wohl  auf  Abtheihingon  des 
Gegners,  aber  nicht  auf  ernsten  Widerstand  und  hatte  in  den  Tagen 
dieser  letzten  Operation  nur  4  Verwundete. 


Digitized  by  Goi^lcj 


236  T.  H.  Aas  dem  deatsch-firanzOsischen  Kriege  1870/71. 


Inhalt, 


Aua  dem  deatsch-franzOsischen  Kriege  1870/71.  Von  C.  v.  H.  (Hieza  die 

Tafeln  12  bis  16)   III 

L  Dt«  OpcnttoneB  der  t.  Aiidm  ui  dtr  AniM>AbttiitanK  dei  OmaArnnft  VM 

IfeckUnbnrc  Ton    (U-r   zweltAO  StBOabBe  TOft  OriiMM  hi»  tom  WaÜMMtfllMUd*  III 

i>M  Oefeclit  bei  Meuug   HS 

Die  Ktopfe  M  B«Mig«aey>Omi«ai   11« 

D«<r  Mar-rb  ilvr  DeoUch«ii  an  den  Loir   190 

Di«  Opt:ratioucu  des  Z.  Corpc*,  der  liarccb  des  X.  Corp«  gegen  Tours    ....  ISS 

Dm  Oefecht  bei  TenMiM   140 

IM»'  Dirfctlven        (fmnsvn  Hanptqnftrtien  vom  17.  December  1870    141 

l>er  Zur  gci^tu  Le  Maus   143 

Die  Schlacht  von  Le  Maus   IM 

Die  Erei>;iii!>se  nach  der  Schlacht  von  Lc  Mana  bis  tum  WatTonstillstande  .  .  .  1M> 

Die  Ereignisav  im  Rftckea  der  i.  Arme«   IHl 

n.  Die  Op«r«tlon«o  der  i.  Armee  naeh  der  OapitalailloB  von  Meti,  von  End«  October 

'  bis  Buaa  Wafrenstülst.tri'le  ...    18t 

Der  Marsch  der  1.  Armee  bis  Keims-Ketbel   18S 

YoB  Reime-Bethel  bis  Amiena   186 

Die  Schlacht  bei  Ami«'n9   189 

Das  VorrOcki  II  v,'.v»>ii  llouen   li*4 

I>le  Schlacht  ku  1er  Huliu.;   199 

Die  Kinnahme  der  firaaaOaiaehen  Featnngeii  S06 

Die  Lairc  der  1.  Armee  bei  Beginn  des  Jahres  1871   SOS 

Die  Schlacht  bei  Bapaume   210 

Das  Gefecht  bei  Tertry-roeaiUjr  •   nS 

Die  8«UMht  bei  8t.  Qaentln   fST 


Digitized  by  Google 


237 


Zum  2.  December  1898. 

N»<*li<1ruek  verboieai.  OberMUangircobt  vorbelMltea. 

Als  Kaiser  und  KOnig  F  r  a  n  z  J  o  s  e  p  h  I.  aus  den  scirnenden 

llaiuleii  Fertliiiiiiurs  das  Krl>e  seiner  Vater  ulx'rinihm,  ^var 
ringsum  in  dem  Kelche  der  Habsburger  trostlos  Ode  Wintemacht» 
nur  grellroür  durchzuekt  von  dem  Feuerscbeine  und  dem  blutigen 
liitlox  des  Bürgerkrieges.  T^nter  der  eisigen  Decke  waren  die 
zarten  Keime  der  Miirzaussaat  rascli  u!>gest(»rben ;  der  jungen 
Herrlichkeit  des  Monarchen  sang  kein  Vogel  den  Morgengruss 
entsreffon,  nur  die  eisernen  Lerchen  liessen  ihr  unheimlich 
scIj wirrendes  Jiied  vernehmen;  keine  Blume  hauchte  ihm  ein 
duftiges.  Willkommen  zu,  nur  die  rothen  Bosen  in  der  zer- 
schossenen Hännerbnist  winkten  ihm  eiif  schauerliches  „Ave 

Caesar  I*  "Noch  glimmte  der  Funken,  der  in  Wien,  Prag 

und  Lemberg  von  ruchlosen  Händen  gelegt  worden  war ;  in  Ungarn 
aber  schlugen  prasselnd  und  verheerend  die  rothen  Flammen  zum 
Himmel  emixtr  und  auswärtiire  Feinde,  welche  die  Geleiieiilieit 
des  ZwLstes  im  Lmeru  des  lieiches  benulzeu  wollten,  um  den 
Händen  des  jugendlichen  Monarchen  althergebrachte  Hechte  zu 
entreissen.  hielten  den  Kern  des  Heeres  auf  entlegenen  Schlacht- 
feldern gefesselt. 

Und  da  an  jenem  denkwürdigen  2.  December  des  Jahres  1848 
die  ergreifende  Feier  der  Thronent*«agung  Kaiser  Ferdinand'« 
vorüber  war  und  <lie  tunkelnde  Krone  der  Ilal»>lMiiger  auf  dum 
jugendlichen  Haupte  des  neuen  Monarclien  sass,  entrang  sich  seinen 
Lippen,  die  noch  kaum  der  weiche  Flaum  angehender  Männlich- 
k(!it  beschattete,  der  mish'  Aiisiiif:  „  Lfbe  wolil,  meine  .liiireiid  I" 

„Lebe  wohl,  meine  Jugend!"  Ks  liegt  ein  unendlich  tiefer 
Sinn  in  diesen  wenigen  Worten,  die  der  junge  Kaiser  damals 
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gesprochen ;  sie  gestatten  einen  Blick  in  das  Innerste  seiner  Eni- 
pfindung:en  in  dem  bedeutungsvollsten  Aagenhlffk  seines  Lebens; 

sie  zei^a'ii,  >vüniii  tT  j^cdacht.  als  die  Kruiie  eines  der  iiiüchtiirslen 
Beiclie  sich  auf  sein  Haupt  gesenkt  Mit  diesen  Worten  nahm 
er  Abschied  ftJr  immer  von  der  sorglosen,  unbefangenen  Fröh- 
lichkeit, voji  dem  Glücke  eijier  allzu  kurzeu  Jugend;  jene  Worte 
zeigen,  dass  ihm,  so  jung  er  auch  noch  war,  klar  bewusst  ge- 
worden, dass  er  von  nun  an  gewaltige  Pflichten  auf  seine 
ScIiulUiiii  i^eiioiiiiiieii.  Niclit  an  den  (ilanz  der  neuen  Su.»llung 
dachte  er  damals,  nicht  au  den  Schimmer,  der  von  nun  an  seine 
Gestalt  umfloss,  nicht  an  die  FCklle  selbstherrlicher  Macht,  die 
in  S4Mne  Haiide  ir«'le;ji:t  wurde :  nicht  das  berauschende  Gel'uhl  des 
Glückes  durchliuthete  sein  Herz  und  seine  Sinne:  nein,  der 
Pflichten  allein  gedachte  er,  die  nunmehr  seiner  vrartet'en 
und  der  eiserne  Entschluss,  dirs,-  niichlen  auch  redlich  zu  er- 
fOllen,  spricht  aus  diesen  Worten! 

Und  der  erhabene  Herr  hat  das  Wort,  das  er  sich  «elbst 
jreire]»en,  irehalten ;  ein  Beispiel  hervorleuchtciKlrn.  u'w  erniiidi'iidrii 
Pflichtgefahls  ist  er  gewesen,  von  der  Stunde  angefangen,  da  er 
die  Stufen  des  Thrones  der  Habsburger  eniporffeschritten,  bis 
heute,  da  ein  hallu*s  Jalirhuiidert  seitdem  vertlossen;  bis  heute, 
da  die  Völker  Österreich-l^ngarns  sich  um  ihn  schaaren,  sein 
Leben  und  Wirken,  sein  Thun  und  Handeln,  sein  Wollen  und 
Streben  segnend  und  zu  dem  Lenker  nienschliclier  Geschicke  flehend, 
er  möge  ihn  weiterhin  erhalten  und  beschfitzen! 

Ohne  Zaudeni  schritt  der  Monarch  an  die  Lösung  der  ssahl- 
reichen  Aufgalien,  die  seiner  harrten:  olim'  sieh  ]?ast  (»«ler  Huhe 
zu  göiuien,  lebte  er  nur  den  Geschäften,  und  die  Minister  er- 
kannten bald,  dass  er  „mit  grossem  Scharfblick  stets  den  Kern 
der  Sache  zu  erlassen  und  mit  ^.Tiindlielier  Genauiirkeit  alle  Kiiizel- 
heiten  zii  prüfen  wisse".  Seine  unermüdliche  Aufmerksamkeit  liei 
den  Vortragen,  das  Tripffende  seiner  Bemerkuniren  flösste  den 
Staatsnuinnern,  den  Iremdcn  Gesandten  wie  den  Beamten  ludie 
Achtimg  ein.  För  Geschäfte  kftiine  er  den  Kaiser  immer  habe«. 
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sa;rt<^  Fürst  F\*lix  S  c  Ii  vv  a  r  z  i*  ii  b  e  r  ^,  zu  jedcM*  Stinide,  für  joden 
Aiilass;  die  Pflichttreue,  die  strebsame  Gewissenhaftigkeit,  womit 
er  seinem  Berufe  gerecht  zu  werden  suche,  flOsste  dem  Forsten 
taglich  neues  Staunen  ein. 

In  erster  Linie  galt  es,  den  Wirmissen  im  Lmeni  ein  Ende 
zu  bereiten  und  dann  das  morsehgewordene  Staatsgebftude  auf 
festeren  Grundlap'u  neu  zu  erricliten. 

In  seinem  Antritts-Manifeste  hatte  der  junge  Monarch  gesagt : 

„Auf  den  Grundlagen  der  wahren  Freiheit,  auf  den  Grund-  * 
lap'U  der  (llcichberechtij^ung  aller  Völker  des  Reiches  und  der 
Gleichheit  aller  Staatsbürger  Yor  dem  Gesetze,  sowie  der  Theil- 
nahme  der  YdksTertreter  an  der  Gesetzgebung,  wird  das  Vater- 
land neu  «Tstelien  in  alter  Grösse,  aber  mit  verjün^^er  Kraft, 
ein  unerschütterlicher  Bau  in  deji  Stürmen  der  Zeit,  ein  geräumiges 
Wohnhaus  fdr  die  Stamme  verschiedener  Zunge,  welche  unter  dem 
Sce])ter  Unserer  Yilter  ein  bniderliclu's  Band  seit  Jalnlnindert^'U 
umfangen  hält.  Fest  entsciilossen,  den  Glanz  der  Xioiie  ungeti'übt 
zu  erhalten,  aber  bereit,  Unsere  Rechte  mit  den  Vertretern 
Unserer  Völker  zu  theilen,  rechnen  wir  darauf,  dass  es  mit  Gottes 
Beistand  und  im  Einverständnisse  mit  den  Völkern  gelingen 
werde,  alle  Lande  und  Stämme  der  Monarchie  zu  einem  grossen 
StaatskArper  zu  vereinigen.* 

Die  HoffnuniriMi  und  Wünsche,  welche  in  diesem  Manifeste 
zum  Ausdrucke  gelangten,  erfüllten  sich  jedoch  vorerst  nicht; 
„wie  flberall  in  Europa,  so  senkten  sich  auch  über  das  durch 
die  Yorausgeganirenen  Stürme  müde  Donaureich  die  Schütten  der 
Beaetion  als  natürlicher  Efickschlag  gegen  die  Ideen  der  Volks- 
souverftnetftt  in  der  Form  des  staatlichen  Absolutismus  herab, 
welclier  zugleich  im  Ge;j:ensatze  zu  den  cenlriluj^aleu  Tendenzen 
der  Kevolution  den  Staat  zu  centralisiren  versuchte'*.  Aber  aus 
dem  Schiffbruche  der  Revolution  wurden  die  Gleichheit  aller 
Staatsbürirer  vor  dem  Ges»'tze,  die  Auflicbiin;:  d(\<  Hörigkeits- 
und Unterthänigkeitsverbandes,  die  Freiheit  der  Religionsübung 
der  anerkannten  Religionsgenossenschaften  gerettet  und  es  begann 
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eine  Epoche  Tielseitigen  Schaffens,  um  auf  anderen  Wegen  den 

von  Griiiid  ans  erschiittMen  Staat  wieder  aufzut)aueii.  Das  AVcrk 
gelang:  nach  harten  Kämpfen,  nach  einer  Reihe  von  Jahren. 
Mit  dem  October-Diplom  (20.  October  1860)  und  dem  Februar- 
patent (26.  Februar  1861)  trat  das  verjüiii^te  Österreich  in  die 
Keihe  der  coiistitntionelh'n  Staat<>n  und  nach  dem  .lahre  1860* 
erfolgte  auch  der  Ausgleich  mit  Ungarn  auf  Gnind  der  vollen 
Wiederherstellnng  der  ungarischen  Verfassung. 

Die  segensreiche  Tliätiü:keit  auf  politischem  und  h'j;is- 
latorischem  Gebiet«  aber  half  die  i?'esseln  \m  allen  anderen  Ge- 
bieten des  öffentlichen  Lebens  lösen:  das  Gewerbe  schritt  machtig 
vorwärts,  die  Industrie  entwickelte  sich  blühend,  und  mit  der 
Hebung  von  Lanthvirtschaft  und  Gt'wcrbe  vergrösserte  sich  der 
Handel  und  der  Verkehr.  Und  gerade  in  dieser  Bichtung,  der 
Hebung  des  allgemeinen  Wohlstandes,  ist  unter  der 
Kegierung  des  Kaisers  und  Königs,  und  bei  seiner  niachtvolleii 
UnterstQtKung  Staunenswertes  geleistet  worden. 

Der  erfreulichste  Beweis  f&r  die  Fortschritte  des  Reiches 
in  den  letzten  lünfzig  .lahren  ist  die  ül)erraschende  p]ntwicklunir 
des  Unterrichts  Wesens.  Die  Hochschulen  wurden  vermelirt 
und  auf  moderne,  rein  staatliche  Grundlage  .gestellt,  neue  tech- 
nische Hochsclnilen,  dann  Fachschulen  aller  Art  wurden  errichtet 
ujid  wenn  die  österreichitjche  Volksschule  auf  manchen  Gebieten 
musterhafte  Leistungen  aufzuweisen  vermag,  „so  gehen  auch  die 
Anregungen  auf  das  von  dem  Monarchen  genehmigte  Reichs- 
ulksschulgesetz zurück,  welches  zugh-icli  das  Jjos  des  Lehrers  ver- 
besserte und  ihm  Freude  an  der  Arbeit  und  Lebensmuth  schuf 

Die  in  Osterreich  so  lange  vernachlässigte  Kunst  hat 
II  Seiner  Majestät  dem  Kaiser  und  König  Franz  Joseph 
einen  miiilitigm  (iönner  gefunden,  und  wenn  das  Keicli  heute 
auf  eine  Jb'Olle  herrlicher  Kunstwerke,  auf  eine  Heihe  bedeutender 
Dichter,  Maler,  Bildhauer,  Baumeister,  Tonkflnstler  Ii  in  weisen 
kann,  su  dankt  es  dies  in  ersttT  Jjinie  dem  Verständnisse  und 
.  der  Ir'orderung  seines  Herrschers. 
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„In  Wien,  wo  des  Monarchen  Beispiel  anregend  wirkte 

und  daher  jede  Säule  der  Ringstrasse  ein  Denkmal  seines  Kunst- 
sinnes ist,  aber  auch  in  vielen  anderen  Städten  des  lleiches 
erbaute  er  der  Kunst  würdige  Tempel,  als  deren  gewaltigster 
sieb  einst,  Ton  den  beiden  Hofinuseen  umrahmt,  angesichts  des 
von  ihm  errichteten  JJenkniales  seiner  unvergesslichen  Aluilraii  sein 
eigenes  Haus,  die  neue  Hofburg,  erheben  wird.  Wenn  daher  zur 
Feier  der  silbernen  Hochzeit  des  Honarchen  sich  der  Huldigungs- 
Festzuir  Wien's  wie  eine  Offenbarung  des  Cinquecento  entfaltete, 
so  war  dies  nicht  ein  eitler  Mummenschanz,  nicht  ein  byzan- 
tinisches Festspiel,  sondern  der  in  goldenen  Schalen  dargebrachte 
Tribut  des  Dankes,  der  dem  Schöpfer  der  Renaissance  unserer 
heimischen  Kunst  in  so  übenciclicm  Masse  gebührt.** 

Was  schon  Yor  einer  Keihe  von  Jahren  ein  Mann  über 
das  Wirken  des  Kaisers  und  Königs  Franz  Joseph  für  sein 
Reich  und  seine  Völker  geschriel)en,   es  hat  heute  CJeltung  wie 
damals:  „Wie  Kaiser  Franz  Joseph  sein  Reich  nach  aussen 
und  innen  neu  geschaffen,  so  hat  er  es  mit  noch  viel 
grrissereni  Xachdriirkc   und   allerorts  segensreichem  Erfolge  im 
einzelnen  geordnet,  mit  allen  Einrichtungen  moderner  Kultur 
ausgestattet,  mit  allen  Segnungen  des  Geistes  und  des  Herzens 
geschmückt.  Ihm  danken  alle  Theile  des  Reiches  ihre  Blüthe, 
ihre  Arbeit  und  deren  Erfolg;  sein  Werk  ist  di.'  (Msctzgcbung, 
welche  die  Verwaltung  regelt,  sein  Werk  ist  die  Kultur,  die  wir 
in  allen  Formen  als  Unterricht,  Verkehrsanstalten,  als  Schöpfungen 
der  Kunst  un<l  Wissenschaft   über  das  lieich  verbreitet  i\nden. 
Km  Stand,  keine  Gesellschafteclasse,  keine  Nation  in  Österreich, 
welche  nicht  das  beste,  das  sie  gegenwärtig  besitzt,  ihre  Sicherung, 
ihre  Ordnung,  ihn'  Fördeniiiü-  und  Futerstritzimg  auf  die  Regierungs- 
thaten  des  Kaisers  Franz  Joseph  zurückzuführen  hatte.« 

„In  den  Kirchen  und  Gebethausem  aller  Confessioneu 
klingen  Gebete  und  Loblieder  auf  den  Schützer  der  Gewissen, 
auf  den  Schätzer  redlichen  Glauliens,  auf  den  Wohlth&ter  der 
Menschheit  zum  Himmel!«  
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Wciü»  Kaiser  und  KOni^j  Franz  Joseph  seinem  Rt-iche 
und  seinen  Volkern  bis  jetzt  schon  gewesen,  das  zu  beur^eilra 
vermag  die  Gegenwart  nicht:  die  Nachwelt  wird  darOber  xn 
sprechen,  zu  singen  und  zu  sagen,  die  Weltgeschichte  darül>er 
m  urtheilen  haben.  Vor  der  Majestät  des  gesalbten  Oberhauptes 
sehliessen  sich  die  Augen  der  Mitmenschen,  ehrfürchtig  und  be- 
faui^en,  und  auch  der  suchende  und  forschende  Blick  reicht  nicht 
bis  hinan  2ur  ragenden  Hohe  des  Thrones.  Aber  was  immer  die 
Nachwelt  Ton  Ihm  sagen  wird,  was  immer  die  unerbittliche  Muse 
der  Geschichte  einst  mit  ehernem  (iriilel  einzeichnen  wird  in  ihr 
Buch:  Ur  hat  es  nicht  zu  fürchten!  Er  hat  seine  Völker  geführt 
durch  Stürme  und  Gefahren,  er  hat  sie  befreit  mit  starker  Hand 
von  Arniuth  und  L'nwissenlieit,  er  hat  ihnen  die  "VVege  gezeigt  und 
gebahnt  zu  fruchtbarer  Arbeit,  er  hat  über  sein  Keich  ertiiessen 
lassen  „ein  Meer  von  Licht^  und  er  ist  nicht  mttde  geworden,  wenn 
sie  eruiuttet  waren,  er  hat  gewacht,  wenn  sie  geschlumniert ! 

Wenn  die  Menschen  nach  einer  langen  Reihe  von  Jahrai 

einen  Blick  nach  rückwärts  werfen  auf  (h*n  mühsam  zurQck- 
gelegten  Lebensweg;  wenn  sie,  das  Haupt  hedeckt  vom  Schnee 
des  Alters,  im  Kreise  der  Familie  die  Glückwünsche  und  den 
Ihink  d(M-  Kinih-r  und  der  Knkel  in  Kinpranir  nehmeH,  da  lichtet 
sich  die  ernste  gefurchte  btiine,  dann  fliegt  ein  Lächeln  des 
Glückes  über  die  Lippen  und  wenn  eine  Thrftne  das  Auge  be- 
netzt, so  ist  es  eine  Tliriiiu'  der  Freude. 

Und  da  es  dem  Monarchen  nach  fünfzig  Jaliren  uueiinüdliclier 
Arbeit  gegönnt  sein  sollte,  mit  dem  vollen  unbestr^tbaren  Bechte 
dos  Bewusstseins  redlich  erfidlter  Tlliclit,  stolz  zurückzublicken 
auf  die  haihhundertjahrige  Vergangenheit;  da  entringt  sich 
seinen  Lippen  ein  Ausruf,  der  tief  erschütternd  klingt,  ein  bitteres 
Wort  herher  Kränkung,  das  wie  ein  glidiender  Tropfen  auf  die 
Herzen  jener  üel,  die  noch  menscliliclier  Hegung  fähig  sind.  Abs 
vor  kurzer  Zeit  die  blühenden  Kinder  Wien  s  in  hellen  Schaaren 
über  die  Ringstrasse  zogen,  um  ihreiri  Kaiser  entgegenzujubeln 
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uud  ihiu  zuziijauclizeii,  da  sagte  der  Moüarch,  die  Huldig;iuig; 
der  Kinder  sei  ihm  ein  Trost  in  dem  vielen  Kummer 
dieses  Jahres! 

l'iul  kein  Leid  ist  ihm  erspart  ^^ebüeben,  was  je  Menschen- 
bnist  dorchtobt;  unsägliches  Weh  hat  an  seinem  Herzen  gerüttelt. 

Wie  wenn  ein  unbarmherziges  Fatum  an  ihm,  dem  Guten, 
dejii  Edlen,  dem  Grossen,  seine  wiicliti^^e  Kiaft  erprohen,  wie 
wenn  es  an  ihmi  dessen  Leben  uud  Wirken  vom  allerbesten 
Wollen  erftdlt  war,  Tersuehen  wollte,  was  Mensehenschultem  zu 
trafen  vermO^^en,  hat  es  in  diesem  Jiii)eljahr  ihm  ein  Leid  zu- 
gefügt, so  gross,^  so  unerhört,  so  herzzerreissend,  dass  ein  Schrei 
des  Entsetzens  über  die  Erde  gellte! 

Va-  hat  aber  auch  dies  ertraireFi.  wenn  gleich  im  Innersten  er- 
schauernd; unir«'h<Miirt  ist  er  vorwärts  geschritten  den  dornicren  Wes:, 
den  er  muth¥oll  als  Jüngling  betreten:  den  Weg  der  Pflicht! 

Ist  aber  der  heute  hesteht'jidc  gewaltige  Bau  des  öster- 
reichisch-ungarischen Staates  das  Werk  des  Kaisers  und  Königs 
Franz  Joseph,  hat  er  in  unermüdlicher  Fürsorge  und  in 
rastloser  Ausübung  der  llejrentenptlichten  die  Ansgestaltunj^  eines 
unendlich  schwierigen  Yerfassungswerkes  vollendet  —  ein  W  erk, 
das  erst  die  Nachwelt  richtig  zu  beurtheflen  und  zu  würdigen 
imstande  sein  wird:    ist   in   »rster  Linie   seinen  erleuchteten 
Anregungen  der  bürgerliche  Wohlstand,  die  Erhaltung  und  Ent- 
wicklung aller  materiellen  und  geistigen  Kräfte,  die  in  seinem 
Reiche  i^esclilnmmert,  zu  danken :  so  ist  vielmehr  noch  der  Haupt- 
bestandtheil  die:ies  Staak's,  die  Grundlage,  worauf  aHein  die 
Süulen  und  Mauern  emes  jeden  modernen  europaischen  Staates 
fest  und  sicher  sich  erheben,  sein  ureigenes  Werk,  an  welchem 
er  mit  dem  prüfenden  und  waj^^'nden  Blick  des  sorirenden  Bau- 
meisters, aber  auch  mit  dem  warmen  Pulsschlag  seines  edlen 
Herz^  gearbeitet:  die  Armee! 

Von  jenem  Ta^e  an,  da  er  als  vierjähriger  Knabe  dem 
Gmiadier  im  Schlossgarten  von  Laxen  bürg,  den  er  für  „arm** 
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hielt,  weil  er  „Scliilih\;iclie"  stehen  iiuisste,  eiiiii^a*  Zwanziirer  in 
die  Patrontasche  stockte,  damit  er  ,,nicht  mehr  ami  sei".  Ins 
hente,  da  er  an  der  Sclnvclle  des  Greisenalters  mit  dem  8ell»st- 
hewusstsein  eines  mächtigen  Herrschers,  aber  anch  mit  dem 
liebevollen  Auge  eines  sorgenden  Vaters  die  Arbeit  und  die  Fort- 
schritte seines  Heeres  prüft,  hat  er  sich  eins  gefülilt  mit  diesem 
Heer  und  ewis:  unverii^essen  wird  ihm  da^5  AVort  bleiben,  das  er 
einst  sprach,  als  ein  Knchloser  sein  Leben  bedrohte  und  der 
Monarch,  der  meuchlerisclien  Überf^llle  auf  seine  Soldaten  ge- 
denkend, tapfer  und  ergeben  ausrief :  „Ich  theile  nur  das  Schick- 
sal Meiner  armen  Soldaten  in  Mailand!"  .... 

Und  als  der  Monarch  vor  einem  hallien  Jahrhundert  an  die 
Spitze  des  Heeres  trat  als  dessen  Allerhöchster  Kriegsherr,  da 
wandte  er  sich  mit  männlich  ernsten  Worten,  die  heute  wie  da- 
mals tief  ergreifend  klingen  in  ihrer  edlen  Schlichtheit,  an  die 
beiden  Feldlierren,  die  es  befehligten ;  an  jenen  einen  unvergess- 
lichen,  unter  dessen  Augen  er  sellist  an  dem  glorreichen  Tag(» 
von  Santa  Lucia  die  Feuertaufe  empfiingen  und  dem  er  in  der 
Folge  Ehren  ewiesen,  wie  nur  ein  edler  und  dankbarer  Fürst 
sie  zu  erweisen  vermag  und  an  jenen  andern  aus  glorreichem 
Geschlechte,  der  mit  starker  Hand  in  einem  Theile  des  aufge- 
wühlten A^aterlandes  Kuhe  zu  schaffen  gewusst. 

„A'on  Seiner  Majestät  dem  Kaiser,"  so  schrieb  er  an  den 
F.  M.Grafen  Kadetzkv,  „Meinem  erhabenen  Oheim,  mit  einem 
AVrtrauen  beehrt,  welches  Ich  bisher  noch  in  keiner  Weise  zu 
rechtIVi  li;:»  u  vennoclite,  rufen  Meine  noch  niclit  er]>robten  Kräfte 
(b'u  \{\\\\\  lind  Beistand  der  wohlverdienten  31änner  des  Staates. 
Unter  dii'>en  zähle  Ich  Sie  zu  den  Ersten  und  in  dieser  Über- 
zeugung wende  ich  Mich  an  Sie. 

„iMe  von  Mir  vor  nicht  lanirer  Zeit  unter  Ihrer  Leitung  sre- 
machten  Ki  fahrungen  hal>en  Mir  in  Ihnen  den  geliebten,  geehrten 
Führer  Mriiu»r  heroischen  Armee  gezeigt,  einer  Armee,  welcher  Sie 
als  Cluster  aller  ritteil icher  Tugenden  vorleuchten,  deren  Geist  Sie 
beleben,  d(  reu  Treue  Sie  befestigeji,  deren  Taj)ferkeit  Si«*  erhöhen. 
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^Meiii  lieber  Graf  f  Icli  lade  Sie  als  Elirpiimaim  ein,  Mir 
mit  fester  Gesiniiiiii^^  und  freiem  Worte  beizuslehen.  Ich  brauche 
Ihren  Rath  und  Ihre  Thatkraft!"" 

Üiul  an  <l(*u  Fürsten  Alfred  W  indischer  ätz  schrieb 
der  junge  Monarch: 

„Meine  YortivUliclie  Aim-tj  hiit  in  allen  Zeiten  und  be- 
sonders in  den  letzten  Stürmen  das  in  sie  gesetzte  Vertrauen 
Tollkommen  gerechtfertigt.  Unter  Ilirer  Leitung  war  es  anders 
nicht  zu  erwarten. 

»Sie  yersehlossen  in  Ihrer  Brust  den  herben  Schmerz,  für 

den  Ich  Ihnen  keine  Yerffeltunir  zu  l^ieten  vermag  und  setzten 
der  Empörunir  dm  Seliild  der  Eine  ujid  Treue  eiitiitut  ii.  l>aun 
eOten  Sie  herbei  und  bezähmten  mit  Muth  und  Tapferkeit  die 
Flammen  des  Aufruhrs  in  der  durch  Treulosigkeit  verführten 
Residenz. 

lylch  betrachte  es  als  eine  Meiner  ersten  Pflichten,  Ihnen 
Meine  volle  Anerkennung:  Ihrer  Verdienste,  sowie  Ihrer  ritterlichen 
Tuirenden  auszusprechen.  JÜieselben  sind  lüir  Bürgen,  dass  Sie 
Mir  auch  fortan  kräftig  zur  Seite  stehen  werden,  eine  uner- 
schatterliche  Stütze  des  Thrones  und  der  Verfassung. 

„Geben  Sie  Mir,  lieber  Fürst,  den  unter  ilueii  Belehleu 
stehenden  braven  Truppen  die  Versicherung,  dass  die  Beweise 
ihrer  Treue  und  Tapfeikeit  mit  unveilOschlichen  Zügen  in  Meinem 
Herzen  geschrieben  stellen.** 

Die  stolze  Zuversicht  in  diesen  kaiserlichen  Worten,  das 
felsenfeste  Vertrauen,  das  aus  ihnen  si»rirlit.  wurden  nicht  getäuscht 
—  dem  Heere  gelauir  es,  den  ausseien  und  den  inneren  Fein<l 
zu  überwältigen,  die  Anerkennung  und  den  Dank  des  Aller- 
höchsten Kriegsherrn  zu  erringen.  „Mein  tapferes  Heer,"  so 
lautet  das  kaiserliche  Handsrhreilteu  vom  2.'^.  Aii?;u>t  1H49. 
„hat  sich  neue  und  unvergängliche  Venlienste,  um  Mein  Haus 
und  um  das  Vaterland  erworben. 
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^l)k  Gefahren,  womit  Aufruhr  und  Venratii  den  Bestand 

des  Reiflips  bodrohten.  sind  bosioet  iiiul  Eueren  nmthiiren  I  Iihu  ii, 
Kuerer  ht'Mtimuitlii-j'u  Ausiluiicr  wii*d  es  die  Wiederkehr  des 
FritHlens  und  der  Eintracht  im  Innern,  die  Kräftigung  seiner 
Macht  nach  Aussen  zn  yerdanken  habon. 

„Söhne  aller  Stuimin'  <!•  s  licirla  s  habeu  den  Bruderbund, 
der  sie  umschlingt,  in  den  Keihen  Meines  glorreichen  Heeres 
mit  ihrem  Bhite  neu  besiegelt  nnd  im  edlen  Wetteifer,  öster- 
ntiilis  alten  Kriegsruhm  äus;>eren  und  ijiueren  Feinden  gegenüber 
bewährt. 

, Soldaten !  Euer  Kaiser  danket  Ench  im  Namen  des  Vater- 
lainlt's.  Ihr  werdet  Eue  Ii  stets  gleich  bleib  tii.  der 
Stolz^  und  dieZierdeOsterreichs,  die  unerschütter- 
lich e  Stütze  des  Thron  es  unddergesellsehaft  liehen 
Ordn  u  ng." 

Kaiser  und  König  Franz  Joseph  hat  es  aber  auch 
nie  vergessen,  dass  sein  Heer  der  eherne  Fels  war,  der  iiner- 

.scliüttrrlich  IVststaiid.  da  Alles  um  ihn  her  wankte.  Der  Knt- 
wicklung  und  dem  Fortschritte  dieses  Heeres  war  seine  stete 
Sorge  gewidmet  nnd  wie  er,  gewohnt,  an  sich  selbst  die  höchsten 
AiirnnlfiiiHir»'!!  zu  stellen,  das<:elltc  von  seinen  Seddaten  erwartete, 
so  hat  er  auch  stets  darnach  gestrebt,  den  harten  Beruf  des 
Kriegers  zu  erleichtern,  das  Los  Ae«  Höchsten  wie  des  Niedersten 
iiu  Heere  zu  verhesseni.  Ein  leuchtendes  IJeisjuel  nie  ermüdender 
niichterfüUung  und  ritterlicher  Tapferkeit  ist  er  seinen  Soldat^ 
gewesen  im  Laufe  seines  an  Stürmen  und  Kämpfen  überreichen 

Eehens;  ein  stets   sorireiider  Vater   ist   er   ihnen   irehliehen  bis 

heute,  da  er  trotz  alier  Sclticksalsschläge  in  ungebrochener  Kraft 
steht  an  der  Spitze  seines  Volkes  in  Waffen.  Er  hat  mit  seinen 

Soldaten  die  Mühseliirkeiten  des  kiieüi'risrhen  ßerutes  irethrilf, 
er  hat  au  ihrer  Spitze  iin  Kugelregen  gestanden  und  hatte  auch 
,,Weib  und  Kind  zu  Terlieren'';  er  hat  sich  ihrer  Siege  stohi 
irefreut  und  wenn  sie  nie<leiirebnK'hen  Avaren.  hat  <'r  mit  ihnen 
geweint.  Vergessi^n  wir  diese  'i'iuänen  nie!  Erzählen  wir  davon 
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nnseren  Kindern,  denn  diese  Thnlnen  sind  Perlen,  kostbarer  als 

die  kostluirsteii  K<lrlst«'iii<'  st'iner  Kronen! 

^Ihr  werdet  Euch  stets  gleich  bleiben'',  hat  er  einst 
seinem  Heere  zugerufen. 

Und  das  Heer  ist  sich  gleich  gi*l)lii'lM'ii ;  t*s  ist  rüstiir 
Torwftrts  geschritten,  rastlos  und  unemittdlich,  aber  der  Geist 
ist  der  alte  geblieben ;  jener  Geist,  den  der  grosse  Savoyor  seinen 
zerlumpten  und  hungerndeii,  aber  stahlt'riii'ii  und  treiu-ii  Scliait'ii 
einzuhauchen  gewusst;  der  das  kleine  Hiiuflem  erMlte,  das 
sich  um  den  wankenden  Thron  der  erhabenen  Königin  aus 
Hal»sl»ur^^s  Stauiint'  rt'ilite,  da  t-iiu!  Welt  in  WalltMi  geilen  sie 
heranstürmte;  der  in  dem  alten  kaiserlichen  Heere  lebte  und 
glühte,  da  es  gegen  den  gewaltigen  Korsen  focht,  bis  er  zer, 
schiiH'ttert  zu  BtMh'ii  j^t'sunkt'ii  war;  der  iiiclit  crlosrli,  da  Aufruhr, 
Verrath  und  Versuchung  ilin  zu  ersticken  suchten;  der  fort  leuchtete 
auf  den  blutgetränkten  Schlachtfeldern  Dänemarks,  Italiens, 
Böhmens  und  „Neu-Österreichs" ;  der  sich  jjfleich  geblieben  ist, 
erwärmend  und  segeuhrini^end,  wie  die  reine,  von  geweiiileu  1  landen 
gehütete  Götterflamme  bis  heute,  da  dieses  Heer,  so  ganz  anders 
geartet  und  zusammeniresetzt  als  vor  fünfzig  Jahren,  seinem  AUer- 
liochsteii  Kriei^sherrn  zujuln  lt  aus  tausend  und  tuuseud  ehrliclien, 
dankbaren  und  treuen  Xriegerherzen ! 
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Der  Fesselballon  im  Dienste  des  höheren  Führers 

ino  Feldkriege. 

(Zar  Frage  der  Organisation  von  Feld-Laf Ucliiflfer- Abtheil uugen.) 

Von  «ioem  k.  ind  k.  Oeneralstftbs-Offieier. 

NMhdniek  Terbolm.  ObatMlraogiMAt  TOilMlialtM. 

Die  letzten  zwanzig  FriedeDsjahre  brachten  in  den  europäischen 
Militärstaaten  die  intensive  Erprobung  einer  Reihe  von  Eriegsmitteln, 
Ober  deren  Bedentnng  selbst  die  ürtheile  von  damit  vertrauten 
Fachlenten  im  gegenwärtigen  Augenblicke  noch  anseinandergehen. 

Id  weiteren  Kreisen  schwankt  die  Meinung  über  den  Wert  und 
die  Leistungsfähigkeit  dieser  Kriegsmittel  noch  mehr;  man  kann 
nicht  selten  in  demselben  Augenblicke  eine  wegwerfende  Aburtheüung 
und  eine  übertriebene  Lobpreisung  über  einen  und  denselben  Gegen- 
stand hdren. 

Ich  nenne  diesbezüglich  nur  den  Kriegähund,  die  Brieftaube, 
das  Fahrrad,  den  Luftballon.  Es  geht  damit  gewöhnlieh  so  xu:  Ina 
ersten  Augenblicke,  da  das  Neue  vor  den  Augen  der  Menge  erscheint, 
besticht  es  so  sehr,  dass  sich  die  übertriebensten  Erwartungen  daran 
knüpfen.  Erfüllen  sich  diese  nicht,  so  ist  in  kurzer  Zeit  ein  voll- 
ständiger Umschwung  der  Meinungen,  ein  absprechendes  Urtheü  fertig. 

Ich  erinnere  an  den  Eriegshund.  Als  mit  seiner  Dressur  be- 
gonnen wurde,  erwartete  man  von  ihm,  dass  er  an  Stelle  einer  Patrulle, 
oder  diese  wenitr^tens  entlastend,  durchsclinittenes  Terrain  seitwärts 
der  Marschliuie  vorlfisslich  durchsuchen,  diiss  er  Meldungen  viele 
Kilometer  weit  mit  der  Schnelligkeit  (.'Ines  Ordonnanz-Reiters  be- 
fördern, dass  er  den  Patronennachschub  mitten  im  Kugelregen  und 
Gefechtslärni  ]>esorgen  werde  u.  s.  w.  u.  s.  w.  Als  aber  die  Friedens- 
übungen nach  mühevoller  Arbeit  sehen  Hessen,  dass  solche 
Leistungen  nur  ausnaliiiifweise  und  vor  dem  Feinde  vielleicht  gar 
nicht  zu  erwarten  w;ir(M).  sank  der  Kriegshund  in  der  öffentlichen 
Meinung  so  rasch,  dass  man  es  als  Zeitverschweudung  bezeichnen 
hörte,  wenn  man  sich  mit  seiner  Abrichtung  noch  weiter  beschäftige. 
Nur  jene,  welche  rulliger  und  weniger  optimistiscli  in  der  Wert- 
sdiHtzung  des  neuen  Kriegsmittels  gewesen  waren,  verwiesen  darauf, 
dass  der  Kriogshund  ja  schon  angemessene  Dienste  in  allen  jenen 
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Verwendungen  leisten  könne,  die  sich  auf  die  Ausnützung  seiner 
Wachsamkeit  beschränken;  so  als  Gefährte  von  Vedetten,  Posten 
und  Patrullen,  als  Wachhand  in  detachirten  Befestigungen  u.  h.  w. 

Auch  dem  LnltbaUon  erging  es  seinerzeit  nicht  anders.  Nach- 
dem er  im  Jahre  1794  den  Franzosen  nnter  znf&lltg  gflnstigen  Yer- 
hiUtiiisaen  gnte  Dienste  geleistet  hatte,  ]»m  er  hald  darauf,  als  man 
rem  Fositionskriege  zn  einer  beweglicheren  Kriegföhrnng  überging, 
in  Misscredü  Zn  seiner  Fflllnng  waren  Vorbereitungen  nöthig,  die 
anter  Umstftnden  7  bis  10  Tage  brauchten.  Als  der  Luftballon  aus 
eben  diesem  Grunde  nicht  entsprach,  warf  man  ihn,  ohne  sich  um 
seine  Verbesserung  zu  bemflhen  und  ohne  selbst  an  seine  Verwendung 
im  Festungskriege  zu  denken,  in  die  Bnmpelkammer.  Es  yergingen 
70  Jahre,  bis  die  Vertheidiger  von  Paris  1870/71  ihn  wieder  hervor* 
suchten  und  für  den  Beobachtungs-  und  Verbindungsdienst  mit  Erfolg 
benutzten. 

Abermals  setzte  man  in  den  Ballon  die  grdssten  Hoffnungen. 
Wfthrend  das  Nftchstliegende,  die  Anwendung  nnd  VerrolUrommnung 
des  Fesselballons,  vorerst  unbeachtet  blieb,  machten  sich  kühne 
Träumer  an  die  Herstellung  eines  lenkbaren  Luftschiifes.  Erst  als 
sieh  ergab,  dass  diese  Frage  sich  in  der  nächsten  Zeit  nicht  werde 
lOsen  lassen,  fing  man  an,  das  bisherige  Stiefkind  der  Ballon- 
techoik,  den  Fesselballon,  mit  mehr  Aufnierksanikeit  zu  buhuiidelü. 
Die  Technik  dos  Festuugskriof^es  hatte  sicli  inzwischen  mit  den 
Diensten  zufrieden  erklärt,  die  der  Fesselballon  unter  normalen  Ver- 
hältnissen ihr  leisten  könne.  Für  den  Feldkrieg  war  der  Apparat 
noch  zu  ungelenk,  als  dass  er  auch  da  hätte  IJeachtun»^  finden 
können.  Noch  zu  Ende  der  Achtziger-Jahre  bestand  der  Ballontrain  aus 
schweren  Fuhrwerken,  auf  welchen  Dampf-  und  Gaserzeugungs-Maschinen 
verladen  waren,  die  mau  an  Ort  und  Stelle,  wo  der  Ballon  auf- 
steigen sollte,  bringen  und  in  Betrieb  setzen  musste.  Die  (iaserzeugung 
aus  den  mitgeffibrten  Materialien  und  die  Füllung  des  Ballons  dauerten 
mehrere  Stunden.  Es  war  daher  anzunehmen,  dass  man  im  Feld- 
kriege den  Ballon  für  deu  Zeitpunkt  des  Budarles  gar  nicht  „klar*^ 
bringen  könne. 

Die  Erfahrungen  aber,  die  man  mit  dem  Fesselballon  bei  den 
Übungen  des  Festungskriofjes  machte,  gaben  zusamuu  n  mit  neuen  Hilfs 
mittein  der  Technik  bald  Anstoss  zu  bedeutemlen  Vt  rlM'sserunui'n- 
Durch  die  Verwendung  leichterer  Materialien  für  die  Ballon- 
hälle  und  das  Seil  wurde  das  Eigengewicht  des  Ballons  vermindert 
und  damit  sein  nutzbarer  Auftrieb  und  seine  Stabilität  vermehrt. 
Das  Telephon  vermittelte  eine  einfache  und  rasche  Verstand igunir 
zwischen  dem  Beobachter  und  dem  Commando,  für  welches  er  arbeitete. 
Die  weitaus  wichtigste  Verbesserung  bestand  aber  in  der  Mitführung 
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von  comprimirtem  Gas  in  dem  leichter  gehaltenen  Ballontraiii,  80 
dass  es  möglich  wurde,  den  letcteren  raseh  an  den  Ort  des  Aufstieges  so 
bringen  und  den  noch  eben  in  zusammengelegtem  Zustande  Terladenen 
Ballon  innerhalb  einer  halben  Stunde  su  fallen  und  »klar^  tu  machen. 

In  jüngster  Zeit  endlieh  erhielt  der  Fesselballon  eine  neue 
OoDstruction  durch  den  preussischen  Premier*Lieutenant  Siegsfeld. 
Diese  Construction  sichert  dem  Ballon  bei  Windst&rken,  bei  welchen 
der  frühere  Eugelballon  überhaupt  nicht  mehr  auftteigen  konnte 
(10  bis  Ilm  in  der  Secnnde),  noch  eine  genügend  grosse  Stabilität. 

Die  Verbesserungen  in  der  Beweglichkeit,  Ein- 
fachheit, Rasch heit  der  Activirung  und  Verlässlichkoit 
derVorstaiidigung  in  ac  Ii  ton  den  Fesselballoü-Appaiat 
zu  einem  Hilfsmittel  des  Feldkriegos. 

lic^'cgnct  der  Fesselballon  im  eetroiiwärtigen  Augenblicke  bei 
Feldubungen  manchenorts  dennoch  cint  iu  Mangel  an  Vertrauen,  so  ist 
dies  auf  seine  Vergangenheit,  auf  die  Unkenntnis  seiner  jetzigen 
Leistun.rstaliigkeit  und  auf  das  Misstrauen  zurückzuführen,  welches 
g»'g('ii  technische  Neuerungen  j»M]erzeit  l)esteht,  die  in  das  einfache 
Calcül  immer  mehr  neue,  in  Kücksiclit  zu  ziehende  Elemente  bringen, 
daher  die  Einfachheit  der  Kombination,  der  Disposition  und  der  Aus- 
führung zu  stören  scheinen. 

Die  Einführung  solcher  Neuheiten  kann  dadurch  wohl  verzögert, 
aber  nie  verhindert  werden. 

Da  gegenwärtig  demnach  die  Meinungen  über  die  Leistungs* 
fähigkeit  d  e  s  F  e  s  s  e  1  b  al  1  o  n  s  im  Feld  kriege  und  dessen 
Wert  als  Hilfsmittel  der  höheren  Truppenführung 
noch  weit  auseinandergehen  und  eine  eingehendere  Behandlung  der 
Frage  in  diesen  Blättern  noch  nicht  stattfand,  darf  ich  hoffen,  mit  den 
hier  folgenden  Erörterungen  einen  erwünschten  Beitrag  zu  dieser  Frage 
zu  liefern  und  die  letztere  gleichzeitig  dem  Interesse  der  kamerad- 
schaftlichen Kreise  n&her  zu  rücken. 

Ich  will  hiebei  von  einer  persönlichen  Erfahrung  ausgehen,  die, 
wenn  sie  auch  vereinzelt  blieb,  doch  zu  lebhafte  Eindrücke  in  mir 
hinterliess,  als  dass  sie  nicht  entschiedene  Oberzeugungen  über  diesen 
Gegenstand  bei  mir  hervorgerufen  hätte. 

Ich  hatte  vor  kurzer  Zeit  auf  dem  Manöverfelde  Gelegenheit, 
die  Bewegung  und  Gefechtsthfttigkeit  grosser  Armeekörper  ans  dem 
Fesselballon  für  Zwecke  der  Gefechtsleitnng  zn  beobachten. 

Der  Ballon  war  ein  neuartiger  Drachenballon,  Patent  Siegsfeld, 
von  f>.000Xr6m  Gasfassungsraum.  Seine  Tragkraft  war  ft&r  zwei  Personen 
berechnet  Vor  dem  Kngelballon  hat  der  Drachenballon  den  Vorzog 
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grosserer  Stabilität  bei  selbf^t  >tarkem  Winde.  Von  dem  Grade  der 
Stabilität  des  Ballons  und  des  Korbes  ist  die  Beobachtung  sehr  ab- 
hängig. Je  mehr  der  Korb  schwankt,  desto  schwieriger  wird  es  d«  m  Be- 
obaditer,  das  Femglas  auf  einen  bestimmten  Gegenstand  eingestellt  zu 
halten.  Bei  Windstärken  Ton  9  bis  10m  in  der  Secunde  wird  es  selbst 
geübten  Beobachtern  infolge  der  fortwährenden,  im  Zusammenhange 
mit  den  Korbschwankangen  sich  TOlUiehenden  Verschiebangen  des 
Binocle-Gesichtsfeldes  schwer,  mit  dem  Glase  Verlässlich  za  sehen. 

Als  Beobaehtangsmittel  standen  ein  „Zeiss'^-Binocle  nnd  ein  - 
gewöhnliches  Binocle  zur  Verflignng.  Die  Microphon-Cassette  des 
Eorb-Telephons  war  an  einer  Eorbwand  festgeschraubt^  die  Hör- 
muscheln konnten  durch  eine  Spange  am  Kopfe  festgehalten  werden. 
Die  Microphon-Cassette  war  sehr  empfindlich,  so  dass  es  nicht  nöthig 
war,  directe  gegen  dieselbe  zu  sprechen.  Wenn  nur  der  Winkel, 
anter  dem  man  an  der  Gassette  vorbeisprach,  nicht  grösser  war  als 
etwa  45°,  konnte  man  sich  nach  unten  deutlich  vernehmbar  machen. 
Wenn  demnach  das  Telephon  sonst  vollkommen  entsprach,  hatte 
doch  seine  fixe  Lage  an  einer  Korbwand  Unzukömmlichkeiten  zur 
Folge,  auf  die  ich  noch  später  zu  sprechen  kommen  werde. 

Ich  war  vorher  nie  in  einem  Bullen  aufgestiegen.  Ich  liatte  gehört, 
dass  es  für  den  Ungeübten  schwer  sei,  unter  Überwindung  der  unge- 
wohnten, neuen  Eindrücke  sich  vom  Korbe  aus  im  Terrain  zu  orientiren 
und  noch  schwerer,  Truppen  auf  grössere  Entfernungen  im  Terrain  zu 
entdecken,  ihren  Bewegungen  zu  folgen  und  ihre  Stärke  zu  schätzen. 

Die  Aufgabe  der  eigenen  Partei  (l  Corps  zu  Ii  Infanterie- 
Truppen-Divisionen  und  1  Cavallerie-Truppen-Division)  war  mir  be- 
kannt. Sie  bestand  darin,  einen  Höhenzug  zu  besetzen  und  in  dieser 
Stellung  den  Angriff  des  Gegners  (1  Corps  zu  3  Infanterie-Truppen- 
Divisionen  und  1  Cavalleric-Brigade)  zu  erwarten.  Auch  über  die 
Nächtigungssituation  und  die  Vorpostenlinie  des  Gegners  —  soweit 
diese  während  der  Nacht  constatirt  werden  konnten,  war  ich  orientirt 

Meine  Aufgabe  bestand  also  darin,  die  Anmarschverhältnisse 
des  Feindes  zu  erkunden,  seinen  Aufmarsch  und  die  eventuellen  Kräfte- 
verschiebungen zu  beobachtL'n  und  das  eigene  Corps-Commando  über 
die  jeweilige  Situation  der  demselben  unterstehenden  Trappen  in 
Kenntnis  zu  halten. 

IMe  Stellung  der  eigenen  Kräfte  lag  auf  einem  Hugelznge,  der 
das  weitere  Vorterrain  um  etwa  150m  Qberhöhte.  In  der  rechten 
Flanke  schloss  sich  an  die  Stellung  ziemlich  durcbscbuittenes,  mit 
grosseren  Wald-Complexen  bedecktes,  daher  weniger  übersichtliches 
HQgel-  und  Bergland,  in  der  linken  Flanke  lag  sehr  fibersichtliche 
Ebene.  Das  unmittelbare  Vorterrain  war  auf  1.000  bis  1.500  Schritte, 
Tor  dem  linken  FIfigel  bis  auf  2.000  bis  i.OOO  Schritte  frei,  ziemlich 
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2.  Oonstatimiig  der  Abwesenheit  des  Feindes  auf  andern 

wichtigen  Linien. 

3.  Beobachtung  der  Ansammlunor  der  gegnerischen  Vortruppen 
in  den  Torrainbodeckungen  vor  der  Front  und  Beobachtung  des  feind- 
lichen Aufmarsches. 

4.  Bcobaclitung  der  feindlichen  Kräfteverschiebung  zur  Um- 
fassung und  Constatirunij  des  Flügelabschlusses. 

5-  lU'obachtuog  der  Vorgäuge  in  den  Flanken  der  Yertheidi- 
guugsstellung. 

6.  Meldungen  über  die  Situation  der  eigenen  Truppen. 
Die  Gefechtsleitung  erhielt  diese  Meldungen  anfangs  mündlich 
durch  das  Telephon,  später,  als  sie  sich  von  der  Telephonstation  ent- 
fernte, schriftlich  oder  durch  Situationsskizzen,  deren  Einseichnnng 
auf  die  Karte  vom  Korbe  ans  dictirt  wurde. 

Wie  aus  dem  Vorstehenden  folgt,  ist  der  Be- 
obachter unter  halbwegs  günstigen  Verhältnissen 
immer  and  zuverlässig  in  der  Lage,  den  Anfklftrnngs- 
dienst  der  Cavallerie  unmittelbar  vor  und  während 
des  Gefechtes  nicht  nur  zu  ergänzen  oder  ganz  za  er- 
setzen, sondern  denselben  nach  Vollständigkeit  der 
Beobaphtung  und  Schnelligkeit  der  Meldung  sogar 
weit  zu  fibertreffen. 

Dies  liegt  ganz  in  der  Natur  der  Sache.  Der  Beobachter  im 
Korbe  des  Fesselballons  sieht  auf  das  Terrain  wie  auf  eine  Karte 
und  überblickt  in  wenigen  Secunden  die  sich  nur  langsam  verändernde 
Gt'sainintsituation  der  auftretenden  Truppen.  Wenige  Augenblicke, 
höchstens  einige  Minuten  später  kann  die  Führung  zur  Kenntnis 
dieser  Situation  fj:clangt  sein. 

Das  Gesamintbild,  das  sich  der  Commandant  auf  Grund  der 
Meldungen  des  Beobachters  im  Fesselballon  macht,  deckt  sich  also 
der  Zeit  nach  fast  vollständig  mit  der  wirklichen  Situation.  Dort, 
wo  er  Lücken  in  diesem  Bilde  findet,  können  dieselben  meist  durch 
den  Beobachter  ausgefüllt  werden. 

Anders  verhält  es  sich  mit  der  Aufklarung  durch  Ca- 
vallerie.  Die  Orientirung  der  Cavallerie-Patrulle  im  Terrain,  die  Be- 
obachtung des  Feindes  und  die  Meldung  hierüber  erfolgen  meist  unter 
der  Wahrscheinlichkeit  naher  und  directer  feindlicher  GegenwirkiiDg. 
Es  ist  natürlich,  dass  die  Thätigkeit  der  Patrulle  hierunter  stark 
leidet.  Die  Patrnlle  hat  gewöhnlich  ein  sehr  beschränktes  Gesichtsfeld. 
Sie  siebt,  namentlich  an  (b  r  Front  des  Feindes,  nur  kleinere  Ab- 
theilungen desselben  vor  sich.  ( itdini^t  es  ihr,  diese  Front  zu  durchdringen 
wnd  in  die  Verhältnisse  des  Feindes  Einblick  zu  erlangen,  so  kommen 
doch  selten  ihre  Meldungen  auf  demselben  Wege  zurück.  Nat^richten, 
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welche  sich  auf  Vorgänge  hinter  der  feiudliclien  Front  beziehen, 
werden  meist  von  Patrullen  stammen,  die  in  den  feindlichen  Flanken 
beobachteten.  Bei  breiterer  Front  können  sie  nur  über  die  feindlichen 
Flügel  und  über  das,  was  densolhen  folgt,  melden.  Die  Vorginge 
hinter  der  eigentlichen  Front  bleiben  unaufgeklärt.  Die  Meldungen 
der  Pi^trallen  gelangen  endlich  spftt,  jene  der  in  den  Flanken  oder 
im  Backen  des  Feindes  stehenden  Patnülen  verspätet  oder  gar 
nicht  an  ihre  Bestimmang. 

Das  Gesammtbild,  welches  der  Führer  aus  diesen  Meldungen  sich 
zusammenstellt,  ist  also  aufgebaut  auf  einer  Reihe  von  der  Zeit  und 
dem  Orte  nach  weit  auseinanderliegenden  Momontbildern,  die  sich 
hie  und  da  decken  und  erganzen,  fast  ebenso  oft  sich  widersprechen  und 
häufig  gerade  dort  Lücken  lassen,  wo  der  Comniandant  am  deut- 
lichsten zu  sehen  gewünscht  hätte,  ohne  dass  es  möglich  wäre,  diese 
Lücken  noch  rechtzeitig  auszufüllen.  Es  ist  gar  nicht  leicht  und  es 
gebort  viel  Auffassung,  Ruhe  und  Übung  dazu,  aus  diesem  bunt  durch- 
einanderliegenden Mosaik  ein  Totalbild  zusammenzustellen,  zumal 
dasselbe  fortwährend  Veränderungen  ausgesetzt  ist,  und  dessen  Formen  * 
sich  oft  ruckweise  und  unerwartet  wie  in  einem  Kaleidoskop  ändern. 

Der  Uauptnachtbeil  der  Erkundung  durch  die 
Cavallerie  ge'genüber  jener  durch  den  Fessolballon 
liegt  aber  darin,  dass  selbst  ein  ans  den  Meldungen 
richtig  combinirtes  Oesamm tbild  nicht  der  that- 
sftehlich  bestehenden,  sondern  einer  durch  die  Ereig- 
nisse längst  aberholten  Situation  entspricht  Der  er- 
gänzenden Gombination  des  Fflhrers  ist  ein  weiter  Spielraum  ge- 
lassen und  der  Ausgang  der  Dinge  hängt  sehr  da7on  ab,  ob  die 
Gombination  eine  zutreffende  und  glückliche  war. 

Aus  dem  Vergleiche  dieser  beiden  Arten  von  Erkundungen 
auf  dem  Gefechts  leide  soll  durchaus  nicht  der  Schluss  ge- 
zogen werden,  dass  man  auf  jene  durch  die  Cavallerie  Verzicht 
leisten  könne.  Der  Rnllon  ist  ein  gegen  Zufälle  noch  zu  empfind- 
liches Element,  die  Beobachtung  hängt  zu  sehr  von  Wind  und 
Wetter  ab,  als  dass  darauf  immer  und  unter  allen  Verhältnissen  ge- 
rechnet werden  könnte. 

Der  Vergleich  soll  nur  zeigen,  dass  der  Fesselballon 
unter  normalen  oder  halbwegs  günstigen  Verhält- 
nissen vollständiger,  umfassender,  rascher  und  ein- 
facher —  Erkundungen  auf  dem  (Jefochtsfeldo  einziehen 
kann  als  die  Cavallerie,  dass  also  der  hnliere  Führer  dieses 
Hilfsmittels  der  Technik  nicht  mehr  eotratheu  dürfe. 


Digitized  by  Google 


266         Fenelballon  im  Dienste  des  bolieren  Fohren  im  Feldkriege. 


Die  BeobachiiiDg  ans  dem  FesselballoD  gewiani  durch  die 
allenthalben  vollzogene  Einführung  des  ranchschwaehaiiPulTers 
noch  bedeutend  an  Wert.  Dort,  wo  der  Zusammenhang  einer  im 
Terrain  oder  hinter  gut  maskirteD  Deckongen  eiogenisteteD,  feind- 
lieben  Fenerlinie  erst  auf  nähere  Distanzen  zu  erkennen  ist»  erh&U 
der  Beeognoscent  im  Fesselballon  vermöge  der  Überhöhung  schon  auf 
6  bis  lOkm  Einblick  oder  deutliche  Anhaltspunkte  über  den  Verlauf 
dieser  Linie.  Wo  die  feindlicbe  Feuerlinie  sieb  selbst  für  den  Be- 
obachter im  Korbe  nicht  mehr  abhebt,  kann  er  sie  ans  der  Auf- 
stellnng  der  dahinter  postirten  Beserven  und  aus  dem  Verkehr 
zwischen  diesen  und  den  vorderen  Abtheilungen  mit  grosser  Sicherheit 
errathen. 

Nebst  den  Aufgaben,  die  der  Beobachter  im  Fesselballon  fflr 
die  Zwecke  der  Fikhrnng  zu  erfftUen  hat,  kann  er  noch  directe  den 
Truppen  wertvolle  Daten  f&r  eine  erfolgreiche  Gefecbtsthätigkeit 
liefern.  So  dner  in  der  Nähe  befindlichen  Artillerie  durch  Bezeichnung 
grosser,  durch  das  Terrain  gegen  directen  Schuss  gedeckter,  feind- 
.  lieber  Ziele  (massirter  BeservenX  durch  Kenntnisgeben  von  einer  sich 
zum  Auffahren  anschickenden  feindlichen  Artillerie  u.  s.  w. 

Ich  habe  von  den  Ergebnissen  der  Beobachtung  aus  dem  Fessel- 
ballon auf  dem  Manöverfelde  nur  doshalb  gesprochen,  um  zu  zeigen,  was 
selbst  ein  mit  der  Orientining  und  mit  dem  Beobachten  von  Truppen 
vom  Korbe  aus  unvertrautor  oiTicier  leisten  kann,  der  zum 
erstenmale  aufsteigt  und  die  damit  verbundenen,  ungewohnten  Ein- 
drücke —  Ilrdie,  Schwanken  des  Korbes,  leichte  Anfalle  von  Schwindel 
und  Seekrankheit  —  erst  zu  überwinden  hat. 

Ich  habe  die  Überzeugung,  dass  ein  richtig  fürgewählter,  ge- 
übter Beobacliter  unter  gleichen  Verhältnissen  weit  mehr,  unter  un- 
günstigeren Verhältnissen  noch  immer  dasselbe  leisten  kann.  Ich  erlaube 
mir,  diesbezüglich  das  Urtheil  eiiifs  Facbmaiiues  im  Ballondienste  — 
des  kön.  bayrischen  Lieutenants  K  i  e  fe  r  —  anzuführen  („Neue  mili- 
tärische Blätter",  19.  Jahrgang,  Heft  2),  welcher  auf  Grund  längerer 
Krfalirung  folgende  Anhaltspunkte  für  den  Ausblick  aus  dem 
Ballon  gibt: 

„In  der  guten  Jahreszeit  —  Mai  bis  Ende  October  —  also  in 
der  Periode,  in  welcher  sich  auch  gewöimlich  die  Actionen  des  grossen 
Krieges  abspielen,  kann  mit  einem  sehr  guten  Glase,  wie  es  die 
beutige  Optik  für  derartige  Zwecke  liefert,  bei  guter  Witterung  und 
mit  der  Sonne  im  Kücken  oder  zur  Seite  bis  auf  Ibkm  deutlich 
gesehen  werden,  und  das  mit  einer  Häufigkeit  bis  zu  TOTi»." 

„Diese  Deutlichkeit  steigert  sich  in  sehr  vielen  Fällen  so  sehr, 
—  immer  ein  sehr  gutes  Glas  vorausgesetzt  —  dass  auf  diese  Enfc- 
fernuug  noch  Farben  an  den  Uniformen  zu  unterscheiden  sind.** 
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„Sicher  aber  kOnneo,  wenn  flberhanpt  das  SehTermögeD  so  weit 
reicht,  die  Waffengattungen  anch  unschwer  erkannt  werden.** 

„Der  Sonne  direct  entgegen  und  dazu  bei  niedrigem  Stande 
sinkt  die  Beobachtungsgrenze  unter  sonst  guten  Verhältnisseu  bis 
auf  *Tkfn  herunter,  nimmt  aber  zu  mit  der  Höhe  def  Sonne,  so  dass 
im  Hochsommer  um  die  MittiiLjszeit  nach  allen  Kichtungeu  fast 
gleich  gut  zu  beobachten  ist.  Laudregen  schrankt  bei  vorgeschrittener 
Tageszeit  (9  bis  3  Ulir)  den  Ausblick  bis  auf  3km  ein,  gewöhnlicher 
starker  Dunst  auf  6A?n." 

„Kurz  nach  einem  längeren  Regen  oder  nach  einem  Gewitter 
wachst  der  Ausblick  bedeutend  und  erreicht  trotz  ganz  bedeckten 
Himmels  meist  die  obige,  für  gute  Beleuchtung  angegebene  Grenze 
von  \bkm,  Kommt  noch  helles  Sonnenlicht  hinzu,  so  wächst  die 
Beobachtungsgrenze  bis  auf  25^ 

„Diese  Erscheinung  ist  allerdings  von  zu  geringer  Häufigkeit, 
als  dass  mit  ihr  gerechnet  werden  könnte.^ 

„Ein  weiterer  Factor  beim  Gebrauche  des  Fesselballons  ist  der 
Wind.  Bei  ruhiger  Luft  vermag  sich  ein  eutsprecliend  consiruirter 
Fesselballon  auf  öOOm  anstandslos  zu  halten,  mit  zunehmender  Wind- 
stärke muss  er  immer  tiefer  gehen  und  erreicht  bei  einer  Wind- 
geschwindigkeit von  7  bis  Sm  in  der  Secundo  in  einer  ßeobachtungs- 
höhe  von  100m  das  Endo  seiner  Leistungen  ')." 

pEs  ist  aber  zu  bedenken,  da?s  8m  Windgeschwindigkeit  im 
Sommer  auf  längere  Dauer  als  1  bis  2  Stundon  höchst  selten  ein- 
tritt, wenn  nicht  überhaupt  schlechtes  Wetter  herrscht.^ 

„Nebenbei  sei  bemerkt,  dass  das  Schwanken  des  Ballons  f&r  den 
Beobachter  Ton  keinerlei  stdrendem  Einflüsse  ist,  wenn  derselbe  im 
Beobachten  vom  Ballon  aus  geübt  ist  Die  mit  dem  Ballon  eben  erst 
bekannt  gewordene  oder  noch  wenig  vertraute  Persdnlichkeit  wird 
in  diesem  Funkte  allerdings  ein  sehr  grosses  Hindernis  für  eine  Tor- 
theilhafte  Beobachtung  finden." 

Die  Möglichkeit,  die  Beobachtunir  auch  boi  grösseren  Wind- 
stärken fortzusetzen,  wird  durcli  eiut-  Übung  der  Festungs-Luft- 
schiffer-Abtheilung  Iwangorod  bestätigt.  Nach  dem  „Kuski  Inwalid'' 
betheiligte  sich  ein  Fesselballon  (walirscheiulich  ein  l\u;4('ll)allon 
alten  Systems)  dieser  Abtlieilung  am  7.  September  1898  an  der 
Schussbeobachtung  beim  Übuugsschiessen  der  Festuugs-Artillerie.  Auf 
der  Erde  herrschte  Wind  von  7m,  in  der  Höhe  zeitweise  von  9i» 


*)  Diese  Erfahrong  gründet  sich  auf  das  Verhalten  nod  die  Yerwendang 
des  KugolballonR  ;  seither  ist  der  Dracheuballon  mit  weit  grosserer  Stabilit&t  in 
Gebrauch  gekuiumen. 
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Geschwindigkeit  Trotzdom  wurden  einige  Aufstiege  gemacht  und 

Beobachtungen  mit  Erfolg  vorgenommen. 

Es  liegt  koin  Oruiul  vor,  die  Ansicht  auszusprechen,  dass  die 
Leistungen  dos  Fesselballons  im  Ernstfalle  sich  bedeutend  herabmindern 
sollten.  Die  Verhftltnisse  fflr  die  Beobachtung  ändern  sich  —  mit  Aus- 
nahme der  neu  hinzukommenden  feindlichen  Schusswirkung  —  nicht 
Von  der  letzteren  hat  der  Ballon  nicht  allzuviel  lu  fttrchten.  Wenn  die 
im  Terrain  gut  gedeckte  Ballonstation  selbst  nicht  sichtbar  ist,  bat  der 
Feind  kein  Object,  nacb  welchem  er  die  Distanz  zu  dem  hoch  in  der  Luft 
schwebenden  Ballon  halbwegs  richtig  abschätzen  könnte.  Bei  TÖlliger  ^ 
Unkenntnis  der  Distanz  wird  das  Schiessen  keinen  Erfolg  haben,  i 
Das  Einschiessen  von  Artillerie  auf  den  Fesselballon  ist  ziemlieh  seit- 
raubend und  erfordert  nebst  der  Schussbeobachtung  vom  Qesch&tx 
aus  noch  Je  einen  Beobachter  400  bis  500  Schritt  rechts  und  links 
seitwärts  von  der  Batteriestellung.  Avisirt  der  rechte  Beobachter  die 
Sprengwolko  „rechts ^  der  linke  „links"  vom  Ziele,  so  ist  das  Spreng- 
intervall negativ  u.  s.  w.  Um  die  nOthige  Klevation  zu  erzielen,  ist 
es  auf  kleineren  Distanzen  notliwcmlig,  den  Protzstock  einzugraben. 
Je  hoher  der  Ballon,  desto  ungelenker  zeigt  sich  das  Geschütz. 

Nach  durchgeführten  Versuchen  benöthigt  man  zum  Ein- 
schiessen auf  den  Fessell»allon  unter  ItMiiiüssigen  Verhältnissen  etwa 
eine  liallic  Stunde.  Es  ui'.nii'n  sich  hiezu  nur  iSlirapnels,  weil  deren 
Spreng  wölke  das  nnerlässliclie  Moment  zur  Beurtheilung  des  Schusses 
abgibt,  während  der  Granatzünder  beim  Durchstossen  der  Ballonhülle 
gar  nicht  zur  Ex{dosion  gelangt.  Ein  mit  lichtem  Dunst  oder  licht- 
grauen Wolken  bedeckter  iiimmel  gibt  einen  sehr  schlechten  Hinter- 
grund für  die  Heobachtung  der  Sprengwolke,  die  sich  von  jener 
Färbung  nicht  deutlich  genuc:  abhebt.  Es  dürfte  also  auf  jeden 
Fall  anzuempfehlen  sein,  die  Ballonhülle  in  einer  ebensolchen  Farbe 
zu  halten. 

Um  den  Ballon  zum  Sinken  zu  bringen,  genfigt  ein  guter 
Shrapnelscbuss.  Die  Füllkugeln  erzeugen  in  der  Ballonhaut  meist  ruDde, 
kleine,  die  SprengstQcke  unregelmässige,  grosse  Löcher.  Der  Ballon 
sinkt  jedoch  nur  langsam  in  dem  Masse,  als  Gas  ausströmt.  Das 
Sinken  erfolgt  schneller,  wenn  die  Mehrzahl  der  Treffer  in  der  oberen, 
langsamer,  wenn  sie  in  der  unteren  Hälfte  liegt  Gewöhnlich  vergebt 
eine  halbe,  auch  eine  ganze  Stunde,  bis  der  Ballon  landet  Ist  der 
Beobachter  unverletzt  geblieben,  so  kann  er  seine  Thfttigkeit  noch 
mindestens  eine  halbe  Stunde  lang  in  jener  Richtung  fortsetzen, 
in  welcher  der  Ballon  zum  Ziele  feindlicher  Artillerie  wurde. 

Da  die  ersten  Batterien  des  Gegners  meist  durch  die  eigene 
Vorhut-Artillerie  gebunden,  daher  nicht  in  der  Lage  sein  werden, 
einen  Tlieil  ihres  Feuers  auf  den  Ballon  zu  richten,  dürfte  jener 
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Zeitpunkt  erst  im  spateren  Verlaufe  der  Einleitungskämpfe,  demnach 
zu  einer  Zeit  gekommen  sein,  wo  der  feindliche  Anmarsch  sich  so 
weit  vollzogen  hat,  dass  er  in  grossen  Zügen  vom  Ballon  aus  fest- 
gestellt werden  konnte.  Wird  der  Fesselballon  dennoch  vor  dieser  Zeit 
zum  Sink  t  u  i^ehracht,  so  muss  ein  anderer,  ia  Vorbereitung  gehaltener 
Ballon  die  Beobachtung  übernelimen. 

Es  wird  übrigens  möglicli  sein,  den  Ballon  unter  günstigen 
Verhältnissen,  wenn  er  den  Aufmarsch  der  feindlichen  Teten  constatirt 
hat  und  demnächst  zum  Ziele  feindlicher  Artillerie  ausersolieu  würde, 
auf  1  bis  2/.?H  weiter  zurückzuholen  und  dadurch  der  Schusswirkung 
ganz  zu  entziehen,  ohne  dass  sich  die  Beobachtuugsspbäre  feiudwärts 
dadurch  allzu  stark  verringert. 

Kann  der  Ballon  auf  6km  von  der  feindlichen  Artillerie  ab- 
bleiben, 80  ist  eine  rationelle  Beschiessung  überhaapt  ausgeschlossen. 
Nimmt  man  an,  dass  die  feindliche  Artillerie  vor  der  eigenen 

Gefecbtslinie  atebt^  so  bätte  der  Ballon  3hn  hinter  letzterer  abzu- 
bleiben und  nur  dann  Torzurflcken,  sobald  eine  nähere  Einsicht 
nöthig  wird. 

Wenn  die  Gangbarkeit  des  Terrains  eine  raschere  Ortsverände- 
mng  zulässt,  wird  die  letztere  in  Verbindong  mit  wechselnder  Steighöhe 
ein  gutes  Mittel  sein,  das  Einsehiessen  auch  in  grösserer  Nähe  zu 
erschweren  oder  ganz  unmöglich  zu  machen. 

„Wandern*'  nach  der  Höhe  allein  hfttte  keinen  Erfolg,  da  die 
Vonneister  mit  der  Richtung  leicht  folgen  können  und  die  totale 
Höhenstreuung  —  daher  der  am  meisten  gefthrdete  Baum  —  nur 
etwa  40m  betr&gi  Das  Wandern  in  der  Schussrichtung  aber  bringt  den 
Ballon  schon  nach  etwa  200  bis  250  Schritten  aus  dem  gefthrdeten 
Baume  und  macht  eine  neuerliche  Ermittlung  der  Tempimng 
nothwendig,  verzögert  daher  das  Einsehiessen  ungemein,  oder  macht 
es  ganz  unmöglich. 

Der  wirksamste  Schutz  gegen  feindliche  Beschiessung  ist  jedoch 
eine  intermittirende  Thfttigkeit  des  Ballons.  Sobald  ihn  die  feindliche 
Artillerie  aufs  Eorn  nimmt,  wird  er,  wenn  es  sonst  die  Beobachtungs- 
verbältnisse  gestatten,  herabgeholt,  gedeckt  eine  Strecke  weit  trans* 
portirt.  um  dann  wieder  zu  steigen,  den  momentanen  Aufklärungs- 
zweck rasch  zu  erfüllen  und  ebenso  schnell  abermals  zu  verschwinden. 
Die  Überraschung  spielt  wie  anderwärts  so  auch  hier  eine  hervor- 
ragende Rolle. 

Der  gefahrlichste  Moment  für  den  Ballon  —  falls  die  feind- 
liche Artillerie  schussbereit  oder  auf  sein  Erscheinen  gar  vorhereitet 
wäre  —  ist  der,  wo  er  über  den  Rand  der  Deckung,  die  ihn  bisher 
der  feindlicben  Sicht  entzog,  emporsteigt.  In  diesem  Augenl)licke 
kann  die  Distanz  durch  einige  Granaten  ra^ch  ermittelt  und  das 
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Beschiessen  dann  durch  Shrapnels  erfolgreich  forlgesetzt  werden. 
Esist  alsosobrwichtig,  denAufstiegraschzubewirken. 

Wurde  der  Ballon  durch  einen  gelungenen  Shrapnelschuss  zum 
Sinken  gebracht,  so  ist  der  Schaden  meist  in  kurzer  Zeit,  etwa  in 
einer  Stunde,  durch  Vernähen  und  Verkleben  der  Kugellöcher  und 
durch  Gasnachfüllung  wieder  gutgemacht. 

Zum  plötzlichen  Sinken  kann  der  Ballon  nur  gebracht  werden, 
wenn  ein  Shrapnel  so  nahe  an  der  Hülle  explodirt,  dass  die  letztere 
und  das  Füllgas  durch  die  Sprengflamme  entzündet  werden. 

Gegen  Infanteriefeuer  ist  der  Ballon  selbstver- 
ständlich noch  weniger  empfindlich.  Die  Distanzen,  in 
denen  er  gegenüber  feindlichen  Abtheilungen  auftritt,  werden  nur  aus- 
nahmeweise innerhalb  des  Gewehrertrages  und  der  höchsten  Aufsatz- 
stellung liegen.  Zudem  ist  die  Schussbeobachtung  gänzlich  unmöglich. 
Eine  Beschiessung  könnte  sieh  nur  darauf  beschränken,  eine  so  weite 
Streugarbe  zu  bilden,  dass  dadurch  der  niedersten  und  höchsten  Distanz- 
schätzung entsprochen  ist.  Dazu  gehören  grosse  Abtheilungen  und  sehr 
viel  Munition.  Erhält  der  Ballon  dann  doch  einige  Treffer,  so  schaden 
dieselben  —  wenn  nicht  etwa  der  Beobachter  getroffen  wurde  —  bei 
der  Kleinheit  der  Löcher,  die  sie  in  der  Hülle  erzeugen,  gar  nichts. 

Einen  Ballon  demnach  durch  Infanteriefeuer  unschädlich  machen 
zu  wollen,  kann  von  vornherein  als  Munitionsverschwendung  bezeichnet 
werden. 

Im  nachstehenden  folgt  Einiges  über  Schiessversuche  gegen 
Fesselballone: 

Nach  dem  „Ruski  Inwalid"  beschoss  man  im  Jahre  1890  in  Russ- 
land einen  Fesselballon  auf  3.200m  Entfernung  aus  vier  leichten  Ge- 
schützen mit  Shrapnels.  Die  Luft  war  ruhig.  Der  Ballon  bot  ein  sehr 
ruhiges,  fast  unbewegliches  Ziel.  Man  war  nach  10  Shrapnels  einge- 
schossen. Hierauf  wurde  zum  Salvenfeuer  übergegangen.  Nach  der  fünften 
Salve  begann  der  Ballon  langsam  zu  sinken.  Der  Ballon  hatte  fünf 
durch  Geschosssplitter  erzeugte  Löcher  von  etwa  30cm  Durchmesser, 
dann  24  kleine,  von  Füllkugeln  herrührende  Löcher,  welche  meist  in 
der  oberen  Calotte  lagen.  Die  in  dem  Korbe  befindliche  Puppe  zeigte 
einen  Treffer.  Die  Reparatur  des  gesunkenen  Ballons  wurde  durch 
drei  Schneider  in  einer  halben  Stunde  bewirkt.  Im  ganzen  kam 
man  zu  der  Überzeugung,  dass  einem  beweglichen 
Ballon  nur  sehr  schwer  mit  Shrapnels  beizukommen 
8  e  i  n  w  e  r  d  e. 

Am  .H.  September  1898  fand  ein  Schiessversuch  gegen  einen 
Fesselballon  alter  Form  (Kugelballon)  auf  dem  Steinfelde  statt.  Der 
Ballon  hatte  einen  Durchmesser  von  lOm,  die  Steighöhe  betrug  500m, 
\ß  Distanz  3.000m.  Der  Ballon  war  verankert. 
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Geschossen  wurden  Shrapnels  ans  einer  {9cm)  Feld-Batterie  za 
vier  Geschatsen.  Zum  Einschiessen  waren  16  Schüsse  nothwendig. 
Die  hiefür  erforderliehe  Zeit  hetmg  23  Minnten.  Nach  Ansicht  eines 
Fachmannes  dürfte  im  Ernst&Ue  die  Zeit  geringer,  die  Schnsszahl 
jedocli  bedeutend  grösser  ausfallen. 

Nach  Beendigung  des  Binsehiessens  wurde  nur  noch  eine  Aus- 
fenerlage  abgegeben  (?ier  Schüsse). 

Die  Wirkung  machte  sich  schon  während  des  Einschiessens 
bemerkbar.  Der  Ballon  begann  nach  dem  9.  Schusse  (nach  15  Minuten) 
langsam,  nach  dem  Ii.  Schusse  schneller  zu  sinken.  Er  zeigte  zum 
Schlüsse  14  kleine  Lücher  und  10  grössere  Bisse,  die  letzteren  in  Form 
rechter  Winkel,  deren  Schenkel  20  bis  30,  aber  auch  75cm  betrugen. 
Der  Korb  und  das  Netz  waren  unverletzt  geblieben. 

Es  wurde  der  Eindruck  gewonnen,  dass  der  Ballon,  sobald  er 
in  wirksames  Feuer  ger&th,  verschwinden  muss,  um  nicht  vernichtet 
zu  werden. 

Wenn  alle  Anhaltspunkte  mangeln,  ist  ein  halbwegs  verläss- 
liches  Distanzschätzen  unmöglich. 

Die  vorstehenden  Ergebnisse  müssen  jedoch  mit 
K  ü  c k  s  i  c  h  t  darauf  b e u r t h e i  1 1  werden,  dass  die  Fessel- 
ballone verankert  waren  und  ein  ruhiges  Ziel  boten. 

Ergebnisse  von  Schiessversucheu  gegen  bewegte  Fesselballone 
liegen  nicht  vor. 

Meines  Wissens  wurde  der  P'esselballon  iiei  den  F  e  1  d  ü  b  u  n  e  n 
der  Truppen  bisher  nur  bezüglich  seiner  Leistun<^^sfähigkeit  im  i>i*- 
obachtungs-  und  Aufklfirungsdienste  erprobt.  Ks  gibt  aber  für  ilm 
bei  der  Feld -Armee  noch  andere,  fast  ebenso  wichti'^^o  Ver- 
wendungen. Sie  liegen  auf  dem  Gebiete  des  Vorbindungs- 
dienstes und  der  Ii  e  f  e  h  1  s  v  e  r  m  i  1 1 1  u  n  g  während  des  Marsches, 
während  der  liuhe,  eventuell  auch  während  des  Gefechtes.  Der  Fessel- 
ballon würde  hiefür  noch  einer  Ausrüstung  mit  Signalmitteln  be- 
dürfen. Sind  die  Colonnen  oder  Gruppen,  bei  welchen  kein  Ballon 
eingetheüt  ist,  mit  einem  Signalapparate  versehen,  so  können  Mit- 
theilungen und  Befehle  gegenseitig  rascher  vermittelt  werden,  als  es 
bisher  möglich  war,  vorausgesetzt,  dass  diese  Gruppen  nicht  etwa 
schon  telegraphisch  oder  telephonisch  verbunden  sind. 

Die  Signalisirung  vom  Ballon  kann  keine  Seins  ieri<,'keitcn 
machen.  Die  Aufh&ngeleinen  des  Korbes  gestatten  die  Anbringung 
und  Auf-  und  Abbewegnng  einfacher,  leichter  Signalmittel. 

Auch  unterhalb  des  Korbes  können  Signale  (Scheiben,  Laternen) 
pladrt  und  vom  Korbe  aus  gehandhabt  werden.  Der  Fesselballon 
functionirt  dann  ähnlich  wie  eine  zwischen  zwei  Colonnen  einge- 
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tlieilte  Signalstation  im  Gebirgskriege.  Die  Signale  durften  bei  nicht 
ganz  ungünstigen  Verhältnissen  allseits  bis  auf  7,  oder  auch  12Am  ab- 
gelesen werden  können.  Wenn  der  Ballon  bei  einer  Mittel-Colonne  ein- 
gctheilt  ist,  beherrscht  er  demnach  eine  Zone  von  14  bis  2\km 
Breite. 

Der  Verbindungsdienst  erforderte  bisher  die  Entsendung  von 
Eeitern  und  lladfahrern,  die  Aufstellung  von  Ordonnanz-Cursen,  und 
nahm  bei  Beförderung  wichtiger  Depeschen  die  doppelte  Zahl  von 
Kräften  in  Anspruch.  Bei  Verwendung  des  Fesselballons  kann  unter 
günstigen  Bcobachtungsverhültnissen  —  wie  bei  der  Verbindung 
durch  den  Feldsignal  -  Apparat  —  die  Entsendung  von  Ordonnanzeo 
eingeschränkt  werden  oder  ganz  entfallen.  Der  Fesselballon  würde 
demnach  nicht  nur  zur  Schonung  der  sonst  in  Anspruch  genommenen 
Kräfte  der  Truppen  beitragen,  sondern  die  Verbindung  unter  Um- 
ständen auch  sicherer  und  rascher  besorgen  —  rascher  namentlich 
dann,  je  grösser  die  Entfernung,  je  schlechter  und  gefährlicher  der 
Weg  uud  je  kürzer  die  zu  befördernde  Depesche  wäre.  Bei  Nacht, 
wo  die  Verbindung  noch  schwieriger  herzustellen  uud  zu  erhalten 
ist  als  am  Tage,  würde  sich  die  Verwendung  des  Fesselballons  zu 
diesen  Diensten  besonders  empfehlen. 

Eine  Depesche  von  20  Worten  dürfte  vom  Ballon  aus  inner- 
lialb  15  bis  20  Minuten  abzugeben  und  deren  Empfang  durch  Kück- 
Sigualisirung  zu  controliren  sein.  Soll  dieselbe  Depesche  von  einem 
Ordonnanz-Reiter  lOAm  weit  befördert  werden  (etwa  einstündiger 
Ritt),  so  ergibt  sich  dabei  zu  Gunsten  des  Fesselballons  ein  Zeit- 
gewinn von  40  bis  45  Minuten.  Je  umfangreicher  die  Depesche,  desto 
geringer  ist  natürlich  der  Zeitgewinn. 

Das  Ablesen  von  Signalen  aus  grösserer  Entfernung  durch  den 
Beobachter  im  Korbe  setzt  halbwegs  ruhiges  Wetter  und  durchsichtige 
Atmosphäre  voraus.  Die  Abhängigkeit  in  dieser  Richtung  macht  es 
selbstverständlich  unmöglich,  die  bisherigen  Mittel  der  Verbindung 
und  Bofehlsverniittlung  durch  den  mit  Signalmitteln  ausgerüsteten 
Fesselballon  ganz  zu  ersetzen.  Immerhin  dürfte  er  ein  nützliches 
Glied  in  der  Reihe  dieser  Mittel  sein. 

I)it'  Verbesserung  der  Feuerwaffen,  das  rauchsch wache  Pulver 
und  t'iiii'  Reihe  von  technischen  Hilfsmitteln  sind  der  taktischen 
l)»'f(.'ii;;i\ (•  mehr  zu  Nutzen  gekommen  als  dem  Angriffe.  Dasselbe 
i;ilt  aufli  vom  Fesselballon.  Die  Aufgaben,  die  ihn  auf  dem 
G  e  f  e  ch  t  s  f  e  1  d  e  erwarten,  sind  in  der  V  e  r  t  h  e  i  d  i  g  u  n  g 
leicht  i-r  zu  erfüllen,  als  im  Angriffe. 

In  der  V  e  r  t  h  e  i  d  i  g  u  n  g  macht  vor  allem  die  Bereitstellung 
MganztMi   Apparates   weniger  Schwierigkeiten.  Die  Localität,  wo 
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der  Ballon  am  zweckraässigsten  verwendet  werdon  soll,  kann  auf 
Grand  der  an  Ort  und  Stelle  gewonnenen  Eindrücke  fürgewählt 
werden.  Der  Beobachter  wird  meist  Zeit  haben,  sich  über  das 
Terrain  in  der  Stellung  und  im  AngrifTsfelde  noch  vor  der  Action 
im  Detail  au  orientiren.  Da  eine  Vertbeidigangsatellaog  oft  einen 
weiten  Ausblick  in*8  Vorfeld  hat^  wird  der  Beeognoscent  hiezn  nicht 
immer  im  Ballon  anfeteigen  müssen.  Eine  vorzeitige  Verwendang  des 
weithin  sichtbaren  Fesselballons  wird,  um  die  Wachsamkeit  des  Feindes 
nicht  zn  früh  anzoregen,  in  der  Begel  sogar  za  vermeiden  sein. 

In  der  Vertheidignog  sind  ferner  die  Aufgaben  der  eigenen 
Truppentheile  auf  längere  Zeit  hinaus  bestimmt  und  die  Truppen 
weniger  beweglich.  Die  Evidenthaltung  der  eigenen  Situation  ist  da- 
her leichter  als  im  AngrilTe  und  fordert  weniger  Aufmerksamkeit 
und  Zeit.  Endlich  ist  die  Verbindung  mit  der  Gefecbtsleitung  in  der 
Vertheidigung  meist  eine  directe  und  stetige. 

Der  Beobachter  ist  daher  in  der  Lage,  seine  ganze  Aufmerk- 
samkeit während  der  eigentlichen  Action  dem  Feinde  zuzuwenden. 

Im  Angriffe  hat  er  es  weit  schwerer.  Es  durfte  seiton 
zweckmässig  sein,  den  IJallon  im  gefüllten  Zustande  den  Gefecbtsniar^sch 
mitmachen  zu  lassen.  Die  Coninuinication  wird  von  der  LuftschilTcr- 
abtheilung  nicht  immer  beniitzt  werden  können,  da  der  Ballon  in  Ort- 
schaften an  Telegraphenstangen  und  Baumreihen  leicht  Bosehädigungen 
erleiden  oder  durch  Hängenbleiben  des  Tauwerkes  längeren  Aufenthalt 
haben  kann.  Er  muss  also  meist  über  das  Terrain  weg  vorgebracht 
werden.  Pie  Marschgeschwindigkeit  der  den  Ballon  am  Seile  transpor- 
tirenden  Mannschaft  wird  dadurch  schon  an  und  für  sich  verringert 
und  noch  mehr  herabgedrückt,  wenn  sie  gegen  Seiten-  oder  Gegenwind 
anzukämpfen  hat,  der  an  dem  Ballon  eine  grosse  Angriffsfläche  findet. 
Die  Luftschiffer-Abtheilung  bleibt  dadurch  bald  zurück,  verliert  die 
Fühlung  mit  dem  Ober-Commandanten  und  kommt  verspätet  zur 
Becognoscirung  des  anzugreifenden  Feindes. 

Ein  einziger,  in  einem  Echiquier  marschirenderf  hochgelassener 
Fesselballon  verrftth  ausserdem  den  Aufenthalt  des  Ober-Commandos 
und  gibt  damit  dem  Feinde  einen  wichtigen  Anhaltspunkt  fQr  die 
Erkennung  der  Absicht 

Nur  dort,  wo  es  sich  dem  Commandanten  darum  handelt,  in 
jedem  Augenblicke  genaue  Nachrichten  Aber  die  Vorgänge  bei  den 
Nachbarcoloonen  zu  haben  und  wenn  der  Ballon  mit  Signalmitteln 
etwa  den  Verbindungsdienst  zwischen  den  Colonnen  besorgen  soll, 
wird  es  zulässig  sein,  ihn  schon  während  des  Anmarsches  hochzu» 
lassen.  Endlich  kann  dazu  der  Umstand  zwingen,  dass  bei  Antritt 
des  Marsches  wohl  eiu  gefüllter  Ballon,  aber  kein  Gasvorrai h  mehr 
da  ist. 
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Bazaine  trotz  (lojtpcltcr  Üljermacht  die  .schon  erniiigenon  Vorthfile 
nielit  7M  verfolgen  wagte,  in  dorn  Glauben,  dass  deutscherseits  schon 
elieubürtige  Kräfte  zur  Stelle  seien.  VAu  oder  zwei  Fesst'lhallono 
hätten  ihn  darüber  aufklären  müssen,  dass  hinter  den  schwachen 
Feuerlinien  des  3.  und  10.  preussischea  Corps  nicht  die  Masse  der 
feindlichen  Armeen  folgte. 

Dass  mit  solchen  Nachrichten  allein  noch  immer  nicht  der 
Endzweck  erreicht  ist,  sondern  dass  dazu  nach  wie  vor  der  ^Feld- 
herr" gehört,  der  sie  fftr  den  Endzweck  benützt,  ist  selbstver- 
st&ndlich. 

Eine  weitere  Forderung  bezüglich  der  Ausbildung  betrift't  die 
Fürwahl  der  Ballon-Officiere.  Als  Luftschiffer  und  Beob- 
achter eignen  sicli  vor  allem  nur  solche  Officiere,  die  auf  die 
Schwankungeu  des  Korbes  auch  bei  heftigem  Winde  nicht  reagiren. 
Ein  Beobachter,  der  der  Seekrankheit  unterworfen  ist, 
wird  bei  windigem  Wetter  den  Trupp en-Commandanten 
immer  im  Stiche  lassen. 

DieErfUirung  zeigt,  dass  Menschen,  die  in  Bezug  anf  die  Ursachen 
der  Seekrankheit  empfindlich  sind,  trete  aller  aufgebotenen  Energie 
und  hftufigen  Versuche,  die  schwankende  Basis  vertragen  zu  lemeii, 
dies  nicht  zu  Wege  bringen.  Die  Erfahrung  zeigt  aber  auch,  dass  es 
Menschen  gibt,  welche  der  Seekrankheit  gar  nicht  oder  nur  in  ge- 
ringem Masse  unterworfen  sind.  Nur  solche  Officiere  dürfen  nach  einer 
ernsten  Erprobung  bei  stärkerem  Winde  zur  Ausbildung  als  Luft- 
schiffer und  Beobachter  zugelassen  werden;  alle  anderen  siud,  noch 
bevor  Zeit,  Geld  und  Mühe  unnütz  aufgewendet  wurden,  auszuscheiden. 

Die  Aufstiege  sollen  unter  ungünstigen  Windverhftltnissen  so 
lange  wiederholt  werden,  bis  der  Becognoscent  auch  bei 
stärkeren  Schwankungen  des  Korbes  mit  dem  Glase 
sehen  lernt.  Die  Behauptung,  dass  dies  bei  7— 8w  Windstärke 
schon  unmöglich  sei,  ist  auf  geringe  Übung  in  dieser  Richtung  und 
auf  Empfindlichkeit  gegen  Seekrankheit  zurückzutühren.  Solche  Wind- 
stärken dürfen  die  ThäLigkeit  des  Beobachters  noch  keinesfalls 
aufheben. 

Eine  besonders  wichtige  Frage  ist  die,  welche  Officiere  bei  den 
Feld-Ballon-Abtheilungeu  im  Beobachtungsdienste  ausgebildet  werden 
sollen.  Die  Antwort  lautet:  einzig  und  allein  G  e  n  e  r  a  1  s  t  a  b  s- 
of fixiere  oder  solche,  welche  eine  militärische  Ausbildung  haben, 
die  der  d(  s  (lencralstah.-ojticiers  entspricht.  Nur  diese  Officiere  sind 
für  die  Schulunu  in  der  Beobachtuni^  f^enü^end  vorbereitet.  Die  Be- 
obachtung  aus  dem  Fesselballon  bezieht  sieh  immer  auf  grössere 
Verhältnisse,  für  die  dt-r  junge  Truppenofficier  weder  Auge  noch 
^^assung  besitzt.  Ein  solcher  Olücier  wird,  statt  seine  Au^erk- 
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saiiikeit  auf  die  Hauptsaclien  zu  concentriron,  sich  üljcr  alles  gleich- 
massig  verbreiten,  da  er  kein  ürtheil  hat,  worauf  es  dem  hölieren 
Cominandanten  ankoinmt.  P's  wird  fortwährender  Nachhilfen  bedürfen, 
um  seine  Aufmerksamkeit  in  gewünschte  und  widiti^r*'  Richtungen 
zu  lenken.  Er  wird,  weil  ihm  die  für  grosse  Verhältnisse  geschulte 
Phantasie  abgeht,  aus  dem  Einzelnen,  das  er  sieht,  nichts  Ganzes 
machen  können. 

Der  Generalstabsofticii'r  dagegen  weiss  die  Bedeutung  der  je- 
woiligen  Situation  zu  würdigen,  weiss,  was  diese  von  seinem  Comman- 
danten  verlangt  und  wird  daher  von  selbst  mit  dem  Auge  des  letzteren 
gehen.  Der  Beobachter  soll  in  steter  Fühlung  mit  der  F(Uirang  bleiben 
und  über  deren  jeweilige  Absichten  unterrichtet  werden,  um  seine  Auf- 
merksamkeit in  gewissen  Kichtangen  za  verschärfen.  Das  ist  ohne 
Eeibungen  nndMissFerständnisse  nur  dann  möglich,  wenn  sich  Fährang 
und  Recognoscent  rasch  and  ohne  Schwierigkeiten  verstehen. 

£8  gibt  aach  anf  dem  Oefechtsfelde  nach  meinem  Grachten  gar 
keine  andere  Yerwendang  fOr  den  Generalstabsofficier,  in  welcher  er 
wiebtigere  Dienste  leisten  könnte,  als  im  Fesselballon.  Man  hat  sich 
im  Emstfalle  oft  der  Generalstabsofficiere  bedient,  am  darch  sie  — 
unter  Bedeckung  einer  CaTallerie-Abtheilang  —  Nachrichten  über  den 
Feind  einholen  za  lassen,  weil  man  mit  Berechtigung  bei  ihnen  ein 
grosseres  Verständnis  fOr  die  Lage  Toraossetzen  konnte,  als  bei  einem 
Cavallerie-Zags-  oder  selbst  Escadrons- Commandanten.  Es  würde 
also  diesem  im  Kriege  beobachteten  Vorgänge  widersprechen,  wollte 
man  ffir  den  Beobachtungsdienst  im  Ballon  junge  TruppenofQciere 
ausbilden,  blos  weil  dieselben  körperlich  gewandt  und  schwindelfrei 
sind,  gute  Augen  uud  Lust  zu  dieser  das  Einerlei  ihres  Dienstes  an- 
genehm unterbrechendou  Verwendung  haben.  Auf  die  körperliche  Ge- 
wandtheit kommt  es  nur  bei  Landungen  mit  dem  Freiballou,  uiemals 
im  Fesselballon  an. 

Erforderlich  für  die  Ausbildung  als  Kecognoscent  in  letzterem  sind: 

1.  Die  militärische  Hildung  des  Generalstabsofliciers. 

2.  Uuemptindlichkeit  gegen  Schwindel  uud  Seekrankheit, 

3.  Gute,  sehkräftige  Augen. 

Der  ( '  0  m  m  a  n  d  a  u  t  der  F  e  s  s  e  1  -  B  a  1 1  o  n  -  A  h  i  h  e  i  1  u  n  g 
möge  vor  allem  im  technischen  Dienste,  erst  in  zweiter  Linie  in  der 
Beobachtung  geschult  werden.  Von  ihm  ist  zu  fordern,  dass  er  den 
Apparat  zur  Benützung  bereitstelle  und  für  die  klaglose  Fuuctioni- 
rang  versorge. 

Zu  der  Frage,  ob  ein  oder  /wo!  0  ff  i  eiere  im  Korbe 
aufsteigen  sollen,  möchte  ich  Folgendes  bemerken: 

Der  für  eine  Person  berechnete  Ballon  hat  diese  und  sein 
Eigengewicht,  jener  für  zwei  Personen  berechnete  um  das  Gewicht 


Digitized  by  Google 


26Ö     ^(^^  Fcsselbolloo  im  iJieoüto  des  hüiicrtu  Jb  üiirorä  im  Fcldkriege. 


der  zweiten  Person  mehr  zu  hebon.  Der  orstgcnanute  Ballon  braucht 
daher  weniger  Gas,  ist  schneller  zu  füllen  und  gefüllt  leichter  zu 
transportiren,  da  er  dem  Winde  eine  kleinere  Angriffsflüche  bietet. 
Es  ist  ein  geringerer  Gasvorrath  im  Ballontrain  nöthig;  die  Ballon- 
Abtlieilung,  der  Ballontrain  oder  wenigstens  die  Gaswagen  und  Gas- 
erzeugungsanstalten  fallen  leichter  aus.  Endlich  ist  auch  die  Ziel- 
fläche, die  der  Ballon  bietet,  um  einiges  kleiner. 

Diese  Vortheile  des  „einmännigen"  Ballons  ge^renüber  dem 
für  zwei  Personen  construirten  sind  aber  gerioger  als  es  auf  den 
ersten  Blick  scheint. 

Da  wie  erwähnt,  beide  Ballone  i]o])s;t  der  Personeulast  das  eigene 
Gewicht  —  die  todte  Last  —  zu  tragen  haben,  so  ist  die  Hebkraft 
des  einmännigen  Ballons  nicht  etwa  die  Hälfte,  sondern  etwa  drei 
Viertel  jener  des  zweimännigen.  Die  Ersparnisse  an  Gas,  Menschen- 
kraft und  Zielfläche  sind  demnach  nicht  so  bedeutend,  als  dass  sie 
die  Vortheile  aufwiegen  würden,  die  der  zweimftllliige  Ballon  seiner- 
seits besitzt.  Diese  Vortheile  bestehen  darin,  dasSKwei  Beobachter  mehr 
sehen  als  einer  und  dass  nach  selbst  grösseren  Gasverlusten  der  zwei- 
männige  Ballon  ohne  NachfüUnng  wenigstens  eine  Person  tragen  kann. 
Dies  kann  im  Felde  bei  zu  spät  bemerkter,  nicht  mehr  behebbarer 
Gasundichtigkeit  des  Ballons,  bei  kleineren  Verwundungen  der  Ballon- 
hülle durch  feindliche  Geschosse  oder  bei  Mangel  an  Gas  für  die 
KachfülluDg,  ein  sehr  schwer  wiegender  Yortheil  sein. 

Es  wurde  mehrfach  vorgeschl^ren,  dass  die  zwei  Insassen  des 
Korbes  die  Arbeit  so  zu  theilen  hfttten,  dass  der  eine  den  Erknn- 
dungs-,  der  zweite  den  Ballon-  und  Depeschendienst  versehe. 

Dies  mag  zweckmässig  sein»  wenn  zwei  Personen  aofetelgen 
können.  Da  letztere  Möglichkeit  aber  nicht  immer  gegeben  ist, 
wftre  es  unrichtig,  den  Beobachter  von  Hilfsdiensten  abhingig  machen 
zu  wollen,  die  er  ohne  Schwierigkeit  selbst  besorgen  kann.  Der  tech- 
nische Ballondienst  erfordert  wenig  oder  gar  keine  Handgriffe,  so 
lange  der  Ballon  am  Seile  ist  Ein  in  der  Beobachtung  geschulter 
Officier  wird  während  seiner  Ausbildungszeit  die  dazu  gehörige 
Ballontechnik  mit  Leichtigkeit  erlernen.  Den  Depeschendienst  kann 
der  Beobachter  selbst  verrichten.  Nur  soll  die  Mikrophoncassette  nicht 
fix  an  einer  Korbwand  befestigt,  sondern  an  einer  beliebigen  Stelle 
aufzuhängen  oder  längs  der  Korb  wand  zu  verschieben  sein.  Ist 
nämlich  die  Mikrophoncassette  fix  angebracht,  so  muss  der  allein  auf* 
gestiegene  Recognosceut,  dessen  Aufmerksamkeit  vielleicht  gerade 
nach  der  entjx»'<;engesetzten  Seite  dauernd  in  Anspruch  genommen 
ist,  seine  Beobachtung  bei  Abgabe  einer  Mittheilung  jedesmal  unter- 
gi    ^  brechrii   und   sieh  umwenden,  um  gegen  die  Cassette  zu  sprechen. 

Nach  Al)gahe  der  Depesclie  mut»s  er  mit  uiehr  oder  weniger  Zeit- 
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Terlnst  das  Object  dar  Beobachtung  erst  wieder  aufsuchen.  Ist  die 
Mikrophoncassette  jedoch  beweglich  angebracht,  so  schiebt  (hftngt) 
sie  der  Becognosceni  bei  jeder  Änderung  der  Beobachtnngsrichtnng 
Iftngs  des  Eorbwandes  in  die  neue  Bicbtang  yor  sich  nnd  kann  nun, 
ohne  das  Glas  vom  Auge  absnaetsen,  gleichzeitig  beobachten  und 
depeschiren.  Ein  «weiter  Officier  ist  daher  nicht  unbedingt  erforderlich. 

Znr  Organisation  der  Feld-Luftschiffer-Abthei- 
luüg  sei  Folgendes  bemerkt: 

Der  Fesselballon-Apparat  muss  befähigt  sein,  während  des 
ganzen  Verlaufes  einer  grösseren  Action  Dienste  zu  thun.  Der  Ballon 
kann  hiebei  zu  Grunde  gehen  oder  doch  solche  Schäden  erleiden,  dass 
dio  sofortige  Herstellung  und  Wiederbenützung  ausgeschlossen  ist. 
Die  Luftschiffer-Abtheilung  muss  daher  mindestens  einen  Reserve- 
ballon mitföhreo.  Daraus  folgt,  dass  im  Ballontrain  (im  1.  Staffel 
desselben)  wenigstens  zwei  Gasfüllungen  und  überdies  eine  Beserve 
an  Gas  fftr  NachföUungen  Torhandea  sein  müssen. 

Der  Personal-  und  Pferdestand  der  Lnftschiffer-Abthei- 
Inng  serfällt  in  ein  technisches  und  ein  Train-De- 
tachement  Das  technische  Detachement  —  die  eigentliche  Lnit- 
schiffer-Abtheilung  —  besteht  ans  dem  Commandanten,  einem  Of&cier 
als  StellTcrtreter  (beide  beritten),  einigen  ünterofficieren  und  soviel 
Mann,  als  zur  Manipulation,  zu  Beparaturen  und  zum  Transporte  des 
gefällten  Ballons  nötiiig  sind.  Der  Personalstand  des  technischen  Deta- 
chements  dürfte  demnach  erfahrungsgemftss  mit  2  Officieren,  60  Mann 
zn  bemessen  sein.  Auch  dann,  wenn  der  gefflllte  und  hocbgelassene 
Ballon  von  einem  eigens  hiezu  bestimmten  Fuhrwerke  am  Seile  trans- 
portirt  wird,  kann  der  zeitweilige  Transport  durch  Mannschaft  nüthig 
werden.  Im  Mannschaftsstande  müssen  die  für  Neuerzeugungen  und 
Reparaturen  nothigen  Professionisten,  wie  Schneider,  Seiler,  Korb- 
flechter etc.  vorhanden  sein. 

Das  Train-Detachement  stellt  Fahrsoldaten  und  Pferde  für  den 
Ballontrain  bei. 

Die  Feld-Luftscbiffer-Abiheilung  ist  als  selbständige  I^ntcr- 
Abtbeilung  zu  organisiren,  um  sie  bezüglich  der  innern  Wirtschaft 
nnd  der  Verpflegung  von  anderen  Truppen  unabhängig  zu  machen. 

Der  Train  der  Abtheilung  (etwa  15  bis  20  Wagen)  wäre 
in  zwei  Staffel  zu  scheiden.  Zum  ersten  Staffel  gehören  der  Ballon-,  die 
Gas-  und  jene  Bequisitenwagen,  welche  zur  Activirung  der  Feld- 
Ballonstation  nöthig  sind.  Dieser  Staffel  marschirt  in  der  Trupp en- 
Colonne. 

Der  zweite  Staffel  besteht  au<;  den  übrigen  Gas-,  Requisiten-, 
Bagage-  und  Proviantwagen.  Kr  folgt,  um  die  Truppen-Colounc  mit 
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möglichst  wenigen  Fuhrwerken  zu  belasteu,  im  Gefecbtstrain  jenes 
Armeekörpers,  mit  welchem  die  Feld- Luftschiffer-Abtheilung  raarschirt. 

Zur  Ballon-Äbtheilung  tritt  erst  dann,  wenn  die  Ballonstation 
activirt  wird,  ein  G eneralstaba-Of ficier  des  betreffendes  Stabes 
als  Kecognoscent.  Wie  sp&ter  gezeigt  werden  soll,  ist  die  Luftschiffer- 
Abtheilung  auf  Gefechtsm&rschen  bei  der  Vorhat  einzutheilen.  Da 
dort  auch  der  Stab  des  Colonnen-Commandanten  marschirti  ist  das 
reebtseitige  Eintreffen  des  Becognoseenten  bei  der  Ballonstation  ge- 
sicberi  Zudem  ist  es  vortheilbaft,  dass  der  letztere  auf.  diese  Weise 
bis  unmittelbar  Tor  Beginn  seiner  Thätigkeit  mit  dem  Gommandanten 
in  Füblung  bleibe. 

Es  wird  zu  den  Vorsorgen  des  Qeneralstabes  im  Frieden  ge- 
hören, so  viele  Officiere  des  Generalstabes  im  Dienste  des  Beco- 
gnoseenten auszubilden,  dass  sich  im  Stande  jedes  höheren  Com- 
mandos,  dem  im  Kriege  eine  Feld-Luftscbiffer-Abtheilnng  untersteht, 
mehrere  solcher  Officiere  befinden. 

Da  die  QasTorrftthe  der  Feld-Ballon- Abtbeilung  schon  an  einem 
Gefechtstage  zur  Füllung  des  Ballons  und  des  Beserveballons  ver- 
braucht werden  können,  während  jene  zur  Gaserzeugung  nicht  selbst 
befähigt  Ist,  mfissen  Vorsorgen  fQr  den  Nachschub  von  Gas  getroffen 
werden.  Hiezu  ist  die  Organisirung  von  Gaserzeugung s-  und 
Nachschubs  -  Anstalten  uothwendig.  Dieselben  folgen  im 
grossen  Tiain. 

Die  G  a  se  r  z  e  u  t,ai  u  g  s  -  A  n  s  t  alt  kann  aus  schwerem  Train 
bestehen,  da  diese  Anstalt  die  Etaponstrasse  nicht  zu  verlassen  brauclit. 
Zu  dcrselbfu  gehören  die  tjaserzeugungs-Maschiueii  und  die  Materialieu 
für  die  Ga>b<^reitung.  Di»'  Gasnachschubs-Anstalt  muss  aus  dem- 
selben Typus  von  Gas  wagen  bestt-heu,  wie  sie  bei  der  Feld-Luttscbiffer- 
Abtbeilinifj  oiii^^etlieilt  sind,  damit  die  Gaswagen  der  letzteren  und  jene 
der  Nacliscliubs-Aiistalt  im  Bedarfsfälle  sieh  ^'ellenseitig  ersetzen  können. 

Die  Gaserzengun<rs-Anstalt  ist  gleichzeitig  K  e  })  a  r  a  i  u  r  s  w  e  r  k- 
stätte  für  grössere  Schaden  bei  der  Feld-Luftschiffer-Abtbeilung. 
Auch  ist  derselljcn  eine  Reserve  au  Personal,  an  Fessel- 
ijal  Ionen  und  A  u  s  r  ü  s  t  u  n  gs  -  M  a  t  e  r  i  a  1  beizugeben,  um  die 
Abgänge  der  Feld-Luftsobitter-Abtlieilungen  decken  zu  können. 

Kleiii'Te  Reparaturen  am  Material  müssen  bei  der  Feld-Luft- 
scbiffer-Abtheiiung  selbst  besorgt  werden  können. 

Es  entsteht  nun  die  Frage,  welchen  grösseren  Armeekörpern 

Feld-Luftschifter-Abtheilungen  beizngeben  sind. 

Der  Fesselballon  beherrscht  unter  nicht  ganz  ungünstigen 
^  Wittern ngs Verhältnissen  (  w  ie  Nebel,  Kegen,  Schneegestuber)  eine  Be- 
tobachtungssphftre  von  8  bis  Ibkm  nach  jeder  Bichtung  bin.  Unter 

^■llaL  Digitized  by  Google 


Der  Fesselballon  im  Dienste  des  höheren  Führers  im  Feidkriege.  271 


der  Annahme,  dass  der  Fesselballon  in,  beziehungsweise  knapp  hinter, 
einer  längeren  Gefechtsfront  placirt  ist,  kann  also  der  Ilecognoscent 
die  Vorgänge  in,  vor  und  liinter  der  Front  mindestens  zweier  im 
Verbände  fechtender  Corps  (zu  4  bis  bkm  gerechn^'t)  auch  dann  über- 
sehen, wenn  er  im  Bereiche  eines  Flugeis  sich  befindet.  Daraus  ergibt 
sich  als  Minimum  für  die  Zalil  <Ier  zu  organisirenden  Feld-Lnft- 
schiffer-Abtheilungen,  dass  e  i  n  A  r  m  e  e  -  C  o  m  m  a  n  d  o  ü  b  e  r  j  e  eine 
F  cl  d  -  L  u  f  t  s  c  h  i  f  f  e  r- A  b  t  h  e  i  1  u  n  g  für  zwei  Corps  verfügen 
sollte.  Überdiea  müsste  eine  Reserve  für  detachirte  Armeekörper  vor- 
handen sein. 

WüuscheD8wert  erscheint  es  jedoch,  jedem  Armee-  und 
Corps-Commando  eine  Feld-Luftscbiffer-Abtheilung 
zur  Verfügung  zu  stelb'n.  Darnach  wäre  das  Maximum  für  die 
Zahl  der  anfznstellen'len  Abtheilungen  zu  berechnea. 

Die  Front  einer  Armee  unmittelbar  vor  einer  grösseren  Aetion 
wird  selten  mehr  als  zwei,  höchstens  drei  Märsche  betragen  und 
sieh  im  Verlaufe  der  Einleitiingskampfe  auf  beiläufig  die  Länge  eines 
Marsches  ?ermindern.  Ist  die  Qasnachschubs-Anstalt  zu  dieser  Zeit 
genügend  nahe  herangebracht,  so  kOnnen  Gaswagen  ans  derselben  bei 
der'  Luftschiffer-Abtheilung  eines  beliebigen  Corps  binnen  wenigen 
Standen  eintreffen.  Es  genügt  also,  für  jede  Armee  eine  Gas- 
erzengungs-  und  Nachschubs-Anstalt  aufzustellen. 

Nach  dem  Yorstehenden  ist  es  nicht  schwer,  einige  allge- 
meine Begeln  für  das  Disponiren  mit  der  Feld-Luft- 
schiff er-Abtheilung  abzuleiten: 

Auf  Gefechtsmärschen  wird  die  Luftschiffer-Abtheilung 

am  zweckmassigsten  bei  der  Vorhut-Reserve  (an  deren  Queue)  ein- 
zutheilen  sein. 

Wenn  der  Vortrab  nicht  imstande  war,  die  Strasse  freizu- 
machen und  die  Vorliut-lvesevve  lüezu  oder  zum  Fcstlialten  der 
Marsfhlinie  beordert  werden  musste,  steht  gewöhnlich  eine  ernstere 
Action  bevor,  für  die  auch  das  Gros  der  ColoDue  zum  Aufmärsche  und 
zum  Eingreifen  disponirt  werden  wird. 

Ist  es  al)er  erst  zum  Aufmarsclie  und  zum  Einsetzen  der  Vorhut- 
Keserve  gekommen,  so  dürfte  auch  der  Augenblick  da  sein,  die  Feld- 
Luftschiffer-Abtlieilunir  in  Action  treten  zu  lassen.  Sie  fährt  in  einer 
Deckung  auf,  in  welclier  die  Bereitstellung  und  das  FülltMi  des  Hallons 
der  feindlichen  Sicht  entzogiMi  ist.  Eine  lialbe  Stunde  sj»äter  ist  djn- 
Fesselballon  zum  Aufsteigen  bereit.  Gleichzeitig  langt  auch  die  Tete 
des  Gros  hinter  der  Gofechtsliuie  der  Vorhut  an,  s  >  'lass  der 
Fesselballon  in  der  Lage  ist,  die  ersten  Nachrichten  zu  liefern,  wenn 
das  Tdte-Kegiment  den  Aufmarsch  vollzogen  hat  Zu  dieser  Zeit 
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werden  seioe  Naebriehten  dem  Commandanteii  ancb  am  erwünsehtesien 
sein,  da  an  denselben  sebon  jetzt  die  Fordemng  berantritt,  einen 
Plan  SU  taaeen  and  die  Trappen  dea  Gros  in  die  inkommenden 
Bäume  za  disponiren. 

Wflrde  die  Feld-Lnftscbürer-Abtbeilnng  beim  Gros  marsebiren, 
so  kftme  sie  entspreebend  spftter  snr  Action  nnd  kannte  Naebriebtea 
erst  im  weiteren  Yerlanfe  statt  sn  Beginn  der  Einleitangskämpfe  liefern. 

Sie  noch  weiter  vorn  —  etwa  beim  Vortrab  —  einiatbeilen, 
um  die  Erkundung  noch  firttber  zu  beginnen,  wttrde  nicht  entsprechen. 
Ihr  mit  der  Truppen-Colonne  marscbirender  Train  (erster  Staffel) 

—  5  bis  7  Wagen  —  würde  den  Vortrab,  dessen  ganze  Aufmerksamkeit 
und  Thätigkeit  nach  vorn  gerichtet  sein  soll,  mit  der  Sorge  um 
die  Sicherunt;  der  LuftsoliitTer-Abtheilung  belasten  und  das  begreifliche 
Streben,  frühzeitig  Einblick  in  die  Verhältnisse  beim  Feinde  zu 
erlangen,  würde  oft  zur  Activirung  der  Ballonstation  auch  in  jenen 
Fallen  führen,  wo  sich  dies  unmittelbar  nachher  als  unnöthig  heraus- 
stellt. Die  Folge  davon  wäre  der  Verlust  einer  Gasfüllung  und  ein 
längerer  Aufenthalt  der  Feld-Luftschifier-Abtheiluag,  die  dadurch  von 
selbst  zur  Vorhut-Keserve  geriethe. 

Es  dürfte  manchem  Commandanten  widerstreben,  Fuhrwerke 
mit  technischem  Material  bei  der  Vorhut  einzutheilen.  Einem  be- 
züglichen Einwurfe  kann  der  Zweck  der  Luftschiffer  -  Abtheilung 
nnd  die  Thatsache  entgegengehalten  werden,  dass  der  erste  Staffel 
der  Abtheilnng  (5  bis  7  Wagen)  nur  100  bis  150  Schritte  Colonnen- 
Iftnge  einnimmt.  Übrigens  marsebiren  auch  andere  technische  Trains 

—  z.  B.  solche  mit  Kriegsbrflcken-  und  Telegraphen-Material  — 
zeitweise  mit  der  Vorhut 

Bei  welchen  Coionnen  eines  gegen  den  Feind  sich  bewegenden 
Echiquier  Fesselballone  einzntheilen  sind,  wird  vor  allem  von  der 
Zahl  der  znrYerfügang  stehenden  Feld-Luftschiffer-Abtbeilnngen  ab- 
hängen. Wenn  es  so  viele  sind,  dass  die  spfttere  Gefechtsfront  des 
ganzen  Echiquier  beherrscht  werden  kann,  so  wird  die  Vertheilnng 
eine  gleichmassige  nnd  besonders  darauf  Racksicht  tu  nehmen  sein« 
dass  ein  Einblick  in  beide  Flanken  gesichert  ist.  Stehen  weniger 
oder  nur  ein  Ballon  zur  Verfügung,  so  werden  auf  dessen  Sinthei- 
Inng  verschiedene  Verhältnisse  Einfluss  nehmen.  Gewöhnlich  wird 
man  den  Ballon  jener  Colonne  beigeben,  welche  zuerst  mit  dem 
Feinde  in  Contact  treten  dürfte  —  bei  einem  schwenkenden  Ecbiqnier 
z.  B.  jener  Colonne,  die  das  Pivot  bildet  —  sonst  jener,  welche 
wenig  Cavallerie  besitzt,  oder  einer  besonders  intensiven  Aufklärung 
im  Gefechte  bedarf. 

Bei  der  Pia  c  i  r  u  n  g  d  e  r  F  e  s  s  e  11»  a  1 1  o  d  -  S  t  a  t  i  o  n  i  m 
Gefechte  werden  nebst  den  taktischen  Forderungen  nach  Auf- 
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klärung  und  nebst  der  Eiutbeilung  während  des  etwa  voran  gegangenen 
Marsches  noch  folgende  Momente  zu  berücksichtigen  sein: 

1.  Mass  die  Ballonststion  imd  deren  Umgebung  der  feind- 
lichen Sicht  Yollkommen  entzogen  sein.  Am  besten  wird 
sich  hiefflr  eine  tiefere,  uneingeseheDe  Malde  oder  der  vom  Feinde 
abgekehrte  Hang  eines  Bflckens  eignen.  Im  Nothfalle  genflgt  die 
Decknog  dnrch  eine  hochstämmige  Waldparcelle,  durch  ein  grösseres 
Gebäude»  eine  Ortschaft  o.  dgL  Dadurch  soll  erreicht  werden,  dass 
die  Station  während  der  Vorbereitangsarbeiten  znm  Anfsteigen  Tom 
Feinde  nicht  beschossen  und  auQh  später  bei  hochgelassenem  Ballon 
die  Distanz  nicht  geschätzt  werden  kann. 

2.  Die  Balloustatioii  soll  iu  übersichtlichem, 
bindernislosem,  die  freie  Bewegung  gestattendem 
Terrain  liegen,  damit  es  möglich  sei,  im  Falle  einer  Beschiessung 
des  Ballons  die  Aufstellung  rasch  zu  wechseln. 

3.  Die  Ballonstation  soll  dorthin  beordert  werden,  wo  das  zu 
beobachtende  Terrain  nicht  an  und  fdr  sich  schon  übersichtlich  und 
eingesehen  ist. 

4.  Soll  getrachtet  werden,  die  Ballonstation  so  zu  pladren, 
dass  die  Sonne  nicht  in  der  Richtung  der  Beobachtung, 
also  nicht  dem  Becognoscenten  gegenftber,  sondern  ihm  zur  Seite 
oder  im  Backen  steht  Wird  in  sUd-ndrdlicher  Bichtung  marschirt, 
also  auch  iu  dieser  Bichtung  beobachtet,  so  ftllt  die  Erfttllung  der 
obigen  Forderung  am  leichtesten.  Ist  z.  B.  am  Morgen  gegen  Osten 
zu  beobachten,  so  wird  man,  um  Gegenlicht  zu  vermeiden,  die 
Ballonstation,  soweit  es  thunlich  ist,  in  eine  Flanke  des  Beob- 
acbtnngsfeldes  dirigiren  u.  s.  w. 

5.  Wird  hie  und  da  Kücksicht  darauf  zu  nehmen  sein,  dass 
die  Gegenwart  eines  Fesselballons  die  Anwesenheit  des  Ober- 
Commandos  vcrräth,  woraus  feindlicherseits  ein  Schluss  auf  die 
diesseitigen  Absichten  gezogen  werden  kann.  Die  Verwendung  zweier 
Ballone  an  verschiedenen  Orten  hebt  diesen  Nachtheil  auf.  Übrigens 
konnte  der  Feind  damit  in  manchen  Fällen  auch  mit  Vorbedacht  irre- 
geleitet werden. 

In  (]^r  N  a  r  Ii  t  r  u  h  e  s  t e  1 1  u  n  g  in  dor  Nähe  des  Feindes  wird 
die  Feld-Luftschiffer-Abtbeilung  bei  der  Vorposten-Reserve  oder  doch 
nicht  weit  rückwärts  von  derselben  einzntbeilen  sein,  da  sie  am 
Morgen  Gelegenheit  zur  Thätigkeit  (im  Falle  eines  feindlichen  An- 
griffes) finden  kann. 

Bei  länger  dauernden  Vorposten-Aufstellungen  und 
Postirungen  kann  der  Fesselballon  den  Dienst  der  Sicherungs- 
trnppen  wesentlich  unterstfitzen  und  ergänzen. 

Orifto  der  mllliar-wlii»eii«chftfUltfbeii  Vereine.  LTII.  Band.  1898.  21 
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Eine  Hauptsache  bleibt  es,  den  snr  Becognoseirnng  im  FesseU 
ballon  bestimmten  Officier  immer  von  der  eigenen  Lage  und  Absiebt» 
wie  von  den  Aber  den  Feind  eingelaufenen  Nachrichten  in  Kenntnis 
zu  halten.  Nur  auf  diese  Weise  wird  es  ihm  erm<(glicht,  seinem 
Dienste  mit  Verständnis  entgegenzukommen.  DieserOfficiersoll 
daher  bei  der  Abfertigung  und  Dispositions-Ausgabe 
anwesend  sein. 

Ich  bin.  naclidem  ich  mit  den  vorstehenden  Erörterungen  der 
Einliihnnig  des  Fesselballons  im  FcMkrierre  das  Wort  geredet  habe, 
gefasst  darauf,  eine  Menge  v(»n  Einwürfen  zu  hören.  Ich  kenne  die 
meisten  im  vorhinnin.  Man  wiid  auf  die  Complication  des  Apparat*??, 
auf  die  neuerlieln'  VenuelnMing  der  Trains  in  der  Truppen-folonne 
und  auf  die  Ablifiiifriirk'Mt  von  ^^'i^d  und  Wetter  hinweisiMi.  ManclnT 
wird  wohl  auch  sagen,  er  zieiiu  eine  ueuaufgestellte  Escadrou  einer 
Feld-  fiU f t s c h  i  (Tc r- A  b t h e i  1  u n  g  v  o r . 

Ich  kann  darauf  in  theihveiser  Wioderhrdung  der  an  anderer 
Stelle  gegebenen  Darstellung  nur  entgegnen:  Über  die  Möglichkeit 
der  Verwendung  und  erfolgreichen  Beobachtnng  in  ihrer  Abhängigkeit 
von  den  Witterungs-Verhältnissen  kann  nur  die  Wetterststistik  bei 
Manövern  und  stattgehabten,  wirklichen  Gefechten  Aufscbluss  geben. 
Andauernd  sehr  schlechtes  Wetter  hindert  nicht  nur  die  Verwendung 
des  liallons,  sondern  hinderte  oft  auch  die  Operationen  selbst. 

Wenn  der  liallon  bei  Regen,  Nebel  etc.  wenig  sieht,  so  sieht 
doch  auch  die  Oavallerie  bei  eben  diesem  Wetter  nicht  viel.  Ist 
aber  die  Witterung  günstig,  so  sieht  der  Ballen  ungleich  mehr  und 
seine  Meldungen  kommen  nach  wenigen  Minuten,  nicht  nach  Ver- 
lauf  von  Stunden  zum  Ober-Commando.  Hiebei  ist  die  feindliche 
Einwirkung,  welcher  die  aufklärende  Oavallerie  in  viel  stftrkerem 
Masse  ausgesetzt  ist  als  der  Ballon,  noch  gar  nicht  berücksichtigt. 

Den  Train  der  Feld-LuftschiiTer-Abtheilnng  möglichst  compondids 
zu  gestalten,  ist  Sache  der  Techniker. 

Im  ftbrigen  kann  ein  Meinungsaustausch  der  Sache  nur 
forderlich  sein.  Wie  schon  erwähnt,  fanden  alle  gegenwärtig  in  den 
Armeen  eingeführten  technischen  Mittel  und  ihre  Verbesserungen 
Anfeindung  und  Vertheidigung,  das  Schnellfeuergewehr  ebenso  wie 
die  Feltlbaim,  der  Distanzmesser  ebenso  wie  das  Fahrrad.  Warum 
sollte  es  der  Foaselballou  besser  haben  V 
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Eine  Studie  über  den  militärischen  Nutzen  von  Festaogen.  Vod  Karl  Kuk, 

k.  und  k.  Oberstlieatenant. 


Saalldrack  verboten.  OberMUangareebl  Yorb«h»ltea. 

I«  Einleitung. 

Es  hat  eine  Zeit  gegeben  —  und  diese  reiciit  noch  bis  auf 
deo  heutigen  Tag  —  wo  man  ganz  allgemeioe  Untersuchungen  über 
die  müiUr-geographischen  Verhältnisse  eines  Staates  anstellte  und 
daraus  verschiedene  „Systeme  für  Keichsbefestigungen'*  construirte. 

In  dieser  Hichtung  spielt  seit  Clausewitz,  insbesondere  aber 
seit  Brialmont,  die  „befestigte  Zone  (r^gion  fortifi^e)" 
eine  grosse  Bolle.  Sie  besteht  aus  einer  Gruppe  von  zwei  bis  vier 
Festungen,  innerhalb  welcher  grosse  Armeen  aufgestellt  sind,  die  je 
naeh  Umständen  gegen  eine  Elanke  oder  gegen  den  Böcken  des 
in  das  eigene  Land  Binmarscbirenden  wirken  sollen.  Auf  andere 
Theile  des  mdglicben  Kriegsschauplatzes  kommen  dann  nur  einzelne 
Festungen  zu  liegen;  oder  es  erfolgt  die  Abschliessung  der  Haupt- 
z^gaogswege  durch  besonders  widerstandsfähig  erbaute  Sperrforts. 

Die  wirkliche  bauliche  Ausführung  dieser  den  modernsten  Grund* 
s&tzoD  angepassten  „Beichsbefestigungen"  wttrde  wohl  nicht  sehr  billig 
geworden  sein.  Thatsftchlich  folgten  auch  nur  wenige  Staaten  den 
Vorschriften  des  Systems,  während  es  in  den  meisten  anderen  bei 
einer  Ffllle  entsprechender  Projecte  blieb.  Hiedurch  sind  Yiele  Millionen 


Von  den  Werken,  welche  diesen  Gegeuütand  bebandeln,  seien  hier  an> 
geführt : 

»Landeibefes  tigung."  Eine  Studie  von  Oberetlieutenant  a  D.  Eduard 
Heyd«.  Batheno«  1886.—  n^es  r^gione  fortifi^ea.*  Lenr  applieation  ä  la 
defenHe  de  plasieiin  dtats  europeens  par  le  Lieutenant  g^nöral  Brialmont. 
Bruxellea  1890.  —  „Stndie  Aber  Landesbefestigang"  von  Toi  low. 
ITannover.  —  ^Dic  Fcstupfr  in  di>r  h-Miti^^en  Kriegführung."  Von 
Haoptniann  Schroetor.  Berlin  1S<»7.  -  Feriur  die  einschläjiigen  Stellen  aus 
des  Verfassers:  „Die  Anwendung  von  bestäudigen  und  Feld-B e* 
festigungeo."  Wien  1896.  —  Endlich  erschien  kflnlieh  daa  nachstehende 
Werk,  welches  bei  einzelnen  Betrachtungen  von  fthnlichen  Standpunkten  wie  die 
vorlicErende  Abhandlung  ausgeht:  ^Znr  Frage  der  Landesbefestig  u  ng." 
Fftr  die  Officiere  der  Uauptwuffen  bearbeitet  von  Hauptmann  Meyer.  Berlin  1898. 
Oitan  der  nUltai--wUtfeiucb»füi.  heu  Vereine.  LVlI.  Band.  IStfS.  22 
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erspart   worden;   gewiss   auch  viele  künftige  Verlegenheiten  ver- 
schiedenster Art. 

Längst  schon  glaubten  sich  Strategie  und  Taktik  von  dem 
theoretischen  Formenwesen  losgesagt  zu  haben,  als  dieses  in  der 
Befestigungskunst  noch  die  üppigsten  Blüthen  hervorspriessen  liess, 
welche,  wie  erwähnt,  stellenweise  zu  Früchten  ausreiften.  Aber  nicht 
die  Kriegsbaumeister  allein  waren  Schuld  daran.  Denn  auch  die 
Taktiker,  welche  beispielsweise  einen  „Normal-Angriff"  nicht  mehr 
gelten  lassen  wollten,  befassten  sich  mit  ^^Befetigungs-Systemen**  für 
die  Anlagen  im  grossen,  studirten  bestimmte  Normen  für  den  Ausbau 
der  einzelnen  „Gürtelfestungen"  und  begnügten  sich  in  der  Be- 
festigungskunst mit  einer  „Type".  Ja,  die  gesammten  Befestigungs- 
fragen drehten  sich  demnach  für  Viele  vom  Anfang  bis  zu  Ende 
um  gar  nichts  anderes,  als  welche  Type  eigentlich  die  richtige  sei, 
und  ein  grosser  Fortificateur  war  ihnen  der,  welcher  eine  neue  Type 
erfand.  Und  so  ist  es  noch  heute.  Die  Kunst  Befestigungen  anzulegen, 
hat  sich  eben  noch  nicht  allgemein  zur  Freiheit  der  Behandlung 
durchgerungen,  sondern  ist  rücksichtlich  der  meist  vorwaltenden 
Anschauungen  gleichsam  auf  der  Entwicklungsstufe  der  Meistersänger 
stecken  geblieben. 

Strategie  und  Taktik  sind  im  Laufe  des  letzten  Jahrhunderts 
dem  Soldaten  aus  der  früheren  Nebelferne  bereits  so  nahe  gerückt, 
dass  er  unter  den  mannigfachsten  Erscheinungsformen  das  Wesen 
zu  erkennen  vermag;  hingegen  soll  in  der  Befestigungskunst  immer 
nur  eine  vorher  bestimmte  Form  zur  Erscheinung  kommen,  um  allen 
erkennbar  zu  sein.  Es  ist  nicht  anders,  als  bei  allen  übrigen  mensch- 
lichen Einrichtungen:  wo  für  die  Allgemeinheit  der  Sinn  verborgen 
bleibt,  tritt  das  Form^^nwesen  an  die  herrschende  Stelle. 

Eigentlich  solltt^  man  glauben,  dass  beispielsweise  die  Lehren 
über  die  Anwendun;^'  \i»n  Befestigungen  ausserordentlich  einfach  sind, 
indem  Belestigun<^^eii  doch  nur  dort  angelegt  werden  können,  wo  es 
sich  um  das  FcstlialtL-u  einer  Örtlichkeit  handelt,  und  wo  überdies 
die  Zeit  vorhanden  i.^t.  um  sich  für  die  beabsichtigte  Vertheidiguug  i 
technisch  vorznbert'iit ii.  Darnach  ist  jede  Erwägung  über  die  Art  der  i 
Befestigung  eines  geirebenen  Ortes  gar  nichts  anderes,  als  die  Losung 
eines  bestimmten  Beispieles  der  Vertheidijruncf.  Hiefür  können  aber 
nur  die  Lehren  dt-r  T;iktik  massgebend  sein;  das  rein  Technische 
beschränkt  sich  rinziir  darauf,  dasjenige  zweckmässig  zur  Durch- 
lührung  zu  bringen,  \\:i8  der  Taktiker  fordert. 

Hier  schon  beginnen  die  Schwierigkeiten.  Es  muss  nämlich 
orerst  der  taktische  (je  ianko  für  die  Fnhruug  dieses  einen  bestimmten 
amples  klar  gefasst  werden;  aber  hierauf  muss  dieser  Gedanke 
*ytßk  die  Technik  Lleichsam  unverwischbar  zum  Atisdruck  kommen. 
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Nun  besitzt  mancher  die  uoth wendige  P^ntscliiedenheit,  um  rasch  zu- 
greifend mit  seinen  Trnp})en  eine  Vertheidigung  durchzuführen;  doch 
würde  er  zu  zögern  beginnen,  sobald  er  diesem  seinem  guten  Ge- 
danken ein  Monument  für  .spfitore  Zeiten  zu  setzen  hätte.  Spater  kann  ja 
ein  anderer  kommen,  welcher  für  seine  Individualität  einen  anderen 
Plan  verlangt,  dabei  aber  in  den  bereits  vorgefandenen  BefestigUDgen 
ein  unverrückbares  Hindernis  für  seine  Absichten  siebt;  es  wird 
diesem  letzteren  nicht  zu  verargen  sein,  wenn  er  sodann  seine 
Empfindungen  zweifellos  ausspricht;  die  Form,  in  welcher  dies  ge- 
schieht, wird  ganz  gewiss  nicht  schmeichelhaft  ausfallen,  wie  dies 
bei  der  Kritik  von  Befestigungen  nun  einmal  üblich  geworden  ist. 

Überdies  hat  eine  andere  Zeit  auch  andere  Erfordernisse,  w&hrend 
doch  immer  nur  jenes  das  Richtige  sein  kann,  welches  die  sämmt- 
lichen  augenblicklichen,  gerade  yorüegenden  Umstände  berücksichtigt; 
dies  jedoch  im  yorhinein  zu  thnn  erscheint  wohl  ganz  unmöglich. 
Schon  wird  also  jeder  eine  Befestigung  planende  Taktiker  gezwungen 
sein,  eine  Beihe  Ton  kflnftigen  Möglichkeiten  in  Erwägung  zu  ziehen, 
wodurch  die  richtige  Ldsung  seiner  Aufgabe  bedeutend  erschwert 
erscheint  Ja,  eine  richtige  Lötiung  wird  hiedurch  überhaupt  kaum 
denkbar;  vielmehr  wird  es  sich  um  eine  Durchschnittslösung  handeln, 
weil  nur  diese  den  Verschiedenartigkeiten  der  zukünftigen  Verhält- 
nisse anschmiegbar  sein  kann.  Wie  sieht  es  in  diesem  Falle  mit 
der  späteren  Kritik  aus?  Mit  der  Kritik,  welche  die  Befestigung 
für  nur  einen,  gerade  vorliegenden,  besonderen  Zweck  haben  will. 

Was  mag  gar  in  Zukunft  gesagt  werden,  wenn  die  Nothwendig- 
keit  der  Vertheidigung  einer  bestimmten  örtlicbkeit  überhaupt  auf- 
gehört hat,  and  nur  die  hiemit  nutzlos  gewordenen  Vertheidigungs- 
Vorbereitungen  übrig  geblieben  sind?  Und  kann  dies  nicht  immer 
geschehen  ? 

Dennuch  soll  hier  angenommen  werden,  dass  der  Taktiker  durch 
die  besondere  (iunst  der  Verlifiltnisse  das  Richtige  getroft'en,  und  dass 
es  sich  nun  um  gar  nichts  weiter,  als  um  die  nunmehr  zweckent- 
sprechenden technischen  Aulagen  handelt 

Alle  Schwierigkeit«  !),  welche  sich  dem  von  wechselnden  Ver- 
hältnissen abhängigen  Taktiker  entgegenstellen,  wiederholen  sich  nun 
bei  dem  Tecimiker.  Während  aber  der  erstere  zur  Durchführung 
seiner  Absicht  auf  eine  bestinunte  Trui»penabtlieilung  sich  wird  ver- 
lassen können,  welche  ihm  rechtzeitig  zur  Verfügung  steht,  hat  der 
letztere  mit  zwei  durchaus  nicht  in  seiner  Macht  stehenden  Um- 
ständen zu  rechu'Mi,  denen  er  sich  jedoch  sklavisch  fügen  muss: 
nämlich  Zeit  und  Geld.  Manchmal  ist  es  ihm  mit  Millionen  unmög- 
lich, rasch  etwas  uuitedinirt  Gutes  zu  schaffen,  da  ein  drohender 
Angreiier  die  Zeit  hiezu  nicht  bewilligen  will;  nianclimal  bringt  die 
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längste  Friedenszeit  gar  nichts  zur  Förderung  des  Werkes,  weil  die 
erforderlichen  Geldmittel  nicht  verfügbar  gemacht  werden  können. 
In  Ijeideu  Füllen  soll  jedoch  etwas  geschehen.  Wer  mag  da  den  rich- 
tigen Weg  finden?  Und  wie  sieht  es  hier  mit  der  spateren  Kritik 
aus,  sobald  uiemaud  mehr  die  vorherige  Lage  allseits  zu  beartheilen 
vermag. 

Diese  den  Techniker  beeinflussenden  Umstände  müssen  noth- 
gedrungen  auch  auf  den  Taktiker  zurückwirken,  weil  ja  die  unver- 
mutheten  Schwierigkeiten  bei  Ausführung  eines  gegebeueu  Auftrages 
wohl  zu  dessen  Zurücknahme,  oder  wenigstens  zu  dessen  Abänderung 
führen  müssen.  So  wird  das  in  einer  gegebenen  Zeit  zur  Verbauunt? 
kommende  Geld  auch  für  den  Taktiker  bestimmend  und  wird  seine 
Absichten  erschweren  oder  gar  die  Ausführung  liindern.  Da  kann  nur 
durch  ein  unbedin^rtes  Einvernehmen  überhaupt  etwas  zu  erzielen  sein, 
was  aber  die  sonst  unabhängige  Beschlussfasgung  wieder  erschwert. 

Und  wieder  sei  angenommen,  dass  Zeit  und  Geld  zur  reich- 
lichen Verfügung  gestanden,  und  dass  dementsprechend  die  neuesten 
Errungenschaften  der  Technik  den  Absichten  gemäss  verwertet  worden 
sind.  Was  bleibt  aber  neu?  Wird  es  nicht  durch  ein  noch  Neueres 
80  überholt,  dass  es  beim  ruhigen  Verharren  geradezu  lächerlich 
werden  kann?  Und  dieser  Wandel  erfolgt  täglich,  bald  unmerklich 
vorwärts  gelangend,  bald  sprunghaft  Dann  aber  steht  der  gewissen- 
hafte -firbauer  neben  seinem  Werke,  das  nun  jedermana  als  nnaeit- 
gemäss,  und  darum  schlecht,  ansieht. 

Ähnliches,  wie  im  Yorstehenden  Qber  die  Anlage  von  Be- 
festigungen überhaupt  gesagt  worden  ist,  Iftsst  sieh  auch  hinsichtlich 
der  anderen  grossen  fortificatorischen  Fragen  anführen;  beispielsweise 
der  Anwendung  von  Panzern,  der  Art  des  Ausbanes  von  zu  be- 
festigenden Städten  tt.  s.  w.,  immer  darauf  hinausgehend,  dass  unter 
Verhältnissen,  welche  nicht  zu  fiberblicken  sind,  etwas  Bleibendes  ge- 
schaffen werden  soll,  welches  aber  im  besten  Falle  nur  einen  kurzen 
Augenblick  lang  vollkommen  gut  gewesen  sein  kann. 

Wird  hiednrch  einerseits  die  Schwierigkeit  der  Behandlung 
aller  Fragen  der  Befestigungsknnst  ziemlidi  augenfUlig,  so  mag  aber 
andererseits  daraus  auch  eine  Andeutung  zu  finden  sein,  welche  un- 
mittelbar für  die  Art  der  Ausführung  von  Befestigungen  richtung- 
bestimmend  werden  kann. 

Es  ist  Inii^Ios,  dass  das  Veralten  von  Befestigungen,  sowohl 
rücksichtlich  ihrer  alljjjemcineu  Anla<:e,  als  auch  ihrer  Detail-Durch- 
bildung für  (leiijeiiigen,  der  sie  küntti«,'  benützen  soll,  ausserordentlich 
iinaugeuehm  ist;  denn  wahrend  man  bestrebt  i«t.  alle  anderen  Kriegs- 
iiiittel  vor  Ausbrueh  eines  Kri»•L5^s  auf  den  mcH-ieiin  n  Suiud  zu  bringen, 
s  bei  bestand iguu  Befestigungen,  denen  gegebenen  Falles  ein© 
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massgebende  Bolle  für  die  Eotscheidiing  zugemntfaet  ist,  ganz  nn- 
ttmnlieh.  Ja  diese  können  oft  schon  durch  ihre  Constraction  selbst, 
einen  wirklichen  Nachtheil  herTormfen;  man  braucht  z.  B.  nnr  an- 
zunehmen, dass  sie  die  yolle  Ansnütsung  eines  mittlenreile  Terbesserten 
Geschfitzes  nicht  zulassen  würden. 

Daraus  müsste  unmittelbar  die  Anschauung  hervorgehen,  dass 
alle  beständigen  Anlagen  möglichst  vermieden  werden  sollen,  und 
dass  die  Erbauung  von  Befestigungen  der  Zeit  unmittelbar  vor  dem 
Ausbruche  des  Krieges  vorzubehalten  wftre. 

Dagegen  sprechen  aber  viele  gewichtige  Gründe.  Die  aller- 
wichtigsten  davon  sind:  die  Unmöglichkeit,  in  der  kurzen  gegebenen 
Zeit  die  nothwendige  Widerstandsfähigkeit  der  Deckungen  zu  er- 
reichen; also  ein  technisches  Hindernis;  dann  die  Unmöglichkeit, 
gerade  zur  Zeit  der  eifrigsten  Kriegsvorbereitungen  Arbeiter  und 
Materialien  an  einer  Stelle  zu  versammeln,  wonach  überhaupt  nichts 
geleiiitet  werden  könnte;  also  eine  Schwierigkeit  mehr  administrativer 
Natur. 

Immerhin  wird  es  aber  leicht  einzusehen  sein,  dass  jede  im 
vorhinein  bestimmte  Type  eher  veralten  muss,  als  eine  Vortheidii^ungs- 
Anlage,  welche  für  die  gerade  zu  befestigende  Örtlichkeit  frei  ent- 
worfen wurde.  Indem  nämlich  im  letzteren  Falle  die  vorlioi,'enden 
Besonderheiten  der  Ortlichkeit  und  des  beabsichtigten  Zweckes  (welcher 
nämlich  abgesehen  vom  blossen  Festhalten  des  Punktes  jedesmal  ein 
anderer  sein  wird)  ihre  eingehendste  Berücksichtigung  erfahren,  können 
die  Anlagen  immer  verbesserungsiähig  sein,  brauchen  aber  niemals 
ganz  verworfen  zu  werden. 

Dies  führt  dahin,  von  Musterformen  und  Typen 
möglichst  abzusehen. 

Hoffentlich  wird  dieser  Ausspruch  keiner  unrichtigen  Auffassung 
begegnen.  Gewisse  Typen  sind  immer  uothwendig.  Die  Type  beispiels- 
weise, welche  dem  lofanteristen  vorschreibt,  in  welcher  Art  er  sich 
als  stehender  Schütze  gegen  das  Feuer  des  Angreifers  decken  soll,  stellt 
eine  grosse  Summe  praktischer  Erfahrungen  dar,  welche  der  betreffende 
Ifann  allein  niemals  würde  sammeb,  und  selbst  dann  nicht  würde 
richtig  verwenden  können.  Geradeso  gibt  es  in  der  beständigen  Be- 
festigung für  bestimmte  Zwecke  eine  Menge  typischer  Constructionen, 
die  alle  nichts  anderes  sind,  als  das  nach  zahlreichen  Tersuchen 
Übriggebliebene  Beste,  und  deren  Kenntnis  dem  entwerfenden  In- 
genieur ebenso  unerlAsslich  ist,  wie  die  jeder  anderen  baulichen  Con- 
stmction;  ja  er  erwirbt  erst  durch  gründliches  Beherrschen  aller 
dieser  Musterformen  die  Möglichkeit,  gut  zu  projectiren.  Demnach 
wird  hier  blos  der  Meinung  Ausdruck  gegeben,  dass  nicht  ausschliess- 
lich in  den  Musterformen  das  Heil  zu  suchen  ist. 
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So  kann  es  nicbt  richtig  sein,  wenn  jemand,  so  oft  bente  tod 
einer  modernen  Festung  die  Rede -ist,  dabei  sofort  an  eine  Qfirtel- 
festang  denkt,  da  ja  die  Verwendung  anders  darcbgebildeter  Festangen 
auch  beute  noch  zweekentsprecbend  sein  mag.  Es  kann  nicht  richtig 
sein,  wenn  jemand,  sobald  es  sich  auch  tbatsäcblich  um  eine  OQrtel- 
festung  handelti  Yon  der  Annahme  ausgeht,  diese  Anlage  mfisse 
durchwegs  aus  Einbeitswerken  bestehen;  oder  ein  anderesmal  hei 
ausschliesslicher  Berflcksicbtigung  der  Trennung  ?on  Nah-  und  Fem* 
kämpf  ausgebaut  werden;  dass  fiberdies  in  einem  Falle  die  VerwendQDg 
von  Panzerungen  für  die  Anlage  charakteristisch  sein  mösse,  oder  im 
anderen  Falle  das  gfinzliche  Fehlen  von  Panzprconstructionen. 

Durch  solche  Voraussetzungen  würde  mau  thnii  Kriegsbaumoister 
die  lictuJe  binden,  ebenso  wie  mau  es  dem  Taivtiker  thun  wurde, 
soferne  man  ihm  eine  b»'stinimte  Form  seines  Vertbeidigungsver- 
fahrens  schon  Im  voraus  vorschreiben  wollte. 

xVber  ai)<^('schen  davon.  Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  unsere 
moderne*  Fortification,  selbst  in  ihren  Typen  nicht  genug  den  neuen 
Autordurungon  L^efidgt  ist. 

Die  alten  befestigten  Städte  hatten  der  unmittelbaren  Orts- 
vertheidigung  zu  dienen.  Und  der  Gedanke,  wcb-her  viele  dieser  Be- 
festigungen erstehen  licss,  scliweifte  nicht  viel  in  den  weiten  Gebieten 
der  Strategie  umher,  und  auch  dem  Taktiker  wurde  nicht  das  Wort 
gelassen,  ob  es  ihm  wohl  möglich  sein  ^i^rde,  von  den  Bastionen 
und  Curtinen  das  ganze  Angriffsfeld  unter  wirksames  Feuer  zn 
nehmen.  Es  war  der  Bürger,  welcher  die  Stadtumwallungen  baute, 
und  oft  einzig  deshalb,  um  hinter  seinen  starken  Mauern  Scbuts  zu 
finden,  wenn  draussen  im  Lande  „die  Völker  aufeinanderschlagen". 
Die  Befestigungen  sollten  recht  oft  ihre  Yortheile  nicht  dadurch 
äussern,  dass  sie  die  Möglichkeit  gaben,  im  Kampfe  mitzuthun,  sondern 
im  Gegentheile,  dass  sie  ermöglichten,  sich  dem  Kampfe  zn  ent- 
ziehen. So  ist  die  alte  Fortification  zunächst  eine  Schutzwehr  ge- 
worden; in  ihr  ist  der  Gedanke  der  Deckung  der  Torherrschende. 

Heute  ist  dies  grOndlich  anders. 

Wenn  schon  die  ganze  heutige  Anschanung  vom  Kriege,  ins- 
besondere aber  die  hiedurch  bedingte  Wehrverfassung  es  ganz  aus- 
geschlossen sein  lässt,  dass  irgend  ein  Ort  sich  den  Kriegsthätig- 
keiten  entzielit,  so  hat  sich  ferner  auch  die  Art  der  Ffthrung  des 

Kampfes  mittlerweile  L'"anz  {geändert. 

Der  moderne  Kampf  ist  fast  aiisehliesslich  Feuerkampf.  Jedes 
Unternehmen  des  Angreifers  und  des  Vertheidigers  —  also  jenes,  der 
im  freien  Felde  vorgeht,  oder  jenes,  der  hinter  Befestigungen  steht  — 
muss  einzig  und  allein  dahin  zielen,  an  der  eutsclieideuden  Stelle 
die  Überlegenheit  im  Feuer  zu  erringen.    Souach  muss  auch  die 
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moderne  Befesfagpiog  nach  Anlage  nnd  Dorcbbildang  zunächst  dieser 
Absieht  dienen. 

Der  moderne  Kampf  ist  aber  fast  ausschliesslich  Feaerkampf 
der  Infanterie.  Jede  Thfttigkeit  der  Übrigen  Waffen  hat  als  hauptsäch- 
lichsten Zweck,  den  In&nteriekampf  yorsubereiten.  Soll  demnach  die 
moderne  Befestigung  in  ihrer  Brauchbarkeit  nicht  zunächst  ron  diesem 
Standpunkte  aus  gepräft  werden? 

Und  entsprechen  die  Gürtelfestungen,  wie  sie  nach  den  neuesten 
Lehranschauungen  im  Frieden  ausgebaut  werden  sollen,  wirklich  der 
Anforderung,  dem  Infanteriefeuer  an  jeder  Stelle,  wo  der  Angriff  an- 
setzen  sollte,  die  Überlegenheit  zu  verschaffen?  Oder  aber  kommt  nicht 
In  den  Festungen,  welche  sich  aus  einem  Oürtel  von  Einheitswerkeo, 
oder  ähnlichen  an  einzelnen  Stellen  gehäuften  Anlagen  zusammen- 
setzen, der  Gedanke  der  Deckung,  auf  Kosten  der  Feuerwirkung  ins 
Aussenfeld,  noch  zu  sehr  zum  Ausdruck? 

Gar  wenn  eino  solche  Festung  an  der  Grenze  steht!  Die  Kriegs- 
erklärung wird  von  einer  Gruppe  mobiler  IJelagerungsbatterien  in 
die  Festung  geschossen.  Gleichzeitig  geht  eino  feindliche  Infanterie- 
Abtheilung  gegen  einen  der  Stützpunkte  vor.  Wenn  aber  nach  dem 
Friedensbestande  sich  längs  eines  Theiles  der  fiürtellinie  ein  dichter 
Wald  hinzieht,  dessen  Abstockung  der  pAusrfistungszeit"  vorbehalten 
geblieben  ist,  so  kann  die  Vorrüokung  erfolgen,  ohne  von  dem  Feuer 
der  Werk-Besatzung  belästigt,  ja  ohne  auch  nur  iro«;elien  zu  werden. 
Der  Gegner  gelangt  dann  mühelos  an  den  in  Erde  geböschten  Graben; 
er  ersteigt  den  Betonklotz,  auf  dessen  Decke  Mörser  und  Haubitzen 
stehen  —  unter  Panzerkuppeln  wohl  gedeckt  —  und  dessen  Inneres 
die  Unterkunftsräurao  enthält,  welchen  das  Auffallen  der  schwersten 
Brisanzbomben  nichts  anliaben  würde.  Eine  eigene  Abtheilung,  welche 
rasch  entsendet  wird,  um  das  gefallene  Werk  wieder  zu  erobern,  liudet 
möglicherweise  auf  dem  nächsten  Wege  dahin  keine  Brücke,  weil 
diese  auch  erst  während  der  „Ausrüstungszeit"  gebaut  werden  soll, 
und  ist  demnach  gezwungen,  sich  durch  weitausgreifende  Unter- 
nehmungen zn  verrathen.  Ist  aber  eines  dieser  Panzerforts  gefallen, 
80  ist  damit  in  die  ganze  Gürtellinie  eine  heillose  Lücke  gerissen; 
nnd  gleich  zu  Beginn  des  Krieges  ist  der  Bestand  einer  Festung  in 
Frage  gestellt:  cinrr  Festung,  deren  Hauptaufgabe  darin  bestand, 
den  Aufmarsch  der  eigenen  Armee  zn  decken! 

Und  warum  dies  alles?  Weil  das  Vorfeld  in  welchem  der 
Fenerkampf  die  Entscheidung  herbeiführen  soll,  ganz  unberücksichtigt 
geblieben  ist;  weil  der  Schutz  des  Gürtels  wenigen,  flberstarken 
Funkten  anvertraut  wurde,  während  die  Infanterie  nur  aus  langen 
Feuerlinien,  erfolgreich  zu  kämpfen  vermag;  nnd  weil  die  Anmarsch- 
wege zu  der  Stellung  noch  nicht  angelegt  worden  sind. 
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Freilich  war  vorausgesetzt,  dass  wfibreod  eioer  aogenommeDen 
„AusrQstangszeit"  manche  Arbeit  noch  zn  verrichten  wftre:  so  das 
Umhauen  oder  Abbrennen  des  Waldos,  die  Anbringung  von  Binder« 
niesen  in  den  Grftben  der  Werke,  der  Neabaii  von  Bracken  ond 
Strassen  n.  s.  w.  Leider  hat  der  Gegner  diese  Zeit  nicht  gelassen'). 

Durch  das  Vorstehende  wird  bereits  angedeutet»  nach  welcheB 
Bichtnngen  hin  der  Festnngsban  zunächst  einiger  Abinderangen 
bedarf. 

Damit  ist  nftmlich  gesagt,  dass  gleich  bei  der  Anlage  von 
Festungen  die  fortifieatorische  Th&tigkeit  sich  erstens  ganz  besonders 
in  das  Vorfeld  der  Vertheidigungslinie  zu  erstrecken  hat,  dass 
zweitens  die  Vertheidigungslinie  selbst  den  Regeln  des  Infanterie- 

kampfes  besser  angepasst  werden  muss,  und  dass  drittens  der  Ranm 
hinter  der  Vertheidigungslinie  mit  besonderer  Rfuksicht  auf  die 
Nährung  des  vorn  ausgebrochenen  Kampfes  herzurichten  ist. 

Hiodurch  dürften  aber  gleichzeitig  lauter  Arbeiten  geschaffen 
sein,  welche  dem  Veralten  weit  weniger  ausgesetzt  sind,  als  die 
jetzigen  Forts-Typen. 

Aber  es  wird  noch  ein  zweiter  Vortheil  erreicht.  Sobald  diese 
Anlafjen  zweckentsprechend  zur  Durchführung  gelangen,  wird  es  in 
vielen  Füllen  angehen,  die  Stützpunkte  der  Vertheidic^ungsstellung 
wenifjor  uinfangreich  zu  liulten.  Bei  den  meisten  Gürtelfestungen  mit 
Einheitswerken  wurden  im  Frieden  zumeist  nur  Stützpunkte  gebaut, 
ohne  gleichzeitig  die  Linie  herzurichten,  welche  durch  diese  Punkte 
gestützt  werden  soll.  Weil  aber  gerade  die  Stützpunkte  die  kost- 
spieligsten Tiieile  der  Festungen  sind,  werden  nach  dieser  Richtung 
streben (lo  Einschränkungen  möglicherweise  Ersparungen  für  die  Ge- 
sammtanlage erzielen  lassen,  was  aber  der  Errichtung  von  Festungen 
zugute  kommen  wird;  ist  ja  doch  in  verschiedenen  Staaten  der  Ban 
mancher  noth wendigen  Festung  ausschliesslich  deshalb  unterblieben, 
weil  man  mit  Recht  die  ungeheueren  Baukosten  zu  scheuen  hatte. 

II.  Die  Bedeutung  der  Festung  In  der  KriegfSknmg. 

Jede  Bt'festiiriniL^  ist  an  den  Ort  ihrer  Anlage  gebunden. 

Sie  kann  nur  dadurch  ihre  Wirkung  äussern,  dass  sie  bei  einem 
erfolf^enden  Angriffe  dem  Gegner  verwehrt,  den  von  ihr  selbst  be- 
setzten Punkt  wegzunehmen.  Demnach  ist  die  Aufgabe  jeder  Befesti- 
gung rein  defensiv. 

Erst  wenn  die  defensive  Aufgabe  einer  Befestigung  vollkommen 
gelöst  ist,  steht  der  betreffende  befestigte  Funkt  auch  zur  eigenen 

')  Siehe  auch:  VertheidigUDgsfronten  einer  Festung". 

„Organ"  1897.  LIV.  Baud. 
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offeDsWen  BeDtttsang  zar  YerfÜgimg.  Ist  sodann  die  Offensive  auf- 
gmmmmkf  so  finden  die  Operationen  der  Feldarmee  an  der  Festung 
eine  Erftftigiing:  indem  durch  die  Festimg  die  Nachschablinie  ge- 
debert  wird,  und  indem  die  Festung  einen  etwa  nothwendig  werdenden 
Bücksug  erleiebtert*). 

Befindet  sich  überdies  an  irf^en»]  einer  Stelle  eine  Befestignng, 
so  kann  selbstverständliv-h  ein  in  deren  Nahe  operireiidor  Heerestheil 
daraus  wenigstens  denselben  Nutzen  ziehen,  wie  aus  jedem  von  Natur 
aus  starken  Terraiutheil.  Der  Nutzt-n  wird  aber  noch  dadurch  erhöht, 
dass  die  Befestifnuif'  mit  der  zu  ihr  (jehörifren  Besatzuni'  (Defensiv- 
Besatzung!  auch  eine  gewisse  Wirkimf^  in  ihr  Aus^enfeld  übt.  Deren 
Bereich  geht  freilich  nicht  weiter,  als  die  Tragweite  der  darin  be- 
findlichen Feuerwaffen;  doch  hat  sich  die  Entfernung,  bis  auf  welche 
heute  erfobireieh  geschossen  werden  kann,  bedeutend  vergrössert. 
In  diesem  Sinne  ist  auch  der  Vortheil  einer  Befestigung  gegen  früher 
grösser  geworden:  n.  z.  sowohl  rucksichtlich  der  stehenden  Ver- 
th eidigung,  also  auch  der  Möglichkeit,  diesen  Punkt  offensiv  aus- 
aanützen. 

Obwohl  also  die  Festung  nichts  anderes  ist,  als  ein  f&r  die 
Vertbeidigung  besonders  geeigneter  Terraintbeil,  dessen  Wirkung 
nach  aussen  nur  insofern  in  Betracht  kommt,  als  die  sur  Selbst- 
Tertheidigung, geschaffenen  Einrichtungen  für  den  Feuerkampf  noth- 
wendigerweise  in  das  Aussenfeid  wirken:  so  kann  nach  dem  Vor- 
stehenden die  Festung  dennoch  im  allgemeinen  eine  dreifache  Aufgabe 
erfüllen:  1.  Reine  Ortsvertheidigung.  Daraus  hervorgehend:  2.  Kräfti- 
gung der  Offensive;  3.  Mithilfe  bei  Operationen.  Man  könnte  sagen: 
als  Festung  vor,  hinter  und  innerhalb  einer  operireuden  Armee. 


')  Zur  VeriinscbauHohung  dieser  Mtiiiung  uiap  es  nicht  ungerechtfertigt 
erscheinen,  die  Burgen  der  Kaobritter  zum  Vergleiche  heranzaziehen.  Diese 
Bargen  «»reu  nicht  znm  Raaben  gebaat.  Im  Gegentheüe.  Der  Ritter  monte, 
um  teiami  Zweeb  lo  eireieben,  die  Barg  TerlMsen  and  dmaseen  «einer  Keckheit 
and  seinen!  guten  8r  Ii  werte  vertraaen;  wenn  ihn  diese  im  offenen  Felde  im 
Stiche  liesson.  so  half  ibni  die  fernf,  w^nn  auch  noch  so  starke  Burg  ganz  und 
gar  nichts.   Zu  Zeiten  j'*di>ch,  wo  er  nicht  kampfltoroit  war,  schützten   iliii  die 
sturmfreien  Mauern  vor  jeder  Überrumpelung;  überdies  konnte  er  bei  seinen  Frci- 
sfigen  eine  amso  grossere  Kühnheit  entwickeln,  je  mehrnacb  der  jeweiligen  Lage 
Anieiebt  TorbMideii  war,  selbst  nach  dem  Misslingen  des  geplanten  Unternehmene 
in  dfts  sichere  Versteck  za  entschlflpfen.   Die  Ritterburg  war  also  einzig  zum 
Festbalten  eines  für  die  Vertbeidignng  geeigneten  Punktes  erbaut,  und  ihr 
eine  „offensive  Kraft'  zuzumuthen,  wäre  k-^in^m  d-^r  Erbauer  jcniub  einirefallon. 
Aber  erst  der  Bestand  der  Burg  machte  di«^  OtTtni.Mvc  möglich:  indem  sie  vorerst 
die  Vorbereitungen  für  die  Oüenäive  verbarg  und  schützte  und  indem  sie  später- 
bin. Dich  gescheiterter  OifensiYe,  nicht  nnr  eine  völlige  Vemiehtang  verhinderte, 
■ODdem  Mcb  du  Sammeln  von  Kräften  tn  nenerlicher  Offensive  gewihnleistete. 
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Bei  Uotersuehungen  Aber  den  Nutzen  von  Festungen  wird  es 
nothwendig  sein,  diese  drei  verschiedenen  Gesichtspunkte  festzubalton, 
indem  die  Art  der  Untersuchung  immer  anders  sein  muss.  Die  Festung 
kann  nur  dann  selbständig  in  Betracht  kommen,  wenn  sie  aus- 
schliesslich  auf  sich  selber  angewiesen  ist;  hingegen  ist  ihr  Nntsen 
im  Bücken  einer  vorn  kämpfenden  Armee  nicht  unmittelbar;  endlich 
wird  bei  Anwesenheit  eines  operirenden  Armeetheiles,  zunftchst  dessen 
Thätigkoit  massgebend  sein  müssen. 

Gewöhnlich  pflegt  man  diese  Arten  der  Untersuchung  nicht  zu 
trennen.  Üheihauiit  ist  die  Frage  von  dem  Werte  der  Festungen 
seit  jeher  viel  mehr  loidciisohaftlich,  oder  doch  wenigstens  parteilich, 
als  von  rein  sachlichem  iStandpunkte  erörtert  worden.  In  dieser 
Beziehung  möge  beispielsweise  nur  auf  die  vielfachen  verschiedenen 
Urtheile  hingewiesen  sein,  welche  den  Wert  von  Festungen  aus  jener 
Rolle  alilt'iten,  welche  die  Festung  Metz  im  Feldzuge  1870  71  ganz 
zufälligerweise  gespielt  hat,  und  welche  ihr  von  ihren  Erbauern 
gewiss  niemals  zugemuthet  worden  war. 

Während  es  .Strategen  giht,  welche  die  Bedeutung  der 
Festungen  mit  der  Bemerkung:  ^der  militärisciie  Wert  von  Festungen 
ist  discutirbar"  genügend  gekennzeichnet  zu  haben  glauben;  wird 
anderseits  von  Fortificateuren,  in  dem  begreiflichen  Bestreben,  ihrem 
Fache  die  nöthige  Würdigung  zu  verschaffen,  zumeist  von  denn  so 
hervorragenden  Einflasse  gespro»  b  ri,  welchen  die  Festungen  auf  den 
Bewegungskrieg  ausüben.  Wird  also  im  ersten  Falle  der  Wert  der 
Festungen  selbst  im  rein  defensiven  Sinne  überhaupt  nahezu  geleugnet, 
so  wird  im  zweiten  Falle  der  feste  Punkt  gleichsam  von  seiner 
Örtlichkeit  losgelöst,  um  mit  seiner  St&rke  auch  noch  die  operirende 
Armee  zu  begleiten. 

Noch  ein  weiterer  Umstand  macht  sich  bei  Betrachtungen  über 
Festnngen  bemerkbar.  Es  werden  nämlich  die  zu  befestigenden  Punkte 
zumeist  zu  sehr  aus  den  geographischen  Verhältnissen  des  Landes  ab- 
geleitet, ohne  dass  gleichzeitig  die  möglichen  Eriegsoperationen  der 
eigenen  Feldarmee  in  Betracht  kommen*). 

BesoDders  aaffällig  findet  sich  dies  in  der  Stadie  von  Toilow. 

Er  t;agt:  „Die  topographischen,  or.->«,'raphis(hcn  und  hydrographischen 
Verhältnisse  ..-ines  Landes  bibh-n  di«' (^nindl:i'/e  für  das  JVoject  des  Bofestigaogs- 
systenis.  Sie  sind  o.s,  deren  Hotraolituii?  zur  Erkenntnis  der  Bäume  (Ponkte) 
führt,  di  rcn  Inlialt  es  \Yert  ist.  p^-'sicliert  zu  wer<ien," 

Ferner  wird  von  Toilow  die  Dete.stigung  Deattchlsods  als  eine  ans  dSD 
geographischen  Verh&ltnissen  hervorgehende  „Abschnittsbefestignng"  entwickelt» 
wohei  er  sagt,  dass  politischen  ROcksichten  bei  dieser  Frage  „eigentlich  keine 
Würdigun?  zutheil  werden  sollte.«  Non  dürften  sämmtliche  Kriegsvorbereitangen. 
mithin  auch  die  Anlage  von  Festnngen^  ansscbliesslioh  aus  politischen  Er- 
wägungen hervorgehen. 
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Es  ist  gewiss  richtig,  dass,  wieClsnsewitz  sagt,  die  Länder- 
befestiguDg,  „sieh  auf  grosse,  dauernde,  mit  der  Grandlage  des 
Staates  unmittelbar  rerbnndene  Dinge  nnd  Yerhftltnisse''  gründen 
muss,  und  dass  folglich  in  deren  Anlage  „nichts  tob  den  vergäng- 
lichen Modeansichten  des  Krieges,  von  eingebildeten  strategischen 
Peiaiieitou,  von  ganz  individuellen  Bedürfnissen  vorkommen  kann, 
was  für  Festungen,  die  für  ein  halbes,  vielleicht  für  ein  ganzes  Jahr- 
tausend gebaut  wurden,  ein  P'ehler  von  trostlosen  Folgen  sein  würde". 
Aber  jede  Festung,  insbesondere  eine  Festung  an  der  Grenze,  hat 
für  den  betretfend<^u  Staat  nur  so  lange  einen  bestimmten  Wert, 
als  diese  Grenze  unverändert  bleibt;  und  da  zeigt  uns  die  Geschichte 
znr  Genüge,  dass  die  Grenzlinien  durchaus  nicht  unverrückbar  sind. 

Mit  den  Grenzverlegungen  ändern  s  i  c  h  a  u  c  h  d  i  e  K  r  i  e  g  s- 
verhältnisse  eines  Staates,  wodurch  andere  Operations-Entwürfe 
bedingt  sind;  auch  erlangen  hiernach  andere  geographische  Theile  eine 
Wichtigkeit.  Selten  gibt  es  so  scharf  ausgesprochene  geographische 
Vorbedingungen,  wie  etwa  bei  Bei  fort,  welche  Festung  auch  dann 
im  Sinne  der  neuesten  Anschauungen  hätte  nuscrebaut  werden 
müssen,  wenn  die  Grenze  die  alte  geblieben,  und  selbst  wenn  das 
Gebiet  jener  Stadt  im  Frankfurter-Frieden  den  Deutschen  za- 
gesprochen  worden  wfire.  Andererseits  dürfte  heutzutage  Mantua 
TOn  seiner  Wichtigkeit  viel  eingebüsst  haben. 

In  treffender  Weise  betont  Erzherzog  Carl  die  Abhängigkeit 
der  Festangen  von  den  geographischen  Verhältnissen,  indem  er  ans- 
Bpricht,  dass  sich  alles  ändern  kann,  jedoch  es  „bleibt  des  Landes 
Gerippe,  welches  sich  in  den  ErhOhnngen  und  Gewässern  darstellt, 
in  seinen  grossen,  weitansgedehnten  Grandzflgen,  unverändert^;  er 
sagt  nämlich  weiter:  nDiese  Grnndformen  bezeichnen  den  bleibenden 
Charakter  jedes  Eriegsscbauplatzes  und  bilden  die  Grundlage  aller 
grossen  Entwürfe  fflr  Kriege  und  feste  Plätze.^ 

Nur  insofern  von  den  geographischen  Grund- 
formen der  Gang  der  Operationen  abhängt,  ergeben 
sich  hieraus  gleichzeitig  die  zu  befestigenden  Punkte. 

Also,  die  Grundformen  des  Landes  allein  können  nicht  zeigen, 
wo  Festungen  gebaut  werden  müssen ;  diese  Punkte  ergeben  sich 
erst  dann,  wenn  man  diese  Grundformen  mit  den,  unter  gegebenen 
staatlichen  Vorbedingungen  kämpfenden  Menschen  erfüllt  denkt. 
Und  nur  weil  Beifort  bei  allen  vorher  angedeuteten  politischen  Ver- 
änderungen in  den  Kriegs-Entwürfen  eine  Wichtigkeit  behält  (welche 
freilich  mit  den  geograidiisdien  Verhilltnissen  zusammenhängt),  ist 
dessen  Festhalten  für  jeden  Besitzer  nothwendig. 

Damit  ist  aber  sofort  für  die  Behandlung  der  Fragen  der 
Beichsbefeatigung  ein  bestimmender  Gesichtspunkt  gewonueo. 
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Ein  jedes  Land  hat  seine  besonderen  geographisehen  Verhält- 
nisse und  seine  nnr  ihm  eigenthümliehe  Lage  zu  den  Nachbarn. 
Daraus  ergeben  sich  gans  bestimmte  Eriegsmöglichkeiten  nnd  Ope- 
rations-Entwflrfe,  welche  hierauf  Bflcksicht  nehmen.  In  den  Operations- 
Etttwflrfen  kommt  einigen  Punkten  aber  eine  solche  Wichtigkeit  au« 
dass  ee  bei  einem  Kriegsfälle,  oder  bei  mehreren  KriegsftUen, 
wflnschenswert  erscheint,  diese  Funkte  im  eigenen  Besitze  sn  erhalten. 
Hiedurch  wird  die  Befestigung  solcher  örtlichkeiten  bedingt. 

Die  Vorbedingungen  zur  Ausmittlung  der  hier  gedachten  Punkte 
sind  also  in  jedem  Lande  anders. 

Man  kann  demnach  nicht  von  einer  Lehre  der 
Beichsbefestigung  überhaupt  sprechen,  sondern  nur 
?on  einzelnen  bestimmten  Beispielen. 

Das  allgemein  Giltige  für  alle  Staaten  sind  nur 
die  Regeln  vom  Kriege  Die  diesen  Regeln  entsprechenden 
Befestigungsanlagen  eines  Staates  sind  nichts  ald  die  LOsuug  einer 
besonderen  Aufgabe. 

In  diesem  Sinne  ist  ein  Aufsatz  des  FML.  Gallina*)  be- 
sonders beachtenswert.  Weit  entfernt  blosse  militär-geographische 
Betrachtungen  anzustellen  und  einzii:  in  der  Absicht,  diejenigen 
Punkte  herauszulinden,  welche  für  die  Kriegführung  im  grossen  von 
Wichtigkeit  sind  und  darum  unter  allen  Verhältnissen  festgehalten, 
also  befestigt  werden  müssen,  untersucht  FML.  ü  allin  a  den  Wert 
grosser  Lager  festun  ge  n  für  d'w  Oporationen  grosser  Armeen. 
Er  geht  hiebei  von  dem  „ewig  bewahrheiteten''  Satze  aus:  dass  nur  die 
Überlegenheit  der  Streitkräfte  und  die  Möglichkeit,  dieselben 
vereinigen  zu  künnen,  falls  sie  anfänglich  getrennt  waren,  den 
endlichen  Sieg  zu  geben  vermag.  Sonach  haben  grosse  Lager- 
fest uiigon  —  also  Festungen,  welche  eine  moderne  Armee  zeitweilig 
autzunehmen  vermögen  —  nur  insofern  einen  Wert,  als  sie  dem 
Zwecke  der  Vereinigung  getrennter  Armeen  dienen  können. 

Die  Grundbedingung  für  jede  Lagerfestung  besteht  nun  darin, 
„den  Gegner  zur  Theilung  seiner  Kraft  zu  veranlassen,  und  für 
die  eigene  Armee,  dass  sie  sich  mit  den  in  der  Lagerfestung  befind- 
lichen, beziehungsweise  dort  zurückgelassenen  Armeetheilen  wieder 
Yoreinigen  könne;  denn  das  Bedürfnis  biezu  wird  sich  immer  geltend 
machen,  da  die  Lage  einer  cernirten  Besatzung  auf  die  Daner  nicht 
haltbar  ist,  ein  Ersatz  derselben  stets  angestrebt  werden  muss,  und 
in  der  Bogel  umso  schneller,  je  grösser  die  in  einer  Festung  ein* 
geschlossene  Kraft  ist" 


*)   ^ agerf«stnngen  in  ihren  Betiehnngen  inm  grossen 
llricge.  Österrelebisehe  militärische  ZetUebrift  1877,  m. 
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„Es  ist  aber  für  alle  getrennten  Armeetheile  oberster  Grund- 
sati,  sieli  laerst  zu  vereinigen  und  dann  erst  sich  zu  sehlagen,  und 
nicht  omgekehrt,  dass  die  Theile  sieh  znerst  schlagen  mflssen,  beror 
sie  sich  vereinigen  können.  Die  erste  und  wichtigste  Anforderung 
bezüglich  der  Lage  einer  Lagerfestung  würde  daher  lauten :  dass  der 
Entsatz  derselben,  das  Hineinschaffen  von  YerstärkuDgeD,  ohne  eine 
Schlacht  vorher  schlagen  zu  müssen,  möglich  sein  rnuss.** 

„Denn  jede  in  einer  Festung  eingeschlossene  lebendige  Kraft, 
die  natürlich  bedeuteud  schwächer  angenommen  werden  muss,  als 
dor  Feiud  ist,  kann  nur  dann  wieder  operationsfahig  werden,  wenn 
man  sie  zu  verstärken  vermag.  Dies  ist  aber,  ohne  eine  Schlacht 
wagen  zu  müssen,  nur  zu  erreichen,  wenn  die  Örtlichkeit  der  Festung 
so  beschaffen  ist,  dass  eine  vollständige  Einschliessung  derselben. 
Selbst  wenn  dem  Gegner  die  hiezu  nöthigen  Mittel  zu  Gebote 
stünden,  entweder  «rar  nicht,  oder  erst  nach  einer  so  langen  Zeit  zur 
Ausführung  gelangen  könne,  dass  eben  in  dieser  Zwischenzeit  der 
Entsatz  möglich  wird.'^ 

,.Lagerfestuugeu,  welche  keine  Anlehnung  an  grosse  Flüsse 
oder  an  ein  Gebirge  haben,  die  allein  einen  Entsatz  begünstigen, 
werden  auch  keinen  Zuschub  an  Lehensmitteln  erhalten  können.  Um 
letztere  zu  verhindern,  braucht  der  Gegner  bei  der  Festung  nur 
so  viel  Truppen  zurückzulassen,  dass  sie  der  Besatzung  überhaupt 
überlegen  sind;  eine  vollständige  Cernirung  der  Festung  ist  gar 
nicht  nothwendig,  wenn  nur  das  Cernirungs- Corps  durch  Streifungen 
und  Beobachtung  des  Aussenfeides  der  Festung,  bis  aiif  einige  Tag- 
märsche  von  derselben,  rechtzeitig  von  solchen  Annäherungen 
Kenntnis  erhält;  ebenso  wird  das  Cernirungs-Corps  einem  Entsätze 
entgegenrücken  können,  u,  z.  schon  auf  eine  Entfernung,  welche  die 
Mitwirkung  eines  Ausfalles  aus  dem  Centraiplatze,  nm  sich  bei  dem 
gegen  den  Entsatz  stattfindenden  Kampfe  zn  betheiligen,  ausschliessk 
Der  Entsatz  ist  sodann  gendtbigt,  allein  zu  kämpfen." 

Nun  untersucht  Gallina,  wo  mit  Bücksicht  auf  diesen  Zweok 
in  österreich-üngarn  Lagerfestungen  anzulegen  wftren. 

Wenn  man  die  m(yglichen  Kriegsverhftltnisse  in  Betracht  zieht, 
so  ergibt  sich,  dass  die  Armee  —  abgesehen  von  einzelnen  Be- 
satzungen und  Armee-Abtheilungen  für  die  Festungen  —  ganz  auf 
einem  Kriegsschau  platze  in  Verwendung  kommen  kann,  oder 
aufgetrennten  Krieges  chanplfttzen;  im  zweiten  Falle  künnen 
aber  die  Kriegsereignisse  in  ihrem  letzten  Verlaufe  auch  die  Ver- 
sammlung aller  ursprünglich  auf  mehreren  Kriegsschauplätzen  ver- 
theilt  geweeenen  Heerestheile  zn  einem  letzten  entscheidenden 
Schlage  erheischen.  Endlich  können  auch  noch  selbständige 
Neben-Kriegsscha upiätze,  wie:  Tirol,  Siebenbürgen,  Dalmatien 
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mit  seinem  Hinterlande,  in  Betracht  kommen.  Dergestalt  kann  die 
schliesslich  auf  einem  Kriegsschauplatze  zu  versammelnde  Armee,  trotz 
der  schon  erlittenen  Verloste,  eine  Stärke  von  500.000  bis  tfOO.oOO  Mann 
erreichen. 

Sonach  hat  in  Österreich-Ungarn  die  Auswahl  jener  Punkte, 
wo  Lagerfesiungen  errichtet  werden  sollen,  bei  Beräcksichtigong 
nachstehender  Erwägungen  zu  geschehen: 

1.  Welche  Punkte  ermöglichen  die  Yersammlung  der  auf  ver- 
schiedenen Kriegsschauplätzen  vertbeilt  geweseneu  Streitkräfte?  Diese 
mOasen  als  Reichs -Centraiplätze  befestigt,  also  als  Lagerfestnngen 
ausgebaut  werden. 

2.  Sind  auf  den  Haapt-Eriegssehauplfttzen,  wo  die  ganze 
▼erfflgbare  Streitkraft  oder  nnr  ein  Theil  des  Heeres  in  Verwendung 
kommen  kann,  auch  Gentralplfttze  zur  Vereinigung  getrennter 
Heerestheile  Torhanden,  welche  als  Lagerfestungen  einzurichten  sind? 

3.  Welchen  Anforderungen  mfissen  die  Lagerfestungeo  auf  den 
selbständigen  Neben-Eriegsschauplätzen  entsprechen? 

Die  nach  forstehenden  Gesichtspunkten  angestellten  Unter- 
suchungen f&hrten  F.  M.  L.  Oallina  zu  folgenden  Schlnssfolgerungen : 

Zu  1.  In  Österreich-Ungarn  sind  nur  zwei  Städte»  welche  einer 
Armee  Unterkunft  geben  können:  Wien  und  Budapest  Was  die 
Verpflegung  betrifft,  so  sind  mit  BQcksicbt  auf  die  äusserst 
gflnstige  Lage  dieser  beiden  Städte  an  dem  mächtigen  Hindernisse 
der  Donau  besondere  Vorsorgen  gar  nicht  nothwendig;  es  ist  eben 
hiedurch  die  Möglichkeit  vorhanden,  jenen  Theil  der  Armee,  der 
innerhalb  der  Güitelliiii»'  iiiolit  Unterkunft  findet,  ausserhalb  derselben 
und  diesseits  des  Stromes  in  den  nächstHu  Ortschaften  cantoniren 
oder  lagern  zu  la.s.«»LU.  L)ies«'r  Vortlicil  iiKiclit  os  auch  möglich.  Zu- 
sclnibo  jeder  Gattung,  sumiL  aucli  Lebensmittel  für  die  Einwohner, 
auf  Ucui  Wege  des  tjewöhnlicheu  Vurkebrcs  heranzuziehen. 

Zu  2.  Von  allen  Punkten  in  der  Monarchie,  die  zu  Lager- 
festungen l»eaiitr:ii,'t  sind,  besitzt  keiner  die  zu  einem  Entsätze  und 
zu  sicherer  Verbindung,'  mit  dem  Innern  der  Monarchie  gimsti»4en 
Verhiiltuisse;  denn  sie  liegen  alle  entweder  nahe  au  der  Staatsgrenze 
oder  doch  so  weit  von  der  Donau,  dasä  der  Eutdatz  derselben  nur 
durch  eine  Schlacht  möirii,-h  wird. 

Zu  3.  Die  CentralpliiLze  auf  selbstämligen  Neben-Kriegsschau- 
plätzen  müssen  wirklich  La<(erfLslii!ii,'eu  sein;  dabei  müssen  sie  eine 
solche  E  n  t  w  i  c  k  1  u  n  g  erhalten,  um  im  Nothfalle  die  auf  dem  Kriegs- 
schauplätze befindlielien,    für  das  freie  Feld   bestimmten  mobilen 


ohne  Kampf  ermücr|i(  h»Mi,  oder  doch  in  solcher  Nähe  des  Central» 


izeä,  dass  die  Besatzung  sich  dabei  zu  betheiligen  vermöge. 
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Von  deu  Keicbs-Ceutralplätzea  unttM'Sfheideii  sich  die  letzt- 
erwühuton  Lagerfestungcu  auf  Xehen-Krioj^sschaiiplätzen  wesentlich 
dadurch,  dass  sie  niemals  durch  grosse  Armeen  berührt  werden,  dass 
sie  aber  den  im  Lande  befindlichen  Streitkräften  eine  zur  andauernden 
Yertheidigung  geeignete  Zufluchtsstätte  gewähren  mfissen,  während 
bei  den  ersteren  die  Absicht,  sich  darin  einschliessen  zn  lassen,  nicht 
vorliegt. 

Wenngleich  dia  knappen  Schlussfolgernngen  des  Verfassers  zu 
wenig  erkennen  lassen,  in  welcher  Weise  er  die  Befestigung  der 
österreusbiseh- ungarischen  Monarchie  sich  dnrchgeffihrt  denkt,  so 
mitss  jedenfalls  die  Art,  wie  er  die  Verhältnisse  erörtert  bat,  als 
mnstergiltig  betrachtet  werden;  denn  es  kommt  das  Land  mit  der  ihm 
zur  YerfGgnng  stehenden  operirenden  Armee  in  Betracht  und  erst 
faiednrcb  ist  das  Leitmotiv  fflr  die  ganze  Ausführung  gegeben 

Sobald  die  Festungen  vor  allem  bloss  der  Ortsvertbeidignng 
dienen,  wird  man  behufs  Bestimmung  jener  Punkte,  welcbe  befestigt 
werden  sollen,  znnftcht  fragen  mttssen,  wo  solche  Orte  sind,  an 
welchen  man  sieh  überhaupt  vertheidigen  kann;  hierauf,  wann  dort* 
selbst  der  Fall  eintreten  wird,  dass  man  sich  vertheidigtu  muss. 


*)  Brialmoot  erwähnt  wohl  in  ,Let  r^gioos  fortifi^es"  diesen  Amt- 
sats  GallinaV  Doch  späterhin,  als  er  seine  Anschaanngeo  Aber  Länder- 
befestigung durch  die  Vorführung  einiger  Beispiel      rliintert,  erscheint  die 

fisterreicliisch-ungarische  Monarcliie  dennoch  ganz  anders  befestigt,  indem  dort, 
oline  Anlehnung  an  die  klaren  <i](t'rativen  Auseinandersetzungen  Gallina's  an 
mehreren  verscliiedenen  Orten  betestigte  Zonen  projectirt  werden. 

Es  ist  aber  auch  io  einer  anderen  Richtung  zu  bedauern,  dass  Brial- 
mont  in  «Les  rtfgions  fortifiäes"  den  erwähnten  Aufsatz  Oallina's  zn 
wenig  beachtet  bat.  In  diesem  Auf  atze  bernft  sieh  näuiHeh  Gallina  auf  seine 
vorhergegangenen  Arbeiten  :  , C  Im  r  d  i  A  n  1  a  g  c  v  o  n  A  r m  e  e  -  F  es  t  u  n  g  e  n  u  n  d 
Festun gsgrujtpen  (ÜHlerreichische  niilitäri^che  Zeitschrift",  Jalirgang  ISCl, 
IV.  und  V.  Band)  und  auf  die  §§.  21  und  22  der  Abhandlun^j  »Die  Armee  lu 
der  Bewegung"  (Organ,  Jahrgang  1872)  In  dem  ersten  Anfiiatze  wird  die 
Idee  der  Anlage  von  Festnngsgrnppen  mit  einem  Centraiplatze  ent- 
wickelt. Der  zweite  Aufsatz  bezeichnet  diese  Idee  als  durchaus  nicht  neu,  indem 
io  dieser  Beziehung  auf  Prinz  Eugen,  Feldmarscliall  Graf  Lacy  unJ  Napoleon 
▼erwiesen  wird.  Und  dennoch,  woBrialnion  t  die  Vorlaufer  seim  r  ,rf«:ioii  lurlihee" 
anfÖhrt,  nämlich  Cl  ;i  u  >  e  w  i  t  z  .  I'aixhans.  Maureillan,  de  Ki  viere, 
VViiliscn,  Delair  und  Graf  U«ldern,  da  fehlt  unter  diesen  Verfassern  der 
Nune  Oallina,  obwohl  dieser  den  Wert  solcher  Pestungsgrnppen  fttr  die  Ope- 
rationen von  Armeen  schon  vor  Jahren  deutlich  auseinandergesetzt  hatte.  Freilich 
war  hei  Gallina  die  Festungsgruppe  keine  „Type",  vielmehr  will  er  von  der- 
selben bloivs  in  bestininitt-n  Fallen  Gebrauch  niachen. 

£inmal  füblt  sich  B  r  i  a  1  m  o  n  t  vvuhl  veranlasst,  eine  A  iischauung  (i  a  1 1  i  n  a's 
„seinen  Lesern  unter  die  Augen  zu  legen",  wo  dieser  nauilich  die  Werllosigkeit 
Yon  seitwärts  der  Operation  «Union  Hegenden  Festungen  darthut;  es  ist  bekannt^ 
4aea  Brialmont  bierQber  ganz  andere  Ansichten  vetheidigt. 
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Der  grösste  Vortheil  der  selbstgewählten  Vertheidigung  beruht 
in  der  Möglichkeit^  das  Gelände  fftr  den  Kampf  vorzubereiten  (Be- 
festigung im  weitesten  Sinne) ;  der  grdsste  Nachtheil  dieser  Kampfes- 
weise, dass  ihr  der  Zwang  zum  Kampfe  nicht  innewohnt,  indem  sie 
nar  dann  wirksam  werden  kann,  wenn  der  Angriff  thatsächlich  erfolgt 

Sonach  muss  die  Vorbereitung  für  die  Vertheidigung  an  solchen 
Orten  geschehen,  welche  der  Gegner  nicht  umgehen  kann,  sondern 
angreifen  muss. 

Solche  Orte  finden  sich  nur  dort,  wo  sich  dem  Gegner  Hinder- 
nisse (Gebirge,  Flfisse,  dichte  W&lder,  Sflmpfe,  kflnstliche  Hinder- 
nisse) entgegenstellen,  Ober  welche  bloss  an  wenigen  Punkten  Über- 
gänge fahren.  Werden  nun  diese  Übergänge  kOnstlich  zerstört  oder 
gesperrt,  so  entsteht  hiedurch  ein  ununterbrochener  Verlauf  des 
Hindernisses,  dessen  Übersetzung  dem  Angreifer  nunmehr  bloss  durch 
die  Schaffung  neuer  Übergänge,  oder  durch  die  Wegnahme  der  Sperren 
ermöglicht  sein  wird. 

Naturgemäss  werden  solche  Hindernisse  nur  dann  in  Betracht 
kommen,  weun  sie  derart  beschaffen  sind,  dass  die  gegnerische  Armee 
durch  die  Bewältigung  des  Hindernisses  in  ihrer  Vorruckung  eine 
Verzögerung  von  wenigstens  einigen  Taj^en  erleidet. 

Der  Angreifer  wird  im  alli^eiiitMin  n  an  jenen  Stellen  zur  Be- 
wältigung des  Hindernissos  schreiten,  wo  dies  am  vortheilhat'testen 
geschehen  kann.  Damit  sind  aber  gleichzeitig  die  Punkte  gegeben, 
w  0  die  Vorbereitung  zur  Vertheidigung,  also  die  Anlage  vou  Be- 
festigungen, zu  erfolgen  hat ' ). 

Die  nähere  Aiiswalil  jener  Orte,  welche  befestigt  werden  b'olleu, 
wird  durch  die  Beschaffenheit  (le.>  Hindernisses  beeintlusst.  Indem 
einerseits  Flussläufe,  andererseits  liebiri^e  und  kulturarine  Gegenden, 
Hindernisse  c^anz  verschiedener  Art  darstellen,  wird  naturgemäss  die 
Berücksichtigung  aller  Eigeütbümlicbkeiteu  dieser  üiudernisse  ge- 
fordert werden  müssen. 

Die  hier  iu  Betracht  kommenden  Flüsse,  die  „Strom-Barrieren" 
hemmen  das  Vorrücken  des  Gegners  unbedingt  und  zwingen  ihn  zu 
einem  Aufenthalte,  bis  genügende  Brücken  geschlagen  und  Über- 
fuhren eingerichtet  sind.  Eine  Feuerwirkung  über  das  Hindernis  ist 
nicht  behindert.  Übergänge  über  den  Fluss  lassen  sich  im  Frieden 
leicht  schaffen,  im  Kriege  fast  augeublicknch  zerstören.  Das  Hindernis 

')  Toilow  sairt:  „Es  ersrli»>int  ]>;iradjx,  i?t  :ibor  vollkommen  begründet, 
datis  überall  ilurt,  wo  Ten ainliiii  ItTMis-L'  oliiiohiii  die  Defensive  begünstigen, 

auch  eine  vorhälliiisinajisige  Vermehrung  der  Fcitungea  gerechtfertigt  ist."  Nun, 
das  erscheint  nicht  paradox,  dass  man  an  jenen  Orten,  die  sieh  inr  Yertheidignog 
eifrnen,  hiezu  die  Vorkehrungren  tril!t;  e«  er«chiene  nor  paradox,  wenn  man  dies 
thnn  würde,  wo  die  Defensive  ungünstige  Vorbedingangen  findet. 
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selbst  bildet  oft  eine  sehr  gute  Naebsehnb-  oder  QnerrerbiDdnng, 
obgleich  der  Gegner  die  hinderDisbildende  Wasserstrasse  für  seine 
Zwecke  ebenfalls  benlltsen  kann.  Sollen  nnn  Sammelräome  gebildet 
und  durch  Befestigungen  geschfltzt  werden,  so  kann  dies  unmittelbar 
an  dem  Flnsse  geschehen,  wodurch  der  eigenen  Armee  der  Übergang 
tkber  das  Hindernis  jederzeit  gestattet»  der  feindlichen  Armee  jedoch 
Terwehrt  ist 

An  diesen  Verhältnissen  wird  wohl  manches  geändert,  sobald 
nicht  beide  Ufer  im  eigenen  Besitze  sind.  Bildet  ein  Fluss  die  Grenze, 
so  sind  fast  alle  im  Frieden  zu  leistenden  Arbeiten  unthunlich ;  und 
hat  der  Gegner  im  Laufe  der  Operation  den  Fluss  erreicht,  so  ist  man, 
geradeso  wie  jener,  gezwungen,  alle  etwa  noch  wünschenswerlen  Ar- 
beiten unter  feindlichem  Feuer  durchzuführen.  Die  Wasserstrasse 
erscheint  dann  ebeui'alls  für  beide  Theile  gefährdet 

Aber  noch  Eines  ist  zu  bemerken.  Die  Wichtigkeit  der  Fluss- 
hindemisse  hat  gegen  fr&her  bedeutend  abgenommen,  seitdem  die 
Feldarmee  reichliche  Mittel  zur  Herrichtung  ron  Übergängen  bereits 
besitzt,  oder  sich  verhältnismässig  leicht  yerschaffen  kann.  Darum 
kann  ein  Fluss  in  einer  kulturarmen  Gegend  weit  mehr  Bedeutung 
haben,  als  in  einem  Industrielande.  Dies  spricht  aber  im  allgemeinen 
daf&r,  wirklich  nur  grosse  Flüsse  und  Ströme  als  Hindernis  zu 
betrachten. 

Gebirge  und  knitnrarme  Landstrecken  zwingen  den 
Gegner  während  der  Durchquerung  des  Hindernisses  seine  Kräfte  zu 
theilen  und  die  Vorrückung  zu  verlangsamen.  Eine  Feuerwirkung 
über  das  Hindernis  kann  nirhl  statttiiKit  n.  Die  im  Frieden  geschaffeneu 
Übergänge  werden  im  Kriege  nicht  leieht  gänzlich  zerstört.  Eine 
Querverbindung  zwischen  den  getheilten  Colunnen  fehlt  für  beide 
Gegner.  Die  Bildung  von  Sammel  räumen  an  dem  eiirentlichen 
Hindernisse  selbst  ist  hiedurch  unuKlglich;  dies  muss  vielmelir  vor 
oder  hinter  dem  Hindernisse  geschehen,  was  wieder  davon  abiiängen 
kann,  ob  sich  der  dies-  oder  jenseitige  Kand  des  Hinderuisses  im 
eigenen  Besitze  befindet. 

Hobe  Gebirge  und  ausgedehnte  Sümpfe,  weil  sie  den  Durchzug 
Ton  Heereskörpern  nicht  gestatten,  brauchen  aus  diesem  Grunde  Über- 
haupt keine  Vertheidigungs -Vorkehrungen;  sie  vertheidigen  sich 
gleichsam  selbst. 

Alle  ähnlichen  Hindernisse  erfordern  übrigens  nach  ihrem 
Bestände  und  nach  der  Art  ihrer  Durch qnerungen  ein  ganz  be- 
sonderes Studium,  da  jedes  derselben  anders  ist 

Gebirge  und  kultorarme  Strecken  sind  Überdies,  selbst  wenn 
sie  befestigt  werden,  auch  ein  Hindernis  für  die  eigenen  Operationen,. 

Orgu  imr  aiUtir-wlM«Mebaiai«b«B  Veratne.  LYII.  Baad.  189».  ^3 
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wahrond  dio.s  hei  <'iii<Mn  liolVstiutcii,  also  mit  gesicherten  ÜbergüDgeD 
versebenen  Flusse  niclit  der  Fall  ist. 

Die  Wertigkeit  aller  H  i  n  d  e  misse  ist  wechselnd,  und 
wird  beispielsweise  an  Flüssen  vornehmlich  durch  die  Verhältnisse 
von  Wasser  uud  Eis,  au  Gebirgen  durch  die  Schneeverhältuisse 
beein  flu  SS  t. 

Siiuinitliche  hier  angedeuteten  Umstände  wirken,  wie  gesagt,  auf 
das  Wo?  der  liefestigungeu,  bestimmen  aber  gleichzeitig  auch 
wesentlich  das  Wie?  der  Anlagen. 

1.  Die  Festungen  als  seUfStändiye  Vertheidigungsanlagen, 

Boi  oflonsiver  Kriegiuhrung. 

Im  allgemeinen  wird  ein  die  Entscheidung  suchender  Staat  den 
Krieg  nicht  defensiv,  sondern  offensiv  führen;  denn  selbst  eine  glück- 
liche Vertbeidigung,  welcher  es  also  ToHkommen  gelungen  ist,  den 
eingedrungenen  Gegner  zurückzuwerfen,  verleiht  noch  nicht  die  Macht 
jenem  den  eigenen  Willen  aufzuzwingen,  indem  diese  nur  anf  firemdem 
Boden  stehend  erlangt  werden  kann,  wenn  man  nicht  eher  zu  weichen 
braucht,  als  bis  alle  Forderungen  erfüllt  sind. 

Für  die  Vornahme  einer  Offensive  in  das  feindliche  Land  ist 
die  Anlage  von  Befestigungen  im  eigenen  Lande  unmittelbar  darchans 
hiebt  nothwendig.  Dessenungeachtet  sind  auch  bei  der  ofiTensiveo 
Kriegführung  vornehmlich  zwei  Zustände  zn  berücksichtigen,  welche 
auf  die  eigene  Yertheidigung  hinweisen:  während  der  Versammlung 
der  Armee,  wo  die  Fähigkeit  zur  Offensive  noch  nicht 
erlangt  ist;  dann  nach  der  etwa  misslungcnen  Offensive,  wo  die 
Fähigkeit  «nrOffensive  wieder  verloren  gegangen  ist. 

Uienach  <'ri^iht  sich  für  einen  die  OfTensivo  planenden  Staat 
erstens  die  Xutliu eiidiukt'it,  den  Aufniarschrauni  zu  schützen,  zweitens 
jenen  Kaum,  in  welchen  sich  die  etwa  geschlagene  Armee  wieder 
sammeln  und  orijänzen  soll. 

Der  Aul  marsch  rauni  licet  —  entsprechend  der  Absicht  in  das 
feindliche  Land  einzumarschireii,  dabei  jedoch  vor  der  Durchführung 
dieses  l'iitcrnehniens  möglichst  weiiitr  eigenes  Gebiet  sammt  dessen 
Hillsquellen  dem  Gegner  preiszugel>en  —  so  nahe  an  der  Grenze, 
als  dies,  ohne  Störungen  des  Aufmarsches  befürchten  zu  müssen, 
überhaupt  thunlich  erscheint.  Hingegen  liegt  der  Sammelranm  für 
eine  geschlagene  Armee  im  Innern  des  Landes,  und  zwar  hinter 
einem  solchen  üindernisse,  welches  während  der  Zeit  der  Wiederher- 
stellung der  Armee  eine  feindliche  Einwirkung  zu  verwehren  vermag. 
Aber  bei  beiden  Anlagen  wird  es  nöthig,  die  Verthoidigungs-Einrich- 
tungen  derart  zu  treifeu,  dass  sie  zu  ihrem  Festhalten  mdglichst 
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wenig  Kräfte  der  t^eplanten  OftViisive  entziebeu,  und  dass  sie  ferner 
die  Aufnahme  der  Ollensive,  selbst  angesichts  des  Feiudes,  ermög- 
liclien  uad  begilDstigen. 

Was  nun  insbesondere  den  Aufmarschraum  anbelangt^  80  kann 
dieser  sowohl  in  der  Front,  als  auch  in  den  Flanken  einen  natür- 
lichen Schutz  durch  wirksame  Hindernisse  oder  sichere  Nachbar- 
staaten finden.  In  diesem  Falle  werden  Befestigungen  bloss  zur 
Sperrnng  der  Qber  das  Hindernis  führenden  Annsarschwege  anzulegen 
sein.  In  allen  jenen  Fällen  aber,  wo  ein  natürlicher  Schutz  mangelt, 
wird  dieser  durch  zweckentsprechende  Befestigungsanlagen  erst 
künstlich  geschaffen. 

Demnach  findet  man,  dass  in  den  Tersehiedenen  Staaten,  mit 

Bficksicht  auf  die  wahrscheinlichsten  Kriegsfälle,  und  durch  An- 
passung' an  die  jeweilig  vorliegenden  geographischen  Verbältnisse, 
die  Befestigung  der  Aufraarschräume  verschiedeuarüg  erfolgen  musste, 
wie  dies  die  folgenden  Beispiele  M  zeigen. 

Frankreich.  Der  rechte  Flüf^el  des  Aufmarsches  gegen 
Deutschland  findet  eine  Anlehnung  au  die  schwer  zu  übersteigenden 
Vogosen,  der  linke  Flügel  an  das  neutrale  Belgien,  die  Front 
musste  aber  befestigt  werden.  Dabei  wurde  der  Aufmarsch  bis  hinter 
die  Maas  und  Mosel  verlegt,  während  die  Zugänge  in  diesen  Raum 
durch  die  Festungen  Verdun,  Toul,  Epinal  und  die  Sperrforts 
verlegt  wurden'). 

Damit  eine  Umgehung  dieses  Aufmarschraumes  nicht  erfolgen 
könne,  war  auch  zur  Verhinderung  des  Durchganges  zwischen  den 
Vogesen  und  dem  Jura  die  Festung  B eifert  auszubauen;  Über- 
dies hatte  sich  die  Kothwendigkeit  der  Sperrung  mehrerer  anderer 
minder  wichtiger  Zugänge  ergeben. 


')  Hier  und  in  allen  späteron  B''i>piolen  soll  nur  möpfliclist  kurz  der  Sinn 
der  B<3ft'stigurig.<anlaf,'en  angedeutet  werden.  Die  besondere  Art  der  Durcbiübruug 
wäre  in  anderen  Werken  nachzuleson. 

•)  Die  an  dieser  Gn-n/.a  besonders  stark  ansgebild-  t''  Bef,v-tit,niiig>]inie 
lehrt  zweierlei:  Erstens,  dass  die  künstlichen  Verstärkungen  vermehrt  werden, 
sobald  das  Hindernis,  an  welchen  sie  liegen,  an  nnd  fftr  sich  von  keinem  herror- 
ragenden  Werte  ist ;  nnd  tweitene,  dass  die  Anlage  ?on  Befestigungen  wesent- 
lich mit  den  anderen  Heereseinrichtungen  in  Zusanimenhanf,'  steht.  Der  Bc- 
festigungsgörtel  an  Fraiikrcjclis  Ostirrenze  wurde  urinilieh  im  Jahre  1874  ent- 
worfen, also  zu  einer  Zeit,  wo  die  französische  Armee  besorgen  musste,  ihren 
AofmarEch  viel  später  als  die  deutsche  Armee  zu  vollenden,  wonach  sie  durch 
einen  längeren  Zeitraum  mit  der  Defensive  rechnen  musste;  heute,  nach  der  mittler- 
weile bewirkten  Nenorganisation  der  französischen  Armee,  würden  so  starke. 
Tertbeidigangsaulagen  gewiss  nicht  mehr  geplant  werden. 
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Die  Nordgrenze  von  Frankreich,  welcbe  keine  Hindernisse  auf- 
weist, hatte  schon  in  früheren  Zeiten  ihren  Schutz  durch  eineu  Gürtel 
zahlreicher,  meist  kleinerer  Festungen  erhalten. 

Gegen  Italien  sind  in  den  Westalpen  Sperrbefestigungen 
angelegt,  welche  die  Übersetzung  des  Hindernisses  gleich  in  der 
Nähe  des  Hauptkauinies  sperren.  Der  Sammelraum  von  Grenoble 
liegt  hinter  dem  Gebirgshindernisse. 

Deutschland.  Der  Aufmarsch  gegen  Frankreich  ist  weit  an 
die  Grenze  vorgeschoben,  bleibt  aber  dessenungeachtet  hinter  dem 
M 0 se  1  -  Hindernisse :  die  wichtigsten  Übergänge  an  diesem  Flusse 
sind  durch  die  Ffstuiiiien  1)  i  o  d  e  n  h  o  f  e  n  und  Metz  geschlossen. 
Die  Lücke,  welche  dann  noch  zwischen  den  Hinderniflaen  Saar  und 
Vogesen  bleibt,  wurde  durch  Bietsch  gesperrt. 

Der  Aufmarsch  gegen  Kussland  findet  in  der  linken  Flanke 
einen  Sdiutz  durch  die  Festung  Königsberg,  den  Pregelfioss 
und  die  lithaui sehen  Seen,  an  welch^  letzteren  ein  wichtiger 
Durchgang  durch  die  Feste  Boyen  (Lötzen)  gesperrt  wird.  Sud- 
westlich  der  lithauischen  Seenreihe  ist  längs  der  Grenze  kein  decken* 
des  Hindernis  vorhanden,  doch  ist  ein  feindlicher  Einmftrsch  in  dieses 
Gebiet  sowohl  dnrch  die  BodenTerh&ltnisse  nicht  begAnstigt,  als  aocb 
wenig  gefthrlieh,  da  er  bald  auf  die  Weichsel  trifft,  welche  hier 
ein  wirksames  Hindernis  bildet;  an  den  Überg&ogen  dieses  Flusses 
befinden  sich  die  Festungen  Dan  zig,  Graadenz  and  Thorn. 
Südlich  ron  Thorn  findet  sich  wieder  eine  freie«  aber  wegen  der  Seen 
und  der  Sampfniederungen  des  Netze- Gebietes  fftr  einen  feindliehen 
Vormarsch  wenig  geeignete  Strecke.  Die  Deckung  des  weiteren  Grens- 
theiles  erfolgt  durch  die  Festung  Posen  an  der  Warthe,  dnreh  das 
Brnchland  des  Obra- Gebietes  und  durch  die  mittlere  Oder,  deren 
wichtigste  Übergänge  dnrch  die  Festung  Glogau  gesperrt  sind.  Sin 
feindlicher  Verstoss  über  die  obere  Oder  und  sodann  sfidlich  dieses 
Flusses  iindct  an  der  Neisse  ein  Hindoruis,  wobei  die  Festungen  Gl  atz 
uud  Neisse  die  Uuterbrechuugeu  dieses  Hiodernisses  schliesseo. 

Der  Sa  mmol  räum  für  eine  geschla^rene  Armee  muss  wie  vor- 
erwähnt, im  Innern  des  Landes,  und  zwar  ebenfalls  liinter  einem  Hinder- 
nisse liegen,  indem  nur  hicdurch  die  Müi^lichkr'it  gegeben  ist,  un- 
beeinfiusst  von  den  Unternehmungen  des  Siegers,  die  Operations- 
fähigkeit wieder  zu  erlangen.  Aber  hier  kann  nur  ein  bedeutendes 
F 1  u  s  s  -  Hindernis  in  Betracht  kommen,  weil  Hindernisse,  welche  von 
Gebirgen,  Sümpfen  oder  sonstigen  ^ iil tinarmen  Gegenden  gebildet 
werden,  keine  unbedingte  Absperrung  darbieten  und  weil  sie  über- 
dies Hindernisse  für  die  eigenen  Operationen  darstellen  und  so  die 
Wiederaufnahme  der  Offensive  eher  hindern  als  begünstigen  würden. 
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Ein  anfnUliges  Beispiel  der  Abschliessnog  eioes  etwa  noth- 
wendlg  werdenden  Sammelranmes  findet  sich  in  Deutschland  an 
der  Strom-G^urribre,  welche  durch  den  Bhein  gebildet  ist  Dieses 
Hindernis  ist  durchgehend,  indem  der  Bhein  bei  «einem  Eintritte 
in  das  Land  Ton  einem  neutralen  Gebiete  hemmt  und  bei  seinem 
Austritte  wieder  in  ein  solches  fliesst;  sonach  kann  die  Umgehung 
des  Hindernisses,  selbst  durch  weitausgreifende  Unternehmungen, 
nicht  erfolgen,  vielmehr  mnss  der  Fluss  von  einem  westlichen  An- 
greifer unter  allen  Verhältnissen  Übersetzt  werden.  Nun  sind  die 
▼oniehmlichsten  Bhein -Übergänge  durch  die  Festungen  Neu- 
Breisach,  Straesburg,  Germersheim,  Ifainz,  Goblenx, 
G5ln  und  Wesel  gesperrt  und  alle  sonstigen  Dbergäuge  kOnnen, 
ohne  eine  spätere  VorrQckung  wesentlich  tu  behindern,  serstOrt  werden. 
Ein  Übersetzen  des  Stromes  erfordert  die  BrOckentrains  von 
wenigstens  zwei  Armeecorps,  wodurch  ein  nachrückender  Gegner  zu 
bedeutenden  Zeitverlusten  gezwungen  wird. 

Die  Wegoahme  der  durch  die  Festungen  geschützten  Über- 
gänge ist  aber  noch  scliwieriger,  weil  diese,  au  dem  breiten  Flusse 
liegend,  niemals  vollkommen  cernirt  und  deren  Nachschublinien  nie- 
mals ganz  unterbunden  werden  können.  Und  selbst  wenn  eine  der 
FestuDgeu  fallen  sollte,  wäre  hiedurch  für  das  Vorwärtskommen  des 
Angreifers  wenig  gewonnen,  da  die  letzte  Thätigkeit  des  Coraman- 
danten  oder  der  Bevölkerung  in  der  gründlichen  Zerstörung  aller  im 
Bereiche  des  Platzes  befindlichen  Stromübergänge  wird  bestehen 
müssen,  wozu  aber  die  Vorbereitungen  gewiss  schon  im  Frieden  ge- 
troffen sind,  indem  sie  dock  einen  unumgänglichen  Bestaadtheil  der 
Sperranlage  darstellen. 

Die  westlich  des  Rheins  geschlagene  Armee  findet  an  den 
mehrere  Parallel-Übergäuge  sichernden  Festungen  willkommene  Rück- 
zugslinien  und  braucht  eine  Anstauung  an  dem  Hindernisse  nicht  zu 
fürchten,  weil  die  Festung  einen  Sammelraum  enthält,  welcher  durch 
die  VertheidigungsstelluDg  geschützt  wird.  Ein  rasches  Nachdrängen 
des  Gegners  erscheint  auch  wenig  wahrscbeiulicb,  da  er  den  Ufer- 
Wechsel  erst  dann  wird  durchführen  können,  sobald  die  zurückge- 
hende Armee  sich  so  weit  von  dem  Hindernisse  entfernt  hat,  dass 
Angriffe  auf  die  nach  und  nach  den  Fluss  übersetzenden  Theüe  nicht 
mehr  thanlich  erseheinen.  Überdies  zwingen  die  Festungen  auch 
spftterhin  nicht  nur  zur  Beobachtung,  wodurch  die  für  weitere  Offen* 
sire  Terfilgbare  Kraft  geschwftcht  wird;  sondern  sie  veranlassen  dass 
die  Hauptnachschublinien  an  der  fQr  den  Verkehr  unbequemsten 
Stelle  angelegt  werden  müssen,  nämlich  an  dem  Strome,  was  viele 
Schwierigkeiten  bereitet,  weil  gerade  die  Knotenpunkte  der  Strassen 
und  Bahnen  durch  die  Festungen  gesperrt  sind.  Es  ist  zweifellos,  dass 
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diese  Massnahmen  einen  Zeitaufwand  bedingen,  welcher  der  zurück- 
gegangenen Armee  von  grossem  Nutzen  sein  wird. 

Sobald  nun  die  im  Euckzuge  befindlichen  Heerestheile  sich 
wieder  vereinigt  und  ihre  Ergänzungen  aufgenommen  haben,  sobald 
dann  auch  eine  Verstärkung  der  Armee  durch  früher  anderwärts  ver- 
wendet gewesene  Heereskörper  erfolgt  ist,  erscheint  die  Möglichkeit 
zum  neuerlichen  Vorrücken  gegeben.  Hiebei  werden  aber  die  Ver- 
hältnisse immer  günstiger,  je  näher  man  wieder  an  den  Fluss  heran- 
kommt; es  können  alsbald  die  durch  die  Festungen  besetzt  ge- 
haltenen Übergangspunkte  gewonnen  und  nach  Belieben  zu  über- 
raschenden Operationen  jenseits  des  Flusses  benützt  werden.  Der 
Gegner  muss  hingegen  bei  seinem  Zurückweichen  gerade  wieder  die 
Festungen  meiden,  und  wird  demnach  an  das  Hindernis  gedrückt. 

In  Frankreich  findet  sich  kein  ähnlicher,  die  Wiederauf- 
nahme der  verloren  gegangenen  Operationsfähigkeit  begünstigender 
Hindernisabschnitt,  daher  die  Neuorganisation  einer  geschlagenen 
Armee  erst  in  solchen  Gebieten  erfolgen  kann,  wohin  der  einge- 
drungene Sieger  vermöge  der  grossen  Entfernungen  nicht  mehr  zu 
wirken  vermag,  ohne  seine  Nachschubwege  zu  gefährden.  Auch  die 
Seine  mit  dem  stark  befestigten  Paris  bildet  keinen  solchen  Ab- 
schnitt. Aus  diesem  Grunde  darf  auch  die  ganze  zweite  nördliche 
Befestigungslinie,  bestehend  aus  der  Centralstellung  der  Falaise 
tertiaire,  mit  den  Festungen  LaFere,  Laon,  Fort  Malmai- 
son  und  Fort  Conde-sur-A  isne,  dann  mit  der  Festung  Reims 
nicht  als  Schutz  eines  Sammelraumes  aufgofasst  werden,  ebensowenig 
wie  die  südliche  Centralstellung,  welche  sich  auf  die  Festungen 
Langres  und  Dijon  stützt.  Diese  Festungsgruppen  werden  bloss  das 
rasche  Vordringen  in  das  Innere  des  Landes  erschweren,  ohne  jedoch 
gleichzeitig  die  Wendung  in  den  Operationen  einleiten  zu  können. 
Ein  bruuciiitarer  Abschnitt  findet  sich  erst  weiter  im  Süden  des 
Landes,  durch  die  Loire,  Saöno  und  den  Rhone  gebildet;  doch  wurden 
die  Zugänge  in  den  dortigen  Saramelraum  durch  Befestigungen  nicht 
gesclilossen,  da  vermöge  der  politischen  Verhältnisse  die  Kriegsent- 
scheidung im  nördlichen  Theile  des  Landes  fallen  wird;  der  ganze 
Süden  hat  es  noch  niemals  vermocht,  die  Verluste  im  Norden  wieder 
gutzumachen. 

In  Österreich-Ungarn  befindet  sich  der  Abschnitt,  hinter 
welchem  die  Wiederaufrichtuug  einer  geschlagenen  Armee  erfolgen 
kann,  erst  im  Herzen  des  Landes,  an  der  Donau,  wobei  der  Fluss- 
strecke zwi.schen  Wien  und  Budapest  die  grösste  Bedeutung  zu- 
kommt. Dieser  Abschnitt  ist  gleichzeitig,  ähnlich  wie  der  Rhein, 
eh  ein  Al>.^chuitt  für  ganz  Mittel-Europa,  weshalb  es  nicht  Wunder 
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uehmen  darf,  dass  seit  jeher  die  KrlegsuüteroebmuQgen  bis  in  dieses 
Gebiet  bineioreichteD. 

So  stark  aber  dieser  Abschnitt  sein  mag,  so  wird  dessen 
passive  Widerstandskraft  allein  nicht  genflgen;  jetzt  amsoweniger 
als  in  früheren  Zeiten,  weil  durch  zahlreiche  neue  Donau-Übergftnge 
das  Hindernis  an  Wert  bedeutend  verloren  hat.  Es  wird  also  auch 
hier  nothwendig,  den  ununterbrochenen  Verlauf  des  Hindernisses 
durch  Sperrung  sämmtlicher  Übergänge  wieder  herzustellen,  und 
hiedurch  gleichzeitig  die  Möglichkeit  einer  neuerlichen  OlFensire  zu 
erreichen. 

Die  hier  für  Grossstaaten  angestellten  Betrachtungen  gelten 
auch  für  kleine  Staaten,  insofern  als  sie  blos  im  Kriegszustände  mit 
gleichwertigen  Gegnern  gedacht  sind.  Übrigens  s|)it'leii  hier  die 
politischen  J^iiigriffe  der  Grossstaatea  eine  massgebendere  iiolle,  als 
alle  eigenen  Kriegsvorsorgen. 

Die  sämmtlichen  erwähnten  Festiiiigs;inla«,^oii  haben,  wie  bereits 
bemerkt,  den  Zweck,  die  noch  nicht,  oder  die  niclit  mehr  operations- 
fähigß  Armee  zu  schützen;  sie  liegen  zwischen  der  eigenen  und  der 
feindlichen  Armee,  welch'  letztere  also  unbedinf^^t  früher  auf  die  Be- 
festigungen, als  auf  die  eigenen  operireiideu  Kräfte  Stessen  muss. 

Im  ersten  Falle  aber,  wo  nämlich  die  Sicherung  des  Aufmarsch- 
raumes beabsichtigt  wird,  kann  die  Zeit,  wfihrend  welcher  von  den 
Befestigungen  Widerstand  Lr<  leistet  werden  soll,  ziemlich  genau  an- 
gegeben werden:  es  ist  die  Zeit,  die  man  zum  Aufmarsche  braucht 

Dabei  wird  man  sogar  hoffen  können,  dass  eine  Ünterstfltzung 
der  bedrohten  Festung  durch  Theile  der  mittlerweile  versammelten 
Armee  thunlich  wird,  u.  z.  umso  wahrscheinlicher,  je  länger  der 
feindliche  Angriff  auf  die  Festung  dauert. 

Im  zweiten  Falle  jedoch,  beim  Schutze  eines  Abschnittes,  muss 
die  Festune:  den  grüsstt^i  Widerstand  zu  jener  Zeit  leisten,  wo  die 
auf  dem  liückzu«^e  bei^nitiVne  ei«4eiie  Armee  sicli  immer  mehr  von 
der  Festung  entfernt,  wo  also  eine  UuterstützuuL^  von  aussen  täglich 
weniger  wahrscheinlich  wird.  L'nd  doch  soll  sich  die  Festung  durch 
längere  Zeit  h:ilt<'n;  wie  lange  dies  geschelien  soll,  lässt  sich  im 
vorhinein  nicht  bestimmen,  weil  dies  davon  ablifuiLrii::  ist,  in  welchen 
Zustand  die  eigene  Armee  durch  die  voran<:egaugenen  Niederlaijen 
versetzt  worden  ist,  inilem  zunächst  davon  die  Möglichkeit  einer  neuer- 
lichen Üflensive  abhängt.  Die  ungünstigsten  Verhältnisse  voraus- 
gesetzt, —  welche  aber  bei  der  Anlage  einer  Festung  zur  Grundlage 
genommen  werden  müssen  —  wird  man  gewiss  eine  mehrwdchentliche 
Widerstandsdauer  anzunehmen  gezwungen  sein. 
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In  beiden  Füllen  biauclit  die  Festung  eine  eigene  Besät /ang, 
welche  imstande  ist,  den  Platz  ganz  selbständig  zu  balten.  Doih  ist 
es  nicht  nothwendig,  bloss  unbedingte  Minimal-Besatzungen  im  Auge 
zu  haben,  da  ein  in  der  Festung  etwa  vorhandener  Überschnss  an 
KriUten  gelegentlich  des  späteren  Vorrückens  zu  der  uperireuden 
Armee  gezogen  werden  kaDo,  während  die  Miüimal-Besatzuog  dann 
erst  iui  Platze  verbleibt. 

Was  die  Festungen  zam  Schutze  des  Aufmarschraomes  besonders 
anbelangt,  so  wird  man  deren,  wenn  nöthig,  viele  erbauen,  weil  ein 
feindlicher  Vorstosa  auf  irgend  einer  möglichen  Linie,  welche  aber 
nicht  nnbenützbar  gemacht  werden  darf,  zum  wenigsten  Beunruhigungen 
hervorrufen  könnte,  welche  während  der  Versammlung  der  Armee 
gewiss  nicht  erwünscht  sind.  Eine  Kraftzersplitternng  ist  dabei  nicht 
zu  befQrchten,  nachdem  es  sich  doch  nur  um  eine  vorübergehend  zu 
besetzende  Sicherungslinie  handelt,  und  die  verwendeten  Truppen 
sofort  frei  werden,  sobald  der  eigene  Vormarsch  begonnen  hat 

Weil  der  Angriff  auf  solche  Plfttze  gleich  mit  der  Kriegs- 
erklärung erfolgen  kann,  ist  es  jedoch  nothwendig,  diese  Festungen 
vollkommen  fertig  gebaut  und  fertig  armirt  zu  haben.  Da  aber 
diese  Angriffe  nur  von  leicht  beweglichen  Feldtruppen  und  höchstens 
mobilen  Belagerungs-Batterien  ausgeführt  werden,  brancht  man  nicht 
Constructionen  anzuwenden,  welche  einer  lange  andauernden  Be- 
schiessung  aus  scliweren  Kalibern  Widerstand  leisten  sollen,  sondern 
kann  sich  mit  granatsiclieren  Bauten  begnügen. 

Man  braucht  also  zum  Schutze  des  A  u  f  ni  a  r  s  c  h  r  a  u  iii  e  s 
im  allfreuieinen  zahlreiche,  doch  nicht  immer  grosse,  sturmfreie,  dem 
Angrilte  von  Feldtruppen  widerstehende  Pefestigungen,  mit  einer 
Verpflegung  für  hnclistens  einen  Monat.  Sobald  der  Aufmarsch  erfolgt 
und  die  Armee  vorgerückt  ist,  haben  diese  Festungen  ihre  Bolle  zu- 
meist ausgespielt. 

Die  Zahl  jener  Festungen,  welche  an  einem  Flusse  gelegen 
(Khein,  Donau  u.  dgl.),  den  Versammlungsraum  eiuer  zurückgegangenen 
Armee  abschliessen  helfen,  wird  vortheilhafterwoise  auch  möglichst 
gross  sein,  indem  biedurch  späterliin  der  Uferwechsel  an  verschiedenen 
Punkten,  also  überraschend  wird  erfolgen  können.  Immerhin  wird  es 
aber  angehen,  einzelne  Übergänge  ganz  zu  zerstören,  statt  sie  zu 
befestigen. 

Den  Angriff  auf  solche  Plätze  kann  aber  schon  die  feindliche 
Hauptkraft  unternehmen,  wobei  anfänglich  freilich  noch  nicht  eine 
grosse  Zahl  schwerer  Geschütze  zu  erwarten  ist  Oberdies  kann  der 
Nachschub  des  Belagerungsmaterials  nur  langsam  erfolgen,  nachdem 
die  hinter  das  Flusshindernis  zurückgegangene  Armee  alle  Bahn- 
linien u.  dgl.  zerstört  hat,  wonach  der  feindliche  Vormarsch  auf  wenige, 


Digitized  by  Google 


Wo  branebt  man  Festnogen? 


299 


profisorisch  wieder  lu  rgestellte  XacliscbubliDien  gewiesen  ist,  welche 
flberdies  zunächst  für  Zwecke  der  Feldarmee  aaszunfitzen  sein  werden; 
demnach  wird  auch  bei  einer  solchen  Festung  die  anhaltende  Be- 
schiessnng  ans  schweren  Mdrsem  nicht  in  Betracht  zu  ziehen  sein. 
Abgesehen  davon  wird  die  eigene  Armee  noch  vor  dem  Eintreffen  des 
feindlichen  Belagemngsmaterials  ihre  Offensivkrafb  ohnehin  wieder 
erlangt  haben  müssen,  soferne  sie  überhaupt  noch  auf  den  Sieg 
rechnen  will. 

Wie  schon  früher  erwähnt,  schadet  es  nicht,  wenn  diese  Art  von 
Festungen  auch  eine  grosse  Besatzung  erhalten.  Einen  weitaus 
grösseren  Umfang  als  die  Sperren  des  Aufmarschraumes  werden  sie 
ohnehin  bekommen  müssen,  da  innerhalb  der  Festung  grössere  Heeres- 
körper iinbelästigt  vom  Gegner  den  üferwechsel  yornehmen  sollen, 
was  dazu  zwingt,  die  festhaltende  Vertheidiguugsstellung  weit  vor 
die  Brücken  liinauszuschipben. 

Für  alle  diese  Zwecke  würde  eine  Anlage  als  einseitiger  Brücken- 
kopf genüf][eu. 

Immerhin  wird  es  sich  aber  emjifelilen,  auch  das  diesseitige 
Ufer  zu  befestigen,  um  gegen  möglicherweise  erfolgende  Ceriiirungen 
gesichert  zu  sein.  Nur  kann  dieses  Ufer  weniger  stark  befestigt 
werden. 

Da  solche  Festungen  wahrend  dos  aut'iinglii-hen  Vormarsches 
der  Armee  nicht  ausgerüstet  werden  können,  weil  süinmtliche  Ver- 
kehrsanlagen u.  s.  w.  in  den  Dienst  der  operirenden  Armee  gestellt 
wurden;  und  weil  beim  Zurückweichen  der  Armee  —  das  ja 
sehr  bald  erfolgen  kann  —  auf  die  Verwendung  grosser  Arbeiter- 
Abtheilungen  nicht  zu  reebnen  ist:  so  ergibt  sich  die  Noth wendig- 
keit auch  diese  Festungen  schon  im  Frieden  vollkommen  vertheidigungs- 
fähig  herzurichten.  Es  ist  wohl  nicht  nöthig,  hier  auf  besondere 
Beispiele  der  Kriegsgeschichte  zu  verweisen. 

Zum  Schutze  des  Sammelraumes  einer  geschlagenen 
Armee  braucht  man  daher  Lagerfestungen  mit  ziemlich  grosser 
WiderstandsOhigkeit  und  einer  Ausrüstung  fQr  einige  Monate. 

Bei  defensiver  Kriegfaiinuiff. 

Die  Befestigung  kleiner  Staaten. 

Alle  kleinen  Staaten  können  den  Grossstaaten  gegenüber  sich 
naturgemSss  nur  auf  Yertheidigungskriege  vorbereiten.  Hiebei  kann 
die  Absicht  bestehen,  etwaigen  Angriffen  auf  die  Selbständigkeit 
zu  begegnen;  oder  es  wird  lediglich  beabsichtigt,  fremden  mit- 
einander Krieg  fdhrenden  Grossmftchten  das  Betreten  des  Landes- 
gebietes zu  verwehreu,  um  nicht  in  die  Kriegsverwickelnngen  mit- 
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hioeingezogen  za  werden.  Freilich  ist  auch  der  letztere  Fall  nichts 
anderes,  als  die  Bedachtnahme  auf  die  Wahrung  der  Selbständigkeit, 
welche  ja  hei  der  Betheiligung  am  Kriege  von  einem  späteren  Sieger 
nicht  berücksichtigt  werden  mOsste. 

Sonach  handelt  es  sich  immer  lediglich  um  das  blosse  Fest- 
halten des  eigenen  Landes. 

Hiezu  ist  in  dem  kleinen  zur  YerfuguDg  stehenden  Baume  eine 
örtlichkeit  zu  suchen,  ao  welcher  eine  Vertheidigung  möglich  ist. 
Dabei  bleibt  es  ganz  von  den  geographischen  Verhältnissen  abhängig, 
ob  hiedurch  gleich  anfänglich  ein  verbültuismasjif,'  bedeutender  Theil 
des  eigenen  Gebietes  preisgegeben  wird  oder  uielit. 

Die  Vertheidigungsstellung  muss  ilirer  Ausdehnung  nach  den 
Streitkräften  des  Landes  angemessen  sein;  andererseits  kann  dort  die 
ganze  Armee  zur  Verwendung  kommen:  ein  Umstand,  der  bei  Gros3- 
staaten  selten  eintreten  wird. 

Es  könnte  auch  vorkommen,  dass  ein  kleiner  Staat  mit  einem 
grossen  Staate  im  geheimen  Bunde  stünde,  und  seine  Befestigungen 
diesem  Buiidosverhältiiisso  entsprechend  ausbaute.  In  einem  solchen 
Falle  kann  eine  besondere  Kückyichtuahme  auf  den  Kleinstaat  nur 
mit  Hinsicht  auf  den  gemeinsamen  Hauptzweck  erfolgen,  indem  für 
den  Kriegsfall  das  ganze  Gebiet  des  kleinen  Staates  nicht  anders 
als  zum  Grossstaate  gehörig  betrachtet  werden  müsste,  wonach  sich 
die  zu  befestigenden  Punkte  zunächst  im  Sinne  des  Operations-Ent- 
wurfes des  Grossstaates  ergeben  würden.  Von  diesem  Gesichtspunkte 
aus  pflegen  einige  die  schön  durch gefulirte  Befestigung  der  Hafen- 
stadt Kopenhagen  zu  beurtheilen. 

Als  Beispiele  der  Befestigung  von  kleinen  Staaten  sind  nach- 
stehend die  Befestigungsanlagen  der  Schweiz,  Belgiens  und 
Rumäniens  ihrem  hauptsächlichen  Zwecke  nach  kurz  angefilhrt. 

Schweiz.  Nach  der  Bildung  des  Dreibundes  zwischen  Öster- 
reich-ÜDgarn,  Deutschland  und  Italien  glaubte  die  öflfentliche  Meinung 
der  Schweiz,  trotz  der  bestehenden  NeutralitätsvertrSge,  befürchten 
zu  mfissen,  dass  die  das  Land  umgebenden  Dreibundmäcfate  bei  ihren 
Operationen  gegen  Frankreich  (und  umgekehrt)  auf  die  grossen  Vor- 
theile nicht  werden  yerzichten  wollen,  welcjbe  die  im  Lande  liegenden 
Übergänge  gerade  fQr  die  gemeinsamen  Unternehmungen  darbieten; 
auch  könnte  eine  unrorhergesehene  Kriegslage  einen  der  krieg- 
fOhrenden  Theile  zum  nicht  beabsichtigten  Betreten  des  Landes  führen. 

Demnach  beschloss  die  Schweizer  Regierung  im  Jahre  1885 
jenen  Raum,  in  welchem  die  HauptQbergänge  sieb  kreuzen,  „militärisch 
zu  sichern'*;  das  ist  das  Centraimassiv  des  St.  Gotthard,  inner- 
halb dessen  die  Thalwege  der  Flfisse  Rhein,  Reuss,  Aar, 
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Khone  und  Tessin  zusammenkommeu.  Da  hiebei  die  wich- 
tigsten Strassen  im  oberen  Kens s-Tliale  (Ürseron-Thal)  sich  ver- 
einigen, und  dort  auch  Lagerniume  für  grössere  Heerestheile  vor- 
handen sind,  wurde  dieses  Thal  zum  Aufenthalte  von  Truppenmassen 
hergerichtet,  wahrend  die  Zugänge  dahin  besondere  Sperranlagen 
erhielten:  Die  Befestigungen  von  Oberalp  (Rhein),  Andermatt 
(Beuss  und  Gotthard-Tunnel),  Furka  (Aar  uad  Khöne)  und  Airolo 
(Tessin  und  Gotthard-Tunnel  i. 

Nun  ist  der  St.  Gotthard  durchaus  nicht  der  einzige  Über- 
gangspunkt, sondern  kann  an  verschiedenen  Stellen  umgangen  werden, 
weshalb  es  nothwendig  wurde,  auch  die  Umgehungswege  zu  sperren. 

So  verhindert  die  nahe  der  österreichisch-ungarischen  Grenze 
angelegte  Thalsperre  bei  Luciensteig  am  Rheine  die  östlichen 
Umgehungen  des  St.  Gotthard,  somit  die  Verbindungen  zwischen 
Österreich-Ungarn  and  Italien,  darch  das  Hinterrhein- 
Thal  über  den  Splügen  gegen  den  Como-See,  ferner  alle  jene 
Übergänge,  welche  aus  dem  Hinterrhein-,  St  Peters-  und 
Miiielrhein-Thale  in  das  Tessin-Thal  fahren;  in  letzterem 
wurde  aneh  deshalb  die  Thalsperre  von  Bellinzona  erbaut. 

Die  westlichen  Umgehungen  des  St.  Gotthard,  also  die 
Yorrfickungslinien  von  Italien  gegen  Frankreich,  von  Airolo 
Qber  den  Nufenen-Pass,  ?om  Locarno  am  Lage  Maggiore 
durch  das  Yalle  di  Campe,  und  ?om  Lage  Maggiore  über 
den  Simplon,  werden  im  Bhdne-Thale  durch  die  Befestigungen 
Ton  Si  Maurice  aufgefangen. 

Endlich  ?erhindem  die  im  unteren  Aar-Thale  gdegenen 
Befestigungen  von  Aarberg,  Solothurn  und  Aarburg  die  Be- 
nflizung  dieses  für  Operationen  in  der  Bichtung  von  Deutsch- 
land nach  Frankreich  sehr  geeigneten  Thalweges. 

Zum  tbatsichlichen  Festhalten  des  Landes  würden  diese  Be- 
festigungen wohl  kaum  geeignet  sein.  Abgesehen  dayon,  dass  der 
geschaffene  Versammlungsraum  bei  seiner  bedeutenden  Höhenlage 
und  dem  rauhen  Klima  während  einer  grossen  Zeit  des  Jahres  der 
Attfaftufung  Ton  Truppen  nicht  günstig  ist,  kann  auch  das  Heraus- 
brechen dieser  Truppen  aus  den  Thälern  leicht  verhindert,  und  so 
deren  Thätigkeit  lahmgelegt  werden.  Übrigens  dürfte  gegebenen 
Falles  die  Entscheidung  über  den  Bestand  der  Schweiz  nicht  am 
St.  Gotthard  fallen,  sondern  auf  der  schweizerischcu  Hoch- 
ebene. 

Man  sieht  aber  aus  dem  früh(M-  Angeführten,  dass  die  Schweiz 
ihre  Befestigungen  in  rein  abwehrendem  Sinne  gebaut  hat,  ohne  bei 
deren  Anlage  grössere  Untoniehniuni^^en  der  oigeueii  mobilen  Kräfte 
in  Betracht  zu  ziehen.   Und  nachdem  sämmtliche  wichtigen  über- 
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gangspunkte  gesperrt  wurden,  so  sind  hiedurch  alle  feindlichen 
Operationen,  welche  ja  doeh  an  diese  Punkte  gewiesen  sind,  in 
wirksamer  Art  yerhindert,  wonach  der  beabsichtigte  Zweck  erreicht 
erscheint 

Belgien.  Dieses  Land,  zwischen  Frankreich  und  Dentschland 
hineingekeilt,  moss  befürchten,  dass  in  einem  zwischen  den  genannten 
Grossmftditeii  ansgebroehenen  Kriege  die  fremden  Armeen  nicht  nar 
vorttbergebend  die  Landesgrense  überschreiten,  sondern  auch  auf 
belgischem  Boden  sich  eine  Schlacht  liefern;  indem  die  kürzeste 
Yerbindang  zwischen  der  Gegend  von  Köln  nnd  Paris  durch  dieses 
Land,  nnd  insbesondere  durch  die  für  die  Vorrüchang  grösserer 
Heereskörper  geeigneten  Th&ler  der  Haas  und  S  ambro  bindarchführt. 

Ein  Absperren  des  Landes  gegen  Frankreich  erscheint  ganz 
unmöglich,  wonach  die  Franzosen,  wie  im  Jahre  1815  so  auch  heute, 
ungehindert  einzurücken  Termöchten. 

Es  konnte  nur  ein  Abschluss  gegen  Deutschland  Tersneht 
werden.  Nun  ist  eine  über  Belgien  vorrückende  deutsche  Armee 
—  unter  der  Voraussetzung,  dass  Hollands  Neutralität  über  jeden 
Zweifel  erhaben  ist  —  gezwungen,  auf  belgischem  Boden  die  Maas 
zwischen  Lüttich  und  Namur  zu  übersetzen,  weil  eine  Vorrückung 
südlich  dieser  Linie  durch  die  von  tief  eingeschnitteneu  Thälern 
durchquerten  A  rd  e  n  u  e  n -Wälder  wonig  wahrscheinlich  ist.  Dem- 
entsprechend wurden  <lie  Übergänge  des  in  Betracht  kommenden 
Theiles  des  M  a as -Hindernisses  durch  die  Lagerfestung  Lütt  ich, 
den  festen  Platz  Huy  und  die  Lagerfestung  Namur  gesperrt. 

Sollte  die  deutsche  Armee  diesen  Ahschnitt  angreifen,  um  sich 
den  Weg  gewaltsam  zu  utfnen,  so  könnte  es  der  belgischen  Armee 
möglicherweise  nicht  gelingen,  sich  in  dieser  Stellung  zu  halten; 
deshalb,  und  insbesondere  um  in  einem  solchen  Falle  die  Armee  vor 
gänzlicher  Vernicliluiig  zu  bewahren,  wurde  im  Innern  des  Landes 
die  grosse  Lagerteätung  Antwerpen  als  ge^^icherter  iSammelrauoi 
angelegt. 

Vorausgesetzt,  dass  Belgien  die  seinen  Machtverhaltnissen  ent- 
sprechende Armee  besässe,  wie  dies  viele  belgische  Patrioten  wünschen, 
so  wird  die  belgische  Landesvertheidigung  trotz  der  vorhandenen 
Befestigungen  noch  mit  grossen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  haben. 
Man  kann  mit  geringen  Kräften  Tirol,  die  Schweiz,  Montenegro  u.  s.  w. 
vertheidigen,  und  konnte  1808  bis  1812  bei  vielfach  ganz  veralteten 
festen  Plätzen  die  spanische  Halbinsel  behaupten,  weil  dies  Länder 
sind,  welche  sich  nach  ihrer  geographischen  Lage  und  Beschaffenheit 
zur  Vertlieidigung  eignen;  in  Belgien  jedoch,  wo  die  geographischen 
Verhältnisse  eine  Vertheidigung  durchaus  nicht  begünstigen,  dürfte 


Digitized  by  Google 


Wo  braucht  man  Fetttungen? 


303 


die  Ungunst  der  VerbältDisse  durch  die  Befestigungen  kaum  gut 
za  machen  sein. 

Dass  das  ganseLand  gegen  Frankreich  gänzlich  offen  steht, 
wurde  bereits  erwfihni 

Aber  auch  die  Wahrscheinlichkeit,  die  Maaslinie  gegea 

Dentscbland  festzuhalten  ist  gering.  L ü 1 1 i c h  ist  von  der  Grenze 
in  der  Gegend  von  Aachen  nur  zwei  kurze  Tagemärsche  entfernt; 

die  Boreitstellung  dos  ganzen  AngiilTsinateri;ils  der  Deutscheu  kann 
sonach  ungestört  in  grosser  Nähe,  und,  nach  dem  Verlaufe  der 
Grenze,  umfassend  erfolgen,  so  dass  gleich  zu  Beginn  der  Feind- 
seligkeiten die  schwersten  Belagerungsgeschütze  in  grosser  Zahl  zur 
Verwendung  zu  hringen  sind.  Durch  den  Fall  von  Lüttich  wäre 
sofort  die  ganze  Schutzstellung  an  der  Maas  aufgerollt.  Hierauf 
dürfte  es  aber  niemals  zu  einer  monatelangen  Belagerung  von  Namur 
kommen,  ob  diese  Festung  aus  flüchtifjen  Feldbefestigungen  Itesteht, 
oder  ob  sie  gegen  das  anhaltende  Bewerfen  mit  Brisanziiomben 
widerstandsfähig  gemacht  worden  ist.  Oder  ist  eine  Kriegslage  denkbar, 
in  welcher  es  wahrscheinlich  wird,  dass  Frankreich  oder  Deutsch- 
land sich  auf  monatelange  Belagerungeu  von  Lüttich  und  Namur 
einlassen  ? 

Bezüglich  der  Befestigung  von  Antwerpen  drängt  sich 
folgende  Betrachtung  auf.  Sobald  die  belgische  Armee  nach  Antwer- 
pen surflckgedrängt  worden  sein  sollte,  dürfte  ihr  die  Möglichkeit 
einer  weiteren  Einflussnabme  auf  die  gegnerischen  Operationen 
ausserordentlich  schwierig  sein.  Die  „flankirende  Wirkung**  der 
Festung  kdnnte  den  Gegner  nicht  zn  einer  wirklichen  Belagening, 
sondern  aar  blossen  Beobachtung  des  Platzes  veranlassen.  Anderer- 
seite erscheint  aach  eine  Yerstftrknng  der  belgischen  Armee  —  wo- 
durch sie  allein  die  Ffthigkeit  wiedererlangen  könnte  im  freien  Felde 
10  kftmpfen  —  in  dieser  fOr  die  Heeresergänznng  doch  zn  wenig 
gflnstig  gdegenen  Stadt,  wohl  nicht  leicht  dnrchf&hrbar. 

Nach  allem  möchte  es  scheinen,  dass  es  genügt  hätte,  die  Maas 
als  SchlachtstellDng  vorzubereiten,  wo  es  zum  Kampfe  von  Feld- 
armeen, nicht  aber  von  Belagerungsparks  kommen  kann;  und  dass 
auch  Antwerpen  durch  seine  Qflrtellinie  monumentaler  Einheits- 
forts an  seiner  Bedeutung  für  die  Landesvertheidigung  nicht  wesent- 
lich gewonnen  bat. 

An  diesem  Beispiele  ist  der  Nachtlicil  der  Kampfart  der  Ver- 
theidigung,  wenn  sie  noch  so  gut  vorbereitet  worden  sein  sollte,  klar 
zu  ersehen;  er  besteht,  wie  bekannt,  darin,  dass  man  niemand  zum 
Kampfe  zwingen  kann.  Darum  nützt  auch  die  stärkste  Befestigung 
an  einer  solchen  Stelle  nicht,  wo  der  Gegner  nicht  vorrücken  muss, 
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weil  ihm  die  geographischen  Verhältnisse  das  Aufrollen  einer  be- 
fostigten  Stellung,  oder  den  Vorbeimarsch  an  einer  Festung  gestatten. 

Rumftnien.  Naeh  den  Erfahningen  des  rossiseh-tflrkischen 
Krieges  im  Jahre  1877  scheinen  die  Bnmftnen  die  Nothwendigkeit 
empliinden  zu  haben,  sich  gegen  Bussland  abtnsperren.  Nun  findet 
sieh  eine  hiesn  geeignete  Stelle  erst  weit  im  Innern  des  Landes, 
wonach  man  gezwungen  war,  die  ganze  Provinz  Moldau  preiszu- 
geben. Die  Schutzstellung  lehnt  sich  mit  dem  linken  Flügel  an  das 
Grenzgebirge  der  transsilvanischen  Alpen;  mit  dem  rechten 
Flfigel  an  den  nach  Osten  abbiegenden  Donaustrom,  welcher  bis 
zum  Einflüsse  in  das  Schwarze  Meer  Grenzflnss  ist,  aber  ein 
wirksames  Hindernis  darstellt  Der  freie  Raum  zwischen  diesen  beiden 
Hindernissen  wurde  befestigt. 

Die  Befestigungen  kamen  an  jene  Stellen,  wo  der  durch  die 
Flfisso  P  11  Ina  und  StM  ot  gobildete  natürliche  Abschnitt  von  Strassen 
imd  Hahnen  übersetzt  wird.  Diese  Befesti^^ungen  wurden  seit  1884 
nach  einem  »'inge.silir;iiikten  Entwürfe  Brialmont's  angelegt  und 
bestehen  im  wesentlichen  aus  den  drei  einfachen  Brückenköpfen  von 
F  0  k  s  a n  i,  N  e  m  o  1  o  a  s  s  a  und  G  a  1  a  t  z. 

Ausser  die,-<en  ßefestigunj^en  an  der  P u  t n  a- S  o r  e t-Linie  wurde 
noch  die  Landes-Hauptstadt  Bukarest  als  grosso  Lagerfestung  aus- 
gebaut, damit  die  etwa  vorn  zurückgedrängte  Armee  hier  einen 
guten  Sammelraum  vorfinden  könne. 

Die  P  u  t n  a -S e  r  e  t-Bffestigung  kann  ihrer  Lage  nach  der  ihr 
zugemutheten  Aufgabe  wohl  entsprechen.  Leider  wurde  sie  nach  Art 
der  S  ch  u  m  an  u'schen  Panzerfronten  ausgeführt  und  dabei  noch 
in  die  einzelnen  Bestandtheile  dieser  Anlage  aufgelöst;  sonach  wird  es 
selbst  mit  geübten  Soldaten  schwierig  sein,  diese  Yertheidigungsvor* 
kehrungen  ihrer  ganzen  möglichen  Wirkung  nach  voll  auszunützen. 

Die  Befestigung  von  Bukarest  begründet  B  r  i  al  m  o  n  t  mit 
dem  Ausspruche,  dass  die  Vertheid igung  von  Runoänien  „vor  allem 
die  Befestigung  der  Hauptstadt  erfordert''.  Weil  aber  Bukarest 
an  keinem  Hindernisse  liegt,  und  dort  auch  nicht  sämmtliche  Bahn- 
linien aufgefangen  werden,  so  erscheint  durch  diese  Stadt  ein  weiterer 
Vormarsch  an  die  Donau  durchaus  nicht  vollkommen  gesperrt.  Deshalb 
ist  es  auch  erkl&rlich,  wenn  man  bei  Beurtheilung  dieser  Festung  zu 
llhnlichen  Schlussfolgerungen  kommt,  wie  früher  bei  Antwerpen. 

Aus  der  Befestigung  von  Bnm&nien  ist  zu  ersehen,  wie  sehr 
zeitweise  eine  „Type''  zur  Herrschaft  gelangen  kann.  Denn  während 
Bukarest  mit  gepanzerten  Einheitsforts  von  Brialmont*schem  Typus 
umgeben  ist,  worin  die  starrste  Gentralisirung  der  Vertheidigungs- 
mittel  zum  Ausdrucke  gelangt,  ist  die  Linie  von  P  u  t  n  a  und  S  e  r  e  t 
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gerade  nach  dera  entgegengesetzten  Schema  ausgeführt,  wo  es  kaum 
mehr  Commandauten,  aoadern  fast  nur  selbständig  kämpfende  Ge- 
schütze gibt. 

Hier  wird  man  sich  nach  einem  etwaigen  künftigen  Feldzuge 
wohl  hüten  müssen,  aus  dieseu  gauz  besonderen  Fullen  „allgemeine 
Wahrheiten''  abzuleiten. 

Die  Befestigung  einzelner  Eriegsschaaplätze  grosser 

Staaten. 

In  grossen  Staaten  ergeben  sich  oft  Nebenkriegsschauplätzo, 
wo  durch  die  Bodenbildung  die  Verwendung  grosser  Armeen  ausge- 
schlossen erscheint,  die  betreffenden  Gebiete  aber  festgehalten  werden 
müssen. 

Dies  geschieht  dann  unter  sehr  ungünstigen  Verhältnissen, 
Weil  nämlich  die  Kriegsentscheidung  an  and(M-en  Orten  mittels 
der  operirenden  Armee  gesucht  wird,  erscheint  es  nothwendig,  diesem 
Hauptzwecke  möglichst  viele  Kräfte  zu  widmen,  während  für  den 
Nebenkriegsscliauplatz  nur  ein  thunlichst  kleiner  Armeetheil  zur  Ver- 
ftlgnng  bleibt.  Hiedurch  ist  man  bei  solchen  Nebenkriegsschaupl&tzen 
auf  die  Defensive  gewiesen  und  muss  dementsprechend  den  ganzen 
Landestheil  befestigen.  Man  befindet  sich  mit  dem  betreffenden 
Gebiete  in  einer  ähnlichen  Lage,  wie  ein  kleiner  Staat,  nachdem  auf 
eine  Unterstützung  der  eigenen  Armee  vorweg  nicht  zu  rechnen  ist. 

Solche  Nebenkriegsschanplatze  befinden  sieh  beispielsweise  wie 
frfiber  erwähnt,  in  Österreich-Ungarn,  u.  z.  in  Tirol,  in  Siebenbürgen, 
dann  in  jenem  Gebiete,  welches  dnrcb  die  Lftnder  Dalmatien,  Bosnien 
and  Hereegovina  gebildet  wird. 

Eine  allgemeine  Theorie  fflr  die  Vertheidigung  und  Befestigung 
dieser  verschiedenen  Lftnder  wird  sich  kaum  anfstellen  lassen,  da 
doch  die  politischen,  geographischen  nnd  kaltnrellen  Vorbedingangen 
allzn  verschieden  sind.  Ohne  darauf  nfther  einzugehen,  wird  es  leicht 
ersichtlich,  dass  jede  dieser  Landesbefestigungen  ein  ganz  besonderes 
Studium  erfordert,  wonach  von  einem  Befestigungs-Systeme  nicht 
die  Rede  sein  kann. 

Immerhin  sind  allgemeine  Gesichtspunkte  über  die  Art  der 
Befestigung  eines  Gebirgslandes  in  dem  von  dorn  umsichtigen  Ver- 
theidiger  Tirols  herausgegebenen,  ausserordentlich  vordienstlichen 
Werke  über  den  G«.d)ir(,'skrieg  M  zu  finden. 

Der  Verfasser  -^f^lit  dahoi  von  der  Ansicht  aus,  dass  es  fehler- 
haft wäre,  die  im  Gebirge  immer  vorhandenen  starken  Stellungen 

»)  »Der  Qebirgikrieg.«  Von  P.  M.  L.  Fron«  Freiherr  Ton  Kuhn. 
Wien  1870. 
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nur  für  die  absolute  VHitlieiditiuug  zu  benützen.  Vielmehr  ist  der 
Angreifer  dort  mit  schwachen  Kräften  so  lauge  aufzuhalten,  bis  die 
rückwärtigen  taktischen  und  strategischen  Reserven  zur  Unterstützung 
herbeigeeilt  sind,  um  sodann  über  den  durch  erfolglose  Angriffe  ge- 
schwächten Feind  herzufallen  und  selbst  die  Offensive  zu  ergreifen. 

Diesem  Vertheidigangsvorgange  entsprechend  sind  auch  die 
Befestigungen  ZQ  erbauen.  Kuhn  sagt  nämlich  im  allgemeinen,  „dass 
jenen  Punkten,  welche  Central  -  Stellungen  für  die  strategischen 
Reserven  bieten  —  wie  z.  B.  die  Knotenpunkte  der  OpeiationB-  und 
Bokadelinien  —  bei  der  Befestigung  ein  besonderes  Augenmerk  ge- 
schenkt werden  rnnss." 

„Die  strategischen  Beserven,  welche  sich  zur  Ansföhrang  eines 
strategischen  Manövers  von  ihren  Anfstellnngspunkten  entfernen,  sich 
in  ein  Seitenthal  vertiefen,  um  den  Gegenstoss  directe  oder  indirecte 
zu  föhren,  müssen  dies  unbekflmmert  um  die  Erhaltung  des  so 
wichtigen  verlassenen  Punktes,  an  dem  die  Möglichkeit  des  Bfickznges 
hängt,  also  sorgenfrei  unternehmen  können.** 

„Dies  wird  aber  nur  dann  der  Fall  sein,  wenn  dieser  Pankt 
gehörig  befestigt  ist  und  dem  von  einer  anderen  Seite  vordringenden 
Feinde  so  lange  zn  widerstehen  vermag,  als  der  Yertheidiger  an 
Zeit  zu  seinem  Gegenstosse  benöthigt." 

Auf  jeden  Fall  zeigen  die  Erörterungen  des  F.  M.  L.  Kuhn, 
ebenso  wie  die  früher  erwähnten  Betrachtuni,n^n  des  F.  M.  L.  Gallina, 
dass  man  sich  über  die  Kriegführung  in  einem  gegebenen  Lande  eine 
ganz  bestimmte  "Vorstellung  gemacht  haben  muss,  bevor  man  daran 
gehen  kann,  die  zu  befestigenden  Punkte  zu  ermitteln. 

In  welch'  immer  Art  jedoch  die  Befestigung  des  Gebirgslandes 
zur  Ausführung  kommen  soll,  wird  man  jederzeit  den  ungünstigen 
Fall  in  Betracht  ziehen  müssen,  dass  die  zur  Landesvertheidigung 
bestimmten  mobilen  Kräfte,  durch  ihren  aufreibenden  Dienst  oder 
durch  die  Übermacht  des  Angreifers  nicht  mehr  imstande  sind,  das 
freie  Feld  zu  behaupten.  Da  ein  Verlassen  und  somit  ein  Preisgeben 
des  Landes  ausgeschlossen  erscheint,  muss  in  dem  Lande  selbst  eine 
Örtlichkeit  zur  Aufnahme  des  zurückgehenden  Armeetheiles  herge- 
richtet werden.  Dies  kann  nun  eine  Anlage  sein,  ähnlich  dem 
schweizerischen  Versammlungsräume  im  Urseren-Thalei  oder  es 
wird  eine  Festung  in  dem  fQr  Operationen  noch  am  meisten  geeig- 
neten Theile  des  Landes  erbaut.  HierQber  kann  jedesmal  nur  de^ 
Einzelfoll  entscheiden. 

Nachdem  in  einem  solchen  Platze,  selbst  wenn  er  an  einem 
Flusse  läge,  der  ganze  Armeetheil  vollkommen  eingeschlossen  werden 
kann/ und  zwar  durch  so  lange  Zeit,  bis  Theile  der  anderenorts 
erirenden  Hauptarmee  zum  Entsätze  herankommen,  so  moss  hier 
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ein  geschützter  Lagerraum  vorhanden  sein,  sammt  allen  Einrichtun- 
gen für  Verpllegung,  Kraiikeuuuterhrinfrung  u.  s.  w. ;  mau  brauclit 
sonach  eine  Lagerfes  tu  ug  im  wahren  Sinne  des  Wortes.  Deren 
Grösse  ist  durch  die  Stärke  der  aufzunehmenden  Truppe  gegeben  '). 

Die  Befestigungen  müssen  die  grösste  Widerstands- 
fähigkeit aufweisen,  weil  es  dem  Angreifer  unhenomnien  ist,  auf 
mehreren  Linien  unhelästigt  sein  Belagerungsmaterial  heranzubringen. 
Freilich  ist  in  Gebirgsländern  der  Transport  der  schwersten  Ge- 
schütze nur  auf  wenige  bestimmte  Gegenstellungen  möglich,  wonach 
die  verschiedenen  Bau-Oonstructionen  in  ihrer  Widerstandsfähigkeit 
den  jeweilig  möglichen  AngriflsgeschuUea  aogepasst  werdea  könuen. 
Andererseits  gibt  es  im  Gebirge  oft  dominirende  Gegenstellangen,  was 
manchmal  zur  vollkommenen  Eindec-kung  sämmtlicher  Kampfstel- 
lungen der  Werke,  für  Geschütze  und  für  Infanterie,  veranlassen 
wird.  Der  Ausbau  der  Lagerfestung  wird  also  wahrscheinlich  jedes- 
mal anders  erfolgen  müssen. 

Die  sonstigen  Befestigungen  des  Landes  sind,  ihrem  rein  de- 
fensiTen  Zwecke  entsprechend,  nur  fttr  die  zu  ihrem  Festhalten  er- 
mittelte Minimal-Besatzung  zu  erbauen.  Weil  aber  eine  ?ollkommene 
Binschliessung  noch  wahrscheinlicher  ist  als  bei  dem  Centraiplatze, 
überdies  Öfter  eintreten  und  noch  Iftnger  andauern  kann,  wird  diesen 
letzteren  Befestigungen  ebenfolls  die  denkbar  grOsste  Widerstands- 
fthigkeit  gegeben,  wobei  wieder  das  mögliche  Kaliber  erleichternd,  die 
mögliche  Gegenstellnng  der  Angriffsgeschütze  erschwerend  einwirken. 
Für  Munition,  Verpflegung  u.  s.  w.  muss  reichlich  vorgesorgt  sein. 

Im  Gebirge  hat  man  oft  mit  Schwierigkeiten  des  Emplacements 
der  Werke  zu  rechnen.  Dieser  Umstand,  sowie  das  begreifliche 
Bestreben  dem  Anfrreifer  thunlichst  geringe  Ziele  darzubieten,  endlich 
die  leidige  Rücksichtnahme  auf  die  strengste  Ökonomie,  führen  zu 
Minimal-Con>trucliunen,  worin  mit  jtMlein  m*  vorbaiittT  Fläche  gegeizt 
wird.  Berücksichtigt  man  aber,  dass.  wie  vorerwähnt,  solche  Forts 
wiederholt  vollkommen  eingeschlossen  werden  können,  und  dass  so- 
dann die  Besatzung  bei  dem  Mangel  an  Höfen  und  an  Fenstern  in 
diesem  schlecht  ventilirten  Fort  durch  lange  Zeit  unausgesetzt 
kämpfen  soll,  so  kann  man  das  Streben  nach  Mioimalmassen  nicht 
billigen,  sondern  muss  vielmehr  wünschen,  dass  in  solchen  Forts 
jeder  einzelne  Mann  der  Besatzung  wenigstens  seine  eigene  Lieger- 
stütte  zugewiesen  erhalte.  Es  geht  ni.'lit  an,  in  der  Kriegsbaukunst 
auf  Masse  wie  auf  einem  Kriegsschiflfe  hinzuarbeiten;  das  Fort  bleibt 
eben  durch  sehr  lange  Zeit  klar  zum  Gefechte  und  wird  während 
dessen  niemals  durchgelQftet. 

■)  Siehe  aach  dco  fraber  erörterten  Anfdatz  Gallina*«. 

Orgßm  Ur  ■Ottlr>wlM«BMhAfUlebeB  Vemiiie.  LVlf.  Band.  1808.  34 
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Bisher  war  nur  ?oii  der  VertheidiguDg  auf  Nebenkriegsschau- 
plätzen  grosser  Staaten  die  Bede.  Und  docli  findet  man  ein  Beispiel 
grossartiger  Vertheidignngs- Vorkehrungen  auf  dem  Hauptkriegeselüra- 
platse  eines  Grossstaates:  nämlich  in  Bussland. 

Dieser  Fall  ist  aber  thatsftoblieh  ein  durch  die  politischen  und 
geographischen  Verhältnisse  bedingter  t Ausnahmefall,  weshalb  es 
nicht  angeht,  ihn  ohneweiters  su  Schlussfolgerungen  Aber  ^Systeme 
der  Landesbefestigung"  heranxuziehen,  wie  dies  häufig  geschieht 
Man  darf  nicht  Einzelfälle  Yorallgemeinem  und  dann  daraus  Schlüsse 
ziehen.  Vielmehr  will  jeder  Einzelfall  besonders  CTkannt  sein«  was  an 
und  fflr  sich  schwierig  genug  ist,  da  der  Aussenstehende  in  die  ge- 
boinipn  Arten,  welche  den  Vertheidigungsanlagen  eines  Landes  »u- 
gruiidotrelegen  halxu  müssen,  niemals  Einsicht  gewinnen  kann.  Man 
ist  also  jedesmal  auf  willkürliche  Annahmen  gewiesen;  diese  schaden 
aber  nicht,  soferne  sie  nicht  die  Grundlage  für  anderweitige  Erwä- 
gungen abzulieben  beanspruchen. 

Mau  könnte  das  ganze  befestigte  Gebiet  von  Kussisch-Polen 
als  (.'iiie  Befestigung  des  Aufraarschraumes  der  russischen  Armee  an- 
sehen. Man  würde  diese  Anlage  dann  folgendermassen  erklären.  Nach-  | 
dem  die  russische  Grenze,   welche  sich  zwischen  Deutschland  und  I 
Österreich-Ungarn  hineinkeiit,   gegen  diese  beiden  Lander  ofton  ist, 
war  es  nothwendig,  mit  dem  Aufmarsche  der  Armee  bis  hinter  das 
nächste  Hindernis  zurückzugehen,  also  bis  hinter  jene  Linie,  welche  ^ 
durch  die  Festung  Kowno,  den  Niemen-Fluss  bis  Grodno,  die  Flüsse 
Bobr,  Narew,  und  Bug,  dann  durch  den  Weichsel-Fluss  gebildet 
wird;  die  Übergänge  über  diese  Flüsse  wurden  dann  durch  Befesti» 
gungen  geschützt.    Ein  Eindringen  in  diesen  Kaum  aus  südlicher 
Bichtung  wird  an  der  hiezu  geeignetesten  Stelle  durch  die  Festung 
Brest  Litowski  verhindert. 

Nun  ist  es  zweifelloSf  dass  die  russische  Armee  in  dem  ange- 
gegebenen  Baume  günstige  AufmarschTerhftltnisse  findet,  und  während 
der  Zeit  ihrer  Versammlung  durch  die  angegebenen  Hindemisse  und 
Befestigungen  auch  TorzOglich  geschützt  ist;  dieser  Schutz  würde 
aber  gewiss  auch  mit  einem  Aufwände  von  geringeren  Mitteln  zu  er* 
zielen  gewesen  sein. 

Die  seit  dem  Jahre  1882  thatsächlich  ausgeführten  Befesti- 
gungen haben  jedoch  ausserdem  und  Tornehmlich  einen  anderen  Zwech. 
üngefthr  denselben  Zweck  wie  —  freilich  in  bedeutend  kleinerem 
Rahmen  —  die  Befestigungen  in  Süd-Tirol. 

Es  handelt  sich  eben  um  das  Festhalten  von  Russisch-Polen, 
und  zwar  um  das  Festhalten,  auch  wenn  die  oporirt'nde  Armee  an 
anderen  Orten  des  In-  oder  ;Auslaudes  beschäftigt  ist.  Russland 
braucht  vorläufig  nicht  zu  fürchten,  dass  andere  Provinzen  ihm  weg- 
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genommen  Vierden  kdnoten.  Die  einzige  Prorins  aber,  wo  die  Qefahr 
des  Verlastes  droht,  wurde  durch  die  angegebenen  Vertheidigungs- 
Torkehrongen  gesebfltst 

Das  blosse  Festhalten  dieses  befestigten  Baumes  ist  offenbar 
in  ibniicbem  Sinne  gedacht,  wie  es  frflher  fttr  die  Vertheidigung 
eines  mit  festen  Punkten  rersehenen  Abschnittes  angefthrt  wurde.  Es 
sind  die  festen  Pankte  in  rein  defensiver  Absieht  so  lange  zu  be- 
haupten, bis  die  strategischen  Beserven  herankommen,  um  den  An- 
greifer anzufallen  und  selber  die  Offensive  zn  ergreifen.  Diese  Be- 
festigungsanlage ermöglicht  also  eine  active  Vertheidigung  in  gross- 
artigstem Masse.  Sie  wurde  mit  derselben  zielsicheren  Überlegung 
angelegt,  welche  alle  militärischen  Einrichtnn(](en  Kusslauds  seit 
dem  letzten  russisch-türkischen  Feldzuge  auszeichnet 

Ist  die  russische  Feld^^rmee  in  der  Nflhe,  so  erscheint  es  nicht 
nothwendig,  allen  diesen  Befestigungen  eine  grössere  Widerstands- 
kraft als  gegen  die  Mittel  der  Feldarmee  zu  geben,  nachdem  das 
Festhalten  der  zunächst  bedrohten  Punkte  immer  nur  auf  jene  kurze 
Zeit  za  erfolgen  hat,  während  welcher  die  mobilen  Kräfte  zur  Zu- 
rftckweisnng  des  Angriffes  herankommen.  Man  braucht  aber  die 
grösste  Widerstandsföbigkeit  sofort,  wenn  die  russische  Feldarmee 
an  einem  anderen  Orte  operirt  und  mittlerweile  das  Land  bloss  mit 
den  Festiings-Besatznngen  und  der  mobilen  Beserve  der  Festungs- 
gm ppe  festgehalten  werden  soll;  kann  ja  doch  das  deutsche  Be- 
lagemngsmaterial  sehr  nahe  der  Grenze  in  Thom  Tersammelt  werden 
und  bereits  in  zwei  Wochen  vor  Warschan  eintreffen;  ähnliches  gilt 
rfieksiehtiich  Krakau  und  Iwangorod. 

Sowie  die  vorerwähnten  zum  Festhalteu  dieses  Landestbeiles 
angelegten  Befestigungen  auch  gleichzeitig  den  Schutz  des  russischen 
nördlichen  Aufmarscbraumes  übernelimen,  bieten  sie  aber  ferner  einen 
geschützten  Versammlungsraum,  in  welchem  die  etwa  geschlagene 
russische  Armee  ihre  Neuorganisirung  und  das  Eintreffen  von  Ver- 
stärkungen abzuwarten  vermag.  Da  aber  auch  in  diesem  Falle  nach- 
rückende Armeen  mit  schweren  Qeschätzen  vor  Warschau  oder  Iwan- 
gorod herangekommen  sein  können,  bevor  die  russische  Armee  ihre 
Operationsf^igkeit  wieder  erlangt  hat,  so  waren  auch  aus  diesem 
Grmide  die  Befestigungen  besonders  widerstandsfähig  zu  erbauen. 

Nach  der  hiemit  schliessenden  Auseinandersetzung  erfüllen  die 
russischen  Befestigungsanlagen,  mit  Hilfe  eigener  Defensiv-Besatzungen, 
eiBen  dreifachen  Zweck:  Festhalten  der  Provinz  Russisch-Polen;  Schutz 
der  aiifmarschirenden  Feldarmee  bis  diese  ihre  Operatioiisfabit;keit 
erlangt;  Schutz  der  etwa  gesohlageneu  Feldarmee,  sobald  sie  ihre 
OperatioQsiähigkeit  verloren  hat 
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Dass  diese  verschiedenen  Zwecke  von  einer  Anlage  zu  erfüllen 
sind,  erscheint  gewiss  als  grosser  Vortheil;  es  würde  aber  ein 
Fehler  begangen,  wenn  man  daraus  sofort  theoretisch  ableiten  wollte, 
dass  jede  grosse  Befestigungsanlage  mehreren  verschiedenen  Zwecken 
zu  dienen  habe.  Es  treten  Falle  eio,  wo  man  vermöge  der  geogra- 
phischen Verhältnisse  mit  dem  besten  Willen  nicht  für  eine  der 
erwähnten  defensiven  Absichten  Vertheidigungsvorbereituogen  zu 
treffen  vermag,  geschweige  für  mehrere  gleichzeitig. 

ii.  Die  Festungen  ah  Stütze  für  Operationen  der  Feldannte, 

Es  ist  kein  Zufall,  dass  Napoleon  I.,  bezuglich  aller  Vor- 
kehrungen zum  Kriege  so  umsichtig,  für  die  Vertheidigung  Frank- 
reichs durch  Anlage  von  bestäudigeo  Befestiguugen  wenig  vorgesorgt 
liat;  vorerst  kamen  bei  ihm  überhaupt  nur  Angriffskriege  in  Erwägung, 
und  dann  war  die  Bereitstellung  seiner  Truppen  im  Inneren  des  Landes 
durch  die  bereits  bestehenden  Befestigungsanlagen  Vauban's  gegen 
unvermuthete  Störungen  vollkommen  gedeckt. 

Napoleon  erfasst  auch  den  Sinn  der  Vauban'scheu  Be- 
festigungen als  rein  defensiv,  für  jenen  Fall,  wo  die  französische 
Armee  nicht  stark  genug  sein  sollte,  den  Krieg  in  Feindesland 
zu  tragen.  Er  sagt  darüber  in  seinen  Memoiren:  „Vauban  hat 
ganze  Räume  zu  befestigten  Lagern  eingerichtet,  welche  durch 
Flüsse,  Inundationen,  feste  Plätze  und  Wälder  gedeckt  sind;  doch 
bat  er  niemals  angenommen,  dass  diese  Festungen  allein  die  Grenze 
schliessen  könnten ;  er  wollte  vielmehr,  dass  die  derart  befestigte 
Grenze  einer  schwachen  Armee  Schutz  gegen  eine  überlegene  Armee 
gewähre;  das>  ihr  ein  Operationsraum  dargeboten  werde,  um  sich 
dort  besser  halten,  der  feindlichen  Armee  das  Vorrücken  verhindern 
und  sie  gelugentlich  mit  Vortheil-  angreifen  zu  können;  endlich  um 
Zeit  für  das  Herankommen  von  Verstärkungen  zu  gewinnen**.  Er 
fügt  diesem  hinzu,  dass  die  Grenzfestungen  zweimal  Paris  gerettet 
haben. 

Napoleon  war  auch  für  seine  Zwecke  mit  dem  Bestehenden 
vollkommen  zufrieden.  Er  fühlte  sich  nicht  einmal  veranlasst,  ruck- 
sichtlich einer  möglichen  Änderung  seiner  persönlichen  Ansicht  Aus- 
druck zu  gt'b«.'n;  und  so  wusste  er  über  Rogniafs  neuen  Plan, 
Frankreiche.  Grenze  durch  einen  Gürtel  von  Festungen  zu  sichern, 
nichts  anderes  zu  sagen,  als:  „Es  kann  sein,  dass  Vauban  s  System 
fehlerhaft  ist,  aber  es  ist  besser  als  jenes,  das  man  mir  vorschlägt," 
Noch  i>l  bemerkenswert,  dass  Xapolon  die  unterlassene  Be- 
•gung  der  Hauptstadt  beklagt  hat.  Indem  er  erwägt,  welchen  Ein- 
n  beffsiigteü  Berlin  180(3,  Madrid  1808,  Moskau  1812, 
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Paris  1814  nnd  1815,  endlich  Wien  1805  hfttten  ausflben  kOnneD, 
äussert  er  sich  iosbesondere  Aber  Wien:  „Wenik  im  Jahre  1805 
Wien  befestigt  gewesen  wäre,  so  hätte  die  Schlacht  von  Ulm  nicht 
über  den  Ausgang  des  Krieges  entschieden;  das  Armeecorps,  welches 
Kntnso  w  eommandierte,  hätte  dort  die  anderen,  bereits  in  Olm  fitz 
eingetroffenen  Corps  der  russischen  Armee,  nnd  die  von  Italien 
kommende  Andee  des  Erzherzogs  Carl  erwartet*^  Ohne  nnn  ans- 
eioandorznsetzen,  ob  Paris  die  ähnliche  Eignung  znr  Vereinigung 
getrennter  Heerestheile  besitzt,  wie  Wien,  oder  ob  es  nur  im  Sinne 
einer  vorher  geäusserten  Ansicht  „als  Vaterland  der  Elito  der 
Nation*^  zu  befestigen  wäre,  fügt  Napoleon  dem  Gesagten  hinzu: 
„Nach  der  Rückkehr  von  der  Schlacht  bei  Austerlitz  Hess  der 
Kaiser  mehrere  Projecte  zur  Befestigung  der  Höhen  von  Paris 
durcharbeiten."  Jeiloch  war  er  wegen  der  ]M)litischen  p]reignisse, 
und  insbesondere  in  der  Besorgnis,  durch  die  Beft'stigung  der  Haupt- 
stadt die  Pariser  zu  l>cunruhigen,  verbindert,  seine  Pläne  durchzu- 
füliren,  was  im  Jahre  1815  trotz  besonderen  Eifers  nicht  nacbgeholt 
werden  konnte.  Und  so  hielt  es  Napoleon  für  nothwendig,  auf 
St.  Helena  über  diesen  Gegenstand  Folgendes  seinen  Memoiren  an- 
zuvertrauen: „Wenn  Paris  1814  und  1815  noch  ein  fester  Platz 
gewesen  wäre,  fiihig,  blos  acht  Tage  zu  widerstehen,  welchen  EiaÜusa 
hätte  dies  nicht  auf  die  Ereignisse  der  Welt  genommen!" 

Hat  demnach  Napoleon  die  künftige  Befestignngskunst 
rfieksiehtlich  ihres  Zusammenhanges  mit  der  Landesvertheidignng  nicht 
besonders  beeioflusst,  so  sind  seine  zahlreichen  Anweisungen,  Befehle, 
Belehrungen  n.  s.  w.  von  hervorragender  Bedeutung  in  Bezug  auf 
jene  Befestigungen,  welche  dieser  Meister  der  offensiven  Krieg- 
fQhrung  im  Verlaufe  der  Operationen  anzulegen  für  nothwendig  hielt. 
Freilich  machten  gerade  seine,  entferDt  vom  eigenen  Lande  geführten 
Kriege  diese  Art  Ton  Befestigungsanlagen  besonders  nothwendig. 

So  wftre  zunftchst  darauf  hinzuweisen,  dass  er  dem  Schutze 
seiner  weitvorgeschobenen  OperatioDslinien  die  grOsste  Sorgfalt  zu- 
wendete, und  niemals  unterliess,  sich  deren  Besitz  durch  die  Be- 
festigung der  wichtigsten  Punkte  zu  sichern.  Er  sagt  hierüber:  Alle 
6  bis  6  Märsche  braucht  man  auf  seiner  Operationslinie  einen  festen 
Platz  oder  eine  befestigte  Stellung,  um  dort  Magazine,  Geschütze 
md  Truppen  zu  yereinigen,  um  dort  den  Nachschub  zu  organisiren 
und  ein  Centrum  für  die  Bewegungen  zu  besitzen.  (1812.  An  der 
Weichsel:  Dan  zig,  Thorii.  Praga,  Mo  dl  in;  am  Niemen: 
\V  e  h  1  a  u,  K  o  w  n  o,  G  r  o  d  n  o,  W  i  1  n  a,  Minsk;  endlich  S  m  o  1  e  ii  s  k 
als  Depotplatz  für  die  Vorrfickung  nach  Moskau. —  1813.  Ander 
Oder:  G  1  o  g  a u,  K  ü  s  t  r  i  n,  Stettin;  au  der  H  a  v  e  1 :  S  p  a  n  d  a  u ; 
an  der  Elbe:  KooigsteiD,  Dresden,  Torgau,  Hamburg; 
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als  Sicherung  der  Verbindung  mit  dem  durch  den  Rhein  geschützten 
Versaramlungs-Raume :  Merseburg,  Erfurt,  Würzburg.) 

Die  Nothwendigkeit  der  Einrichtung  solcher,  den  verschiedensten 
Vorsorgen  für  den  Nachschub  gewidmeter  Punkte,  welche  freilich 
allen  vorher  angedeuteten  Zwecken  nicht  gleichmässig  zu  dienen 
haben,  ergibt  sich  uaturgemäss  zumeist  nur  im  fremden  Lande. 
Während  der  Operationen  im  eigenen  Lande,  mit  der  Front  zum 
Gegner,  steht  das  ganze  Hinterland  mit  allen  seinen  Hilfsquellen  der 
operirenden  Armee  zur  Verfügung.  Hingegen  im  Feindeslande,  wo 
die  Eisenbahnen  zerstört,  die  Ortschaften  zum  grossen  Theile  ver- 
lassen und  deren  Vorräthe  vernichtet,  verborgen  oder  weggeschaflFt 
sind,  kann  die  Ergänzung  der  Heeresbedürfnisse  auf  solche  Schwierig- 
keiten stossen,  dass  hiedurch  eine  Fortsetzung  der  Offensive  über- 
haupt zur  Unmöglichkeit  wird.  Sobald  aber  Depotplätze  irgend 
welcher  Art  zur  Anlage  kommen,  ist  es  unerlässlich,  sie  gegen  jedwede 
Einwirkung  feindlicher  Armeetheile  und  selbst  der  Bevölkerung  des 
Landes  zu  sichern.  Dabei  handelt  es  sich  blos  um  das  Festhalten 
dieser  Punkte:  also  um  die  Herrichtung  zur  Vertheidignng  mittels  einer 
Defensiv-Besatzung. 

Die  Operationen  werden  von  diesen  Plätzen  in  den  wenigsten 
Fällen  einen  unmittelbaren  Nutzen  ziehen.  Denn  ob  es  gegebenenfalls 
wünschenswert  und  thunlich  erscheint,  in  Feindesland  eine  erreichte 
Flusslinie  mit  Rücksicht  auf  einen  zu  befürchtenden  Rückschlag  ähnlich 
herzurichten,  wie  dies  zum  Schutze  eines  Sammelraumes  im  eigenen 
Lande  bereits  im  Frieden  geschieht,  darüber  kann  wohl  nur  der  Sonder- 
fall entscheiden;  ebenso  über  die  Anlage  sonstiger  Befestigungen, 
welche  etwa  zum  Festhalten  bereits  gewonnener  Landestheile  zu  er- 
richten sind. 

Nur  danu  werden  solche  befestigte  Magazine  bei  einem  Rück- 
züge von  Nutzen  sein  können,  wenn  die  Armee  von  ihrer  Nach- 
sehubliDie  nicht  abgedrängt  wurde,  und  an  diesen  Punkten  das 
Nachrücken  des  Feindes  theilweise  zu  verhindern  vermag. 

Sowohl  für  diesen  Zweck,  als  auch  zum  blossen  Festhalten, 
wird  der  Punkt  an  einem  nicht  ohueweiters  zu  umgehenden  Hinder- 
nisse angelecrt.  Die  Defensiv  -  Besatzung  wird  unter  allen  Fällen 
gering  sein:  einmal  um  der  operirenden  Armee  möglichst  wenig 
Kräfte  zu  entziehen;  das  anderemal,  weil  der  Platz  doch  nur  bei 
Anwesenheit  operirender  Heerestheile  zur  Wirkung  gelangt,  also  auf 
Hilfe  rechnen  kann.  Demnach  wird  man  keine  grossen  Lager- 
festungen bauen,  sondern  Befestigungen  zur  blossen  örtlichen  Ver- 
thoidigung. 

Die  Widerstandsfähigkeit  gegen  Feldtruppen  genügt,  u.  z.  umso- 
hr,  als  die  Bedrohung  dieser  Befestigungen  doch  zumeist  nur  durch 
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nntergpordnete  Kräfto  des  Feindes,  denen  es  möglich  wurde,  in  den 
Rücken  der  Armee  zu  gelangen,  oder  durch  Aufständische,  zu  hosorgen 
ist.  Die  Uauptkräfte  des  Feindes  müssen  zuerst  auf  die  operirenden 
Hee restheile  treffen. 

Die  Erwägung,  dass  solche  Befestigungen  zwar  im  Kücken  der 
eigenen  Armee,  aber  doch  während  der  Operationen  gebaut  werden, 
lind  dass  sie  keinen  Widerstand  gegen  BelageruDgegesehfitze  zu 
leisten  braucben,  fQhrt  zu  dem  Schlosse,  dass  dies  pro  vi  so  tische 
Befestigungen  sein  werden. 

Ein  besonderes  Beispiel  der  Ausnützung  von  Befestigungs- 
anlagen bei  Operationen  liefert  Dresden  1813.  Napoleon  ist 
in  das  feindliche  Land  gedrungen,  so  weit  nach  Yorwftrts,  dass  er 
m(^glichst  nahe  an  den  Gegnern  steht«  ohne  gleichzeitig  seine  Naeh- 
achoblinie  vom  Bheine  her  allzusehr  einer  Gefahr  auszusetzen:  die 
Faust  mit  dem  Schwerte  weit  vorgestreckt.  Von  hier  sollen  die 
getrennten  Gegner  angefallen  nnd  Temichtet  werden;  aber .  ein 
einzelner  Misserfulg  soll  nicht  den  Vortheil  der  jetzigen  Stellung 
anfheben.  Dies  wurde  durch  die  Befestigung  von  Dresden  erreicht 
Zum  Festhalten  des  von  der  operirenden  Armee  zu  rerlassenden 
Punktes  war  eine  eigene  Defensiv  -  Besatzung  bestimmt,  aber 
gegebenenfalls  sollte  die  ganze  Armee  an  Dresden  einen  Ort 
linden,  wo  die  in  Unordnung  gerathenen  Truppen  wieder  zu  organi- 
siren  waren. 

Trotzdem  nun  die  Befestigungen  niemals  ganz  so  fertig- 
gestellt wurden,  als  es  der  Kaiser  gewünscht  hatte,  was  aber 
anderen  Umständen  zuzuschreiben  ist,  wie  grossartig  hat  Dresden 
den  beabsichtigten  Zwecken  gedient! 

Freilich  war  die  Kolle  Dresdens,  der  napoleonischen  Armee 
als  Rückhalt  für  verschiedene  Operationen  zu  dienen,  sofort  zu  Ende, 
als  diese  Armee  bei  Leipzig  unterlegen  war  und  deu  Rückzug 
nach  Frankreich  angetreten  hatte;  und  nicht  der  Festung  ist  es 
zum  Vorwurfe  zu  machen,  dass  Gouvion-Saint-Cyr  mit  der 
nunmehr  zu  schwachen  Besatzung  capituliren  musste,  weil  es  ja  doch 
an  ihm  gelegen  wftre,  dem  Sinne  der  neuen  Sachlage  ontsprechend 
Dresden  zu  rerlassen  und  möglichst  bald  zur  Hauptarmee  zu 
stosseo. 

Aus  diesem  Beispiele  ist  nebenbei  noch  leicht  ersichtlich,  dass 
jeder  feste  Platz  nichts  darstellt,  als  eio  Eriegsmittel,  welches,  wie 
jedes  andere  nur  eine  ganz  beschränkte  Wirksamkeit  besitzt;  doch 
muss  jeder  Benfltzer  diese  Wirksamkeit  unzweifelhaft  kennen,  sofeme 
er  davon  einen  richtigen  Gebranch  machen  will.  In  der  unrichtigen 
Benfltzung  des  Mittels  liegt  der  Fehler:  man  richte  darum  den  Vor- 
wurf nicht  an  das  Mittel,  sondern  an  den  Benutzer. 
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Noch  wäre  des  Falles  za  erwftlmeD,  wo  aueh  bei  offensiver 
Eriegfahrung  die  Armee  nicht  auf  eioem  Kriegsschauplätze  allein 
operirt.  So  musste  besonders  Kapoleon  häufig  seine  Armeen  anf 
mehrere  Kriegsschauplätze  Yertheilen.  Wo  die  Entscheidung  lag, 
wurde  sie  im  offensiven  Sinne  mit  flberlegenen  Kräften  gesucht.  War 
es  dadurch  nothwendig,  sich  auf  den  Neben-Kriegsscbauplätzen  bis 
zum  Herbeiföhren  der  Hauptentscbeidung  mit  einer  Minderzahl  durch 
lange  Zeit  zu  halten,  so  stand  aber,  weil  diese  Kriegssi  liauplätze  nicht 
(lein  eigenen  Lande  angehörten,  nidit  jene  Zeit  zur  Verfügung,  welche 
sonst  einem  Grossstaate  zur  llcrrichtung  seiner  Neben-Kriegsscbau- 
plätze  gegeben  ist.  Aueh  dieser  Umstand  musste  zur  Anwendung 
provisorisclier  Befestigungen  führen.  Jedoch  konnten  die  provisorischen 
Befestigungen  entspreehend  der  sich  liietendon  Zeit,  allmählich  ver- 
stärkt werden,  und  so  nach  und  nach  jenen  holien  Grad  der  Wider- 
stan(Nl;ihi'_'kci(  erlangen,  welchen  diese,  den  umfassenden  Angriffen 
ül)erlegeuer  und  eigens  hiezu  ausgerüsteter  feindlicher  Truppen  aus- 
gesetzten Befestigungen  unbedingt  haben  müssen. 

Die  Art  der  Anlage  kann  naturgemäss  nicht  anders  sein,  als 
dies  früher  für  Xeben-Kriegsscbauplätze  als  nothwendig  erklärt  wurde, 
und  gipfelt  in  der  Errichtung  eines  befestigten  Lagers  (einer  Lager- 
festung), also  eines  Centralplatzes,  innerhalb  dessen  die  ganzen  zur 
Landesvertheidigung  bestimmten  Kräfte  Baum  finden  und  Yer* 
Stärkungen  abwarten  können. 

So  bemerkt  Napoleon  über  J unots  Verhalten  in  Portugal 
im  Jahre  1808,  dass  jener  den  Portugiesen  nicht  hätte  vertrauen, 
sondern  ein  befestigtes  Lager  einrichten  sollen,  in  welcher  Stellung 
er  durch  sechs  Monate  auf  Unterstfltzung  hätte  warten  kennen. 
1809  schreibt  Napoleon  an  Eugen,  dass  der  in  Dalmatien 
kämpfende  Marmont,  im  Falle  er  geschlagen  werden  sollte,  sich 
auf  sein  befestigtes  Lager  von  Zara  zurflckziehen  könne,  wo  man 
sich  durch  ein  Jahr  zu  vertheidigen  imstande  sei. 

Eine  ähnliche  Bolle,  wie  diejenige  welche  der  Stadt  Zara  fOr 
den  Fall  zugedacht  war,  als  M  a  r  m  o  n  t  übermächtig  angegriffen  werden 
sollte,  Übernahm  wirklich  im  Jabre  1877  Pley  na,  rücksichÜieb 
Osman  Pascha.  Es  galt  eine  Armee,  welcher  die  Fähigkeit  zu 
Operationen  im  freien  Felde  verloren  gegangen  war,  Ihunlichst  lange 
beisammen  zu  halten  und  schon  liiedurch  dem  Gegner  die  Möglichkeit 
des  weiteren  Vorrückens  zu  benelimen  ;  diese  Auff:al)e  liat  der  allmählich 
sich  verstärkende  Platz  thatsächlich  vollkommen  erfüllt;  und  es  ist 
nicht  die  Schuld  Osman  Pascha's,  dass  die  ol)erste  Heeresleitung 
nicht  die  Vereinigung  der  einzeln  zu  schwachen  Heerestheile  veran- 
lasste. Napoleon  hatte  seinen  Feldlierrn  Junot  und  Marmont 
nicht  zugemuthet,  allein  auf  sich  selber  angewiesen,  zu  siegen;  aber 
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sie  hatten  sich  in  eine  solche  Verfassung  zu  hringeo,  in  welcher  es 
ihnen  möglich  war,  so  lange  zn  warten,  bis  sie  von  anssenher  stftrker 
gemacht  werden  würden. 

In  £rgftnzuDg  der  angedenteten  Beispiele  sei  hier  nor  nochmals 
darauf  znrackgewiesen,  was  bei  den  Bhein-Festnngen  hinsichtlich 
ihres  Einflasses  auf  die  wechselnden  Operationen  bemerkt  wurde, 
und  was  Gallina  über  Lagerfestungen  in  Österreich-Ungarn 
sagt  Beziehen  sich  diese  Beispiele  auch  nur  auf  Befestigungen  im 
eigenen  Lande,  so  geben  sie  doch  einigermassen  Anhaltspunkte  für 
die  Beurtheilung  vorkommender  Einzelfälle  im  Verlaufe  der  Opera- 
tionen« 

Aus  den  hier  gedachten  Beispielen  werden  sich  jedoch  kaüm  allge- 
meine Regeln  ableiten  lassen.  Vielmehr  kann  man  nach  allem  nur  sagen, 
dass  Festungen  auch  als  Stütze  für  Operationen  der  Feldarmeen  un- 
erlässlich  nothwendi^  sind.  Wann,  wo  und  wie  sie  aber  zur  Anlage 
kommen  sollen,  ist  Sache  des  Feldherrn.  Napoleon  hat  sehr  viele 
Befestigungen  im  weiten  Bereiche  von  Europa  angelegt,  wobei  seine 
besonderen  Instructionen  oft  bis  in  die  Einzelheiten  hinabgingen, 
weil  er  wusste,  dass  er  in  Befestigungsfragen  weder  den  Tnippen- 
ffihrorn,  noch  den  Technikern  vertrauen  dürfe.  Aber  er  hat  alle  diese 
Anlagen  nur  lür  einen  jeweilig  bestimmten  Zweck  erliauen  lassen, 
und  wenn  sie  diesem  einen  Zwecke  entsprachen,  waren  ihm  die  auf- 
gewendete Mülie  und  die  Kosten  damit  reichlicli  gezahlt.  Ausser  der 
allgemeinen  Forderung,  die  Operationslinien  durch  Befestigungen  zu 
sichern,  sind  seine  dieses  Gebiet  betroffenden  Aussprüche  immer  auf 
einen  besonderen  Fall  hinzielend,  da  eben  jedesmal  andere  Bücksichten 
bestimmend  einwirkten. 

Es  geht  nicht  an,  rein  theoretische  Erörterungen  Uber  die  Be- 
ziebnogen  zwischen  operirenden  Armeen  und  Festungen  anzustellen, 
weil  solche  Untersucbangen  immer  bestimmte  Fälle  zur  Grundlage 
haben  müssen;  und  geschieht  eine  solche  Untersuchung  trotzdem,  so 
gelangt  dann  immer  nur  die  Torgefosste  Meinung  zum  Siege. 

3.  Die  Festuiiyen  bei  Kämjjjen  im  offenen  Felde. 

Die  bisher  angefflhrten  Befestigungen,  welche  auf  Grund  eines 
Operations-Entwurfes  bereits  im  Frieden  angelegt,  oder  nach  Auf- 
nahme der  Operationen  während  des  Krieges  allmfthlich  errichtet 
werden,  sollen  einem  Torbedachten  Zwecke  dienen,  aber  erst  spftter- 
hin  ihre  Wirkung  äussern.  Es  wird  dabei  mausgesetzt,  dass  diese 
Befestigungen  die  Aufgabe  haben,  einem  gegen  sie  gerichteten  An- 
griffe zu  widerstehen ;  oder  dass  sie  schon  durch  ihren  blossen  Bestand 
den  Gegner  in  seinen  Unternehmungen  hindern. 
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Nun  kann  es  noch  mit  bestimmter  Absiclit  oder  auch  zufällig 
vorkommen,  dass  eine  Festung  in  den  Operatiousbereicli  eines  Heeres- 
theiles  hineingelangt,  wonach  es  wohl  selbstverständlich  erscheint, 
dass  diese  Festung  mit  allen  ihren  Vortheilen  sofort  in  Berücksichti- 
gnog  gezogen  wird.  Also  es  bandelt  sich  hier  nicht  um  jene  Opera- 
tionen, mit  Bücksicht  auf  welche  die  Festung  gebaut  wurde,  sondern 
es  sind  Operationen  der  Feldarmee,  die  Torftbergehend  mit  einer 
Festung  in  Besiehung  treten. 

Die  unmittelbare  Benützung  der  Festung  durch 
den  operirenden  Heerestheil  darf  aueh  in  solchen 
Fällen  nur  in  dem  Sinne  ihrer  Anlage  erfolgen. 

Znm  Beispiele:  Die  Festung  hat  einen  Zugang  mit  einer  ge- 
gebenen Defensiy-Besatzung  zu  sperren.  Dann  wird  es  nicht  angehen, 
dass  zurQckgehende  Truppen  darin  Aufnahme  finden ;  hiedureh  wArde 
diesem  Mittel  der  Vertheidigung  eine  Aufgabe  zugemuthet,  welcher 
es  weder  nach  seiner  bauliehen  Anlage,  noch  nach  seiner  Ausrüstung 
gewachsen  ist,  gleichzeitig  wäre  aber  das  Mittel  in  seiner  Hauptaufgabe 
beeinträchtigt,  mit  deren  sicherer  BrUUlung  der  operirende  Feldherr 
jedoch  rechnet  (Fort  Ampola  18(iH). 

Oder  es  liegt  eine  Festung  an  einem  Flusse,  mit  der  Bestim- 
mung, eigenen  Heerestheilen  den  Rückzug  über  den  Fluss  möglich 
zu  machen,  hingegen  dem  nachdrängenden  Feinde  den  Vorstoss  über 
das  den  ISan.melraura  deckende  Hindernis  an  dieser  Stelle  zu  ver- 
wehren. Nun  liegt  der  Sammelraum  hinter  dem  Flusse,  nicht  aber 
in  der  Festung.  Wollte  sich  also  die  Armee  in  diese  hineinwerfen,  so 
begäbe  sie  sich  schon  dadurch  grosseutheils  der  Möglichkeit  einer 
baldigen  Ergänzung  und  Verstärkung,  welche  eben  leichter  in  dem 
nicht  zu  cernirt-nden  Innern  des  Landes,  als  in  einer  einschliessbaren 
Festung  sicli  vollziehen.  Ohne  Verstärkungen  zu  erlangen,  kann  aber 
eine  eingeschlossene  Armee  niemals  wieder  vorbrecben,  anderenfalls 
hätte  sie  es  vorher  nicht  nOthig  gehabt,  einen  geschützten  Ort  auf- 
zusuchen. Es  ist  wohl  selbstverständlich,  dass  eine  dermassen  zurück- 
gehende Armee  gleichzeitig  sämmtliche  Übergänge  über  das  Hinder- 
nis, welche  nicht  durch  die  Festung  hindurchfQhren,  für  den  Gegner 
nnbenützbar  machen  muss.  (Feblerliaite  Benützung  von  Metz  1870, 
wo  die  neben  der  Festung  liegenden  Maas -Übergänge  dem  Qegner 
Überlassen  wurden.) 

Dass  eine  Armee  sich  in  eine  Festung  eigens  zurückzieht,  kann 
auf  Neben-Eriegsschauplätzen,  wie  vorher  wiederholt  erwähnt,  vor- 
kommen ;  diese  Benützung  der  Festung  liegt  aber  dann  im  Sinne  ihrer 
Bestimmung,  welcher  entsprechend  sie  auch  eingerichtet  worden  ist 

In  dieser  Beziehung  erscheint  die  Erbauung  der  Lagerfestungen 
von  Antwerpen  und  von  Bukarest,  wie  ebenfalls  bereits  hervorgehoben, 
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nicht  xweckentsprecheDd ;  ausser  man  würde  stillschweigend  voraus- 
Selsen,  dass  Nachbarmäcbte  Hilfe  bringen,  was  aber  darchaos  nicht, 
in  der  Absicht  der  betreffenden  Landesvertheidigangen  liegt,  welche 
ja  den  heimatlicben  Beden  Ton  fremden  Kriegsnnternehmnngen  jeder 
Art  freihalten  wollen.  Oberdies  wflrden  sofort  die  solchermassen  neu* 
gestalteten  ]M>litischen  Yerhiltnisse  eine  massgebendere  Bedentang 
erlangen,  als  die  Festong. 

Die  Mithilfe  der  Festung  kann  bei  Kftmpfea  im  offenen  Felde 
nur  insofern  in  Betracht  kommen,  als  der  feste  Platz  vor  der  Front, 
in  der  lütte,  an  einer  Flanke,  oder  im  Bücken  der  operirenden  Armee 
liegt  Dadurch  wird  den  eigenen  Kräften  an  der  betreffenden  Stelle 
ein  erhöhter  Sehnis  dargeboten,  welcher  sonst  dnrch  besondere  mobile 
Abtheilungen  geleistet  werden  müsste;  gleichzeitig  wird  dem  Gegner 
die  Möglichkeit  benommen,  gerade  gegen  jenen  Ort  mit  Aussicht 
auf  Erfolg  offensiv  vorzugehen. 

Die  Mitwirkung  der  Defensiv-Besatzung  der  Fistuiig, 
welche  an  den  Platz  gebunden  ist,  wird  ohne  besondere  Be- 
deutung sein. 

Wurde  aber  in  einen  Platz,  welcher  zum  Schutze  des  Sammel- 
raumes angelegt  ist,  gelegentlich  des  Rückzuges  der  ei^üiieu  Kräfte 
eine  besondere  Truppenabthoilung  hinein  verlegt,  so  kann  diese 
Offensiv-Besatzung  bei  der  späteren  Wiederaufnahme  der 
Operationen,  ans  der  Festung  vorbreclien  und  den  Gegner  in  Flanke 
oder  Kücken  bedrohen.  Dies  wird  jewtdlig  verschif^den  erfolgen.  Doch 
gehört  die  Besprechung  solcher  Unternehmungea  nicht  mehr  zur 
Benrtheilung  der  Wirkung  der  Festungen. 

Für  die  hier  angedeuteten  Kämpfe  operirender  Heerestheile 
werden  selbstverständlich  niemals  eigens  Festungen  erbaut 

III.  Die  Yerschiedeulieit  der  festen  Plätze. 

1.  Die  SU  befestigenden  Orte. 

Bevor  zur  Anlage  einer  beständigen  Befestigung  geschritten 
wird,  muss  klar  dargelegt  sein,  welche  besondere  Aufgabe  dem  festen 
Platze  in  einem  bestiininten  Kriegsfälle  zukommen  soll.  Die  richtige 
strategische  Grundlage  ist  die  unerlässliche  Vorbedingung  für  die 
richtige  technische  Durchführung. 

2.  Die  Art  der  Be festigung.en. 

Die  Erwägungen  fiber  den  Kriegsfall  werden  gleichseitig  er- 
kennen lasseo,  welche  besondern  Bolle  der  su  errichtenden  Befestigung 
anfeilen  muss. 
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So  haben  einige  Befestigunc^en  den  ausschliesslichen 
Zweck  des  Fest  h  alt  ens  des  von  ihnen  besetzten  Punktes: 
besonders  die  Sperren  im  Gebirge,  und  die  an  den  Nebenlinien 
liegenden  Sperren  zam  Schutze  eines  Aufmarschraames. 

Die  Befestigungen  an  den  Haupt  vor  rückungslinieB  —  ob 
zum  Schatze  des  an  der  Grenze  liegenden  Aufmarscbranme«.  oder  eines 
Sammelraumes  im  Innern  des  Landes  —  mflssen  nicht  bloss  den 
befestigten  Punkt  behaupten,  sondern  müssen  operirenden 
.Heerestheilen  den  Durchzug  gestatten;  die  ersteren  beim 
Vormärsche,  die  letzteren  beim  Bück-  und  dann  wieder  beim  Vor- 
märsche. 

Endlich  sollen  Lagerfestungen  auf  Neben-Eriegsschau- 
pl&tzen  einen  grüsseren  Heereskörper  aufnehmen  und 
ihn  durch  lange  Zeit  beherbergen. 

So  ergibt  sich  der  Begriff  der  Sperre,  welche  dem  blossen 
Festhalten  dient;  und  der  Festung^  durch  welche  ausserdem  be- 
stimmte Operationen  hindurchgehen,  oder  in  welche  sich  in  ganz 
besonderen  Fällen  Truppen  hineinziehen. 

3.  Die  Besatzungsstärken. 

Nun  kommt  bei  jeder  Betrachtung  eines  Kriegsfalles  noth- 
wendigerweise  auch  die  Z:ihl  der  für  den  vorliegenden  Zweck  er- 
IVirderlichcn  V'crtheidiger  zur  Erwägung.  Man  rauss  sich  beispielswoise 
klar  sein,  ob  man  die  Vertheidigung  eines  gegebenen  Flussubergauges 
einer  Conipagnie  übertragen,  oder  hielür  mehrere  tausend  Manu  uod 
viele  Geschütze  widmen  will. 

In  einzelnen  Fällen  wird  es  vorkommen,  dass  eine  Ortlichkeit 
unbedingt  zur  Vertheidigung  horgericlitet  werden  muss,  dass  man 
jedoch  erst  nachträglich,  aus  der  entstandenen  Befestigungs-Anlage, 
die  erforderliche  Besatzungsstärke  ableitet.  Am  ohosten  kann  dies  im 
Gebirge  geschehen,  wo  dem  Gegner  die  Benützung  einer  Vorrückungs- 
liüie  unbedingt  verwehrt  werden  soll.  Hier  kann  nämlich  erst  nach 
den  örtlichen  Erhebungen  zu  bestimmen  sein,  ob  dies  etwa  mittels 
eines  leicht  unter  Feuer  zu  haltenden  Hindernisses  zu  erzielen  ist; 
oder  ob  sich  die  Nothwendigkeit  zur  Anlage  von  mehreren  Werken 
ergibt,  deren  einzelne  die  unmittelbare  Sperrung,  hingegen  andere 
die  Geschützwirkung  in  die  Ferne  zu  Obernehmen  haben. 

Unter  allen  Umständen  werden  durch  die  beabsichtigte  Be- 
satzungsstärke massgebende  Anhaltspunkte  für  die  Art  und  Grösse 
der  Befestigungen  gegeben. 

Im  allgemeinen  ist  mit  den  Besatzungsstärken  auf  Neben- 
Kriegsschauplätzen  sehr  zu  sparen,  weil  dort  die  Dnrehfährung  der 
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YertheidiguDg  einer  thimlichrt  geringen  Truppenmacht  fiberiragen  wird. 
Dies  erscheint  anf  den  Haopt-Eriegsscbauplfttzen  weniger  geboten, 
weil  doch  die  Möglichkeit  besteht,  gelegentÜdi  der  Aufnahme  der 
Operationen  Theile  der  Besatzungen  aus  den  festen  Plätzen  heraus- 
zunehmen. Immerhin  wird  man  Vertheidigungsanlagen  uicht  für  mehr 
Truppen  als  unbedingt  nothwendig  vorbereiten 

Was  nun  die  Besatzungsstärke  der  Sperren  betriflft,  so  handelt 
es  sich  nach  dem  Zwecke  der  Sperre  immer  nur  um  die  Defensiv- 
Besatzung,  d.  h-  jene  Truppe,  welche  auf  sich  selbst  angewiesen, 
den  Platz  festzuhalten  vermag.  Für  diese  allein  sind  die  Ver- 
theidigungsmassnahmen  zu  trelfen. 

Bei  Festungen  auf  Haupt-Kriegsschauplätzen  wird 
zunächst  wohl  auch  nur  mit  der  Defensiv-Besatzun<r  gerechnet.  Hier 
treten  jedoch  ausserdem  sehr  viele  andere  Einrichtungen  hinzu, 
alle  von  der  Grösse  jenes  Heerestheiles  abhängig,  welcher  nach  der 
Annahme  durch  die  Festung  operiren  soll.  Hiedurch  wird  aber  die 
Ausdehnung  der  die  geplanten  Operationen  deckenden  Befestigungen 
ganz  wesentlich  beein  flu  SS  t.  Dessenungeachtet  werden  die  Vertheidigangs- 
Torkelinuigen  nur  für  die  Defensiv-Besatzung  berechnet  und  nicht  für 
den  operirenden  fieerestheil.  Man  braucht  demnach  zweierlei  Vor- 
sorgen: f&r  das  wochenlange  Festhalten  der  Defensiv-Besatzung,  dann 
Ar  dem  wenige  Tage  wftbrenden  Durchzug  eines  operirenden  Heeres- 
thefles. 

Die  DefensiT-Besatzong  mnss  dem  Gegner  das  Übersetzen  des 
Hindernisses  an  dieser  Stelle  verwehren  können,  ob  ein  Theil  der 
operirenden  Armee  in  der  Nähe  ist,  oder  nicht;  der  operirende 
Heerestheil  mnss  das  Hindernis  ttbersetzen  kÖDuen,  ob  ein  Gegner 
vorhanden  ist  oder  nicht  Ob  jedoch  der  operirende  Heerestheil,  einem 
abwehrenden  Gegner  gegenfiber,  den  Uferwecbsel  wirklich  in  voll- 
ziehen vermögen  wird:  das  liegt  nicht  an  der  Festung,  sondern  an 
dem  Heerestheile.  Die  Festung  hat  genug  gethan,  wenn  sie  die  Ober- 
gangsstelle zur  Verlügung  zu  stelUn  vermochte.  Man  verlange  von 
der  an  den  Ort  gebundenen  Festung  nichts  als  die  Sicherung  ihres 
Ortes,  wodurch  an  und  für  sich  den  in  Beweguni,'  bt4indlichen  Heeres- 
theileu  sichere  Brucken  und  Strassen  gegein  n  sind.  Von  seiner 
eigenen  Stärke  kunn  jedoch  der  Platz  rrar  nichts  abgeben;  ausser, 
dass  er  für  jt-di-rniann  eine  gute  Yertlieidigungsstflliing  darbietet; 
aber  bloss  für  jedtTuianu.  der  sich  hier  v  er  th  eidigen  will. 

Alle  Vorkehiunaon  für  die  Defensiv-Besatzung  sind  von  der 
Lage  der  Festung  abhängig.  Eine  Festung  zum  Schutze  des  Auf- 
marsch räum  es,  nahe  der  Grenze  g^degen,  muss  in  jeder  Beziehung 
sämmtliche  Einrichtnogen  für  die  ganze  Dauer  der  in  Betracht  ge- 
zogenen Vertbeidigang  enthalten.  £iQ6  Festung  jedoch,  welche  (wie 
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Verkehrsmittel ;  ferner  wird  dort  die  Möglichkeit,  überhaupt  hauen 
zu  können,  von  Witterungsverhältnissen  so  ausserordentlich  heeinflusst, 
dass  man  sich  nicht  deren  Ungunst  wird  aussetzen  wollen. 

Küstenbefestigungen,  welche  an  der  unmittelbar  anzugreifenden 
Grenze  des  Landes  liegen,  sind  gleichfalls  schon  im  Frieden  voll- 
ständig fertigzustellen,  weil  ja  der  Krieg  mit  einem  Angriffe  auf 
diese  Befestigungen  eröffnet  werden  kann. 

5.  Die  Widerstandsfähigkeit  der  Festungen. 

Gewöhnlich  pflegt  man  den  Festungen  —  obwohl  einzelne  Aus- 
nahmen vorkommen  —  die  denkbar  grösste  Widerstandsfähigkeit  zu 
geben.  Für  die  neuen  Befestigungsformeu  ist  es  ziemlich  charakteri- 
stisch, dass  sie  sich  fast  ausschliesslich  aus  dem  immerwährenden 
Ringen  von  Geschütz  und  Deckung  entwickelt  haben,  so  dass  heute 
die  beständigen  Befestigungen  nur  dann  als  auf  der  Höhe  der  Zeit 
stehend  betrachtet  werden,  wenn  sie  gegen  das  wirksamste  der 
modernen  Geschütze  Widerstand  zu  leisten  vermögen.  Ja,  es  wird  in 
logischer  Verfolgung  dieser  Ansicht  sogar  verlangt,  dass  sämmtliche 
gerade  erbauten  Deckungen  auch  allen  in  nächster  Zukunft 
voraussichtlich  zur  Einführung  kommenden,  noch  leistungsfähigeren 
Geschützen  widerstehen  sollen.  So  haben  sich  besonders  die 
Forts -Typen  Brialmont's  entwickelt.  Und  die  ganze  Festungs- 
anlage bestand  im  wesentlichen  darin,  dass  man  die  Geschütze 
—  deren  grosse  Zahl  auf  anderem  Wege  nicht  bombensicher 
zu  decken  war  —  in  einzelnen  starken  Forts  vereinigte,  welche 
Sicherheit  gegen  die  Wirkung  der  schwersten  Ecrasitbomben  dar- 
boten. Mit  dem  Begriffe  der  beständigen  Befestigung  ist  zumeist 
der  Begriff  der  Bombensicherheit')  untrennbar  verbunden. 

Diesem  Umstände  ist  es  aber  theilweise  zuzuschreiben,  dass 
verschiedenenorts  gegen  den  Bau  von  Festungen  ein  grosses  Misstrauen 
platzgogriffen  bat. 

In  erster  Linie  lag  die  Schuld  wohl  darin,  dass  man  nicht 
überall  den  Zweck  der  Festungen  vollkommen  klar  erkannte  und  des- 

')  Die  Eirideokaugon  werden  nach  ihrer  Widerstandsfähigkeit  benannt: 
bombensicher,  gegen  das  Auftreffen  der  schwersten  Mörserbomhen  und 

gegen  die  minenartige  Wirk'ing  der  in  diesen  Bomben  eutlialtenen  Sprengladung, 

welche  an  2bkg  Eorasit  beträgt ; 

g  r  .1  n  a  t  s  i  c  h  e  r,   gegen   die   (iranate    der    mobilen  Belagcrungsraörscr 

(Haubitzen),  sowie  gfgen  die  minenartige  Wirkung  von  höchstens  7%  Ecrasit- 

ladong ; 

splittersicher,  gegen  die  SprengstDcke  aller  Geschosse; 
sh  rapnelsichcr,  g'^gen  die  Füllkugoln  aller  Shrapnels ; 
gewehrsichcr,   gegen   die   Volltreffer   der  Geschosse  des  Infanterie- 
gewehres. 
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halb  alle  Misserfolg«,  welche  sich  an  Festungen  knüpfen,  kurzweg 
diesen  Festangen  selbst  zuschrieb,  statt  hieför  die  TruppenfQhrer 
▼erantwortlich  zn  machen,  welche  die  Festangen  nicht  richtig  be- 
ntktsten. 

In  zweiter  Linie  hatte  man  aber  die  grossen  Kosten  zu  scheuen, 
welche  der  moderue  Festungsbau  erfordert,  und  musste  sich  wohl 
fragen,  ob  der  eine  Zweck,  welchem  die  Festung  zu  dienen  hätte,  es 
gerechtfertigt  erscheinen  lü:>st,  dafür  bedeutende  Geldmittel  ver- 
schiedenen, bei  der  operirenden  Armee  erforderlichen  Verbesserungen 
zu  entziehen.  So  musste  das  Nothweudige  UDterbleiben,  bloss  weil 
es  zu  theuer  war 

Es  ist  nicht  zu  verwundern,  dass  unterschiedliche  Vorschlüge  ge- 
macht wurden,  welche  den  Bau  der  Festungen  auf  die  Zeit  der  letzton 
Kriegsvorbereitungen  verschieben  und  sodann  provisorische  Bauten 
aufführen  wollten;  andererseits  Constructionen  angeregt  wurden,  welche 
im  Frieden  an  geeigneter  Stelle  depouirt  zu  halten  waren,  um 
erforderlichen  Falles  an  den  gerade  bedroht  erscheinenden  Funkt 
yerschoben  zn  werden.  Die  Unverwendbarkeit  ähnlicher  Anskonfts- 
mittel  ist  in  letzter  Zeit  genügend  ausführlich  dargetban  worden, 
als  dass  es  notbwendig  erscheint,  hier  des  näheren  darauf  einzugehen 

Sind  an  irgend  einer  Stelle  die  richtig  erkannten 
Bedürfnisse  nur  durch  theuere  Constructionen  za  be- 
friedigen, so  werden  die  Ausgaben  niemals  zu  um- 
gehen sein.  Aber  man  wird  wohl  fragen  dürfen,  ob  die 
tbeoeren  Constructionen  beim  Baue  jeder  einzelnen 
Festung  wirklich  zur  Anwendung  gelangen  müssen, 
oder  ob  nicht  &llweise  billigere  Constructionen,  nämlich  mit  ge- 
ringerem Widerstandsyermdgen,  auch  noch  dem  Zwecke  entsprechen 
würden. 

Darüber  kann  wohl  nur  die  eingehende  Untersuchung  des  gerade 
zu  betrachtenden  Kriegsfalles  AufiBchlnss  geben.  Im  allgemeinen  Iftsst 

sich  wohl  nichts  anderes  annehmen,  als  dass  bloss  jene  Festungen  gegen 
eine  anhaltende  Beschiessung  aus  schweren  Geschützen  widerstands- 
ßhig  zu  machen  bind,  bri  welclien  nach  den  Kriegsverhältnissen  eine 
feindliche  Belagerung,  deren  Gelingen  auch  einen  praktischen  Erfolg 
für  den  ganzen  Feldzug  bedeuten  würde,  thatsächlich  vorkommen  kann. 

Es  würde  müssig  ^<<'in.  ans  der  modernpn  Kriogsgescliichte  und 
aus  den  jetzigen  KrieLrsmöj4liclik»'it»Mi  Beispiele  herauszusuchen,  um 
darzuthun,  wie  selten  der  Fall  eintreten  kann,  dass  eine  isolirte  Festung 
dem  Angrifte  eines  feindlichen  Belagerungsi'arks  bis  zur  erfolgten 
Einnahme  wird  widerstehen  müssen ;  wohl  nur  auf  jenen  Kriegs- 


*)  Siehe  inabesondere:  Waj?ner,  ,,Iniprovisirte  Befestigungen*'. 
OffM  ö«r  mtlitlr>irlMeu«clwfUicbeu  Vcrviue.  LVU.  Bauil.  1898.  85 
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schanpl&tzeD,  wo  nicht  die  beiderseiiigeD,  die  £Dt8cheidang  herbei- 
ffthrendeD  Hanptkrftfke  in  Yenrendniig  stehen,  nnd  wo  demnach  der 
Besitz  der  Festung  den  Besitz  des  ganzen,  in  Betracht  kommenden 
Landes  zur  Folge  hat  (Neben-Eriegssehanplfttze,  Colonien). 

So  hätte  es  im  Jahre  1870  wohl  deo  Franzosen  der  MQbe  wert 

sein  müssen,  noch  vor  Ausbruch  des  Krieges  der  Festung  Bei  fort 
die  grösst'  deukliaie  Widerstandsfühifrkeit  zu  sichern,  weil  über  die 
Benützung  der  Vorrückungslinie  südlich  der  Vogesen  durch  die 
Deutschen  nicht  eine  mobile  Armee,  sondern  eben  die  Festung  Beifort 
zn  entscheiden  hatte.  Hier  würde  es  nicht  zulassig  sein,  auf  die 
Thatsache  zu  verweisen,  dass  auch  ein  kaum  granatsicheres  Reifort 
die  ihm  übertragene  Aufgabe  ;nif  das  glänzendste  erfüllt  hat.  Denn, 
so  geschickt  auch  der  ( 'oiniuaudant  des  Platzes  die  Yertheidigung 
eingeleitet  und  durchgeführt  hat,  so  war  sein  endlicher  Erfolg  doch 
wesentlich  der  deutschen  Heeresleitung  zu  verdanken,  welche  hier 
nicht  80  viele  Kräfte  einsetzte,  als  dies  dem  augenblicklichen,  noch 
mehr  aber  dem  künftigen  Werte  dieses  Platzes  entsprochen  hätte*). 

Andererseits  wurde  Paris  im  Jahre  1870/71  auch  als  bloss 
granatsicher  erbauter  fester  Plats  kaum  eine  andere  Bolle  als  in  Wirk- 
lichkeit gespielt  haben.  Die  Entscheidung  liegt  eben  in  Frankreich  nur 
insofern  an  dem  Besitze  oder  Nichtbesitze  von  Paris,  als  diese  Festung 
einen  grossen  Theil  des  Gegners  festhalten  soll,  und  zwar  so  lang, 
bis  die  in  anderen  Gegenden  zu  versammelnden  Truppen  kriegsbereit 
geworden  sind,  um  dann  selbst  die  Entscheidung  herbeizuführen. 
Deshalb  bat  auch  Napoleon  nicht  unbedingt  ein  befestigtes  Paris 
haben  wollen,  sondern  in  seinen  Memoiren  dem  Wunsche  Ausdruck 
gegeben,  dass  Paris  in  den  Jahren  1814  und  1815  hätte  fiUiig  sein 
sollen,  blossachtTage  Widerstand  zu  leisten  („capable  de  r^siater 
senlement  huit  jours-^);  er  wusste  nämlich,  dass  er  innerhalb  der  an- 
gegebenen Zeil  die  Möglichkeit  erlangt  haben  würde,  selbst  wieder 
einzugreifen,  und  dies  auch  hätte  müasen,  soferne  er  noch  einen  Er- 
folg hätte  erhoflen  dürfen. 

Noch  ist  der  Fall  zu  erwähnen,  dass  der  wahrscheinliche  Gegner 
über  einen  Belageruugspark  gar  nicht  verfügt.  Dann  erhalten  eben 
die  Deckungen  bloss  jene  Widerstandsfähigkeit,  welche  den  gegneri- 


Zar  ErfQllang  des  Kriegszweckes  war  es  fftr  die  deutsche  Armee  wohl 
niebt  nothwendig,  Beifort  tn  besitten.  Man  weiss  aber,  wie  Tergeblieh  bei  deo 
•p&teren  Friedensrerbandlangen  die  diplotnatisciH  ii  Anstrengongen  waren,  vm 
das  Gebiet  von  Beifort,  das  thatsäcblich  nicht  dnrch  Waffengewalt  j^tMioramen 
W'Ttlon  war.  zti(,'r>j)rooh<''n  zn  erhalten:  und  man  weiss,  in  welch'  uugunstigrer 
strnt 'giM-hcr  La;:««  Frankreich  heute  sein  würde,  wenn  Üülfort  eine  deutsche 
Fcülung  geworden  wäre. 
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sehen  Angriflbwaffeo  enispriehi  Dies  geschieht  beispielsweise  an  vielen 
Stellen  der  BalkanUnder. 

Während  also  im  ersten  Falle  die  Verwendung  eines  schweren 
Belagemngsparkes  dorch  die  Kriegsrerhältnisse  unwahrscheinlich  ist, 
kommt  im  aweiten  Falle  der  Belagerungspark  von  vornherein  gar 
nicht  in  Betracht.  Man  ersieht  hieraus,  dass  es  verschiedene  feste 
Pl&tze  geben  kann,  welche  die  den  Verhältnissen  entsprechende 
grOsste  Widerstandsfähigkeit  besitzen,  ohne  dass  sie  bomben- 
sicher sind. 

Nun  werden  noch  die  einzelnen  Tbeile  der  Festungen  unter 
sich  verschiiMjoiie  WiderstandHfähi^keit  aufweisen. 

So  besteht  an  einer  Front  mit  liia-Ivsic'liL  auf  die  Lage  der 
Nachsehublinien  des  Angreifers  und  mit  liiicksicht  auf  das  Vor- 
terrain des  Platzes  die  Möj^lichkeit,  die  Angrifl'sartillerie  überraschend 
in  Stellung  zu  bringen,  was  an  einer  anderen  gänzlicli  ausgeschlossen 
ist;  an  einer  dritten  sind  alle  Bedingungen  für  den  Xahkampf 
günstig;  die  vierte  erscheint  einem  umfassenden  Art illcrie-Angrifl'e 
besonders  ausgesetzt;  vor  einer  fünften  sind  durch  dfii  felsigen 
Grund  umfangreiche  Annäherungsarbeiten  des  Angreifers  nahezu  aus- 
geschlossen u.  s.  w.  In  dieser  Art  ergeben  sich  verschiedene  Fronten  der 
Festung,  welche  sich  voneinander  vornehmlich  dadurch  unterscheiden, 
dass  vor  jeder  derselben  ein  anderer  Angriflsvorgang  mit  besonderer 
Aussicht  auf  Erfolg  durchführbar  erscheint.  Weil  aber  diese  Zustände 
aus  dem  in  Betracht  kommenden  Kriegsfalle  und  der  gegebenen 
Ortlichkeit  hervorgehen,  kann  damit  füglich  gleich  bei  dem  ersten 
Entwürfe  der  Festung  gerechnet  wnden,  daher  einzelne  oder  mehrere 
der  Stellungen  als  besondere  Vertheidigungsfronten aufzufassen 
sind,  welche  im  Sinne  des  Vorgesagten  von  einander  verschiedene 
fortificatorische  Einrichtungen  erhalten  müssen*). 

Solche  Fronten,  welche  durch  ein  natflrliches  Hindernis 
(SQmpfe,  Seen  u.  dgl)  oder  durch  ein  zuverlässig  zu  schaffendes 
natflrliches  Hindernis  (Anstauungen  wie  bei  Paris  1870)  einem  ent- 
scheidenden Vorgehen  des  Angreifers  sich  entzieheni  werden  oft 
nur  Vorkehrungen  fftr  die  Beobachtung  erhalten.  Wo  jedoch  durch 
das  Zusammentreffen  verschiedener  Umstünde  ein  Angriff  gQnstige 
Vorbedingungen  findet,  sind  die  fortificatorischen  Einricbtangen  in 
der  Weise  durchzufhhren,  dass  dieser  Theil  zunächst  durch  eine 
kleine  Besatzung  festzuhalten  ist,  und  dass  überdies  die  rasch  dahin 
zu  schaffenden  Beserven  wohl  vorbereitete  Eampfstellangen  vorfinden. 
Stellen,  welche  einem  übermächtigen  Feuer  schwerer  Geschütze  aus- 

*)  Siebe:  Brnnner,  LeitfaihMi  für  »Lmi  Fnterrirlit  in  der  bestäihliiron 
Btfrstipung.  5.  Aulisge.  1896-  Ferner:  Die  Vertlieidigungsfrouteu  einer  Festung. 
Organ  1897. 
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gesetzt  sind,  werden  zahlreiche  hombensichere  Deckungen  erhalten; 
während  die  den  Nahangriifen  günstigsten  Theile  im  Hinblicke  anf 
das  hier  zu  entwickelnde  Massenfeuer  der  Infanterie  auszustatten 
sind,  wobei  vielleicht  jedoch  mit  granatsicheren  Deckungen  das  Aus- 
langen gefunden  werden  kann. 


IT.  Die  Grundlagen  für  den  Nenban  fon  Festungen« 

Durch  den  strategischen  Zweck  des  festen  Platzes,  die  Be- 
satziingsstärke,  welche  dem  vorliegenden  Zwecke  gewidmet  wird  und 
durch  die  in  Aunsicht  geuommcue  Widerstandsfähigkeit  der  baulichen 
Constructionen  sind  die  ersten  BestimmuDgeo  für  die  Verfassung  des 
Befestigungs-Entwurfes  gegeben. 

In  den  hier  folgenden  Betrachtuugen  soll  nun  angedeutet  werden, 
in  welcher  Art  der  Projectirende  den  Forderungen  der  Yertheidigung 
gerecht  zu  werden  sucht 

Bei  den  meisten  Festungen  handelt  es  sich  darum,  einen  f&r 
die  eigenen  Zwecke  erforderlichen  und  -für  sich  abgeschlossenen 
Baum  —  Nojau  —  dem  feindlichen  Feuer  zu  entziehen:  die  Stadt 
mit  ihren  Hilfsmitteln,  die  Flussübergftnge,  die  Lagerplätze  für  die 
operirenden  Truppen,  die  Heeresanstalten  für  den  Nachschub  u.  s.  w. 

Dies  bedingt,  diejenige  Linie,  an  welcher  Widerstand  geleistet 
werden  soll,  so  weit  vor  das  Noyan  hinauszuschieben,  dass  von  dort 
aus  durch  die  eigenen  Batterien  den  Batterien  des  Angreifers  das 
jdanujässige  Beschiossen  des  Noyau  verwtdjrt  werden  kann.  Demnach 
ist  eine  in  sich  geschlossene  schützende  Linie  (gewöhnlich  Gürtellinie 
genannt)  nothwendig,  welche  mit  Rücksicht  auf  die  Tragweite  der 
modernen  Angriftsgeschütze  ^km,  nach  einigen  Forderungen  sogar 
Qkm  Halbmesser  aufweisen  wird. 

Hiedurch  ist  der  Zug  der  Gürtellinie  wohl  nur  ganz  im  all- 
gemeinen angedeutet.  Denn  sehr  oft  wird  schon  die  bergige  Ge- 
stalt des  Bodens  einen  Xheil  des  zu  schützenden  Raumes  bereits  in 
grösserer  Nähe  decken,  andererseits  wird  auch  der  Angreifer  nicht 
überall  vor  dem  festen  Platze  innerhalb  der  erforderlichen  Schuss- 
distanzen brauchbare  Geschützstellungen  Yorfinden.  Mit  B&cksicht 
darauf  kann  man  sagen:  die  Gürtellinie  ist  jene,  den  Fiats 
umschliessende  kürzeste  Linie,  welche  durch  ihre  Lage 
im  Terrain  das  planmftssige  Beschiessen  des  zu 
schützenden  Raumes  verhindert. 

Durch  die  Ausmittlung  einer  solchen  Gürtellinie  ist  jedoch  erst 
der  Forderung  nach  Deckung  des  zu  schützenden  Raumes  Rechnung 
getragen.  Nun  braucht  mau  aber  eine  Linie,  von  welcher  aus  das 
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SindringeD  in  diesen  Banm  za  ?erwehren  ist:  also'  eine  gate  Yer- 
theidigungslinie. 

Die  Haupteigenschaften  einer  guten  VertbeidigUDgslinie  sind 
nun:  freier,  weitreieliender  Anssebnss,  genOgende  Tiefe,  endlich  Be* 
wegungsfreiheit.  Hiedurch  wird  die  früher  ermittelte  Linie  wesent- 
lich beeinflusst. 

Ergeben  sich  beim  Ziisammeuhalten  aller  geforderten  Ei<?en- 
schaften  mehrere  gute  Vertheidigungslinien,  so  wird,  im  Hiiiljlick 
darauf,  dass  der  Platz  mit  möglichst  geringen  Kräften  vertlieidigt 
werden  soll,  von  den  Linien  grundsatzlich  die  kürzev'Jte  gewählt;  liicvou 
dürfte  man  nur  dann  abseilen,  wenn  aus  der  kürzesten  Verthei<li- 
gungslinie  das  Vorgehen  des  eigenen,  die  Festung  durchzieheuden 
Heereskörpers  nicht  unterstützt  werden  könnte. 

Die  Beurtheilung,  ob  die  endlich  ausgemittelte  Gürtellinie  den 
Anforderungen  für  die  V^ertheidigung  entspricht,  geschieht  am  besten 
durch  die  Betrachtung,  ob  sie  eine  gute  T  r  u  p  p  e  n  s  t  e  1 1  u  n  g  ab- 
gibt, ohne  Rücksicht  darauf,  dass  hier  erst  Befestigungen  gebaut 
werden  sollen.  Weil  dies  aber  von  Natur  aus  längs  des  ganzen  Ver- 
laufes der  Linie  kaum  zutreffen  wird :  so  wird  diese  Linie,  wo  sie 
für  die  Vertheidignng  günstig  ist,  durch  Anlage  von  Befestigungen  nur 
gesichert;  wo  sie  es  nicht  ist,  werden  überdies  vermittelst  Befestigungs- 
Torkehmngen  die  Verhältnisse  zum  eigenen  Vortheile  geändert;  ja 
es  kann  bei  einer  Ortlichkeii,  welche  festgehalten  werden  muss,  vor- 
kommen, dass  für  die  Vertheidigung  geradezu  unbrauchbare  Strecken 
sieh  ergeben,  in  welchem  Falle  die  Befestigungskunst  Oberhaupt  erst 
die  VeriheidiguDgsmöglichkeit  wird  schaiTen  mflssen.  Schliesslich  wird 
sich  aber  dennoch  die  ganze  Linie  als  Truppenstellung  darzustellen 
haben.  Sonach  ist  die  OGrtellinie  jene  kürzeste  Ver- 
theidigungslinie,  von  welcher  aus  der  zu  schützende 
Baum  festgehalten  werden  kann. 

1.  Der  freie,  weltretdhende  Ausecliim. 

Was  den  ersten  Vortheil  einer  guten  Stellung,  den  freien,  weit- 
reichenden Ausschuss,  betrifft,  so  liegt  bekanntlich  dieser  Vortheil 
nicht  in  dem  Punkte,  von  welchem  aus  geschossen  wird,  sondern  in 
dem  Räume,  in  welchem  das  Feuer  zur  Wirkung  gelangt.  Sonach 
wird  auch  die  erste  Aufgabe  der  HefV'stiguiigskuiist  keineswegs  darin 
bestehen,  innerhalb  <ier  VertheidiguiigsstelluuLr  gute  Deckunu'en  ein- 
zurichten: sondern  in  der  Auwendung  solcher  Mittel,  wrlchc  dm 
Baum  vor  der  Vertheidigungslinie  für  die  Zwecke  des  eigenen  Feuers 
umgestalten.  Die  spätere  Einrichtung  der  Vertheidigungslinie,  um 
daraus  gut  uud  gedeckt  schiessen  zu  könoeo,  gewinnt  erst  biedurch 
ihre  Berechtigung. 
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Bei  den  bisherigen  Festungsbauten  war  man  znmeist  danuf 
bedacht,  einzelne  Punkte  der  Gürtellinie  besonders  widerstandsfilbig 
zu  machen,  während  die  Herrichtnng  des  Yorfeldes  Tielfach  der  Zeit 
zur  Eriegsausrflstnng  des  festen  Platzes,  also  unmittelbar  vor  Aus- 
brach der  Feindseligkeiten,  flberlassen  blieb.  In  in  den  alten  Be- 
festigungen bildete  das  „Glacis"  einen  unerlässlichen  BestandtheQ 
der  ganzen  Anlage;  und  erst  jetzt,  wo  wegen  des  grossen  Ertrages 
der  Feuerwaffen  der  zum  Glacis  zu  rechnende  Baum  sehr  ausgedehnt 
worden  ist,  glaubte  man  ihn  während  des  Baues  der  Festung  vernaeh- 
iSssigen  zn  dürfen,  um  das  Versäumte  erst  vor  dem  Beginne  des 
Sc)iiossons  uachzuholen,  auf  die  Gefahr  hin,  dass  dann  die  Zeit  hiezu 
fehlen  kr.iiute. 

üud  doch  habeu  die  Kriegserfahruugeu  dargothan,  wie  ausser- 
ordeiitlicli  wichtig  das  freie  Schussfeld  ist.  Dies  zeigt  beispielsweise 
die  feldmiiäsig  erbaute  Festung  Plevna,  woselbst  die  lange  Dauer  des 
Widerstande>'  kaiini  zu  erreichen  gewesen  wäre,  wenn  nicht  das  freie 
Vorfeld  ein  gedecktes  Herankommen  unmöglich  gemacht  hätte.  Trotz- 
dem zeigen  andere  Eriegserfabrungen,  wie  die  Vertheidigungsinstand- 
setzung  von  Paris  1870,  dass  während  der  Ausrustungszeit  alle  an- 
deren Arbeiten  eher  zur  Durchführung  kommen,  als  das  bis  dahio 
aufgesparte  Freimachen  des  Schussfeldes. 

Der  schulnuissige  Grun(l.sutz :  „zuerst  scliiessen,  dann  decken"* 
muss  bei  jeder  einzurichtenden  Gofcclitsstellung  die  leitende  Idee  auch  ] 
für  die  Keihenfolge  der  durchzutuhrenden  Arbeiten  geben.  Man  kann  sich 
auch  thatsäclilich  eine  Festung  vorstellen,  welche  in  ihrer  baulicheu 
Entwicklunir  erst  l>is  zum  FriMuiachen  des  Scliussfeldes  fortgeschritten 
ist,  um  noch  mit  Beruhigung  eiuer  möglichen  Vertheidigung  dieses 
Platzes  entgegenzusehen;  dies  wird  aber  nicht  angehen,  sobald  nur 
die  bombensicheren  Deckungen  fertig  stehen,  ohne  dass  noch  für  die 
darin  befindlichen  Geschütze  der  nüthige  Ausschuss  geschaffen  worden 
wäre.  Es  ist  überdies  im  ersten  Falle  eine  allmähliche  Vervollständi- 
gung des  Platzes  durch  Anlage  von  Deckungen  auch  während  des 
Kampfes  denkbar,  während  andererseits  ein  Freimachen  des  Sohuss- 
feldes  angesichts  des  Angreifers  undurchführbar  sein  wird. 

In  manchen  Fällen  wurde  der  Fehler  des  mangelnden  Aus- 
schusses durch  den  Bau  Yon  Zwischen  werken,  welche  in  die  unbe- 

strichenen  Käume  wirken  sollten,  zu  beheben  gesucht;  doch  ohne 
vollen  Krfolg;  weil  —  abgesehen  von  der  Vermehrung  der  Objecte, 

gleichzeitig  der  Besatzung,  und  gleiclizeitig  aller  weiteren  hiezu 
nothwi'U'ligen  Vorkelirungen  — ■  hiedurch  die  Wurzel  des  lU)els  nicht 
getrotVen  wurde,  indem  der  bestehende  Fehler  blieb  und  bloss  eine 
andere,  scheinbar  mildere  Form  annahm. 
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Die  Herricbtnng  des  Vorfeldes  zur  Erzielung  des  etwa 
mangelnden  Ausschusses  wird  mit  Kücksicht  auf  die  Art  der  Führung 
des  Festungskampfes  erfolgen. 

Bekauntlicli  besteht  die  Hauptaufgabe  der  Artillerie  und  der 
technischen  Truppen  des  Angreifers  darin,  der  Infanterie  das 
Ei  II  Illingen  in  die  V  er  th  e  i  d  i  g  u  n  g  s  s  t  e  1  I  u  n  g  vorzu- 
hf  reiten,  die  Entscheidung  wird  jedoch  durch  den 
Kampf  der  Infanterie  herbeigeführt.  Äliiilich  werden 
sich  die  Thiltigkeiten  des  Vertheidigers  damit  kennzeiclinen  lassen, 
dass  er  seine  Artillerie  und  seine  technischen  Truppen  verwendet, 
um  die  gegnerischen  Vorbereitungen  zu  verhindern  und  abzu- 
schwächen, während  er  das  eigentliche  Eindringen  in  die 
VertheidiguogsstelluDg  durch  seine  Infftnierie 
Ter  wehrt. 

Diesem  Verfahren  wird  bei  Anlage  einer  Festung  insofern  Rechnung 
getragen,  dass  vorn*  Imilich  Einrichtungen  för  das  Feaer  der  Infanterie 
zu  treffen  sind.  Man  könnte  im  Gegensätze  za  mehreren  alten  Artil- 
lerie-Festungen von  Infanterie^Festungen  sprechen. 

Bei  der  reinen  Abwehr,  welche  Kampfart  für  das  Festhalten 
einer  vorbereiteten  Kampfstellnng  mit  geringen  Kräften  allein  zn- 
lässig  ist,  beruht  die  Wirkung  der  lofinterie  einzig  und  allein  in 
ihrem  Feuer;  und  weil  dieses  seine  massgebende  Wirksamkeit  nur  auf 
den  nahen  Distanzen  zu  ftussem  vermag,  kommt  vornehmlich  das 
Ifassenschnellfeuer  auf  nächste  Distanz  in  Betracht 

Hiozu  ist  es  nothwendig,  eine  lange  Linie  zu  besitzen,  längs 
welcher  im  Augenblicke  der  Entscheidung  die  dichteste  Schfltzenauf- 
stellung  möglich  ist;  aber  auch  nothwendig,  dass  wenigstens  innerhalb 
der  Anlanfdistanz  von  ungefähr  200  Schritten,  thunlichst  aber  bis  zur 
äusseren  Grenze  der  wirksamsten  Schussdistauz,  d.  i.  bis  zu  600  Schritten 
vorwärts  der  Feuerlinie,  keine  Stelle  vorkommt,  an  welcher  der  An- 
greifer eine  Deckung  oder  gar  einen  uneingeselieiien  Sammelraum 
vorfindet.  Am  günstigsten  erschiene  ein  unhewachsenes  Gtliinde, 
welches  denselben  Fall  wie  die  13rustwehrkrone  der  eigenen  Deckung 
aufweist,  dessen  rasante  ßesireichung  also,  selbst  bei  Nacht,  durch 
das  blosse  AuHegen  des  Gewehres  gesichert  wäre. 

Wo  das  Vorfelil  eine  das  Schiessen  beliinilcrnde  Bedeckung 
aufweist,  ist  es  unbedijigt  frei  zu  ma«  ln  ii ;  auch  sind  Unebenheiten 
des  nahen  Vorfeldes  auszugleichen.  Hiehei  darf  man  sich  nichl  darauf 
verlassen,  dass  eine  frcntal  urieingesehene  Stelle  durt-h  flankireiides 
Feuer  aus  anderen  Thoilen  der  Feuorlinie  bestrichen  wirtl.  vielmehr 
ist  thunlichst  darauf  zu  sehen,  dass  das  ganze  Vorfeld  durch  den 
geraden  Anschlag  unter  Feuer  genommen  werde,  weil  dies  für  den 
aufregenden  und  rasch  verlaufenden  Feuerkampf  auf  nahen  Distanzen 
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unbedingt  erforderlich  ist.  Der  aus  der  schützenden  Deckung  in  die 
gefährdete  Feuerstellung  vorgeeilte  Manu  soll  dort  nichts  anderes 
zu  thun  brauchen,  als  geradeaus  zu  schiessen,  und  wenn  nicht  anders, 
80  ungezieltes  Schnellfeuer  a]>zugeben  (Türken  in  Plevna). 

So  schwierig  es  sein  wird,  einen  600  Schritt  breiten  Streifen 
Ifuicrs  des  etwa  bOlm  betraL^enden  ünifanges  einer  Gürtelfestung 
walüL'nd  der  Ausrü^^tungszeit  freizulegen,  wo  stellenweise  oft  noch 
ein  Wegführen  gefällter  Bäume  u.  dgl.  in  Betracht  kommen 
muss:  so  leicht  lässt  sich  dies  im  Frieden  erreichen,  indem  es  nur 
darauf  ankommt,  diesen  Kaum  mit  dem  Bauverbote  und  dem 
Bepflan  Zungszwange  zu  belegen ;  d.  h.  es  dürfen  dort  nur  solche 
Baulichkeiten  aufgeführt,  und  nur  solche  Anpflanzungen  vorgenommen 
werden,  welche  durch  ihren  Bestand  deo  Ausschuss  nicht  behindern. 
In  vielen  Fällen  wird  dies  dadurch  zu  erreichen  sein,  dass  die  be- 
treffenden Grundstücke  einer  anderen  Kulturgattung  gewidmet  werden; 
beispielsweise  statt  des  Waldes  werden  Wiesen,  Weingärten  und  kurz- 
wachsende  Nutzpflanzen  Torhaoden  sein.  Gleichzeitig  wird  die  Art 
etwaiger  Einfriedungen  festgesetzt,  wonacb  schon  biednrch  im  Yor- 
felde  wirksame  Annfibernngshindemisse ,  sowie  Bezeichnungen  der 
Schossdistanzen  sich  ergeben.  In  der  N&he  der  VertheidigungssteUnng 
zu  belassende  oder  anzulegende  Obstgärten,  Baumgruppen,  Alleen  u.  dgL 
werden  schliesslicli  zur  Maskirung  der  eigenen  Stellung  wesentlich 
beitragen. 

Ein  weiteres  Augenmerk  ist  den  ArtiUerie-Oegenstellungen  an- 
zuwenden. Von  der  Anschauung  ausgehend,  dass  es  fftr  eine  herge- 
richtete yertheidigungsstellung  am  vortheilhaftesten  wftre,  wenn  der 

Angreifer  ihr  gegenüber  gar  keine  günstigen  Geschützanfstellnngen 

vorfände,  werden  alle  von  der  Natur  gegebenen  Artilleriestellungen 
thunlichst  unbenutzbar  zu  machen  sein.  Dies  wird  naeli  der  Ver- 
schiedenheit der  Ortlichkeit  auch  verschiedenartig  geschehen;  bei- 
spielsweise durch  diehte  BepHanzung  mit  Waldl)äumen,  durch  Ver- 
legung der  auf  der  feindwartiiren  Seite  führenden  Communicationen, 
durch  Anlage  von  Contactminen  u.  s.  w. 

Von  grosser  Wichtigkeit  sind  jene  Urtlichkeiten,  wo  der  An- 
greifer seine  (Jesc)iütze  und  Belagerungs-Materialien  auswaggouiren 
und  wo  er  die  Belagerungsparks  einrichten  kann.  Wenn  auch  ein 
Fernhalten  des  Angriffes  nur  durch  eigens  hiezu  bestimmte,  weit- 
tragende Geschütze  zu  erreichen  ist,  so  werden  sieh  zuweilen  gerade 
hier  Umleguni,n>n  von  Strassen  und  Brücken  vortheilhaft  durchführen 
lassen;  auf  jeden  Fall  ist  es  besser,  eine  Strassenabzweigung  neu  an- 
zulegen, um  sie  aus  einer  vortheilhaften  Geschützaufstellung  zu  enfiliren, 
oder  einer  Eisenbahnbrücke  eigens  mit  Bücksicht  hierauf  eine  be- 
stimmte Hicbtung  zu  geben,  als  dass  ausschliesslich  der  Bau  der 
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Werke  den  bestehenden  Verhältnissen  des  Vorfeldes  angepasst  wird. 
Es  ist  eben  auch  für  den  Artilleriekampf  jener  Raum  herzurichten, 
woselbst  das  Geschützfeuer  zur  Wirkung  kommen  soll. 

Die  Freimachung  und  Herrichtung  des  Schussfeldes  erhält  eine 
wesentliche  Ergänzung  durch  die  Anlage  von  Hindernissen.  Durch  zu- 
sammenhängende Hindernisse  (Anstauungen  u.  dgl.)  werden  ganze 
Fronten  vor  systematischen  Angriffen  geschützt;  aber  auch  vereinzelt 
auftretende  Hindernisse  werden  den  Angreifer  zu  Aufenthalten  zwingen, 
und  zwar  umso  nachhaltiger,  in  je  wirksamerem  Feuerbereiche  die- 
selben liegen.  Dementsprechend  werden  auch  die  weitab  liegenden 
Hindemisse  gegen  jede  Zerstörung  sehr  widerstandsfähig  sein  müdsen, 
während  in  anmittel barer  Nähe  der  Werke  das  Hindernis,  abgesehen 
davon  dass  es  wiederholt  wirken  soll,  eigentlich  kiniier  grosseren 
WideretaBdsföhigkeit  bedarf,  als  dass  dessen  Wegräumen  durch  den 
Angreifer  nnr  etwas  mehr  Zeit  erfordert,  als  der  Vertheidiger  braucht 
om  Ton  der  Schutz-  in  die  Feuerstellung  zu  gelangen. 

Die  Herrichtung  des  Vorfeldes  wird  naturgemfiss  vor  allen  Ver- 
theidigODgsfironten  gleichmftssig  erfolgen  mflssen,  ohne  BQcksicht 
darauf  ob  einige  mehr  oder  weniger  dem  feindlichen  Angriffe  aus- 
geseift sind;  denn  wenn  Tor  einer  der  Fronten  Maskirungen  oder 
Deckungen  belassen  würden,  konnte  schon  hiedurch  der  Angriff 
dahin  geleitet  werden. 


Die  nächste  Forderung  an  eine  Stellung  ist  die  genfigende 
Tiefe.  Im  grossen  ist  dies  bei  einem  geschlossenen  Platze  von 
lahm  Durchmesser  an  und  ffir  sich  erreicht  Was  jedoch  die  Tiefe 
der  Vertheidigungslinie  selbst  betriift,  so  wird  diese  beim  Festungs- 
Vtne  noch  vielmehr  zu  berücksichtigen  sein,  als  im  Feldkriege.  Zu- 
nächst sind  die  Infanterie-Feuerlinien  so  vorzuschieben,  dass  die 
feiodwürtigen  Hänge  möglichst  rasant  bestrichen  werden  können; 
dann  sind  für  die  direct  feuernden  Kanonen  Aufstellungen  mit  möfflichst 
grossem  Hestreichung.sfelde  auszumitteln ;  endlich  muss  hinter  der 
deckenden  Linie  Aufstt'lluni;srauni  für  sämmtliche  indirect  feuernden 
'ieschütze  vorhanden  sein.  Dahinter  kommen  noch  Anlagen  für  die 
bereitzustellenden  Truppen  und  für  den  Munitiunscrsatz.  welche  beide 
ODzertrennliche  Hestandtlieile  der  Vcrtheidigungsstellung  bilden;  diese 
machen  aber  eine  Stelluni:  umso  tiefer,  je  weniger  sie  in  ihrer  Lage 
durch  abfallendes  Terrain  dem  feindlichen  Feuer  entzogen  werden 
köaneD,  und  demnach  weit  nach  rückwärts  verlegt  werden  müssen. 

Die  Einrichtungen  nach  der  Tiefe  werden  in  der^ 
Vertheidigungsstellung  im  Sinne  der  reinen  Abwehr  so  erfolgen, 
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d888  alle  VorbediogODgen  geschaffen  werden,  um  in  der  rordersteD 
Linie  bei  jedem  ansetzenden  Angriffe  die  Fenerfiberlegenheit  zn  er- 
reichen. 

Der  Dnrchfnhrung  der  Vertheidiguug  entsprechend,  werden  der 
Besatzung  des  Platzes  hauptsächlich  zweierlei  Aufgaben  zufallen.  Ein 
Theil  wird  als  S  ichorli  ei  ts  b  esatzun  g  iu  der  Stellung  bereit 
gehalt<'n,  mit  der  Hestininiuiig,  alle  Anjiriffsunternehmungen  so  lange 
Zeit  zum  Stillstand ti  zu  bringen,  bis  die  als  B  ez  i  r  ks  -  Ke s  e  r  v  en 
und  Haupt  -  Reserve  zurückbehaltenen  Theile  herangerückt  sind, 
um  den  <?  n  t s c h  e i  d e  n  d e n  FtMierkam}>f  durchzuführen.  Sonach 
sind  auch  zweierlei  PJinrichtungen  nctthwendig :  einerseits  für  die 
Sicherung  der  Stellung,  andererseits  für  das  Vorbringen  und  den 
Kampf  der  Keserven  sowie  für  die  Nahrung  dieses  Kampfes. 

Die  Sicherung  der  Stellung  wird  an  solchen  Punkten  erfolgen, 
von  deren  Festhaltung  der  Besitz  der  zwischenliegenden  Lmie  ab- 
hängig ist:  also  zumeist  an  den  dominirenden  und  Anlehnungs-Punkten 
der  Yertheidigungslittie ;  ferner  an  solchen  Stellen,  wo  der  Angriff 
fQr  sich  besondere  Vortheile  findet:  also  Vereinigungen  von  Wegen, 
schlecht  eingesehene  Theile  u.  dgl. 

Diese  Punkte  werden  jederzeit  besetzt  gehalten,  weil  sie  keinen 
Augenblick  vor  einem  Überfalle  sicher  sind,  welcher  überdies  mit  grosser 
rberuiacht  und  umfassend  erfolgen  kann.  Deiuentsprt^chend  sind  an 
denselben  ^iCM  lilossene  und  sturnitVeie  Werke  zu  erbauen,  und  mit  Rück- 
sicht auf  ••iiic  noch  zu  entwickelndi'.  au^uifbii:»'  Feuerwirkung  mit  sclniell- 
feuerntbni  Gewehren  und  Geschützen  zu  arniireu.  Die  in  Hede  stehenden 
Werke  werden  so  widerstandsfähige  bauliche  Coustructioneu  erhalten, 
dass  sie  die  planmässige  Beschiessung  aus  den  schwersten  nach  den 
vorliegenden  Verhältnissen  in  Botraclit  kommenden  Angriffsgeschützen 
auszuhalten  vermögen.  Ihre  Anlage  erfolgt  sowohl  im  Hinblicke  auf 
das  Festhalten  des  von  ihnen  besetzten  Punktes,  als  auch  auf  die 
Wirkung  gegen  AngrifTstruppen,  welche  durch  die  Intervalle  der 
Werke  durcbzustosseu  beabsichtigen.  Endlich  erhalten  sie  Einrich- 
tungen, um  sich  auch  dann  noch  zu  halten,  wenn  ein  Durchbruch 
der  Intervalle  gelungen  sein  sollte. 

So  durchgebildete  Sichernngs werke  werden  aber  nicht 
bloss  ihrem  eigentlichen  Zwecke  des  Festhaltens  der  Vertheidigungs- 
stellung  genügen,  vielmehr  werden  die  in  die  Intervalle  vorgesendeten 
KeservHU  an  ihnen  die  nothwendige  sichere  Flaiikenanlehnung  tinden, 
wonach  die  Werke  überdies  für  den  ganzen  Verlauf  des  Xali- 
kampfes  die  Stützpunkte  bilden.  Für  die  letztere  Aufgabe 
brauchen  jedoch  diese  Werke  keine  besonderen  Einrichtungen  zu  er- 
'  alten. 
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Nun  ist  der  Kampf  um  Stellangeii,  welche  dorch  die  Gfirtel- 
linie  einer  Festung  gebildet  werden,  Ton  jenem  um  sonstige  Stel- 
langen  dadnreb  Tersehieden,  dass  der  Angreifer,  schon  bevor  er  sich 
zam  Kampfe  entschliesst,  weiss,  dass  er  es  hier  mit  widerstandsfähigen 
Deckungen  zu  thun  haben  wird,  zu  deren  Bewältigung  die  Mittel  der 
Feldarmee  nicht  ausreichen.  Sonach  bereitet  der  Angreifer  sich  schon 
im  Frieden  für  diesen  Kampf  vor,  organisirt  seinen  Angriff  dem  vor- 
liegenden Kampfziele  entsprechend,  und  bringt  dabei  insbesonders 
eine  grosse  Zahl  von  Geschützen  zur  Verwendung.  Hiedurch  wird  es  ihm 
möijlich,  aus  bedeutenden  Entfernungen  den  Einbruch  in  die  Stellung 
systematisch  vorzubereiten.  Der  Yertheidiger  wird  damit  gezwungen, 
eigens  zum  Zwecke  des  Fernhaltens  und  Niederkämpfens  der  zahl- 
reichen Angriffsartillerie,  welche  im  Terrain  gedeckt,  oder  hinter 
wohl  vorbereiteten  Deckungen  aufgestellt  ist,  weittragende  und  durcb- 
schlagfahige  Vertheidigungsgeschütze  aufzustellen. 

Sonach  wird  dem  Truppenkampfe  um  die  Stellung  ein  vor- 
bereitender Geschützkampf  vorausgehen,  welcher  sowohl  rücksichtlicb 
der  £ntfaltung  der  Kampfmittel  als  auch  seiner  Dauer  einen  weitaus 
grösseren  Umfang  annehmen  kann,  als  der  eutscheidende  TruppenkampC 

Dies  hat  dazu  geführt,  eigene  Theorien  des  Festungskrieges 
rafzoBtelleo.  Doch  handelt  es  sich  immer  nur  um  das  taktische 
Problem  des  Kampfes  um  eine  Stellung,  wobei  nur  die  Einleitung 
des  Kampfes  bedeutende  Schwierigkeiten  bereitet  Diese  Einleitungen 
sind  es,  welche  ein  besonderes  Studium  erfordern. 

Sobald  nun  zahlreiche  Angriffsbatterien  fernzuhalten  und  nieder- 
zukämpfen sind,  wird  sich  beim  Yertheidiger  die  Frage  aufwerfen,  wo 
er  die  hiezu  bestimmten  eigenen  Batterien  in  Stellung  bringen  soll 

Der  GeschfitzangrÜT  kann  aus  jeder  der  im  Yorfelde  befind- 
lichen und  ungesehen  zu  erreichenden  GeschQtzstellangen  über- 
raschend erfolgen.  Für  den  Yertheidiger  wäre  es  hiernach  am  vor- 
Iheilhattesten,  an  jeder  so  gefährdeten  Stelle  der  Vertheidigungslinie 
eine  lauge  Gescliüt zlinie  zu  besitzen,  aus  welcher  iiiiifassendes  Feuer 
gegen  die  Angritlsbaiterien  vereinigt  werden  könnte.  Hiedurch  würde 
ein  Bereithalten  zahlreicher  Geschütze  längs  vieler  Strecken  der 
Gürtellinie  bedingt  sein.  l>och  auch  hier  werden  Sicherheits- 
arniiruugen  für  den  A  r  t  i  11  e  r  i  e  k  a  m  j>  f  genügen,  welche  nur 
solange  selbständigen  Widerstand  zu  leisten  brauehen,  bis  die  zurück- 
behaltenen, möglichst  mobilen  (iescliützreservea  zur  Durchführung 
des  Kampfes  in  die  Feuerliuie  vorg'-rückt  sind. 

Die  Anzahl  solcher  Batterien  an  den  einzelnen  Stellen  des 
Gürtels  hängt  von  den  vorliegenden  Artillerie- Gegenstellungen  ab, 
wobei  gegen  jede  derselben  wenigstens  eine  Batterie  (zwei  bis  vier 
Geschütze)  zur  Anlage  kommen  wird. 
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Diese  Sicberheitsarmirung  wird  sich  in  einem  ähnlichen  Zu- 
stande befinden,  wie  die  sichernden  Werke.  Sie  muss  immer  in 
SteUaog  sein,  weil  der  Angriff  jederzeit,  mit  grosser  Übennacht  and 
umfassend  erfolgen  kann.  Demnach  sind  Batterien  von  schnell- 
fenernden  Geschützen  erforderlich,  welche  gleichzeitig  durch  die  Art 
ihrer  Aufstellung  grosse  Widerstandsfähigkeit  besitzen  sollen  (Panzer- 
kuppeln, Panzerkasematten,  Panzerschüde).  Die  grosse  Widerstands- 
flUiigkeit  wird  dort  umso  nothwendigeri  wo  diese  Batterien  auf 
dominirenden  Punkten  angelegt  werden,  um  hiednrch  gegen  mdgliehst 
viele  Gegenstellnngen  zn  wirken. 

Die  feaerbereit  gestellten  Batterien  sind  natnrgemta  durch 
alle  gegen  die  Yertheidigungsstellnng  nnternoromenen  Überfälle  ge- 
fthrdet,  was  dazu  zwingt,  sie  in  sichernde  Werke  einzustellen  oder 
ihnen  doch  einen  solchen  Platz  anzuweisen,  dass  sie  von  diesen  Werken 
ans  vertheidigt  werden  kOnnen. 

Das  Einberiehen  der  Batterien  in  die  Werke  hat  aber  den  grossen 
Nachtheil,  dass  hiedurch  der  Sicherungspunkt  der  Stellung,  dessen 
Niederkämpfung  die  wichtigste  Aufgabe  des  Angreifers  bilden  wird, 
eine  grössere  Ausdehnung  erhalten  muss,  als  seinem  ursprünglichen 
und  eigentlichen  Zwecke  entspricht,  wodurch  wieder  ein  grösseres  Ziel 
und  somit  eine  grössere  Wahrscheinlichkeit  ^etroften  zu  werden  sich 
ergibt;  überdies  wird  bei  einer  solchen  Anordnung  das  Feuer  des  An- 
greifers gegen  ein  einzit^es  Ziel  vereinigt,  das  sonst  notligedrungen 
gleichzeitig  auf  zwei  Ziele  vertlieilt  werden  müsste.  Man  wird  solche 
Batterien  dessenuru^^eachtet  häufig  in  die  Sicheruiigswege  einbauen, 
weil  sich  an  anderen  Punkten  der  Vertheidigungsfront  keine  gk'iih 
gut  geeigneten  Aufstellungen  vorfinden;  unbedingt  sind  aber  dann, 
schon  mit  Rücksicht  auf  das  thunlichste  Kleiuhalten  des  Zieles,  für 
diese  Geschütze  Panzerkuppeln  oder  Casematt-Constructionen  an- 
zuwenden. 

Werden  die  Batterien  der  Sicherheitsarminmg  ausserhalb  der 
Werke  placirt,  so  werden  sie  durch  die  vorliegenden  Infanterielinien  in 
der  Front,  und  durch  das  Werk  in  einer  Flanke  gedeckt;  der  Schutz  der 
anderen  Flanke  wird  manchmal  nur  durch  ein  eigens  zu  erbauendes 
geschlossenes  Werk  zu  erreichen  sein.  Dieser  Flankenschntz  wird  im 
Vereine  mit  dem  Sicherungswerke  und  der  Batterie,  oder  den 
Batterien,  dann  mit  den  sonst  hiezu  gehörigen  Anlagen,  für  die  Yer- 
theidigung  eine  eigene  Gruppe  bilden  und  wird  durch  die  gegenseitige 
Lage  sowie  durch  die  Anordnung  eines  gemeinsamen  Annftherungs- 
Hindernisses  fortificatorisch  zusammengefasst*). 


<)  über  sulcbe  Grappen  siehe  auch  Leithuer  im  1.  Hefte  der  |,Mii- 
theilungen"  von  1897. 
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Die  wicbtigste  Aufgabe  dieser  Batterien  der  Sicberheitsarmirung 
liegt  in  der  Verhinderung  des  Angreifers,  mit  seiner  ersten  Feucr- 
stelluDg,  wo  inamer  er  sie  auch  eiurichteu  wolle,  an  die  Festuug 
nahe  heranzukommen. 

Nnn  befinden  sieb  im  Vorfelde  eines  festen  Platzes  stoilen- 
weise  Punkte,  welche  swar  nicht  für  die  erste  FeaeMellung  dee 
Angreifers  benütibar  erscheinen,  aber  als  Ansladepnnkte,  Orte  snr 
Sioriehtung  von  Belagerangsparken  n.  dgL  fftr  die  gesammte  An- 
lage des  Angriffes  von  grosser  Wichtigkeit  sind  und  deren  Unter- 
fenemehmen  demnach  seitens  des  Yertheidigers  wfinscbenswert  er- 
scboint  Ffir  solche  Zwecke  sind  dann  eigens  weittragende  Oeschfitze 
in  Stellung  su  bringen,  welche  nach  ihrer  besonderen  Aufgabe 
Kanonen  grossen  Kalibers  sein  müssen,  und  höchstens  wegen  des 
Terrains  durch  Haubitzen  oder  Mörser  eine  Ergftnzung  finden.  Ihre 
Anfstellong  wird  nicht  in  der  eigentlichen  Eampfetellung  erfolgen 
können,  vielmehr  wird  es  bei  Berücksichtigung  der  grossen  Schuss- 
weite angehen,  sie  einige  hundert  Meter  dahinter  aufzuführen,  wo- 
nach die  fortificatorischoii  Vorkehrungen  für  deren  sturmfreie  Auf- 
stellung einige  Vereinfachung  erfahren. 

Wenngleich  der  Angreifer  durch  die  Sicberheitsarmirung  ge- 
zwungen wurde,  die  vorbereitende  Artilleriestellung  in  einer  Ent- 
fernung Ton  mindestens  3.000m  vor  der  Yertbeidigongslinie  zu  wählen, 
10  wird  er  dennoch  dahin  gelangen,  an  einer  solchen  Stelle  oder  au 
einigen  allmftlich  viele  Oeschfitze  in  Batterie  zu  bringen  und  so  die 
Fenerfiberlegenheit  anzustreben.  Die  Verhinderung  dieser  Absicht 
buin  von  Seite  des  Yertheidigers  im  allgemeinen  nur  durch  die  Dberzahl 
seiner  Gesdifitze,  und  durch  Oberflfigelung  der  feindlichen  Artillerie- 
rtellüDg  erreicht  werden.  Aus  diesem  Grunde  sind  die  Vertheidi- 
gUDgsfronten  für  das  rasche  Auffahren  möglichst  vieler  Geschütze  vor- 
zubereiten. Weil  aber  in  diesem  Falle  Verstösse  des  Angreifers  kaum 
mehr  überraschend  werden  erfolgen  können,  und  weil  jede  solche 
Angriffsunternehmun^r  auf  schon  bereitgestellte  Reserven  des  Ver- 
theidigers  wird  treffen  müssen,  so  erscheint  es  nicht  notbwendig, 
die  zur  Durchführung  des  Artilleriekampfes  bestimmten  Batterien 
sturmfrei  aufzustellen,  sondern  man  wird  sich  begnügen,  die  Feuer- 
;itHungen  vorzubereiten.  Im  Gegensatze  zu  den  Einrichtungen  für 
die  Sicherung  der  Stellung,  welche  zuvörderst  aus  geschlossenen 
Anlagen  bestehen,  werden  die  hier  gedachten  Batterien  auch  mög- 
lichst längs  der  ganzen  Front  und  nach  der  Tiefe  vertheilt,  und 
maskirt,  also  schon  dadurch  deren  Zerstörung  wesentlich  erschwert. 
N'atnrgemäss  sind  dann  umfassende  Einrichtungen  für  die  Fenerleitung 
aad  Schussbeobachtung  vorzusehen. 
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Zu  den  vorbereiteten  Batteriestellungen  sollen  gut  maskirte 
Wege  führen,  oder  Feldbabnlinien  auf  dem  Terraio  ausgemittelt  und 
bezeichnet  sein. 

Während  für  die  Batterien  der  Sicherheitsarmirung  die  zahl- 
reiche Munition  und  die  Geschützbedienung  sammt  der  Ablösung 
in  dem  sturmfreien  Werke  oder  in  der  „Gruppe"  sich  befinden, 
erhalten  die  Batterien  in  den  Intervallen  für  Munition  und  Be- 
dienung, dann  noch  für  die  Geschützbedeckung  eigene  Bauten, 
welche  aber  zweckmässigerweise  von  den  Batterien  abgerückt 
werden.  Diese  örtliche  Trennung  wird  es  zumeist  möglich  machen, 
solche  Anlagen  hinter  natürlichen  Deckungen  oder  Waldmasken  an- 
zulegen, wonach  es  ganz  unnöthig  wird,  bei  ihnen  die  Bombensicher- 
heit oder  auch  nur  Grauatsicherheit  anzustreben;  ja  es  wird  oft 
vollkommen  entsprechen,  wenn  an  solchen  Orten  Baulichkeiten  zu 
irgend  welchen  bürgerlichem  Zwecke  sich  vorfinden,  soferne  sie  durch 
geringe  bauliche  Änderungen  dem  Kriegszwecke  dienstbar  zu  machen 
sind.  Dies  erscheint  bei  grossen  Festungen  auch  mit  Rücksicht  auf 
den  Kostenpunkt  nicht  unwesentlich,  weil  man  oft  von  besonderen 
Kriegsbauten  wird  absehen,  und  die  Schaffung  zweckentsprechender 
ünterkunftsobjecte  durch  die  Civilbevölkerung  im  Wege  des  schon 
früher  angedeuteten  Bebauungszwanges  wird  einleiten  können ;  zeit- 
weise werden  sich  auch  Bauten  schaffen  lassen,  welche  während  der 
Friedenszeit  in  irgend  einer  anderen  Weise  zu  verwerten  sind,  was 
bei  der  Befestigung  grosser  Städte  kaum  auf  Schwierigkeiten 
stossen  kann. 

Die  Einrichtungen  für  den  Infanteriekampf  in  der  Vertheidi- 
gungsfront  verdienen  cboufalls  die  grösste  Aufmerksamkeit  Oft 
wird  es  genügen,  Theile  der  Vertheidigungsstellung  durch  einen 
lebenden  Zaun,  eine  Wegaufdämmuug,  eine  Umfriedung  u.  dgl.,  so- 
wie durch  Dietanzzeiger  bezeichnet  zu  haben;  in  anderen  Fällen  sind 
eigens  Deckungen  für  liegende,  kuieeude  oder  stehende  Schwarm- 
lioien  vorzubereiten;  selten  braucht  man  noch  kleine  Bauten  irgend- 
welcher Art  für  die  Bewachung  der  Stellung.  Jedesmal  sind  aber 
ColoniiLMiwege  von  den  Keservestellungen  in  die  Feuerstellung  vor- 
zubereiten, was  hie  und  da  selbst  durch  Anlage  von  versenkten 
Verbin'iiiugsgräben  zu  geschehen  hätte. 

Für  den  Aufenthalt  der  Bezirks  -  Reserven  werden  wieder 
Fabrik«  II,  Meierhöfe  u.  s.  w.  verwendet,  beziehungsweise  werden  an 
entsprt  «  henden  Stellen  solche  Anlagen  begünstigt  oder  vorbereitet. 

D.T  ganze  Raum  von  der  vordersten  Infanterie-Feuerlinie  bis 
zu  den  Bezirksreserven  ist  als  Vertheidigungsstellung  nach  einem 
bestimmten  V  e  r  th  e  i  d  i  g  u  n  g  s p  1  a  n  e  einzurichten,  weil  nur  hienach 
die  Anlage  der  nach  vorn  und  seitwärts  führenden  Wege,  der  ver- 
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sehiedeneo  VerbindaDgen  für  den  Nachrichten-  nnd  Meldedienst,  der 
TielfadieQ  nnd  einander  oft  ganz  unähnlichen  Masken,  der  Truppen- 
nnterkflnfte,  Yorratbsmagazine,  Krankenanstalten  n.  s.  w.  mdglich 
wird.  Hiebe!  kann  die  fortifieatorische  Thfttigkeit,  insoweit  man 
darunter  bloss  den  Bau  und  die  Einrichtung  besonders  widerstauds- 
fähige  Objecte  versteht,  oft  ganz  entfallen,  sich  vielmehr  auf  eine 
ganz  andere  als  die  bisher  geübte  Weise  ruissern,  indem  wesentlich 
nicht  Deckungen  geschaften  werden,  welche  den  Ecrasitbomben  schwerer 
Mörser  Trotz  zu  bieten  vermögen,  sondern  Einrichtungen  ver- 
schiedenster Art,  um  möglichst  viele  Feuergewehre  in  die  Feuer- 
stellung zu  bringen. 

■  3.  Die  Bewogungsfreiheit. 

Die  Bewegungsfroiht'it.  :ils  dritte  Grundforderung  für  die  Güte 
der  Stellung,  wird  im  Festungsliaue,  insoferne  die  Wahl  einer  Ver- 
theidignngsstellnng  weniger  als  im  Feldkriege  beeinflussen,  weil  während 
des  Banes  genfigende  Zeit  vorhanden  sein  wird,  nm  alle  in  dieser 
Richtung  etwa  vorhandenen  natürlichen  Mängel  zu  beheben.  Bs  handelt 
sieh  also  lediglich  um  die  Feststellung,  ob  das  Terrain  die  ungekünstelte 
und  gegen  das  Angriffsfeld  geschützte  Anlage  aller  für  Verschiebungen 
in  der  Stellung  erforderlichen  Wege,  u.  s.  w.  gestattet  Weil  aber  im 
Smne  der  Yertheidigung  die  grOsste  Mobilität  der  Geschütze  und  des 
Munitionsnachschubes  erforderlich  ist,  so  sollen  die  meisten  Nach- 
schabwege  zur  Anlage  wenigstens  von  Feldbahnen  geeignet  sein. 

4.  Die  Flankenanlelmung. 

Bei  Stellungen  im  Felde  erhält  noch  die  gute  Flankenan- 
lehnong  eine  besondere  Wichtigkeit,  was  bei  einer  in  sich  ge- 
schlossenen, zusammeuhfingenden  Gürtellinie  scheinbar  ausser  Be- 
tracht bleibt.  Nun  zerfallt  jedoch  die  Gartellinie  in  einzelne  Theile 
sowohl  nach  der  Verschiedenartigkeit  des  eigenen  Terrains,  als  auch 
nach  den  mit  dem  Vorfelde  gegebenen  ungleichartigen  Verhältnissen 
Ar  den  Angriff,  wodurch  jedem  Theile  der  Stellung  besondere  Vor- 
bedingongen  für  die  Art  der  Durchführung  der  Vertheidigung  zu- 
foUan.  So  entstehen  Stellungen  nebeneinander,  welche  nun,  nm  von 
dem  Kampfe  in  den  Nachbarstellungen  unbeeinflusst  zu  bleiben,  für 
sich  der  sicheren  Flankenanlehnung  nicht  enthehren  sollen.  Hiebei 
dürften  aber  zumeist  die  früher  erwähnten  Stüizpimkte  die  genügenden 
Fiaokenanlehnungen  bilden. 

Alle  zur  Sprache  gebrachten  Gesichtspunkte  werden  sinngemäss 
auch  bei  der  Kiiirichtuug  des  Noyau  der  Fe.stung  ihre  Beachtung  linden. 
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Die  Streifzüge  der  Österreicher  in  Sachsen  und 
Franken  im  Fetdzuge  von  1809. 

(lüezu  die  Tafeln  17  Uüd  18.) 
IbeMniek  rcrbeteo.  übwMUtnfaraelit  vorbekalten. 

Bei  Beginn  des  Krieges  hatte  der  Generalissimus  Erzherzog 
Carl  zum  Schutze  der  Grenzen  Böhmens  eine  Anzahl  Truppen  unter 
Cominaado  des  G.  d.  C.  Graf  Riesch  im  Lande  zurückgelassen.  Es 
standen  im  Böhmerwald  unter  Oberst  Bosenhayn  8  Batailloae 
Landwehr,  bei  Eger  unter  G.  M.  v.  Radi  v  oj  e  vi  ch  2  Bataillone  des 
Deutsch-Banater  Grenz-Regimentes,  10  Bataillone  Landwehr  und 
2  Escadronen  MerTeldt-Ublaneu,  bei  Theresienstadt  je  ein  Bataillon 
firbach-  (jetzt  Herzog  von  Comberland  Nr.  42)  und  Mittrowsky- 
(jetii  Oflcar,  König  von  Sehweden  nnd  Norwegen  Nr.  10)  Infanterie, 
6  Bataillone  Landwehr,  1  Oompagnie  Jäger  und  je  eine  Escadron 
Sehwarzenberg-  und  Merreldt-Uhlanen  unter  dem  Befehle  des 
G.  IL  Am  Ende. 

Ausser  diesen  Truppen  befanden  sich,  u.  z.  im  nördlichsten  Winkel 
?0D  Böhmen,  noch  zwei  „Corps",  die  berufen  waren,  bei  den  im 
Juni  1809  beginnenden  Streifzflgen  der  Österreicher  in  Sachsen  und 
Franken  mitzuwirken.  Es  waren  dies  das  Corps  des  Herzogs 
Friedrich  Wilhelm  von  Braunscbweig  und  eine  Abtbeilung  chur- 
fürstlich  hessischer  Truppen. 

Der  Herzog  von  Braun  schweig,  seit  dem  Jahre  1807 
uueiiijüdiioh  thatig.  um  wieder  iu  den  Besitz  seines  dem  K«»nig- 
reiche  Westphalen  einverleibten  llerzogtliums  zu  gelangen,  hatte 
sich  im  April  Österreich  gogfiiüber  verpllichtet.  ein  Corps  zu 
errichten  und  zu  erbalteu  und  damit  an  dem  begiuueudeu  Kriege 
theilzuuehmen. 

Sein  Corps,  das  er  durch  eifrige  Werbungen  zu  ooiniiletiren 
suchte,  gliederte  sich  in  Ii  .Jager-Bataillone,  1  Husaren-Regiment, 
1  Escadroo  ühlanen,  1  Compagnie  Scharfschützen  und  eine  reitende 
Batterie  von  4  Geschützen,  zählte  jedoch  kaum  1.2U0  Mann.  Be- 
deutend schwächer  war  die  hessische  Abtheilung,  die  aus  den  ver- 
seiüedensten  \Vafi'engattungen  bestand.  „Da  gab  es  dunkelblaue 
Grenadiere  mit  BÄrenmüt/  n,  apfelgrüne  Jäger,  weisse  Kürassiere, 
hellblaue  Dragoner,  gelbe  Husaren  und  andere  mehr.  Alle  waren 
naeb  dem  alten  prenssischen  Schnitt  oder  vielmehr  nach  des  Chur- 

OigHi  dar  ^ItlvwtiwDtekafUlehen  Veretoe.  LVII.  Baad.  18«8.  26 
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fürsten  eigenem  Geschmack  gekleidet;  gepudertes  Ilaar,  dicke  Locken 
und  lange  Zöpfe  sah  man  bei  ihnen  wieder.'^  H^i  der  iinzeitgemässen 
Sparsamkeit  des  Churförsten  konnte  die  Werbung  nnd  Ausrüstung 
niclit  recht  betriehen  werden,  so  dass  zu  Ende  Mai  das  ganze  hessische, 
unter  dem  roinmando  des  Majors  Ileimroth  stehende  Detachement  | 
nur  aus  319  Mann  und  (>9  Pferden  bestand. 

Bis  Mitte  Mai  blieb  es  bei  diesen  an  der  Grenze  von  Böhmen 
stehenden  Truppen  ruhig;  um  diese  Zeit  aber  begann  der  Herzog 
von  B  r  a  u  n  s c  h  w  e  i  g,  der  sein  Corps  bei  Gabel  gesammelt  hatte, 
nebst  einer  Abtheilung  hessischer  Freiwilliger,  Streifzüge  nach  , 
Sachsen  zu  aniernohmen,  die  wieder  das  Yorstossen  s&chsischer  Ab- 
theilungen gegen  Böhmen  zur  Folge  hatten. 

In  Sachsen  waren  nach  dem  Abmarsch  des  mobilen  Armee-  | 
Corps,  2  Infanterie-Bataillone,  Escadronen  Kürassiere,  1  Deta-  I 
chement  Chevanxlegers '  und  vier  bespannte  Qeschütze,  im  ganzen  | 
etwa  1.400  Mann  zurückgeblieben.  Das  Commando  flher  diese  1 
Truppen  fQhrte  der  General-Adjutant  Oberst  Thielmann.  Hiezu  | 
kamen  später  von  Warschau  her  die  unter  Commando  des  Generals 
Dyherrn  stehenden  Truppen:  1  Grenadier-,  1  Musketier-Bataillon, 
2  Escadronen  Husaren,  1  Detachement  Kürassiere  und  2  Batterien. 
Genera]  Dyherrn,  welcher  den  Befehl  erhalten  hatte,  „dem  Feind  | 
nur  im  Falle  eines  Einmarsches  in  Sachsen  entgegenzugehen"  und  i 
stets  im  Einrernehmen  mit  Oherst  Thielmann,  der  sich  des  be-  j 
sonderen  Vertrauens  des  Königs  erfreute ,  zu  handeln,  vereinigte  | 
sämmtliche  Tru^ipen  am  24.  Mai  hei  Dresden.  | 
Die  Festung  Eönigstein,  mit  neuen  Befestigungen  versehen  and  | 
auf  9  Monate  verproviantirt,  war  mit  61  Geschützen  armirt  und  hatte  | 
eine  Besatzung  von  800  Mann  unter  dem  Befehle  eines  Generals.  | 

Die  glänzenden  Erfolge  des  Erzherzogs  Carl  bei  Aspera 
glaubte  man  in  diplomatischen  Kreisen  Österreichs  durch  onergisehe 
Diversionen  nach  .Sachsen  und  Franken  ausnützen  zu  sollen.  Mau 
versprach  sich  davon  grosse  Wirkun-jj.  naniHntlich  in  Norddeutsch- 
land, das  dem  gewaltigen  Hingen  Österreichs  bisher  theilnahmslos 
zugesellen  hatte.  Entgegen  den  Ansichten  des  Erzherzogs,  der  der- 
artigen Unternehmungen  wenig  Vertrauen  eutg^^genbrachte  und  der 
Meinung  war,  ..dass  s'w  mehr  Anf^elien  machen  als  sie  ihrer  Stärke 
nach  verdienen,  jedoch  Avoilfr  die  Landesfürsten,  noch  die  Völker 
zum  Anschlüsse  bewegen^',  wurde  beschlossen,  das  Corps  des  Generals 
Am  Ende  nach  Sachsen,  jenes  des  Generals  Badivojevich  nach, 
Franken  vorrücken  zu  lassen. 

,,In  der  llofTiiung'S  so  schrieb  G.  d.  C.  Graf  Kiesch  am  29.  Maij 
an  G.  M.  A  m  E  0  d  e ,  „dass  der  am  22.  Mai  über  den  Kaiser  Napoleon 
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eifocbiene  vollständige  Sieg  im  grössten  'I  hfile  dt^s  nördlichoii  Deiitscli- 
land  die  vortlu'ilhaftestc  Scnj^ation  liervorliiiii'^en  werde  und  um  diese 
Sensation  noch  melir  zu  btifördern,  befehlen  Seine  de.s  Generalissimus 
K.  H.  mit  der  möglichsten  Anstrengung  allen  in  Böhme»  verfügharen 
Truppen  und  Streitkräften,  bedeutende  Diversionen  sowohl  nach  dem 
Kr.iii<jreich  Sachsen,  ul;;  nach  dem  Fürstenthuni  Haireuth  zu  veran- 
shilten,  wo  ein  grosser  Theil  des  Volkes  den  Kinmarseh  unserer 
Triipften  laut  wünscht.  Zu  diescui  Ende  haben  auf  ausiiriicklicheu 
Befehl  des  Generalissimus  K.  H.  der  Herr  General-Major  mit  allen 
unterhabeDdeu  regulirten  Truppen  die  lovasion  nacli  Sachsen  zu 
bewirken.'* 

Da  die  Zahl  der  dem  G.  M.  Am  Ende  zur  Verfügung 
steheodeo  LinieDtrappen  viel  zn  gering  war,  miisste  auch  die  Land- 
wehr zu  der  geplanten  Unternehmung  herangezogen  werden.  „Um 
die  Landwehr  zu  bewegen",  schrieb  Biesch,  „dass  sie  grössten- 
tbeils  freiwillig  sich  herbeilasse  Qber  die  Grenze  zu  marschiren,  Wirdes 
gewiss  die  beste  Wirkung  thun,  wenn  ihr.  kund  und  begreiflich  ge- 
macht wird,  daes  die  dortigen  Gegenden  von  feindlicher  Macht  ent- 
bUteet  sind,  dass  die  nnbeträchtlichen  Tmppen-Abtheilangen  darch 
das  SchilTsche  und  das  Corps  des  Herzogs  von  Braunschweig 
beschäftigt  und  getheilt  sind,  dass  der  Mann  nebst  guter  Verpflegung 
im  feindlichen  Gebiete  die  volle  Kriegsgebahr  in  Conventions-Geld 
erhalte  und  dass  sie  endlich  nicht  hinter  ihren  Kameraden  zarück- 
bleiben  werden,  welche  bei  Linz  unter  dem  IIL  Armee-Corps  die 
beschwerlichsten  Fatignen  mit  den  Linientruppeu  theilen  und  der 
sftcbsischeD  Armee,  vereint  mit  mehreren  anderen  Truppen  im  freien 
Felde  die  Spitze  bieten.  Diese  Aufforderung  muss  mit  vieler  Klug- 
heit geschehen  und  es  scheint  mir  nöthig  zu  sein,  dass  der  Herr 
General-Major  dieselbe  persönlich  an  die  Batailloue  stellen.  Dies  iRt 
umso  nothwendiger,  als  di»^  Bataillone  im  Grunde  doch  bis  zum 
wirklichen  Auibruch  in  der  l  im^m  wi.-jsheit  blfiben  müssen,  wohin 
ei^'entlich  ihr  Weg  gehen  werd*'.  Für  jeden  Fall  halte  ich  es  für 
nöthig  und  es  wird  gewiss  /wit  kinäs.sig  sein,  dass  Sie  sich  von 
jedem  Bataillon,  ehe  Sie  ihnen  noch  die-eii  Antrag  bekannt  mai  lien, 
UDireloben  lassen,  vielleicht  selli.st  den  Fid  al)neliii)en,  dass  sie  V(»fi 
Jem,  was  ihnen  «gesagt  werden  wird,  ge^eii  Elti-in.  Verwandle,  kurz 
Segen  niemanden  unter  der  schwersten  W-rantwortung  und  Ahndung 
auch  nicht  ein  einziges  Wort  laut  werden  lassfu  '.  G.  d.  C.  Graf  Kiesch 
hoffte,  dass  die.  dem  (  J.  M.  A  m  End*'  unlersteheuden  sechs  Land- 
wehr-Bataillone immerhin  sieh  zu  der  geplanten  Unternehmung  melden 
würden.  Das  5.  Königgrätzer  Bataillon  habe  sich,  schrieb  er,  bereits 
freiwillig  gemeldet,  und  sei  nach  Tli'*resienstadt  instradirt  worden,  wo- 
selbst es  am  t>.  Juni  eintreffen  werde.  Die  zurückbleibenden  Bataillone, 
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dann  die  in  Tlioresieiistadt  befindlichen  Keserve-Divisionen  würden 
zur  Bestreitung  den  inneren  Dienstes  in  der  Festung  genügen.  „Um  | 
so  viel  nur  immer  möglieh",  schrie!)  Kiesch  weiter,  ,.den  Herrn 
General-Major  mit  <\ivallerie  zu  verstärken,  bin  ich  auch  in  Unter- 
handlung mit  dem  Herrn  Uhurfürsten  v.  Hessen  und  dem  Herrn  Herzog 
V.  Braun  schweig  und  wenn  der  letztere  sich  zur  Cooperation  herbei- 
lft88t,  so  dürften  der  Herr  General-Major  noch  mit  300  bis  400  Pferden 
verstärkt  werden.  Von  dem  Eesultate  dieser  UnterhaDdluDgen  werde 
ich  deo  Herrn  QeneraUMajor  sogleich  verständigen,  sobald  nur  der  i 
SU  dem  Herzog  v.  Braunschweig  abgesandte  Major  Rosner  des 
€kneral-Quartiermei8ter-Stabe8  zurückgekommen  sein  wird.^  i 

„Bei  den  Operationen  dürfen  sich  der  Herr  Qeneral-M^or,  j 
nach  der  ^nsdrflcklichen  Bemerkung  Seiner  K.  H.  des  Generalissimus 
nicht  zu  sehr  von  der  Elbe  und  den  nach  Theresienstadt  führenden 
Commnnicationen  entfernen,  weil  Sie  immer  daranf  bedacht  sein 
müssen,  damit  Ihnen  bei  einem  nnvermntheten  widrigen  Ereignisse  der 
Bückzng  nach  Theresienstadt  offen  bleibe  und  Sie  in  diese  Festung 
eine  Garnison  zu  legen  imstande  sind".  Als  Chef  des  Generalstabes 
beim  Corps  des  Generals  A.m  Ende  wurde  Major  Rosner  des 
General-Quartiermeister-Stabes  bestimmt.  Bei  dem  Einrücken  in  die 
fremden  Gebiete  sei  die  strengste  Mannszneht  zu  halten;  es  müsse 
der  Truppe  die  Idee  „als  ob  es  vielleicht  das  Land  zu  plündern 
abgesehen  wäre,  umsomehr  benommen  werden,  als  man  vielmehr 
der  Absicht  der  Bewohner  dieses  Landes  ihre  guten  Gesinnungen  für 
uns  laut  werden  zu  lassen  und  sich  an  uns  anzuschliessen,  die 
Mittel  erli'ichtern  will".  Die  Yeri>llegung  sei  durch  geordnete  Ee- 
quisition  aufzubringen,  ohne  das  Land  zu  sehr  zu  drücken.  ' 

Eine  ähnliche  Weisung  erging  an  den  G.  M.  v.  IIa di  v o j  e  v i  c h. 
Was  nun  die  Mitwirkung  des  Herzogs  v.  Braunschweig 
betraf,  so  konnte  laicht  vorausgesehen  werden,  dass  er  die  (ielegen- 
heit,  unterstützt  durch  eine  bedeutendere  Trui>j>enii)acht  zu  wirken, 
freudig  ergreifen  werde.  Ks  war  daher  nur  eine  durch  den  Hang 
des  Hcrzotis  bedingte  Formsache,  wenn  G.  d.  ('.  Graf  Kiesch  um  ^ 
seine  Mitwirkung  ansuchte.  Die  Einladung,  an  der  beabsichtigten  Unter- 
nehmung theilzunehmen,  wurde  dem  Herzog  v.  Braun  schweig 
durch  den  Major  Rosner  überbracht,  worauf  der  erstere  mit 
folgendem  Schreiben  antwortete: 

„Euer  Excellenz  habe  ich  bereits  durch  Major  Rosner  | 
angezeigt,  wie  sehr  ich  bereit  bin,  bei  der  projectirten  Operation 
nach  Sachsen  mitzuwirken  und  wenn  ich  nicht  früher  meine  Ideen 
hierüber  der  Prüfung  Euer  Excellenz  unterwarf,  so  geschah  dies  aus 
Mangel  meiner  militftrischen  Kräfte.  Doch  habe  ich  mich  nun  um 
200  Mann  verstärkt,  welche  von  Braunau  zu  mir  gestossen  und  ist 
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der  Geist  nnd  der  gate  Wille  der  Trappen  nnverkenobar,  dase  es 

iosserst  zu  wOnschen  ist,  diese  Stimmung  benötzea  zu  können".  Die 

gemeiDsohaftlicben  Operationen  sollten  in  der  Art  beginnen,  dass  die 
österreichischen  Truppen  nach  Baircuth  und  iSachsen  vorgingen;  der 
Herzog  selbst  wollte  „diesseits  der  Elbe  in  Eilmäl^chen  mit  einem 
kleinen  Detachenicnt  Dresden  gewinnen,  während  die  Infanterie  auf 
Moritzburg,  Grossonliayn  u.  s.  w.  in  gerader  Kichtung  auf  Witten- 
berg marschirte  und  zwischen  diesem  Orte  und  Dessau  bei  Coswig 
die  Elbe  passirte."  „Da  ich  die  Inüinterie  fahren  lassen  und 
mit  der  Cavallerie  6  bis  8  Meilen  täglich  zu  inachen  gedenke,  so 
entsteht  die  IJotfnung,  dass  ich  schneller  den  Harz  gewinnen  und  in 
Nieder-Sachsen  eindringen  kann,  als  Vorkelirungen  getroffen  werden 
können,  welche  meinen  Plan  vereiteln.  Mit  dem  Majur  Schill  werde 
ich  mich  uhnfehlbar  vereinigen,  doch  für  jetzt  diene  ich  ihm  gewiss 
mehr,  die  Aufmerksamkeit  des  Feindes  auch  auf  mich  zu  lenken,  wo- 
darcb  die  Kr&fte  getheilt  und  keiner  ?anz  aufgerieben  werden  kann''. 

Die  in  diesem  Schreiben  geäusserten  xVnsichten  modificirte 
6.  d.  C.  Graf  Biesch  einigermassen  durch  den  folgenden  Brief 
vom  5.  Juni: 

„Sowohl  Seine  Majestät  der  Kaiser  und  König,  mein  Herr,  als 
Seine  des  Generalissimus  K.H.,  legen  auf  die  Erscheinung  Eurer  Durch- 
lanebt  im  nördlichen  Deutschland  einen  grossen  Wert,  weil  es 
wahrscheinlich  ist,  dass  unter  der  Autoritftt  eines  der  edelsten  FQrsten 
Dentschlands  alle  dortigen  Parteigänger  sich  am  leichtesten  in  ein 
Ganzes  vereinigen  und  unter  der  Leitung  eines  weisen  Generals, 
den  ich  in  Eurer  Durchlaucht  verehre,  fär  das  allgemeine  Beste  mit 
mehr  Nachdruck  und  wahrscheinlich  gutem  Erfolge  wirken  werden. 

„In  dieser  Voraussetzung  werden  Eure  Durchlaucht  den  Beifall 
erkennen,  den  ich  dem  projectirten  Vorracken  auf  dem  rechten  Elhe- 
Ufer  zu  zollen  veranlasst  bin. 

Indessen  muss  ich  Eurer  Durchlaucht  bei  dieser  Operation 
zwei  Bemerkungen  zur  gefälligen  Kücksichtnahme  vorlegen.  Die  eine 
besteht  darin,  dass,  sofern  Euro  Durchlaucht  nicht  bestimmt  ver- 
sichert sind,  dass  das  re.  lite  Elbe-Ufer  vom  Feinde  gänzlich  rein 
i^t.  so  rasch  im  Grunde  liir  \'orrucken  sein  <o\\,  dasselbe  doch 
immer  von  vieler  und  mis-trauischer  Vorsicht  L^eleitet  werden  müsse; 
die  zweite  Rücksicht  liegt  darin,  dass  Eure  Durchlaucht  vorzüglich 
bis  in  die  Gegend  von  Dresden  mit  dem  General  Am  End»;  ä  cheval 
der  Elbe  gleiche  Hohe  zu  halten  suchen ;  weil  Sie  hiebt-i  immer  mehr 
vor  jedem  Echec  sicher  sind,  dann  aber  mit  beflügelter  Eile  gegen 
Dessau  vordringen. 

„In  dieser  Hinsicht  glaube  ich,  dass  es  von  vielem  Nutzen  wäre, 
wenn  Eure  Durchlaucht  mit  dem  General  Am  Ende  über  die 
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wecb^elsf^itigon  Operationen  sich  einvorstcluMi  nud  die  gemeinschaftlich  ^ 
Dothwendigen  Massregeln  verabreden  worden. 

„General  Am  Ende  wird  am  9.  dieses  längstens  nach 
Sachsen  einbrechen  und  ich  mache  ihm  unter  einem  bekannt,  dass 
Eure  Darchlaucht  Ihre  Operationen  auf  dem  rechten  £lbe-üfer  ver- 
folgen werden. 

,)Ich  habe  also  nur  noch  Eurer  Durchlaucht  zu  all'  diesen  Unter- 
nehmungen herzliches  Gluck  zu  wünschen  und  bedauro  es,  dass  ich  : 
sobald   schon  aus   allen  directen  Verbindungen   mit  Eurer  Durch- 
laucht  kommen  soll.    Schliesslich  glaube  ich,  dass   nachdem  Eure 
Durchlaucht  wahrscbeiolich  mit  dem  General  Am  Ende  persönlich: 
das  Ghinze  verabreden  dürften  und  wenii  bei  dieser  Berathuug  das 
Vorrücken  auf  dem  rechten  Elbe-Üfer  geHlhrlich  erscheinen  sollte,  Eure ; 
Durchlaucht  immer  noch  auf  das  linke  flberseizen  uud  in  Vereinigung; 
mit  unseren  Truppen  besser  vorrflcken,  und  Tielleicht  ron  Dresden! 
aus  nach  Dessau  eilen  kanuen.**  I 

Auch  das  hessische  Detachement  wurde  cur  Theilnahme  an 
der  Expedition  herangezogen  und  hatte  am  6.  Juni  in  Wellemin, 
dem  Hauptquartiere  des  Generals  Am  Ende  einzutreffen.  „Ich 
ersuche  den  Herrn  General^,  so  schrieb  G.  d.  C.  Graf  Biesch  dem 
General,  „anf  ausdrftekliches  Verlangen  des  Herrn  GhurfQrsten  dieses 
Corps  freundschaftlich  zu  behandeln  und  unseren  Truppen  gleich  zu: 
halten,  überhaupt  dasselbe  so  viel  möglich  zu  menagiren,  weil  man; 
dasselbe  nur  als  Cadres  betrachten,  und  so  viel  möglich  auf  einen 
"grösseren  Stand  durcli  Werbungen,  die  dem  Herrn  Major  zu  gestatten 
sind,  hinaufzubringen  suchen  muss".  ' 

Der  erhaltenen  Weisung  gemiiss  versammelte  0.  M.  Am  Ende 
die  unter  seinem  Befehle  sttdienden  Landwelu-Bataillone  auf  dem 
Leitmeritzer  Exereierplatze,  um  sie  zur  Theilnahme  an  der  Unter- 
nehmung aufziifurdern.  Thatsächlicli  meldeten  sich  hiezu  sofort 
fünf  Bataillone;  al)er  selion  \veni<:<'  Tage  später  desertirten  vier 
Compagnien.  Wieder  eingeliraitht,  galten  die  Leute  an,  von  ihren 
Weibern  und  Verwandten  zur  Desertion  verleitet  woiden  zu  sein, 
da  es  heissp,  die  Franzosen  gewährten  den  „Freiwilligen"  keiner 
Pardon,  auch  würden  die  Landwehrmänner  an  die  Hessen  YerkauH 
werden. 

Am  9.  Juni  hatte  G.  M.  Am  Ende  seine  Truppen  bei  Teplit^ 

concentrirt. 

Während  er  selbst  noch  am  Abend  des  9.  bis  an  die  Grenze 
am  nächsten  Tag  über  Altenberg  nach  Dippoldiswalde  rQckto,  führt« 
der  Herzog  von  Brau  n schweig,  der  am  8.  in  Aussig  eingetroffer 
war,  seine  Truppen  Ober  Liebstadt  und  GlashOtte  dahin.  Die  hessi 
sehe  Abtheilung  marschirte  mit  den  Österreichern. 
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Vor  dem  Obenchrelten  der  Qrenze  hatte  G.M.  Am  Ende  den 
folgenden  Corpsbefehl  TerOffentlieht:  ,,Nachdem  ich  beordert  bin, 
mit  meinem  Corps  Ober  die  Grenze  in  Sachsen  einzuröcken  nnd 
der  Wille  Seiner  Majestftt  nicht  dahin  geht,  dieses  Land  nnd  ^ 
dessen  Bewohner  durch  Plünderungen  oder  andere  Excessc  zu  be- 
drücken, vielmehr  sie  für  die  gute  Suche  zu  cjewinuen  und  deshalb 
die  Aufrechterhaltung  der  strengsten  Manuszucht  mir  und  allen 
üutercommaudanteu  der  Truppen  zur  genauesten  Pflicht  gemacht 
ist,  so  mache  ich  zu  jedermanns  Wissenschaft  anmit  bekannt,  dass 
derjenige,  welclier  sich  unterfangen  wird  zu  plündern.  Feuer  anzu- 
legen, sachsisclie  Kinwohiier.  die  sieh  ruhig  verhalten,  zu  misshandeln, 
oder  andere  Excesse  zu  verülK'U,  wiujurch  das  Landvolk  miss- 
muthig  oder  aufgebracht  werden  könnte,  allsogleich  und  ohneUnatle 
Dach  der  Strenge  der  Kriegstjesetze  standrechtsmässig  behandelt  und 
ein  jeder  Bataillons-  oder  Abtheilungs-Commandant  für  seine  Manu- 
Schaft  streng  verantwortlich  gemacht  werden  wird. 

„Es  wird  Sorge  getragen  werden,  dass  die  Mannschaft,  wenn 
sie  das  Ausland  betreten  haben  wird,  ihre  Subsistenz  regelmässig 
ordentlich  erhält,  dagegen  sind  alle  willkürlicheD  Forderungen  und 
Brpressungen  bei  schärfster  Strafe  verboten.  Dieser  Befehl  ist  der 
flimmtlichen  Mannschaft  zu  publiciren,  auch  in  ihren  Sprachen  wohl 
%a  erklären  und  begreiflich  zu  machen.^ 

An  Verpflegung  gebdrte  dem  Mann  zum  Frflhstdck  „V«  Seite! 
oder  V«  Mass  Branntwein;  zu  Mittag:  2  Pfund  Brot,  Suppe,  Vs  Pfai^d 
Bindfleisch,  Zugemflse  oder  Mehlspeise,  V,  Kanne  Bier;  zum  Nacht- 
mahl: eine  warme  Speise  und  Vs  Mass  oder  %  Kanne  Bier.  Ein  mehreres 
darf  die  Mannschaft  nicht  pr&tendiren,  ausser  der  Quartierstrftger  will 
aas  eigenem  Antriebe  etwas  mehreres  derselben  zum  Guten  thun.^ 

Als  ttftcbstes  Ziel,  das  zu  erreichen  galt,  sah  0.  M.  A  m  E  n  d  e  die 
Einnahme  nnd  Besetzung  der  sächsischen  Hauptstadt  an,  dann  wollte 
er  den  Umständen  entsprechend  weiter  vorgehen.  Der  Herzog  von 
Braunschweig  aber  war  der  festen  Meinung,  die  Expedition  gelte 
einer  Insurrection  Noi*ddeutseiilands,  wozu  er  die  Mithilfe  der  öster- 
reichischen Truppen  oder  wenigstens  eines  grösseren  Theiles  derselben 
verlangte.  Am  Ende  wies  dieses  IJegehren  ab  mit  der  Bcgründuntr, 
dass  er  nicht  bevollmächtigt  sei,  einen  Tlieil  seiner  Truppen  unter 
fremdes  Cummando  zu  stellen  und  handelte  damit  im  vollen  Einver- 
nehmen mit  G.  d.  ('.  Graf  Kies  eh,  welcher  ein  rasches,  aber  vor- 
sichtiges Vorgeht-n  naeh  Dresden  vorläufig  für  das  zweckmässigste 
hielt  und  den  General  wiederholt  aufmerksam  machte,  sich  die  Ver- 
bindung mit  Theresienstadt  nicht  abschneiden  zu  lassen. 

In  Sachsen  hatte  man  bald  erfahren,  dass  sieh  österreichische 
Truppen  bei  Leitmeritz  sammelten  und  als  General  Dyherru  die 
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Nachricht  erhielt,  dass  die  Österreicher  sich  in  Bewegung  setzen, 
Hess  er  nur  die  Husaren  und  Chevauxlegers  auf  den  Strassen  von 

Dippoldiswalde  und  Pirna,  das  Gros,  vor  kurzem  durch  etwa 
.200  Reiter  verstärkt,  sammelte  er  hinter  Wilsdruff.  Zu  einer  Ver- 
theidiguug  vou  Dresden  hielt  er  sich  zu  schwacli  und  glaubte  nur  alles 
aufbieten  zu  müssen,  um  sich  von  dem  Gegner  keinen  Marsch  auf 
Leipzig  abgewinnen  zu  lassen. 

Nach  der  Vereinigung  der  ( 'orps  Am  Ende  und  jenem  des  Her- 
zogs von  Braunschweig  in  Dij'poldiswalde  traf  hier  die  Nachricht 
ein,  General  Dyherrn  stehe  mit  3.000  Manu  Infanterie  und 
700  Koitern  vor  Dresden.  Man  beschloss  am  11.  vorzurücken  und 
anzugreifen.  Mit  grösster  Vorsicht  —  der  Herzog  von  Brauns  c  h  w  e  i  g 
führte  die  Avantgarde  —  wurde  der  Marsch  fortgesetzt,  doch  selioii 
auf  halbem  Wege  traf  die  Meldung  ein,  dass  der  Gegner  die  Haupt- 
stadt geräumt  und  sich  nach  Wilsdruff  zurückgezogen  habe.  „Unter 
lautem  Freudengeschrei  der  Einwohner**  zogen  die  Verbündeten  in 
Dresden  ein.  G.  M.  Am  Ende  liess  sofort  alle  Thore  und  Wachen, 
dann  die  gegen  Meissen,  Leipzig  und  Freiberg  führenden  Strassen 
besetzen  und  die  mitgebrachten  Proclamationen  vertheilen,  in  welchen 
er  zum  Anschluss  an  die  gute  Sache  aufforderte.  „Der  wichtigste 
Moment  für  Euch  ist  gekommen**,  heisst  es  zum  Schlüsse  des  Auf- 
rufes, „lasst  ihn  nicht  vorübergehen  und  beweiset  Europa,  dass  Thr 
nicht  entartete,  sondern  wahre,  hochherzige  Deutsche  seid,  dass 
fremde  Fesseln  für  Euch  nicht  gemacht  sind,  dass  ihr  Eure  National- 
ehre  und  Selbständigheit  zu  erringen  wissen,  Euch  durch  die  fran-> 
zOsischen  Lockungen  nicht  länger  täuschen  und  Euch  um  Euren 
schönsten  Ruhm  nicht  bringen  lassen  werdet.  Vereinigt  mit  Öster- 
reich war*t  ihr  noch  immer  glücklich  und  werdet  es  auch  in  Zukunft 
sein.  Als  Bundesgenosse  N  a  p  o  1  e  o  n*s  erwartet  Euch  kein  anderes  Schick» 
sal,  als  in  Spanien  oder  anderen  entfernten  Reichen  zu  bluten,  und  Eaer 
Leben,  Euren  Wohlstand,  Eure  Selbständigkeit  und  Euren  wahren 
Ruhm  zur  Fröhnung  seiner  unersättlichen  Liindersucht  und  der  von 
ihm  im  Sinne  geführten  Weltherrschaft  vergeuden  und  preisgeben 
zu  müssen." 

Wenige  Stunden  nach  dem  Einrücken  in  Dresden,  in  der  Nacht 
zum  12.  Juni,  wurden  die  Trui)i)eii  Am  Ende's  und  des  Herzogs 
von  Braunschweig  alarniirt.  CHMural  ])yherrn  hatte  am  Ahend 
des  II.  die  falsche  Meldiiiii^  erlinlten,  dass  der  (ie^nor  noch  immer 
in  Dip}M)ldis\valde  stehe  und  nicht  in  Dresden  eingerückt  sei.  Er 
hescbloss,  die  Stadt  von  neuem  zu  hesetzen ;  aber  eine  bis  an  die 
Thorr  abgesandte  Abtheilun«^  überzoujrte  sich  bald  von  der  Un- 
richtigkeit der  Meldung.  Auf  die  Alarmschüsse  der  österreichischen 
Posten  rückte  das  in  der  Wilisdruffer  Vorstadt  einquartierte  Corps 
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des  Herzogs  von  Brannschweig,  verstärkt  durch  alle  leicbten 
Truppen  Am  Ende's  aus.  Der  Herzog  warf  die  vorgeschobene 
Abtheilung  der  Sachsen  zurück,  stiess  jedoch  bei  der  Verfolgung  auf 
Deue  sächsische  Truppen.  Er  liess  sofort  den  G.  M.  Am  Ende  um 
Unterstützung  ersuclien,  welche  ihm  dieser  auch  selbst  brachte.  Er 
fand  jedoch  den  Herzog  bereits  in  Willsdruff;  denn  nur  die  Nach- 
hut des  Generals  Dyherrn  hatte  östlich  des  Ortes  Widerstand  zu 
leisten  versucht;  das  Gros  der  Sachseu  war  schleunigst  gegen  Nossen 
ziuruel[gewicheD. 

Während  der  Herzog  von  Braunschweig  mit  seinem  Corps 
und  den  österreichischen  leichten  Truppen  in  Wilsdruff  blieb,  kehrte 
G.  M.  Am  Ende  mit  der  Infanterie  wieder  nach  Dresden  zurück. 

Fürst  Isidor  Lobkowitz  wurde  zum  Stadt-Commandanten 
ernannt,  Gubernialrath  v.  Beierweck  trat  als  Intendant  f&r  die 
politiecben  Qeschftfle  in  Tbfttigkeii 

„Die  Stimmung  des  Volkes  scheint  grösstentheils  got  sa  sein'', 
meldete  G.  M.  Am  Ende  am  12.  Joni,  „doch  sind  anch  viele  fran- 
ideisch  Gesinnte  damnter^.  Thatsftchlich  wnrde  die  Stimmang  der 
BeTtikemng  gegenfiher  den  österreichischen  Truppen  bald  eine 
immer  freundlichere.  Hiexu  tmg  haupts&chlich  das  musterhafte  Be- 
nehmen der  Soldaten  bei,  die  sich  jeden  Excesses  enthielten.  Lantete 
doch  ein  Passns  im  Corps-Befehle  vom  14.  Jnni:  „Es  wird  schftrfstens 
Terboteu,  dass  niemand  fom  Miliiftr  sieh  unterstehen  soll,  auf  der 
Öasse  Tabak  zu  rauchen.  Derjenige,  welcher  gesehen  ?rird,  ist  durch 
den  trstt  n  hosten  Officitr  oder  Unterofficier  sogleich  auf  die  uSebste 
Wache  zu  l'üliren,  wo  er  mit  25  Stockstreichen  abgestraft  werden  wird". 

Um  so  unangenehmer  fühlbar  machte  sich  in  Sachsen  die  An- 
wesenheit der  hessischen  Abtheilung  und  der  brauDSchweig'schen 
„schwarzen  Schaar". 

„Trotz  aller  Befehle",  klagte  G.  M.  Am  Ende  bereits  am 
14.  Juni,  .seifii  schon  die  schrecklichtsten  Unordnungen"  vortrc- 
kommen,  „zu  meinem  Trost  nicht  vnn  den  Unseren,  sondern  von  den 
Braunschweigern  und  Hessen.  Alle  Klagen  kommen  zu  mir,  weil 
die  Proclamation  unter  meinem  Namen  herausgekommen  ist  und  ich 
kann  nicht  anders,  als  die  Kläger  wiedor  an  den  Herrn  Herzog  und 
an  den  hessischen  Major  verweisen.  Der  Herr  Herzog,  der  gar  zn  gnädig 
ist,  hat  wohl  die  Liebe  aller  seiner  Leute,  doch  aber  wenig  Furcht, 
weil  sie  sich  auf  seine  Herzensgfite  verlassen".  Nur  einen  Husaren, 
der  einen  Dorfricbter,  Yon  dem  er  Geld  erpressen  wollte,  nieder- 
geschossen hatte,  habe  er  doch  endlich  ffisiliren  lassen.  „Unter  den 
Hessen  ist  nicht  die  mindeste  Subordination,  vielmehr  eine  voll- 
kommene Anarchie.  Der  Herr  Major  Heimroth  liess  einen  Jftger- 
offieier,  der  sich  mit  seiner  Mannschaft  betrunken  hatte,  in  Arrest 
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setzen.  Die  Jäger  griffen  zum  Gewehr  und  verlangten  ?om  Maj  r 
gewaltsam  die  Freilassimg  ihres  Officiers.  Der  Herr  Major  drohte 
ibnen,  dass  ein  Bataillon  Österreicher  sogleich  anf  sie  Feuer  geben 
würde;  Dur  so  wurden  sie  abgeschreckt 

Unsere  Leut«  werden  durch  die  Brannschweii^er  verdorben. 
Diese  letzteren  requirircn  lauter  Wein,  Punsch-Massa,  so^ar  Kaftee 
und  Zucker,  schwelgen  Ta^;  und  Nacht,  sagen  unseren  Leuteu,  dass 
sie  Narren  ->eien,  sich  mit  Bier  und  etwas  Branntwein  zu  begnügen. 
Gestern,  als  der  braunschwt'igischo  Husar  ffisilirt  wurde,  waren  zwei 
iKissische  Husaren  zuif^n-n.  Diese  schimpften  laut  auf  die  Braun- 
schweiger, dass  solche  ihren  Kameraden  todtgeschossen  hatten  und 
sagten  ihnen,  dass  sie  den  Befehl  nicht  hatten  befolgen  sollen.  Die 
hessischen  Ofticiere  müssen  beständig  mit  blossem  Siibel  sich  Gehorsam 
zu  verschafteu  suchen.  Der  Herr  Major  Ueimroth,  der  sonst  der 
liebenswürdigste  Mann  von  der  Welt  ist,  scheint  zu  wenig  Energie 
zu  haben,  um  dieses  zügellose  Volk  ia  Ordnung  zu  erhalten.  Ich  bitte 
Euer  Excellenz  um  alles,  wenn  es  möglich  ist,  mich  von  diesen 
ezcessiven  AUiirten  zu  befreien.  Ich  stehe  für  unsere  Leute  und 
werde  sie  gewiss  in  Orduung  erhalten,  allein  wenn  solche  noch  länger 
unter  dieser  bösen  Gesellschaft  verbleiben,  so  werden  sie  nicht  nur  in 
Grund  und  Boden  verdorben  werden,  sondern  es  steht  zu  befürchten, 
dass  endlich  das  Landvolk,  welches  doch  so  bieder  und  brav  ist, 
sieh  ganz  gegen  uns  auflehnen  wird  und  die  geföhrlichsten  Folgen 
dadurch  entstehen  kdnnen.'* 

Der  Umstand,  dass  G.  M.  Am  Ende  an  dem  Gefechte  des 
Herzogs  von  Braunschweig  mit  der  sächsischen  Nachhut  nicht 
thetlgenommen  hatte,  wurde  von  G.  d.  C.  Graf  Bi  esch  mit  fast  harten 
Worten  gerfigt.  „Ich  muss  gestehen",  schrieb  er  ihm,  „dass  Ihr  Rück- 
zug von  Wilsdruff  nach  Dresden  keine  zweckmässige  Mass re gel  war, 
der  ich  nicht  beipflichten. kann,  und  dazu  bemerken  muss,  dass  Sie  im 
Vereine  mit  dem  Herzog  den  schwachen  Feind  durch  geschickte  Be« 
wegnngen  zu  umgehen,  sodann  aber  durch  einen  combinirten  Angriff 
zu  vernichten  hatten  suchen  sollen."  Kr  machte  ihm  weiter  den  Vor- 
wurf, dass  es  scheine,  als  ob  er  dem  Herzog  alle  militärischen  Ope- 
rationen überlassen,  seihst  aber  unlhiitig  in  Dresden  verbleiben  wolle. 

Dieser  Vorwurf,  der  sjuiter  auch  von  (.ieschichtschreibern  wieder- 
holt wurde,  ist  nur  zum  Tln  ile  begründet.  Es  lässt  sich  allerdings 
nicht  leui,Mien,  dass  0.  M.  Am  Ende  seine  Trup{ten  in  der  Nacht 
zum  12.  ebenso  rasch  hatte  sammeln  müssen,  als  der  Herzog  die 
seinigen,  und  dass  ein  rasch(».>  und  euei}_^i>(:h..'s  Verfolgen  der  sächsi- 
schen 'rnipjten  für  diese  verhängnisvell  hatte  werden  können,  wenn  sie 
Überhaiij^t  zu  erreichen  gewesen  wären.  Dies  war  aber  thatsachlich 
|Bicbt  der  Fall.  Auf  den  Widerstand,  welchen  die  Yortruppen  Thiel- 
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m  a  n  n's  bei  Dresden  fanden,  marhte  das  (iros  dor  Sadisen  sofort 
Kehrt  und  ging  iu  Eilmärschen  über  Wilsdniff  ziirück,  so  dass  auch 
die  Truppen  dt-s  Herzdgs  dort  nur  mit  'Iht-ilcn  der  sächsischen 
Nachhut  in's  Geft-cht  kamen.  Das  schwerer  bewpf'liche  Gros  des 
Generals  Am  n  d  e  ( ^.mit  dfr  bLissfüssiijen  Landwehr  sind  keine 
raschen  Bewegungen  zu  machen''  meldete  er)  hätte  also,  auch  wenn 
es  rascher  gesammelt  worden  wäre,  den  Gegner  ebensowenig  er- 
reicht, als  dies  den  so  viel  rascheren  Reitern  unter  dem  Commando 
des  Herzogs  gelungen  war.  „Um  Einen  za  amgehen",  schrieb  Am 
End  e  an  G.  d.  C.  Graf  Riesch,  „ist  es  nothwendig,  dass  er 
stehen  bleibt  Dies  that  aber  der  Feind  nicht,  sondern  retirirte  in 
einemfort  so  schnell,  dass  unsere  Avantgarde  nar  einige  seiner 
Nachzügler  einzuholen  imstande  war". 

Noch  weniger  begreiflich  ist,  warnmGraf  Riesch  rügte,  dass 
6.  M.  Am  Ende  in  Dresden  bleibe,  da  dieser  damit  doch  nnr  den 
wiederholten  strieten  Befehlen  folg^,  die  ihn  fSrmlich  zur  Ünthätig- 
keit  zwangen,  indem  sie  stets  dahin  lauteten,  sich  nicht  alhsnviel 
▼OD  der  böhmisehen  Orenze  zu  entfernen  und  dem  Herzog  die  Be- 
theiligDog  Österreichischer  Truppen  an  weiterem  Vorrücken  zu  ver- 
weigern. Mit  vollem  Rechte  konnte  deshalb  6.  M.  Am  Ende  dem 
6.  d.  C.  Graf  Riesch  antworten:  „Haben  Euer  Exzellenz  die  einzige 
Goade,  mich  von  der  in  drei  Befehlen  mir  auferlegten  Verbindlichkeit 
lo3sii2ählen,  so  werde  ich  mit  Freuden  augenblicklich  aufbrechen  und 
meioe  Vorrfickung,  so  weit  als  möglich  poussiren,  so  weit  als  es  nur 
Bämlich  mit  so  wenig  Cavallerie  und  vieler  Landwehr  geschehen  kann." 

In  Dresden  war  G.  M.  Am  Ende  übrigens  sehr  thätig.  Nicht 
weniger  als  280  Wagenladungen  mit  WatVen  und  sonstigen  Kriegs- 
vorrathen ajis  dem  Zeiighause  und  den  Magazinen  gingen  nach 
liübmen-  ab;  das  königliche  Privatoigentliuiii  und  das  der  Bürger- 
schaft^ sowie  die  von  den  sächsischen  Ofticieren  zurückgelassenen 
Effecten  blieben  allerdings  unberührt. 

An  demselben  Tage,  an  welehem  G.  M.  Am  E  n  tl  e  die  säch- 
sische Hauptstadt  besetzte,  zog  auch  das  zweite  österreichische  Streif- 
eorps  in  Baireutli  ein. 

O.  M.  Kadivojevieh  hatte  den  Befehl  erhalten,  das  Fürsten- 
thurn  Baireuth  zu  besetzen,  die  für  Osterreich  günstigen  Gesinnungen 
der  Bevölkerung  zu  benutzen,  sie  für  die  heilige  Sache  zu  begeistern 
und  auf  die  Verbittdungen  der  Sachsen  zn  wirken;  damit  diese  keine 
seaen  Verstärkungen  erhalten  konnten,  starke  StreifzQge  nach  Franken 
zu  unternehmen  und  die  Hilfsmiitel  des  l^-indes  zu  zerstören. 

Am  9.  Juni  hatte  <i  M.  llad  i  \  oj  e  v  i  c  h  seine  Truppen, 
2  Bataillone  Deutsch- Banater-Grenzer,  4  Land  wehr- Bataillone,  2  Esca- 
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dronen  Memldt-ühlaneD  und  6  Geschütze  bei  Eger  geeftmilielt  nnd 
war  nach  Thiersheim  gerftcki  Aus  diesem  Orte  erliess  er  folgende 
Proclamation  an  die  Bairenther: 

„Zq  Enrem  Sebntze  und  nm  Euch  die  Mittel  sn  erleichtern,  io 

Eurem  rühmlichen  Benehmen    zu  beharren,   alle  Versuche  Euch 
Fesseln  anzalegen,  fortan  mit  festem  Muthe  zu  vereiteln,  und  Euren 
vorigen  glücklichen  Zustand   und   die  Euch  so  werten  Verhältnisse 
zu  erringen  und  wieder  herzustellen,  rücke  ich  auf  hüclisten  Befehl 
Seiner  kaiserlichen  Hoheit  des  Erzherzogs  Carl  Generalissimus  mit  dem  | 
mir  anvertrauten  Armeecorps  in  das  Baireuthische  ein.  Meine  Truppen  j 
werden  die  et-naueste  Mannszucht  beobachten.   Die  Autoritäten  des  ' 
Landes  werden  in  Thätigkeit  bleiben  und  ihre  Geschäfte  unter  der  j 
gehörigen  Aufsicht   fortsetzen.    Für   die  Sicherheit   der  Personen  j 
sowie  auch  für  das  Eigenthum  wird  auf  das  strengste  gesorgt  werden,  i 
Jeder  billigen  Klage  werde  ich  auf  das  schleunigste  abhelfen.  Nicht  I 
als  Feind,  —  als  Freund  und  Beschützer  betrete  ich  Euren  Boden.  | 
„Baireutherl   Beharret  in   Euren   vortreflflichen  Gesinnungen,  i 
schliesset  Euch  an  die  gerechte  Sache  meines  grossen  Monarchen  an, 
bietet  alles  auf,  um  Euren  vorigen  glücklichen  Zustand  zu  erringen» 
kämpfet  für  Sner  Wohl,  für  Deutschlands  Freiheit  und  Selbständig-  ! 
keit,  für  Europas  Bohe,  für  die  Sache  der  Menschheit,  und  seid  ver-  ; 
sichert,  dass  Ihr  nur  auf  diese  Art  Euch  mit  Eubm  bedecken,  Euch  j 
eures  Namens  würdig  bew&hren,  von  den  ZeitgCDOSsen  gepriesen  und  i 
TOD  der  Nachwelt  als  Muster  aufgestellt  zn  werden  Tcrdienen  könnt,  j 
Nie  noch  ist  ein  gerechterer  nnd  heiligerer  Krieg  geffihrt  worden, 
als  der  dennalige,  m  welchem  der  Kaiser,  mein  Herr,  bemüssigt  i 
wurde.   Schon  ist  der  Nimbus  ?on  Napoleon^s  Unflberwind«»  | 
liehkeit  Tcrschwunden.  An  den  ewig  denkwürdigen  Tagen  fom  21«  | 
und  22.  Mai  hat  er,  der  sich  unüberwindlich  dünkte,  und  noch  i 
wenige  Tage  zuvor  prahlerisch  genug  die  österreichische  Armee 
gelfthmt  und  keines  emstlichen  Widerstandes  fthig  wihnte,  Yon  | 
eben  dieser  Armee  unter  der  heldenmüthigen  Führung  Seiner  kaiser-  ; 
lieben  Hoheit  des  Erzherzogs  Carl  Generalissimus  die  blutigste 
und  vollständigste  Niederlage  erlitten.  Gott  schützt  die  gerechte 
Sache.   Mit  heizerhehender  Zuversicht  kOnnt  ihr  edle  Haireuter  da- 
her  einer  frohen  Zukunft   und   dem   erwünschtobteu  Lrfolge  ent- 
gegensehen*^. 

Noch  von  Thior>heim  aus  sandte  G.  M.  U  a  d  i  v  o j  e  v  i  c  h  den  Ritt-  i 
meister  Tekusch  von  Merveldt-L'hlanen  mit  einer  starken  Patrulle 
nach  Hof.  woselbst  er  die  dortitren  Cassen  mit  Beschlag  zu  nehmen 
hatte.  Kiitiueister  Tekusch  eiitlediirte  sich  dieses  Auftranes  und 
erbeutete  LrltMchzfitii:  einen  >t;nken.  für  di*'  feindlichen  Spitäler  an 
der  Donau  bestimmten  Transport  mit  iSpirUuoseo. 

I 
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Voü  Thierslieira  rückte  G.  M.  Eadivojovich  am  11.  Juni  über 
Weissenstadt  nach  Baireuth.  „Wir  sind  in  Baireuth  mit  offenen  Annes 
aufgenommen  worden^  schrieb  Badivojevich  an  Q,  H.  Am 
Ende,  „nnd  ich  kann  die  gnte  Stimmung  des  ganzen  Volkes  in 
dieser  Provinz  nicht  genng  rühmen  Seiner  Yorhnt  gelang  es  auch 
an  diesem  Tage,  den  fhinsösischen  Intendanten  Tonrnon  und  den 
Kriegs-Commissär  Babel,  die  auf  der  Flacht  nach  Bamberg  be- 
griffen waren,  gefangen  zu  nehmen.  Diese  Unternehmung  stellt  ein 
80  schünes  Beispiel  unermüdlichen  Diensteifers  dar,  dass  sie*  eine 
detaiBirtere  Erzählung  verdieni 

Oberlieutenant  ?.  Müh  leofei  s  von  Merveldt-Uhlanen,  der  be- 
auftragt war,  den  französischen  Intendanten  gefangen  zu  nehmen, 
erfuhr,  dass  jener  schon  eine  Stunde  früher,  sein  Gepäck  bereits  am 
vorigen  Taj^^e  abgegangen  sei.  Mit  .seinen  vom  langen  Marsche  er- 
müdeten Pferden  hielt  Mühlenfels  es  für  unmöglich,  auch  nur 
den  Intendanten,  der,  wie  er  hörte,  ein  ausgewähltes  treflfliches  Ross 
ritt,  noch  einzuholen,  sah  den  Zweck  seiner  Sendung  verfehlt  und 
üus'sprto  laut  sein  Missvergnflgen.  Da  trat  der  Corporal  Grava- 
lowsky  hervor  und  sagte:  „Ich  reite  einen  vortrefflichen  Renner, 
der  grosse  Strapazen  aushalten  kann  und  getraue  mir  den  Franzosen 
Doch  einzuholen:  Freiwilligewerdensich  tinden.  die  mich  begleiten". 
Sechs  Uhlanen  meldeten  sich  und  mit  ihnen  trabte  Gravalowsky 
auf  der  Strasse  nach  Bamberg  fort,  stiess,  kaum  zwei  Stunden  von 
Baireuth  entfernt,  auf  eine  Aranzösiscbe  Streifwache  von  14  C'basseurs 
und  jagte  sie  im  ersten  Anprall  auseinander.  Eine  leichte  Wunde 
nicht  achtend,  verfolgte  er  hastig  seinen  Weg;  zweimal  setzte  er 
über  Mautschranken  hinweg,  welche  ein  feindlicher  Krieger  herab* 
gelassen  hatte,  um  das  Verfolgen  zu  erschweren,  und  nahm  diesen 
gefangen,  der,  die  Pistole  auf  der  Brust,  gestand,  der  Intendant  sei 
die  Strasse  nach  HoUfeld  geritten  und  könne  nicht  weit  sein. 
Sogleich  sprengte  Gravalowsky  fort  und  nach  einer  Weile  war 
auch  Tonrnon  sein  Oefangener.  Koch  glaubte  der  Wackere  nichts 
aasgerichtet  zu  haben,  da  das  Personal  des  Intendanten,  seine 
wichtigen  Schriften  und  die  Casse  noch  nicht  eingeholt  waren.  Er 
sammelte  nun  seine  Uhlanen,  sandte  durch  einen  seinen  Gefangenen 
xurQck  nnd  brach  mit  den  übrigen  seitwärts  gegen  Forchheim  auf, 
wo  er  auch  die  Wagen  Tournon^s  erreichte  und  ihre  Bedecknng 
verjagte.  Seit  36  Stunden  war  er  beinahe  nicht  vom  Pferde  ge- 
kommen und  hatte  mehr  als  18  Meilen  zurückgelegt.  Er  wurde 
wegen  seines  Diensteifers  und  ^Iiitlies  zum  Wachtmeister  befördert. 

In  Baireuth  musste  sich  G.  M.  K  a  d  i  v  0  j  e  v  i  c  h  eini^re  Tage  auf- 
halten, nm  die  BiMun*:  piner  frilnkisch-österreiehisoheii  Legion,  die 
aus     Bataillonen  Infanterie  und  einer  Abtheilung  Cavallerie  bestehen 
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rollte,  za  betreibeo,  sandte  aber  StreifeoromaDden  naeb  alten  Bieb-I 
vuugen  am. 

Am  13.  Jnli  morgens  rückte  Kittmoistor  von  Mengen  mit 
(50  Uhlan^n,  100  I.andw  elirniriniifMn  und  Deutsch- IJaiiatf-r-Grenzeni.  die 
Infant«  II*'  auf  Wagen,  nach  IlollfeM.  wo  or  gegen  Mittag  eintraf.  In  i 
liollfeM  eifulir  er,  dass  sieh  in  iiamherg  nur  loO  Mann  zur  Chernahine 
von   l{ekru(»'n   hefanden,  weh-h'   letztere,  etwa  1.700,  grO.>«steDtheils 
nocli  unhew;ift'net  waren.  Naeli  eiustüiniig'^r  Hast  setzte  Me  ngen  den 
Murseh  fort,  higerte  in  stürm i.><clier  Xaelit  in  der  Nähe  von  Baiu- 
heri;.  rückte  l)ei  Morgengrauen  weiter  und  traf  um  ^  .^.'■)  Uhr  morgens 
bei  Bamberg  ein.  Das  hier  gestandene  l)ayrisclie  Depöt  war  aber  j 
Kchon   ahge^angen  und   konnte   durch   die   nachgesandte    Uhlanen-  ' 
Patrulie  niclit  mehr  eingeholt  werden.   Nach  dem  Einrücken  in  der 
Stadt  nahm  Mengen  die  Kriegscasse  an  sich  und  sandte  die  hier 
vorgefundenen  Wagen  mit  Kriegsvorräthen  aller  Art  nach  Baireutb  , 
zurück.  Oegeo  Uirscli  ii  l  und  Hernsdorf,  dann  auf  der  Alteubarg 
^dem  Schlosse  der  Babenberger,  das  einst  Östcrreicb  so  erlauchte 
.und  glorreiche  Herrseber  gegeben"  wurden  Pikets  aufgestellt,  die 
ununterbrochen  vorwärts  streiften  und  alle  Zugänge  beobachteten. 
Nach  eingebobener  Requisition  marschirte  Mengen  über  Hollfeld, 
wo  bereits  zwei  Compagnien  vom  Gros  des  6.  M.  Radi v oje vich 
ingetroffen  waren,  wieder  nach  Baireutb.  Auf  dem  Wege  erfahr  der 
ABittmeister,  dass  noch  8  Wagen  mit  französischen  Spitalrequisiten 
in  Lichtenfels  sich  befänden,  die  sich  nach  Kronach  flüchten  wollten. 
Er  sandte  dem  Transporte  sofort  10  Uhlanen  nach,  die  ihn  einholten 
und  nach  Baireuth  brachten. 

Am  14.  Juni  streifte  eine  andere  Cavallerie-PatruUe  unter  dem 
Commando  eines  Unterofficiers  bis  in  die  Nähe  von  Regensbnrg.  Aul 
dem  Wege  erfuhr  der  Unterofficier,  dass  in  einem  bei  Begensbnrg 
gelegenen  Dorfe  soeben  mehrere  Wagen  mit  Osterreichischen  Qe- 
fangenen  angekommen  wären.  Bei  einbrechender  Nacht  fiberfiel  dii 
Patrulle  den  Ort,  befreite  die  Österreicher  und  machte  mit  ihrei 
Beihilfe  12  Marin  der  Uscuite  zu  tletangenen. 

Um  dem  Feinde  neue  Besorgnisse  zu  niaeheii  und  auf  seiiit 
Coramunit-ation  zu  wirken,  bescliloss  G.  M.  Ii  a  d  i  v  u  j  o  v  i  c  h  einer 
Streif/.iig  g<'<jt'n  Xürnherir  nn/tinrdiieii  und  iu\siiiunite  hiezu  ein  De*  • 
tucheuicnt  aus  7«!  iH'it.'iii,  1  IJatailloii  l'eutyeli- Banater-Grenzer,  deir 
4.  Küniggriitzcr  Land \v. dir- natalllMii  und  zwei  Geschützen.  Das  (.'oiii - 
mando  über  dieses  Deiaelicinent  erhielt  Ghi'r>t  M  i  c  Ii  a  n  o  v  i  c  h.  L>:i,s 
Detaeiieiueitt  liickte  am  24.  ülM'r  Pegnitz  nacli  Graefeiiberg.  Voraus- 
gesandten  Patrullen  gelang  es.  eiiiiife  itayrisehe  Artilleristen  gefunge  i 
zu  iiehnieii  und  mehrere  Kisten  mit  Moiiturstückeii  zu  erbeuten.  Die 
Gefangenen  sagten  aus,  dass  iu  Forchheiui  öou  Mann  Franzosen  tu«  < 
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Bayern  erwartet  würde»,  die  in  der  komineudeu  Nacht  nach  Neustadt 
marscbiren  sollten.  Oberst  Michanovich  entschloss  sich  sofort 
dahin  zu  rücken  und  dieses  Detachement  zu  uberfallen.  lo  der  Nähe 
des  Ortes  «igelangt,  erfuhr  jedoch  die  Vorhut,  dass  zwar  das  Enen 
vod  Vorspannswagen  in  Neustadt  bestellt  wurden,  die  angesagten 
frsnzCsischen  Truppen  jedoch  noch  nicht  eingetroffen  würen.  Micha- 
DO  V  ich  rückte  infolgedessen  nach  Nürnberg  und  lagerte  TOr  der 
Stadt.  Der  bayiische  Geoeral-Commiss&r  Qraf  Thür  heim  und  der 
Polizei-Direetor  Wurm  verweigerten  es  zwar,  die  Stadtthore  öffnen 
TO  lassen  nnd  forderten  die  Bflrger  zur  Yertheidigoog  auf,  diese 
aber  öffneten  die  Thore  nnd  empfingen  die  Österreicher  mit 
stürmischem  Jnbel.  Dann  wandten  sie  sich  gegen  den  Grafen 
Thfirheim  und  den  Po]izei*Direcior  Wurm,  misshandelten  diese, 
eratürmten  das  Polizeibureau  und  rissen  die  bayrischen  Wappen  ab. 
Kacbdem  Oberst  MichanoTich  die  BftdelsfÜhrer  des  Tumultes 
hatte  verhaften  lassen,  veröffentlichte  er  eine  Proclamation,  in  der 
es  biess:  „Obgleich  man  den  deutschen  Sinn  und  die  edle  Anhftng- 
Hebkeit  an  Kaiser  und  Reich  der  braven  Kttroberger  nicht  verkennt 
nnd  sowohl  Seiner  Majestät  dem  Kaiser  als  Seiner  K.  H.  dem  Erz- 
hirzog  Generalissimus  aDzurühmen  wissen  wird,  so  ist  doch  die 
Ordnung  das  Wesentlichste  im  Staate.  Man  hofft,  dass  die  Einwohner 
von  Ts^ürnlterj^  sich  ruhig  ihren  GescLatuu  widmen  und  sich  aller 
Zusammenrottungen  und  Gewalttbätigkciten  entlialten  werden.  Der- 
jenicrp,  der  sich  nicht  ruhig  beträgt  und  die  öftentliche  Sicherheit 
stört,  wird  mit  der  militärischen  Gewalt  zur  <  )rdnung  angehalten  werden." 

Am  Al)eud  des  27.  Juni  kam  tiem  0])ersteu  Michail  0  vi  ch 
die  Nachricht  zu,  dass  der  tVauziusische  General  Laroche  riiijtpcn 
bei  Keumarkt  zuvammengezcMjen  habe  und  im  Hegriiie  aielie,  gegen 
Nürnberg  vorzunicken.  Da  die  UiMjuisitioueu  und  (.'ontributiunen  von 
Nürnberg  bereits  nach  liaireuth  abgesendet  worden  waren,  besclilo.ss 
Oberst  M  i  c  Ii  a  n  o  v  i  c  b  noch  in  derselben  Nacht  Nüruberg  /.u  räumen 
und  nach  Baireutb  zurückzugehen. 

In  der  Nähe  von  Jietzciistein  stiess  die  österrBichischo  Vorliut 
thatsäcblich  auf  überlegene  französische  Truppeuabtheilungou  und 
wurde  durch  <las  heftige  Geschützfeuer  des  Gegners  in  einen  Wald 
gedrängt.  Mich anov  ich  saüdte  rasch  vier  Compagnien  gegen  die 
rechte  Flanke  des  Generals  Laroche  und  so  entschlossen  und 
glficklieb  wurde  diese  Ijeweuung  ausgeführt,  dass  der  General  jeden 
weiteren  Angriff  auf  den  Wald  aufgab  und  sich  gegen  Neustadt 
siirfickzog.  Oberst  Michanovich  setzte  seinen  Marsch  ungehindert 
fort  nnd  traf  am  30.  Juni  in  Baireuth  ein. 

Doreb  die  Streifungen  im  Baireutbischen  wurde,  bei  der  ohnehin 
bissen  Stimmung  im  Laude,  besonders  der  Stuttgarter  Hof  in  grosse 
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Aufreguii^^  versetzt  die  sich  uiusoiuebr  steigerte,  als  in  ganz 
Württemberg  höchstens  3.500  Manu  zur  Verfügung  standen.  Zu 
Mergentheim,  dem  alten  Sitze  der  Deutschmeister,  dessen  Gross- 
meister damals  Erzherzog  Anton  war,  fand  angeblich  unter  der 
Führung  des  deutschen  Ordensritters,  Freiherrn  von  Hornstein, 
.eine  Erbebung  statt,  die  zurückgebliebene  kleine  württembergische 
Besatzung  wurde  entwaffnet,  der  königliche  Commissär  mit  deu  Be- 
amten wurden  verhaftet,  ein  Insurrectionsansschttss  gebildet  Auch 
die  Bewohner  der  Landgrafschaft  Nellenburg,  einer  früheren  öster- 
reichischen Besitzung  erhoben  sieb,  als  ihnen  die  österreichischen 
Proclamationen  der  Vorarlberger  zukamen.  Sie  zogen  nach  Stockacb« 
misshandelten  die  württembergischen  Beamten  und  bereiteten  sich  vor, 
den  Vorarlbergern  die  Hftnde  zu  bieten.  Die  Bewegung  verbreitete  sieb 
bald  in  allen  (hegenden  Schwabens,  die  früher  unter  der  Herrschaft 
Österreichs  oder  unter  der  Beichsritterschaft,  den  BeichsklAstern  und 
dem  deutschen  Orden  gestanden  hatten,  vom  Bodensee  an  über  den 
Schwarzwald,  durch  das  Grossherzogthum  Baden  bis  zum  Spessart 

Vom  Main  her  und  vom  Bodensee  wuchsen  die  VerlegenheiteD; 
der  König  von  Württemberg  bat  daher  den  französischen  Oeneral 
Kellermann,  der  bei  Hanau  eine  Beserve  bildete,  um  Hilfe  md 
sammelte  seine  eigenen,  binnen  kurzer  Zeit  auf  10.000  Mann  Ter- 
mehrten  Truppen  bei  Ellwangen. 

Aber  auch  Kaiser  Napoleon,  der  seine  Operationslinie  von 
Amberg  her  in  der  Richtung  auf  Hegensburg  bedroht  sah,  beeilte 
sich  die  nothwendigen  Gegeunuissregeln  zu  ergreifen.  Er  ordnete  an, 
dass  die  bei  Hanau  stehende  Division  R  i  v  a  u  d ,  das  grossherzoglich 
Berg'sche  Regiment,  19  Geschütze,  2  Dragoner-Regimenter  unter 
General  Laroche,  die  Division  L  a  <j  r  a  n  g  e  bri  Augsburg,  die  Divi- 
sion Despeau  und  alle  im  Lande  bt'tindliolu>n  bayrischen  Beaerve- 
Bataillone  sich  an  der  baireuthisohen  (ircuze  vereinigen. 

General  Junut,  Herzog  von  Abrantes,  der  nach  den  Strapazen 
des  spanischen  Feldzuges  in  einem  Bade  Erholung  gesucht  hatte, 
erhielt  das  Commando  über  diese  Truppen  und  hatte  sich  mit  den 
Truppen  des  Königs  Jerdme  von  Westphalen  zu  vereinigen,  der 
seinerseits  angewiesen  wurde,  aus  der  Gegend  von  Nordbausen  nach 
Sachsen  vorzurücken. 

Ende  Juni  hatte  Junot,  der  am  20.  Juni  in  Frankfurt  am 
Main  eingetroffen  war,  die  Division  Bibaud,  die  Dragoner- 
Begimenter  unter  Laroche  und  eine  bayrische  Brigade  in  und 
bei  Bamberg  versammelt 

Was  das  österreichisch-braunschweigische  Corps  in  Sachsen  an- 
belangt, so  war  der  Herzog  von  Braunschweig  am  13.  Juni 
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mit  seinen  eigenen  und  den  Oeterreichischen  leichten  Trappen  nach 
Meissen  Yorgerft^  und  Hess  sie  hier  und  in  der  Umgebung  Canto* 
ninmgen  beliehen. 

In  Dresden  und  Meissen  errichtete  er  Werbe-Depdts,  um  sein 
Corps  so  viel  als  möglich  sn  Yerstftrken.  Seine  Hofihung,  hiedureh 
doe  Armee  Ton  20.000  Mann  su  gewinnen,  erflUlte  sieh  freilich 
nicht  Nur  etwa  300  Mann  ^BweiliBlhaften  Ansehens"  liefon  ihm  zu, 
obwohl  „ohne  Bflcksicht  auf  die  Besehaffenheit  der  Leute''  geworben 
wurde,  „da  sich  dann  natürlich  viel  liederliches  Gesindel  engagirt". 
Das  Verhalten  der  ^Schwarzen"  wurde  übrigens  trotz  der  zarten 
Vorstellungen  des  G.  M.  Am  Ende  nicht  besser.  Wie  erst  von 
Wilsdruff  aus,  so  stellten  jetzt  aus  Meissen  die  Braunschweiger 
immer  höher  gehende  Forderungen,  während  der  österreichische  General 
nicht  helfen  konnte.  Der  Herzog  selbst,  bei  welchem  Regierung  und 
Stadt  Gegenvorstellungen  versuchten,  berief  sich  auf  den  ^von  einer 
der  grösseren  Städte  Deutschlands  zu  erwartenden  Patriotismus;  zu 
Ehren  der  Nation  müsse  er  glauben,  dass  der  grösste  Theil  der  edel 
und  gut  deutsch  gesinnten  Bürger  gewiss  mit  Vergnügen  ihren  Beitrag 
zu  dem  Opfer  darbringen  werde,  welches  er  in  dieser  Krisis  gezwungen 
sei,  zu  verlangen.''  Schon  stieg  der  Gedanke  an  endliche  Selbsthilfe 
durch  allgemeines  Stunnl&uten  auf,  da  ertheilte  G.  M.  Am  Ende, 
der  ja  über  den  Herzog  und  sein  Corps  keinerlei  Befeblgebungsreehte 
hatte,  den  Rath,  die  Regierung  möge  sich  in  dieser  peinlichen  An* 
gelegonheit  an  den  österreichischen  Kaiser  selbst  und  an  den  Gene« 
ralissimus,  Ershersog  Carl,  wenden.  Die  Regierung  befolgte  diesen 
Bath  und  schon  am  18.  Juni  richtete  der  Enherzog  folgendes  Sehreiben 
an  den  Heneg  Ton  Braunschweig. 

,»Mit  Leidwesen,  welches  Euer  Liebden  gewiss  mit  mir  theilen» 
habe  ich  erfahren,  dass  die  Truppen  Euer  Liebden  sidi  im  Königreiche 
Sachsen  Ausschweifungen,  Erpressungen  und  Gewaltthitigkeiten  er- 
laubt haben,  welche  den  Buf  der  Armee  entehren,  die  Plackereien 
des  Feindes  yergessen  machen  und  der  guten  Sadie  durch  die  Er- 
bitteruttg  des  Volkes  höchst  gefthrlich  werden. 

„Ich  habe  dem  F.  M.  L.  Eienmay  er,  dem  ich  das  Gommando 
der  k.  k.  Truppen  in  Sachsen  übertragen  habe,  befohlen,  kund  SU  BMchen, 
dass  er  jeden  Excess,  gleichviel,  ob  er  von  k.  k.,  hessischen  oder  braun* 
schweigischen  Truppen  begangen  wurde,  nach  der  ganzen  Strenge  mili- 
tärischer Gesetze  ahnden  solle.  Dieses  Mittel  ist,  so  lange  die  Truppen 
Euer  Liebden  nur  einen  Theil  des  Armeecorps  in  Sachsen  ausmachen, 
unerlässlich.  Eine  Schaar  von  Leuten,  die  vor  der  Hand  noch  kein  Vater- 
land haben,  kann  nur  durch  Furcht  vor  dem  gemeinschaftlichen  Gom- 
mando in  Zaum  gehalten  werden.  Ich  muss  Euer  Liebden  ersuchen, 
gleichfalls  diese  Massregel  in  Ilirer  Truppe  bekannt  zu  machen.** 

OrgKä  d«r  nfliUr-wiMeoMliAftUebfla  Vareinr.  LVU.  BanU.  1898.  'i? 
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Dieses  scharfe,  aber  gewiss  gerechtfertigte  Schreiben  gelangte  | 
leider  nicht  in  die  H&ode  des  Herzogs  von  Braansehweig,  sondeni  in 
jene  des  Obersten  Tbielmann,  der  es  bedauerlicherweise  sofort 
in  den  Zeitungen  publiciren  liess.  „Für  die  Feinde  des  Hersogs  und 
der  Österreicher  und  fär  die  Franzosen  war  dies  ein  Triumph;  ihre 
Schmähungen,  welche  sie  Über  die  brannsohweigischen  Schaaren  aus- 
gegossen hal^n,  waren  nnn  gerechtfertigt;  ,B&nber*,  ,Brigand8^ 
hiessen  letztere  jetzt  von  BechtswegeD.** 

Übrigens  gab  der  EOnig  von  Sachsen  dem  Obersten  bald  darauf  i 
über  die  VerOffontlichung  dieses  Briefes  sein  MIssMlen  zu  erkennen,  j 

Die  wiederholten  Aufforderungen  des  Herzogs  von  Braun-  ! 
schweif,  an  einer  Uiiteiuebmung  auf  Leii>zig  theilzunolimeii,  hatte 
0.  M.  Am  Ende,  der  beschäftigt  war,  Dresden  in  Vertheidigungs-  ' 
zustand  zu  setzen,  bisher  stets  ablehnen  müssen,  „die  mehrfach  er-  ^ 
haltenen   Befehle  räumten  ihm  hiezu  kein  Kecht  ein;  sollte  diese 
Unternehmung  jedoch  Zustimmung  finden,   so   wünsche  er  seihst, 
solche  ausführen  zu  dürfen."  Am  18.  Juni  traf  dann  auch  die  Er- 
laubnis hiezu  ein. 

Einige  Tage  früher  waren  schon  drei  neue  Landwehr-Bataillone 
und  eine  Escadron  Klenau-Chevauxiogers  aus  Böhmen  nach  Sachsen  , 
dirigii*t  worden,  so  dass  G.  M.  Am  Ende  jetzt  über  zwei  Linien-  ' 
Bataillone,  8  Landwehr-Batailloue,  1  Jäger-Oompagnie  und  3  fisca-  i 
dronen  verfugte. 

Die  Sachsen  waren  am  13.  Juni  nach  Waldheim,  am  14.  nach  ; 
Borna  zurückgegangen,  woselbst  tagsvorher  2  Escadronen  Kürassiere, 

1  Escadron  Husaren,  1  Abtheiluug  Infanterie  und  4  bespannte  Ge-  | 
schütze  eingetroffen  waren.  Nachdem  schon  am  10.  Juni  die  Depot- 
Bataillone  zu  zwei  Compagnien  formirt  und  diese  mit  den  Grenadier- 
Compagnien  eines  Kegimentes  zu  einem  Bataillon  Tereinigt  worden 
waren,  bestand  das  sächsische  Corps  aus  1  Grenadier -Bataillon, 

2  Füsilier-Bataillonen,  4  Escadronen  Kürassieren,  3  Escadronen  1 
Husaren,  1  Escadron  Ghevauxlegers  und  3Vt  Batterien. 

Der  Eünig  ?on  Sachsen,  der  sein  Hoflager  in  Leipzig  aufge-  \ 
schlagen  hatte,  begab  sich  am  16.  Juni  nach  Frankfurt  am  Main. 

Am  19.  Juni  rückte  G.  M.  Am  Ende  mit  dem  Bataillon  Erbach,  ' 
dann  vier  Landwehr-Bataillonen,  der  Escadron  Merreldt-Ühlanen  und  I 
der  Artillerie  nach  Meissen.   Ein  Detachement  yon  2  Compagnien  : 
Mittrowsky-Infanterie  und  1  Zug  Merveldt-Ühlanen,  das  nach  Frei- 
berg gesandt  worden  war,  hntte  am  20.  Chemnitz,  am  21.  Penig  zu 
erreichen  und   die  Strasse  nach  Altenhurg  zu  beobachten.  Von  ilen 
aus  Böhmen  nachfolgenden  '^  Landwehr-Hataillonen,   die  am  21.  in 
Teterswalde  oiuzutrell'eu  hatten,  erhielt  eines  die  Bestimmung  über 
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Dippoldiswalde  nach  Freiberg  zur  Unterstützuog  des  nach  Penig 
YOrgeschobeDen  Detacbements.  Zwei  Bataillone  und  die  Klenaa- 
CheYanxlegers  wurden  als  Besatzung  nach  Dresden  bestimmt,  wo- 
selbst l^ereits  eto  Bataillon  und  die  hessische  Infanterie  sich  befand. 
Das  Bataillon  Mittrowsky,  mit  Aasnahme  der  erwfihnten  xwei  Oom- 
pagnien,  die  Sehwanenberg-Ühlanen  nnd  die  Jftger-Compagnie,  dann 
die  beseisoben  Beiter  waren  beim  Corps  des  Herzogs  ron  Brann- 
eehweig  eingetheilt 

Am  20.  marschirten  die  vereinigten  Corps  nach  Oscbats.  Da 
bei  Würzen  keine  Brücke  vorhanden  war,  so  Hessen  sie  alle  in  der 
Nfthe  befindlichen  Fähren  zusammenbringen,  um  hiedareh  die  feind- 
liehen Vorposten,  die  bei  Borsdorf  standen,  zu  täuschen.  In  Wirklich- 
keit gedachte  man  die  Mulde  bei  Grimma  zu  passiren,  um  dem 
Feinde,  wenn  er  den  Übert^angspunkt  bei  Würzen  zu  vertheidigen 
gedachte,  in  die  Flanke  zu  fallen  und  ihn  von  seiner  Verbindung  mit 
der  Saale  zu  trennen.  Am  21.  rückten  dann  die  Verbündeten  nach 
Griiiuua;  ein  vorausgeschicktes  leichtes  Detachemeut  sollte  sich  der 
dortigen  hülzenieu  Brücke  versichern. 

Ooneral  Dyherrn  war  mit  seinem  Corps  am  17.  von  Borna  nach 
Pegau  gerückt  und  hatte,  um  Loij^zi«,'  näher  zu  sein,  am  18.  Quartiere  in 
Lützen  bezogen.  Von  hier  unternahm  Oberst  Thiel  mann,  der  am  19. 
zum  Commandanteu  über  sämmtliche  mobile  Truppen  in  Sachsen  ernannt 
wurde,  Erkundungen  gegen  Leipzig  und  Umgebung.  Dies  gab  beim 
österreichisch-braunschweigischen  Corps  Anlass  zu  glauben,  dass 
Thiel  mann  mit  allen  Streitkräften  bei  Leipzig  stehe.  Man  brach 
deshalb  am  22.  Juni,  2  Uhr  früh,  auf,  um  den  Gegner  dort  zu  über- 
raschen; stiess  jedoch  in  der  Nähe  der  Stadt,  wie  G.  M.  Am  Ende 
meldete,  „nur  auf  eine  Vorpostenkette,  die  nach  einigen  Pistolen- 
Bchussen  im  Galopp  zurückging.^  Bei  Lindenau  wurde  noch  eine 
Cavallerie-Abtheiluog  erreicht,  von  dem  brannschweigischen  Corps 
angegriffen  und  nach  zweistfindigem  Kampfe  zarflckgeworfen.  Der 
Herzog  lagerte  mit  den  ihm  unterstehenden  Truppen  bei  Lindenau, 
die  Österreicher  zogen  in  Leipzig  ein.  ,,In  Leipzig*',  meldete  6.  M. 
Am  Ende,  „wurden  wir  mit  Freuden  empfangen,  eine  grosse  Menge 
Bürger  eilte  uns  entgegen  und  drängte  sich  in  Schaaren  zwischen 
BDsere  und  die  feindlichen  Plfinkler,  ohne  die  Gefahr  zu  scheuen, 
ond  jauchzten  uns  vor  der  feindlichen  Front  ihre  Freude  entgegen." 

Das  sächsische  Corps,  das  sich  am  22.  zur  Aufnahme  der  Nach- 
bat bei  Lützen  zusammengezogen  hatte,  ging  noch  an  demselben 
Tage  bis  Weissenfels  zurOek.  Hier  gedachte  Oberst  Thielmann 
die  Ankunft  der  westphälischcu  Division  zu  erwarten,  die  bereits 
am  18.  unter  Commando  deä  Generals  d' Alb  ig  nac  bei  Nordhauseu 
eiDgetroÜ'eu  war. 

87» 
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In  Leipzig  wusste  man  am  23^  dass  das  sächsische  C!orp8  noch  | 
immer  bei  Lützen  stehe.  Der  Herzog  von  Braunschweig  verein- 
barte deshalb  mit  G.  M.  Am  £nde  die  Sachsen  hier  anzugreifen.  In 
der  Nfthe  Yon  Lfltseo  angekommen,  erfiihr  jedoch  der  Hersog,  der 
mit  seinem  Corps  Toransmarschirfe  war,  dass  Thielmann  nach 
Weissenfels  snrftdrgegangen  sei  nnd  die  Ober  die  Saale  fttbrende 
Brücke  Terrammelt  und  stark  besetzt  habe.  Überdies  aber  war  am  I 
23.  anch  der  französische  General  d'Albignac  mit  2.760  Mann  bei  | 
Weissenfels  eingetrolTen  und  hatte  das  Conmiando  Über  das  vereinigte 
siehsisch-westphftlische  Corps  übernommen.  König  Jeröme  selbst  j 
mit  dem  Gros  des  X.  Armee*CorpSy  bestehend  ans  der  holländischen  i 
Division  Gratien,  der  westphftUseben  Division  Berchterode  und  ' 
französischen  Truppentheilen,  stand   an  diesem  Tage  bereits  bei 
Merseburg.  ' 

G.  M.  All]  Ende,  der  von  diesen  Truppenzuzügou  erfahren  hatte, 
weigerte  sich  nun,  dem  Plane  des  Herzogs  von  Braunschweig  zuzu- 
stimmen, der  den  Gegner  bei  Weissenfels  angreifen  oder  bei  Merseburg 
die  Saale  überschreiten  und  die  feindliche  Stellung  umgehen  wollte.  | 

Es  mag  sein,  dass  ein  Angriff  auf  diese  Stellung  von  Erfolg  j 
begleitet  gewesen  wäre,  ganz  bestimmt  aber  ist,  dass  die  Verbündeten 
entweder  zwischen  die  Heerestheile  des  Königs  .Ter 6m e  und  des 
Generals  d'Albignac  gerathen  wären,  oder  aber  die  auch  allein 
überlegenen  Truppen  Jeröme's  hätten  angreifen  müssen,  die  jeden- I 
falls  vom  Corps  d'Älbignac  unterstützt  worden  wären.  Einem  der- 
art überlegenen  Gegner  aber  hätte  sich  selbst  ein  energischerer  General 
als  Am  Endo  es  war,  schwerlich  gestellt;  Am  Ende  war  aber ! 
überdies  doreh  wiederholte  Befehle,  seine  Trappen  imter  keiner  | 
Bedingung  einem  Echec  auszusetzen,  gebunden.  I 

G.  M.  Am  £ n d e  hatte  vielmehr  die  Absicht,  über  Leipzig, 
welche  Stadt  gegen  die  feindliche  Oberlegenheit  nicht  za  halten 
war,  gegen  Dresden  znrQckzuweichen  und  der  Herzog  mnsste  sich  j 
diesem  Vorhaben  fDgen.  Am  24.  Jnni  brach  das  österreichisch-braun-  ' 
schweigische  Corps  tou  Lützen  auf  and  rflckte  über  Grimma  nach  I 
Stauchitz.  Hier  traf  am  26.  Joni  auch  F.  M.  L.  Eienmayer 
ein,  der,  am  Einheit  in  die  Operationen  za  bringen,  zum  Oberbefehls-  ! 
haber  der  in  Sachsen  and  Franken  stehenden  österreichisch-braan-  [ 
schweigischen  Truppen  ernannt  worden  war. 

F.  M.  L.  T.  Kienmayer  gedachte,  zu  allererst  die  beiden 
Corps,  das  Am  Ende's  und  das  des  G.  M.  Radi vojey ich,  in' 
nähere  Verbindung  zu  bringen,  um  auf  diese  Art  imstande  zu  sein, 
dasjenige  der  feindlichen  Corps,  das  er  zuerst  erreichen  konnte,  mit 
hinlänglichen  Kräften  anzugreifen  und  zu  schlagen.  Mit  der  Hjllrte  der 
iu  Sachsen  beüudiicheu  österreichiächeu  Truppen  hatte  U.  M.  Am  Ende 
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über  Meissen  und  Nossen  zurückzugehen,  Dresden  zu  besetzen, 
einem  Kampfe  anssaweichen,  im  Falle  er  angegriffen  wflrde,  aber 
bis  in  die  günstige  Stellung  bei  Berggieshflbel  nnd  Peterswalde  snrfiek- 
SQgehen  nnd  die  Strasse  über  TepUts  nach  Theresienstadt  sn  decken. 
Mit  der  anderen  Hftlfte  der  üsterreichiscben  Truppen,  den  Brann- 
sdiweigem  und  Hessen,  wollte  F.  M.  L.  v.  Eienmajer  selbst  über 
Chemnits  nach  Planen  marschiren,  wohin  anch  6.  M.Radi?oje?ich 
SB  rücken  aageiriesen  war. 

Wfthrend  F.  M.  L.  ?.  Eienmayer  am  27.  Juni  noch  in 
Staudts  snrfickblieb,  marschirten  der  Herzog  von  Braunschweig 
und  das  Corps  Am  Ende  nach  Kossen;  dort  sollte  die  Trennung 
der  beiden  CoIooneD  stattfiDdeD.  Auf  dem  Marsche  traf  die  Nachriebt 
ein,  dass  die  Westphalen  und  Sachsen  über  Colditz  und  Waldheim 
im  Anzüge  seien.  Da  jedocli  die  vorgesandten  Oavallerie-PatruUen 
nichts  vom  Gegner  bemerkten,  wurde  der  Marsch  fortgesetzt.  Bei 
Nossen  aber  stiess  die  österreichische  Vorhut  thatsächlich  auf  sächsi- 
sche Keiter-Abtbeilungen. 

General  d'Albignac  und  Oberst  Thielmann  waren  auf  die 
Nachricht,  dass  der  Gegner  von  Stauchitz  aufgebrochen  sei,  um 
3  ühr  morgens  von  Leipzig  abmarschirt,  in  der  Meinung,  das  schwache 
Corps  des  G.  M.  Am  Ende  allein  bei  Dresden  zu  fiudeu  und 
leicht  überwältigen  zu  können.  Gegen  Mittag'  waren  nun  ihre  Vor- 
trappen auf  die  vorgeschobenen  Abtheilungen  der  üslerreicbiscb- 
brannschweigischen  Corps  bei  Nossen  gestossen. 

Q.  M.  Am  Ende,  der  inzwischen  die  Mulde  passirt  hatte,  mar- 
schirte  zwischen  Nossen  nnd  Kosswein  auf,  der  rechte  Flügel  bis 
an  .die  Mulde,  den  linken  an  einen  Wald  gelehnt;  ein  vor  der 
Front  liegendes  langgestrecktes  Dorf  wurde  mit  leichter  Infanterie 
besetzt,  rfickwftrts  des  Ortes  fiihren  die  Qeschütse,  gedeckt  durch 
das  Corps  des  Hersogs  Ton  Brannschweig,  ant 

Oberst  Thielmann,  dessen  Vorhut  bis  an  das  Dorf  Tor- 
gerückt  war,  erkannte  bald,  dass  er  nicht  wie  er  geholfl;,  nur  eine 
schwache  Golonne,  sondern  das  ganze  üsterreichisch-braunschweigische 
Corps  Tor  sich  habe,  liess  deshalb  eiligst  seine  Artillerie  auifahren 
und  ein  starkes  Feuer  eröffnen,  das  vom  Gegner  lebhaft  erwidert 
wurde.  Inzwischen  war  auch  General  d*Al  b  i  g  n  a  c  mit  dem  Gros  heran- 
gerückt und  liess  die  Infanterie  in  der  Front  angreifen,  während  er 
seine  Chevauxlegers  gegen  die  linke  Flanke  der  Verbündeten  sendete. 
Aber  der  Angriff  gescbali  unsiclier  uud  /abhält  und  wurde  rasch  zunick- 
geschlagen, worauf  d'AllMguac  t?egen  Abend  das  Gefecht  ganz  ab- 
brach und  seine  Truppen  in  d^r  Richtung  von  Waldheiiii  zurückzog. 

Die  Verbündeten  waren  nach  d«*m  Kückmaiüche  des  Gefrners  der 
Aiisicht,  dass  er  am  uachsteu  Tage  deu  AugrilT  erneuern  würde  und 
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wurden  in  diesem  Glauben  best&rkt  durch  die  zahlreichen  Wach- 
feaer,  die  man  in  der  Biehtung  von  Waldheim  aufflammen  sah.  Nur 
um  den  Gegner  zu  weiterem  Rückzüge  zu  veranlassen  und  dadurch 
den  beabsichtigten  Marsch  nach  Franken  frei  zu  bekommen,  erbot 
sich  der  Herzog  von  Brannschweig,  noch  in  derselben  Nacht  das 
feindliche  Lager  zu  überfallen.  Um  Mittemacht  setzte  er  sich  mit 
seinem  Corps  in  zwei  Colonnen  getheilt,  in  Marsch,  doch  stiessen 
die  Truppen  auf  keinerlei  feindliche  Vorposten.  Beim  weiteren  Vor- 
dringen bis  zu  den  Wachfeuern  gelang  es,  einige  Westphalen  gefangen  j 
zu  nehmen,  die  zur  Unterhaltung  der  Wachfener  zurückgelasaen 
worden  waren  und  nun  erklärten,  dass  das  Gros  der  Westphalen  und 
Sachsen  bis  nach  Waldheim  zurfickmarschirt  sei. 

Am  28.  Juni  frOb  traf  F.  M.  L.  von  Eienmayer  in  Nossen 
ein,  um  zur  Vereinigung  mit  G.  M.  Radivojevich  abzurücken. 
Mit  sich  nahm  er  das  Bataillon  Erbach,  drei  Landwehr-Bataillone, 
die  Jäger  -  Compagüie,  die  Escadron  Schwarzi'iiherg  -  Ublanen  und 
6  Geschütze,  dann  das  Corps  des  Herzoges  von  Brauuschwei^  und 
die  Hessen,  die  durch  eine  Conipagiiie  Grenadiere  und  130  Reitern 
vermehrt  worden  waren  und  nun  unter  dem  Befehle  des  hesöiüchen 
Oberstlieutenants  von  Müller  standen.  ' 

Der  Marsch  ging  über  Hainichen  und  Frankenberg  nach  Chem- 
nitz. Die  Stadt  musste  reichlielie  Verplle^ning  und  Laj^erbedürfDisso 
aller  Art  liefern  und  dem  Herzog  vou  Braunschweig  eine  starke 
Contribution  entrichten,  lu  Zwickau  wurde  eineu  Tag  gerastet;  den 
3.  Juli  marschirte  das  Corps  nach  Keichenbach,  am  4.  nach  Plauen, 
einige  Stunden  von  der  bayrischen  Grenze  entfernt.  ' 

General  d'Albign  ac  und  Oberst  Th  ielma  n  n  hatten  sich  am  i 
28.  Juni  mit  dem  General  Ciratien,  der  4  ooo  Holländer  heran-' 
führte,  vereinigt  General  Gratien  übernahm  das  Commando  über 
Bämmtliche  hier  vereinigte  Truppen  und  übertrug  dem  Obersten 
Thielmann  die  Führung  der  aus  2  Bataillonen,  2  Escadronen 
und  4  Geschützen  bestehenden  Vorhut  Die  gesammte  Reiterei  eomman- 
dirte  General  d^Albignac,  die  Artillerie  der  westphälische  General 
Aliz.  Am  Nachmittag  des  29.  Juni  traf  auch  Ednig  Jerdme  von 
Westphalen  in  Waldheim  ein. 

Das  Land  hatte  von  den  ihrem  Könige  verbündeten  Truppen  fast 
mehr  zu  leiden,  als  von  jenen  des  Herzogs  von  Braunschweig.  „Der 
General  d*Albignac^  so  schrieb  Oberst  Thielmann  am  28.  Jnni' 
an  den  König  von  Sachsen,  ^schenkt  mir  das  grösste  Vertrauen,  das 
gejj^eus  eitige  Verhältnis  der  beiderseitigen  Truppen  hat  auf  das 
glücklichste  begonnen.  Leider  bin  ich  aber  nicht  im  Stande,  ein 
Gleiches  von  der  Disciplin  der  westphülischen  und  noch  mehr  clor 
holländischen  Truppen  zu  äugeu.  Der  Excesse  sind  so  viele,  duä  Laad 
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leidet  sehr  imd  es  ist  nicht  zq  leugnen,  dass  das  Betragen  der 
Österreicher,  deren  Disciplin  mnsterhaft  ist^  dagegen  sehr  con- 
tiaatirt.'' 

König  JerOme  hatte  anfangs  die  Absicht,  den  dsterreichiseh« 
brannschweigischen  Trappen  zn  folgen  nnd  die  kleine  Oolonne  des 

6.  M.  Am  Ende  nnr  beobachten  zu  lassen.  Am  30.  Jnni  änderte  er 
jedoch  diese  sehr  richtige  Ansicht  mit  der  Motivirung,  „man  müsse 
auf  die  öffentliche  Meinuug  in  Sachsen  günstig  zu  wirken  suchen  und 
dieses  geschähe  gewiss  am  besten  durch  die  Besetzung  von  Dresden". 
Demgemäss  beorderte  er  den  Obersten  Thielmann  über  Limbach 
nach  der  sächsischen  Hauptstadt  und  folgte  jenem  selbst  mit  dem 
Gros  des  Heeres. 

G.  M.  Am  Ende,  der  von  dem  Anmarsclie  des  Gei,^ners  .sulort 
Nachricht  erhielt,  verliess  Nossen,  marscliirte  an  Dresden  vorüber,  zog 
wahrend  des  Marsches  sowohl  das  von  Freiber^?  nach  Kesselsdorf 
zurückgegangene  Detachement  von  Mittrowsky-Infauterie  und  Merveldt- 
Uhlancn,  dann  die  österreichische  Besatzung  von  Dresden  an  sich  und 
erreichte  über  Pirna  Petorswalde. 

Sobald  Oberst  Thielmann  erfahren  hatte,  dass  Dresden  von 
den  Österreichern  geräumt  ?^i,  eilte  er  in  starken  Märschen  vorwärts 
nnd  zog  in  der  Nacht  des  30.  Juni,  vereinigt  mit  der  lieiterei 
d'Albignac's  in  die  Hauptstadt  ein.  Am  folgenden  Tage  hielt  auch 
König  Jerdme  an  der  Spitze  seiner  Garden  feierlichen  Einzug  in 
Bresden.  Die  Trappen  wurden  in  der  Stadt  und  Umgebung  heqnartiert, 
die  Vorposten  gegen  Leabnita  vorgeschoben. 

Am  2.  Juli  traf  im  Hanptqnartiere  des  KOnigs  Jerdme  die 
Kaehricht  ein,  dass  das  üstenreichisch-braunschweigische  Corps  in 
Zwickau  gerastet  habe  nnd  dann  gegen  Hof  abmarschirt  sei,  nm  sich 
mit  dem  G.  M.  Badivojevich  zu  vereinigen.  Über  das  Corps 
des  G.  M.  Am  Ende  erfuhr  Jeröme,  dass  auch  dieser  General 
nach  Bayern  beordert  worden  sei  und  Iftngs  der  Grenze  dahin  mar- 
sehiren  wolle.  Mit  der  Beobachtung  dieser  Bewegung  wurde  Oberst 
Tbidmann  beauftragt,  und  hatte  mit  seinem  durch  ein  westphftHsches 
Bataillon  verstärkten  Corps  am  3.  Aber  BerggiesshÜbel  und  AUenberg 
Dach  Marienberg  zu  rücken,  während  der  König  selbst  an  demselben 
Tace  mit  dem  Reste  seiner  Truppen  über  Chemnitz  in  die  Gegend  von 
Werdau  uiarichireu  wollte,  um  die  weitereu  liefeiile  2s  upoleon's 
za  erwarten. 

Dem  Auftrage  gemäss  erreichte  Oberst  Thielmann  am  3. 
Berggiesslnibel ,  am  4.  Altenberir.  fortwährend  beoliachtet  von 
öaterreichischen  Fatrulleu.  die  iiim  einige  Nachzügler  abnalimen  und 
in  Geising  eine  Patrulle  des  sächsischen  Bataillons  Einsiedel  zu 
Gelang eneu  machten.  Am  5.  traf  Thielmaun  in  Fraueuäteiu  eiu 
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und  sandte  von  hier  1  Bataillon  and  80  CheTauzlegers  mit  2  Oeschtttien 
nach  Dresden,  um  die  Stadt  gegen  etwaige  feindliche  Strelfimgen 
za  Bchfttzen. 

König  Jerdme  war  am  3^  ohne  eine  Besatsang  in  Dresden 
znrüeksnlassen,  nach  Freiberg  marachirt,  woselbst  er  zwei  Tage 
stehen  blieb;  am  6.  rfickte  er  bis  Chemnitz.  Dem  Obersten  Thiel- 
mann, der  am  7.  in  Marienberg  eintraf,  befahl  er,  in  Böhmen  ein-  ' 
zu&llen,  um  den  G.  M.  Am  Ende  zum  Rückzage  von  der  Orense  | 
za  veranlassen.  Thielmann  marsohirte  daher  nach  Eomotao,' erhob  | 
dort  eine  anbedeatende  Gontribaüon  and  kehrte  dum  anf  einen 
neuerlichen  Befehl  JerOme^s  nach  Zwickau  zurück.  Auf  dem  Marsche 
nach  Zwickau  wurde  er  jedoch  angewiesen,  schleunigst  Beichenbach 
zu  erreichen,  woselbst  sich  die  Westphalen,  Holländer  etc.  ver- 
sammeln sollten,   Alter  dieser  Befehl  wurde  bald  darauf  dahin  ge- 
ändert, dass  Thielmann  nach  Schleiz  zu  marschiren  habe,  während 

I 

König  Jerome  selbst  den  Best  der  Truppen  gegen  Plauen  ab- 
rückeu  liess.  i 

In  Plauen  war  F.  M.  L.  von  Kienmayer  sammt  dem  Corps  i 
des  Herzogs  von  B  r  a  n  ii  s  e  h  w  e  i  g  bis  am  (i.  Juli  stehen  geblieben. 
In  der  Nacht  zinii  (5.  war  hier  die  Nachricht  eingetrolfen,  dass  König 
Jerome  Dresden  besetzt,  den  Obersten  Thiel  mann  auf  den  Kamm 
des  Erzgebirges  vorgeschoben  habe  und  nun  beabsichtige,  mit  der  ^ 
Beserve« Armee  unter  J  u  n  o  t  gegen  den  G.  M.  B  a  d  i  v  o  j  e  v  i  c  h  vor-  | 
znrOcken.  Junot  war,  wie  Kienmayer  gleichfalls  erfahren  hatte, 
am  20.  in  Frankfurt  am  Main  eingetroffen  und  hatte  eine  starke  | 
Truppen- Abtheilang  gegen  Bamberg  vori^oschobeu.  Bei  Hof  wollte  er  j 
sich  mit  Jordme  vereinigen.  Dieser  aber  befand  sich  jetzt  bereits  im 
Bücken  Kienmayer*s  in  bedrohlicher  Nfthe;  gelang  es  ihm,  sich  | 
mit  Janot  za  vereinigen,  so  stand  der  österreichische  General  einer 
Heeresmacht  von  über  20.000  Mann  gegenüber,  der  er  selbst  nadi  | 
Vereinigang  mit  Badivo jevich  durchaus  nicht  gewachsen  war.  | 
Da  fasste  F.  M.  L.  v.  Kienmayer  den  ebenso  glücklichen  als 
kühnen  Entschloss,  schleanigst  Verbindung  mit  G.  M.  Badivo  je- 
vich zn  suchen,  sich  zwischen  beide  bis  jetzt  noch  getrennte  feind- 
liche Corps  zu  stellen  und  jedes  einzeln  anzugreifen  und  zn  schlagen.  \ 

Am  6.  Juli  brach  er  von  Plauen  gegen  Hof  auf  und  sandte 
dem  Q.  M.  Kadivojevich  den  Befohl,  sich  bei  Bindloch  oder  bei 
Berneck  oder  endlich  bei  GeiVecb  uulor  allen  Umständen  zu  halten, 
da  er  selbst  den  General  Junot  in  der  liukt'n  Flanke  angreifen  wolle. 

In  dieser  Absicht  rückte  F.  M.  L.  v.  K  i  e  n  m  a  v  e  r  am  7.  Juli  ! 
von  Hof  über  Helmbreclits  und  Leugast  bis  Kupferberir,  woselbst  ; 
ihm  am  Abend  die  Meldung  des  G.  M.  Kadivojevich  zukam,  er  I 
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sei  bei  Bindloeh  von  Qeneral  Jnoot  mit  Übermacht  angegriffen 
worden  und  mtlsse  gegen  Bemeck  nnd  Gefrees  zurückgeben. 

Jnnot  war  am  7.  Jnli  mit  8  Bataillonen  und  16  Escadronen 
AinzoBen  und  2.000  Hann  bayrischer  Truppen  nebst  18  Geschlltzen 
TOD  Bamberg  gegen  Baireuth  forgerflckt.  Nach  kurzem  Feuergefechte 
logen  sich  die  dsterreichisohen  Yorposten  gegen  die  H5he  von  Bind- 
tedi  lurflck,  wo  das  Gros  die  Nacht  fiber  gelagert  hatte.  Da  keine 
Aussicht  vorhanden  war,  sich  hier  zu  halten,  trat  0.  M.  Radivo- 
je? ich  gegen  Mittag  des  7.  den  Rückmarsch  über  Beruock  und 
Gefrees  an,  woselbst  das  Corps  unter  fortwährendem  leichten  Geplänkel 
in  der  Nacht  eintraf.  Am  frühen  Morgen  des  8.  Juli  begann  das 
Geplänkel  der  französischen  Vortruppen  von  neuem,  doch  zögerte 
Junot  mit  dem  Angriff.  Es  schien  vielmehr,  als  warte  er  selbst  an- 
gegriffen zu  werden.  Gegen  10  Uhr  vormittai^s  traf  F.  M.  L.  v.  K  i  e  n  m  a  ye  r 
mit  den  österreichischen  und  braunschweigischen  Truppen  bei  Go- 
frees  ein.  Nach  kurzer  Kecognoscirung  des  Gegners,  der  zu  beiden 
Seiten  der  Olschnitz  Stellung  genommen  hatte,  disponirte  Kien- 
mayer die  Deutsch -lianater-Grenzer  unter  Oberst  Michanovich 
zur  Umgehung  des  feindlichen  rechten,  eine  zweite  Abtheilung  unter 
Commando  des  Majors  Kosner  vom  General-Quartiermeister-Stabe  zur 
Umgebung  des  linken  feindlichen  Flugeis,  während  das  Gros  selbst 
den  Hauptangriff  auf  der  Strasse  von  Baireuth  zu  unternehmen  hatte. 

Gegen  Mittag  begann  der  Angriff,  der  gleich  anfangs  durch 
geschickte  Postirung  der  braunschweigischen  Artillerie  auf  einer 
MDften  Anhöhe,  die  vom  Qegner  nur  schwach  besetzt  und  im  ersten 
Ansturm  genommen  worden  war,  glfleUieh  eingeleitet  wurde.  Der 
Gegner,  in  der  rechten  Flanke  nunmehr  heftig  heschossen,  musste 
Qa^  hartnäckigem  Widerstande  die  Stellung  räumen,  worauf 
F.  M.  L  Kienmayer  rasch  und  energisch  nachstiess.  Bei  dem 
Defil^  vor  Bemeck  nahm  der  Gegner  von  neuem  Stellung,  musste 
jedoch  wieder  zurflck weichen,  was  in  voller  Ordnung  geschah.  Nur 
em  Theil  der  frauKösischen  Bagage  fiel  in  die  Hände  der  Öster- 
reicher. Noch  einmal  versuchten  die  Franzosen  südlich  von  Bemeck 
rieh  zu  halten,  wurden  aber  neuerdings  zurflckgeworfen  und 
mussten  auf  das  linke  Main-Ufer  zurückgehen.  Der  Rückzag  wurde 
durch  einen  heftigen  Regen  ausserordentlich  begünstigt,  der  gegen 
7  ühr  abends  niederging  und  den  Verbfindeten  entgogenschlug; 
auch  trafen  die  vor  Beginn  des  Kamptes  von  F.  M.  L.  v.  Kion- 
mayer  in  die  Flanken  des  Gegners  ausgesendeten  Abtheiliingon 
erst  ein.  nachdem  die  Franzosen  den  Main  überschritten  hatten,  ein 
Umstand,  der  sie  vor  einer  Katastrophe  rettete. 

Die  stark  ermüdeten  östt'rreiehisclien  und  braunschweigischen 
Truppen  lagerten  die  Nacht  über  auf  den  Höhen  von  Berneck;  am 
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frühen  Morgen  schon  setzten  sie  den  Marsch  gegen  Baireuth  fort. 
Aber  General  Junut  hatte  nach  wenigen  Stunden  der  Rast  noch  in 
der  Nacht  die  Stadt  verlassen  und  rückte  am  9.  bis  Kirobeothum- 
bacb,  am  10.  uacb  Amberg. 

F.  M.  L.  V.  Kienmayer  führte  am  9.  Jali  seine  Truppen  i 
nach  Bairentbt  bescbloss  aber,  nacbdem  er  erfahren,  dass  Junotin  ; 
Eilmärschen  gegen  Amberg  ziehe,  sich  jetzt  sofort  gegen  König 
Jerdme  zu  wenden.  In  Baireuth  hatte  nur  eine  kleine  Abtheilang  i 
braunschweigischer  Keiterei  zurückzubleiben.   Um  den  König  von  | 
Westpbaleo  womöglich  tut  Theilung  seiner  Streitkrftfte  tu  Teran-  ; 
lassen,  erhielt  G. M.  Am  Ende,  den  Befehl  neuerdings  g^en  | 
Dresden  vonngehen,  seine  Vorposten  bis  Meissen  Torzusehieben, 
im  Falle  eines  flberlegenen  Angriffes  zur  Deckang  von  Theresien- 
siadt  zurflckzngehen,  sich  aber  in  den  Grenzgebieten  von  Böhmen  | 
za  behaupten.  i 

Der  König  von  Westphalen  war  von  Planen  nach  Schleiz  ! 
marschirt,  dann  nochmals  nach  Plauen  vorgerückt  und  stand  hier,  | 
vereinigt  mit  Oberst  Thielmann,   dessen  Truppen  durch  die  i 
angestrengten  Mftrsche  ganz  erschöpft  waren,  bis  zum  12.  Juli.  Die 
Gründe,  die  ihn  zu  dieser  Unthätigkelt  veranlassten,  sind  un« 
bekannt  geblieben.  Wie  F.  M.  L.  v.  Kienmayer  dem  Generalissi- 
mus meldete,  liatten  Jeröme  und  Junot  geplant,  vereinigt  anzu- 
greifen, ,.dcr  König  aber,  ich  weiss  nicht  warum,   wiewohl  manche 
behaupten  aus  Misstraueu  gegen  seine  eigenen  Truppen,  bat  sich 
verspätet.** 

Am  11.  rückte  F.  M.  L.  v,  Kicnmaver  fje<xen  Hof  vor.  In 
der  Nälie  der  Stallt  stiess  die  Vorlitit  auf  einij^e  luindert  feindliche  j 
Keiter,  die  sich  jedoch,  ohne  einen  An^^rilV  abzuwarten,  zunickzo«^en. 
F.  M.  L.  Kienmayer   liess   sie    l)is  Oelsnitz  verfol«;cn ;    mit  dem 
Gros  des  Corps  lagerte  er  bei  Hof.    Auf  die  Nachricht,  dass  König  ; 
Jerome  mit  allen  verfüi^baren  Trupiten  bei  Flauen  stehe,  bescbloss  ' 
er,  ihn  in  seiner  linken  Flanke  anzugreifen  und  von  seinen  übrigen  l 
Truppen  und  Verstärkungen  in  Sachsen  abzuschneiden.   In  zwei 
Colonnen  wurde  der  Marsch  gegen  Plauen  angetreten;    die  eine 
stärkere  raarschirte  über  Oelsnitz,  die  zweite  über  Stehen.  Doch  schon  auf  | 
halbem  Wege  traf  die  Meldung  ein,  dass  der  König  von  W\'stptialen  , 
nach  Schleiz  zurQckgegangen  sei.  £s  gelang  der  Vorhut  Kien- 
mayer*s,  die  Nachhut  Jeröme*s  noch  zu  erreichen  und  30  Ge- 
fangene zu  machen.   Ein  westph&lischer  Officier  und  7  Garde-Che- 
vanxlegers  traten  freiwillig  zu  den  Österreichern  über.   In  Plauen 
gedachte  F.  M.  L.  v.  Kienmayer  den  stark  ermüdeten  Truppen  | 
einige  Tage  Kuhe  zu  gew&hren. 
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König  Jerome,  der  seine  Stellung  bei  Schleis  hatte  ver- 
schanzen lassen,  beabsichtigte  hier,  dem  Ratho  Thielmanu's  folgend, 
daa  Kampf  mit  dem  Gegner  anfzaDehmen.  Dieser  Entechlaee  kam  jedoch 
nleiit zur  Ansföhning. Am  13. machte nlmlich Kien  mayer  dem  Herzog 
voD  Braa n schweig  den  Vorschlag,  zur  Erkundaiig  der  Stellung 
«sd  St&rke  des  EOoigs  dessen  Lager  za  fiberMen;  wfthrend  das 
Österreichische  Haaptcorps  in  Planen  stehen  blieb,  rflckten  die  ühlanen 
mid  Jiiger  nm  9  Uhr  abends  nach  Pansa,  das  Corps  des  Herzogs 
fiber  Mfihltroif  gegen  Sehleiz;  durch  die  grundlosen  Wege  auf- 
gehalten, traf  dasselbe  erst  nm  3  Uhr  morgens  dort  ein  und  fi^nd 
die  feiodliche  verschanzte  Stellung  geräumt;  König  Jerdme  hatte 
seilen  Entschluss  wieder  geändert  und  es  vorgezogen,  nach  Neustadt 
iB  Thüringen,  zurückzugeben. 

Da  General  Junot  noch  immer  bei  Amberg  stand  und  ein  De- 
tachement  bis  Grali'uwubr  vorgeschoben  hatte,  hielt  es  F.  M.  L.  von 
Kienmayer  nicht  für  rathsaiu,  dem  Könige  von  Westpbalen  noch 
weiter  zu  folgen,  sondern  zog  es  vor,  vorliiutig  bei  IMauen  stehen 
zu  bleiben,  um,  wie  er  dem  Erzherzog  Carl  meldete,  „für  jeden 
Fall  an  der  Hand  zu  sein  und  jenen,  der  uns  näher  kommt,  an- 
zugreifen*^.  Den  Herzoi,'  von  1>  raunsc  h  weig  beliess  er  in  Sehleiz, 
die  Uhlanen  und  Jäger  in  Pausa. 

Dem  Befehle  dos  F.  M.  L.  v.  Kienmayer  entsprechend,  war 
0.  M.  Am  Ende  inzwischen  am  12.  Juli  mit  6  Bataillonen  und 
2  Escadronen  von  l'eterswalde  aufgebrochen  und  bezog  am  Abend  ein 
durch  die  Natur  gedecktes  Lager  bei  Dippoldiswalde.  Von  hier  sandte 
er  am  folgenden  Tage  PatruUen  und  Kundschafter  gegen  Altenborg 
Freiberg  und  Kabenau,  die  mit  der  Nachricht  zurückkehrten,  dass 
sieb  nirgends  feindliche  Truppen  zeigen.  Am  14.  sandte  er  den  Ritt- 
meister V.  Wagner  mit  30  Heitern  und  2  Compagnien  Mittrowsky 
ZOT  Beeognoscirung  gegen  Dresden.  Die  von  Oberst  Thielmann  in 
die  Hauptstadt  verlegte  Besatzung  hatte  sich,  auf  die  Nachricht  von 
dem  Anrficken  der  Österreicher  und  da  sich  die  BQrgergarde  wei- 
gerte an  der  Vertheidigung  von  Dresden  theilzunehmen,  schon  am  13. 
morgens  nach  Meissen  zurückgezogen,  so  dass  Rittmeister  Wagner 
aBangefochten  in  die  Stadt  rücken  konnte.  G.  M.  Am  Ende  be- 
orderte am  14.  noch  zwei  Landwehr-Bataillone  zur  Besetzung  der  Stadt, 
er  selbst  blieb  mit  dem  Qros  seiner  Truppen  bei  Dippoldiswalde  und 
sandte  nur  kleinere  Posten  nach  Pirna,  Wilsdruff,  Limbach  und  Coswig. 
Fürst  Lobkowitz  wurde  wieder  Commandant  von  Dresden. 

Während  die  Österreicher  die  sächsische  Hauptstadt  zum 
zweitonmale  besetzten,  eilte  Könioj  Jerome  seiner  Hauptstadt  zu, 
denn  die  Landung  der  EiiLrhinder  bei  Cuxhafcn  hatten  den  kaum  ge- 
iöschteu  Aufstand  in   Wcütphaleu  von  neuem  entfacht.  Vergebens 
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machte  Oberst  Thiel  mann  die  entschiedensten  VorstelIun*,'en,  der 
König  fand  es  für  nothwendig,  seine  Truppen  über  Jena  nach  Erfurt  zu- 
rückzuführen. Dadurch  entzog  er  seine  linke  Flanke  einem  möglichen 
Angriff  von  Seite  Kienmay  e  r*s,  deckte  gleichzeitig  Cassel  und 
konnte  auch  Thielmann  unterstützen,  den  er  von  Jena,  bis  wohin 
dieser  mit  seinen  Truppen  die  Nachhut  zu  bilden  gehabt  hatte,  nach 
Sachsen  zurücksandte. 

Über  Eiaenberg,  Meuselwitz  und  Rochlitz  vorrückend,  traf 
Thiel  mann  am  19.  in  Nossen  ein.  In  Wilsdruff  nahm  er  die  dortige 
Besatzung,  eine  österreichische  Landwehr  -  Compagnie,  die  keinen 
Widerstand  leistete,  gelingen,  trotz  des  Protestes  ihres  Fflhrers,  der 
sich  auf  den  bereits  abgeschlossenen  und  verlautbarten  Waffenstill- 
stand berief. 

Mit  dieser,  allerdings  billigen  Waffenthat  Thielmann's 
schlössen  die  kriegerischen  Ereignisse  wfthrend  der  Streifzüge  der 
Österreicher  in  Sachsen  und  Franken  und  statt  der  Waffen  wurden 

noch  einige  Tage  die  Federn  gekreuzt. 

Nur  der  Herzog  von  Braun  schweig,  der  mit  dem  Corps 
Kieumayer's  bis  Zwickau  zo^j,  lehnte  den  Waffenstillstands- Vertrag 
ab  und  begann  am  23.  Juli  den  denkwürdigen  Zug  bis  an  die 
Küsten  der  Nordsee. 

Die  StrtMfzüi^e  der  Österreicher  nach  Sachsen  und  Franken  waren 
nicht  der  Initiative  des  Siegers  von  Aspern  entsprungen ;  Diplomaten, 
die  sich  <^'rosse  Wirkungen  von  einem  solchen  Unternehmen  ver- 
sprachen und  auf  die  gährende  Stimmunt;  der  Völker  rec]in«'ten. 
hatten  ihn  veranlasst.  Erzherzog  Carl  hatte  diese  StiiiiMiunger. 
auch  gekannt  und  sie  möglichst  auszunützen  gesucht  in  dem  Kampfe, 
den  er  au  der  Spitze  des  Heeres  im  Interesse  Europas  kämpfte; 
er  kannte  aber  auch  seinen  g»Mvaltigou  Gegner  und  wiisste,  dass 
dieser  dort  die  Entscheidung  herbeizuführen  suclien  werde,  wo  sie 
allein  zu  finden  war:  in  dem  Kampfe  der  beiden  Uauptheere. 

Und  wenn  während  dieser  Streifzüge  keine  gewaltigen  Thaten 
zn  verzeichnen  sind,  so  liegt  dies  in  der  Natur  derartiger  üuter- 
nehmiiniren.  Das  hier  Erzählte  bleibt  trotzdem  beachtenswert,  dena 
es  zeigt,  dass  selbst  weniger  geübte  Truppen,  wie  es  die  österreichi- 
schen LandwehnnSnner  damals  zweifellos  waren,  Achtungswertes  zt 
leisten  vermögen  unter  der  Führung  eines  kühnen  und  unternehmen- 
den Generals,  und  der  Sieg  in  dem  Gefechte  bei  Gefrees  am8.Juli4 
erfochten  über  einen  numerisch  bedeutend  überlegenen,  von  einen 
der  hervorragendsten  Generale  aus  der  Schule  Bonapart e^s  ge^ 
führten  Gegner,  bildet  gewiss  ein  schönes  Blatt  in  der  Geschichti 
der  österreichischen  Landwehr. 
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A.  KritiBcher  TkeU. 

Taktik  der  Infanterie,  Cavallerie,  Feld-Artillerie  und  das  Gefecht 
der  verbundenen  Waffen.  1897.  SonderabdrOcke  aus:  „von 
LO bei  1*8  Jahresberichte  Uber  die  Yeränderungen  und  Fort- 
schritte im  Militärwesen.*'  XXfY.  Jahrgang.  Berlin  1898. 
Mittler  &  Sohn. 

Wir  hab^n  den  XXIV.  Jahrgang  der  Lobeirschen  Jfthmberichte  im 
aOiHaii"  bereits  besprochen  (LVI.  Band,  5.  Heft)  nnd  bei  dieaem  AnlAsse  auch 
Ici  reichen  Inhaltes  des  II.  Theiles  gedacht.  Nunmehr  liegen  uns  aus  diesem  Theile 
drei  Sonderabdrücke  der  die  Taktik  der  drei  Waffen  betreffenden  Abschnitte  zur 
Besprechnng  vor.  Wir  können  uns  dabei  ziemlich  kurz  halten,  indem  die  kriege- 
llieken  Erfahrungen  des  Jahres  1897  von  gar  keinem,  oder  doch  nur  sehr  ge- 
ringem Einflüsse  auf  die  Waffen-Taktik  waren.  Die  Art  der  Kriegföhrung  in 
Thessalien,  Terrain  uud  sonstige  Momente,  waren  in  dem  jüngsten  türkisch- 
griechischen  Kriege  so  eigenartig,  dass  sich  hieraus  lehrhafte  Abstractionen  kaum 
ergaben.  Dies  gilt  ftoeh  hiosichtlicb  de«  Kampfes  verbundener  Waffen.  Eine 
reichere,  allerdings  weniger  verlässliche  Quell-  fdr  die  Entwickelung  der 
Taktik  boten  literarische  Arbeiten,  welche  aber,  vielfach  contradictorisch,  erst 
der  Abklärung,  beziehungsweise  der  Ratificirong  darch  den  Ernstfall  bedürfen:  Die 
Fnge  der  Compagnie-Keserven  (Sontiens),  ihrer  eventaellen  Formation,  der  „Vor- 
tdlfitsen"  (E<daireurs),  der  Formationen  in  grösseren  Infanterie-Verbänden  u.  dgl.  m. 

Die  uns  vorliegenden  Berichte  sind  sehr  interessant  geschrieben.  Die 
Arbeiten  des  G.  d.  I.  von  Scblichting  werden  vielfach,  wenn  auch  nicht  wider- 
siwiielitloe,  besprochen. 

Das  rnssipche  llegjleraent  findet  eine  eingehende  Beurtheilune: ;  ebenso  die 
neuen  Exercier- Vorschriften  für  die  niederländische  Infanterie:  zwei  Reglements, 
welche  entschieden  auf  moderner  Basis  stehen. 

Unter  den  literarischen  Erscheinungen  taktischen  Inhaltes  wird  die 
«Taktik"  von  B al  c k  besonders  herv<jrß:*  hoben  und  der  internationa  le  Stand- 
punkt dieses  Werkes  betont.  Wir  können  diesem  Urtheile  umsomehr  zustimmen, 
all  wir  auf  den  coropilatorischen  Charakter  dieses  Buches  seinerzeit  schon  auf- 
merkearo  gemacht  haben. 

Der  Bericht  über  „Taktik  der  Cavallerie"  enthält  den  Mahnruf: 
„Aufstellung  von  Cavallerie-Divisionen  zur  Friedenezeit,  vor  allem  in  den  Grenz- 
gebieten". Wer  sich  eingehender  über  die  im  Jahre  1897.  in  Deutschland,  Frank- 
reieh  nnd  Russland  stattgehabten  {^Oseeren  Cavallerie-Übungen  orientiren  will, 
findet  in  dem  Berichte  detaillirte  Auskunft.  Die  Bedeutung  der  Fahrrad-Frage  für 
die  Cavallerie  wird  etwas  flüchtitf,  aber  nicht  uninteressimt  besprochen. 

Sehr  lesenswert,  insbesondere  für  Artillcrie-Officiere,  ist  der  Bericht  über 
•Tftktik  der  Feld-Artillerie",  zamal  in  Berücksichtigung  der  Neu-Be- 
waffianng  mit  SchnellfeuergeschOtzen.  Auch  andere,  die  Verwendung  der  Artillerie 
in  der  Schlacht  tief  berührende  Fragen  -  die  Raum-Verhältnisse  der  Artillerie 
in  der  Schlacht,  Corps-Artillerie  oder  uur  Divisions-Artillerie,  Verwendung  der 
rettenden  Artillerie  —  finden  eine  eingehende  Besprechung  pro  und  contra. 

Wir  müssen  abschliessend  hervorheben,  dass  der  Gedanke  des  Heraus- 
gebers der  LobelTschen  Jahresberichte,  einzelne  Abschnitte  derselben  alijähr- 
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lieh  in  SonderabdrQokon  erscheinen  za  lassen  und  dieselben  damitdem  militärisch en 
Leserkreise  allgemeiner  und  leichter  zugänglich  xa  machAii,  ein  gaox  glAck- 
lieber  war  und  sich  zweifellos  bewähren  wird.  Ir. 

I 

Befehlstechnik.  Beispiele.  Von  Hauptmann  Hugo  S  c  h  m  i  d.  Wien  1898.  | 
Seidel  &  Sohn. 

Wir  haben  es  hier  mit  einer  Art  Dienst-Reglement,  II.  Theil,  in  allgemein 
gehaltenen  Beispielen  zu  thon.  £in  ganz  guter  Gedauke,  zu  dessen  Durchfahrang 
wir  Folgendes  Mmerken  wolleii: 

Zu  „Marseh-Aviso*':  Wora  denn  (Punkts,  Seite 5)  eigene  anfineikiam 

nUMhen,  dass  nothwendige  Torbereitungen  sogleich  dlirelisilftlireil*  seien*. 

Darin  steckt  eine  Menge  überflüssig  Gesagtes. 

Zu  „Reiseuiarsch" :  Seite  9  soll  die  Ausfertigung  statt  ,9",  die 
Nummer  fthren. 

Zu  „CJ  efechtsm  firsche" :  Die  Eintheilung  des  „gesammten  Schlacht- 
vielies"  bei  der  linken  Colonne  ist  nicht  leicht  erklärbar.  Die  Stilisirung  der 
Marsch-Disposition  für  die  Anstalten  und  den  Train  lässt  zu  wQnschen  tlbrig; 
s.  B.  Punkt  5,  Seite  18  und  19.  Es  ist  unklar,  worauf  sich  die  Zeitangaben 
&  Uhr  55  Minuten  und  6  Ubr  2  Minuten  früh  beziehen. 

Dass  es  meist  nicht  besonders  zweckmässi«,'  ist,  grosse  Trains  vor  dem 
Marsche  zu  sammeln,  sei  nicht  weiter  begründet;  es  ist  wohl  mOglich,  dass 
die  in  dem  Beispiele  angenommene  Situation  dies  bedingt,  was  man  aber  nicht 
benrtheilen  kann. 

Man  sagt  plecre  Staffel"  (officielles  Würtervorzeiohnis  für  die  deatsche 
KechtschreibuDg",  nicht  aber  „leeren",  und  noch  weniger  „leeres"  Staffel  (Seite  20). 

Ob  es  Tom  Generalmajor  B.  zweckmässig  ist,  schon  tagsvorher  5  Uhr  | 
nachmittags  die  Marschoidnung  der  Vorhut  schriftlich  bekannt  zu  gehen,  sei 
dahingestellt;  bei  ausfjestellten  Vorposten  findet  dann  oft  nothgedrongen  ein  | 
Durchbrechen  derselben  statt,  bevor  der  eigentliche  Marschbefehl  (Seite  22) 
erfolgt  ist.  Punkt  4,  Seite  84  konnte  wohl  einfacher  lanten:  „Fleisch  für  ' 
morgen  vom  Manne  zu  tragen".  Zumal  im  Detachement  (Seite  23  und  25)  nur 
ein   Cavallerie-Officier  vcrfflgbar  ist,  ert^tluint  es  im  Punkte  8  unklar,  von 
welchen  TruppenkOr|)ein  die  zwei  genannten  Ofilciere  beizustellen  sind;  man 
erfährt  dies  cnrst  ans  einer  Anmerkung  am  Fusse  der  letztgenannten  Seite  nnd 
am  Marschtage,  bei  Ausgabe  des  Marschbefehles. 

Zur  „Aufklärung":  Die Etablirung  eines  eigenen  .,Briefordonnanz-Cttr8es"  ' 
dürfte  die  Thätigkeit  der  Nacbricbteu-PatruUe  Nr.  1  kaum  fördern. 

HinsiebtUch  der  Aufgaben  der  vier  Nachriehten-Patmllen  (Seite  80)  heisat 
es  wohl  im  Texte,  was  die  Nachricbten-Patrulle  Nr.  3  „überdies"  zu  melden 
habe;  eine  ersehüpfende  Abfertigung  nach  Punkt  240.  Alinea  2  des  Dienst - 
Reglements,  II.  Theil,  fehlt  aber.  Auch  ht  die  Fassung  der  besagten  Disposition 
ziemlich  verworren. 

Zu  „Cantonirnng  und  Vorposten":  Wie  findet  man  im  Felde  Zeit, 
Mittel  und  Kräfte,  um  eine  Cantonirun.ir>-Skizze  so  oft  zu  vcrviplfältigen,  wie 
der  Verfasser  dies  auf  Seite  37  beabbiclitigt.  Geht  dies  nicht  einfacher? 

Die  Beqnartierung  „^ilmmtlicher  in  A-Stadt  unterzubringender  Stabn- 
officiere  im  Bräubause"  widorspricbt  der  Bestimmung  des  Dienst-Reglcments, 
II.  Theil.  S>  ite  T«',,  Alinea  5.  Nicht  ganz  verstindlicb  ist  die  Bestimmung 
auf  der  Seite  40,  letzter  Satz. 

Die  Terfügung  des  Divisionftrs,  dass  dem  Generalmajor  B|  in  A-Stadt  die 
„Agenden  des  Stutions-Commaiiduitm"  übertragen  werden,  entspricht  nicht  der 
Be.stimnmnfr  d•^s  Punktes  14.^,  Alinea  3  des  Dienst-Keglements,  II.  Theil; 
hienach  kann  die  Leitung  des  Cantonnirungs-Dienstcs  einem  Truppen-  (nicht 
höheren)  Commandanten  Übertragen  werden. 

Hinsichtlich  des  Aufenthaltes  der  g.  l.M  rf<  ti  Wniren  der  Nachschub- 
Staffel  Nr.  1/1  wikhrend  der  Nacht  herrscht  ein  Widerspruch  —  siebe  Seite  40 
und  40. 
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Za  nAllgtmaine  Cantonirungs- Verbal  tangen" :  Es  wäre  das 
Kaserndeatsch  zu  vemeiden  (Punkt  24,  Seite  77)  ;  nnoh  Punkt  174  des  Dienst- 
Beelements,  I.  Theil,  sagt  man  .Aosbleibeo  über  die  Ketraite"^  —  allerdings  aach 
BMht  das  aehOnsie  Dentieh. 

Zu  «Vertheidigang  eines  Detachements":  Es  wftre  etwas  kttimr 
tn  disponiren  (Seite  106,  1.  un-1  2.  Al<-atz);  wozu  denn  den  <Jrnjipcn-Coiniliaa- 
danten  in  diesem  Falle  sagen,  was  die  Brigade  nicht  tbun  wird. 

Im  ganzan  iiiid  wir  mit  dam  Bflehlein  gans  eiDrentaaden ;  es  itt  mit 
vielem  Fleisse  verfasst  and  dürfte  sich  viele  Freunde  gewinnen.  Bei  Wieder- 
holung der  Auflage  konnten  vielleicht  einige  der  Torstebend  gemaebien  Be- 
merkoogeo  mit  Nutzen  berücksichtigt  werden.  Ir. 

20  Felddienst-Obungen  in  der  Escadron.  Von  — £.~  Wien  1898. 
L.  W.  Seidel  &  Sohn. 

Ein  recht  nützliches  Bücbloin,  welches  in  nicht  aufdringlicher  Form  den 
ftaCmweiieB  ejitematiiehen  Vorgang  bei  Ausbildung  einer  Eeeadron  im 
Ftlddieoate  antwirft,  einem  Ansbüdmigssweig,  für  welchen,  wie  bekannt,  im  Zeit» 
nome  Ton  Neujahr  bis  zur  Beendigunff  der  Kscadrons-Ansbildung  leider  nur  ein 
Tag  in  jeder  Woche  eingeräumt  ist.  Wenn  sich  jeder  Escadrons-Commandant  den 
Vorgang,  je  nacb  seiner Oamison  and  deren  ümgebnng,  so  oder  ftbnlieb  xorecbt- 
legt,  kann  er  gewiss  erspriesslicbc  Resultate  in  diesem  Ausbildungszweige  er- 
zielen, welcher  bei  der  Cavallerie  leider  noch  nicht  allseits  die  volle  Würdigung 
findet.  Schon  von  diesem  Gesichtspunkte  sei  das  üUchleiu  empfohlen.  Ir. 

Das  Exercier-Reglement  für  die  russische  Infanterie  vom  Jahre  1897. 

Eine  kritische  Betraclitung  von  Huuptmaun  Ömekai.  Wien  1898. 

L.  W.  Seidel  Sohn. 

Das  neue  Exercier-Beglement  für  die  russische  Infanterie  bildet  jüngster 
Zeit  Stoff  für  allerlei  kritische  und  vergleichende  Betrachtungen.  Und  mit  Beebt! 

Das  Reglement  einer  Waffe  ist  mehr  oder  weniger  ein  taktisches  Glaubens- 
bekenntnis, und  als  solches  von  hoher  Bedeutung'  für  die  Beurtheiluni,'  finer  Armee. 

Im  „Organ"*  wurden  mehrere  dieser  Aufsätze  und  Broschüren  besprochen; 
nanmebr  liegt  wieder  „eine  kritische  Betrachtang"  des  besagten  Reglements 
vor,  in  welcher  der  Verfasser  allerdings  nur  das  „Wesentlichste,  speciell  von  unseren 
reglementariscliLii  B<'.->tiinniunpen  Abweidiende  vorführt  und  sein  besonderes 
Aageumerk  auf  die  wichtigsten  Bestiumangen,  d.  h.  die  für  das  Gefecht  lenkt''. 

Folgen  wir  dem  Verfasser  in  seinen  Betrachtungen,  so  flllt  uns  Tor  allem 
die  allerdings  gans  allgemein  lautende  Forderung  auf,  die  Bedeutung  des  ersten 
Gliedes  ganz  fallen  zu  lassen.  Wir  begreifen  wahrlich  nicht,  wie  lani,'e  man  noch 
an  solcher  Einseitigkeit  festhält,  welche  das  lieglement  compUcirt  und  die  so 
Dothwendige  Beweglichkeit  beeinträchtigt. 

Da.<is  im  ru.ssiscben  Beglement  der  Zugsaasbildung,  wenigstens  scheinbar 
fast  gar  keine  B«  deutuiig  zuerkannt  wird,  verurtheilt  der  Verfasser  mit  vollem 
Becht.  Auch  tadelt  er  den  Verzicht  auf  die  „von  unserem  Beglement  geforderten, 
kaom  SU  entbehrenden  Intervalle  zwischen  den  Schwärmen". 

Mit  der  Ansicht  des  Verfassers,  dass  die  im  russischen  Keglement  angenom- 
mene Formation  der  C<inij>agnie :  „Entwickeitc  Linie  in  einem  (iliede",  in  Zukunft 
aUgemeinen  Eingang  linden  dürfte,  stehen  dessen  ganz  richtige  Aussprüche  über 
Frontansdehnung  einer  Compagnie  im  Gefechte  (Seite  21)  und  über  „die  Front- 
anadebnang  der  ganz  aufgelösten  Compagnie*  (Seite  86),  im  Widerspruche. 

Der.  dem  fran2ösischen  Beglement  entnommr'nen  Anordnung  der  Auflösung 
ganzer  Compagnien  im  Gefechte  des  Bataillons,  stimmt  der  Verfasser  nicht  sa 
und  bringt  dagegen  recht  stichhältige  Argumente  vor. 

Eigenthümlieherweise  wird  Aber  die  Vorschriften  für  ^das  Regiment, 
die  Brigade,  die  Division"  mit  wenigen  Worten  hinweg<:eeangen;  wir  finden 
darin  doch  aach  einige  Abweichungen  von  unserem  Beglement. 

•  1* 
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ViilllM'rcchtijjt  leitet  der  Verfasser  die  „Anleitung  för  die  Verwendung 
der  lufaoterie  im  Gefechte"  mit  anerkennenden  Worten  für  das  neae  russische 
Reglement  etn  ond  betont  dessen  Elutidtit. 

Das,  in  diesem  Reglemetit  wiederholt  geforderte  Beschiessen  feindlicher 
Artillerie  daxch  die  Infanterie,  beleachtet  der  Verfasser  an  der  Hand  von  Schiets- 
versQcben. 

Dem  Vorgange  beim  Angrifib,  welchen  der  Verfasser  als  „echt  national* 
kennzeichnet,  widmet  derselbe  eine  eingehendere,  der  Wichtigkeit  der  Frage  an> 

gepauste  Besprechung,  welche  mit  dem  Urtlnilt^  sriiliesst,  dass  das  rassische 
Angriffs-Verfahren  doch  „etwas  gewagt  erscheine".  Wir  stimmen  dieser  Ansicht 
im  allgemeinem  zn,  glaoben  aber,  dMS  hierin  nnr  der  Emstfall  entscheiden  kann. 

Im  allgemeinen  anerkennt  der  Verfasser  die  Vurzfiu'e  des  neuen  mssiMshen 
Reglements  und  bemerkt,  dass,  wo  dasselbe  binter  den  Neu-Auflagen  unseres 
und  des  deutschen  Reglements  zurücksteht,  dies  mehr  durch  das  Bestreben  ber- 
Torgerufen  ist,  „die  Erfahrungen  der  aasl&ndiscben  Armeen  mit  den  Eigeuthfim- 
lichkeiten  des  russischen  Heeres  in  harmonisehen  BinUaag  in  bringen**  Wir  er- 
kennen darin  keinen  Nacbtheil  Ir. 

Die  Regeln  des  Duells.  Herausgecrebon  von  Franz  von  Bolgir.  Sechste 
umgeiirlu'iti'te  Aufla<4e.  Wirii   1898.  L.  W.  Seidel  &  Sohn. 

Wir  wüt>äten  nns  innerhalb  der  letzten  fünfzig  Jubre  an  keine  Zeit  zu 
erinnern,  in  welcher  ther  das  Dnell  und  seine  Regeln  so  viel  geschrieben  worden 
wäre,  wie  in  der  letzten  Decade  dieses  Zeitraun)es.  Was  das  Duell  an  sich  betrifft, 
blieben  jedoch  die  sobiWisU-n  jo«rnali&tii>(*ben  und  .-onstigen  literariscben  Be- 
gründungen mit  ihrem  Erfolge  im  verkehrten  Verhältnisse  zur  beabsichtigten  Dis- 
creditirung  dieses  letsten  Ansknnftsmittels  aar  Wahrung  der  Ehre  gegen, 
manehnal  zufällige,  Öfter  aber  böswillige,  tendenziöse  Angriffe.  Ja  man  kann 
sogar  sagen,  in  einem  gewissen  Sinne  dämmern  alhnählicb  die  Z<'iten  des  Fau*st- 
recbtes  wieder  herauf,  denn  die  schrankenlose  Geltendmachung  der  Individualitäten 
im  öffentlichen  Leben  mit  den  brutalsten  Mitteln  gleicht  dem  Faustrechte  ver- 
gangener Jahrhunderte  gar  sehr.  Nach  unserem  Dafürhalten  bat  das  moderne, 
angeblich  um  .sogenannte  ideale  Güter  ringende  Fansfrecbt  vor  der  gleichen,  mit 
dem  Raubritterthume  in  Verbindung  gestandenen  mittelalterlichen  Institution 
nicht  das  Geringste  voraus. 

An  die  Stelle  der  Ritter,  von  welchen  damals  der  Impuls  zu  Gewaltthftten 
aller  Art  ausging,  sijid  beute  allerdings  Personen  f,'<^treten,  wi^lche,  politischen 
Zwecken  dienend,  oder  diese  vorschützend,  ibre  ^leinungsgenossen  tbeils  ver- 
einzelt, theils  in  Trupps  ausschicken,  wobei  mitunter  auch  Hinterhalte  gelegt  und 
snletxt  anch  Massenaufgebote  Teranstaltet  werden. 

Kt'in  Wunder  also,  dass  für  die  Einzelnen  die  Nothwebr  des  DoflUs 
wieder  zu  den  Alltagsbedürfnissen  zn  zählen  anfanj,'t. 

Bei  uns  haben  in  den  letzten  Jahren  die  bedeutendsten  Fechtlchrer  des 
Militärs  wie  des  Civils  im  Anschlüsse  an  die  Publicirung  ihrer  Lehrmethoden 
über  das  Duell  sich  oiiii^ebcnd  verbreitet.  So  gründlich  jedoch,  wie  Franz  von 
Holgar  im  Vfirlio^enden  Buche  allr,  auch  die  minotiu-^estcn  l'etails  des  Vnrgang^os 
beim  geregelten  Zweikampfe  behandelt,  ist  das  in  keinem  der  uns  bekannten 
neueren  Werke  geschehen. 

Bolpfiir  hält  sich  eben  .streng  an  die  Sache  selbst,  d.  h.  an  den  Vor- 
gang' bei  Ehrenhändeln,  mm  er^tin  Augenblicke  des  gegebenen  Anlas.'^t's  hie/u, 
alle  iStadien  eines  solchen  mit  allen  denkbarun  Zwischenfällen  bis  zur  Aubtragun^ 
desselben,  sei  es  mit  oder  ohne  Entscheidung  durch  die  Waffen,  durchlaufend, 
und  den  Secundanton  oder  Zeugen  alle  Hilfsmittel  an  die  Hand  gebend,  welche  sie 
in  den  Stand  setzen,  sowohl  während  der  V'erhandluiiL'cn  als  während  des  Kampfes 
ihres  Amtes  in  jener  ritterlichen  Art  zu  walten,  die  den  allgemein  als  mass» 
gebend  anerkannten  Duellregeln  vollkommen  entuprieht 

Aus  diesem  Grunde  wird  es  erklärlich,  dass  das  Buch  bereits  sechs  Anf- 
lagen  in  deutseiier  und  .-echs  Auflai:en  in  ungarischer  Sprache  erlebt  hat,  somi'^ 
weiterer  Emptchiungen  gar  nicht  bedarf. 
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Der  YerfMser  aelbit  iit  als  ritterlteb  dankend«  vnd  buidelnde  Penftnlieh- 

keit  vor  und  nach  seinem  Aastritte  ans  der  gemcinsanun  Arraee  hinlänglich 
bekannt,  am  aal  diesem  Gebiete  als  Antoiit&t  angesehen  za  werden.     0.  F. 

Rang-  und  Quartier-Liste  der  kön.  preuss.  Armee  und  des  XIII. 
(kön.  wOrttemberglschen)  Armee-Corps  für  1898.  Mit  den 
Aucieuuetäts-Liston  der  Generalität  und  der  Stabs-Officiere 
und  einem  Anbange,  enthaltend  die  kaiserlichen  Schutztmppen. 
Nach  dem  Stande  vom  1.  Mai  1898. 

Wenn  Tergleicbende  Stadien  von  Kri«nbegebenbeiten  auf  Orand  von 
Ziffern  ersehen  lasten,  daes  nieht  immer  dia  Uoenahl  den  Sieg  davontragt,  eo 

kann  analog  aas  der  „Zahl  im  Frieden"  die  Theorie  abgeleitet  werden,  dass  in 
■k'f  höchsten  Friedens-Prasenzziffer  die  Garantie  für  den  Erfolg  im  Kriege  noch 
nicht  liegt.  Denn  im  Kriege  sind  moralische  Factoren  ron  grösstem  Einflösse, 
die  im  ^eden  nur  in  sehr  geringem  Grade  inr  Geltung  kommen.  Deshalb 
haben  die  höheren  Ziffern  im  Frieden  zunächst  nur  insofern  ihre  absolute  Be- 
deaton?,  als  die  numerische  Überlegenheit  unter  allen  Umständen  die  sicherste 
tirondlag«  kriegerischer  Combinationen  bildet,  sei  es  die  absolute  oder  die  relative 
Oberh^nheit  an  T^n  entseheidender  Ereignisse. 

Die  Vergleiche  der  Friedenseinrichtungen  verschiedener  Armeen  gew&bren 
überdies  die  Gelegenheit,  dieselben  auf  ihre  ökonomische  Eigenart  hin  zu  prüfen, 
deon  «nicht  nur  wer  den  letzten  Manu,  auch  dem,  der  den  letzten  Thaler  hat, 
fAftrt  der  Sieg«. 

Wohl  bat  die  Sparsamkeit  der  Kriegsverwaltung  im  Frieden  allein  noch 
Itinem  Staate  von  schlechten  finanziellen  Verhältnissen  auf  die  Beine  geholfen, 
aber  sie  war  Ursache,  dass  es  bei  unerwartetem  Ausbruche  eines  Krieges  der  Armee 
eft  an  dem  Kothwendigsten  fehlte  nnd  schon  darin  der  Keim  tn  Hisserfolgen  lag. 

Bei  den  heute  auf  die  höchsten  Ziffern  gesteigerten  Krieo^sständen  der 
ineif?tpn  europäischen  Armeen  ist  die  Einleitung  zum  Kriege,  die  allgemeine 
JUobilisirung,  mit  solch'  enormen  Kosten  verbunden,  dass  nur  finanziell  sehr 
kräftige  StMten  glatt,  ohne  sofortige  grosse  Anleihen,  darflber  hinwegzukommen 
vermögen,  abgesehen  davon,  dass  die  nnentbehrlichsten  Vorsorgen  für  den  Kriegs- 
fall, 2.  B.  an  todtem  Material  fb»\sondt^rs  an  artilleristischem  und  fortiticutorischera 
Idaterial  zu  Lande,  zur  See  und  an  den  Küsten)  in  ausgiebigster  Weise  bereits 
getroffen  sein  mflssen  nnd  dass  das  Vwtraaen  der  BoTölkerung  aof  die  Kriegs- 
tflehtii^eit  der  Armee  ihr  die  ersten  Opfer,  die  sie  bei  Ansbrneh  des  Krieges 
n  bringen  beraüssig't  ist,  l*>icht  macht. 

Wo  ein  sogenannter  Kriegsschatz  vorbanden  ist,  bildet  derselbe  allerdings 
einen  gnten  Bdekodt  fttr  den  Mobilisirangsfall,  jedoeh  nnr  sehr  rangirte  StaateD 
können  sich  den  Luxus  eines  todten  Kriegsschatses  gestatten.  Man  moss  die 
Millionen  dazu  Ol>erhaupt  intaot  beisammen  haben. 

Gegenwärtig  gibt  uns  Amerika,  d.  h.  die  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika, mit  ihrem  vrwOchsigen,  keineswegs  allgemein  durchgreifenden  Beieh- 
thnme,  aber  mit  der  Bereitwilligkeit  der,  aus  Speculationen  aller  Art,  someist 
aus  Eisenbahn-,  Getreide-  und  (^rossindustrie- Speculationen  hcrvfrfrefjan^enen 
Crösose  znm  zweitenmale  das  Beispiel,  wie  ein  reicher  Staat  ohne  besondere 
Vorsorge  im  Frieden  sieh  in  den  Krieg  an  siflnen  Torroag,  obgleich  das  Ziel 
diesmal  kein  id'-ales  ist,  wie  das  erstemal,  sondern  es  sich  rielmebr  darum 
handelt,  ein  Geschäft  zn  machon.  Streri<jr  <,'er!'>rntn'»n,  waren  die  mfist^n  der 
fr&heren  europäischen  Kriege  auch  politische  Ge^chäftssacbe  und  bietet  das 
bmtnlo  Vorgehen  der  Amerikaner  eigentlich  keine  nene  Brsehefnnng. 

Doeh  nm  auf  die  prenssisch-württembergische  i:  :  -  und  Quartier-Liste 
sn  kommen,  will  uns  »»ben  vom  dkonomisclh'n  Standpunkte  be'lünk»-ii,  dass  trotz 
der  am  die  HiÜfte  höheren  Friedenspräsenzstärke  der  deotschen  Armee  im  Ver- 
gleiche ra  der  Stirke  nnseres  stehenden  Heeree  nnd  der  beiderseitigen  Land- 
webren die  dentscbe  Heeres  .A  hn in ietration  nnd  die  Zahl  der  hoher  Angestellten 
aof  einen  billigten  Fuss  als  bei  ans  gestellt  sind. 


.VI  B(toli«r-AiiMiger. 

Man  vergleiche  nar  die  Anstellanfjeo  beim  preussischen  Kriegs-Ministerium. 
bei  dessen  Departemeotä  und  Abtlieilimgeu  als  massgebende  Ziffer  mit 
unseren  Ansteunngen  beim  BeiehB-Kriegs-HiniBterinm  i»d  den  beiden  Landsi- 
Vertheidigungs-Ministerien  und  man  wird  den  Unterschied  sofort  gewahr  werden. 
Dass  an  der  Spitze  des  kleinen  württembergischen  Kh^e^Ministehoms  ein  General* 
Lieutenant  steht,  that  nichts  zur  Sache.  ' 

Wohl  gibt  ea  überdiei  noch  ein  kOn.  bnyerifebe«  nnd  ein  kOn.  ilehsiscbeil 
Eriegs-Ministerinm,  also  vier  Kriegs-Ministerien,  aber  die  vergleichonde  Über- 
prüfung ihrer  Kostspieligkeit  mit  jener  unseres  Reichs-Kriegs-Miuisteriums  mA, 
der  beiden  Landes-Vertheidignngs-^idiuisterien,  wäre  wohl  der  Mühe  wert.  j 

Die  denteebe  Lnndwebr>Oxgnnieation»  obgleieb  tie  in  der  Ziffer  de«  Kii6gi-| 
Standes  nicht  minder  von  Bedeutung  ist  als  dieunserige,  geht,  wni  die  b5bert| 
Leitung  im  Frieden  betrifft,  im  stehenden  Heere  anf. 

Es  gibt  dort  keine  Laudwehr-Divisiun&re  und  -Brigadiere  und  keine  za- 
getbeilten  Qenenle»  wodnreb  der  dortige  Stand  der  Oeneiuitit  TerhUtniiminigi 
geringer  in  der  Ziffer  erscheint  als  bei  uns,  snnial  in  der  Oeneml-Lientensttti-,! 
beiiehnngsweise  Feldmarschall-Lieutenants-Charge. 

In  der  Kangsliste  der  Generale,  worunter  in  der  deutschen  Armee  die 
Generale  der  Infanterie,  der  Cavallerie  nnd  der  Artillerie  yentanden  werieo, 
sind  die  „zur  Disposition  gestellten"  mitinbegrifTen.  Die  Zahl  der  angestellten 
Generale  ist  fast  gleich  derjenigen  unserer  angestellten  Feldzeugmeister  und 
Generale  der  Cavallerie,  wozu  aber  bei  uns  die  in  Friedensanstellungeu  betiud- 
lieben  Generale  dieser  Chargen  mitsfthlen.  ^ 

Von  den  17  preussischen,  nebst  einem  württembergischen  Corps  sind  nor 
drei  Corps  von  (Jineral-Lieutenants.  bei  uns  von  Corps  davon  6  durch  Feid- 
inarscball-Lieuteiiants,  die  anderen  Corps  durch  Generale  der  Infanterie  und  Ca* 
▼allerie,  beiiebongtweiee  Feldsengmeieter  nnd  Generale  der  CaTallarie  <oB*i 
mandirt.  Die  Intercalarzeit  von  einem  Beforderungstennine  bringt  ea  mit  ndiij 
dass  bei  ans  zahlreiche  Divisionen  von  General  -  Majoren ,  und  Brigaden  tob 
Obersten  commandiit  werden.  Eine  analoge  Erscheinung  ist  im  preassiscbeij 
Sebema  niebt  bemerkbar.  Ee  werden  angenbücklieb  nur  8  Inlkntem-Biigad«k 
und  eine  Artillerie- Brigade,  da^'r^en  aber  grnndiitslieb  die  groeie  Uehzialu 
der  Cavalb-'ric- Brigaden  von  Obersten  commandirt. 

Infolge  der  Vermehrung  der  Infatiterie-liegiuienter  um  43,  von  weicbei 
•eben  bei  Bespreebnng  der  Torjährigen  Rang-  nnd  Qnartier-Liste  (LY.  Band)  ^ 
Rede  war,  sind  von  den  neuformirten  Infanterie-Brigaden  Ton  at,  78  bis  8) 
fortlaufend  je  eine  bei  jed^'m  Armee-Corps  eingetheilt 

In  den  Kaugverhältuissen  der  Chargen  vum  Major  aufwärts  zeigen  siel 
sowohl  im  Vergleiche  der  Hanptwaffen  innerhalb  der  ]>rens8iebeD  Armee,  alt  i^ 
Vergleiche  zu  unseren  KangTeudUtnissen  keine  weeentlichen  Unterschiede,  nor  dtj 
Majore  der  Artillerie  stehen  nm  ein  Jahr  besser.  0.  F.  ! 


Reiserouten  in  Bosnien  und  der  Hercegowina.  Illnstrirter  FQhr« 
Mit  82  Abbildungen,  einem  Plane  von  Sarajevo,  einer  Kartell 
Skizze  und  einer  grossen  Übersichtskarte.  Dritte,  berichtigte  uni 
wesentlich  vermehrte  Auflage.  Wien,  Pest,  Leipzig.  A.  Hart 
leben.  1898.  ' 

Die  ^'enwärti^  in  Wien  das  Publicum  mit  Recht  im  höchsten  Grade  b€ 
friedigende  Jubiläunis-Ausstellung  darf  die  hosnisch-hercegowinischen  Pavillor 

zn  ihn-n  8obön-t,n  Objekten  ziibb;f),  Cioradczu  flberra.M^hend  wirken  die  Erzeug 
nisse  des  Gewerbelleisses  der  Bewohner  dieser  Länder  auf  vielen  Gebieten,  un 
mit  orientalischer  Grandezza  bieten  die  AnssteUer  ihre  Artikel  ohne  Anfdring 
liebkeit  feil,  was  man  nicht  von  allen  AnsstelKru  engen  kann. 

Diese  Lan<]rr,  unser  Ocmpationsgebiet,  ist  also  dur.'liaus  nirbt  so  unciv; 
lisirt,  als  man  es  im  allgeun;inen  anzusehen  gewohnt  int,  und  was  unsere,  vo 
den  Feinden  unserer  Occupation,  von  Gladstone  bis  Nikita,  Yernnglimpfte  Vet 
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«aHaig  in  swAiiiig  Jfthrtn  dort  geleittet  hat,  tpriogrt  am  daatUebttai  avt  dem 
kier  in  Rede  stehenden  vortrefTlichen  Reisehandbuche  in  die  Augen. 

Dor  rasche  Vertrieb  der  ersten  und  zweiten  Auflarro  des  Buclies  spricht 
iör  dskü  latereüse,  welches  die  reiselustige  Welt  den  geuauateu  Ländern  zage* 
vwdet  hat.  Bt  tot  not  auch  tbatilehltoh  kein  Beftehaadbneb  —  Bidek«r  inoe- 
griffen  —  bekannt,  weichet  ao  reich  mit  durchaus  sehr  gelungenen  Abbildungen 
iiugestattet,  somit  in  Wort  und  Bild  geeignet  wUre,  den  Keisenden  schneller 
Mf  das  Wichtigste  und  Schönste,  was  auf  den  angegebenen  zwölf  Reiserouten 
pIMen  wird,  aoftBarluam  n  madieD,  als  m  hier  ffeaehieht.  Die  meiiten  der 
vegen  ihrer  Lage  und  der  NaturschOnheiten  ihrer  Umgebung  berOhmten  Punkte, 
ra  welchen  man  jetzt  ohne  Mühe  auf  kunstvoll  angelegten,  durch  herrliche  Ge- 
geaden  fähreuden  Strassen  und  Eisenbahnen  gelangt,  sind  auch  historisch  inter- 
maat  (wie  i.  B.  dae  1d  leiBer  Art  eiBBige  Jaiee),  denn  beide  Lbider  hatten 
w  der  Törkenherrschaft  ihre,  mitunter  recht  ereignisreiche  Geschichte. 

SclbstTeretändlich  gibt  das  Buch  gleich  am  Eingange  die  nothwendige 
Orientirung  über  das  dortige  Uötelweseu,  Verkehrswege,  Post-  und  Telegraphen- 
eiaiidtiingeD  n.  a.  w.  Wir  hegen  die  ZuTeraiebt,  daia  die  Freqaeni  dee  Oeeii- 
|itieoag«bietea  biimea  knrsem  einen  ongeahnten  Anfiebwmig  nehmen  wird. 

F. 

Dar  Sanitätsdienst  bei  der  Reserve-Division  Generalmajor  VOM  Rnpp- 
recht  in  der  Sciilaciit  bei  Custoza  1866.  Von  Begimentsarzt 
Dr.  Steioer.  Wien  1898.  8afär. 

Angeregt  durch  ganz  Torzflgliche  Werke  über  den  Sanitätsdienst  im  Felde 
laosenblas,  Kusinanek  -  Hoen)  und  durch  die  Zuziehung  der  Militärfirzte  zu 
itn  Kriegsspielen,  hat  sich  in  jüngster  Zeit  über  das  Thema  des  Feld-Sanitüts> 
tieaatea  eine  gaos  antehnliehe  Literatur  entwickelt. 

Das  vorliegende  Bflehlein  behandelt  in  applicatorischer  Weise  den  Sanit&t';- 
frenst  bei  einer  Infanterie-Trnppen-Division  —  Reserve-Division  von  Ruppreclit  in 
Schlacht  bei  Custoza  1866.  In  der  „Vorbemerkung"  empfiehlt  der  Verfasser  fieissig 
Aufgaben  sn  bearbeiten,  „welche  den  Militbant  Teraniatsen,  recht  viele  taktiiehe 
Sitoationen  richtig  zu  erfassen  und  den  Sanititedienet  daran  zweckmässig  an- 
ngliedem".  Dies  ist  sehr  wahr;  die  zweckmlswige  Grnppirung  und  Di^ponirnng 
der  Feld-Sanit&tsaDsialten  setzt  eine  rasche  und  richtige  Auffassung  der  taktischen 
14^^  mibedingt  Torana.  Wenn  ancb  die  Anordnnngen  fBr  die  Anfetellnn^  dieser 
Anstalten  auf  dem  Kampffelde,  im  Einvernehmen  mit  dem  betreffenden  <i<Mieral- 
»tabs-Chef  erfolgen,  seheint  es  doch  «rehriten,  dass  der  Militärarzt  die  taktische 
:^tt^ation  erfasse,  um  richtig  zu  handeln,  wenn  das  „Einvernehmen"  nicht  ge- 
itlogen  werden  kann  nnd  Ton  ihm  selbstftndige  Entseblflsae  diesbexflglich  gefasst 
Verden  mQssen.  Damit  toll  allerdings  nicht  ^'esagt  sein,  dass  diese  8elh.stündig* 
k-it  dahin  aufzufassen  sei,  als  ob  die  betreffenden  höheren  Commandant-  ii  liiel.ei 
gua  ausser  Spiel  bleiben  konnten.  So  z.  Ii.  müsste  die  Etablirung  des  iiiUs- 
piateea  Kr.  1  bei  Contrada  dei  Maschi  sofort  dem  Vorhut-Commandanten  ge> 
Bieldet  w  !  len.  Auch  möchten  wir  vor  der  Annahme  warnen,  dass  in  Gegenden 
aiit  italieniacher  Bodenkultur  durch  die  Markirfuhner)  der  Hilfsplatze  der.  ii  Stand- 
'jcte  allen  Truppen  genügend  bezeichnet  werden ;  da  wird  eine  genauere  Uckannt" 
|abe  aebr  oft  notbwendig  werden. 

Die  Annahme,  daas  der  Divisions-Munitions-Park  um  2  Uhr  50  >finuten 
Hfhinittnc"  bei  Campagna  rossa  .st*lien  dürfte,  ist  taktisch  etwas  anfeelitbar. 

In  den  .Bemerkungen  zu  den  Verfügungen  des  Divisions-Cheiurztus*', 
Seit«  82t  wire  die  ünznlBnglichkeit  der  normalen  Sanitäts-Einriohtungen  dadurch 
laehsQWeisen  gewesen,  dass  der  Verfasser  die  im  nächsten  Abschnitte  naeb- 
^<rwiesenen  Verluste  zur  Grundlage  ein>  s  hezOirlichen  Calciils  benützt  hätte;  am 
Waten  von  Gefechtsmoment  zu  Getechtämuiucnt. 

Wir  haben  das  sehr  verständig  bearbeitete  Bfichlein  mit  Interesse  gelesen 
nd  empfehlen  dessen  Studium  allen  Militärärzten  unis  anehr  dringend,  als  sieb 
-j  dieeer  Bicbtiing  noch  vielfach  Lflcken  in  deren  Ausbildung  seigen.  Ir. 
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SanHätt-GescMchts  des  nnsisch-tilrklBGlnii  Kiieget  1877/78  ii 
Bulgarien  und  Armenien.  Von  Stabsarzt  Dr.  MyrdacL 
Wien  1898.  Safäf. 


Das  vorliegende  Heft  bildet  den  Abschluss  des  II.  Bandes  des  vom  Ver- 
fasser heraasgegebenen  „Handbaches  für  k.  und  k  Militärärzte".  Wir  haben  es 
wieder  mit  einer  fleissigen  und  im  allgemeinen  recht  gründlichen  Arbeit  zu  thuu, 
welehe  auf  einem  liemlich  reieheii  Qaeuen-Material  «nfgebavt  ist.  Beeonden  iBter4 
essant  ist  in  dem  vorliegenden  Falle  der  Umttand,  dass  —  abgesehen  von  dem 
gänzlichen  Mangel  eines  geregelten  Sanitätswesens  bei  den  Türken  —  „anch  dei 
mssische  Sanitätsdienst,  trotz  reichlicher  Ausstattung  mit  Personal  und  Material, 
gegenflber  den  Anforderangeo  einet  Feldzuges  in  reisonreenarmer  Gegend,  ¥elii 
Vorwalten  ungünstiger  Witterungs-Eztreme  und  angesichts  verheerender  Sencben, 
mit  ungeheueren  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hatte,  deren  Besiegung  durch  den 
Mangel  einer  einheitlichen,  sachgemästten  Oberleitung  wesentlich  erschwert  warde", 
Eine  reeht  prägnante  Cbarakterittik  der  VerhUtniflse  der  EriegstebanplUij 
und  die  Darstellung  der  beiderseitigen  Streitkräfte  nnd  deren  Sanitlt8TerneiiUi| 
bilden  die  Einleitung  des  Buches. 

Die  Ereignisse  des  Feldzusea  in  Europa  sind  ziemlich  erschöpfend  be< 
sproeben»  inmafdie  ersten  Kimpfe  nnd  die  Scblaebten  um  Plemia,  nnd  ist  di^ 
Tbfttigkeit  der  Sanitätsanstalten  hiebei  recht  übersichtlich  dargestellt;  flir  dsj 
Detail  dieses  Dienstes  reichen  allerdings  weder  »He  Quellen  aus,  noch  die  bei 
gegebenen  Skizzen,  daher  bei  deih  Studium  Kartenwerke  herangezogen  werden 
mOssen.  Der  letste  Absebnitt  des  Feldzuges,  i.  B.  die  Ereignisse  im  EtropoU 
Balkan  n.  s.  w.,  sind  sehr  flficbtig  oder  gar  nicht  behandelt.  Ähnliches  gilt  vol 
den  Verhältnissen  auf  dem  asiatischen  Krif'irs.schanplatze,  wobei  der  Verfasse) 
sich  auch  wiederholt  auf  den  Mangel  an  bezüglichen  Daten  beruft.  Sehr  detaillirM 
nnd  interessante  Notizen  enthalten  gleichwohl  die  «Bemerkungen  Aber  d«^ 
Sanitätsdienst  in  der  ersten  Linie",  welche,  gleich  wie  jene  über  Morbidität  uo< 
Mortalität,  den  ganzen  Zeitraum  der  Mobilität,  d.  i.  vom  November  1876  bii 
März  1S79,  umfassen.  Uiebei  sei  insbesondera  auf  die  Ergebnisse  der  ambalatoriscbej 
nnd  Jfarodesimmer-Behandlung  aufmerksam  gemacht»  welehe  firflber  in  solcheil 
Umfange  nicht  gekannt  war.  Ebenso  interessant  sind  die  Daten  über  die  an 
gewandten  Mittel  für  den  Verwundeten-Transport  vom  Gefechtsfelde  auf  di 
Hilfs-  und  Verbandplätze;  dieser  Abschnitt  verdient  besondere  Beachtung,  specie 
wegen  der  nnznreiehenden  Dotimng  aneh  der  modernen  Armeen  mit  Blessirtenwagd 
Der  „Sanitätsdienst  im  Hiuterlande",  im  Zusammenhalte  mit  der Bfncuation( 
frage,  findet  eim-   recht  übersichtliche  Darstellung;  die  GesaBUDtttbersieht  d4 


Evacuation"  (Seite  9b)  enthält  interessante  Zifi'ernsätze.  I 
Ancb  der  freiwilligen  Santtätspflege  sind  einige  Worte  gewidmet  nnd  ü 
biebei  des  eminenten  Einflusses  dieser  Institution  rührend  gedacht. 

Die  im  VI  Abschnitte  über  Morbidität  und  Mortalität  enthaltenen  Zahl^ 
sprechen  eine  deutliche  Sprache;  man  muss  sie  nur  mit  Verstinduis lesen.  Dies  gi 
insbesonders  von  dem  Gegensätze  in  der  Hohe  der  Verlnste  infolge  von  Verletsung^ 
vor  dem  Feinde  gegcnflher  jenen  durch  Eriegs^euchen.  Diese  Yerhältnissc,  obwol 
siie  sich  auf  Kriegsschanplät/e  besonderer  Art  beziehen,  verdienen  hohe  Beachtunj 
u.  z.  nicht  nur  seitens  der  Ärzte,  sondern  auch  von  Seite  all'  jener  PersOnlic] 
keiten  nnd  Organe,  welche  auf  die  sanitären  Einrichtungen  im  Heere,  auf  d 
Organi.sation  der  Feld-Sanitiitsanstaltcn  etc.  EiiiHuss  zu  nehmen  berufen  sind. 

M("l'.'  .las  Studium  des  vorliegenden  LUi<"lu*s  die  erwünschte  Rückwirkut 
auf  unsero  Vcrhältniäse  ünden;  wir  wären  damit  dem  Verfasser  zu  doppelte 
Danke  rerpflichtet.  Ir.i 

Eine  Kaiserreise  nach  Böhmen  im  Jahre  1723.  Von  Dr.  Ottokf 
Weber,  k.  k.  Professor  an  der  deutschen  UniTersit&t  in  Praj 
Prag  1898.  J.  G.  Calve. 

Ein  actiicllcs  Interesse  besitzt  diese  Beschreibung  der  Krönnngsrei^ 
Kaiser  Carls  VI.  mit  der  Kaiserin  Klisabeth  Christine,  gob.  Heraogj 
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ta  BraaDsehweig-LQDcburg,  ood  deren  beiden  Töchtern,  den  Eizherzo- 
finiMii  Mftri»  Thereti»  vnd  Maria  An»«  —  6,  beiiehoiigtiraiM  5  Jahre 

alt  —  von  Wien  nach  Prag  im  Jahre  1723  insofern,  als  daraas  hervorgdlt,  daas 
während  der  K  r  ö  n  o  n  gs  -  C e rem  o n  i  e  auch  damals,  u.  2.  anerst  öechisch  and 
dann  deatach  gesprochen  wurde,  daher  die  Gleichbereohtigong  beider  Nationen 
iml  SpiadMB  IniMrulb  im  boBlaadai  vob  jeher  amer  Z«ei»l  ataad. 

Ja,  wenn  man  das  damalige  Deutsch  in  Schrift  und  Sprache,  so  wie  es 
Dr.  Ottokar  Weber  in  seiner  sehr  sorgfältig  gearbeiteten,  aus  dem  fleissigsten 
OnelleBetodiom  hervorgegangenen  Darstellang  jener  Beiae  and  Kiftanng  wieder- 
ht,  mit  den  damaligen  Ceehieeh  fewleieht»  ae  Maat  iieh  nicht  heatmeB,  daae 
e  letztere  Sprache  angenblicklich  in  ihrer  Entwicklang  weiter  Torgesehritten  war 
als  die  deatsche  Sprache,  deren  classischer  Aafsehwang  erat  in  der  iweiten 
Hälfte  des  Torigen  Jahrhundert«  begann. 

Be  let  abo  hente  in  pdalieh,  beide  Natfonalititen  tn  dem  altehnHiTdigen 
Königreiche  Böhmen  in  beiderseits  kanstlich  hinaufgeschraabter  nnd  hinaaf- 
gebetzter  Wath  am  Rechte  streiten  zu  sehen,  die  so  alt  sind  wie  die  Nationen 
selbst,  nämlich  eben  so  alt,  alsTheile  der  gesammten  8la?ischen  nnd  deatsehen 
Nation  anf  dieaem  Boden  im  politicehen  Yeibande  miteinander  leben^ 

Päse  seither  deutsche  Enltar  und  Sprache  die  deehiiche  irelt  überholte, 
dabei  aber  die  Oechen  von  der  deutschen  Koltar  so  mitgerissen  worden,  dass 
sie  in  der  Entwicklung  ihrer  äusseren  Lebensbedingungen  auf  gleiciier  Hohe  uit 
den  Dentfehen  bleiben  konnten,  eollte  iie,  die  ÖeelMn,  nachgiebiger  gegen  ihr« 
hmglfthrigen  geistigen  Führer  innerhalb  der  politischen  Gemeinsamkeit  stimmen. 

Andererseits  k(Vnnen  die  Deutschen  in  Böhmen  anmöglich  den  langjährigen 
historischen  Verband  zerreissen  wollen.  Dessen  Trennung  würde  sieh  auch  sicher 
aleht  ao  ohne  weiterea  follilehen  laeaen  and  ihnen  aehwariieh  anch  die  gehoflten 
Vortheile  bringen. 

Mit  welchen  Cuhimitäten  die  Krönnnpsreise  Kaisers  Carl  VI.  nach  vor- 
angegansener  Bewältigung  der  ubwriitenden  tiuanziellen  Schwierigkeiten  verbunden 
wnr,  wemhe  Znsünde  in  Stadt  nnd  Land  wo  man  hinkam  —  Prag  nieht  aaege- 
nammen  herrschten,  wie  es  mit  der  Beschaffung  der  täglichen  Labansbedflrf- 
nisse  für  den  H«>f,  den  Hofstaat  und  den  angeheuren  Tross  bestellt  war,  das  alles 
wild  uns  in  dem  Buche  haarklein  erzählt  und  am  Schlüsse  die  wohlspecificirte 
Beahnnng  beigelegt,  weleho  xnr  Bedeeknog  das,  für  damals  gewiss  sehr  stattliehe 
Hmnchen  von  1.066.864  fl.  34  kr.  erforderte. 

An  dir  Heise  hatte  sich  die  Hoffnung  des  Kaiserpaares  geknüpft,  mit 
einem  männlichen  Thronerben  für  den  directen  Fortbestand  der  Dynastie  be- 
gMekt  in  werden.  Be  wnrde  beim  KrOnnngsnale  in  Vng  aneh  anf  das  Wohl  des 
aBansels  im  Keller*  aaeh  damaligem  Braueh  fatmnkeo,  allein  dioHoffiiong 
ging  nicht  in  Erfüllung.  Die  Vorsehung  hatte  es  ändert  besehloesto  nnd  die 
grosse  Maria  Theresia  wurde  die  Erbin  des  Reiches.  0.  F. 

Mt  Gott  für  Kaiser,  König  mid  Vaterland!  Eiu  patriotisches  Soldaten- 
bQoh  Ter&88i  von  Carl  Lutscb,  HaoirtiDanii  im  k.  k.  Land* 
wehr-Infuiterie-RegiiDeiite  Ceraowitz  Nr.  22.  1898.  Eigeathain 
md  Teriag  des  Verfassen,  in  Commission  bei  L.  W.  Seidel 
SobD. 

Mächtig  ergriffen  vom  Feuer  der  Jubiläumsbegeisterung,  hat  der  \'<t fasser 
lainem  Huldigungsdrange  in  der  vorliegenden  Festschrift  in  foin-r  Wci.-^-  .\us- 
dnek  gegeben.  Der  Inhalt  ist  in  erster  Linie  für  die  jungen  Kameraden  bobtimmt. 

In  edler  Form  sind  darin  die  allgemeinen  Ideale  vom  Soldaten* 
atanda  mit  ihren  Pfliehten,  Vorrechten  nnd  sonstigen  StandeMnerkmalen  in 
einer  Iang<'n  Keihe  von  kurzen  Absclinitten,  immer  unter  Fe.'-thilUung  des 
huldigenden  Zweckes  der  Sehrift,  recht  eindrucksvoll  besprochen.  Deren  Tendenz, 
abgesehen  von  dem  hier  gegebenen  testlichen  Anlasse  zu  ihrem  Erscheinen, 
nuänt  nnatbrigens  an  eino  Tor  mehreren  Jahren  herausgegebene  ähnliche  Schrift: 
aMainongan  nnd  M^nnngen*,  die,  obgleich  seh&rfer  im  kritischen  Theile,  sehr 

OigM  4m  anMlr-wtM«M«haflllcb«a  ▼•r»liie.  LVII.  Baad.  ISSe.  nBehar-AsMlfiir.  9 


uiyiu^uu  Ly  Google 


X 


Bacher-Anzeiger. 


viel  Anklang  ftnd,  md  so  !tt  BütiuiebBien,  dass  diete  FestsebTiftt  mit  d«r 

gleichen  Absicht,  die  GesiDnann^en  nnsercr  niilitlriBehen,  reiferen  Jngend  in  der 
Vertretung  anerzogener  Grundiitoe  III  befestigen,  die  verdiente  WertsehftUaog 
und  Verbreitung  finden  wird. 

Am  besten  eignet  Uaaptmann  Lnteeb*  Festaebiift  liob  rar  Gelegenh^' 
gäbe  an  junge  Otteiere  and  na  jene,  die  das  goldene  Porteep^e  ra  erweibaD 
berufen  sind. 

Es  ist  recht  erfreulich,  bei  dieser  Gelegenheit  darauf  hinweisen  xu  könoeo, 
dtM  die  lebriftstelleriacbe  Tbfttigkeit  in  unterer  Arme«  einen  gut  eiepries»* 

liehen  Aufschwung  nimmt  und  viele,  aneb  jflngere  Offieiere,  Antpnieb  auf  piUi- 
ciatische  Beachtung  schon  jetzt  sich  erworben  haben. 

Wir  weisen  nur  aus  dem  Grunde  darauf  hin»  weil  man  mitunter  auf  die 
selbstgefUlige  Bebanptung  stosst,  da  ond  dort  reebao  man  mr  geseUwdii^diMi 
Aristokratie  nur  Schriftsteller,  Gelebrte,  vieUeicbt  aoeb  Jonmalitten,  IndastiiaUe. 
Von  Militärs  ist  gar  keine  Rede. 

Es  acheint  aber  doch,  das«  die  Militärs  überall  noch  das  Zeug  besitzen, 
derlei  dflnkelhafbe  AnfKuanngea  in  widerlegen.  Natflriieb  wire  bv  tlel  Sebrift^ 
atallefei  oder  zu  viel  Theorie,  obne  gleichzeitige  praktische  Fortschritte  ein  Obel, 
vor  dessen  Folgen  der  alte  preottisebe  Feldmarsohall  von  Blamentbal  soner- 
zeit  sehr  eindringlich  warnte. 

Die  Absebnitte  dos  bior  in  Bede  stehenden  Boebes  braten: 

Der  Eid,  der  Soldatenstand.  die  österreichisch-ungarische  Armee,  die 
Standesehre,  di<' Fahne,  die  Stellung  des  Officiers  im  Staate,  die  Waffengattungen, 
die  Kameradschaft,  der  Gehorsam,  Religion  und  Gottesfurcht,  die  Tapferkeit, 
die  Veraebtung  des  Todes,  Soldatengriber,  die  Begeisterung,  dia  Trrae,  di« 
Vaterlandsliebe,  die  Moralität,  ftber  den  Krieg,  die  Heldentbat  imd  ihr  Loho, 
die  ö8terreiohiseb>nngariache  Honarcliie,  Scblnsswort  0.  f. 

Bekanntmachungen,  Befehle  und  Gespräche  in  polnischer  Sprache. 

Von  Hauptmann  K  rafft  im  Holsteinischon  Infanterie-Regimeiite 
Nr  85  und  S.  K  Uta  er.  Leipzig  und  Wien.  1898.  Baimood 
tierhard. 

Der  Seiten  starke  Lehrbehelf  zur  Vervollkommnung  in  der  polnischen 
Sprache  ist,  wie  der  Titel  des  Buches  besagt,  ein  Hilfsmittel  für  die  Dolmetscher- 
prfifong.  Es  ist  dies  eine  spedoll  in  der  dentecben  Armee  bestebende  Einriebtang ! 
mit  dem  Zweebe,  den  OfBcieren  Gel^nheit  zu  geben,  ihre  durch  S«-ll<st«tudiam 
erworbenen  Kenntniss»^  jener  Sprachen,  welche  für  die  Armee  im  Felde  von  Be- 
lang sein  künnen,  vor  einer  Commission  darzuthun  und  sich  dadurch  gewisse 
Vorthefle  zu  sichern.  ' 

In  der  «^sterroichisch-ungarischen  Armee  sind  derlei  Vorkehrungen  fflr  den 
Kriegsfall  ni«ht  .rfurderlich,  wil  die  Kenntnisse  der  in  Betracht  fallendenl 
Sprachen  in  den  Bedarf  weit  überschreitendem  Masse  verbreitet  sind. 

Der  Lehrbehelf  des  Hauptmanns  K  rafft  ist  daher  fast  ansschliesslicb  den! 
Bedflrftiissen  der  deutschen  Arme«-  ancreinisgt,  womit  aber  nicht  gesagt  sein  soll,  dass 
er  unserem  Officier,  der  sich  im  Poliiiscljeii  weiterbringen  will,  keinen  Nutzen  Lote. 

Das  liQchlein  zerfällt  in  6  Theile.  Der  Theil  I  bringt  Bekanntmachungen, 
Verordnungen  und  Eriu.sse,  wie  solehe  im  Falle  eines  Feldsuges  auf  dem  polnischen 
Kriegsscbanplatze  möglich  nj*  r  wahr  '  h*  ii)li>-li  ^ind.  Es  handelte  sich  dem  Yer-i 
fas^er  \veniu"'r  darum,  nv  lir  oder  minder  vollkuminoiH-  Musterbeispiele  vorzuföhren,- 
aU  vielmehr»  die  im  « in/.elnen  erforderlicheu  Wörter  und  Wendungen  in  möglichst 
verschiedenen  VerknQpfun^'en  nnd  Anwendinngen  sn  zeigen. 

Die  Theile  II,  III  und  IV  erscheinen  insofern  von  Wert,  als  sie  Gelegen- 
heit zur  Anwi.Midnii_'  militiirischer  W<^rt»»r  und  Aus^drücke  ^'obeii.  Operatitms- 
befohle  in  polnis elier  Sprache  werden  schwerlich  erlassen,  Verträge  in  dieser 
Sprache  kaum  alvLrehchlossen  werden. 

Der  Theil  V  dient  ähnlichen  Zwecken  wie  der  Theil  I.  Es  werden  bier 
an  praktischen  Beispielen  diejenigen   —   tbeilweise  aacb  volksthflmUeben   — i 
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XI 


Bed«DnrtMi  und  Bad«w«Bdiuigeii  voigefübit»  deren  richtiges  Yent&ndnis  and  ge* 
läufige  Anwendong  di*-  Grandltge  Ar  den  Verkehr  des  Offieiers  mit  einer  poloieeh 

sprechenden  BevPlkt  ruiip  bildet. 

Das  Ganze  iat  itüthiu  kein  Lernbeht;lf  für  den  üiugaug  mit  dem  Soldaten 
pofaiiecher  Nntionalitit,  eoadem  ein  riehtigee  Yorbereitungemittel  ftlr  den  Dol« 
netech  iwischen  deutschen  Truppen-Abtheilangcn  und  polnischer  Bevölkerung. 

Der  Druck  ist  klar  und  leserlieb,  der  Text  dorrb  mancherlei  Fussnoten 
passend  erläutert.  M.  K. 

Mt  Htiipttelniyierigkeiteii  der  nissitGhoiiSiiraeiie.  Ton  Dr.B.  Abich  t 
Wien  und  Leipzig.  Baimnnd  Gerbard. 

Der  Leetor  der  polnlseben  nnd  ms^eehen  Spraebe  an  der  üniversit&t  in 

Breslau,  Dr.  Rudolf  Abi  cht,  hat  schon  mehrere  schätzenswerte  Beiträge  zum 
Studium  der  rusbischeii  Sprache  veröflfentlicht  und  dabei  dem  alltremeinen  Ent- 
wicklangsgange  folgend,  einer  Vervollkommnung  zugestrebt,  die  uns  im  vorliegen- 
den Bndie  nabetn  erreiebt  tebeint. 

Bei  der  grossen  Zahl  russischer  Grammatiken,  die  noch  im  beständigen 
St'-ipen  begriffen  ist.  fehlt  es  dem  An^ngcr  noch  immer  an  einem  Buche, 
welches  ihm  speciell  über  die  Formenlehre  überall  ausreichende  Auskunft  gibt. 

Die  Fonnenlebre  (Verinderangen.  welche  die  Wörter  dnreb  Conjngation, 
Declination  und  Comparation  erleiden)  bildet  in  der  That  eine  der  grössten 
Schwierigkeiten  in  der  russisch^Ti  Sprache  —  für  den  Deutschen;  denn  nicht 
jede  richtig  gebildete  Form  ist  m  der  lebendigen  Sprache  äblich. 

Die  Tom  Verfaeeer  snsamniengefasBten  Regeln  dienen  also  daxn,  einen  * 
russischen  Text  mit  Sicherheit  analysiren  zu  können;    för  den  mömllichen  und 
schriftlichen   Gebrauch   der  russischen  Sprache  empfiehlt  er  dagegen,  nur 
solche  Kegeln  anzuwenden,  die  man  aus  irgend  einem  guten  rassischen  Textu 
ableitet. 

Die  Mehrzahl  der  Grammatiken  —  eo  sagt  der  Verfasser  selbst  —  sind 
knrse  Compendien,  die  nur  das  Nothwendigste  enthalten  Auch  die  Zuhilfenahme 
des  Wörterbuches  zur  Grammatik  genügt  nicht  immer,  da  die  Wörterbücher  in 
der  Angabe  des  Formenniateriali  ort  über  GebUr  spaream  sind. 

Das  vorliegende  Bach  soll  dein  Studierenden  alles  das  vereinigt  darbieten, 
was  er  braucht,  um  von  jedem  russischen  Worte  jede  Form  richtig  bilden  zu 
können.  Es  ist  somit  keine  Grammatik  und  kein  Lexikon,  sondern  eine  Ergänzang 
n  beiden,  ein  Kepertoriom  fOr  den,  der  die  ersten  Elemente  der  mssiscben  Sprache 
überwunden  hat,  um  sich  für  alle  Fälle  der  Formenbildong  sebnelle  and  sichere 
Aa.skunft  zu  holen.  Als  Begrenzung  für  die  Bearbeitung  wurde  das  Len str o m'sclie 
Wörterbuch  zugrunde  gelegt,  doch  kann  das  Werk  auch  neben  jedem  anderen 
Worterbnebe  und  neben  jeder  Orauimatik  mit  Vortbeil  gebranebt  werden. 

Sin  Hanptniangcl  der  landläußgen  Lehrbücher  besteht  darin,  dass  sie  die 
Formen  nicht  nach  ihrem  inneren  Zusammenhange,  sondern  nach  äusserlichen 
Ähnlichkeiten  zosammenstelleu.  Abicht  bat  d.iher,  den  sprachlichen  Thatsachen 
entspreebend,  Tier  Declinationen  nnd  fOnf  Conjugationen  anfgestellt.  Dadurch 
sind  die  sogenannten  „Ausnahmen"  grösstentbeils  weggefallen;  es  ist  ein  Ein- 
blick in  die  wirkliehe  Entsti-hungsweise  der  Formen  gewahrt,  und  während  früher 
augezählte  Einzelheiten  auswendig  zu  lernen  waren,  genügt  nun  die  Einprägung 
einiger  dnrebgebender  Lantgesetze,  am  iit  den  meisten  Pillen  die  betreffenden 
Formen  aelbetindig  bilden  za  können  Wer  die  MOhe  nicht  scheut,  sich  den 
ersten  grammatikfilis<^hen  ThrW  des  Bu<  hes  anzueignen,  wird  in  den  meisten  Füllen 
daß  ^sacbschlagen  im  lexicalischen  Theile  entbehren  können.  Manche  Formen- 
bUdnnge-  und  Aceentfragen  sind  streitig.  Um  den  Lernenden  nicht  tu  Torwirren, 
wurde  in  solchen  Fillen  meist  nnr  eine  der  in  Betracht  kommenden  Moglieb- 
keiten  angegeben. 

^Das  Streben  der  Gegenwart  ist  auf  die  Annäherung  der  beiden  grossen 
Nnebbarrfllker  gerichtet.  Es  Iftsst  sieh  nicht  leagnen,  dass  anf  spracbliebem  Ge- 
biete di«'  Russen  un.s  viel  weiter  entgegengekommen  sind,  als  wir  ihnen.  Nnr 
dann  wird  das  fOr  uns  beschämende  Miaavcrhältniss  aasgeglichen  sein,  wenn 
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diesseits  der  Greoipftble  ebenso  viele  Deotsebe  der  rossisebei  Sprache  nlebtii; 
sind,  als  jen  eits  dersolbe^n  Rassen  die  deutsche  Sprache  beherrsdien.* 

Das  unter  Mitwirkung  der  Krau  von  Petkovich,  geborene  von  Bäsch» 
luakow,  eiitsUuideue  jüngste  Buch  Abichts  kaiiu  allen  jenen,  die  es  mit  dem 
Stndinm  der  rnasisebeii  Spraebe  ernst  meioen,  anf  das  wftmista  enpfoblea 
werdsD.  M.  B. 


INo  Phototolegraphie  und  das  elektrische  Fernsehen  mit  einer  Figaren- 

tafel  von  Major  Benedikt  S  <•  h  r»  f  f  1  e  r  des  k.  und  k.  Corps- 
Artillerie-Begiments  Nr.  7,  Lehr«  i  der  Ballistik  am  höhereo 
Artillerieciirse.  Wien  1898.  Wilbelm  Braumfiller. 

Vor  Boeb  niebt  langer  Zeit  ging  durch  die  Tagespresse  die  Kunde  von 
einer  neuen  Erfindung,  welche  das  „Fernsehen'*  erniAijüchen  soll.  Das  Probl-m 
des  elektrischen  Fernsehens  au  sich  ist  aber  nicht  neu,  denn  bereits  187Ö  versuchte 
derFraniose  Seul^cq  einen  elektrischen  Femseber  m  oonstmiren,  doch  er,  levie 
M.  Pavia.  welcher  zar  gleichen  Zeit  ihlliebe  Yeimeha  anstellte,  konnte  kein 
praktisehes  Hesultat  erreichen.  18H0  war  ••;<  Carrey  und  nach  ihm  Bulwell, 
welche  nach  den  Idceu  M.  Sawyer's  zwar  nicht  das  Fernsehen  aber  das  Fern- 
schreiben  in  analoger  Art  durch  den  „Aotograph-Telegrup hen*  n  er» 
möglichen  saehten.  Knn  nachher  machten  M.  M.  Ayrton  nnd  Perry  eine 
Reibe  von  Vpr.soehen,  srhwnr/e  und  weisse  Streifen  zu  reproduciren  ohne  dii^s 
diese  Arbeiten  über  Laboratoriuoisstudien  hinauskamen.  Am  18.  April  löUb  b«-  , 
richtete  der  Professer  am  College  de  France,  d^Arsonval,  der  Akademie 
Wissenschaften  tn  Paris  Ober  ein  positives  Resultat  mit  dem  Fernseher  ron  , 
M.  D  US  Saud,  während  auch  in  der  ,Ke  i  c  h  s  w  e  h  r*  vom  9.  März  und  im  ^Ne«»" 
Wiener  Tagblatt"  vom  17.  März  181^8  die  Frage  des  elektrischen  Fernsehens  durch 
den  öst«rreieher  Hn  Sses^panik  als  erfänden  mitgetheilt,  in  der  Gbnptssek« 
der  Apparat  beschrieben  und  bildlich  zur  Veranschaulicbnag  dargeatallt  wurde 

D<'r  Verfasser  der  vt^rliegenden  Publioation  hat  nun  die  vorgedacht^n 
Zeitungsmittlieilungen  zum  Anlass  der  Verfassung  einer  Brot>chür«  Ober  diesen 
Qeffenstand  genommen  nnd  darin  die  Hauptgrundsitse  fQr  die  Constnietion  von 
denei  Apparaten  festgestellt,  sowie  den  Fernseher  mit  einem  Spiegel  Ton  Teud, 
d;i^  Telelektroskop  von  Szc/'panik  und  die  Phuto  t  1  e  gr  a  p  h  i  e  naeh  «Im 
Verfafisers  eigenem  System,  an  der  Band  von  bildlicheu  Darstellungen,  erOrtert. 

0er  Gedanke,  mittels  BSIektrIdtftt  Liebtsebwingungen  sn  Obertragen,  bot, 
sich  mit  dem  Augenblicke  dar,  als  es  gelang,  mittels  der  Slektricität  Töne  zai 
übertragen,  nur  .^iini  in  den  ersteren  Fall»'  die  Schwierigkeiten  unendlich  ^rüo^r 
als  in  dem  letzteren.  Wahrend  die  Telephouie  nur  das  Problem  zu  lösen  hatte, 
zeitlich  aufeinanderfolgende  Tonschwingungen  nach  entfernten  Orten  tn  übertragen, 
soll  dnreh  das  Telelektroskop  eine  roexistirende  Vielheit  von  Liebtsebwingungen 
Qbertragen  werden  Dass  ein  L'leieliz<  itiu^er  Transport  dieser  Vielheit  von  Licht- 
Schwingungen  eine  grosse  Zahl  vun  Überdet2uugsmeciianismen  zur  Voraussetzung  hat, 
ist  klar.  Thatsäcblich  suchten  auch  alle  Constructeure  von  Telelektroskopen  diese 
Viell  .  it  gleichzeitig  bervoranmfender  Eindrücke  in  zeitlich  aufeinand»'ifoIgendl 
Kin/.t'l'-indrücke  zu  zerlegen  un<l  diese  phy>iologiacb  durch  die  Nacbwirknng  im 
Auge  zu  einem  Gesammteindrucke  zu  vereinen. 

Obwohl  die  Reichswehr  vom  9.  M&rz  18*.tH  schreibt:  „Der  Fernsehe! 
wnrde,  ehe  er  der  Centralcommission  der  Pariser  Weltausstellung  von  1900  vop 
geführt  wurde,  von  il(in  bekannten  Ar<liilcl<ttii  Hahr  ich  in  Hairen  vur  ge- 
ladenon  Oil<iten  tliiuonstrirt  und  berichteten  Augenzeugen,  dass  die  Übertrugung 
der  Bilder  mit  Hilfe  des  Fernsehers  in  vollendeter  Weise  gelungen  ist",  so  musf 
man  diese  Nachricht  doch  noch  skcptis»  Ii  autnehni'  H. 

Der  Vrrf.isM'i  hat  sidi  ohne  Zweifel  nui  «l- r  v«.rli<'^'enden,  ein  actuelle; 
Thema  betrellenden,  Pubiication  ein  grosses  V^erdienst  erworben  und  in  bündiger 
klarer  Schreibweise  den  Gegenstand  der  Abhandlung  leicht  verständlich  erOrtert 
Wir  können  diese  BroscbOre  daher  jedermann  bestens  empfehlen. 

Oberstlientenant  0.  Volkmer. 
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Volksheer,  nlelit  »Vollnwohr^.  Ein  Wort  Aber  Heereseinricbtungen 
far  weitere  Yolkskreise  von  A.  von  Bognslawski.  Berlin. 
Schall  &  Ornnd. 

Die  polemisehe  Bebrift  des  literarlRcb  iiiifi;«iBeiD  thitigen,  sich  aber  Dar 

auf  praktischen  Gebieten  bewegenden  Generals  B  o  t,'  u  s  1  a  w  s  k  i 
L't-pen  den  bekannten  Socialdemokraten  Bebel  im  deutschen  Reichsta^'e  bättü  lür 
uua  kaum  Interesse,  wenn  nicht  die  darin  vorkommende  Blumenlese  sucial- 
dcBokratiielier,  antimilit&rischer  Sentenzen  aach  bei  ons  ihre  B«ininderer  and 
die  dvaus  abgeleiteten  Lehren  ihre  Verfechter  fänden. 

Boguslawski  bemerkt  ganz  richtig,  dass  mit  vornehmer  Nicht- 
beachtang  von  derlei  Gegnern  nichts  erreicht  wird,  sondern  dass  mau  kämpfen  musü; 
diehalb  Dimmt  er  sich  die  Hohe,  die  in  dem  Baehe  BeheTs  „Nieht  etehendea 
Heer,  sondern  Volkswehr''  mit  demagorrischem  Bewasstsein  aufgespeicherten,  den 
MiliUirismus  theoretisrh  vernichtenden  Thesen  i,'rel!ster  P'ärbunjr,  so  gründlich 
and  sachlich  zu  widerlegen,  als  dies  in  ühuiicheu  Fällen  seine  Gepflogenheit  ist. 

Auf  die  hlodrinoige  BehMptnng  tob  der  „N&hnmg  der  bmtalsten 
menschenfeindlichsten  Iniynete  in  der  Armee  fOr  den  Kiiegsiweek*  wird  be- 
sonders scharf  replicirt. 

Leider  gefällt  sich  der  grössere  Theil  unserer  liberalen  Publicistik  darin, 
■itden  Vorfclmpfem  gegen  den  Mflitarismae  anter  allerlrt  YonriBden  an  einem 
Strange  zu  ziehen,  hauptsächlich  wegen  des  mit  Vorliebe  gerittenen  Stecken- 
pferdes von  der  Verfolgung  idealer  Ziele,  Vertretung  der  Menschenrechte,  Künste 
und  Wissenschaften  u.  s.  w.,  hauptsächlich  aber,  um  sich  nicht  in  Gegensatz  zu 
dm  Tagesstremongen  sa  setsen.  Militftrisehe  Fragen,  zamal  badgettrer  Nator, 
'.»der  solche,  die  aus  den,  in  jüngster  Zeit  häufiger  vorkommenden  Conflicten 
ziri<^chen  Militär-  und  Civilpersonen  entspringen,  finden  daher  nur  in  wenigen 
blättern  eine  vollkommene  vorurtheilslose  Behandlung. 

In  treffender  Weise  fertigt  der  Verfasser  aaeh  die  materislistisehe  Lehr- 
meinnng  Bebel's  ab:  „Das  grüsste  Gut  für  den  Einzelnen  wie  für  die  Ge- 
^ammtbeit,  ist  das  körperliche  Wohlsein",  desgleichen  den  falschen  Schluss,  dass 
uiau  ein  grosser  Feldherr  ohne  militärische  Auäbildung  und  Studium  sein  könne, 
in  welcher  Ansieht  Bebel  sieh  anf  Bleibtrea  stfltst. 

Des  Letzteren  militärische  Phantasien,  die  wegen  der  brillanten  Technik 
ihrer  Darstellung  manchen  zur  Annahme  verleiten  können,  es  mit  einem  lite- 
rarischen Napoleon  zu  thon  zu  haben,  besprachen  wir  kürzlich  an  dieser  Stelle. 
äOerdingB  hat  es  Unterfeldheiren  gegeben,  die  anter  geborenen  Feldherren 
wie  z,  B.  Napoleon,  auf  empirischem  Wege  erlernt  haben  grusse  lleeres- 
kArper  tadellos  zu  führen.  Es  hat  auch  grosse  Generalstabs-Chefs  ge;,'eben,  die 
selbständig  die  grOssten  Fehler  begingen,  und  Armeen  in  die  übelste  Lage 
brachten,  wie  der  berühmte  Oeneralstabs-Chef  Napoleon^s,  B.erthier,  die 
französische  Armee  vor  Regensburg  180y. 

IVotzdem  bleibt  es  ein  thörichtc;.  Beginnen  beweisen  zu  wollen,  die 
Keldhermkonst  kOuue  man  sich  ohne  wissenschaftliche  Grundlage  leicht  eigen 
maehen.  Die  Bernf^g  anf  die  amerikanisehen  Feldherren  im  Seeesslonskriege 
(1861/65)  hinkt,  denn  die  hervorragendsten  Führer  dieses  Krieges  waren  aaf 
amerikanischen  Militärschulen  gebildet. 

Ebenso  thOricht  bleibt  das  Beginnen  Bebel's,  an  die  Stelle  des  Volks- 
heevee  eine  Volkswehr  in  seinem  Sinne  setsen  sa  wollen,  and  Bognslawski 
hat  ganz  recht,  dagegen  anfzntreten,  denn  die  Macht  der  Phrase  beginnt  leider 
aaeh  im  Bereiche  der  deatschen  Zange  mehr  Einfloss  ra  gewinnen  als  gut  ist 

0.  F. 

Voiiräge  aus  der  Artillorie-Lelire«  Von  Major  E schier.  Wien  1898. 
L.  W.  Seidel  &  Sohn. 

Bei  Beartheilong  der  Torliegenden  „Vorträge*  mass  man  sieh  gegenwärtig 
halten,  dass  sie  am  k.  und  k.  höheren  Genie-Curse  und  am  Special-»  ihm  für 
Haaptleate  der  Feld-  nnd  Festongs-Artiilerie  gehalten  worden.  Diesen  Zwecken 
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8oll  wohl  die  zieiiilich  reiche  iimllieniatischc  Bejjrüudong  entsprechen.  Wenn  wir 
Ulis  aber  fragen,  ub  das  vurliegcnde,  hauptsächlich  dem  Artillerie-S  c  h  i  c  s  8  we^en 
gewidmete  Bach  aacli  allgemeineren  Zwecken  der  Belehrung  Aber  dies« 
wichtigen  Gegenstand  Ztt  entsprechen  vermag,  so  können  wir  hierauf  mit  „Ji* 
antworten.  Srhon  die  einleitenden  Worte  empfehlen  die  Arbeit  in  diesem  Sinne: 
nDuä  iSchiei>sen  der  Artillerie  ist  tiuioem  Wesen  nach  eine  technische,  seinem 
Zwecke  nach  jedoch  eine  taktuche  Bandlang:  die  Technik  dei  ArtUleriefonen 
mnes  sich  daher  darchaus  den  taktischen  Anrordemngen  unterordnen".  Bin  Bnch 
mit  iolcher  Devise  kann  jeder  Truppenofficier  in  die  Hand  nehmen. 

Wir  können  der  stoffreichen  Arbeit  nicht  schrittweise  fulgeu;  wir  wulleu 
nns  nnr  darauf  heechrtnken,  Umfang  nnd  Inhalt  des  Werket  knrs  in  ddszirm. 
Im  Übrigen  will  es  stndirt  sein! 

l)er  erste  Abschnitt  ist  den  „ Anwendunj;en  der  parabolischen  Theorie  in 
der  Schiesapraxis'^  gewidmet:  Betrachtungen,  in  welchen  der  Verfasser  bcmübl 
ist,  ans  dieser  Theorie,  welche  den  ballistisdien  Bestimmungen  der  Sehieasvw- 
Schrift  ingmnde  i^elegt  ist,  praktische  Conseqneuzen  zu  ziehen. 

Vom  „Luftwiderstand"  handelt  der  zweite  Abschnitt,  in  welchem  die 
Folgemugen  für  die  Geschütz-Construction  von  Interesse  sind. 

Abschnitt  8  bespricht  die  „Bewegung  der  Geschosse  im  InfterfUltn 
Baome"  und  betritt  der  Verfasser  damit  allmählich  das  praktische  Feld.  So  s.  6. 
in  der  Betrachtung  über  ^bestrichenen  Banm**  nnd  „Bahniasans*  in  ihrem 
taktischen  Warte. 

Eminent  praktische  Bedentang  fttr  den  Gebrauch  der  Geschtttse  im  PeUe  i 

haben  die  im  fünften  Abschnitte  SDUialtMien  Grundsätze  Aber  die  ^ Streuung  iisd  i 
die  Trcffwahrscheinlichkcit".  Sie  sacken  zwar  nicht  viel  Neues;  doch  i^cheint  uns 
die  Behandlung  des  vielleicht  etwas  spröden  Stoffes  eine  recht  glückliche,  weil 
sie  sich  durch  Einfhdiheit  ansseichnet. 

Die  „Einrichtung  nnd  Wirkung  der  Gc8c]iuäi<e''  ist  von  so  hoher  takti* 
scher  Bedeutung,  dass  wir  auf  den  „sechsten  Abschnitt"  besonders  aufmerkbain 
machen  wollen.  Der  Verfasser  hält  seine  Betrachtungen  allerdings  ziemlich  all- 
gemein und  gebt  nnr  ab  und  tu  auf  die  Verhiltnisse  unserer  Artillerie  de- 
taillirter  ein.  Seine  „Charakteristik  des  Granatschusses''  ist  sehr  zutreffend;  der 
Vergleich  mit  der  Shrajmclwirkung  sehr  richtig.    „Die  technischen  Eif^enthüin- 
lichkeitüQ  des  Shrapnelscbusses,"  sagt  der  Verfasser,  „stehen  durchaus  in  voller 
Übereinstimmuug  mit  den  taktischen  Anforderungen  an  das  Artüleriefeaer, 
und  diesem  Umstände  ist  es  hauptsächlich  zuzuschreiben,  dAss  diese  SchuanMt  I 
eine  so  ausserordentliolie  Bedcutunir  erlanijft  hat." 

Der  weitere  Entwicklungsgang  der  Shrupnel  -  (joustructiou  wird  vom 
Ver^UHier,  vielleicht  mit  gutem  Grunde,  nnr  angedeutet. 

Eine  kurze  Betrachtung  über  die  Bedeutung  des  vSlirapuel- Wurfes  fUlirt 
zur  Besprechung  über  ^Kiiirichtang  und  Wirkung»  der  Ürisanz-Granaten  mit 
Zeitzündern'^.  Hierbei  beschränkt  sich  der  Verfasser  jedoch  nur  auf  kurze  Dar- 
legung des  Standpunktes  dieser  wichtigen  Frage  in  den  fremden  Artillerien;  viel- 
leicht wire,  troti  aller  gebotenen  Beserre,  über  unseren  Standpunkt  noch 
Einiges  zu  sagen  gewesen. 

Der  siebente  Abschnitt  handelt  vom  „Beobachten  der  »Schüsse";  die  Wichtig- 
keit dieses  Beobacbtens  steht  ausser  allem  Zweifel,  nachdem  hiedurch  diePrSmisscn 
gewonnen  werden  fflr  die  Beurtheilnng  des  Erfolges  des  Artilleriefeuers  nnd  für' 
die  Anwendung  von  Correcturen  an  den  Schicss-Elemcnten.  Die  Frage  ist  daher 
auch  taktischer  ^i'atur,  gleichwie  „das  Eiuschiessen*',  welchem  der  achte  Ab- 
schnitt gewidmet  ist,  nnd  „die  Schussarten  der  Artillerie",  welche  im  nennten 
Abschnitte  besprochen  sind.  In  diesem  berfihren  sich  technische  und  taktische 
Momente  fast  um  innigsten;  wir  hätten  daher  für  diesen  Abschnitt  eine  etwas 
breitere  Behandlung  gewünscht.  Sehr  erfreut  waren  wir  aber  über  die  (jlesichts- 
puukte,  welche  der  Verfasser  über  das  „Schiessen  ans  verdeckter  Stellung"  ent- 
wickdt:  sie  stimmen  mit  unseren  Ansichten  vollkommen  flberein;  auch  Bohn  e 
hat  Tor  jiicht  langer  Zeit  ähnliche  Worte  gesprochen. 

Über  das  »Schiessen  gegen  Ziele  in  Bewegung"  hätten  wir  gern  mehr 
gelesen. 
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Dar  lobnte,  ganz  ktm  gehaltene  Abschnitt  bespricht  die  ^Schiissarteor 
der  Bela^ornnps-  nnd  Festungs-Artillerie'*  and  schliesst  damit  das  Buch  Rh, 
welches  wir  allen  Ofiicieren  der  Artillerie,  aber  auch  Ofücieren  anderer  Waffen 
fern  empfohlen.  Ir. 

Attaque  et  defense  des  forteresses.  Par  V.  D e gu i s  e,  capitaioe  com- 

mandant  du  genie,  professeur  ä  Tocole  d'application  de  Tartillerie 
et  du  gonie.  Bruxelles,  Polleunia  ot  Ceuterick,  1898. 

Der  auf  dem  Gebiete  des  Befestigungswesens  scliriftstelb  risrh  /iemlich 
bekJUlDte  Verfasser,  hat  jetzt  ein  Werk  erscheinen  lassen,  welches  sich  mit  dem  AngriÜe 
and  der  Vertbeidigung  von  Pestongen  befasst.  Wenn  der  Stoff  in  einem  müde 
von  877  Seiten,  welchem  ein  Atlas  von  9  Plänen  beigegeben  ist,  behand^ilt  wird, 
so  «»rscheint  diese  umfangreiche  Darstellung  dadurch  erklärlich,  dass  der  Verfasser 
hietuit  seine  Vorträge  an  einer  Militär-Schule  veröffentlicht,  dass  er  also  natur- 
f  em&se  f  eswnngen  iet,  AoBeinandersetcnnf  en  in  eingehender  Breite  Tombringen. 

Nach  einem  Vorworte,  in  welchem  die  in  Belgien  geltenden  re^'b-mt  n- 
tarischen  Bestimmungen  Qber  die  Pflichten  nnd  die  Verantwortlichkeit  des 
Commandanteu  eines  festen  Platzes  auszugsweise  wiedergegeben  sind,  wird  das 
eigentliehe  Thema  Tomehmlieh  naeh  swn  Tbeilen^gegliedert.  Der  erste  Theil 
handelt  von  «b  r  Taktik  des  Festungskrieges  mit  Rdfksicht  auf  solche  Festungen, 
welche  ihrer  Construction  nach  den  Wirkungen  der  Brisauzbomben  lange  Zeit 
zu  widerstehen  vermögen,  während  der  zweite  Theil  den  Angriff  and  die  Ver- 
tbeidigung solcher  Festangen  bespricht,  welche  noch  vor  dem  Eintritte  der 
letzten  artilleristischen  Errungenschaften  erbaut  worden  sind;  endlich  wird  noch 
dtf  Angriff  und  die  Vertbeidigung  kleiner  Festungen  besonders  erörtert. 

Dieses  Aaseinanderhalten  des  Stoffes  darf  in  vorliegendem  Falle  nicht  be- 
fremden, weil  nach  des  Verfassen  Anschanangder  Kampf  nm  die  jetzigen  bestiadigen 
Befestigungen  einen  anderen  Charakter  besitzt,  als  der  Kampf  in  der  Feld' 
Schlacht,  oder  der  Kampf  um  eine  Stelluntr.  wt-hhe  bloss  feldraässig  befestigt 
worden  ist.  Der  Festangskrieg  wird  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  beiden 

Srineipienen  Elemente  der  Befestignngsknnst  dnrdb  die  Deckang  and  das 
[indernis  gegeben  sind.  Hier  soll  nicht  auseinandergesetzt  werden,  dass  es 
nnr  eine  Taktik  dt-<  Angriffes  und  der  Vertbeidigung  geben  kann  und  dass  die 
bei  einer  Stellung  charakteristisch  und  zahlreich  vorkommenden  Deckungen  und 
Hindemisse  niemals  das  Wesen  des  Vorganges,  sondern  bloss  die  Art  der  Dareh> 
fttbrung  im  einzelnen  beeinflussen  werden:  das  Hinweisen  auf  diesen  Gesichts- 
punkt des  Verfassers  ist  aber  nothwendig,  da  nar  hiedorch  die  Art  seiner  Be- 
iiaudlungsweise  verständlich  wird. 

Ohne  aaf  die  Besprechung  der  einzelnen  Absclinitte  des  vorliegenden  Weikes 
niher  einzugi  ben  —  wenngleich  sich  Gelegenheit  hiezu  in  reichem  Masse  vorfindet 
—  sei  hier  bloss  eine  Thatsache  besonders  besprochen,  obzwar  dieselbe  nach  dem 
Titel  des  Buches  für  das  vorliegende  Werk  nicht  wesentlich  erscheinen  sollte. 
Ich  meine  weder  den  Angriff,  noch  die  Vertbeidigung,  sondern  dieAnsbildnng 
der  Gftrtellinie. 

Wenn  man  nämlich  in  des  Verfassers  früherem  Werke  (La  fortification 
permanente  appli(^u^  ä  Torganisation  des  forteresses  ü  grand  dcveluppement,  1896) 
nachsehligt,  wo  eben  die  Bildung  der  Gflrtellinie  auseinandergesetzt  wurde, 
findet  man  werkwürdigerweise  dort  ein  ganz  anderes  Schema  entwickelt  (und 
bei  diesem  Verfasser  «pielt  das  Seliema  «Inrcliaus  niiht  eine  Nebenn.lle),  als  es 
hier  zur  Grundlage  der  Besprechungen  des  Festungskampfos  genommen  worden  ist. 

Der  Verfasser  hat  nicht  eine  Phantasie-Festung  angenommen,  sondern 
ein  Project  ausarbeiten  lassen,  welches  die  Hauptvertheidigungslinie  der  Festung 
Brüssel  auf  dem  rechton  Ufer  der  Senne  als  beständif^e  TJefestigun^'sanlagc 
darstellen  soll.  Freilich  war  dieses  Vorgehen  nur  theilweisc  richtig.  Wohl  ist 
jede  Festung  anders;  und,  obwohl  der  Sinn  aller  Angriffs-  und  Vertheidigungs^ 
Untemehmnngen  äberall  derselbe  sein  mnss,  so  ist  es  docli  ^nit,  dem  Schüler 
ein  bestimmtes  Beispiel  vorzuführen,  weil  er  an  die-rni  anscliadlielie  Verhältnisse 
vorfindet;  es  ist  aber  dies  vielleicht  gerade  nicht  die  richtige  Methode  für  ciu 
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Lehrbuch,  weil  ein  solches  ztinächst  allgemeine  Begriff»  aofstellt;  and  erat 

nachdem  sie  »o^efasst  wurden,  sollen  diese  Grandbegriffe  vermittels  grQndlieher 
DiirrliarboituD^:  verscliie(b>ner  Bei>piole  einerseits  gefestigt,  andererseits  in  ihrer 
Anschniiegbarkeit  dargestellt  werden. 

Bleiben  wir  aber  kurzweg  dabei,  dass  Brflssel  als  Befestigungsbeispiel 
gewählt  wurde.  Untersuchen  wir  auch  nicht,  ob  diese  Stadt  in  einem  mAglich«D 
Kri«<,'sfalle  als  Festung  eine  Kf)lle  s])ielen  kann;  ol)  diese  Rolle  dann  eine  snl.lip 
Kein  wird,  duss  ein  Angreifer  die.se  Fe.stung  wirklich  mit  Zahilfenaiiuie  eiue.s 
grossen  Belagerungsparkes  angreifen  moss.  Fragen  wir  uns  nur,  was  fQr  Brftiiel 
projeetirt  wurde. 

Figur  1  (1 :  240.000). 


4^ 


B  =:  Fort  erster  Ordnung. 
A  —  Fort  swdter  Ordnung. 


> 


Figur  2  (1 : 244.000). 

ABC 


t 


•  •  -  • 


1j  —  Fort  erster  Ordnunfj. 
A  =  Fort  zweiter  Ordnung. 
C,  2>  s  Yersehiedene  Gruppen. 

Der  Typus  zum  Baue  grosser  Gürtelfestnnpen  sieht  nacl»  dem  ^^^^tL 
angeführten  Lehrbuche  Deguis^'«  so  aus,  wie  dies  in  Figur  1  darg^^^* 
erseheint.  Der  Typus  der  Oflrtelfestung  Brfissel  ist  aber  anders;  er  i»t 
j;igur  2  zti  ersehen.  W&hrend  im  ersten  Falle  die  Gürtellinie  dureh  ^^in^«^'"« 
le  er.'^ter  und  zweiter  Ordnung  gebildet  wird,  b'  -t.  lit  die  Görtellinie  j"' 
lur  theilweise  aus  solchen  einzelnen  Stützpunkten,  währen«  l  in  ua» 
TeiraiD  an  die  Stelle  der  Einseiwerke  Werkgruppen  g^^J" 
L  Die  Befestigung  Ton  Brüssel  passt  sich  also  dem  an  Tertbeidigen'*" 
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Terrain  an,  ist  sonach  weitaus  besser,  alt  du  in  JLe  fortificAtion  permanente" 
aufgestellte  Schema. 

Jedoch  mir  fehlt  hier  etwas.  In  dem  vorHesenden  Werke  wird  auf  den 

Seiten  28  bis  31  in  einem  „Conclusions  gdnt^rales"  Obersrbri»'l)»^n<'n  Ab- 
schnitte die  Bildung  der  Gürtellinie  einer  grossen  Festung  in  fönf  Punkten  kurz 
dargelegt.  WÄhrend  aber  der  Verfasser  bei  Erwähnung  sowohl  der  Werke  erster 
Ordnung,  als  auch  jener  zweiter  Ordnung  in  besonderen  Fussnoten  anf  sein  eigenes 
frühf^es  Werk  hinweist,  fohlt  eine  ähnlich»»  Berufung  vollständit;.  wo  das  erstemal 
erwähnt  wird,  dass  in  sehr  wechselndem  Terrain  Werkgruppen  angewendet 
werden  sollen,  n*^^  <^  r4aluer  ctniveiuMement  lei  eondUions  rtlcUivt»  ä  la  cUftnMe  de» 
«AordW,  &  Is  fMiotseKon  dt»  intercaUe*  et  ä  la  r4»i»tamee  individuelle  de»  point»  forti/U»'*. 
Es  treten  also  ^»■anz  neue  Elemente  der  Gürtdbildang  zum  Vorschein,  olinc  dass  deren 
Berechtigung  früher  dargethan  worden  wäre.  Was  das  eine  Lehrbuch  cinpehendst 
als  bestes  darstellt,  das  wird  in  dem  anderen  Lehrbuche  kurzweg  abgeändert. 

Solche  nnbegrflndet  bleibende  Entwicklangssprflnge  mftsssn  jedem  streb- 
samen Studirenden,  welcher  die  Lehren  der  Befestigungskunst  aus  den  Werken 
l>egui8e'8  sich  anzueignen  beflissen  ist,  die  Arbeit  ausserordentlich  er- 
schweren. Wäre  es  da  nicht  angezeigt,  dem  SchQler  den  Weg  zu  zeigen,  wo  er 
sieh  in  seiner  Bedrängnis  näheren  elntoholen  TennOehte?  Im  Torliegenden 
Falle  liätfp  dies  .ohne  viele  Mühe  treschehen  können,  indem  man  einfach  auf 
das  1 .  Heft  vom  Jahre  1 897  der  „M  itth eilungen  über  Gegenstände  des 
Artillerie-  und  G  en  i  e- W  es  e  ns"  verwiesen  hätte,  wo  in  dem  „Organi- 
sation nnd  Wert  bestindigr^r  Befestigungen*  betitelten  Anfiwtxe  des 
Oberstlienten.ints  Freiherr  von  T,oithner  die  „Grap|i''"  rlnpehf^ul  erklärt  wird. 
Die  „3nttheilungeu"  sind  auch  in  Belgien  leicht  zu  haben,  und  s<»  wtinl«' 
aof  das  beste  die  jetzige  Lücke  ausgefällt  worden  sein.  Oder  soll  einem  belgitk-hen 
Oflieier  nicht  gesagt  werden,  dnsi  man  aneh  Ton  einem  fremdlindischen  Heere 


KriefgtecbnisGhe  Zeitschrift.  Für  Officiere  aller  Waffen.  Zugleich  Organ 
für  kriegstechnischo  Erfindungen  und  Entdeckungen  auf  allen 
railitärischen  Gebieten.  Vorantwortlich  geleitet  von  E.  Hart- 
mann, Oberst  z.  D.  Berlin  1898.  £.  S.  Mittler  &  Soho. 

Wieder  liegen  uns  zwei  Hefte  der  „Kriegstochnischen  Zeitschrift"  —  das 
.'>.  und  6.  —  vor.  Von  dem  reichen  Inhalte  sollen  hier  nur  jene  Aufsätze  hervor- 
gehoben werden,  die  von  allgemeinem  Interesse  sind  —  was  allerdings  bei  den 
■daten  ntriflk. 

Das  5.  Iloft  bringt  an  erster  Stelle  einen  Aufsatz  über  „Leistungs- 
fähigkeit und  Verwendbarkeit  des  s  el  b  s  tt  h  ät  i  g  e  n  Maxim- 
Gewehres".  Nach  einer  kurzen  Beschreibung  des  Mechanismus  und  ^seines 
Fnnetionirens  werden  die  versehiedenen  Arten  dar  Laffetimng  vorgef&hrt,  wie  sie 
dnrch  die  Verwendung  des  Gewehrs  im  Ft  ld-,  Festungs-  und  Gebirgskriege  bedingt 
sind.  Die  knappe  Schilderung  wird  durch  zalilreiohe,  gelungene  Abbildung«'!!  er- 
gänsl  Nach  einem  Vergleiche  der  Leistungsfähigkeit  dieses  Gewehres  kommt  der 
TerCuaer  in  Sdünasfo^r^mDgen,  die  sich  beiltafig  wie  folgt  formoliren  lassen : 

1,  Die  Streuung  des  Maxim-Gewehres  ist  namentlich  dann  kleiner  als 
die  Streuung  einer  Masse  von  Gewehren,  wenn  es  sich  um  schnelles  Feuern 
der  Schützen  handelt. 

S.  Die  Honitionsmengen,  welche  nOthig  sind,  nm  die  gleiehe  Treff- 
wirkung (TrefTerdichtigkeit)  auf  dieselbe  Zielgattung  in  verschiedenen  Ent- 
fernungen hervorzubringen,  verhalten  sich  beim  Maxim>Gewehr  ongef&hr  wie  das 
V^uadrat  der  Eutiernucgen. 

8.  Das  Einsehiessen  anf  grosse Entfemnngen  ist  beim  Maxim-Gewehr 
leiehter  als  beim  Abtheilnngsfeuer  und  erfordert  weniger  Monition. 

4.  Die  Leistung  (TreflVrverliältnis")  des  Maxim-Gewehres  anf  !nittleren 
ond  grossen  Entfernungen  beträgt  das  zwei-  bis  dreifache  jener  einer  ochützeu- 
linie,  velehe  dieselbe  Zahl  von  Patronen  verschiesst. 


Oberftlientenant  Enk. 
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Lohrburh,  weil 
nachdem  nie  auf 
DurcharbcituQg 
Antehnne^bark 

Blf'ibftn 
prew&hlt  wurd« 
Kriej(8falle  al 
■ein  wird,  d 
gössen  Bela 
projectirt  w 


.         feneUetieii,  wie 

idiäode  leichter  gedeckt 
mumt  (was  bMoadera  b«i 

lutiin-Gewelir  namentlich 
.iu  berufen  »ein.  Er  glaubt 
i^vät  und  dunit  gMteiserter 

»irvl  nachgewiesen,  das»  im 
*  3Üt tische  Vorschriften  immer 
.  '  -  "  ^^olleristiscbeni  GeWete  wenig 

'^r^^fcüiirf  Artillerie  hat  ausschliesslich 
•'•^^^Ak*'         orblickt  der  Verfasser  darin. 
^  »«r  -«»it  die>eu  Zweig  monüj^olisirt 

'    ji«.  dftss  in  den  militirischen 
"^^■»end  sein  sollten,  mit  Rücksicht 
^sser  Personenwechsel  herrscht, 
i  ^men  kunn.  Und  in  der  Waffen- 
-^^aa2»t  ErspricssKehes  leisten.  Die 
^««^  zum  Tlieile  auch  auf  Met' 
für  uns  interessant. 
'^*^^^0X^  Hefte  fortgesetzten  Aufsate« 
*^o^ü*o  Feldabongen"  wird  über 
*  Heere  berichtet;  ao  Uber  Badfahr- 

Idbalnirn.  ( '-.nserven- Verwendung, 
ijr  unsere  Verhältnisse  scheint  UM 
^  iit  Bedeutung  und  Ansbildmig  da 

r^unjrsfra  jr»'  dos  italienischen 
J*,  ittd  mit  Abiiiuf  löüö  auch  die  «weite 
■    Carcano-Mannlieber  M.  91  Ma»* 
7  ;jt  da.--    Ii  >  's  (l.  wohr  zum  mindesten 
*^-tf*.irii-    I  .tt    Infanterie-Gewehr  isti 
x<ttUÄi  li>i   \valir>"  lieiulich  in  ähnlicher 
umgostsiltet  werden  soll;  4.  dass  die 
für  reitende  und  falUrende  Batterie! 

-  ,^ä--«.i*;roiu'  lies  ni.ut'n  Infant erie-GewehWit 

>  T?L-h-  und  Sicherhoitedienat  im  Frieden 

vv'hon  l>um-l>um-Ge8cho88e  unter 
IVr  Verfasser  schlügt  im  AnaeWm»« 

ikeriir-'  'i'  W.  lin:''  ohosse  vor,  welchf  — 
\t?ti%»«r  balll^ti•,.•llon  Nachtheile  der 

I  Lutiwtil.  i>t;in<l.>  -  Cocfticienten  f^rosse 
^  4un>;stahi^'k«'it  verbindet.  Diese  Frage 
Ijitines  Kaliber  -   wie  in  Italien,  Ki^nlcr- 
y^oinni  II  wurde,  odor  dort,  WO  man  «ich 

XvvliHe  der  K  rio>rsvcrwQndeten*  Re"'' 
^4.  *v!t,  ^Vie  "l>  r  Vt  rl.i>ser  durchblicken  lässt, 
^     '"'^^^^^  vlor  niii  Hilf.-  \..n  p  ,  bis  2cm  (!!)  dicken 
,   J*- ^^jsoh«  l> '  II .  M  N  <«  1  11  tr  uppenverband- 
^  .T»***         tt  bezn«rlieh  d.-N  l'rinsportes  Ton  Verband- 
-         t^ii^ih^**!»"'''      .  i  tiiiM^tisch  denkt.  DagpK'^" 
*'       \»>bildmii:  'l'^  s.,|,i;i'  .  !i  im  Gebrauche  des  Ver- 
eU«Uselu  1  »mit.  uiilndingten  Beifall  zollen. 
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Das  Hilitür-Radfahrwesen  eraeheint  im  5.  und  G.  Heft*  durch  je 
einen  Aufsatz  Ober  Construotion  von  uiodernon,  den  miUttriacheu  Fordemilgen 
mOglicbtft  «ntsprecbendeii  Fahrrädern  borücJisichtigt. 

Von  den  wkleiBeB  Mittbeilongei''  der  beiden  Hefte  möchten  wir  herror« 

heben : 

Im  5.  Hefte:  Steigeisen  für  Militärtekgrapbic, 

im  b.  llefto:  Die  Taubenpost  bei  den  rusäiscben  grotisen  ManOvern  bei 
Bjeloetok  im  Jahre  1897.  (Naoh  einem  Berichte  dea  «Baeeisehen  Invaliden**.) 

Wie  die  vorstehende  Inhaltsangabe  zeigt,  bietet  die  .Kriegstüchnische 
Zeitechrift"  thatsächlich  für  jeden  Officier  —  ohne  Untuntchied  der  Waffe  — 
Interessantes.  Wer  sich  ,im  Laufenden*  erhalten  will,  dem  eei  die  LectOre  an- 
gekirentlich  empfohlen.  8ch— . 

1.  Gravolotto.  Die  Kämpfe  um  Metas.  Ilksirirt  von  Th.  Speyer. 

2.  Dies  irae.  Erinnerungen  eines  französischen  Officiers  an  S4dan. 

llluätrirt  von  Robert  Uaug. 

Dritte  Auflage.  Von  Karl  B 1  e  i  b  t  r  e  u.  Stuttgart.  Karl  Krabbe. 

Bleibtren  spielt  nnter  den  MUitftrschriftiitellem  die  Bolle  des  Secces- 

sionisten. 

bo  wie  dietto  ueuu  Art  der  Malerei  darcb  besondere  Manier  sich  vuiu  cnist.en 
Kfinetler  klassischer  Schule  unterscheidet,  so  nnteracheidet  sich  Bleibtruu  in 
Minen  nnlitärischen,  zumal  in  seinen  kriegsgescbichtliehen  Arbeiten  vuu  der  bis- 
her eingehaltenen  Art  strenger  Fachleute  iiber  solche  Thema  zu  schreiben,  durch 
verblfifl'ende  naturalistische  Kritik,  glänzt  aber  dabei  durch  grosse  Virtuosität 
der  Mache. 

Um  den  Standpunkt,  welchen  IJ  leib  treu  als  Militärschriftstcllor  einnimmt, 
näher  zu  präcisircn  genügt  es,  daran  zu  erinnern,  dass  er  die  Meinunt:  vertritt: 
£s  sei  gar  nicht  uuthig,  lierufamilitar  zu  sein,  um  einen  tüchtigen  Feldherrn 
abgeben  n  können ;  man  branche  nur  das  Zeng  dasn  mit  aaf  die  Welt  gebracht 
zu  haben,  niid  es  hätte  schon  verschiedene  ausgexcichnete  Feldherren  gegeben, 
die,  obne^  Beruf>*militära  gewesen  zu  sein,  im  Kriege  ganz  VortrefHiches  geleistet 
hätten.  Uber  diese  Meinung  zu  streiten,  ist  ubcrliussig;  die  Hauptsache  bleibt, 
daas  sieh  im  Kriegsfalle  der  richtige  Mann  an  der  Spitse  der  Armee  finde.  In 
Staaten  mit  stehenden  Heeren  kaun  man  ihn  d.M-li  nur  unter  den  Berufsoldatcn 
suchen.  In  Staaten  mit  zu  iinjirovisirendeii  Arn>een  und  Feldherren  für  den 
Kriegsfall,  muss  man  es  eben  so  halten  wie  es  die  Umstände  gebieten;  wir 
haben  aber  gesehen,  dass  im  grossen  amerikanischen  Seccessionskriege  die 
Sebtler  der  Militärakademie  von  Westpoint  im  Vordergründe  standen. 

Es  kann  :ilso  keinem  ernsten  Menschen  einfallen,  militär-akademi.sche 
Bildung  gering  zu  achten,  weil  es  auch  da  und  dort  gute  Feldherrn  ohne  solche 
gegeben  hat  nnd  militärische  Talente  nach  Gelegenheit,  wie  s.  B.  in  Napo- 
lemiischcr  Schule  sich  msch  entwickelten. 

Was  nun  das  MiliUirj;<  hriftstellerthuni  von  Dilletanten  anbelangt,  mussten 
wir  erst  in  jüngster  Zeit  erfahren,  dass  seusatiuuelle  Geschichtsschreiber  den 
kriegsgeschichtlichen  Thefl  ihrer  Werke  Ton  Fachlenten  ausarbeiten  fiessen;  um 
jedoch  selbst  nicht  ganz  urtheilslos  zu  sein,  befassten  dieselben  aber  sich  ad  boc 
mit  strategischen  und  taktischen  Studien,  wie  denn  iiuch  Bleib  treu  in  seiner 
I'olemik  gegen  einzelne  deutsche,  aueikauute  Militarschriftstcller  (Uöuig,  Scherff), 
es  na  Bewemen  grflndlicber  Duroharbeitung  des  Krieges  1870/71  nicht  fehlen  lässt. 

In  den  hier  angezeigten  zwei  Schriften  ist  es  ihm  nur  darum  zu  thun, 
dem  Lefler  die  Abwicklung  grosser  kriegerischer  Actionen  im  Sturme  und  Drange 
seelischer  Emphndungen,  mit  allen  Wechselfallen  au  Starke  und  Schwäche  im 
WoUen  und  Handeln  der  höheren  nnd  niederen  Fflhrer  der  Trappen,  so  lebendig 
als  mriglich  vor  Augen  zu  führen.  Das  ist  ihm  denn  auch  sehr  gelungen.  Auch 
kritische  Momente  und  Scenen  auf  deutscher  Seite  werden  dargestellt.  Was  wir 
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aber  flbor  die  Vor^^änge  im  Hauptquartiere  I]ii  /:iine*8  and  speciell  über  ^e 
persöii!icli<'n  Eiit.schlies.stm'»<Mi  dieses  von  den  Fraiixo8«'n  geächteten  FeMborrn, 
dann  wieder  über  die  Vorgänge  im  Hauptquartiere  Mac  Mabons  und  über 
das  Auftreten  seines  Nachfolgers  Wimpffen  vor  Södan,  in  den  beiden  Bflehem 
lenen,  klingt  stellenweise  unglaublich,  trotidein  der  französische  Ofticier,  dcHseii 
Krinnortingen  im  „Dies  irae"  wiedorf,'t';r''ben  wenlt  ii,  der  erste  Personal -Adjutant 
Wimpffen's  war.  Alles  in  allem  glauben  wir  auch  nicht,  dasa  die  tecbuiscb« 
Gewandtheit  des  Ye^aen  ihn  h&tte  rerleiten  können,  mehr  sn  lebrdben  als 
er  Terantworten  knnn.  0.  F. 

Milittrisclie  Corrotpoiidoiz-Kartoit.  Von  C.  PIppich.  Verlag  der 
nWiener  Mode«. 

Das  Fieber  im  Schreiben  wie  im  Sammeln  f(m  Ansichtskarten  hat  die  | 
fashionable  Welt  ergriffen.  Sich  ablelinend  dagegen  zu  verhalten,  ist  shoking. 
Ansichtskarten  von  Gegenden  zu  schicken,  iai  nur  dann  erwünscht,  wenn  dieselben 
schon  sind,  oder  die  örtlichkeit  anf  der  man  lebt  oder  die  man  anf  der  Beise  I 
betritt  Monumentales  bietet.  Die  meisten  Menschen  leben  aber  weder  in  schönen  Ge- 
j^enden,  noch  liaben  sie  Gelegenheit,  die  Merkwürdigkeiten  der  Welt  zu  bereisen. 
Daher  der  Ausweg,  für  solche,  zu  denen  leider  der  grossere  Theil  unserer  Staude»- 
angfdiOrigen  zlhlt  Ansichtskarten  ans  ihrem  Bemfsleben,  mit  Abbildung  der  ge- 
wöhnlichen t&glidien  Ereignisse  hersnsteUen. 

Die  oben  angezeigten  Militär-Corre8])ondenz-Karton,  von  denen  uns  oinipe  j 
Exemplare  vorliegen,  bringen  in  der  That  recht  Humoristisches.  Anderes  würde 
kanm  Nehmer  finden  nnd  unser  Stand  bietet  soviel  des  HnmoristiBchen !  CoisS' 
Hcencn,  Verlegoiiheits  -  Scenen  miUtiriseher  Sendlinge,  Reitschulzwischenfiille, 
Marsch-  und  Manüverskizzen  n.  dgl. ;  km,  wer  Bedarf  hat,  findet  im  obigen  Ver- 
lage eine  reiche  Auswahl.  F« 

« 

Oer  Rekrut.   Militärische   Brietz   zur  P^rhauunp  für   Rekrut  uQ^ 
Inytructor  von  Haiis  Webol.  Mit  'M)  Illustrationeu.  Com- 

missionsverla«,'  riiilipp  Fischöl,  Na^'y-Kauizsa.  \ 

Eine  harmlose  militärische  Satire,  in  liiessenden,  prickelndun  lieimen,  mit 
sahlreiohen,  redit  witiigen  Gedanken,  deren  Omndton  an  die,  allen  deutschen 
Militärs  bekannten  „Viir  Jahreneiten"  erinnert  aLientenants  nnr  Terbreeherlich, 

finden  tiiiviu  Ik  s  lächerlich". 

11  ackl ander  war  wohl  einer  der  ersten,  der  in  seinem  „Bombardier 
Tipfei"  der  Militftr-Httmoristik  Bahn  brach.  Das  geschah  in  Prosa.  Später 

flberging  man  zur  Satire  in  gebundener  Form  und  so  entstand,  wohl  in  grös.^eren 
Zwisfhenriiumen,  denn  echter,  geistvoller  Humor  ist  nicht  gar  zu  häufig  auzu- 
trellen  und  von  läppischen  Scherzen  sehr  zu  unterscheiden,  eine  hübsche  Folge 
wfirxiger  Sehriften  der  Tendens.  die  komischen  Seiten  unseres  Friedenslebens, 
an  denen  es  nicht  fehlt,  zur  Unterhaltung  des  militlirischoi,  wie  des  nicht« 
militärischen  Publicunis  an  die  Ollentlichkeit  zu  bringen. 

Diesem  Zwecke  entspricht  auch  das  Haus  Webe  Tsche  Opus  mit  seiner 

Y  irgiTschen  Devise :  „Arma  virumque  cano  recht  gut  Sehr  nett  ist  i.  B. 

die  Stelle  von  der  Fenerdiseiplin : 

„m^iik-ImiihI  mit,  <loc-li  ineitteiw  ohne 
liliuilo  KxiTcior  riltron»: 
Wird  crliliUrrt  die  Ductrln 
Von  di-r  FvuordUcipUn. 
Dk'tc  ikt  RADS  ODKebouer 
Wiolitis  für  4m  ritoUafiteaeri 

Noch  liiC  ««Ihat  Qolehrtra  twar,  | 

Xii  lit  g!in/.  jotn-  rr.iK'f  klar, 
Wie  man  ttoiner  Arten  l>iidu 
Von  elnaader  nnURselrald«  ^ 

Auch  sind  die  Illustrationen  im  Bflderbogenstil^  turoeist  humoristisch 
treffend  gexeichnet.  0.  F.  I 
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Festungs-  und  Plonnierwesen  1897.  Von  Frobenius,  Oberst- 
lieutenant a.  D.  Sondeialxlruck  aus:  „von  LöbeH's  Jahresberichte 
über  die  Veränderungen  uud  Fortschritte  im  Militürwesen". 
XXIV.  Jahrgang.  Berlin  1898.  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Die  „Jahresberichte"  wurden  im  „Organ"  in  ihrer  Gesammtheit  bereits  im 
5.  Hefte  des  LVI.  Bandes  besprochen,  bei  welcher  Gelegenheit  zunächst 
darauf  hingewiesen  wurde,  dass  der  Bericht  Aber  das  «Feetangswesen"  sehr 
umfangreich  und  interessant  verfasst  ist. 

Die  früher  in  der  Anordnung  des  Stoffes  streng  gesonderten  Gebiete  der  ba- 
etindigen  ond  der  Feld-Befestigung  beginnen  immer  mehr  and  mehr  zu  verschmelzen, 
WM  einerseits  in  der  weiteren  Entwicklung  der  SchusswalYon,  aiidererseits  in  der 
Eigenart  der  modernen  Festung  seinen  Grund  hat.  Es  macht  sich  eben  auf 
•Ueo  Wissenszweigen  das  Lossagen  vom  Schema  in  dem  Masse  geltend,  als  das 
Verständnis  des  Wesens  in  immer  breitere  Schichten  dringt. 

Die  Besprechnng  des  F  e  s  t  u  n  g  s  k  r  i  e  g  e  s  gliedert  sich  in  die  Abschnitte: 
Vorbereitung  des  Angriffes,  Artilleriekampf,  Infanterieangriff,  Festungsmanöver. 
Wenn  der  Verfasser  hiebei  die  Meinungen  neuerer  Schriftsteller  knrc  anführt, 
so  erscheinen  diese  Charakteristiken  wohl  nicht  immer  zutreffend,  hauptsächlich 
weil  es  überhaupt  schwierig  ist,  solche  aus  einem  oinzelnen  Aufsatze  abzuleiten. 

Was  den  Angriff  betrifft,  so  wird  auch  von  Frobenius  der  Infanterie  die  ihr 
gebärende  Stellung  im  Festungskriege  zuerkannt.  Dies  sei  hier  mit  Bticksicht 
auf  ▼erschiedenartige  andere  Meinungen  besonders  hervorgehoben. 

l>  i  e  Weiterentwicklung  der  I  d  c  n  über  F  *'  s  t  u  n  g  s  w  e  s  e  n 
behandelt  zunächst  die  noch  immer  nicht  klargelegte  Frage  über  den  Wert  der 
Festungen.  Sodann  wird  die  Einrichtung  von  Festungen  in  den  Abschnitton: 
Wohn*  oder  Wacbtforts,  Vertheidigungsnonten,  Pansennaterial,  Vofseblige  fttr 
Fflstongs-Neubau  und  Ausbau  besprochen. 

Die  Entwickelung  des  Festungswesens  in  der  Praxis:  er- 
wähnt kurz  was  im  Berichtsjahre  in  den  Staaten  Belgien,  Bulgarien,  Dänemark, 
Frankreich,  Grossbritannien,  Italien,  Niederlande,  Österreich-Ungarn,  Portugal, 
Russland.  Schweden,  Schweizerische  Eidgenossenschaft,  Spanien,  Transvaal  und  Ver- 
einigte Staaten  von  Nordamerika  auf  diesem  Gebiete  geleistet  worden  sein  soll. 

In  dem  Schlussabschnitte  fiber  Behelfsbefestigung  finden  ins- 
besondere die  Arbeiten  Wagner's  volle  Würdigung. 

Der  zweite  Theil  des  Buches  ist  dem  „P  i  o  n  n  i  c  r  w  e  s  en"  ire widmet, 
wobei  die  verschiedenen  Dienstzweige,  als :  Feldbefestigung,  Brückenbau-  und 
Flussübergangsmittel,  Mineurwesen  und  Pionniertechniscbes  zur  Betrachtimg 
gelangen.  Den  Schluss  bildet  ein  eigener,  der  Organisation  der  technischen 
Waffe  gewidmeter  Abschnitt,  welcher  erkennen  lässt,  dass  diese  Frage  nicht  zur 
Buhe  kommen  will.  Ganz  richtig  ist  das  Streben  gekennzeichnet,  die  Organisation 
wieder  den  verschiedenartigen  technischen  Tbätiffkeiten  anzupassen.  Freilich  ist 
davon  heute  noch  wenig  bekannt,  und  der  Verfasser,  welcher  sonst  immer  so 
gewissenhaft  auf  >*'\w  Quellen  hinweist,  bat  vergessen  anzugeben,  woraus  er  die 
in  seiner  Abhandlung  angeführten  Daten  über  die  Specialtruppeu  iu  Österreich- 
Ungarn  entnommen  hat.  Auf  jeden  Fall  wird  es  zum  besten  des  technischen 
Dienstes  sein,  wenn  die  Pionnier-Bataillone  der  offensiv  vorgehenden  Armee-Corps 
von  jenen  technischen  Abtheilungen,  welche  den  VertheidiLTungskrieg  in  den 
Festungen  zu  führen  haben,  vollkommen  losgelGst  werden.  Was  der  Feld-  and 
der  Festungs-Artillerie  recht  war.  ist  auch  für  die  Feld-  and  Festnngs-Pionniere 
billig;  denn  es  sollte  ein  und  derselbe  milit&riscbe  Gedanke  sein,  welchen  beide 
Organisationen  ihre  analoge  Durchbildung  verdanken.  C.  K. 

Die  heutige  Gefechteweite  der  Infanterie.  Vergleichende  Beglements- 
Stndie  von  OberstlientenaDt  Bnschek.  Teschen  1898.  Karl 
Procbaska. 

Wir  haben  die  Torliegende  Broschfire  mit  vielem  Interesse  gelesen  uud 
recht  befriedigt  aus  der  Hanl  gelegt.  Der  Yeriasser  hat  es  Terstanden,  in  ein- 

Of|M  dar  mllitlr-wisMBMiaftlleheB  VsralM.  Lyn.  Baad.  1898.  Badrar-AaMlgar.  4 
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ikeber,  iMlilielMr  Weite  die  wiehtigsteii  Abtchaitte  äm  Infaaterie*Gefeehtet«  j 
Oftcb  den  Reglements  der  fQnf  europäischen  Grossmächte  vergleichend  neben-  I 
einander  zu  stellen.  Eine  dankenswerte  Aafpabe,    welche  ihn  zn  dem  Schlosse 
irebracht  bat,  da3s  unser  Exercier-Keglement  für  die  Fasstrappen,  obwohl  seinem 
Datum  naeb  lebea  Hiebt  mebr  gant  jnng,  „durob  die  neieren  BeglemeBte  frender 
Infonterien  nicht  Qberholt  ist,  sondern  dass  es  den  Änforderangen  der  Jetztzeit 
noch  entspricht".  An  das  vorletzte  Wörtchen  knüpft  der  Verfasser  allerdings  i 
den  folgenden  Schiasssatz :  „Zweifellus  lassen  sich  schon  jetzt  manche  Wünsche 
betftgUeb  Anderangen  aneepreeheii''  —  der  Yerfaner  deutet  sie  avcb  an  and 
stimmen  wir  ihm  grOstentheils  zu  —  „doch  sind  die  letzteren  keineswegs  Ton  | 
solcher  Bedeutung,  dass  ihrethalben  bereits  ^gegenwärtig  eine  Neuauflage  noth-  , 
wendig  wflrde.  Ein  eingelebtes  Etsglemeut  soll  nur  bei  Vorhandensein  zwingender 
Grande  dnreb  ein  nenee  eisetst  werden". 

Wer  siob  über  die  Bedeutung  dieser  Worte  Klarheit  schaffen  will,  studire  ; 
die  vorliegende  Broschüre,  für  deren  mObeToUe  Zasammenetellong  der  Verfasser  , 
ToUe  Anerkennung  verdient.  Ir. 

Unteirichts-Beheife  für  die  Einjährig-Freiwilligen-  und  Manipulations- 
Schulen  aus  a)  dem  ökonomisch-administrativen  Dienst,  1)  der 
Montnn-,  Armators-  imd  ManitieiMwirtsehaft,  c)  der  Truispori-  I 
fflhnuig,  d)  der  Standeefthnug,  e)  der  zeitliehen  Benrlanbong 
der  Mannsehaft,  f)  dem  Vorgänge  bei  Verlasten,  FaseiniDgeD  ^ 
nnd  Ers&tsen,  ff)  dem  inneren  Dienst  bei  der  ünterabtheilnog  i 
nebst  einem  Auszug  aus  der  Vorschrift  für  das  Legitimatiocs- 
blatt,   dem  Verzeichnis    der  in   das  Feld  mitzunehmenden 
Dienstbücher,  Kanzlei-  und  Schreibrequisiten,  Protokolle  nnd 
Vormerkungen,  welche  bei  einer  Abtheilung  zu  führen  sind.  ! 
Zusammengestellt  von  Johann  H  o  ch  e  dl  in   e  r,  Hauptmann-  j 
Rechnungsführer  im  Infanterie-Kegimente  Freiherr  von  Hess  i 
Nr.  49.  Brünn  1898.  Im  Selbstverlage  des  Verfassers.  ■ 

Die  Zusammenstellung    geschah    selbstverständlich    auf  Grandlage   der  ! 
augenblicklich  in  Kraft  stehenden  Dienstbücher,  Vorschriften  und  Instructionen,  i 
Dieselben  sind  nach  der  in  der  Obenebrift  eingebaitenen  Beibenfolge  geordnet  i 
und  die  einzelnen  Punkte  abschnittweise  nicht  nur  im  Inhaltsverzeichnisse  an- 
geführt, sondern  auch  im  Texte  durch  Marginalien  ersichtlich  gemacht,  daher 
sehr  leicht  aufzufinden.  Der  Umfang  der  „Unterrichts-Behelfe''  entspricht  sowohl 
im  ganzen,  wie  im  Detail  der  einzelnen  Punkte  dem  Umfange  des,  fQr  Eiojährig- 
Freiwilligon-  und  Manipulations-Scbolen  Torgesebriebeneo  Lebntoffes  und  enthilt 
die  notbwendigsten  Tabellen.  F. 

Reflections  on  the  art  of  war.   By  Brigadier- General  Reginald 
Cläre  Hart.  Sccoud  Edition.  London  1897.  (Glowes  &  Sons. 

Die  zweite  .stark  vermehrte  Auflage  der  Betraehtuii^'en  über  Kriegskunst, 
welchu  im    50.  Bande  des  „Organs^  sowuhl  nach  Inhalt   als  Anlage 

niber  gewürdigt  irarde,  nnd  einer  weiteren  Empfeblnng  nicht,  beduf.  * 

Die  Wiener  Revolution  1848  in  ihren  socialen  VoraussetzangeD  und 
Beziehungen,  Ton  Ernst  Victor  Zenker.  Wien  1897.  A.  Hart-  ' 
leben. 

Ans  .«^eirit  r  eigenen  Schrift muss  sieb  der  Verfasser  wobl  darflber  klar  geworden 
^ein.  ilavv  /..jt  und  Unistiin»!»^  •  >  vorübertrehend  zuwege  bringen,  die  Angehörigeu 
irscliiedeiier,  oit  recht    weil   auscinauderliegendci  BevOli&erungsclassen,  i 
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Erreichung  augeoblicklicb  gegebener  geroeinsamer  Ziele  za  einen,  dass  aber» 
•obiild  das  Zi«l  «nreieht  ist,  die  «nMinandergeb enden  Standes-  und  Berufs- 

iateressen  wieder  zur  Geltung  kommen  nnd  die  ad  hoc  bestandene  Verbindung 
sieb  alsbald  wieder  in  die  durch  nichts  aas  der  Welt  za  schaffenden 
Gegensätze  aaflöst. 

Aach  der  vorgescbrittenste  Liberalismas  and  Soeialismns  kann  nicht  mehr 
erreichen,  als  die  Härten  herkömmlicher  Zustände  und  überkommener  Verbiml- 
lichkeiten  zu  beseitigen  oder  wenigstens  zu  mildern,  allein  die  einmal  die  Well 
bedrückenden  Folgen  kä^en  sich  niemals  gänzlich  beheben.  Die  freisinnigste 
ud  weiseste  Gesetigebnng  kann,  wenn  sie  aacb  fflr  die  Gleichheit  vor  dem 
ersetze  das  Möglichste  thut,  den  Unterschied  zwischen  reich  und  arm  nieht 
tefsehwinden  machen  und  dieser  wird  gegenwärtig  am  meisten  empfunden. 

Richtig  ist  aber,  dass  keine  der  existirenden  Gesellscbaftsclassen,  weder 
die  oberste  noch  die  anterste,  auf  Erpressung  aasgehen  darf  and  Weisheit  und 
Gerechti|fkeit  der  Gesetzgeber  für  di<'  goldene  Mittelstras^e  zu  finden  be- 

müht sein  soll,  wobei  es  natürlich  auch  darauf  ankommt,  wie  früh  oder  wie 
spät,  im  Vergleiche  za  anderen,  die  Regierenden  daran  denken,  und  ob  sie 
neiwillig  oder  gennnigeii  dann  gehen,  veraltete  Übelstände  abzuschaffen. 

Die  Vorgeschichte  und  der  Verlauf  der  Wiener  Revolutiuii  v<.n  1848,  ist 
uns  als  Zeuge  und  in  Erinnerung  an  die  damaligen  Zustände  unseres  Vater- 
landes Tollkomroen  geläutig  und  können  wir  nach  Durchsicht  des  vorliegendea 
Baches  dsm  Verlasser  das  Verdienst  nicht  bestreiten,  die  Ursachen  und  die 
Erscheinungen  jener  Bewegung  gründlich  und  stellenweise  in  ergr^Mfenden  Bildern 
dargestellt  zu  haben,  wobei  es  von  seinem  gewählten  Standpunkte  nicht  anders 
geschehen  konnte,  als  dass  der  Grossgrandbesitz,  also  vor  1Ö4Ö  in  erster  Linie 
der  Adel,  mit  seinen  Privilegien  Abel  wegkommt,  während  die  Grossindustriellen 
mit  ihren  den  Arbeitern  Ürflber  gegebenen  finngerlobnen  gUmpflieher  bebandelt 
werden. 

Die  damalige  Agrarfrage  fand  ihre  Erledigang  in  der  Annahme  des 
Kadlich'sehen  Antrages   zur  Aafhebang  des    Mlaerlichen  Unterth&nigkeits- 

verhUltnisses,  dessen  bei  diesem  Anlasse  im  Reichstage  gehaltene  Rede  der  Ver- 
fasser „denkwürdiger  und  grossartiger  als  alle  rethorischen  Machwerke  Cic  er o's 
zudaiiimengenommeu"  nennt.  Heute  sind  gleichwohl  die  Meinungen  getheilt,  ob 
der  baaer  sieh  wirklieh  besser  steht  als  damals,  denn  die  Geldwirtschaft  an 
Stelle  der  Natoraiwirtschaft,  ohne  die  ehemalige  Hilfe  der  Heifsehaft  in  schleohten 
Zeiten,  hat  viele  kleine  Be-^itzer  umgebracht. 

Die  zweite,  die  eigeutiiche  sociale  Arbeiterfrage,  beschäftigt  bis  zar 
Stande  die  ÖffentUehkeit,  weil  Angebot  nnd  Nachfrage  nach  Arbeit  und  Erwerb 
bis  jetzt  nicht  aufgehört  haben  und  in  absehbarer  Zeit  wahrscheinlich  auch 
nicht  aufhören  werden  ;  eh  handelt  sich  darum,  den  ewigen  Zwiespalt  zwischen 
Arbeitgeber  und  Arbeiiuehmer,  zeitweilig  zum  Vor-  und  Nachtheile  des  einen 
oder  des  anderen,  je  naeh  dem  Weehsel  der  Conjanetnr  in  Handel  nnd  Wandel, 
tn  beherrschen,  mitunter  auch  zn  vers^charfen. 

Die  Arbeiter  Wienj>  stellten  sicii  1818  sofort  in  den  Dienst  der  von  den 
oberen  Claäsen  geleiteten  Bewaffnung.  „Diu  (Joalition  der  Studenten,  Kleinbürger 
nnd  Proletarier  zersprengte  mit  ehernem  Schritte  den  Vorstoss  der  Reaction  — 
Ende  Mai  1848—  ohne  dass  der  entfesselteBarrikadenkampf  auch  nur  ein  Men^chen- 
lebea  gekostet  biitte"   Der  Kampf  muss  also  doch  ein  sehr  mässiger  gewesen  sein. 

Dagegen  kamen  die  Arbeiter  schlechter  weg,  als  nach  Einstellung  der 
als  ganz  zwecklos  nnd  verderblich  erkannten  öffentlichen  Erdarbeiten  doreb 
Minister  Schwarzer,  die  L»eniunstration  cetjen  diesen  Minister  „zu  einem 
Zusammenstosse  der  Arbeiter  mit  den  Natiunalirarden  am  Eingange  der  Jäger- 
zeile and  zu  einem  regelrechten  ätrassenkampfe  iuhrte,  bei  welchem  zahlreiche 
Leiehen  nnd  Hunderte  von  Verwnndeten  das  Pflaster  bedeckten/^  Die  National« 
garden  schössen  auf  die  Arbeiter.  Die  Reaction  hatte,  wie  der  Verfasser  sclireibt, 
bereits  wieder  die  Oberhand.  Der  Mohr  hatte  seine  Schuldigkeit  gethan,  er 
konnte  gehen. 

Sehr  befremdend  in  dem  wohl  seharf,  im  allgemeinen  jedoch  nicht  leiden- 
sehaftlieh  geschriebenen  Bnche  ist  die  Profaniraog  der,  sonst  hftuflg  von  nnseren 
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liberalen  Zeitungen  citirten  Stelle  Grillparser's:  „In  Deinem  Lager  istöater- 
reieh",  worin  Zenker  eine  „Verhimnielung  der  brutalen  Gewalt"  erblickt. 

Tni  übrieren  wird  der  militärischen  Aiisrolegenheiten  und  Einfiussnabme 
auf  die  „Wiener  Kevolution^  nirgends  erwähnt;  der  Inhalt  des  Buchen  ist  somit 
speeifisch  eoeial-politischen  Chtfakters,  mit  zahlreichen  historisch  wert- 
Tollen  Ergänzungen  unter  dem  Titel  „Noten",  welche,  enpitelweise  ge- 
ordnet, 45  Seiten  in  Ansprach  nehmen.  0.  F. 

Geschichte  des  k.  und  k.  Infanterie-Regiments  Freiherr  von  Appel 

Nr.  60.  Im  Auftrage  des  Ueginieuts-Commando'.s  auf  Grund- 
lage der  ersten,  im  Jahre  1871  vom  Hauptmann  Colonian 
Kupprecht  von  Virtsolog  verfassten  Aiisgahe  bearbeitet  und 
bis  zur  Gegenwart  fortgesetzt:  1.  Theil  von  Rudolph  Freiherr 
von  Fiedler,  k.  und  k.  Hauptmann;  II.  Theil  von  Leopold 
Pick,  k.  und  k.  Hauptmano.  Mit  den  Porträts  der  Begiments- 
Inhaber,  firlan  1898.  Im  Selbstverläge  des  Begimentes. 

Im  Texte  der  vorliegenden  Kegimentsgeschicbte  (Seite  366)  wird  dem 
Yerfasaer  der  enten,  im  Jahre  1871  eraehienenen  Ausgabe  ffir  die  vierjährige 

UllUlterbrochene,  mit  historischer  Sachkenntnis  nnd  mit  lobenswertem  Fleisse 
geleistete  Arbeit  der  üank  des  damalitren  KegimentB-Commandanten  Oberst 
von  Riebs  im  Namen  des  Officiers-Corpä  ausgetiprocben,  wobei  das  Dankschreiben 
mit  den  Worten  sehliesst:  „leh  aber  fOhle  mich  befriedigt,  in  ihm  die  richtige 
Wahl  zur  Lösung  dieser  ehrenvollen  Aufgabe  getroffen  zu  haben." 

Nach  der  Occupation  Bosniens  und  der  Hercegovina  würde  die  Fort- 
setzuDg  der  Geschichte  vom  damaligen  Hauptmann,  jetzigen  Generalmajor 
Bogen  Sovich  TonBribir  vom  Jahre  1867  bia  1888  begonnen,  im  Jahre  1895 
jedoch  Oberstlieutenant  Franz  M  elzer  von  Orlen  hiirij  beauftagt,  die  Ge- 
schichte anlä^sig  des  bevorstehenden  hundertjährigen  Jubiläums  im  Jahre  1898 
neu  zu  verfassen,  welcher  Auftrag  nach  Abgang  Melzer's  im  Jahre  18%  dem 
Hauptmann  Bndolph  Freiherr  von  Fiedl  er,  und  als  anch  dieser  nach  Fertigstellong 
der  ersten  50  Jahre  im  Mai  1^07  aus  «lern  Regimento  geschieden  WWr,  döD 
Hauptmann  Leopold  Piek  zur  Durchführung  zufiel. 

Die  beiden  letztgenannten  Ofticiere  hatte  Oberst  Begiments-CommandaDt 
Friedrich  Wimm  er  Edler  von  Ebenwald  gleichseitig  angewiesen,  „die  Tba^ 
Sachen  auf  Grund  der  vorhandenen  Quellen  objectiv  zu  schildern,  daher  all'' 
Keflexionen,  jede  günstige  oder  ungünstige  Kritik  —  sie  wftre  denn  in  einer 
Belation  enthalten  —  zu  unterlassen". 

Wir  wissen  nicht,  ob  schon  der  Verfasser  der  ersten  Ausgabe  dieselbe 
oder  eine  ähnliche  Weisung  erhalten  hatte,  oder  ob  er  aus  eigenem  Antriebe  auf 
die  objective  Wiedergabe  der  nackten  Thatsacluni  sicli  bescliränkte.  Entschieden 
wirkt,  wie  wir  bei  Durchsicht  mancher  Kegimentsgeschichte  zu  bemerken  Gelegen- 
heit hatten,  eine  solche  Auffassung  und  Einschränkung  nicht  vortheilhaft  auf 
die  Darstellung,  weil  es  dadurch  an  manchen  Stellen  an  den  unentbehrlichen, 
klärenden  Verbindungen  fehlt,  die  der  Leser,  will  er  nicht  im  Zweifel  bleiben, 
dann  aus  anderen  Werken  erst  holen  muss. 

Natflrlich  ist  zwischen  der  EinfOgung  des  Unentbehrlichen  zum  Ter- 
stSndnisse  der  jeueiligen  Verhältnisse  und  dem  EinSWftngeu  des  Obeiflflssigen 
oder  Weitschweitigeii  sehr  zu  unterscheiden. 

So  wird  z.  B.  in  der  vorliegenden  Begimentsgeschichte  die  Abberufung 
der  Armee  des  Bnherzogs  Carl  im  August  1799  aus  der  Schweis  und  deren 
Verwendung  in  Deutschland,  ■woraus  für  die  Kriegführung  der  Alliirten  in  dtf 
•Schweiz  die  crosston  Nachtheile  entsprangen,  doch  etwas  zu  kurz  abgethan. 

Daai^  das  junge  Regiment  sich  iu  diesem  Feldzuge  bei  Winterthur  die 
Sporen  verdiente,  soll  nicht  vergessen  werden.  Der  tapfere  Oberst  Plunkett 
fand  bei  Fchänis  am  25.  September,  am  Tage  der  zweiten  Schlacht  von  Zflrieh, 
an  Hotze's  Seite  den  Tod. 
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Zam  Feldzuge  1800  wäre  nar  za  bemerken,  dass  das  Treffen  am  1.  De- 
cember  ofßciell  den  Namen  bei  AmpilDg  ftthrt,  unter  der  Beseichnnng  bei  Hann 

ist  et»  weniger  bekaunt. 

1805  konnte  Mack,  nach  Ansicht  der  damaligen  nnd  späteren  Kritiker, 
die  Bassen  wohl  am  Inn,  jedoch  nicht  an  der  Iiier  erwarten;  darüber  kann  man 
auch  in  einer  R»'gimentsjtreschicbte  nicht  hinwe^'kommen.  Sehr  wacker  hielt  sieb 
das  Regiment  auf  dem  liückzuge  in  den  Gefechten  bei  Steyer  und  Weyer. 

1809  that  das  Regiment  Graf  Ignaz  Gyolai  jedem  alten  bewährten 
Begimente  gleich.  An  den  Ehren  der  Tage  Ton  Aspern  hatte  es  unter  eeineiD  aus- 
gezeichneten Obersten  Andreas  von  Miiriassy  —  im  Hiller'scben  (6.)  Corps  —  den 
rühmlichsten  Antheil.  Zahlreiche  Untcrofficiere  und  Gemeine  wurden  decorirt,  der 
Oberst  aTaneirte  mm  General.  Nach  der  Schlacht  ging  das  Regiment  mit  der 
Brigade  Bianchi  zur  Verstärkung  der  Besatzung  des  Brückenkopfes  von  Pressburg 
ab.  dessf^n  Vertheidigung  im  Buche  (auf  (jrnnd  »'ines  im  Or^'ati  der  militär-wisspn- 
schaftlichen  Vereine,  XLVI.  Baad,  verOß'entlicbten  Vortrages  des  Obersten 
Sebikofskj)  eingehend  beschrieben  wird.  Am  28.  Juni  rflckte  das  Be^iment 
wieder  snm  6.  Corps  in  das  Marchfeld  ein  nnd  kämpfte  abermals  rflliailich,  be- 
sonders die  Grenadier-Division  bei  Wagram  und  HoUabrunn. 

In  der  Überschrift  auf  der  Seite  107  w&re  nach  unserer  Meinung  der  Aus- 
druck q Befreiungskampf besser  angewendet,  als  der  dort  gebrauchte  „Freiheits- 
kampf*' —  1813.  Iii  der  Schlacht  von  Leipzig  focht  das  Regiment  im  Corps 
seines  Regiments-Irihabers  hf.i  Lindenau;  es  zeichnete  sich  im  niich.sten  Jahr«' 
auf  frauTiösischem  Boden  bei  Bar-sur-Aube  und  bei  La  Rothiere,  dann  1Ö15  im 
Jura  ganz  besonders  aus. 

Von  1818  bis  1848  —  seit  1881  den  Namen  „Prinz  Wasa"  führend  — 
gamisonirte  das  Regiment  in  Wien.  Gelegenlli'"li  der  Scliilderung  der  Märztage 
im  Jahre  1848  in  Wien  wird  (auf  Seite  176)  vergessen  einzutlochten.  dass  nach 
dem  Abgange  desF.M.L.  Erzherzog  Albrecht,  F.M.  L.  Farst  Windischgrätz 
bis  10.  April  das  Commando  in  Wien  führte;  erst  naeh  dessen  Rückkehr  nach 
Böhmen  flberginsr  ''s  an  di-n  F.  M.  L.  Graf  Auers  ]>erg.  Infolge  der  Ein- 
theiluDg  zur  Armee  in  Ihigaru  im  Juni  desselben  Jahres  konnte  es  sich  später 
so  wenig  wie  andere  Regimenter  ungarischer  Ergänzungsbezirke,  dem  Zwiespalte, 
welcher  in  der  doppelten  Kriegsverwaltung  lag.  vollständig  entziehen 

Die  Anführung  auf  der  Seite  223:  M.  Graf  Radetzky  sah  sich  ge- 
nOthigt  —  in  den  Märztagen  1848  ~  um  seine  Kraft  nicht  zu  zersplittern,  mit 
etwa  13  Bataillonen  in  die  Citadelle  von  Hailand  znrficksageben^ 
ist  nicht  richtig,  da  die  Wille  nnd  Thore  der  Stadt  bis  sum  Absnge  der  Truppen 
besetzt  blieben. 

Schon  im  Jänner  18j0  gamisonirte  das  neu  errichtete  Regiment  wieder 
in  Wien,  1853  wurde  dessen  Ergänzungsbezirk  von  Leatschan  nach  Erlau  verlegt. 
Die  Mobilisimngsverhältnisse  blieben  jedoch  in  den  n&chsten  Jahren,  wegen  der 
geringen  Entwiokluni,'  des  ungarischen  Eisenbahnnetzes,  noch  viel  ungün.stiger 
als  jene  in  den  Erblanden,  wozu  auch  die  Dislocation  der  Regimenter  ausserhalb 
ihrer  Heimat  viel  beitrug.  Vor  Ausbruch  des  Krieges  1859  musste  dts,  der  Mehr* 
sabl  der  Urlanber  nnbekannte  neue  Lorens-Oewehr  aus  dem  Ofener  Zeughause 
mittelst  Vorspannswagen  in  die  meisten  ungarisoiien  Ergänzungsbezirksstationen 
transportirt  werden,  überdies  sollte  beim  Regimente  Wasa  in  Jusopbstadt  in  Böhmen 
eben  erst,  Ende  April,  mit  der  Abrichtung  des  letzten  Bekmten > Contigents 
begonnen  werden. 

Die  Urlauber  zur  Ergänz  unir  der  Compagnien  auf  den 
Kriegsstand  und  die  Ersatzconipagnien  dieses  Regimentes  trafen 
erst  wenitje  Tage  vor  der  Schlacht  von  Solferino,  am  18.  Juni  in 
Castel  Venza^ro  ein. 

^littlerweile  hatte  das  K'  giinent  nni-h  auf  dein  Frit  d<nis>tantie  die  Schlacht 
von  Magenta  mitgefochten.  Ohne  eine  Kritik  zu  üben,  ist  hier  die  Sendung  des 
Oberstlieutenants  C sie sa  mit  zwei  Bataillonen  des  Regimentes  nach  Invemno,  um 
sich  dem,  mit  einer  .schwachen  Colonne  gegen  Turbig«>  vorgerückten  F.  .M  L  Baron 
Cordon  am  3.  zur  V%rfOgung  zu  .stellen,  zi  -mlicli  khvr  ge.^Tellt.  F  M  L.  llrl»an, 
der  bei  Gallarate  stand,  kam  nicht,  und  so  tritlt  das  1.  Curps-Cummando  nicht 
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die  geringste  SchuM,  ilass  der  Ticino-Cber^an^  bei  Tarbigo  dem  Feinde  so 
wenig  verwehrt  werden  konnte,  wie  i^leich  darauf  der  Übergang  Ton  8.  Martino 
gegen  Magenta,  wo  die  Brückensprungung  misslaug. 

Ans  der  Darstellung  ihrer  Betheiligung  in  der  Sohlacht  von  Magenta 
spricht  bei  den  meisten  TmppenkOrpern  das  Oeftthl  der  Bedr&ngnis,  in  welche 
man  durch  den  uiivermutheten  Überj^an«,'  von  der  Offensive  zur  Defensive  beim 
Rflckzuge  über  den  Ticino  unter  den  ungünstigsten  Verbältnissen  gerathen  war. 
Znmal  die  eben  angekommenen,  mit  der  Bodenbedeckong  Ober- Italiens  ganz 
un vertrauten  Truppen  des  1.  Corps  litten  darnntar,  und  so  kam  es,  dass  die  Ba-  i 
taillone  und  Divisionen  des  Rrfriracntes  Wasa,  nachdem  der  Brigadier  (t.M.v.  Bur- 
dina  an  der  Brücke  von  Magenta  gefallen  war  und  der  Kegimeutfi-Commandaut 
Oberst  Mariassy  vorübergehend  in  BofTalora  ats  Brigadier  fbngirt  hatte,  sieb 
bald  da,  bald  dorthin  wandten  und  sieh  inmeiHt  aus  eigenem  Antriebe,  nicht  aber 
anf  Befehle,  vereint  mit  Abtheiliingen  von  Brigaden  des  2.  und  3.,  später  auch 
des  7.  Corps  dem  Feinde,  als  er  über  die  Brücken  vorbrach,  entgegen  warfen. 

In  der  Beschreibung  der  Schlacht  von  Solferino  mit  ihrer  offensiTen  An- 
lage macht  sich  schon  eine  grossere  Sicherheit  bemerkbar,  ebenso  wie  an  diesem 
Tag*'  auch  in  d<  r  Führung  der  endlich  auf  den  Kriegsstaud  gebrachten  Ab- 
theilungen des  Regimentes.  Die  Darstellung  des  Verlaufes  der  Schlachten  von 
Magenta  und  Solferino  würde  durch  genauere  Anfflhmng  der  Ordre  de  bataille 
wesentlich  erleichteit  worden  sein. 

Bei  Magenta  hatte  das  Regiment:  todt  1  Officier.  verwundet  6  Officiere, 
von  welchen  einer  an  der  Verwundung  starb;  bei  Solferino:  todt  1  Stabs- 
offioier,  2  Officiere,  verwundet  1  Stabsofficier,  der  an  der  Venrnndnng  starb. 
€  Officiere,  von  welchen  einer  an  der  Verwundung  starb.  In  Gefangenschaft  ge* 
riethen:  verwundet  1  Stabs-Oflicier  (Oberst  Marias sy)  und  1  Officier,  unver- 
wandet  4  Officiere.  In  beiden  Schlachten  von  der  Mannschaft:  todt  56  Mass, 
verwundet  249  Mann,  vermiest  548  Mann,  von  welchen  nach  dem  Friedens- 
schlüsse aus  der  Kriegsgefangenschaft  311  zurückkehrten. 

Im  Treffen  von  Wjsokow  am  27.  Juni  IBfiG,  in  der  Brigade  des  Obersten 
V.  Jonak  beim  6.  Armeecorps,  F.  M  h.  Baron  Hamming,  verlor  das  Regiment 
im  rflbmlichsten,  anf&nglich  selbst  gegen  das  praosaische  Hinterladongsgewebr 
erfolgreichen  Eamiife  der  Brigaden  Jonak  und  Rosenzweig  um  VVenzelabcIg 
und  das  Plateau  .>üdlich  Wysokow :  todt  und  an  ihrer  Verwundung  ge- 
storben 10  Officiere,  10  ünterofficiere,  27  Gefreite  und  Gemeine;  verwandet 
14  OfHciere,  35  Unterofficiere,  174  6efk«ite  nnd  Oemeine  :gefangen8  Tcrwnndete. 
1  unverwundeter,  vum  Ein.schlagen  einer  Granate  betäuDter  Officier;  vermisst 
55  Unterofficiere,  3()2  Gefreite  und  Gemeine.  Der  Kampf  ist  recht  gut  beschrieben. 
Die  Führung  der  Unterabtheilongen  war,  wie  die  vorstehenden  Verlastzifieru  an 
Onderen  zeigen,  eine  anfopfcrangsvolle,  nnserer  damaligen  OefecfataweAia  ent- 
sprechende 

Am  Tage  von  KOniggriti  bildeten  das  1.  and  das  6.  Axmaecoipff  die 

grosse  Reserve  der  Armee. 

Zar  kritischen  Betrachtang  Aber  die  „EntblOssnng  der  Zcg&nge  Aber 

Rat^ic  und  8endra>ic  auf  die  Front  der  Nordarmee",  beziehungsweise  auf  den 
Hauptstützpunkt  ihres  rechten  Flügels  „Hofenowes"  (Seite  325)  ist  zu  bemerken, 
dass  es  keineswegs  die  Schuld  des  4.  and  2.  Armee-Corps  war,  wenn  solches 
gescbab,  denn  nuch  dem  Kampfe  nm  den  Swiep-Wald  erhielten  sie  gegen  11  XJht 
vormittags  den  Befehl,  in  die  Linie  C^lom-Neddlist  snrfickzngehen,  womit  die 
Zugänge  über  Ma>loW'  d  und  Huf.  iiowes  preisgegeben  waren.  Schon  hatte,  wie 
weiter  erz&hlt  wird  (Seite  325),  der  Armee-Commandant  um  dieselbe  Zeit  —  u.  z. 
etwa  nm  VtH  Uhr  ~  befohlen,  dass  das  6.  Corps  hinter  das  4.  nnd  9.  Corps 
in  die  Stellung  Chlum-Nedriist  so  rücken  habe,  und  dieses  die  Bewegaug  auch 
bereits  angetreten,  als  der  Widerruf  de-  I^-  f.  hls  kam,  dessen  Aasführung  ent- 
schieden Toü  grosserem  Vortheile  gewesen  wäre,  als  der  versp&tete  Befehl  um 
8  übr  naehmittags  znm  Angriffe  des  6.  Corps  anf  die  Hohen  von  Chinm. 

Dem  Beginieute  fiel  die  Anfgabe  an,  das  von  der  preussischen  Garde 
bereits  besetzte  Kn-sLeric  wieder  zu  nehmen,  jedocli  war  der  Erfolg  ein  rasch 
verflüchtigender,  weil  die  Abtheiluugen  des  Kegimente»,  u.  z.  des  2.  Bataillons,  i 
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im  Hohlwege  von  da  gegen  Chlam  einander  gegenseitig  im  Wpfre  wann,  QDd 
dem  feindlichen  Schnellfeuer  aus  der  rechten  Flanke  ausgesetzt  waren. 

I)M  3.  B&taillon  hatt«  die  nordwettliebe  H&nsergrappe  des  I>orfeB  gestftnnt 
vnd  tabireiche  Gefangen«  gemacht,  das  Gros  der  Brigade  Jonak  war,  nach  dem 
nicht  genügend  nnterstützten  Vorstosse  der  Brigade  Kosenzweip  bis  in  «las 
brennende  Chlnm,  der  nun  eingetretenen  rückläufigen  Bewegung  auf  Wttestar 
gefolgt.  Ein  letzter  Versuch  des  Corps- Commandanten  mit  den  Brigaden  Hertwek, 
Waldttitten  and  den  Resten  der  Brigade  Jonak,  wobei  das  1.  Bataillon  Wasa 
Chlnm  nochmals  anzugreifen  hatt»\  um  das  Nachdrängen  des  Feindes  zu  verzögern, 
musäte  an  der  auf  dem  Scblachttelde  bereits  eingerissenen  Unordnung,  n&mlich 
dem  Durcheinanderkommen  der  Tmppen  Terscbiedener  Corps,  scheitern.  Oberst 
Jonak,  der  verwundet  unter  sein  mscbossenes  Pferd  zu  liegen  kam.  wurde  von 
der  1.  Compagnio  des  Regimentes,  hauptsächlich  durch  die  Bemühungen  des 
Hauptmanns  Ivanissevic  und  des  Führers  Szuhanoty  vor  der  Kriegs- 
gefangenschaft gerettet. 

Das  Begiment  verlof  an  dieiem  Tage,  todt:  1  Otteier,  6  ünteroffieiere, 
10  Gefreite  und  Gemeine; 

Tcrwundet:  12  Officiere,  1  Oberarzt,  13  Ünteroffieiere,  108  Gefreite 
und  Gemeine. 

In  Gefangenschaft  ielen  8  Torwundete,  6  nuTerwundete  Officiere  und 

der  Terwundete  Oberarzt. 

Von  der  Mannschaft  waren  bei  Wjsokow  und  KOniggrätz  in  Gefangen- 
•ebaft  gerathen:  verwundet:  15  tfnterolBeiere,  185  Gefreite  und  Gemeine;  nn- 
verwnndet:  41  Unt*  rufficiere,  380  Gefreite  und  Gemeine.  Die  Gefangenen,  weldbe 
ni'ht  in  die  Klapka-Legion  traten,  wurden  rnm  Sehanzenbau  in  Königsborg, 
Danzig,  Stralsund  etc.  bei  mM^erer  Kost  verwendet,  jene,  die  bei  Klapka 
Dienate  nabmen,  wurden  rdelmeh  bewirtet  und  lebten  im  Überflnsse.  Cadet 
Viee-Corporal  Julins  von  Hoainfalnsy,  der  am  3.  Juli  schwer  verwundet  in 
GefanfT^'nschaft  gerathen  war,  zeichnete  sich  besonders  dadurch  aus,  dass  er  in 
der  Gefangenschaft,  selbst  als  er  mit  dem  Tode  bedroht  und  in  Ketten  nach 
Poaen  traneportirt  wurde,  gegen  den  Eintritt  in  diese  Legion  mit  Lodeoicbaft- 
liebkeit  donnerte  und  Viele,  die  schwankend  waren,  wieder  auf  den  recbten  Weg 
bracbte.  Er  erhielt  die  silberne  Tiijiferkeits-Medail!'-  1.  Classe. 

Am  4.  August  1877  starb  der  Kegiments-lnhaber  (seit  1831)  Prinz  Wasa, 
dem  das  Begiment  sabtreicbe  aunilleente  Acte  tu  danken  Imtte. 

An  der  bosnischen  Campagne  batte  das  nunmehrige  Regiment  „Alexander 
Benedek**  nur  in  d^r  zweiten  Phase,  d.  h.  nach  Mobilisirung  der  II.  Armee, 
Antheil,  u.  z.  im  4.  Armee-Corps,  XIII.  Infanterie-Truppen-Division,  Brigade 
Oberst  TOD  Kaysersbeimb;  docb  sebon  naebderSinnabme  von  Nova^Brika 
am  17.  September  1878  wird  es  wieder  durch  den  neuen  Regiroents-Inhaber 
„von  Nagy**  heglüi  kwünsdit  Es  folgte  dann  noch  das  anbedeutende  Gefecht 
anf  der  Majevica  planina  am  21.  September  und  die  Besetzung  von 
Zvornik,  worauf  die  XlII.  Division,  F.  M.  L.  von  FrOblicb,  vom  Corps-Com- 
mandanten  F.  U.  L.  Freiherrn  von  Bienerth  wieder  nach  DoInjaTuzIa  zu- 
rflckbe rufen  wurde.  Das  Begiment  bezog  jedoch  bald  darauf  Winterquartiere  in 
Zvornik. 

Im  Jabre  188S  verlieb  Seine  Hajeetit  das  Begiment  dem  G.  d.  C.  Frei- 
herrn von  Appel,  Commandanten  des  16.  Corps  und  eommandireoden  General  in 
Sarajevo. 

1885  wurde  da^  Uegiment  von  Jobephstadt  in  Böhmen  nach  Erlau  verlegt, 
wo  es  seitber  gamisonirt. 

Die  Geschichte  des  Regimentes  in  den  Friedensjabren  älterer  und  jüngster 
Zeit  bietet  nichts,  was  nicht  in  engerer  oder  weiterer  Form  in  allen  Geschichten 
von  Infanterie-Begimentern  über  Organii^ation,  BewaiTnuDg,  Ausrüstung  und  Ad- 
justirung.  Reglements,  Manöver  und  Personalangelegenheiten  vorkäme.  Jedenfalls 
gebort  die  bei  Nr.  60  eingebaltene  Form  zu  den  engsten.  Dem  Kegimente  ist  es 
ttbrigens  gelungen,  bf^i  den  grossen  Übungen  der  neuesten  Zeit  wiederholt  des 
mftndlichen  Ausdruckes  der  Allerhöchäten  Zufriedenheit  sich  erfreuen  zu  dürfen. 

0.  F, 
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Prinz  Louis  Ferdinand  von  Preussen.  Ein  Erinnerangsblatt  von 

F.  Heinke,  Hauptmann  und  Compagnie-Chef  im  Infanterie- 
Begiraente  ?on  Borcke.  Mit  f&nf  AbbilduDgen.  Berlin  1898. 
Li  e  b  el 

Der  Inhalt  des  nur  55  Seiten  starken  Heftes,  gehört  so  jenem  patriotisch- 
bio^rapliisrhon  Gedenkblättern,  die  in  der  Verherrlichung  ihrer  Helden  gleich- 
zeitig auch  reiht  willkomnienc  Beiträi,'e  zur  Kriegsgeschichte  ihres  Landes  lielero, 
ohne  damit  zu  weit  hiuauszQgreifen.  Hier  ist  die  Wahl  der  Persönlichkeit  eine 
besondera  dftokbare. 

Prini  Lonis  Ferdinand  von  Preussen,  ein  Neffe  FriedrieVs  des 

Grossen  fiel  im  ersten  grösseren  Zusanimenstosse  bei  Saalfeld  am  10.  October 
1806  als  Commandant  der  Arantgarde  des  Hohenlohe'schea  Corps. 

Die  Langsamkeit   der  preussischen  Operationen  gegenüber  der  Fva^chheit 
Napoleon's,  hatte  ihn  mit  trüben  Ahnungen  erfüllt,  allein  sein  echter,  schon 
in  den  Feldzügen  vor  dem  Frieden  von  Basel  in  jungen  Jahren  —  er  war  1772 
geboren  —  bewfthrter  Heldensinn,  blieb  nngebengt  im  Entschiasse,  das  drohende 
Unglück,  wenn  noch  möglich,  mit  aller  Aufopferung  aofzohalten.  Er  hies!«  nicht 
mit  Unrecht  der  „preu.ssische  A  c  h  i  1 1  e  s"*,  und  stand  schon  im  ersten  Coalitions- 
kriego  gegen  Frankreich  auch  bei  den  Österreichern  im  besten  Ansehen.  Er 
schrieb  selbst  darltber  wfthr«nd  des  Feldzuges  1793:  »Die  Soldaten  und  fast 
alle  Officiere  sind  mir  ausserordentlich  wohlgesinnt,  ebenst»  auoli  die  ()>tereicher 
besonders  das  Infanterie- Regiment  Pellegrini,   welches  ich  neulich  bei  einer 
kleinen  Unternehmung  befehligte,  und  die   VVarmäcr  Husaren  lasson  sich  flkr 
mieh  in  Stflcke  baaen*.  .  .  . 

Im  Lanfe  der  Belagerang  ron  Hains  (1795)  trug  der  Prtni,  damals  Oberst, 

einen  verwundeten  Österreicher  vom  Regimente  Pellegrini,  auf  seinem  Rücken 
aus  dem  Gefechte,  auf  welche  Pe<,'ehenlieit  im  Hohenzollern-Museum  in  Berlin 
eine  Denkmünze  existirt.  Auch  der  König  nahm  Notiz  vuo  dieser  That,  in  der 
ttUannetmath  und  Menschenliebe  eng  sieb  paurten",  and  emaonte  den  PrinMn 
snm  Generalmajor. 

Gleich  darauf  wurde  dieser  bei  einem  Ton  ihm  gefllhrten  Überfalle  auf 
eine  traniOsiscbe  Sehanse  schwer  rerwandet! 

Den  Abschluss  des  Friedens  von  Basel  heklagte  der  Prinz  anf  das  tiefste. 
1799  zum  General-Lieutenant  befordert,  trat  er  ISO.')  für  die  Betheiligung 
Preussens  auf  Seite  Österreichs  am  Kriege  gegen  Frankreich  ein,  denn  „mit 
dem  hohen  Flage  seines  Geistes  erkannte  er,  dass  fflr  Preussen,  für  Deatsebland 
Oberhaupt,  das  Heil  nur  I  i  i  r  trenen  Waffenbrüderschaft  mit  <  )sterreirh  bestehe  " 
Es  kam  aber  anders,  der  Vertrag  zu  Schonbrunn  zwischen  Haugwitz  und 
Napoleon  zerstörte  im  letzten  entscheidenden  Augenblicke  alle  Anuäherungs- 
plftne  Prenssens  an  Österreich.  Daranf  folgte  der  Krieg  von  1806  and  1807. 

Die  iui  Buche  wiederholt  vorkommende  Apoatrophirnng  Napoleon's  als 
„elenden  Empo  kOmmling*  ist  nicht  nach  unserem  Gesehmacke.  Es  hiesse  jede 

Berechtigung  greistiger  Grösse  und  aussert»rdt'ntlichs1er  Thatkraft  leugnen,  wenn 
sie  nicht  mit  »inem  erblichen  ««der  herki'inmliehen  Privilegium  in  der  Welt 
erscheint.  Wohl  gefallen  sich  verscliiedcne,  sich  selbst  bis  zam  Qrössenwahn  über- 
schätzende jflngere  Schriftsteller  darin.  Napoleon  I.  herabzusetten.  Allerdings 
besas.-^  dieser  neben  seinen  grossen  Eiiirenschaften  gewisis  auch  grosse  Feliler, 
allein  i-in  „elender  Ein|)orkö innilin«^-  war  »»r  ehi-nsowenii,',  wie  es  jene  Menschen, 
welch'  immer  Standes  sind,  die  aus  kloinen  Anlangen  zu  grossen  Erfolgen 
gebracht  haben,  and  in  den  meisten  FäUnn  konnten  solche  Erfolge  nieht  ohne 
rürksiL-Iitslose  Vcrh'tznni:  l-r  h'echte  And-Mcr  ^rzitlt  ^v.•rden.  Napoleon  hat  es 
•K%h''r  nicijt  :ind»Ts  geniitclit,  als  Andere  auch.  Die  (ituiid'-.  warum  es  Schrift- 
steller gibt,  die  über  ihn  su  geringschätzig  .schreiben,  sind  nicht  .schwer  zu  errathen. 

0.  F. 
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Das  kleine  Buch  von  der  Marine.  Ein  Handbuch  alles  Wisnonswerten 
über  die  deutselie  Flotte  nebst  vergleichender  Darstelliiug  der 
Seestreitkräfte  des  Auslandes  von  Georg  Neu  deck,  kais. 
Marine  -  Schiffsbaumeister  und  z.  Z.  commandirt  zum  Stabe 
des  ostasiatischen  Kreuzergeschwaders,  und  Dr.  Heinrich 
Schröder,  Lehrer  an  der  kais.  Deckofhciersschule  zu  Kiel. 
Mit  einer  Karte  und  644  AbbildnngeD.  Kiel  and  Leipzig  1898. 
Lipsins  ft  Fischer. 

Das  Werk  führt  mit  Unrecht  deo  Namen  «Das  kleine  Bucb'^,  denn  es 
ifi  «inlaDgreich  and  detaillirt  genug,  am  den  sieh Interessirenden  als  ,Uandbnch 
alles  WiMenswerten"  ein  TeUstandUres  Bild  der  deutschen  Kriegsmarine  sn  bieten. 

Anf  324  Seiten  in  mittel^^rossem  Drucke,  ausgestattet  mit  644  fast  durch- 
?ebendü  recht  deutlichen  Abbildungen  und  Porträts  im  Texte  und  mit  einer 
Karte  des  Kaiser  Wilhelm  (Ost-Nordsee) -Canals,  wird  sach-  und  fachgemääs 
alles  erslblt  nod  beschrieben,  was  von  dem  dentseben  Eriegs-Marinewesen  mit 
eilen  »gehörigen  Erzengungsanstalten ,  Kriegshafen,  inneren  Einriehtangen, 
Flottenmaterial,  auch  dem  Nichtdeutschen  zu  wissen  erspriesslich  ist. 

Mit  grossem,  wohlberechtitjten  Selbstgefühle  sagen  die  Herausgeber  im 
Abschnitte  «üandelsmarine  und  Wassersport",  die  deutsche  Kriegsmarine  habe  die 
nreitgrOsste  Handelsflotte  der  Welt  lo  beschfitten,  denn,  wenn  aaeh  die  englische 
Haniehniarino  mit  ihrem  Gesarnrnttonneogehalte  Ton  nahezu  9  Millionen,  der 
deutschen  Handelsflotte  von  IV»  Millionen,  noch  sehr  weit  überlegen  ist,  so  sei 
doch  der  Aufschwung  in  den  letzton  Jahren  ein  so  grossartiger  gewesen,  dass 
Deatsdiland  in  ahsebharer  Zokanft  mit  England  in  engeün  Wettbewerb  werde 
treten  kSnsen. 

Die  grossen,  ^'ewaltigen  deutschen  Schnelldampfer  —  so  heisst  es  weiter  — 
coijcurriren  schon  jetzt  auf  das  erfol^'reichste  mit  allen  anderen  Handelsschiflen  auf 
allen  Meeren.  Zahlreiche  grosse  Dampfschifffahrts-Gesellschaften  und  Segelschitfs- 
Bbedereien  wetteifwn  im  Befriebe  am  die  Weltstelinn  g  Deutsehlands  zur  See, 
geschützt  von  einer  ansehnlichen  Kri.  L'^flott-',  'Ii--  nach  Ausführung  der  durch 
«la«  Flotten^jesetz  vom  10.  April  1>^1>S  bewilli^'ten  Neu-  und  Ersatzbauten  bis 
zam  Jahre  190Ö:  19  Linien-  (Panzer-;  schilfe,  8  Küsten-Panzerschiffe,  12  grosse 
Kreaser,  30  Ueine  Kreaier,  5  Kanonenboote,  10  Sehnlsehiffe,  4  Schiffe  sa  be- 
sonderen Zwecken  und  35  Hafenschiffe  zählen  wird. 

Im  Kriegsfiille  werden  die  Solmelldampfer  des  Norddeutschen  Lloyd  und 
der  Hamburger  Aineriku-Linie  als  Hilfskreuzer  für  die   Kriefrsmarine  adaptirt 

Die  Übersicht  der  fremden  Marinen  zeigt  übrigens  folgende  6c&\a  in  der 
»Zahl  der  fertigen  Kriegsschiffe* :  Orossbritannien  8S6,  Frankreich  177,  Italien  97, 

Hassland  83,  Deutschland  58,  österreieli  30,  abgesehen  von  der  Überlegenheit 
Englands  und  Frankreichs  an  der  Zahl  ihrer  ferti^'en  Panzerschiffe  1.  riass«*. 

Im  r)eplacement  der  Handelhflotte  nimmt  Deutschland  —  wie  das  Bach 
berechnet  —  jetzt  schon  den  zweiten  Kanir  ein. 

Was  Öalerreich- Ungarn  betrifft,  sind  nur  die  Panzerschiffe  und  Kreuzer 
(Torpedoschiffe  and  Fahrzeuge)  gesSblt  and  besitzen  wir  keine  Panzerschiffe 
1.  oder  3.  Classe. 

Um  das  erwähnte  Flotteniresetz  vom  10,  AjTil  im  d.  utsrhen  K-^ichs- 

tage  durchzubrinKCM,  war  der  Contlict  mit  China  wegen  Ermonlunj;  deutscher 
Mission&ra  und  die  darauf  folgende  Besitzergreifung  vuu  Kiaut.schou  nothwendig. 

Immer  der  gleiche  Jammer,  dass  liberale  Doctrinen-  nnd  Principienreiterei 
der  Parlamente  sich  gegen  das  Dringlichste  stemmt  und  dort,  wo  wie  bei  uns, 
nationaler  Hader  und  stnatsr»'chtliche  Spaltuntren  dazu  kommen,  tritt  an  die 
Stelle  ruhiger  kraftvoller  Entwicklung  des  Staatswesens  nichts  als  namenlose 
Verwirmng,  die  das  Ganze  mit  dem  Raine  bedroht.  Fttr  solchen  Parlamentarismns 
mflMen  wir  im  Interesse  der  Armee  nnd  Marine  danken.  0.  F. 
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Gedenkblätter  der  k.  und  k.  Kriegs-Marine.  Herausgegeben  von  der 
BedaetiOD  der  ^Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens^ 
L  Band.  Mit  ffinf  Illnstrationen.  Pela  1898.  CommissionB- 
Verlag  und  Druck  von  Carr6erold*8  Sohn  in  Wien. 

Im  Auftrage  des  ReicbS'KriegS'Miuisteriiims  (Marine-Sectioii)  xosuDiaeiio 
gestellt,  sind  diete  „Oodenkblfttter  dur  k.  nod  k.  Kriegs^MariDe"  dasn  bestimmt, 

dio  Traditionen  unserer  ^feemacht   spl\teren  Generationen  als  wertvolles  Ver- 
mächtnis vergangener  Zeiten  in  ihrem  vollen  Umfange  zu  erhalten.  Sie  werden 
in  zwanglosen  Heften  erscheinen  und  Biographien,  femer  Schilderungen  bemr*  I 
ragender  Begebenheiten  und  besonders  henromgender  Thaten  und  Leistongen  | 
Einzelner  oder  ganzer  SchitVs-  und  BootebeMMinungen,  auf  Qraod  aotbenticdMr  ' 
Quellen  dargestellt,  enthalten. 

Von  allen,  welche  in  der  Lage  sind  es  zu  thon,  wird  das  Entgegenbringen 
einee,  den  geroeinnfitzigen  patriotischen  Zweck  fördernden  Interesse  wwartet. 

Bei  den  innigen  kameradschaftlichen  Beziehungen  zwischen  unserer  Land- 
und  Seemacht  ist  die  Unterstützung  des  Unternehmens  durch  erstere  ausser  , 
Frage  gestellt  und  werden  wohl  die  „Gedenkblätter"  in  keiner  OfSciers*Bibltetb«k  i 
fehlen,  womit  auch  die  Gelegenheit  geboten  sein  wird,  in  den  Trappentohnkiii  ' 
in  Anstalten  and  Regimentern  davon  Gebrauch  zu  machen. 

Was  uns  an  Publicationen  der  k.  und  k.  Kriegs-Marine  und  ihrer  An- 
gehörigen bekannt  ist,  von  der  .Novara-Keise''  bis  zum  Besuche  der  .Zrinji"  in 
den  ostadlatiteliea  OewiaMm,  teiebnet  »ieb  durch  gediegene  Einbcbheit  der  D•^ 
atellnng  nnd  grflndliehe  Verarbeitung  der  gesammelten  Beobaebtangen  uiul  Er- 
fahrungen in  wissenschaftlicher  wie  in  commerzieller  Richtung  ans.  Die  „Gedenk* 
bl&tter'*  werden  alli^diogs  dem  angedeuteten,  engereu  Ziele  dieueo,  allein,  wie 
sebon  der  Torliegende  erate  Band  oder  das  erste  Heft  zeigt,  wird  an  allgemeiB 
VVissenswQrdigem  nocb  immer  so  viel  Angeflochten  sein,  d&ss  die  Hefte  anen  den 
allgemeinen  Bedürfnisse  nach  OrientirODg  und  Belehrung  Rechnung  tragen  werden. 

Aus  der  kurz  gehaltenen  Biographie  des  Erzherzogs  Ferdinand  Max 

j;eht  zur  Evidenz  hervor,  dass  ohne  dessen  Neigung  für  den  Seedienst  in  jangeo 
abren  nnd  ebne  dessen  Eintritt  in  die  Kriegs-Harine,  Seiner  Majestftt  Fmti 
schwerlich  den  Aufschwang  und  jene  Lorbeeren  errungen  hätte,  um  derentwillen 
sie  heute  von  aller  Welt  bewundert  wird.  Elegisch  berührt  uns  die  Erzählung  von 
der  Reise  des  Erzherzogs  nach  Frankreich  und  Belgien  im  Jahre  18Ö6/Ö7,  auf  welcher 
er  seine  kflnftige  Gemahlin  kennen  lernte  nnd  «in  Kapoleon  nl  in  efai  Fieond- 
schaftsverbältnis  trat**,  welebee  bekanntlieb  die  Katastrophe  von  Qoeretaro  nach 
sich  zog. 

Es  folgen  nun  die  Beschreibungen:  die  Expedition  gegen  marokkanische 
8eerinber  1829,  die  Brstünnnng  Ton  St.  Jean  d*Acre  18^,  die  Vertheidigung 

von  Caorle  1818,  der  Untergang  S.  M.  Raddampfers  „Maria  Anna"  1852,  Flott- 
machuncr  zweier  gestrandeter  Schiffe  durch  die  Schiifs-Division  von  Smyrna  18;>4.  die 
rothe  Ehrentlagge  des  Capitäns  Colestinivancich  1859,  der  Brand  6.M..  Fregatte 
«KoTaia*  isee,  die  Erbentnng  einer  feindUebea  Flagge  (von  der  Palestro)  1866,  «Ii« 
Orientreise  Seiner  Majest&t  des  Kaisers  und  Königs  Franz  Joseph  1.  1869, 
mit  der  im  Bilde  veranschaulichten,  ungemein  gefahrvollen  Ein- 
schiffung Seiner  Majestät  mit  Benützung  einer  arabischen 
Barke  dnreb  die  Riffe  der  Bbede  yon  Jaffa  bei  sehweratet 
Brandung  auf  die  vor  den  Riffen  liegende  Yacht  „Greif"  am. 
Ii  November,  endlich  der  Unfall  eines  Bootes  S.  M.  Corvette  „Donau"  im 
Hafen  von  New -York    am  '6.  Februar  Was  den  letzteren  betrifft,  wird  im 

Hinblick  auf  die  gt  ogruphisebe  Lage  Ton  New>Tork,  in  fast  gleicher  nVrdlieber 
Breite  wie  Neapel,  der  Umstand  überraschen,  dass  die  Ursache  des  Unfalles  ein 
ei.«iger  Schnfesturni  hei  8  bis  16"  Kälte  (Olsius)  war,  welche  Erscheinung  be- 
kanntlich dem  an  der  Ostküste  von  Nord-Amerika  herabziehenden  Polarstrome  zu- 
anschreiben  ist.  Hier  bat  sieb  (Seite  117)  oifenbar  ein  Dmckfebler  eingeaebliehen, 
denn  die  Breite  der  Mündung  des  Hudson  in  den  Hafen  oder  die  Lagnne  von  New- 
York  (bei  viel  Ähnlichkeit  mit  jener  von  Venedig),  die  wir  aas  eigener  An- 
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iehansng  kennen,  bttrift  in  der  Hohe  der  S7.  StruM,  sagfeD  wir  iwiscben 
New- York  und  Hoboken,  nicht  138,  8<pn<lrrn  1.380m. 

Den  Absobluss  des  ersten,  sehr  iiili;ilti>roichen  und  höchst  interessariteu 
Heftes  bildet  die  Bescbreibang  des  Erzherzug  Ferdinand  Max* Denkmales  bei 
D^ano  in  Istrien,  von  dem  Patrioten  Herrn  Thomas  Sottocorona  errichtet. 

Wir  hoffen,  das  Unternehmen  werde  allseitig  die  erwartete  vollauf  be- 
rechtigte UntejiatQtxTUig  finden.  0.  F. 

Jahrbuch  der  militärischen  Gesellschaft.  München  1897  98.  Als 
Manuscript  gedruckt.  Müocheo,  gedruckt  im  köu.  bajer.  Kriegs- 
mioisterium. 

Der  vorliegende  Band  ist  we^jen  der  beiden  trefTlichen  Arbeiten: 
1  Bagneux  1H70  71,  mit  2  Skizzen  und  1  Plane,  von  Heinrich  Zeyss,  Preniier- 
Lteutenaut  im  kun.  7.  Infanterie-Be^ment,  commandirt  zur  Kriegs-Akademie, 
nnd  2.  Belagerung  von  Ifains  1689,  mit  besonderer  Berflcksichtignng  dee 
.\iith<'ile8  der  Bayern  unter  Führung'  des  Churfürsten  Max  Emannel,  von 
Eduard  Gartmayr,  Premier-Lieutenant  im  kön.  1.  Fuss-Artillerie-Repment. 
Directions-Officier  uud  Lehrer  der  kOn.  Artillerie-  und  Ingenieur-Schule,  vuu  ganz 
beionderem  Interesse. 

Auch  die  noch  im  Buche  enthaltenen  Aufsätze,  Reise  in  Kl«'in-Asien  von 
Major  u.  D.  Max  Schlagintweit,  sowie  der  Experiraentalvortrag  des  Haupt- 
manns Harlander  über  „Elektrische  Schwingungen  und  Wellen'',  zeigen  für 
die  eorgftltige  Auswahl  der  Pnblieationen  im  »Jahroneh  dw  MUnehener  miUtlri* 
sehen  Uesellschaft". 

Uns  liegen  die  beiden  erstgenannten  Arbeiten,  wie  schon  angedeutet, 
näher  als  die  darauf  folgenden  Aufsätze,  wozu  auch  der  vielleicht  nicht  ganz 
laAllige  ümatand  da«  eeinige  beitrigt,  dass  jene  in  einer  Art  Ton  Wahl* 
Verwandtschaft  stehen. 

Während  die  erste  Abhandlung  über  Bagneux  ein  höchst  instruc- 
t  i  T  e  s  Bild  der  Festsetzung  und  Vertbeidigungseinrichtung  im  Orte,  als  einem 
der  wichtigsten  Punkte  der  Aufstellung  des  II.  bayeriteben  Corps  in  der  sfld- 
liehen  Einschliessungsfront  vor  Paris,  also  nahezu  von  einer  Musterlelfitung 
modernster  feldrortlflcatoriseher  Nicherstellung  gibt,  beschreibt  der  zweite 
Aufsatz  die  in  ihrer  Art  wieder  mustergiltigeBelagerungvonMainz  1689, 
mit  allen  festungsfortificatoriscben  und  artilleristischen  Massnahmen  in  knast- 
^'emässem  Angriffe  und  Vertheidigung  fester  Plätze  jener  Zeit,  und  erörtert  alle 
Einwendungen,  welche  der  damalige  kaiserliche  Oberfeldherr,  Herzog  Carl  von 
Lothringen,  zu  überwinden  hatte,  um  die  Mitwirkung  der  deutschen  Beichs- 
fftreten  und  Reicbetnippen  so  sichern. 

Dass  die  herrorragenden  militärischen  Eigensehafteu  des  Cliurtürsten  Max 
Emauuel  von  Bayern  und  die  Lei.stungen  seiner  tapferen  Truppen  im  Kauipfe 

Segen  die  mat^slusu  Überhebung  Frankreichs  unter  Kunig  Ludwig  XIV.,  in 
ieser  Darstellung  in  das  wohlverdiente  glänzendste  Licht  gesetzt  werden,  hat 
seine  volle  Berechtigung,  aber  die  Courtoisie  der  kaiserlichen  und  Reichstruppen 
nach  der  Capituiation  der  Festung,  war  nach  heutigen  Begriffen  von  Krieg- 
führung lächerlich. 

Beiden  Arbeiten  sind  gute  Skitsen  beigegeben;  insbesondere  die  detaiUirte 
graphische  Wiedergabo  der  Vertheidigungseinrichtungen,  zur  Erläuterung  der. 
vom  tapferen  Comraandanten  von  Bagneux,  Oberst  Hüffler,  erlassenen,  im  Buche 
vorkommende  Instruction  für  den  Fall  des  Angriffes,  verdient  alle  Anerkennung. 

Aus  dem  „Mitgliederverzeichnis  der  milit&rischen  Gesollschaft  Mflnehen**, 
am  Schlüsse  des  Buclies,  sieht  man,  welch"  illustre  I'ers  nliehkeiten,  an  der 
Spitze  dreizehn  königliche  Prinzen,  derselben  aii_'''l)  tren.  Die  Gesell- 
schaft verfolgt  sonach  Ziele,  die  offenbar  über  die  ThätigkeUssphäre  gewöhnlicher 
Casino-Gesellschaften  hinansreichen,  oder  sie  kann  eben  solche  Ziele  verfolgen, 
weil  die  Betheiligong  an  ibren  Bestrebungen  bis  in  die  höchsten  Re^Munen 
hinaufreicht.  0.  F. 
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Das  militärische  Echo.  Etwa  2.300  Citate  aus  den  Werkeu  berühmter 
MUitär-Schriftsteller  und  Aussprüche  bedeutender  Feldherren 
über  Heerwesen,  Krieg  und  Eriegftthrang.  Gesammelt  und  zn- 
sammengestellt  von  Gasta?  Wolff,  k.  mid  k.  Oberlientenant, 
zugetheUt  dem  Generalstabe.  Mit  einem  Porträt.  Wien  nnd 
Leipzig.  Wilhelm  Branmflller. 

Fttnf  Jahre  andauernden  Fieibüe»  waren  zur  Zusammenstellang  des  reichen 
Materials  Dothwendig,  so  bemerkt  der  Verfasser  in  der  Vorrede,  aber  die 
Vollendang  des  Werkes  dankt  er  einem  achtwöchentlichen  Urhiube,  der  ihm 
nach  Ahsolvirun«.'  der  k  und  k.  Kriegsschule  von  Seiner  Excellenz  dem  Chef 
des  (jencralätabeä  für  die  gesammto  bewaffnete  Macht,  Friedrich  Freiherr  von 
Beck,  dessen  Portrftt  du  Bach  schmflekt,  gewfthrt  wurde. 

Das  Werk  soll  data  dienen,  dem  Officier,  welcher  sich  berufen  fQblt  oder 

berufen  wird,  einen  Vortrag  oder  eine  Studie  fther  irf,'-  nd  ein  Thema  militäri- 
schen Inhaltes  zu  verfassen,  die  willkommene  und  lehrreiche  Zusammenstellaog 
von  2.300  Citaten  als  Motto  oder  Belegstelle  la  bieten. 

Das  Werk  kann  aach,  so  sagt  der  Verfasser  welter,  als  praktischer  Lehr- 
behelf beim  theorvUsehen  Vortrage  Aber  Strategie  and  Taktik,  sowie  beim 
Stadium  di  r  Kriegsgeschichte  und  der  Reglements,  an  den  niederen,  insbesondere 
aber  an  den  lioht'reii  Jlilitar-Bildungsanstalten  dienen. 

So  lubunüwert  nun  der  aufgewendete  Bieneniieisä  ist,  mit  welchem  Sentenzen, 
Lehrmeinangen  nnd  geistreidie  Bemerkungen  Ton  Xenophon  bis  Bleibtren 

gesammelt  wurden,  so  mochten  wir  doch  bezweifeln,  dass  das  Bach  alle  Zwecke 
erfüllen  kann,  welche  der  Verfasser  bei  dessen  Herausgabe  im  Auge  hatte.  Zum 
praktischen  Lehrbehelfe  in  seinem  Sinne  scheint  es  uns  doch  nicht  geeignet; 
anch  fehlt  es  dasa  ja  nicht  an  den  trefflichsten  Lehrbfichem  nach  jeder  Bichtiuig 
und  von  Citaten  muss  man  immer  einen  bescheidenen  Qebraach  machen,  d.  h. 
sich  nicht  zu  viel  mit  fremden  Federn  ßchmöcken. 

Als  Nachschlagewerk  wird  es  sicher  in  manchen  Fällen  vorzügliche  Dienste 
leisten  und  seinem  Besitzer  manche  angenehme  Stunde  bereiten;  man  darf  aber 
ein  Bach  nicht  sn  etwas  anderem  stempeln,  als  was  es  seinem  Wesen  nach 
sein  kann. 

Man  darf  auch  niclit  behaupten  wollen,  die  nulitärischen]  Werke  und 
Schriften  berühmter  Autoren  hätten  sich  ihre  Stellung  in  der  W  e  1 1  -  Literatur 
erst  zu  erobern.  Eine  Stellang  in  der  Welt-Literatur  besitzen  alle  schon  längst, 
die  wirklioli  zu  den  berühmten  Autoren  gehören.  Der  Herausgeber  dieser  Samm- 
lung kann  aber  unmöglich  alle  Schriftsteller,  von  denen  er  Citate  bringt,  zu  den 
berühmten  Militär-Schriftstellern  zählen,  ausser  er  wäre  der  Meinung,  sie 
müssten  es  eben  deshalb  werden,  weil  er  ihrer  erw&hnt,  und  damit  ToUiieh«  sich 
die  gcdai'hte  Eroberung 

Einer  solchen  übrrln'l)eii(lfii  .\nffassung  entgfgenzutrctt'n  i.st  unsere  Pflicht. 
Wir  sind  auch  fest  überzeugt  davon,  dass  viele  unserer  jüngeren,  im  Buche  ge- 
nannten Militär-Schriftsteller,  von  welchen  znflllig  einmal  eine  Arbeit  in  die 
Öffentlichkeit  gelangt«-,  die  sonach  iMrufsiiiassiLTfr,  schriltstellerischer  Thätigkeit 
ganz  fernstehen,  höchlichst  darüber  erstaunt  sein  dürften,  zu  den  literarischen 
Berühmtheiten  gezählt  zu  worden.  Unsere  Meinung  zur  Sache  ist  folgende:  Unter 
den  österreichischen  wie  anter  den  deutschen  Militär- Schriftstellern  der  Qegen> 
wart,  um  deren  Bedeutung  es  sich  doch  in  erster  Linie  handelt,  haben  nur  jene 
Anspruch,  den  gros.sen  Classikern  älterer  Zeiten  jetzt  schon  angereiht  zu  werden, 
die  durch  eigene  au^igezeichuete  Leistungen  oder  durch  eigene  Beobachtungen 
und  praktische  Erfahrungen  im  Kriege,  verbanden  out  tiMherer  wissenschaftlich- 
kritischer  Bfuabting,  die  Berechtigung  erwarben  /n  s.-|iri-i!>en.  Diese  Namen  sind 
liinlänL'lieli  bekannt,  ebenso  wie  ihre  Werke.  Alle  übrigen  Autoren  —  ihre  Zahl 
ist  nicht  gering  —  werden  es  sich  gefallen  lassen  müssen,  auch  wenn  sie  die 
trefl'lich^te  Feder  führen,  mit  Ansprüchen  auf  Stellung  in  der  W  e  1 1 -  Literatur 
sich  vorläufig  noch  zu  gedulden.  Aber  auch  anter  den  vom  Autor  Angefllhrten 
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▼eniMeii  wir  maaehta  Naiuen,  der  dem  one  im  Baehe  vorgefBhrtoii  Kreise 
jttngen^r,  einheimischer  literarischer  Kräfte  gewiss  zur  Zierde  frereichen  würde. 

Es  will  uns  überhaupt  bedönken,  als  ob  es  sich  hier  weniger  darum  ge- 
liftüdelt  hätte,  den  Classikern  und  grossen  Geistern  jüngstvergajigener  Zeit  zu 
ImMigeD,  »la  Tersehiedenen  grossen  and  kleinen  Geistern  der  Oegenmrt  sn 
•ehmeicheln. 

Wir  müssen  es  daher  den  Lesern  des  Buches  selbst  überlassen  zu  prüfen 
and  sa  ortheilen,  ob  und  wie  viel  Spreu  sich  unter  dem  Weizen  der  Anthologie 
befindet.  Wer  eine  Snmmlnng  von  Citaten  inBammonstellt»  mnas  eben  das  GefBhl 
fllr  das  Classische  in  sicli  traii^en  und  darf  sich  nicht  verleiten  lassen,  aus  welch' 
inuner  für  Rücksichten  aus  der  Tiefe  in  die  Breite,  d.  h.  iu'.s  Seichte  zu  geruthen. 

Schliesslich  gesagt,  können  wir  literarischen  Bestrebuugen  im  local- 
patriotiseben  Oewaade  mit  sehwieberer  oder  stirlterer  personlieber  Firbnng«  die 
in  jüngster  Zeit  bei  uns  nach  verschiedenen  Richtungen  öfter  auf  dem  Bücher- 
markte und  in  der  periodisdien  Publicistik  sich  geltend  inachen.  keinen  reeliten 
Geschmack  abgewinnen.  Bei  näherer  Betrachtung  sulcher  Erscheinungen  merkt 
man  die  Absiebt  nnd  wird  Terttimmt. 

Ob  unsere  Verhältnisse,  die  nach  trüben  Mahnungen  an  unglückliche,  für 
die  Truppen  ruhmvolle  Kriegsereignisse,  des  Wiederanbruches  einer  glänzenderen 
Zukunft  harren  und  in  einer  kritischen  Zeit  vielleicht  ernste  Proben  anderer 
Art  tn  besteben  baben  werden,  dabei  gewinnen,  mag  dabingesteUt  bleiben. 

0.  F. 

Dictionnaire  militalre.  Encyclop^die  des  sciencea  militaires,  redig^e 
par  un  eomit^  d'officiers  de  tontes  armes.  12*'  livraison:  Qarde 
imperiale  —  Hausse.  Paris-NaDcj  1898.  Librairie  müitaire 
Berger-Levranlt  et  Cie. 

Die  Lieferung  enthält  einen  Tellstftndtgen  Überblick  über  die  Literatur, 

welche  auf  die  im  Laufe  der  letzten  Jahrhunderte  )in  Frankreich  stattgehabte 
Entwicklung  der  Bürger-  und  National-üarden  sich  bezieht.  Da  nun  diese  Insti- 
tutionen in  anderen  Ländern  Nachahmung  gefunden,  sowie  zu  den  allgemeinen 
WehnrerbältDisseo  nnd  jeweiligen  Kriegslagen  in  den  engsten  Beziehungen  standen, 
80  dürfte  eine  ganz  knne  Darstellung  der  stattgehabten  Wandlnqgen  jener 
Garden  am  Platz»'  sein. 

Ursprünglicli  nur  zum  Schutze  der  Städte  gegen  gewaltthätige  Feudal- 
Herren  oder  sonst  fibermflthige  Naebbam  organisirt,  bildeten  sieb  dieselbe 
während  der  Kevolutionskriege  am  Ausgange  des  vorigen  ^  iVrhunderts  zu  einem 
Theile  der  französischen  Wehrmacht  aus.  Unter  dem  ersten  Kaiserreiche  in 
Hintergrund  gedrängt,  kamen  sie  in  der  Kestauration  wieder  zu  Ansehen  nnd 
Ludwig  XVIIL  ernannte  seinen  Bruder,  den  Grafen  von  Artois,  nachmaligen 
König  Carl  X.,  zum  Colonel-General  aller  Nationalgarden  in  Frankreich,  die, 
noch  auf  der  Basis  des  Gesetzes  von  1791,  in  städtische  und  ländliche  geschieden 
blieben. 

Im  Grunde  genommen  waren  jene  Garden  nichts  anderes,  als  die  Vorläufer 

der  erst  in  unserer  Zeit  nacli  Einfflhmng  der  allgemeinen  Wehrpflicht  zur 
Organisation  gelangten  Wehrk  -rper  zweiter  und  dritter  Kategorie.  Ihre  Dienst- 
pflicht begann  mit  dem  20.  und  endete  mit  dem  60.  Lebensjahre.  Im  Jahre  1852 
bflssten  sie  durch  die  Deerete  des  Prins-Prftsidenten  der  Republik  viel  an  ihrer 
politischen  Wichtigkeit  ein. 

Nach  Sedan  erwachte  die  National-Garde  zu  neuem  Leben,  erföllte  jedoch 
die  gehegten  Erwartungen  nicht,  zumal  in  der  Hauptstadt  nicht. 

Was  nun  die  „Garde  nationale  mobile",  oder  kürzer  die  französische  Mobil- 
garde nach  1866  betrifft,  wird  im  Dictionnaire  bedauert,  dass  die  Organisation 
des  Marschalls  Niel  wegen  seines  frühen  Todes  nicht  zur  Darchfftbruog  kam. 
„Dieselbe  hätte  das  Land  vielleicht  1870  retten  können." 

Unter  dem  Marginale  ^Gamisons*  finden  wir  drei  Seiten  von  der  Dislocation 
der  französischen  Truppen  im  Gouvernement  militaire  de  Paris  und  in  19  Armee- 
Corps-Begionen  ausgefüllt.  Dem  Gouvernement  Ton  Paris  unterstehen  in  der 
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HauptotAdt  und  ihrer  nächsten  Umgebung  (mit  Versailles)  16  Infanterie-Begi- 
menter,  1  Jäger-Bataillon,  G  Cavallerie-Re^imenter,  4  Artülerie-Regimenter, 
1  Bataillon  FnM'Axtillerie,  2  Genie-ßegimeoter  und  2  Train-Escadronen. 

Indem  wir  weiter  auf  den  iiüialtreichen  Text  la  den  Schlagworteo : 
General,  G^nöralissime,  Oenie  allein  17  Seiten  in  Anspruch  nehmend» 
Hrarie  (Rang),  Habillenient  des  troupes,  Hamachement  (Anschirren  der  Pferde, 
ISattelzeag),  üaaase  (Aufsatz  auf  Scbiesswaffen)  hinweisen,  fügcu  wir  gern  bei, 
dais  dae  «Dictionnaire  militaire",  wie  sebon  wiederholt  betont,  seiner  Aufgabe 
und  seinem  Programm  im  vollsten  Masse  gerecht  wird.  O.  F. 

RenMionementB  divers  von  W.  StavenliageD.  Berlin.  Verlag  yon 
B.  Eieenschmidt 

Dieses  schon  in  sweiter  Anflage  erschienene,  188  Seiten  unfassende 

Büchlein  in  IG"  Format  bildet  ein  Hilfsmittel  zum  Lesen  fransOsisoher  Werke 
ond  Pläne,  sowie  zur  Abfassung  französischer  Schriftstücke. 

Mit  Recht  hat  der  Verfasser  als  Motto  die  Worte  Friedrichs  des 
Grossen  gewkiilt:  „Soignes  l«s  ddtails,  ils  ne  sont  pas  sans  gloire*. 

Durch  Grammatik  und  Leetüre  bringt  es  jeder  Fleissige  mit  der  Zeit  so 
weit,  Journale  und  Bücher  zu  verstehen.  VVeiin  es  .':ich  aber  um  den  ernsten 
]>raktischeü  Gebrauch  französischer  Werke,  oder  gar  der  Sprache  selbst  handelt, 
dann  genflgt  nicht  mehr  das  oberfliehliche  Yerst&ndnis,  das  Brrathen  des  Sinnes; 
dann  treten  eben  die  j^etails"  in  ihre  Rechte.  Und  diese  mOssen  beherrscht 
werden,  will  man  eine  französische  Karte  richtig  lesen,  oder  einen  französischen 
Brief  schreiben  etc. 

Stavenhagen  fasst  nnn  in  seiner  dankenswerten  Arbeit  jenee  von  den 
gewöhnlichen  Lehrbehelfen  in  der  Reg-'l  vernachlässigte  Allerlei  zusammen, 
welches  namentlich  für  den  Militär,  welcher  frrtuzusisch  zum  PriTatrergn Ilgen 
oder  zum  Dien&tgebrauche  betreibt,  schier  uuentbehrlich  ist. 

Dieses  Allerlei  setst  sich  snsammen  ans :  Anreden,  Namen,  Titel  nnd  Amtseigen- 
schaften, verschiedenen  Ausdrücken  und  internationaleTi  Abkürzungen,  militärischen 
Abkürzungen  einschlicsRlirli  derjenigen  bei  der  M ilitär-Telegraj)hie,  AbkOrznng-en 
der  Generalstabiikurte,  Zeicheu  des  Morse-Alphabetes,  dem  metrischen  Systeme, 
Gallieismen,  Homogenen,  Sprichwörtern,  geflflgelten  Worten  ans  dem  Schiffii- 
verkehrr,  Beispielen  von  Telcgramm<^n,  schriftlichen  Meldun^'en,  Prodarnationen 
und  Maueraii.-chläiren  aus  der  'Zeit  der  militärischen  Laiuiesvrrnaltung  Frank- 
reichs, dem  Kartenleseu,  der  allgemeinen  und  utilitüri&eheu  Presse,  Tischkarten, 
Fahnen  nnd  Laternen  zur  Beseichnnng  höherer  Commanden  etc.,  den  Trommel- 
und  Trompeten-Signalen  und  endlich  aus  der  An£cählnng  der  in  Kraft  stehenden 
militärischen  Instructionen  und  Reglements. 

Wenn  auch  die  Keuseiguemeuts  divers  wohl  in  erster  Linie  für  Angehörige 
des  deutschen  Heeres  bestimmt  sind,  so  werden  dennoch  auch  solche  des  Oster- 
reicbisch-iniL  irischen  Heeres  das  Bflehlein  in  vielen  Fftllen  mit  gleichem  Vor- 
theile beoützea  können.  M.— K. 

Kleines  Militär-Wörterbuch,  französisch-deutsch  und  deutsch-fran- 
zösisch, von  Stavenhageu.  Borliii  1Ö98.  Eisen  sc  hm  idt. 

Ein  Novum  seiner  Art  bildet  dieses  Lexiken  mi^  721  Seiten  i^^  Format 
und  einem  kleinen  Anhange,  enthaltend  militärisches  Allerlei. 

In  erster  Linie  fBr  den  Bedarf  des  dsntschen  Heeres  rerfasst,  soll  es  d«n 
Zwecken  der  Militärs  aller  Grade  nnd  Verwendnngen,  namentlich  aber  jenen 
Ofhcieren,  welche  zur  Kriegsakademie  eommandirt  sind,  und  den  sogenannten 
Militär-Dolmetschen  dienen. 

Das  Bach  ist,  nm  es  fflrden  allgemeinen  Gebranch  nntsbar  sn  machen 
nicht  ansschliesslich  nach  militärischen  Gesichtspunkten  verfasst,  sondern  anf 
allgemeiner  (irundlage  anf<;ebaut,  wobei  der  Verfasser  <i:is  Gute  und  Nützliche 
den  bekanntesten  Schriftätelleru  der  beiden  grussen  \  Olker  uutnommen  hat. 
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Karze  and  Knappheit,  soweit  solche  mit  Klarheit  und  einer  gewissen 
YeOet&ndigkeit  sich  vereinigen  lassen,  zeichnen  die  Arbeit  ans. 

Das  Wörterbach  gibt  die  für  wissenschaftliche  Arbeiten  and  für  das 
praktische  Leben  nOthigsten  Aasdrficke,  viele  neae  Wortbildaagen  nnd  Fremd- 
wörter, and  tiigt  to  den  modernsten  Anfordwongen  hineiehtlieh  tecbniseher 
Beseichonn;f;on  etc.  volle  Rechnung. 

Als  (Quellen  sind  nicht  nur  die  allgemeinen  Wörterbücher,  besonders  die 
sasgezeichneten  Arbeiten  Ton  Laroasse,  Litträ,  MoU,  Sac  hs-Villate 
benötzt,  sondern  auch  da8  Vocabnlaire  syat^matique  von  Dr.  Carl  Ploets,  dfti 
V  r.-abulaire  militaire  des  Lieutenant  Ribbentrop,  das  Dictionnaire  des  sciences 
miiitaires  von  J.  F.  M lassen,  das  Üepertoire  alphab^tiqae  des  termet>  militaires 
alleroands  des  Banptmann  B.  Boy  nnd  vor  allem  die  zahlreichen  militärischen 
nnd  technologischen  Veröffentlichungen. 

Nach  alledem  ist  dieses  bequeme  Büchlein  auch  ausserhalb  Deutschlands 
für  jedermann,  der  in  franzOsisch-deutschen  oder  deutsch-französischen  Sprach* 
Relationen  n  arbeiten  hat»  ein  tebr  willkommener  nnd  rerlftsslicher  Behelf. 
Ffir  jede  dieser  beiden  Belationen  ezittirt  aelbetredend  ein  aepantet  WOrterbneh 
von  dem  anfange  erwihnien  Umfinge.  H .  —  B. 

Oflicler  und  Socialdeoiokrat  Von  Paul  Seh  wer  dt  Mflncheo  1898. 
Eudolf  Abt 

In  dieser  etwas  oonfusen  Schrift  wird  den  deatschen  und  österreichischen 
Officieren  ein  Privatissimurn  über  Erziehung,  Lebensart,  sowie  über  Einfluss  auf  ihre 
Soldaten  zur  Verhütung  des  Umsichgreifens  socialdemokratischer  Neigungen  und 
Heionngen  gebalten  nnd  der  nngflnttigen  Benrtbeilnng  des  ünterfangena  mit  der 
Eingangsbetracht un^  vorzubeugen  yersucht:  „Der  denkende  Officicr  kann  sich 
nie  beleidigt  fühlen,  wi-mi  man  Dinge  bespricht,  die  eben  cxistiren,  wenn  man 
Vorschlage  macht,  die  zum  Fortschritt  im  guten  Sinne  führen.** 

Wir  glauben  nicht,  daat  man  in  der  denteehen  nnd  0eterreicbi8eh>nngari> 
sehen  Armee  auf  die  Vorschläge  des  Verfassers  reflectirea  dtbrfle,  er  wird  also 
kaum  im  Stande  sein,  seine  Blum* niese  liarmloser  Invectiven  —  die  sich  uns 
gegenüber  doch  mitunter  zu  kleinen  Bosheiten  zuspitzen  —  überall  au  den 
Hann  sn  bringen. 

Ein  kleines  PrObeben  über  Sprache  und  Dialect:  „Wenn  ich  vereinzelte 
österreichische  Officiere  .Mahlzeit'  schnarren  hörte,  als  seien  sie  in  Berliü  zur 
Welt  gekommen,  dann  gab  es  mir  btets  einen  Stich  in's  Herz.  Das  braucht  ihr 
Herten  Ton  der  Denan  nicht  nadisidlffen!" 

Was  übrigens  d  is  prenssische  Geschnarre  und  den  österreichischen  Dialect 
anbelansrt,  wird  von  aufmerksamen  Beobachtern  zugegeben  werden  müssen,  dass 
sowohl  die  deutschen  wie  die  Osterreichischen  Ofüciere,  obgleich  die  letzteren 
ans  den  uüilreichen  NationaliUiten  nneerer  Monarchie  hervorgehen,  im  Vergleiche 
zur  CivilbcvölkeruriE^  ein  dialeotfreicres  Deutsch  sprechen,  als  ihnen  <:em"iiihin 
zugesprochen  wird  Während  der  Somrnernionatc  hört  man  in  den  üüdern  und 
in  den  Alpeniaudern  ein  oft  geradezu  unverständliches  norddeutsches 
Oeeebnnrre,  was  man  wihrscbeinlicb  als  grosse  Intellecterscbeinnng  bewnndem  soll. 

P. 

Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  ruesiechen  Spraehe  von  Adolph 
•  Garbell.  Berlin  1899.  Langenscheidt 

Von  dieser  in  grösserem  Umfange  angelegten  Arbeit  liegen  ans  die  ersten 
zwei  Theile  v  r  Der  eine  (I)  betite  lt  sich  «Bossische  Fibel",  der  andere  (II) 
, Elemente  der  russischen  Sprachlehre**. 

Mit  Genugthuang  konnte  man  in  letzterer  Zeit  constatiren»  dass  die  mssische 
Gramm aire-Literatnr  einen  nnverkennbaren  Aufschwung  erlebt  habe  .Es  ezistiren 
jetzt  schon  so  viele  nnd  so  gute  Belielfe,  dass  dem  Geschmacke  und  Bedfirfiiisse 
eines  jeden  russisch  Lernenden  entsprochen  zu  sein  scheint. 
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Um  80  befremdender  wirkt  es,  wenn  anter  vomebmen  and  wirklich  be- 
deutenden Arbeiten  ein  Buch  auftaucht,  welches  einen  vollständigen  Rückschritt 
bezeichnet.  Schon  sein  Äusseres  mahnt  zur  Vorsicht,  denn  wir  lesen  da  unter 
dem  Naiueu  des  Verfasser»  die  Beclame  „Begrflnder  des  russischen  Conversations- 
Lexikons".  Anf  der  nftehsten  Seite  werden  „alle  Rechte  vorbehalten";  diese 
Sicherstellung  des  geistigen  Eip'  nthiims  dfirfte  sich  wohl  als  fiberflüssig  erweisen, 
denn  es  gibt  —  wenigstens  im  ersten  Bändchen  —  nichts,  was  demselben 
enteignet  werden  könnte.  Folgt  nun  ein  vier  Seiten  langes  Vorwort  mit  einer 
abgedroschenen  Anekdote  und  zahlreichen  schonen  Versprecbnngen,  daim 
2'/,  Seiter.  Buchtext.  Das  geht  denn  doch  über  allen  Sch^r? !  Der  Re.«>t  des  Buches 
ist  von  grossgedruckten  russischen  Wörtern  ausgeiiUlt,  von  welchen  ungefähr 
20  bis  25  auf  eine  Seite  entfallen. 

Der  einen  solehen  Sebaod  heransgibt,  bat  noch  den  Mnth,  sich  in  einer 
FussDOte  auf  die  Approbation  von  Mitgliedern  der  Petersburger  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  berufen  und  eines  dieser  Zeugnisse  wörtlich  zu  citiren. 

Doch  genug  des  grausamen  Spieles,  das  Bach  sorgt  ja  auch  für  Erheiternng. 
Der  Verlksser  hat  nimlieb  eogenannte  GediehniastOtien  erftiDden,  d.  h.  geittroUe 
Sinnsprflche  verfaMt,  welche  nruh  den  bekannten  Mustern:  «Was  man  nicht  de- 
cliniren  kann,  siebt  man  als  Neutrum  ;in",  oder  „fiscis,  angais.piscis,  cinis  etc.  etc.*^ 
dazu  dienen  äollcu,  dem  Gedächtuiese  gewisse  Lant-  oder  grammatikalische  Regeln 
leiebter  einzuprägen. 

So  werden  beispielsweise  die  weichen  russischen  Consonanten  in  den 
Worten  „der  Theaterzettel  des  Psychopaten",  die  harten  in  den  Worten  ^das 
Schworen  des  Zanksüchtigen"  (natürlich  in  russischer  Übersetzung)  zusammen- 
gefasst. 

Der  II.  Tbeil  unterscheidet  sich  dem  Wesen  nach  vnm  I.  nur  unmerklich. 
Er  weist  nur  die  eine  neue  Erfindung  auf,  dass  die  betonten  Silben  nicht,  wie  es  bis- 
her stets  üblich  und  zweckmässig  ist,  durch  Accente,  sondern  durch  fett  ge- 
druckte Voeale  hervorgehoben  werden;  dies  Yerleiht  dem  Draoke  etwas  Wiiur- 
wirtiges  und  beunruhigt  das  Auge  des  Lesers. 

Wir  können  uns  nicht  versagen,  auch  aus  diesem  Theile  einige  belaitigende 
Proben  sogenannter  Gedächnisstuizen  wiederzugeben. 

Die  erste  Deelination  erlernt  man  nach  dem  geistreichen  Satze:  „Nana- 
komm,  er  ist  oft  am  Mühlbach",  iüe  zweite  biogegen  nach  den  geflfigeltea 
Worten:  „Adieu,  o  Juste,  hier  am  Mühlbach." 

Die  Deelination  der  Adjectiva  wird  nach  folgendem  Citate  stndirt:  ,is  ja 
wahr,  Tromos  is  Simtom  .  .  .  Lflje  nieb!  Stimm*,  Himi,  mich  (nioh  traurig)*; 
daxn  die  wunderschöne  Beimregel: 

pUt  die  Endung  iuib«tont| 

•  SV  «chrelben  tieVn  T«rlolAl, 

Trigt  sie  aber  drn  Aocont, 

o  allein  sich  rfcbtiK  nennt. 

Doch  ili.    ilt.  I.  L  Autoren 
Si'L:  fH'i-a  i'iiilo.s  unverfriiron." 

Nach  dem  eingangs  Erwähnten  musb  man  befürchten,  dass  noch  weitere 
Theile  dieses  epochalen  Werkes  das  Liebt  der  Welt  erblicken  werden. 

M..R. 
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Proflramm  fQr  die  theoretische  und  praicttsche  Ausbildung  der  Com- 
pagnie.  Verfasst  von  Hauptmaou  K  r  c  e  k.  Zweite  Auflage 
Stryj  1898.  SeH)st?erlag. 

Das  Icleine  Büchlein  ist  ganz  praktisch  angelegt  und  gibt  jenen,  welche 
detsen  bedürfen,  zweckmässige  Anhaltspunkte  fQr  die  Arbeit  in  der  Compagnie. 

Die  Direetiren  für  die  „praktische  Ausbildiuig  der  Compagnie*  dnd  nicht 
einwandfrei;  so  z.  B.  scheint  uns  die  „Ansbildong  des  einzelnen  Soldaten  inm 
Plftnkler"  —  nach  Antraj^  des  Verfassers  —  etwas  verspätet. 

Nicht  ganz  klar  ist  der  letzte  Absatz  auf  Seite  16,  ,4.  Abschnitt  — 
Si0rder-Reglement*.  Wie  so  „applicstorisch"  ?  mit  diesem  Worte  irird  nenestens 
schon  oft  Missbraucb  getrieben. 

Die  verschiedenen  Manöver  mit  den  „Kampfunfiihi|t,'en",  einmal  zur  Ver- 
it&rknng  des  Qegners,  ein  andermal  zur  Schaffung  eigener  Veratärkangen  a.  dgl., 
seheinen  praktisch  nicht  gnt  dnrchftthrbar:  Nnr  keine  8piel«reienf 

Aber,  wie  gesagt,  ist  das  vorliegende  ein  ganz  gntOB  Bttchlein,  weichet 
der  Verfasser  getrost  der  Öffentlichkeit  flbergeben  durfte.  Ir. 

Taktische  Aufgaben  für  Kriegsspiel,  Übungsritt,  Dispositionsübung  und  . 
Selbststudium  der  Infanterie,  in  Anlage  und  Durchführung.  Von 
C.  Zoellner,  Premier-Lieutenant  im  kön.  bayrischen  Infanterie- 
Regimeute  Nr.  11.  Berlin  1898.  E.  S.  Mitt^M-  &  Sohn. 

Der  Verfasser  tadelt  mit  Recht,  dass  man  sich  bei  Kriegsspielen  und 
sppUcatorischen  Arbeiten  meist  zuviel  mit  Detachements  beschäftigt;  er  verlangt, 
daM  mindestens  der  gleiche  Wert  den  Übongen  im  Bahmen  grosser  ArmeekOrper 
saetlcaant  werde,  und  meint,  dass  es  sich  &bel  aach  empfehlen  wftrde,  Often 

eine  schon  vorgerückte  Gefechtslage  zum  Ausgangspunkt».-  zn  nehmen,  da  man 
sonst  meistens  über  Cavallerie- Aufklärung  und  Einleitung  dos  Kampfes  nicht 
hinwegkommt,  die  eigentliche  Thfttigkeit  der  Infanterie-Gros  aber  mehr  oder 
weniger  vernachlässigt. 

Er  bringt  zur  Illustrirung  seiner  Idee  eine  Reihe  von  Beispielen,  theils 
im  Detail  bearbeitet,  theils  nur  im  Entivurfe,  welche  „das  Ergebnis  der  zwang- 
keen,  gemeinschaftlichen  Thfttigkeit  einer  priTsten  Vereinigung  tod  Offleieren 
während  des  Winters  1897/98"  waren.  Wir  Imboii  diese  Beispiele  durchgesehen« 
Das  erste  derselben,  den  Angrifl'  einer  Infanterie-Brigade  auf  dem  Flügel  eines 
Armeecorps  behandelnd,  ist  im  Detail  durchgeführt:  Gegen  die  Anlage  hätten 
wir  nlehte  einsnwenden;  die  Befehlsgebnng  entbehrt  liie  und  da  der  Prftelsion 
(z.  B.  „Brigade  hat  zur  Einleitung  des  allgemeinen  Angriffes  des  Corps 
den  feindlichen  rechten  FlQi^el  umfassend  anzuiErreiff n"),  auch  wird  etwas  mehr 
befohlen,  als  man  im  Gefechte  befehlen  kann;  die  Arbeit  bedürfte  auch  sprach - 
Üdi  noch  etwas  der  Feile  („das  Waldeek*).  Die  weiteren  Beispiele  behandeln 
tlieils  Brigadent  theils  Detachements  in  wechselnden  Kriegslagen,  welche  im 
allgemeinen  re^ht  plausibel  sind.  Die  Bearbeitung  beschränkt  sich  dabei  nur  auf 
Anssangs befehle  und  allgemeine  Directiven;  derselben  liegt  das  deutsche  Exercier- 
Begiement  sn  Grnnde.  Bs  wllrde  sieh  der  Mflhe  lohnen,  die  Beispiele  nach 
«nserem  Beglement  dnrchinarbeiten.  Ir. 

Thätigkeiten  im  Kriege.  Von  Oberiieutenant  GenziDger,  TemesTär. 

Ein  recht  jjfutes  Büchlein,  dessen  erste  Auflage  wir  schon  seinerzeit 
günstig  beurtheiit  haben.  Inhalt,  sowie  Zeitpunkt  des  Erscheinens  der  zweiten 
Auflage  lassen  die  Arbeit  für  den  Gebrauch  in  den  Corps-Officiersschulen  be- 
sonders geeignet  erscheinen.  Bei  Hangel  an  praktischer  Erfahrung,  ist  es  von 
giofsem  Vortheiie,  jun^'e  Officierc,  wenn  auch  nur  in  der  Theorie,  mit  den  Ge* 
seh^nissen  des  Ernätfalies  bekannt  zu  macheu. 

Das  vorliegende  Büchlein  enthält  ein  sehr  nützliches  Programm  für  jenen 
Zweck  nnd  sei  es,  insbesondere  anch  Ton  diesem  Gesichtspnnirte  betrachtet, 

Organ  A«r  mnitfr-wtiiMiiaebftftllctMa  TvrelQ».  TjVIT.  Band.  liSS  BOcber- Anxelver.  5 
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bestons  enipfohk'n.  Sclb.stver^tüu'ilicli  \vn<<  der  Lehror  die  mehr  nijer  wenifrer 
schlagwortartig  gegebenen  Grundsätze  eulsprediend  bearbeiten.  Wrlolie  Fülle 
yon  Belebrang  l&sst  sich  z.  B.  an  folgenden  Satz  knüpfen:  „Für  die  FriedcDs- 
ansbildang  erwächst  hieraus  der  Gruiulsutz,  den  Mann  Dicht  allein  tarn  Wftflfirai- 
dienste  zu  schulen.  -  iidern  in  ihn  durch  Erziehung  jene  moralischen  Momente 
zu  pflanzen,  welche  den  Bürger,  der  seiner  Wehrpflicht  bereits  Genüge  fje- 
tban  bat,  mit  Begeisternng  fflr's  Vaterland  zur  Waffe  greifen  lassen;  wenn  die 
Armee  infolge  anglfleklicber  Ereignisse  auf  gewifse  Zeit,  oder  gar  auf  die 
Dauer  des  Feldzu^'es  actionsunfähig  geworden  ist."  Welche  ideal.'  Teodeni! 
and  wie  nothwendig,  solche  dem  jungen  Ofticier  heutzutage  einzuimpfen! 

Wie  nützlich  würde  essein,  in  den  Officieisschulen  die  folgenden  Principiea 
IQ  illnstrireo.  „Es  ist  selbstverständlich,  dass  In  der  Periode  der  MobilmachaDg^ 
an  Jedermann  die  höchsten  Anforderungen  treten.  Arbeit  wird  die  Arbeit 
drängen,  darum  ist  es  geboten,  um  unter  diesen  verschiedenartigen  und 
in  raschester  Aufeinanderfolge  sich  drängenden  Thätigkeiten ,  den  sichereu 
Blick  und  die  überlegende  Buhe  keinen  Moment  zu  yerliereo,  sich  sehon  im 
Frieden  eingebeodet  auf  seine  Mobilisirungs- Bestimmong  Tor- 
zubereiten." 

Im  Absätze  III  möchten  wir,  um  fehlerhafte  Angriffe  hiutanzuhalteiit 
den  Sats  „fflr  eine  Armee  von  8—12  Corps"  dabin  richtig  stellen,  dass  wohl 

sebon  8  Corps  als  Maximum  für  die  Armee- Formation  zu  gelten  baben. 

Seite  50  soll  es  heissen:  „Gefechts- D  i  s  position". 

In  knapuer,  übersichtlicher  Darstellung  führt  uns  der  Verfasser  durch  das 
gante  Gebiet  des  Krieges;  es  ist  nichts  Nenes,  was  er  sagt,  aber  es  ist  zweck» 

entsprechend  zusammengestellt  Uüd  bietet  ein  granz  richtit^os  Bild  der  .,Tiiätig- 
keiten  im  Kriege",  so  plastisch  es  eben  durch  eine  theoretische  Behandlung  ge- 
schehen kann.  Wir  empfehlen  das  kleine,  aber  inhaltsschwere  Büchlein  aufs 
wftrmste.  Ir. 

Das  Jahr  1812  von  Beginn  des  Krieges  bis  einschliesslich  Smolenslc. 
Eine  praktische  Methode  für  das  Stadium  der  Kriegsgeschichte. 
Von  Skngarewski,  kais.  mss.  GeDeralmajor.  Kasan  1898. 

Der  Name  Skugarewski  ist  den  militärischen  Lesern  gut  bekannt.  Mebrtte 
Werke  Skugarewski's  wurden  in  richtiger  Erkenntnis,  dass  ihre  Bedeatnng  eine 

allgemeine,  übt  r  <lie  russische  Armee  hinausreichende  war,  in'.s  Deutsche  fibertragen. 
Am  meisten  Anklang  fand  bei  uns  sein  Buch  „Der  .\n>:rirt'  der  Infanterie". 

Skugarewski  diente  bis  lhU5  meist  im  Gcneralstabe  des  Gardecorps. 
Seither  wie  im  Tfirkenkriege  1877/78,  dann  1888  und  1889  war  er  Truppen- 
Coniniandant.  Hat  er  während  der  GencraLstabsdienstleistung  eii)  seltenes 
militärisches  Wi.<>en  erworben,  so  scheint  doch  seine  IStärke  in»  j)raktischen  Dienste, 
insbesondere  in  der  Ausbildung  des  unterstellten  Officiercorps  zu  liegen.  Die  rus- 
sische Armee  dankt  ihm  eine  Beibe  von  Lebrbebelfen  fflr  die  Ausbildung.  Scbon 
vor  25  Jahren  führte  er  die  ajiplicatoriscbe  Mntho  le  in  den  taktischen  Aufgaben 
auf  Grund  und  mit  Zuliilfeiiahnie  kriegsgeschichtlicher  Thatfachen  ein,  zu  einer 
Zeit,  wo  man  anderwärts  an  diese  Methode  noch  gar  nicht  dachte.  Heute  hat 
sieb  dieselbe  allentbaiben  verbreitet.  Und  nun  ist  es  wieder  Skagarewski, 
welcher  einen  Bebelf  zur  applicatorischen  Methode  für  das  Studium  der  Stratefrie 
bringt.  Wenn  diese  Methode  auch  bei  uns  in  den  höheren  militärischen  Bildungs- 
anstalten (Kriegsschule  und  leclmibche  Fachcur.se)  längst  Eingang  gefunden  hat, 
so  ezistirt  doch  noch  immer  kein  gedruckter  Lebrbehelf  daffir.  Aas  diesem  Grande 
ist  es  zu  bedanern,  dass  das  neueste  Werk  S  k  n  l'h  r  e  w  s  k  i's  nirlit  in  deutscher 
Sprache  vorliet;t,  um  auch  hei  nn^  bemitzt  werden  zu  kOnneu.  Wir  hoüea  indess, 
dass  sich  ein  beruteuer  Dolmetsch  duiür  lindet. 

Skugarewski  verlangt,  dass  das  Studium  der  Kriegsgescbichte  in 
praktischer  Weise  betrieben  werde.  Die  blosse  Lectfir«-  der  besten  kriegspeschirht- 
lichen  Werke,  die  nur  das  Gedächtnis  b»  an  ue]:t ,  hat  lür  die  Praxis  keine 
Bedeutung.  Selbst  die  bi&her  meiat  ubluiiu  kiitiache  Methode  bringt  noch  nicht 
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jenen  Nutz'-n.  den  das  Studium  der  Krie^sfreschichte  f^owilbren  kann.  Sie  schärft 
wohl  die  AaffassuDg  uud  den  Takt  de»  Urtbeilä.  Aber  vou  da  bis  zar  selbst- 
Btlndigen  Arbdt  auf  dem  Gebiete  der  Strategie  ist  es  noeb  weit.  Die  Selbst- 
«tlndipkeit  in  der  Beortheilung  ond  WQrdigung  der  operativen  Lage  und  die 
Entschlussfassung  können  nur  durcli  die  aiiplicatorisoho  Methode,  welche  die  Per- 
aOnlichkeit  entwickelt,  erreicht  werden.  iSkugarewäki  verlangt  daher,  dass  der 
Leraende  sieh  naeh  Feststellaog  jeder  nesen  Sitoation,  noch  bevor  er  die  in  der 
Wirklichkeit  gefassten  Entschlüsse  der  Führung  kennen  lernt,  frage,  was  er  selbst 
thnn  würde,  um  dann  s«'inen  Entschluss  an  dem  weiteren  Verlauf  der  Begeben- 
heiten zu  messen,  auf  Ausführbarkeit  und  auf  Erfolg  zu  prüfen. 

Diese  seine  Methode  führt  Skngrarewski  in  ansserordentlieh  ansiehender, 
klarer  Weise  an  der  Geschichte  des  Feldznges  1812  durch,  indem  er  selbst  die 
seinen  ei^enon  Ansichten  entspr»'chenden  Lösungen  hinzugefügt.  Die  Art,  wie 
Skagarewäki  die  jeweilige  Lage  in  knappen  Worten  auseinandersetzt,  lässt 
allein  schon  den  bedentenden  Geist  des  Verisssers,  der  das  Nebeneichliche 
scharf  von  der  Hauptsache  zn  trennen  weiss,  durchfühlen.  Wir  zweifeln  nicht, 
dass  das  neue  Buch  S k ugar 0 wski's  seinen  W^  machen  nnd  die  verdiente 
Anerkennung  finden  wird.  f 

Kriegsgeschichtllche  Einzelschriften.  Herausgegeben  vom  Gcossen 
Generalstabe.  Heft  1.  Berlin  1898.  E.  S.  Mittler&Sohn. 

Das  vorliegende  Heft  bildet  den  Ausgangspunkt  der  4.  Auflage  der  „Einzel* 
Schriften*,  welche  Pablieation  bisher  %i  Hefte  sn  Terseichnen  hat. 

Es  ist  ganz  interessant  zu  lesen,  wie  man  sich  in  Preussen  den  Gang  der 
Sreignisse  im  Jahre  1805  denkt,  wenn  dieser  Staat  damals  eingegrifVen  liätte. 

Diesen  Gegenstand  behandelt  der  erste  Aufsatz  des  zur  Besprechung  vor- 
liegenden Heftes  in  sehr  sachlicher  nnd  nnparteiiacher  Weise.  Die  verschiedenen 
Operationspläne  finden  eine  erschöpfende  Darlegung  nnd  kritische  Benrtheilnng 
—  fürwahr  nicht  zu  ihri^n  Gunsten  Aus  allem  leuchtet  klar  hervor,  welche  Vor- 
theile Preussen  seinen  Alliirtau  uud  auch  £>ich  selbst  hätte  bieten  kunnen,  wenn 
es  ans  der  Situation  Nutzen  sn  ziehen  rerstanden  hfttte:  ,Die  Ereignisse 
von  1805",  so  sohliesst  der  interessant*.'  Aufsatz,  „lehren,  dass  ein  Staat,  der  in 
der  Zeit  gros^^er  UinwiiIzunL.".'n  sich  nur  zur  Tlieilnahme  am  Kampfe  entschliessen 
will,  wenn  ihm  keine  Wahl  mehr  bleibt,  dus  Ansehen  bei  den  übrigen  Machten 
▼erlieren  mnss,  ohne  die  Gewähr  für  die  eigene  Sicherheit  dafBr  einsntanschen." 

„Die  militärischen  Vorgänge  zeigen,  zu  welcher  Schwäche  eine  Auf- 
fassung v»ni  Wesen  des  Krieges  führen  muss,  weh'he  das  Entscheidende  nicht 
in  Vernichtung  der  feindlichen  Streitmacht,  sondern  iu  der  Besitznahme  von 
Terrainabschnitten  nnd  iu  hnnstvollen,  lange  Torher  geplanten  nnd  auf  wiUkftr- 
liehe  Voraussiftzun^'en  beruhenden  Manövern  sucht/' 

Der  zweite  Aufsatz  beiiandelt  die,  schon  wiederhult  —  auch  applicatorisch  — 
besprochene  „Unternehmung  des  Detachemeut^  von  Doltcnsteru  im  Loir« 
Thale  am  96.  nnd  37.  Deeember  1870".  Bine  ganz  lehrreiche  Episode,  wie  solche 
im  kleinen  Kriege  gar  häufisr,  aber  auch  in  ühnlichen  Verhältnissen,  wie  Ende 
Deeember  1870  am  Luir  vorkommen  wird.  L)a>s  sich  «las  Detachenient  der 
bereits  vollzogenen  Umzingelung  entziehen  konnte,  dankt  es  gewiss  dem 
aehneidigen  Entschlüsse  zum  Durcfabrnche  —  aber  wohl  auch  der  geradezu  un- 
Boldatisdien  Haltung  des  grOssten  Theiles  des  Gegners.  Ir. 

668Chichte  des  Kürassier-Regimentes  Kaiser  Nikolaus  I.  von  Russland 
(Brandenburgischen t  Nr.  6.  Nou  zusanimenijrf^stellt  von  Friedrich 
V.  Restorff.  Preinipr-Lieiitcnant  im  Ktgimcnto.  Mit  BildnisseM, 
Abbildiiugeu,  Jiarteu  uud  Plänen,  lieiiiu  löyT.  K  S.  Mittler 
&  S  0  h  u. 

In  dem  ersten  Wafiengauge  der  preussischen  Armee  mit  Napoleon  Bon  aparte 
war  die  prenssische  Cavallerie  ▼erniehtet  worden.  Was  sich  anfangs  1807  bei. 
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Tilsit  und  Labiaa  sammelte,  waren  Trflmmer,  die  in  eine  „Brigade"  formiii 
wurden.  Sie  b 'hielt  -ii-  t^c  Bezeichnung  bis  zum  Jahre  1808  und  biess  von  da  an 
das  „ Brau deuburgi sehe  Kürassier-Kegiment",  welches  am  15.  April  lUlö  dem  Careu 
Nikolaas  I.  Terlieben  wurde  und  bis  heute  stets  ein  Mitglied  des  rnssisehen 
Kaisers  an  der  Spitze  fährt.  In  den  Befreinngskriegcn  ruhmvoll  verwendet,  nahm  das 
Kegimcnt  nach  langer  Friedenspanse  an  dem  dänischen  Kriege  theil,  in  welchem 
sich  der  Regimeats-Commandant,  Oberstliootenant  v.  Rauch,  auch  den  üster- 
reiehtschen  Orden  der  pisemen  Krone  verdiente  und  sechs  Kürassiere  mit  Oster» 
reiehisehen  grossen  und  kleinen  silbernen  Tapferkeits-Medaillen  ausgezeichnet 
worden.  Der  Kri.  t,'  des  Jahres  18ß6  bot  dem  Kegimente  wenig  Gelegenheit  zu 
hervorrageadeu  Thaten;  es  fällt  deshalb  auf,  dass  der  Truppenkörper  trotzdem  vier 
„Hilitärehrenzeichen  2.  Clause''  erhielt,  die  „der  Anciennetät  nach**  an  vier  Unter- 
oftioiere  V'-ttheilt  wurden!  Dass  das  Regiment  auch  an  dem  deutsch-französischen 
Kriege  tlieilnalnn,  ist  natürlich;  „mögen  andere  Regimenter'*  so  schliesst  der  Ver- 
fasser diesen  Abschnitt  seines  Buches,  „iu  die  Augen  springendere  Thaten  ver- 
zeichnen können,  glänzender  kann  die  Treue  von  den  ehernen  Geschichtstafeln  nicht 
herau.sschauen,  als  wie  unser  Regiment  sie  seinem  KOni^  and  Herrn  in  diesem 
Kriege  wirdiTum  bewitscii  hat." 

Aul  die  mannigtaciien  interes.santen  Einzelheiten,  die  der  Verfasser  mit 
vielem  Fleisse,  allerdings  auch  gei^tützt  auf  gute  Vorarbeiten,  gesammelt  hat, 
kann  nicht  n&her  eingegangen  werden ;  wesentlich  Neues,  das  geeignet  wftre,  die 
Geschiebte  dieser  Krie^'e  zu  bereichern,  enthält  das  Buch  nicht. 

Über  den  Ötil  deä  Werkes  l&sst  sich  leider  nicht  viel  Gates  sagen. 

Geschichte  des  Badischen  Fussartillerie-Regimentes  Nr.  14  und  seiner 
Stammtheile.  Von  Rauthe,  Hauptmann  und  Gompagniechef 
im  Kegimente.  Mit  f&nf  Karten  in  Steindruck.  Berlin  1897. 
E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Das  Regiment,  dessen  Geschichte  hier  vorliegt,  ist  als  solches  erst  im 
Jahre  1803  aufgestellt  worden,  also  noeh  viel  zu  jung,  um  auf  crzählensweTte 
selltsterlebte  Kr.  ijjnisse  zurückblicken  zu  kennen.  Einzelne  Theile  die.->e.s  Truppen- 
kOrpcrs  aber  haben  bereits  eine  Geschichte  und  diese  erzälilt  der  Verfasser 
mit  wohlthuender  Schlichtheit  and  Kflrze.  Das  Stamm-Bataillon  dieses  Regimentes, 
dfts  ehemalige  Badiäche  Fussartillcrie-Bataillon  Nr.  14,  wurde  im  Jahre  1869 
errichtet,  ohne  jedoch  an  dem  sieben  Jahre  später  ausgebrochenen  Kriege  hervor- 
ragend theilzunehmeu.  Erst  der  deutsch-französische  Krieg  bot  dem  Bataillon 
Gelegenheit  zn  bedeutenderen  Waffenthaten ;  besonders  die  Belagerung  von 
Beltüct  und  die  Vertheidi^ung  des  Schlosses  Ton  Montbtfliard  bilden  Ehrentage 
in  der  Geschichte  des  Regimentes.  C. 

Erinnerungen  aus  dem  Leben  des  General -Adjutanten  Kaiser  Wilhelms  I. 
Hermann  von  Boyen.  Von  Wolf  von  Tümpling.  Mit  einem 

liildoisse,  dem  Facsimile  eines  Solireihens  des  Kaiser  Wilhelm  T. 
und  genealogischen  Aulageu.  Berlin         E.  S.  Mittler  &  S oho« 

Vom  Jahro  1848  angefangen,  da  von  Boyen  am  24,  M&rz  zn  dem  damaligen 
Prinzen  von  l'reussen  als  Per.süual-Adjutunt  bestimmt  wurde,  stand  er  zu  diesem 
fast  bis  zu  »einem  im  Jahre  188»;  erfolgten  Tode  in  einem  so  innigen  Verhältnis, 
dass  mau  berechtigt  ist,  in  den  Erinnerungen  aus  dem  Leben  des  Generals  Hermann 
von  Boyon  wertvolles  gesehichtliches  Material  zu  vermnthon.  Man  wird  in  solchen 
Erwartungen  doi  h  einigerinac^sen  ijetänscht,  wenu  man  die  vorliegenden  „Er- 
innerungen" durchliest,  unter  welchem  nicht  ganz  zutretfenden  Titel  der  Schwieger- 
sohn des  Generals  eine  ziemlich  stattliche  Reihe  Ton  Briefen  Boyen^s  heraas- 

Segeben  hat.  Die  Enttänsehnng  lic^rt,  wie  betont  werden  soll,  nur  darin,  dasa 
iese  Briefe  eben  nicht,  wie  man  erwarten  könnte,  bedeatsamere  Mitthei« 
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Inng'en  zur  Gescliirhfe  der  npnc^toii  Z-'it  otitliaU<^n  ;  'lass  ilir  Inlialt  ni'^lit  froeifjnot 
ist,  historische  rersönlichkeiten  oiler  Krtignisse  in  neuem  Lichte  enscheinen  zu 
lassen.  Eine  grosse  Zahl  der  Briefe,  von  welchen  die  meisten  an  die  Gattin 
Boyen's  fjeri<  lit.'t  sind,  enthält  Scbilderongen  v.  ii  Ueiseeindrüoken,  von  Hof- 
f.'stlii  likeitcri,  Paraden  ete.,  denen  Doyen  ni»  ist  iu  der  Suite  des  Prinzen  bei- 
wohnte. Allerdings  zeigt  sich  lioycn  hier  als.  ein  geistvoller  Causeur  mit 
manchmal  scharfem  satirischen  Einschlag  and  besonders  seine  Charakteristiken 
einzehier  Persönlichkeiten,  von  welchen  er  eine  grosse  Anzahl  kennen  so  lernen 
Gelegenheit  hatte,  entbehren  nicht  einer  gewis.sen  Pikanterie. 

Eine  cr*'rade7n  farbenpräcbtigfe  Sobilderuncr  gibt  er  von  dem  Verlaufe  des 
Aufätandes  iu  Krakau  1846.  Die  gelegentlichen  Charakteristiken  der  österreichi- 
neben  und  nngarischen  Soldaten,  die  nicht  immer  ratreffend  sind,  kann  man 
Innnehmen,  ohne  eine  Widerlegnngr  zu  versui>h< n  :  die  Briefe  vom  böhmischen 
Kriefjsscbaaplatz  enthalten  wcnicr  mehr  als  Ausdrückt'  ir<^rtehtft>rti^er  Freude 
an  dem  für  die  preussischen  Watten  siegreichen  Kampfe.  Bedeutsamer  sind  die 
Briefe  Boyen's  wibrend  des  Krieges  in  Frankreich,  welchen  der  Genera!  eben* 
fiills  im  Gefolge  des  Kttnigfs  miünaehte,  und  iro  er  am  2.  September  den  Befehl 
erhielt,  den  gefangenen  Kaiser  Napoleon  nach  VVilh-'lmsbnhe  zu  geleiten. 

Im  grossen  un  1  ganzen  enthält  das  vorliegende  Bmli  sfbr  wertvolles 
Material  zu  einer  umfangreichen  Biographic  B  oy  cn*s,  die  wohl  nicht  allzulange 
anf  sich  warten  lassen  ^rd.  In  Dentsehland  wird  ja  bekanntlieh  aneh  dieses 
Literatnrgebiet,  das  leider  bei  uns  so  gani  nnd  gar  brach  liegt,  eifrig  bebaut. 

0.  Cr. 


Briefr  aus  dem  Felilzugo  1866  (an  die  Gattin  gerichtet).  Von  JoHns 
▼on  Hartmann,  Oommandenr  der  Cavallerie-Division  der 
zweiten  Armee.  Mit  einem  Bildnis  des  Generals.  Berlin  1898. 
£.  S.  Mittier  &  Sohn. 

Was  die  Gattin  des  Terstorbenen  preussischen  Generals  von  Hartmann 

in  die?i^in  kaum  vier  Bnpren  starken  Bfloblein  bietet,  i-t  kein  bedeutender  Bei- 
trag zur  Geschichte  des  Krie^jes  vom  Jahre  1866  in  Böhmen;  auch  enthalten 
diese  Briefe  doch  viel  zn  wenig  überzeugendes  Material,  um  das  harte  Urtheil 
sn  bekftropfen,  welches  i^otren  den  ehemaligen  Commandeur  der  Cavallerie-Division 
d^r  7weit*-n  pr'MissiscJien  Armf^e  gorii'htet  wurde  und  doch  wird  man  selbst  bei 
uns  da.s  aiispru^hslose  Büchlein  mit  Vergnügen  lesen,  diese  Briefe,  die  ein 
henrorragcnder  Officier  an  seine  Gattin  gericlitet.  mit  Interesse  dorchblättern, 
denn  sie  enthalten  doch  viel  Fesselndes,  hanptsächli.  b  dt  n  Kelz,  welehe  Briefe,  ge- 
schrieben vor  Beginn  und  während  eines  furchtbaren  Krieges,  immer  nnd  jederzeit 
auf  empfängliche  Leser  üben. 

Von  Interesse  dünkte  uns  folgende  Stelle:  „Das  Erscheinen  des  Kron- 
printen  in  der  Provinz  (Srhlesien),"  so  schreibt  von  II  artmann  am  5.  Juni  1866 
aus  Stri*'gau  d«'r.-<  lb'  n  anrh  Signal  dafür,  dass  es  sich  um  ilirt»  \'ei tlieidigung 
bandelt  und  ich  bedauere  nur,  dass  man  sich  nicht  entschliessen  kann,  aus  den 
höchsten  Verwaltungsstellen  Personen  zu  entnehmen,  die  als  ganz  extreme  Kreuz- 
zeitungslente  ni<  lit  imstande  sind,  der  Provinz  den  Elan  zu  geben,  dessen  es 
bei  ihrer  etwaiti^'u  V'-rtheidigung  b<'<l;irf'.  Die  Katbolik>Mi  sind  an<-li  liier  nicht 
ohne  Sympathien  für  Österreich ;  es  sind  eine  3Ieni,'c  Denuin  i.it innen  laut  geworden, 
die  Geistliche  und  andere  Personen  beschuldigen,  sieh  günstii,' über  einen  Wechsel 
der  Djfnastie  ausgesprochen  zu  haben."  Bezeichnend  für  die  Stimmung  selbst  in 
der  preussischen  Generalität  scln-int  uns  nine  Stelb»  in  t;inem  Briefe  vmu  1.'.  Juni: 
.Wir  gehen  in  einen  gewaltigen  Kampf,"  lieisst  es  da,  „wir  wissen  noch  nicht, 
wo  er  ausgefochten  wird,  aber  jedenfalls  wird  er  die  grössten  Opfer  kosten;  wir 
j^eben  hinein  in  einem  Augenblicke,  wo  wir  in  der  ölTentlichen  Heinnng  nirgends 
ein^^n  Freund  bab^n,  weder  im  In-  noch  im  Ausland  *;  wir  fcebten  gegen  Dt^utsclie, 
gegen  Bundestreunde.  Es  ist  ein  trauriirer  Krieg.  Scliwer  zu  verantworten  hat 
es    der,   der  ihn  veranlasste.   Die  Rnt-i  lii  idung  über  die  Bedeutung  und  die 

Organ  der  inilitär-wia«cnacliaftlieheD  Vereine.  LVII.  Band.1898.  Bncber-Aoceifer.  6 
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Existenz  Preu?s<.'ns  ist  in  die  Hände  der  Armee  gelegt.  Möge  uns  Gott  Sieg  und 
Kraft  geben!  I.h  meine,  es  können  nur  ganz  frivole  Gemüther  sein,  welche  an 
diesem  Kriege  wirklich  lebhaftes  Gefallen  tinden.''  Und  da  dem  General  aner- 
kennende AaeBerangen  des  Kronprinzen  fftr  die  CaTallerie-Di?i8ion  zo  Ohren  kamen, 
schrieb  er  iHo  prä(-hti,t:<'n  Worte  nieder:  »Der  Soldat  lebt  von  der  Ehre  wie  Ton 
.seinen»  täglichen  IJrote.  Kargt  die  Zumcssung,  so  magert  er  ab;  kommt  sie  zu 
reichlich,  so  wird  erkrank;  geniesst  er  sie  in  dem  Mu^se,  wie  es  seiner  übrigen 
LeistnngsAliigkeit  entspricht,  so  ist  er  gesund  nnd  kräftig.' 

Indem  wir  das  BQcbleiD,  dem  wir  eine  Stunde  der  Anregung  verdankeD. 
niederlegen,  thun  wir  es  mit  einer  EmiifniJung  des  BedattOrns,  dass  unsere 
Militär-Literatur  so  arm  an  ähnlichen  Werken  ist.  0.  Cr. 

Rechtsschutz  der  Zeitungs-  und  Bücher-Titel.  Ein  Beitrag  znr  nn- 

peuügeudon  Bekämpfung  des  unlauteren  "Wettbewerbes  durch 
die  Gerichte.  Von  Dr.  jur.  Weiuer  Brandis.  Berlin  1898. 
Franz  Lipperheide. 

Der  „unlautere  Wettbewerb"  spielt  gegenwärtig  im  Geschäftsicben  eine 
so  gewaltige  Rolle,  dass  kanm  ein  Prodaetionsgebiet,  selbst  jenes  geistiger  Arbeit, 
davon  Yor^chont  bleibt. 

All-'  Si  hutzmarken  nnd  gf  setzlichon  V-  rsicliernngpn  gegen  Nachahmungen 
der  ausseien  iiiriicbeinuug  and  gleichlautende  iieuennungcn  von  .  Waaren  wie  von 
literarischen  Brtengnissen  —  erweisen  sich  als  nnzareienend,  denn  fttr  gewisse 
Leute  bleibt  es  stets  eine  Kleinigkeit,  durch  geringfügige  Ab&ndernngen  der 
Schutzmarken  oder  der  Titel,  älteren  bewährten  Unternehmongen  schMigende 
Concurrenz  zu  schaffen. 

Ans  dem  Rafflnement,  mit  welchem  da  einerseits  Torgegangen  wird,  er- 
eben sich  andererseits  die  Schwierigkeiten  für  die  Gerichte,  in  strittigen  Fällen 
ie  gerechte  Entscheidung;  zu  tr-  ff-Mi,  wie  beisjuelsweise  in  dein  Rechtsstreite 
des  Journals  „Die  Modeuwelt"  gegen  die  Concurrenz-Unternchmungen :  „Kleine 
Modenwelt*  nnd  „Grosse  Modenwelt",  welcher  dem  Verfissser  Anlass  sar  Herans- 
'j;iIm'  üer  vorliegenden  Schrift  bot.  Obwohl  dieselb«-  iliren  Gegenstand  an  der 
Hainl  der  deutt^chen  Gesetzgebung  bearbeitet,  wird  d'i  Inhalt  auch  bei  uns,  wo 
CS  gerade  in  der  Journalistik  an  ähnlichen  Coucurrenzkäiupfeu  nie  fehlte, 
Interesse  erregen. 

Schlimm  genug,  dass  in  Deutschland  die  Gerichte  sich  den  Vorwarf  der 

ungenögenden  D'-krunpfuni;  A^s  unlauteren  Wettbewerbes  znir-^zogen  haben,  be- 
sonders dann,  wenn  es  ihnen  nielit  leicht  werden  sollte,  denselben  zardckzQweisen. 

F. 
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Stadion  flbar  TrappenfOhning.  Von  General  der  iDfanterie  v.  Yerdy; 
nea  bearbeitet  von  Oberst  y.  Gossler.  Erster  Theil,  erstes 
Hefi  E.  S.  Mittler  ft  Sohn.  Berlin  1898. 

Ctoneral  t.  Verdy  sebweigt  leider  schon  seit  Iftngerer  Zeit;  seine  treff- 
lichen Arbeiten  veralten  zam  Theile  infolge  des  Erscheinens  neuer  Vorschriften 
u.  dgl. ;  auch  sind  einige  seiner  Publicationen  (Kriegsgeschichtliche  Studien  nach 
der  applicatorischen  Metbode;  Studien  über  den  Krieg)  leider  obue  Fortsetzung 
geblieben. 

Unter  solchen  Umstindttl  mnss  es  als  sehr  erfreulich  bezeichnet  werden, 
dass  eine  neue  Kraft  es  nunmehr  unternimmt,  die  bekannten  Vordy'schen 
.Studien  über  Trappenfübruug"  iu  neuer  Bearbeitung,  ^unter  Berücksichtigung 
des  Bxereier-Beglements,  der  SebiessTorsebriften  nnd  der  Pelddienst- Ordnung" 
erscheinen  in  lassen,  wobei  angenommen  ist,  „dass  im  Jahre  1866  Foimntioneii» 
Bestimmungen,  BewatTnung,  wie  im  Jahre  1898  in  Thäti<:keit  sind". 

Beachtenswert  sind  die  Worte  t.  Verdj's  welche  das  Vorwort  der  vor- 
liegenden Arbeit  bilden;  ihr  Sinn,  ihre  Bedentnng,  Tor  fast  80  Jabren  gerflbmt, 
Terdient  auch  heute  noi  Ii  die  vollste  Anerkennung  -  auch  heute,  obwohl  die 
applicatorische  Methode  denn  doch  die  Kinderscliuho  abgestreift  haben  sollte. 
Wir  empfehlen  daher,  die  einleitenden  Worte,  im  Vereine  mit  dem  »Auhang". 

Die  „Stndie''  selbst  knüpft,  wie  bekannt,  an  die  allgemeine  Situation  Yon 
T^autenan  (18€6)  an,  um  dann  allerdings  ihre  weiteren  Wege  selbststlndig  in 
gehen;  das  vnrliegende  Heft  sehlie.sst  mit  der  Beeprecbnng  der  Bast  der  prenssi- 
sehen  2.  Infanterie-lJivibion  bei  Parschnitz,  ab. 

Wir  haben  nns  die  Hftbe  genommen,  die  erste  Auflage  der  Verdj*seben 
Studien  mit  d.  r  jetzigen  Neu-Aoflage  zu  ?ergleichen.  Obgleich  sehr  verschiedenen 
Datums,  zeigen  beide  Auflagen  f,'leiihwohl  eine  Ähnlichkeit.  w<  Iche  der  Stabili- 
tät der  im  Deutschen  Heere  herrschenden  Ansichten,  sowie  jener  seiner  Vor- 
schriften tnr  Ehre  gereicht. 

Wenn  wir  nicht  in  allem  mit  dem  Gesaj^ten  übereinstimmen,  so  beruht 
dies  mehr  auf  Verschiedenheiten  in  den  iM  id-  rsrititren  Ivoi^Ieinents,  als  in  ab- 
weichenden taktischen  Ansichten.  Wir  begrüssen  die  vorliegende  Arbeit  aufs 
w&rmste:  Eine  an  sich  Torzügliche  Arbeit  wird  durch  eine  gediegene  Kraft 
nenerlieb  dem  mflitirisehen  Leserkreise  in  Erinnemng  gebraebt  Ir. 

Die  Initiative  der  UnteifQiirer  im  Bereicli  strategiselier  Aufgaben. 

Studie  von Oberstlieutenant Sajontschkowsky.  Übersetzt  von 
A.  B.  Leipzig  und  Wien  1898.  Raimnod  Gerhard. 

Initiative!  Aber  innerhalb  jener  Grenzen,  welche  dnrch  die  jeweilige 
Ao^be  gegeben  sind:  das  ist  es,  was  der  Verfasser  verlangt  nnd  wofBr  er, 
zumeist  aus  der  <reschiehto  drs  dentsch-fransOsiscben  Krieges,  aber  aneb  ans 

dem  Jahre  1812  Beispiele  bringt. 

Das  Büchlein  sagt  uns  zwar  nichts  Neues;  was  es  sagt,  ist  aber  wahr 
nnd  beherzigenswert,  daber  man  es  auch  snm  sweiten-  und  drittenmale  hören 
kann.  Die  Forderungen,  welche  der  Verfasser  aus  der  Nothwendigkeit  der  Er- 
ziehung der  Unterführer  zu  einer  vernünftigen  Initiative  für  dieselben  ableitet, 
sind  sehr  richtige,  um  sie  in  die  Lage  zu  verdct2eu,  „das  gewollte  Ziel  und  die 
b^leitenden  Umstände  nach  allen  Seiten  gehörig  abwftgen  zu  lernen". 

Das  Bflchlein  verdient  gelesen  nnd  gewürdigt  za  Verden.  Ir. 

Beiträge  zur  Anlage,  Leitung  und  Durchführung  taktieclier  Übungen. 

Von  Oberstlieiitenant  Kvergiö.  Zweite  Auflage.  Wien  1898. 
L.  W.  Seidel  &  Sohn. 

Wir  haben  es  hier  mit  einer  sehr  fleissigen  Arbeit  zu  thun,  welche  mehr 
oder  veniger  alles  nmfasst,  vas  in  unseren  Vorschriften  and  in  sonstvelchen 
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Böcliern  über  Anlage  von  taktischen  Übmigen,  deren  Leitung  und  Durchführung 
gei^agt  ist.  Zaiilrtiiche,  meist  gauz  allgemeio  skizzirte  Beispiele,  bilden  eine 
gewin  wUlkomuMiie  Beigab«. 

Wenn  wir  auch  mit  einigen  Details  —  z.  B.  mit  iler  Bezt.'iclinung  der 
übungagruppoii  nach  der  Welttr^^gend  ^S.  W."  gegen  „N.  0."  —  nicht  ganz  ein- 
verstandeu  sind,  wenn  wir  auch  uicht  zu»tiiuinen  können,  dass  in  der  „Annahme** 
Seite  7,  der  «Vorhut*'-  Brigade  nicht  gesagt  wird,  welche  Rolle  weiterhin  der 
Haupttruppe  zugedacht  ist  u.  dgl.  in  ,  niünsen  wir  doch  dem  Büchlein  zuerkennen, 
da^s  es  i\em  beabsichtigten  Zwecke  recht  gat  enteprechea  dürfte:  Es  sei  daher 
euipfuhkn.  Ir. 


Vortruppenkämpfe.  Taktische  Studie  von  Hauptmann  Hoppenstedt 
Berlin  1898.  K  S.  Mittler  &  Sohn. 

Es  hat  viel  Ver1ockende^  was  nns  der  Verfasser  unter  Bemfnng  anf  die 

Kriegsgeschichte  empfiehlt :  Der  Ilauptstellung  vorgeschobene  Posten,  an  welchen 
sich  die  (iewalt  des  Arigriftes  brechen  und  durch  welche  sich  die  Anlage  des 
Angrißes  khiren  soll.  Wir  sagen  gleich  hier,  duss  wir  trotz  der  von  Belle» 
Allianee  an  beginnenden  Berne  nnd  ungeachtet  der  sehr  Terftthreriaehen  Be> 
weisfflbrung  des  Verfassers  dennoch  sein  Rccept  als  solches  nicht  allgemein, 
sondern  nur  als  Ausnahme  gelten  lassen  können.  Als  Ausnahme  ja!  Denn  welche 
Ausnahme  wäre  in  der  Taktik  nicht  denkbar.  Von  dem  Grundsätze  aber,  nur  in 
Ananahmeflllen,  der  Stellung  vorgesehobene  Posten  tu  besetsen,  kennen 
wir  nicht  abgehen;  und  zwar  nicht  etwa,  weil  dies  unser  Reglement  verlangt, 
sondern  weil  wir  die  daraus  möclichcrwei.se  entstehenden  utul  durch  die  moderne 
BewaiTiiung  nicht  genügend  abgeschwächten  (Jefahren  —  deren  der  Verfasser 
allerdings  auch  gedenkt  —  als  flberwiegend  betrachten,  gegenflber  den  Vor- 
theilen,  welche  sich  der  VerÜuaer  und  mit  ihm  noeh  andere  ansliadisehe  Aotoren 
hievon  versprechen 

Wir  stellen  also  gegenüber  dem  Verfasser  insofern  auf  einem  abweichenden 
Standpunkte,  als  wir  nns  gegen  eine  grnndsftttliche  An wendnny  jener  « Vor- 
stellungen" auflehnen. 

Was  in  dem,  übrigens  recht  anregend  geschriebenen  Büchlein  noch  ent- 
halten ist:  Über  den  Kampf  der  Infanterie  gegen  Artillerie,  Aber  Aufklärungs-, 
Nachriehten-  und  Meldewesen  (vom  taktisehen  Standpunkte),  verdient  volle 
Beachtung  und  bethätigt  der  Vt-rfasser  grosse  Kenntnis  der*  miUtftrisehen 
Literatur  und  der  Kriegsgeschichte,  sowie  auch  praktischen  Sinn.  Ir. 


Taktische  und  operative  Betrachtungen  über  die  Offensiv-Operationen 
des  F.  M.  Grafen  Radetzky  vou  Endo  Mai  bis  Anfang  Juni  1848. 
Von  Major  Freiherr  von  Lütgeuilorf.  Wien  1898.  L.  VV.  Seidel 
&  Sohn. 

Das  vorliegende  BQchlein  frischt  die  Erinnerung  an  eine  Kriegs-Bpisode 
auff  welche  durch  die  Anwesenheit  Seiner  Majestät  unseres  Allergn Adigsten  uisefl 
—  damals  ein  junger  Prinz  —  ein"  besondere  Weiiie  erhält. 

Aber  auch  als  Operation  betrachtet,  verdient  der  kühne  Schacbzttg  des 
greisen  F.  M.  Badetzky  volle  Beachtung.  Und  wir  stimmen  dem  Verfasarr 
gern  zu,  wenn  er  vorwurfsvoll  hervorhebt,  dass  die  für  unsere  Armee  so  glanx- 
vollen  Kriegs-Ereignisse  des  Jahres  1818  (nnd  1849)  in  Italien,  fiel  sn  wenig 
Würdigung  gefunden  haben. 

Von  diesem  Oesichtspunkte  betrachtet,  verdient  daher  die  vorliegende 
Arhi  ir  beMindere  Anerkennung,  während  sie  im  Übrigen  nur  die  Auffrischung 
bekannter  Thatsachen  bietet  und  Betrachtungen  daran  knflpft,  welche  auch  nicht 
neu  sind. 

Wir  haben  somit  hauptsächlich  die  moralische  Tendent  des  BAchleins 
lobend  hervortuheben,  sowie  aueb,  dass  es  recht  seitgemftss  ersehienen  ist 
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Kriegsgeschichtliche  Beispiele  ans  dem  deutsch-französischeD  Krierife 
von  1870/71.  Von  Major  Kunz.  8.  und  9.  Heft  Berlin  1898. 
K  S.  Mittler  &  Sohn. 

Der  überfli^issipe  Verfasser  brino^t  wieder  <'ine  Arbeit  von  ein  Viertel 
Tansend  Seiten,  wulDr  er  sich  die  AutVulic  frestt-llt  hat,  Rei  spiele  für  das 
Waldeefecbt  und  für  den  Kampf  am  Hohen  und  SchlacUten  za 
betpreelieii.  Uraprflnglieh  wollte  «r  Bich  nur  mit  dem  Kampfe  am  den  Wald  toq 
St.  Ärnould,  rini  16.  Augost  1S70,  beechftftigen.  Die  Arbeit  wuchs  ihm  aber 
unter  der  Feder,  und  ho  entstand  das  vorliegende  l^uch,  enthaltend  eine  Dar- 
tttellang  der  Schlacht  von  Mars>-ia-Tuur,  soweit  den  rechten  Flügel  der  Deutschen, 
beiiebongs weise  den  liokeD  Flügel  der  Fransosen  betreffend. 

Die  Beartheilang  des  Geländes  basirt  auf  Erkundungen  des  Verfassers 
sowohl,  wie  auch  auf  Mittbeil oogen  anderer  Becognoscenten,  und  verdient  volle 
Aoerkeunuag. 

Die  Kimpfe  der  5.  Infanterie-Division  nm  die  Hoben  nOrdlioh  von  Gone 
sind  schon  mehr  oder  weniger  bekannt:  so  eigentlich  zur  Sache  sprechen  erst 
die  Abschnitte  11  bis  19,  in  wej.  hen  V  rf  i^  er  sehr  lebenswahre  Bilder  über 
den  Kampf  im  Walde  zu  entwerfen  hcmulit  war. 

Major  Knns  ist  ein  Seblacbten-Statistilter  and  bat  es  aneb  diesmal  wieder 
Torstanden,  hierin  sehr  Beachtenswertes  zu  leisten. 

Die  Literatur  über  Mara-la-Tour  hndet  durch  das  vorliegende  Buch  eine 
ganz  wertvolle  Ergänzung  i  es  sei  dem  Studium  bestens  empfohlen.  Ir. 

Babelf  für  Stabsofficiers-Aspiranten  etc.  II.  Tlu  11.  Von  Uauptmaan 
Haus  er.  Wien  und  Leipzig  1898.  Bra um  iiiler. 

Wir  haben  hier  mit  einer  Fort^etzung  zu  thun:  Der  I  Tlieil  wurde 
seinerzeit  im  „Orus^u"^  besprochen;  der  vorliegende  11.  Theil  bringt  auch  „Bei- 
spiele",  dnreb  wekbe  das  Wesen,  die  Anlage  und  Darchfflbrung  von  appHcatori- 
seben  nnd  Kriegsspiel-Übungen"  erläutert  werden  sull. 

Wir  haben  der  i'ublication  von  taktisclien  Beispielen  immer  das  Wort 
geredet  und  thun  dies  auch  heute  noch :  aber  die  Beispiele  müssen  iu  Beziehung 
anf  Anlage  and  Dnrcbfflbrang  der  Kritiit  Stand  halten,  sonst  schaden  sie  der 
Sache.  Wir  meinen  damit  keineswegs  sogenannte  „Musteraufgaben  oder  Muster* 
Insnngen*'.  sondern  einfache,  wahrscheinliche  Annahmen  and  eine  nicht  aufecht* 
bare  Durchführung. 

Die  vorliegenden  Aafgaben  entfspreeben  diesen  Forderungen  nidit  ans- 
nabmelos;  insbesondere  bringt  des  Verfassers  —  an  sieb  ganz  löbliche  Ab- 
sicht, interessante  Fälle  zu  schaffen,  in  die  Annahmen  eine  gewisse  Gf-zwungen- 
beit.  Die  Absicht,  welche  die  Aufgabe  1  verfolgt,  ist  eine  ganz  gute,  die  dement- 
^reebende  Annahme  nicht  Abel  —  allerdings  ohne  besondere  Anforderungen  an 
die  Initiative  des  Colonnen-Commandantcn.  Dabei  liTitten  wir  noch  zu  bemerken, 
dass  —  und  der  Verfas.ser  fühlt  dies  selbst  — ,  das  (ielingen  der  Annäherung 
an  den  feindlichen  Flügel  und  die  Möglichkeit  eines  „übcrfallartigcu*^  Angrilles, 
TOD  dner  geradezn  stapenden  Vernachlässigung  des  einfachsten  Sicherangs-,  be- 
tiehanftweise  Aufklärungs-Di-nstes  seitens  des  Gegners,  Zeugnis  giltt. 

Zum  Detail  der  Ausarbeitung  sei  bemerkt,  dass  die  Cavallerio-Patrulle, 
welche  Oberst  0,  /um  Aufsuchen  seines  Gros  (denn  der  vom  Verfasser  beuützte 
Anadmclc  „Haapttrup]  ' "  trifft  hier  nicht  gans  lo)  entsendet,  sa  schwach  ist, 
ramal  in  Anbetracht  der  ihr  ausilrücklich  gestellten  .\ufgaben. 

Die  Angrilfs-Befehle  für  das  Halb  liegiment  und  auch  jene  fflr  die  Grtippen 
sind  unvollständig;  auch  mochten  wir  betunen,  dass  Oberst  0|  der  Commandaat 
des  ganten  Detaebements  ist,  daher  „die  Gruppe,  mit  der  er  die  Entscheidung  her- 
beirafflbren  beabsichtig'^  kaum  ,s  e  1  bst  co m  m  a  n  d  i  r  e n"  dürfte. 

Die  Aufgabe  2  soll  zur  lllustrirung  des  Punktes  209  des  D.  U.  II.  Th.  i! 
dienen,  was  durch  dieselbe  im  allgemeinen  auch  gelingt.  Hinsichtlich  der  Details 
(wob!  nieht  die  Haaptsacbe,  aber  bei  einer  Arbeit  mit  der  Beitimmang,  wie  die 
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Torliegende,  immerhin  von  Bedentuii<r)  .soi  bemerkt,  dass  man  bei  uns  10  Uhr 
nachts  sagt,  nicht  „abends";  ob  die  Sammlung  des  Jäger -Bataillons  ,in" 
Nahaczöw  sehr  zweckmüssig  gewählt  ist,  sei  dahingestellt;  endlich,  wenn  die 
Uaapttrappc  der  Brigade  um  6  Uhr  früh  aafbricht,  die  VorpatruUe  um  „5  Uhr 
45  Minuten",  so  ergeben  sich  als  Distans  von  der  Vorpatnille  sar  Banpttrnppe 
15  Minuten  =  1.500  Schritte:  Siehe  dagegen  die  Situation  anf  OleateS,  welcner 
wir  eher  zustimmen. 

Die  beiden  folgenden  Aufgaben  behandeln  den  gleichen  Gegenstand:  Zu* 
sammenstoss  zweier  Divisions- Vorhuten,  einn)al  (Aufgabe  3)  applicatoriseh,  wo- 
bei der  Übungsleiter  den  Süd-Gegner  dirigirt,  in  Aufgabe  4,  mit  Getronseitig- 
keit  unter  der  gleichen  Annahme  wie  bei  3.  Diese  führt  wohl  zu  dem  ge- 
wünschten Zasammenstosse,  doch  scheint  uns  die  weitere  £ntwicklQng  der  Auf- 
gabe nieht  sehr  wahrscbeinliob.  Hat  der  Angriff  der  Vorhut  der  Nora  -  Diviiion 
Oberhaupt  wenit:  Chancen,  so  wäre  docli  wcnii^stt  n^  anzunehmen  gewesen,  dass 
der  Divisionär  selbst  voreilt  (I)  H.  II  Theil,  Pnnkt  Kit)  und  die  Verantwortung 
fQr  den  Vorstoss  übernimmt.  Der  Tunkt  4  der  ersteren  Aufgabe  ist  nicht  sehr 
klar:  „Auf  die  Höhe  südwestlich  (?)  Ton  ihm  marsehirt  etwa  eine  halbe 
CompnL'iiic"  —  Freund?  Feind? 

Einem  Artillei ie-Officier,  welchem  man  eine  Position  für  seine  Geschütze 
auweist,  braucht  mau  wohl  nicht  erst  zu  t<ugen:  „Kecognosciren  Sie  UDterdessen 
die  Stellang«. 

In  der  Aufgabe  5  ist,  auf  der  Seite  79,  4.  Alinea  v.  u.,  hinsichtlich  der 
„W  e  s  t"  purtei  ein  Zweifel  denkbar;  auf  der  Seite  83  lautet  der  Auftrag  für  Patrulle  3 
etwas  unklar:  ..„und  liudet  gleich  ausserhalb  des  Ortes  halbrechts  einen  Weg, 
welchen  sie  unter  fortwährendem  Beibehalt  der  Richtung  folgt". 

Wir  wollen  uns  in  eine  Besprechung  der  Schlussaufgaben  nicht  weiter 
einlassen;  sie  sind  ähnlich  bearbeitet,  wie  die  vorhin  bei^procbenen  Arbeiten, 
hinsichtlich  welcher  wir  dem  Wunsche  Ausdruck  geben  wollen,  der  Verfasser 
möge  sie  einer  Revision  nnteniehen.  Vielleich.  werden  wir  dann  das  BOcUein 
rOclhaltslos  empfehlen  kOnnen.  Ir. 

Über  Anlage  und  Leitung  der  applicatorischen  Taktik.  —  Beeprechungen 
beim  Truppenkörper.  Von  Major  Freiherr  von  Ldtgendorf. 

Wien  1898.  L.  W.  Seidel  iS;  Sohn. 

Der  Verfasser  beschränkt  sieli  diesmal  auf  th^^oretische  Betrachtung:  Über 
die  Fortbildung  der  Officiere  und  Cadettcu,  über  Stellung  von  Aufgaben  und 
Leitung  der  applicatorischen  Besprechungen  —  wobei  er  38  Beispiele  anführt. 

Wir  UDterscbreiben  gern  fast  alles,  was  in  dem  Büchlein  enthalten  ist; 
es  ist  sehr  gesund  verfasst  und  enthält  beac)lt^'ns^verte  Mahnungen.  Darunter 
insbesondere  die  Aufforderung,  die  Frage  der  taktischen  Fortbildung  der  Officiere 
und  Cadetten  nicht  leicht  tu  nehmen,  und  insbesondere  die  Leitung  dieses 
Unterrichtes  nur  wirklich  geeigneten  Kräften  an zuvei tränen.  Hat  der  Truppen- 
Coinmandant  deren  nicht  in  gt  nügt  nder  Zahl,  so  springe  er  selbst  ein,  leite 
selbst:  Daher  soll  er  auch  verstehen,  wie  man  heutzutage  arbeiten  muss  ,  um 
das  OfflcierS'Material  raiHtllrisch  und  speciell  taktisch  zu  bilden.  Dazu  braucht 
er  nicht  Generalst&bler  zu  >ein,  aber  —  er  muss  auf  der  HOhe  seiner  Aufgabe 
stehen,  gleichgiltig  welchen  Weg  er  dahin  gegangen  ist.  Dass  eine  Mischung 
des  Generalstäblers  mit  dem  routinirten  praktischen  Troupier  meist  die  besten 
Erfolge  zeitigt,  bedarf  wohl  kaum  weiterer  Erhärtung.  br. 

Winke  und  Rathschläge  für  die  Leitung  des  Regiments-Kriegsspieles. 
Von  Oberstlieutenant  v.  Zimmermann.  Berlin  1898.  E.  8. 
Mittler  &  Sohn. 

Kriegsspiele  sind  bei  den  Truppen  schon  lange  eingefBhrt,  aber  noch 
lange  nicht  eingelebt.  DafOr  sprechen,  abgesehen  von  den  BeubaehtUDgen,  die 
man  alle  Tage  machen  kann,  die  wiederholt  erscheinenden  Broscbaren  »Aber  das 
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Kriegtspiel",  welche,  wie  der  Verfasser  der  vorliegenden  Schrift  ausdrücklich 
sagt,  „eine  gewisse  Lück«  in  der  Militär-Literatur  auszufüllen"  berufen  sind. 
Was  er  über  das  Kriegsspiel  in  der  „Einleitung"  noch  schreibt,  trifft  leider 
fast  überall  la,  anch  die  Enebeimiiig,  «dase  fiele  der  inr  Leitung  desaelbeii 
BefoUeDen  dieser  Aufgabe  nicht  i^^ewachsen  sind".  Mit  Recht  citirt  der  Ver- 
fasser an  dieser  Stelle  Roguslawski,  welcher  diesbezüglich  gesagt  hat,  „man 
trage  vor  allem  duä  Kriegaspiel  nar  einem  Officier  auf,  der  wirklich  zu  leiten 
▼enteb^  denn  die  Hasee  bringt*«  niebt,  and  ein  langweiliges  Kriegsspiel  ist  das 
Grab  alles  Interesses". 

Das  vorliecrmde  Büchlein  behandelt  das  Kriegsspiel,  wie  es  hei  den 
„Truppen"  vorguuuuimeu  wird,  beziehungsweise  wie  es  Toreenommen  werden  soll. 

Den  tecbniseben  Tbeil  der  Frage  betreffend,  s<»eint  die  Einittbrang 
soeenannter  „Zugsteine",  welche  „an  und  für  sich  nichts  bedeuten",  aber,  nebst 
anderem,  zur  Markirung  der  Colonnen-Tete  benützt  werden,  „um  nicht  jedesmal 
bei  Eintritt  der  gegnerischen  Tartei  die  nicht  sichtbar  sein  sollenden  Steine 
wegnebmeD  ra  mflssen",  Ton  Vortbeil  sn  sein. 

Im  übrigen  glauben  wir  aber  doch,  dass  es  sehr  zu  empfehlen  sei,  die 
Signaturen  genau  im  Massstabe  su  wählen  and  nicht  ^die  Steine  in  ihren  Aus- 
deb  nnngen  za  gross''  zu  halten. 

8ebr  sweckdienlieb  sind  die  Tabellen,  welebe  das  „Mass  fOr  die  Be- 
wegong"  der  Truppen  zum  Ausdrucke  bringen,  um  hierüber  nicbt  immer  Berecb> 
nnngen  eintreten  zu  la-isen.  Die  Idee  ist  aber  keineswegs  neu. 

Der  Abschnitt  „Aufgabenstellung"  ist  sehr  gut  geschrieben;  wir  können 
ans  nar  mit  der  Ansiebt  nieht  gnt  befrennden,  dass  fftr  „die  jüngsten  Herren 
des  Begimentes"  „Abtheilungen  von  zwei  bis  vier  Bataillonen,  entsprechend  mit 
anderen  Waffen  verbunden",  die  „geeignete  Stärke"  der  Spielpartien  darstellen; 
wir  sind,  zumal  für  den  Anfang,  für  kleinere  Körper,  allerdings  in  grösserem 
Babmen,  eingenommen.  Wir  Mtonen  das  letstere  niebt  ebne  Absiebt,  da  der 
Verfasser  dem  Detachementskriege  vielleicht  etwas  sn  sehr  das  Wort  redet. 

Die  Entscheidung  durch  den  „Würfel"  möchten  wir  nicht  so  verallgemeinern, 
wie  es  der  Verfasser  thut;  der  Würfel  kann,  doch  nur  ausnähme  weise,  seine 
Anwendung  finden.  Die  «Antoritftt"  sollte  er  niebt  |ans  vordringen. 

Die  Broich  iire  ist  im  ganzen  sebr  gut  gesebrieben;  ibr  Inbalt  bietet  niebt 
Tiel  Neues,  aber  fast  dorchaos  Gates.  Ir. 

Lehrbuch  der  Waffenlehre  zum  Gebrauche  an  den  k.  nnd  k.  Militar- 
Akadomien  und  zum  Selbststudium  für  Offieiere  aller  Waften, 
bearbeitet  von  Eduard  Marsch ii er,  k.  und  k.  Major.  I.  Band.  All- 
gemeine Waftüiilebre.  Mit  180  Abbildungen.  Wien  und  Trag  1898. 
T  e  m  p  s  k  y. 

Von  dem  bereit«  bestens  bekannten  Werke  liegt  nun  die  zweite  Auflage 
▼or,  die  sieb  von  der  ersten  niebt  wesentlieb  nntersebeidet,  nnd  Ober  welebe 

demnaeh  gleichfalls  nur  das  Beste  gesagt  werden  kann. 

Der  llauptwert  des  Werkes  liegt,  wie  schon  bei  der  ersten  Anfluge 
bervorgehoben,  ia  seiner  Bedeutung  als  „Lehrbuch",  während  alle  anderen 
bisher  ersebienenen  Wsffenlebren  m  banptsftebKeb  nnr  anstrebten,  mehr  oder 
minder  voUstftndige  Sammelwerke  sn  sein,  und  >\<-h  hiednrch  wohl  ziemlieh  gut 
zur  Fortbildung  des  OfficierH.  hingegen  zienili'  ii  schlecht  als  Lehrbndi  für  An- 
fänger eigneten.  Dieser  Yurzug  des  Marsch n e r'schen  Werkes  ist  ein  so  ge- 
wiebtiger,  dass  ihm  gegenttber  alle  kleinen  Febler  nnd  Mängel,  die  ancb  noeh 
der  neuen  Auflage  ankleben,  gewissermassen  sn  Bedentungslosjgkeit  herabsinken ; 
nichtsdestoweniger  soll,  des  Grundsatses  wegen,  ancb  einiger  dieser  Mängel 
fluchtig  Erwähnung  gemacht  werden. 

THe  nene  Auflage  bat  Hbrigens  der  alten  gegenüber  entschieden  (gewonnen ; 
bemerkenswert  i  t  die  Einschaltung  der  in  den  letzten  Jahren  gewonnenen  Er- 
fahrungen auf  aU'Mi  in  R-traeht  knmmend'Mi  Gebieten,  sowio  die  Aasscbeidang 
einiger  minder  wichtiger  Theorien  beim  Schiesswesen. 
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Eine  Unrichtigkeit  findet  sich  bei  der  Disensnon  der  Formel  snr  Be« 

TcchnunjT  Jer  Luftwiderstands-Consttuiti'ii  ans  Versnchisprfrebnissen  ;  die  genumte 
Coiistante  ist  nämlich  nicht,  wie  im  Buche  gesagt,  aach  von  der  speeifiscben 
QuerschnitUbelastong  abhängig,  wiewohl  die  letztere  in  der  Formel  erscheint; 
denn  die  gpecifiechc  Qoerschnittebeltttang  spielt  hier  nnr  die  Rolle  einea  Details 
der  AnortlnnnEr  /Ics  Versuches,  fijenan  so  wie  die  Rahiii*Mi-Entf>rnTing  odi-r  in 
eMtspreclieiider  Auffassang  auch  die  Luftdichte,  und  es  werden  alle  die  genannten 
Einflösse  in  gleicher  Weise  durch  die  aus  dem  Versuche  sich  ergebende  Grosse 
des  Oesehwindigkeitsverlnstes  paralysirt. 

Eine  weitere  ünrichtitrkeit  -^t-ckt  in  der  Formel  zar  Bereclinnng  der 
Seitenverschiebung  für  das  Kichtcn  d-  r  Mörser,  indem  in  diese  Formel  nicht  die, 
parallel  zur  Rohrachse  gemessene  Liin«:e  der  gespannten  Schnur,  sondern  die 
Horizontalprojection  dieser  Strecke  einzustellen  kommt.  Auch  bei  der  Pillftiitg  der 
Zulässigkeit  des  Übersdiiessens  von  Deeknngen  aus  Fla<'hbahngeschOtzeil  ist  die 
Definition  der  Substitutionsparabel  für  die  Flugbahn  —  nicht  eorrect. 

In  einzelne  Abbildungen  haben  sich  kleine  Projectionsfehler,  beziehungs- 
weise Verstösse  gegen  die  He^'eln  der  Perspective  eingeschlichen.  Endlich  Itest 
in  manchen  Partien  des  Buches  auch  die  textliche  Dar.<tt.lbing  Tiocb  einiges  zu 
wünschen  übrig.  So  könnte  z.  B.  noch  bei  vielen  Details  die  Causalität  besser 
hervorgehoben  werden,  selbst  anf  die  Gefahr  eines  grösseren  Haumbedarfes ; 
manch*  anderes  Detail  hingegen  konnte  dafür  wieder  ohne  Schidigiing  der  Klar- 
heit kürzer  g«'hulten  sein 

Die  Paragraphe  „Bestimmung  der  Schiesseleniente  in  besonderen  Fällen" 
und -Einschiessverfahreu  beim  Schiessen  der  Granaten  (Aufscblagshrapnels)"  würden 
darcD  eine  schickliche  Gliederung,  besiehnngsweise  Untertheilnng,  an  Übersichtlieh- 
keit  gewinnen. 

Die  Andeutung  der  wenigen  Fi  liier  des  Buches  nimmt  hier  weit  mehr 
Baum  in  Ausprueh,  als  die  Hervorhebung  der,  namentlich  von»  pädagogischen 
Standpunkte  ganz  besonders  zu  schfttzenden,  vorzüglichen  Gesammtanordnnn^ 
des  Stoffes  und  der  im  allgemeinen  musl-erhaften  textlitheii  nnl  illustrativen 
Darstellunt:  der  P^^tails;  deshalb  s  -ll  es  zum  I^dilnsse  ciü'ens  nochmals  aus- 
gesprochen werden,  dass  zur  Erwerbung  eines  guten,  richtigen  Überblickes  über  das 
Waffenwesen,  ohne  Belastung  durch  nnwesentliche  Details,  das  Marsch  Herrsche 
Bach  gegenwärtig  als  das  am  meisten  geeignete  erscheint  —er. 

Taschenbuch  für  die  Feld-Artillerie.  Horanstre^r^^l^cn  von  Hauptmann 

Wernicrk.  15.  .hihrfrancr.  Berlin  181)1).  E.     Mit  tler  &  Sohn. 

Dieses  Tasrhen1in<^h,  weblies  nun  seit  fiinf/>  liti  Jalin'n  mit  der  Regel- 
mässigkeit eines  Kaicndariums  erscheint,  beweist  damit  zur  Genüge,  welch'  ein 
unentbehrlicher  und  geschätzter  Behelf  dasselbe  in  der  deutschen  Artillerie  ge- 
worden sein  niuss. 

Anordnung  und  (iliediTunr:  des  reichhaltigen  Stoffes  blieben  die  gleichen 
wie  im  vorangegangenen  Jaiirgange. 

Eine  vollständige  Unigestaltong  und  zum  Theile  auch  wesentliche  Ver- 

einfu'liung  rrfulireii  wi''  dies  übrigens  der  Veifasser  im  Vorworte  znni 
15.  Jahrgänge  selb.-t  l)eni>'rkt  -  infobjo  Einführung  des  neuen  Feldgeschut/r- 
Materiales  C  'JG  der  Abschnitt  über  das  i>chiessen,  ini  besonderen  die  Schiess- 
aofgaben,  femer  die  Abschnitte,  welche  den  Zug*  und  Oeschütsftthrer,  den  StalTel- 
und  Wagenzngffllirer  betreffen,  endlich  die  Petraehtungen  Ober  den  Ziclwerhsel. 

Jedem  Oflit  ier,  welcher  sich  Ober  das  Seliiessw.'sen  der  d.  utsf  hen  Feld- 
Artillerie  eingehend  ui.tonichten  mochte,  kann  dieses  Taschenbuch  bestens 
empfohlen  werden. 

Für  die  vielfachen,  uns  weniger  bekannten,  in  der  deutschen  Artillerie  aber 
officiell  bestehenden  Wortkürzungen  —  oft  nur  einzelne  Buchstuben  —  wäre 
eine  Erklärung  recht  wünschenswert;  ebenso  dürfte  an  Leichtigkeit  der  Ver- 
wendung dieses  Taschenbuch,  vielleicht  auch  für  den  deutsehen  Artilleristen,  ge- 
winnen, w*  nn  demselben  «-in  alphabetisches  Sach-Regist«  r  beigegeben  wfire,  weil 
nur  damit  eine  gesuchte  Stolle  rasch  aufgefuoden  werden  kann.  rch. 
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Österreichischer  Erbfolgekrieg  1740  1748.  III.  Banl    Mit  sochs 

Beilagen.  Nach  den  Feldacten  und  anderen  autheDtiscben  Quellen 
bearbeitet  in  der  kriegsgeschicbtlichen  Abtheilung  des  k.  und  k. 
Kriegs- Archivs  von  Maximilian  Ritter  von  Hoen,  k.  und  k. 
Hauptmann  im  Generalstabs-Corps,  und  Andreas  Kienast, 
k.  und  k.  Hauptmann  des  Armeestandes.  Wieu  1898. 

Der  II  Band  diesfs  gross  angelegten  Werkes  —  besprochen  im  BQcher- 
Anzeiger  des  „Organ»  der  militär- wissenschaftlichen  Vereine"  (LIV.  Band)  — 
aeUoss  mit  dem  vertrage  von  Kleln-Schnelleodorf  vom  9.  Oetober  1741,  mit 
welchen  die  Königin  Maria  Tlierosla  durchiii^  nicht  einverstanden  war.  Es 
kam  wie  sie  fürchtete.  Die  AbmaclmniE:  der  Sdieinbelageninp  von  Neisse  durch 
die  Preussen  führte  bald,  am  1.  Novoiuber,  zur  Übergabe  der  Festung.  F.  Z  M.  Graf 
M  e  i  p  p  e  rg  hatte,  wie  zwei  Jahre  vorher  beim  Abschlnaae  des  Belgrader  Friedens, 
auch  diesmal  seine  Befugnisse  überschritten  und  im  vermeintlichen  Glauben, 
der  österreichischen  Sache  za  dienen,  gerade  das  Gegentbeil  davon  erreicht. 
Nach  der  wohlerwogenen  Ansicht  der  Knnigin  hätte  er  die  bei  Molwitz  im 
NachdieUe  gebliebene  Armee  nach  Mftbren  wrOekfflhren  tollen,  ohne  einen 
Vertrag  zn  s^hliesaen. 

Alle  Zageständnisse  der  Königin  Maria  Theresia  vermochten  den 
Friüäm,  den  anzubahnen  der  Vertrag  von  Klein-Scbnellendorf  geschloseen  worden 
war,  nieht  herbeizuführen. 

Dom  K")!)ige  Friedrich  war  es  unter  solchen  Umstünden  leicht, 
seiiic  Verbündeten:  Frankreich,  Bayern  und  Sachsen,  über  den  ohne  ihr  Wissen 
geschlossenen  Vertrag  hinwegzntlnschen  and  das  Doppelspiel  des  Königs  mit 
Vfr.sicherangen  und  Rathschlägen  nach  beiden  Seiten,  bis  zum  eraenerten 
Brache  mit  Osterreich,  sucht  wohl  seinespleichen  in  der  Geschiclite. 

Aogenlallig  warde  der  Brach  des  am  U.  Oetober  geschlossenen  Vertrai^es 
dareh  das  Binrfleken  eines  prenssischen  Corps  in  Böhmen,  am  dort,  nördlich  der 
Elbe  Winterquartiere  zu  nehmen,  and  darch  den  Einftül  8chw'!rin*s  in  Mähren 
vor  Jahresschlnss,  ferner  durch  d»'n  Itcitritt  Preussens  zum  Theilungstractato 
mit  Bayern  und  Sachsen  am  1.  November.  Schon  am  26.  Oetober  hatte  sich 
Friedrich  bei  dem  Cborfflrsten  von  Bayern  für  die  Überiassang  der  Orafecbaft 
Glats  bedankt. 

Die  ö.sterreichische  Hanptarmee  in  Böhmen  unter  dem  Befehl  des  Gemahls 
der  Königin,  des  Grossherzogs  Franz  von  Lothringen,  war  wegen  der  Lang- 
aamkeit  ihrer  Bewegnogen  nicht  imstande  geweeen,  die  Besetsnng  von  Prag  durch 

Franzosen  und  Bayern  am  *26.  November  1741  zu  verhindern:  sie  wich  :im 
28.  December  bei  Protiwin  dem  entscheidenden  Treffen  au.s  und  bezog  Winter- 
quartiere in  der  Gegend  von  Budweis.  Das  Corps  des  Fürbten  Lobkowitz  blieb 
den  Franzosen  und  Sachsen  gegenfiber  bei  Dentschbrod  an  der  Sazawa  Die 
Armee  Nfipperg's  war  bis  auf  einifr>'  Postirungen  in  Mähren  und  die  Be- 
satzung der  Festung  Glatz  grAs.stentht  iis  in  dem  Corps  Lobkowitz  aufgegangen 
und  Neipperg  selbst  führte  augenblicklich  kein  Commando. 

Nor  in  Nieder-Österreieh  flberschritt  die  kleine  Armee  Khevenhüller's 
am  30.  December  die  Eims  und  eröffnete  an  der  Doniui  einen  rühmlichen  Feldzttg, 
welcher  das  Scheitern  der  Operationen  in  Böhmen  t heilweise  weit  machte. 

Die  Hoffnungen  der  Königin  auf  die,  von  dem  ungarischen  Landtage  In 
Preesbnrg  am  11.  September  1741  beschlossene  Unterstützung  mit  Truj.pen  und 
Gel  i  7ur  Br  liauiitung  ihrer  Reelite.  trofren  die  v..n  allen  Seiten  hereinstürmenden 
AngritlV,  erfüllten  sich  keineswegs  in  dem  versprochenen,  durch  Gesetzartikel 
gewifsermassen  garantirten  Umfange. 

Die  Darstelluncr  des  Verlaufes  dieses  vielbertthwten  Landtages  an  der 
Spitze  des  m.  Bandes  büdet  eigentlich  den  interessantesten  Abschnitt  dieses 
Bandes.  ^ 

In  treiriteber  AnsfBhmng  auf  anthentischen,  sorgsam  notirten  Grundlajjen, 
rollt  Haoptmatin  Kien  ast  das  Bild  der  Vorgange  anf  j.  i»  n.  Landtage,  und 
aller  einsehligigen  ZwischeufftUe  in  ond  ausserhalb  desselben  aul,  welches  unseren 
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▼olksgeschichtlichen  und  sonst  in  aller  Welt  verbreiteten  Vorstellunjren  von 
der  ungebeaeren  dynastiscb-patriotiscben  Anstrengung  des  apostolischen  König- 
reiches Ungarn  nicht  gant,  eigentlich  sogar  nor  tnm  geringeren  Theile  entspricht 
Es  gab  auch  clamals,  wie  immer  in  den  ungarischen  Landtagen,  eine 
scharfe  Opposition,  die  von  der  heute   beliebten  Methodik  der  Obstruction  gar 
nicht  weit  entfernt  lag,  und  das  Feilschen  mit  der  Krone  um  die  grOsstmOg- 
liehen  Zogeständnissa  bei  denkbar  geringsten  Gegenleistungen,  betrieben  die 
damalige  Linke  und  üusserste  Linke  ganz  genau  mit  derselben  Virtuosität  wie 
heute  die  Nachkommenschaft  der  oppositionellen  Parteien.  Mit  Aufbringung  der 
Soldaten  in  den  beiden  Kategorien  der  „Portalisten"  (ex  officio  Gestellten)  und 
der  Personal •  Insurrection  (herkömmlich  Verpflichteten),   ging   es  noch,  aber 
die  Beschaffung  der  Geldmittel   verursachte  <lio  grössten  Schwierigkeiten,  die 
sieb  leicht  aas  dem  Umstände  erklären,  dass  eine  der  vom  Landtage  am 
schärfsten  betonten  Forderungen,  die  nngesohro&lerte  Fortdauer  der  Steuerfreiheit 
doM  Adels  war.   Gegenwärtig  ist  wohl  niemand  mehr  darQber  im  Zweifel,  dass 
der  Hau{)t<,'rnTi(l  d<T  (»sterreichisohen   staatlichen  finanziellen  und  sonstigen 
Schwierigkeiten  in  den  Jahrhunderten,  iu  welchen  Österreich  fQr  seine  Stellung 
als  Yonnacht  des  heiligen  römischen  Beiches  dentscher  Nation  die  grAssten 
Opfer  bringen  musste,  in  der  Stenorfreiheit  der  privilegiiten  Classen,  in  Ungarn 
wie  in  den  Erbländeru  lag.  Wie  es  mit  der  Finanzwirtscliaft  in  Ungarn  bei  dem 
Begierungsantritte  der  Königin  Maria  Theresia  bestellt  war,  erhellt  am 
deotiiehsten  ans  der,  im  vorliegenden  Bande  (Seite  11)  erwihnten  Thataacbe, 
dass  zur  Flässigmachong  des  vom  Landtsge  bewilligten,  von  150.000  fl.  auf 
100  000  fl    herabgeminderten  KrOnungsgeschenkes,  die  Gräfin  Bartholotti 
angegangen  worden  musste,  diese  Snuime  vorzustrecken,  weil  in  den  Gassen  des 
Landes  kein  Geld  war. 

Ebenso  wird  unsere  Bewunderong  fär  die  legendenhafte  Staatsrettung  auf 
dem  in  Rede  stehenden  Landtage  durch  die  allmähliche  Herabsetzung  der  v<*r- 
sprochenen  Stellung  von  etwa  100.000  Mann  auf  weniger  als  die  Hälfte  dieser 
Ziffer  tehr  beeintrftchtigt. 

Von  den  damals  aufgestellten  regulären  Truppen  bestehen  heute  noch  die 
ungarischen  Infanterie-Regimenter  Nr.  2,  SU  38,  33,  37  and  52,  dann  die 
Husaren-Regimenter  Nr.  2  und  10. 

Diese  regnlftrai  Begimenter  thaten  es  bald  den  alten  Begimentera  gleich, 
dagegen  erwies  sich  die  Insurrection  in  vii  l-  n  Fall'  n  iin  lir  als  Plage,  denn  als 
vcrlääsliche  militärische  Kraft.  Ihre  Verwendbarkeit  reichte  selten  fiber  den 
demonstrativen  Zweck  hinaus. 

Was  Wunder,  dass  die  Königin  in  der  Mission  PfQtschner  noch  einen 
Vorsuch  zur  Herstell'niir  des  Friedens  unternahm  König  Friedrich  verlangte 
aber  für  seine  Verbündetun,  Bayern  und  Sachsen,  die  Abtretung  von  Böhmen, 
Mähren  und  Ober-Schlesien,  für  sich  —  wie  uneigennützig  —  au.sser  dem  bereits 
Eroberten  nur  noch  die  Grafschaft  Glatx.  Seine  Absicht  ging  dahin,  die  dirccte 
Begrenzung  von  Österreich  und  Preusscn.  durch  Einschiebung  eines  Länder- 
Streifens  fremden  Gebittes  zu  trennen.  Die  Mission  blieb  natflrlich  erfolglos; 
übrigens  durchblickte  Maria  Theresia  immer  besser  als  ihre  Staatsmänner 
und  Diplomaten  und  im  vorhinein,  alle  Pläne  ihres  Hauptgegnera  und  warnte  vor 
ihnen.  Tfirem  (j'emahle  und  Mitrei:«'nt<ii,  dem  (Jt"  ^her/ot:e  Franz  von  Loth- 
ringen, empfahl  sie,  sich  in  seinen  Briefen  an  den  König  von  Preussen  nicht 
tn  erniedrigen.  Die  Wahl  des  Churfarsten  von  Bayern,  Carl  Albert,  mm 
rOmisch-deutsehen  Kaiser  War  doch  nicht  aufzuhalten,  dafür  aber  vertrieb 
Khe  v  r  n  h  ü  1 1 r  die  {Hävern  ans  ö^>t»'rreieh  und  drang  siegreich  in  ihr  Land  ein. 

Uer  neue  Kaiser  sah  sich  daher  auf  die  Hilfe  Preussens  angewiesen.  Von 
den  Franzosen,  deren  militirische  Schwftchen  Fried  rieh  bald  erkannte,  war 
nicht  viel  zu  erwarten. 

Wir  unterla.vsen  es.  die  Einzelheiten  des  Feldsnges  Ton  1742  in  M&hren 
und  Böhmen  hier  weiter  zu  verfolgen. 

Bier  kOnnen  wir  nnr  flflchtig  berflhren.  dass  Kflnig  Friedrieh  dareb 
das  Ersrliciri'  H   des  uniiari.-^chen  Insurrections-Corps  in  der  angeblielien  Stärke 
>  Ton  10.000  bis  12.000  Mann  bei  Ungarisch-Skalitz  und  durch  die  gans  falsche 
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Meldung  von  einem  «irolienden  Einfalle  der  Ungarn  von  Jablunka  in  Ober- 
Schlesien  sich  veranlasst  sab,  die  bisher  errangenen  Vortheile  seines  Winter- 
fddsDges  aofzQgeben,  und  noch  in  der  ersten  H&lfte  des  Monates  März  mit  seiner 
Havptmacht  den  RQckzag  von  der  Thaya  gegen  Bränn  anzutreten. 

Auf  den  Hilferuf  des  französischen  Comraandanten  in  Prag,  des  Marschall 
Broglie,  welcher  von  der  österreichischen  Uauptarmee  angegriffen  zu  werden 
fHmhtote,  Hess  Friedrich  fofbit  die  Saehsen  gegen  Prag  abrntnehirm. 

Prins  Carl  von  Lothrin^'en,  der  Nachfolger  des  Orossherzogs  Frani 
im  Couimando  der  ö.>«terreichischen  Hauptarmee,  führte  diese  jedoch  nicht  gegen 
die  Franzosen,  sondern  in  die  von  den  Preassen  verlassene  Aafstellang  ao  der 
Thaja,  nur  das  Corps  Lobkowitz  blieb  tnr  Beobaehtung  der  Franzosen  in 
Böhmen  sorflclc. 

Die  in  den  Text  des  III.  Bandes  eingeschalteten  Sitaationsskizzen  der 
beideräeitigen  Streitkräfte  in  den  UaaptmomenteD,  erleichtern  angemein  die 
Verfolgung  der  Bewegungen. 

Am  9.  April  verlegte  Prinz  Carl,  mit  dem  alten  Feldmarschall  Graf 
K^^nisrsegf»  als  Piathf:*'bpr  an  der  Seite,  der  aber  im  Volksmunde,  wie  wir  in 
dem  Buche  lesen,  den  Namen  „General  Kasttag"  führte,  sein  Hauptquartier 
Dach  Znaim,  wo  Schwierigkeiten  der  Verpflegung  einen  mehrUgigen  Anfemthalt 
verursachten,  während  die  Preussen  und  Sachsen  sich  im  vollen  Bflckzoge  befanden. 
Thatsäcblich  bedurfte  es  wieder  des  ganzen  Einflusses  der  in  kritischer  Zeit 
stets  so  kräftigen  Monarchin,  um  die  Unthätigkeit  ihrer  lieerfQhrer  zu  beiebon, 
sie  so  gegenseitiger  ünterstfltsoog  tn  bestiranen,  und  sie  tum  Ergreifen  der 
Offensive  zu  bewegen,  sobald  die  Verhaltnisse  es  erforderten.  Allerdings  wird 
die  Schärfe  dionor  Mahnung  dadurch  etwa  abeesoh wacht,  dass  Prinz  Carl  sich 
vor  Abhaltung  des  Kriegsrathes  in  Neuhaus  bemUssigt  gesehen  hatte,  die 
Königin  vm  Bewilligung  zu  bitten,  im  Vereine  mit  Lobkowits  gegen 
die  Preussen  und  Sachsen  bei  Brünn  und  Iglau  vorstossen  zu  dürfen. 

Friedrich  neigte  selbst  längere  Zeit  der  Ansicht  zu,  die  Österreichische 
Uauptmacht  werde  gegen  die  Franzosen  und  nicht  gegen  die  Preussen  sich 
wenden,  obgleich  er  vor  seinem  Abmarsclie  yon  Znaim  noch  an  die  Möglichkeit 
einer  Schlacht  geglaubt  hatte,  die  ihm  damals  erwünscht  gewesen  wSre,  un- 
geachtet oder  auch  vielleicht  wegen  des  sehr  herabgekommenen  Zustandes  der 
preussischen  und  sächsischen  Truppen.  Nach  besserer  Klärung  der  allgemeinen 
Lage  setzte  der  König  den  Rückzog  nach  Böhmen  fort.  Er  erreichte  mit  dem 
ersten  Staffel  am  10.  April  Möplitz.  am  14  Leitomischl,  am  17.  Chrudim, 

Das  durchzogene  Land  wurde  von  den  Preussen  arg  verwüstet.  Der  König 
schrieb  darüber  aus  Hobenmauth  an  den  Erbprinzen  von  Anhalt:  ,Da8  Land  ist 
80  gar,  dass  nach  unserem  Abmärsche  kein  rftnberischer  Uhlane  etwas  cu  plOndem 
finden  wird.'' 

Ein  bitterer  Tropfen  in  das  freudige  Gefühl  der  Gewissheit  des  Abzuges 
des  Feindes,  war  die  CapitulBtion  der  Festung  Glats  am  26.  April;  peinhch 
war  das  abermalige  Auftauchen  grosser  Verpflegnngsschwierigkeiteu  für  onaere 
Armee,  weil  dir  Preussen  fast  alle  Fuhrwerke  mit  sich  genommen  hatten. 

Falsche  Nachrichten  von  einem  beabsichtigten  Bückschlage  der  Preussen 
gegen  die  Osterreiobfscbe  Hanptarmee,  gaben  wieder  Anises  tu  mehrtKgigon  Anf* 
enthalte  in  der  Stellung  von  Olschan  bei  Olmfitz  —  bis  27.  April  —  nnd  auf 
Königsegg's  Rath  folgte  Prinz  Carl  dem  Könige  nicht  auf  dessen  ROckzupslinie 
nach,  sondern  ging  „um  das  Gebirge  zu  vermeiden'*,  zuerst  nach  Brünn 
snrflck  und  schlug  dann  die  Strasse  nach  Saar  ein,  um  an  die 
Elbe  zu  gelangen,  welche  Operation  in  \Vien  mit  Recht  grosses  Ärgernis  er- 
regte. F.  M.  L.  Graf  Festetics  blieb  »nit  dem  ungarischen  Insurrectionscorps, 
welches  nur  4.700  Mann  zählte,  mit  zwei  regulären  Husaren  -  Regimentern,  dann 
mit  einigen  Orent-Begimentera,  onterstfitit  dnroh  bewafbete  Banem  nnd  durch 
das  Sedlnitzky*sche  Freicorps  —  im  Ganzen  mit  10.000  bis  12.000  Mann  —  zur 
Sichening  der  m&hrisch-scliiesischen  Grense  —  in  der  Gegend  von  Sternberg 
zurück. 

Wie  es  Öfter  ronnkommen  pti  gt,  verleiten  billige  Erfolge  im  Kriege 
leieht  tar  Obersehitsvng  derer»  denen  sie  snfielen.  So  trug  auch  die  Wieder^ 
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eroberung  von  Mähren,  welches  Land  die  Preussen,  ohne  erheblichen  Widerstand 
zu  leisten,  räumten,  viel  daza  bei,  auf  das  Feldherrntalent  des  Prinzen  Carl 
TOB  Lothringen  grosse  Hoftinngen  so  sotten.  Aber  schon  die  Pnge,  ob  die 
risterreichische  Armee  von  Saar  der  preussischen  folgen  und  die  Schlacht  suchen, 
oder  oh  man  jjegen  die  Franzosen,  a.  h.  gegen  Prag  marschiren  solle,  brachte 
die  £Dt8cbliessungen  des  Prinzen  and  seiner  Kathgeber,  Eönigsegg  und  des  nach 
Smt  berufenen  Lobkowitt,  in  Schwanken.  Sie  nntersebitsten  die  Prenseen,  in* 
dem  sie  :\us  den  Nachrichten  von  ihrem  fortgesetzten  Rrickzui^e  schlii  ^- 'U  zu 
dfJrften  plaui'ten,  der  Krtnig  wolle  dem  Kampfe  ausweichen,  den  herbeisafübreu 
Maria  Theresia  und  ihr  Gemahl  dringlichst  wünschten. 

Endlich  sehlng  König segg  den  Mittelweg  Tor,  über  ChotSbof  nnd  Öasinn 
gegen  Pratr  zu  marschiren,  womit  :\nrh  Gelegenheit  zur  Schlacht  geboten  sei, 
wenn  die  Preussen  eine  solche  anzunehmen  willeiiä  wären.  Man  hielt  die  Armee 
des  Königs  für  schwächer  und  hoffte  auf  den  Sieg. 

Nach  den  am  13.  Mai  im  österreichischen  Hauptquartiere  eingelaufenen 
Meldungfn  war  rl.  r  Feind  im  AbinarscVie  voji  ('aslau  nach  Ghradim  begriffen, 
wo  der  Künig  die  Armee  in  einem  Lager  vereinigen  wolle. 

Daraufhin  rückten  die  Österreicher  am  15.  Mai  treffenweise  in  «wei 
Colonnen  von  Chotrbof  in  das  Lager  bei  Wilimow  (bei  welchem  l>orfe  einst  die 
entscheidende  Schlacht  zwisclun  Geor«:  von  Poiirbrad  und  Alutthias 
Corvinus  stattgefunden  hatte),  mit  der  Front  gegen  Ghrudim.  Bald  meldete 
Nadasdy  das  Erscheinen  starker  feindlicher  Araieilangeii  bei  Podhofan  an 
der  Strasse  ('ashiu  — Chrudim.  Das  deutete  auf  kein  Answeieben  der  Preussen, 
weshalb  Prinz  Carl  am  Iß.  morgens  ihnen  bis  Konow  weiter  entgegenrückte 

Aber  auch  König  Friedrich  II.  war  über  die  Absichten  des  Prinzen  auf 
die  ersten  Nsehriehten  von  dessen  Vormärsche  aus  Mihren  nach  Böhmen  nicht 
klar.  Auch  als  er  den  Abmarsch  von  Saar  am  10.  Mai  erfuhr,  glaubte  der  König 
noch  nicht,  dass  seine  Armee  angegriffen  werden  würde,  doch  beschluss  er,  sich 
zur  Deckung  von  Prag  iu  Bereitschaft  zu  setzen,  zumal  ihm  auch  die  falsche 
Nachricht  yom  Anrfiekfn  eines  Tbeiles  des  Lobkowitz*sehen  Corps  rakaa. 
Dies  geschah  durch  die  Versammlong  seiner  Streitmaeht  im  Lager  bei 
Ghrudim  {in.  Mai). 

Die  sehr  eingehend  geschilderten  beiderseitigen  Vorbereitungen  zur 
Schlacht  bieten  aas  dem  Grunde  sehr  viel  Anregendes,  weil  die  EntsehUessnogen 
und  ihre  Begründungen,  an  die  Person  des  Feldherrn  zu  allen  Zeiten  ganz 
die  gleichen  Anforderungen  stellen,  mag  die  Armee,  die  er  befehligt,  gross  oder 
klein  sein,  und  weil  iu  der  richtigen  Autiassung  der  cuiptangenen  Nachrichten 
und  der  richtigen  Beurtheilung  der  daraus  sich  eichenden  Verhftltoisso  der 
SchlQssel  zu  Sieg  oder  Niederlage  liegt. 

Diesen  EntSchliessungen  tind  Begründungen  zur  eigenen  Belehrung  nach- 
zugehen, ist  hier  die  selten  günstige  Gelegenheit  geboten,  denn  gerade  der  Zu- 
sammenstoss  bei  ('aslau  am  17.  Mai  geschah  unter  beiderseits  nicht  leicht  su 
erfassenden  rmständen.  Besonders  verdient  hervorgehoben  zu  werden,  wie  v<ir 
züglich  Nadasdy  die  Aufklarnng  betrieb,  die  man  heute  so  gern  als  eine  Er- 
findung der  neuesten  Zeit  hiu;.ustellen  sich  bemüht  and  damit  gross  thut. 

Die  Gelegenheit,  den  Erbprinzen  von  Anhalt*  Dessau  mit  der  am 
16.  Mai  von  Clu  udim  gegi  ii  <  "aslau  marschirenden  zweiten  Odonne,  u.  z.  der 
Bauptcolonnc  der  preus>isclieu  Armee,  aus  dem  österreichischen  Lager 
s wischen  Konow  und  /leb  in  der  Richtung  auf  2b jslaw  in  fl her- 
fallen, woraus  der  Angriff  leicht  snr  Katastrophe  für  die  Preussen  werden 
konnte.  Hess  sieh  Prinz  Car  1  entgehen. 

„Beide  Feldherren,  den  Prinzen  und  seinen  Berather,  den  F.  M.  Graf 
Konigsegg,  trifit  der  Vorwarf  der  Vers&umnis  um  so  schwerer,  als  ea  ihnen 
nicht  an  der  Erkenntnis  mangelte,  welch'  ungeheure  Blosse  ihnen  der  Gegner 
gab!"  (Seite  i")H<» ) 

Die  Besehreibung  derSclilacht  von  (aslau  oderChotusitz  am  17.  Mai  1742,  so- 
wie die  daran  geknüpften  „Betrachtungen  über  die  Schlacht  bei  Caslau«  haben  den 
Hauptniat  ii  Bitter  von  Hoen  des  Geueralstabs-Corps  zum  Verfassen  Mit  sach- 
verständigem 6charfblicke  werden  von  demselben  die  beiderseitigen  Massnahmen 
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and  begangemn  Fehler,  anparteiii>ch.  mit  gerechtem  Lobe  oder  Tadel  für  die 
Truppen  nnd  ihre  Föhrer  dargestellt  und  besprochen,  sowie  die  Ursachen  unseres 
Rttekzu^es  kritisirt. 

Währond  Prinz  Carl  von  Lothringen  sich  nun  nach  dem  sQdlichen 
Böhmen  wendete,  um  über  Moldautlu  in  d:is  Corps  Lobkowitz  nach  dem  Ge- 
fechte gegen  die  Franzosen  bei  Zahaj  am  95.  Mai  ra  degagiren,  bezog  König 
Friedrich  in  erneuerter  Hoflhong  eines  för  ihn  sonstigen  Friedensscblusseg 
ein  I.ager  in  starker  Sttllung  nächst  Kuttenherg.  Sein  Missvergnfljjcn  über  die 
schlechte  Kriegführung  der  Franzosen  trug  am  meisten  zur  Beschleunigung  der 
Fri«d6BirrerhADdIinigen  seiDeneits  bei. 

Das  Corps  des  F.  U.  L.  Graf  Festetics  an  der  mährisch-schlf»sischen 
Grenze,  gepenflber  dem  prens>-ischen  Cnr]  s  des  Prin/en  L  e op ol  d  von  A  n  h  al  t- 
Dessau,  litt  ungemein,  durch  die  bei  der  ungarischen  Insurrection  eingerissenen 
Detertfon.  Beinabe  komitch  klinfrt  der  dieeföUige  Beriebt  des  F.  M.  L.  Graf 
Ft'stctics  an  den  Grossherzc^'.  der  mit  den  Worten  beginnt:  „Die  InsnrgeDtSB 
gelien  tiitrli^'h  zurück  in  ihr  V'ul -r! \nd",  und  mit  den  Worten  schliesst:  „wenn 
von  Seiten  der  ungarischen  Stände  keine  Kemedur  bei  Zeiten  geschallt  wird, 
werde  ieb  «renig  Insurgenten  beibehalten**.  (Seite  719.) 

Der  letzte,  politische  Abschnitt  des  III.  Bandes  mnfasst  die  „Friedens- 
Tcrbandlunfreti  im  Juni  ui.d  Juli  1742"  und  ist  gleich  dem  ersten  Abschnitte: 
^Der  ungarische  Landtag  1741",  vom  Hauptmann  Kienaat,  gewissenhaft  in  allen 
Folgerangen  begrAndet,  dabei  docb  sehmind^ToIl  bearbeitet. 

Ks  zeifjt  sich  in  dem  v  rlioi:''nfli  n  Bande  der  ausserordentliche  Fortschritt 
tin>;crer  Kriefj.sgescliirhtssrhrtibuni;,  seitdem  der  Dirertor  des  k.  und  k.  Kriegs- 
Archivs  F.  M.  L.  von  Wetzer  die  Üfticiero  der  kricgsgeschichtlicbeu  Abtheilung 
Yor  der  Yenrendang  m  scbwierijuen  Arbeiten,  bebnfs  ▼orbereitender  Studien  an 
Uoiversitäten  entsendet 

Fügen  wir  noch  liinzii,  dass  im  „Anhang"  56  Documente,  darunter 
viele  von  grösstem  historischem  Werte,  zuletzt  der  Berliner  Priedens- 
Traetat  Tom  28.  Juli  1742,  vorkommen.  In  ib-r  hier  €in<,'ereihten  Verlusttabelle 
der  n$terrrichisehen  .\rniet'  bei  ('iislati  fjliinzen  b- 'sonder.s  die  Infanterie-Regimenter 
Lropold  Daun  (heute  ^'r.  b^)  und  Sturbemberg  (heute  Hr.  24.)»  dann  die  Waras- 
diner-Kroaten. 

Ffl^'en  wir  <  i  lilich  hinzo,  das«  die  graphischen  Ib  ihiL'en  an  Karten 
und  Hilit-rn  auf  .»e<hs  {jr^vsen  Taf<'ln  in  Ifkantitf^r  .e(>r<:frilliirer  W^-ise  von 
un^ert-ui  uiilitär-geographibchen  Institute  geliefert  wurden,  so  bleibt  in  Bezug  auf 
die  jiin<:ste  Publicafion  unseres  k.  und  k.  Eriegs-Archivs  niebts  mehr  sn  sagen 
flbri^.  Die  pemeinsame  Armee  aber  kann  stolt  auf  ihre  Geschichtsschreiber  und 
auf  die  Leitung  ihrer  Arbeiten  sein.  Oberst  Fink e. 

Kliegsgeschichtllche  Einzelschriften.  25.  Httt  Der  Kampf  der 
38.  Infanterie-Brigado  und  des  linkon  Flüj^els  in  der  Schlacht 
bei  Vioiiville— Mars-la-Tour  am  Iti.  August  1870.  Berli'i  1898. 
E.  S.  M  ittler  &  S  0  h  n. 

Die  Darstellung,  wob  he  der  Aneriff  der  Brigade  Wcdell  am  16.  Au- 
gust 1870  in  dem  deutschen  (Jeneral.stabs- Werke  gefunden,  hat  überhaupt, 
nanentlich  aber  ton  Seite  Hoenig's  —  eines  Aogen-  und  Kampfzeugen  — 
Anfechtungen  erfahren.  Die  „'/w-  i  I{ri'_'a  b  n",  in  weit-  rer  Auflage  die  „ünter- 
snchunoren  über  die  Taktik  dt'r  /.ukunft",  habrn  in  militarisch»'n  Kreisen  Sensa- 
tion gemacht,  wenu  man  auch  i'ieht  verhehlen  konnte,  dass  in  diesen  Schriften 
eine  den  General  Schwarfkoppen  sn  hart  treffende  Verurtheilung  seiner 
Thätigkeit  Ausdruck  Kef<nid*'n  bat.  (i.  L.  v  SMi-Ttf,  ein  sehr  berufener 
Zeuge  des  Kampfes  bei  Mars-la-Tour.  bat  in  seinen  „Kriegslehrcn"  darauf  ge- 
antwortet. Das  vorliegende  2b.  Heft  der  „kri^gsgeschicbtlicben  Binselscbriften" 
darf  in  f^ewissem  Sinne  auch  als  Re|dik  auf  das  Werk  Hneni^^s  aogeseben 
wpr  b  n,  de-sen  Inhalt  vom  d<Mit.>;«  b'  n  (Jr '-^s<'n  Generalstabo  k.  in-  swejr^  als  un- 
anfechtbar bezeichnet  wird.  Gilt  dies  lär  die  Verhältnisse  auf  deutscher  öeite. 
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80  gilt  es  nocli  weit  mehr  hinsichtlicli  jener  beim  Gegner,  welche  erst  ueuerer 
Zeit  und  auch  damit  noch  uicht  völlig  geklärt  erscheinen. 

Der  deatsebe  Genarslgtab  bat  es  sieb  sar  Aufgabe  gemaefat»  „dorcb  eiii> 
gehende"  Bearbeitung  der  nun  zugänglichen  QuelhMi.  auch  der  neueren  fran- 
z">sischcn  Werke,  im  besonderen  der  Geschichten  fast  aller  an  der  Abweisung 
des  preuäsischen  Angritfe»  betheiligten  Truppeutheile,  die  vorhandenen  Lücken 
aassQfttlleii  und  «Widersprfiche  an  lOsen".  Inwieweit  dies  gelungen  ist,  wird  sieh 
vielleicht  aus  weiteren  Pulemiken  geben,  für  welche  die  vorliegende  Dar- 
stellung Anhaltspunkte  bietet.  Immerhin  darf  dieselbe  Ansprach  auf  ZoerkenDODg 
grosser  Gründlichkeit  und  pietutvuiler  Unparteilichkeit  erheben. 

Wir  empfehlen  das  neueste  Heft  der  Einselschrifteo  dem  Stadinm,  wdehem 
auch  die  graphischen  Behelfe  sehr  von  Vortiicil  sein  werden :  wir  empfehlen 
aber  auch  die  gleichzeitiire  Durcloloht  der  eingangs  erwTihnten  Werke,  wodurch 
man  —  abgesehen  von  manch'  Anderem  —  am  besten  zur  Erkenntnis  gelaugt, 
wie  langsam  und  «ehwer  kriegsgesebiehtUebe  Ereigniaae  sieh  kliren. 

Ir. 


Seiders  kleines  Armee-Schema.  Dislocatioo  und  Eintheilung  des 
k.  und  k.  Heeres,  der  k.  and  k.  Kriegsmarine,  der  k.  k.  Land- 
wehr und  der  königlich  ungarischen  Landwehr.  Abgeschlossen 
mit  1.  November  1898.  Die  nftchste  Ausgabe  erscheint  im 
Mai  1899.  Wien.  L.  W.  Seidel  Sohn. 

Die  Veränderungen  im  letzten  Semester  waren  von  geringerem  Belange 
als  sonst;  Bei  dem  Reiebs-Kriegsministerivm  wechselte  die  10.  Abtheilung  den 

Vorstand.   Es  wechselten  ferner  die  Präsidenten  des  Obersten  Militlr-Oerichts- 

hofes  und  des  Militär-Obergerichtes;  im  Generalstabe  die  Vorstände  des  operativen. 
Evidenz-  und  Eisenbahn-Bureau.  Fünf  Feidmarschall-Lieutenants  avancirten  zu 
Feldxengmeistem. 

Es  wechselten  die  Commandanten:  die  Infanterie-Trnppen-Divisionen  3,4, 
6,  15;  die  Infanterie-Brigiiden  H.  11,  17,  21,  22,  2.^,  28,  4*>,  fA  50,  GO,  «4,  65, 
66,  71,  72;  die  Cavallerie-Brigadeu  7,  6;  die  Artillerie-Brigaden  1,  4,  13;  die 
ArtiUerie-DireetioB  Innsbmek;  die  Festungs-Artillerie^Direetionen  Krakau  und 
Przemysl;  die  Infanterie-Kcgiraenter  Nr.  2,  9,  17.  21.  24,  26.  38,  47,  70,  71,  83,  87; 
die  Dragoner-RerjitneiitLT  G  und  12;  die  Husaren-Regimenter  11  und  15;  die 
Corps-Artillerie-Kegimenter  5  und  10;  die  Divisions-Artilierie-Begimeuter  5,  lO. 
11,  25,  29;  die  Feld-Jiger-Bataillone  12,  20,  25,  28;  die  Festnngs-ArtUlerie-Batail- 
lone  1,  2  und  8;  das  Pionnier-Bataillon  12.  Ferner  die  Infanterie-Cadetten- 
schalen  zu  KOnigsfcld  in  Mähren,  nerman^tmlt  unl  Presshur};  etc.  etc.  etc. 

Bei  der  k.  und  k.  Kriegsmarine  wurde  der  Vorstand  der  Operations- 
Kanslei  neu  ernannt,  denn  der  Vorstand  der  zweiten  Gescbftftsgruppe  nnd  der 
Vorstand  des  Marine-Controlamtes. 

In  der  Li.'Jte  der  ..Kreuzer"  erscheint  an  der  Spitze:  „Kaiser  Karl  VI." 
mit  6.100  Tonnen  Deplacement  und  12.000  „indicirten  Pferdekräften",  gegen 
das  an  Pferdekrftften  bisher  stärkste  Kriegsschiff,  das  Torpedo-Bammscbiff 
.,K;i! hierin  und  Königin  Maria  Theresia*  mit  5200  Tonnen  Deplacement  und 
7.000  indicirten  Pfordekräften. 

Die  k.  und  k.  £bcadre  besteht  jetzt  nur  mehr  aus  G  Schifien  und  12  Torpedo- 
booten.  In  Hission  stehen  nnr  die  Corvetten:  FrnndRb  >rg  und  Saida. 

In  der  k.  k.  Landwehr  finden  wir  neue  C  :  it  imliinten:  bei  den  Tiiuid- 
wchr-Divisionen  in  Wien  und  Josephstadt;  bei  den  Landwelir-Divinionen  des  IX. 
and  XI.  Armeecorps  aind  die  zweiten  Brigaden  (zu  Leitmeritz  und  Czernowitz) 
neu  eingestellt,  femer  die  neu  errichteten  Landwehr-Infanterie-Regimenter  Nr.  30 
in  Hohenniauth.  Nr.  35  zn  Zloczow,  und  Nr  86  zu  Koloniea. 

In  der  köniirlioli  uiiirarischen  l^andwelir  endlich  erhielten  nette  Commandanten : 

das  Districts-Commando  zu  Szegcdiu ; 

die  Landwehr-Infanterie-Brigaden  45,  75,  78; 
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das  Landwohr-Iiifanterie-Ref»iment  Nr.  18; 
das  Laudwehr-Uasaren-Kegiiuent  Nr.  1. 

AnfflUig  itt,  dasB  die  StMsofBeien  in  besonderer  Verwendmig  bei  den 
ongmrischen  Landwebr-Infknterie-Begimentem  beigesetzt  sind.  0.  F. 

Das  Alter  der  Welt.  Aaf  mechanisch -astronomischer  Grundlage  be- 
rechnet von    Sigmand  Wellisch,    Ingeniear,  emeritirter 

Assistent  der  Lehrkanzel  für  sphärische  Astronomie  und  höhere 
Geodäsie  au  der  k.  L  technischen  Hochschule  in  Wien.  Mit 

3  Abbildungen. 

Das  Bach  ist  insofern  ein  „sensationelles"  —  wie  die  Buchhändler- 
Anieige  ankündigt  --als  darin  eine  Frage  beantwortet  erscheint  oder  scheint, 
an  deren  Losong  die  grOssten  matbematisehen  und  pbiloBophiscben  Qeiiter  der 
Kultur-Monscliheit  sich  bisher  immer  nur  auf  eine  gewisse  Nähe  heranwagton 
und  doch  dabei  über  die  Aafstellong  von  Wabrscheinlichkeit8>Theorien  nicht 
hinanskamen. 

Die  anerkannteste,  auf  den  Fandamentals&tzen  von  Kepler  nnd  Newton 

anfgebaute  Kant-Laplace'sche  Theorie  vom  einstigen  Nebelzustande  unseres 
Planetensystems,  bildet  den  Ausgangspunkt  der  Gombiuationen  und  Kechnungen 
des  Verfassers,  wobei  er  alle  weiteren,  von  den  berflhmtesten  wissenschaftlichen 
Grossen:  Mariotte,  Gaj-Lnssac,  Hessel,  Zöllner,  Darwin,  Haeekel, 
Hochstetter,  Littrow,  Hauer  etc.  daraus  abgeleiteten  kosmischen,  geolo- 
giseben  und  geodätischen  Folgeraagen  an  eutsprecheader  Stelle  za  verwerten 
bemUht  ist. 

Doch  strebt  der  Verfasser  dem  prsktisehen  Ziele  zu,  keine  neuen 
Theorien,  sondern  etwas  PosiÜfes  in  bieten,  was  natflrlieh  nur  mit  Hilfe  der 
Mathematik  möglich  ist. 

Wotn,  mochte  er  sieh  sagen,  gibt  es  fntegnd*  und  Diltoeirisl*BeebBQngen, 
wenn  man  sie  nicht  benfitzt,  nnd  so  griff  er  keek  tu  den  Hil&niitteln  der 
positivsten  aller  Wissenschaften,  und  t^iehe  da,  es  gelang  ihm,  ein  Resultat  zu 
erzielen,  nämlich  Zahlen  über  das  Alter  unserer  Planeten  von  Neptun  bis  Merkur 
miexurechnen,  deren  Bichtigkcit  zu  prüfen  wir  jedoch  einem  Mathematiker  vom 
Mtronomischen  nnd  geodätischen  Fache  tiberlassen  mfissen. 

So  viel  letichtet  aber  auch  uns  ein,  dass  der  logische  Aufbau  des  QanieQ 
mit  seinem  scharfsinnigen  Beiwerke  nichts  Unfassbares  an  sich  hat. 

Ein  besonders  glfickKcber  Gedanke  ftr  die  aof  nnseren  Planeten,  die  Brde, 
bezüglichen  Berechnungen  war  die  Annahme  des  sogenannten  platoni- 
sehen  Jahres,  d.  i.  des  Zeitraumes  einer  einmaligen  Umdrehung  der 
Aquinoctialpunkte  um  die  Ekliptik  von  2j5.bOO  Jahren  (die  jährliche  Bewegung 
beträgt  W'%  Bogensecnnden)  tnr  Recbnvngseinbeit. 

In  diesen  Zeitranm  fallen  wegen  des  innerhalb  desselben  sich  vollziehenden 
Wechsels  der  Neigung  der  Erdachse,  dessen  Wirklichkeit  uns  im  Buche 
nicht  plausibel  genug  durchgeführt  erscheint,  jene  grossartigen, 
steh  wiederholenden  geologischen  Ereignisse,  Ton  welchen  ans  die  Bisseit  mit 
ihren  gegenwärtigen  GletscherOberresten  am  geläufigsten  ist. 

Mit  dieser  Periodicität  bringt  der  Verfasser  auch  die  Reihenfolge  der 
grossen  geologischen  B  i  Idungen  vom  ersten  Erstarren  der  Erdkruste 
bie  sor  Mitte  der  Tertiftrseit,  85  an  der  Zahl,  in  Verbindung. 

Da  nun  ferner  auf  der  Seite  48  gesagt  wird,  dass  von  der  ideellen  faus  dem 
ursprünglichen  Nebelballen  mit  Hilfe  der  Centrifugalkraft  des  Ganzen  sich  heraas- 
rotirendenj  Entstehung  unseres  Planeten  bis  zum  Eintritte  der  ersten  sedi- 
mentären Ablagenmgen  eine  8.4366ma]  lingere  Zeit  n  othwendig  war,  als  von 
dem  letzteren  Zeitpunkte  bis  zur  Ciegenwart,  so  ergibt  die  Rechnung,  zuzüglich 
des  Zeitraumes  der  auf  die  nachweisbaren  35  geologischen 
Bildungsschichteu  folgt,  nämlich  von  der  Erhebung  der  Alpen  mit 
Zugrundelegnng  des  sorgfältig  erhobenen  Alters  des  Heasetbales  =  1,150.000  Jahre, 
ein  Geiammtalter  der  Erde  von  9,106.800  Jahren. 
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Jenes  det  entferntetien  und  ftltesten  Planeten,  det  Nepton,  betrtgt 
15,275.500  Jahre;  des  der  Sonne  nächsten  nnd  jOngsten  Planeten  Merkur 

7,367.900  Jahre. 

Das  muthmassliche  Alter  des  M  eus  cheiigescblechtes  aaf 
der  Erde  1,028.000  Jahre. 

Man  mus8  die  Bosprechnog  dieses  hOchst  intercBsanteo  Buches  mit  den 
auf  der  Seite  8  angeführten  Worten  Kaut's  schliesson :  ^Es  kann  die  fjrüsste  geo- 
metrische Schärfe  aud  mathematische  üufehlburkeit  uiemais  vuu  einer  Abbaodlnng 
diesw  Art  verlangt  werden.  Wenn  das  System  anf  Analogien  nnd  Überein- 
stimmungen naoli  den  Regeln  der  Glaubwürdigkeit  und  einer  ricliti>;en  Denkart 
begrttndet  ist,  so  hat  es  allen  Forderungen  seines  Objects  genug  gethan.** 

.Bei  Wellisch  ist  dies  im  vullsten  Sinne  des  Kautzsch eu 
Anssprnches  der  Fall.  Oberst  Finke. 

Fronmie't  Wiener  Anekanfls- Kalender  1899.  Vieranddreissigster 
Jahrgang.  Beilage:  Ein  Plan  der  Stadt  Wien. 

Fromme's  Wocfien-Notiz-Block-Kalender  1899.  Vollständiges  Kalen- 
darinm  f&r  Katholiken,  Protestanteo,  Griechen,  Israeliten. 
Conpons-,  Stempel-,  Post-  und  Telegraphen -Tarife ;  Ziehungen 
aller  Lotterie-Effecten ;  Notiz-Rziiim  für  jeden  Tag  des  Jahres 
und  auf  jeder  Wochenseite  Tairfsmaikou  des  fjauzen  MonntdS. 

Fromme  s  Tages-Block-Kalender  1899.  Kleines  Format. 

Fromme's  Wand-Notiz-Kalender  1899.  Mit  zahlreichen  Notizen  für 
den  tagliclien  Gescbfifts^ebrüucli. 

Der  diesmal  in  steifem  Deckel  gubuuduue  Aaskanfta  -  Kaieuder  für  das 
Jahr  1899  entbilt,  seiner  bisher  besrfthrten  Anordnnnip  im  allfemeinen  tren 

bleibend,  ausser  dem  bis  zum  neuesten  Stand  ergänzten  und  vielfach  erweiterten, 
pewohnten  Inhalt  hetior  nooh  eine  Reilie  von  ver£rlei''lieiHlon  I Diagrammen,  gm- 
pkiäcb-stalistischeu  Bildern  uud  actuellou  Auläutzeii,  darunter: 

1.  Diagramme  Uber  Zn-  nnd  Abnahme  der  Tages«  nnd  Naebtlänge  im 
Lanfe  des  ganzen  Juhres ; 

'*  IHairranime  über  Bev<">1kertin?s-.  Keliu'ions-  und  SprachenYerh&ltnisse  in 
Osterrtiich- Ungarn  und  den  iinzelneu  ivrunliiudern ; 

5.  Diagramme  Ober  die  Stirke  der  enropftisehen  Heere  nnd  Kriegsflotten ; 
4.  die  Bevölkerung  Osterreiolis  nach  Beruf  und  Beschäftigung; 

5  eine  Tergloicbende  graphische  Darstellung  der  Bodeuverwertnng  in 
Usterreicb ; 

6.  die  Betflge  der  k.  k.  Staatsbeamten,  Professoren,  Lehrer  etc.,  sowie 

der  CongrUH-Beiträge  für  die  katholische  Seelsorge-  Geistlichkeit; 

7.  Areal,  Bevölkerung  und  Landesfarben  sänimtlicber  Staaten  der  Erde 
nebst  ihren  Landes-Hauptstiidten. 

In  der  Folge  soll  der  „Ausknnfts-Kalender"  alljährlich  durch  seitgemässe 
Aufsätze,  Diagramme  und  verijleichende  graphisoh-stutistisehe  Bilder  —  wie  das 
Vorwort  ankündigt  —  erweitert  werden,  nnd  soll  sieb  dadurcli  gleich  einem 
grossen  politischen  und  national  ökonomischen  Lexikon  zn  einem  reichhaltigen 
Naebschlagewerke  Ton  literarischem  Werte  ,i umgestalten. 

Wie  alle  Jahre  verursacht  die  früh-  Ht-rausgahe  der  Kalender  die  Nicbt- 
berQckbichtiguug  des  November-Avancements,  webbalb  die  ueuernannten  Feld- 
xeugmeister  nicht  eingestellt  erscheinen.  F. 

öetemiehisGlior  Kalender  1899.  Wieo.  Artaria  &  Co. 

„Die  Kultur,  die  alle  Welt  beleckt,  hat  auch  anf  die  Kalender  sich  er- 
streikt "  r>t''.-er  .\uss|)ruih  liisst  sirjj  ohne  Bedenk'  ii  au*'li  auf  den  vorliegenden 
„Ü»terreiclii!)ch«  n  Kaieuder''  aus  Artaria'ä  Anstalt  für  vervieiniltigeude  Kuust 
aller  Art  anwenden. 
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Ein  wahres  Prachtwerk«  allerdings  mit  secessionistischcr  Ornamentik, 
vird  dem  Pnblicam  hier  angeboten,  und  wem  die  Mittel  erlanben,  sich  in  dieser 
Biebtnng  einen  kleinen  Luins  zu  gestatten*  dem  ist  liitr  die  scliOnste  Ge- 
legenheit geboten,  sich  etwas  Zeitgemrisses  anzaschaftcn,  oder  anderen  eine 
angenehme  Überraschung  damit  zu  bereiten.  Auf  zwölf  Duppelblatteru  im  Gruss- 
qoirt'Poniiftt  de«  atSrksten  pergaraentaitigen  IHipieres,  bringt  eine  Seite  das  ge- 
wohnliche  EalcndarilUD,  nattrlich  i.iit  Zierrathen  nicht  gewöhnlicher  Art  aus- 
gestattet, die  andere  Seite  symbolische  Bildnisse.  Sinnsprüche  und  patriotisch- 
religiöse  Mahnungen  in  künstlerischer,  dem  augedeuteten  Style  entsprechender 
Anaftbrnog,  die,  wie  wir  glauben,  das  Werk  sor  kleinen  Weihnaebtegabe  fOr  die 
Danenwelt  beeonden  geeignet  ereebeinen  lassen.  F. 

A.  Langenscheidfs  literarischer  Abreiss-Kal ender  1899. 

B.  Zwei  Collectionen  von  Ansichtspostkarten. 

Berlin.  Langenscheidt. 

Jedes  Blatt  dieses  Abrei>s-  oder  Block-Kalenders,  in  ziemlich  grossem 
Octav-Forraat,  ist  auf  beiden  Seiten  bedruckt  und  ist  anf  der  vorderen,  der 
eigentlichen  Ealenderseite.  zumeist  mit  dem  Porträt  irgend  eines  mehr  oder  minder 
bekannten  Dichters,  Schriftstellers,  Mujjikers,  Künstlers  oder  Mannes  der  Wissen- 
schaft geschmückt,  sowie  mit  Versen,  Citaten,  Gedenktagen  versehen  und  auf 
der  Kückseite  zu  Annoncen  der  verschiedensten  Art,  mitunter  auch  zu  biographi- 
aeben  Skizzen  benütst,  knrx,  der  Kalender  enthält  eine  Fülle  literarischer  Daten, 
zu  deren  Kenntnis  man  tropfenweise,  dorcb  das  Abreiaaen  der  Blfttter  in 
365  Ta^en,  gelangen  kann. 

jedenfalls  befinden  sich  die  mit  ihren  Anzeigen  auf  die  letzten  Monate 
des  Jahres  Verwiesenen,  gegenüber  jenen,  welchen  die  Blätter  der  ersten  Monate 
eingeräumt  worden,  im  N'achtheile,  weshalb  auf  dtii  Blättern  der  letzten  Monate 
mehr  Berühmtheiten  älterer  Zeit  vorkommen,  als  anfangs  des  Jahres.  Natürlich 
ist  aneb  den  I>unen  ibr  Antheil  geworden. 

Bei  allem  Interesse  für  deutsche  Wissenschaft,  Kunst  und  Literatur  haben 
diese  Anzeigen,  sowie  auch  die  sehr  hübscl»  ausgeführten  Künstlerpustkarten, 
doch  einen  specifisch  deutsch  -  nationalen  und  localeu  Charakter,  so  dass  ihre 
Verbreitong  nnd  Benutzung  bei  nns  kanm  von  Belang  werden  mochte.  F. 


ß.  Ilibllotjraphischer  Thell. 

Übersicht  der  neueren  liierarisrhen  l'eröjj'enfh'chniy/eu  ah  Orientirnngs- 
behelf  bei  Benützung  von  Bild iofheken  und  beim  Anlcaufe  von  Büchern, 

Mai  bis  Ende  October  1898. 

Ol«  im  BBcber-AnseiKer  anter  «A.  KrUiurlier  Thell*  bM^roebeneii  Btteher  siod  in  dem  der  Biblio« 

grmphie  anf^piehlosflpncn  .A  utoren-Ver«elehnl«ae"  naeh^wteaen. 

Z.  Abthellung.  Beine  Militär-Wiesensoliaften. 

/.  Reglemeni»,  Inatrurtirmm  etc.  —  Ni  Jdamllirhe  ArUiim  ither  Heeret- Verfassung, 
-Ventcdlungf  -Btkleidung,  -Auarüttung,   -JJUlocation,   -MobiUaalion,  —  Rtmg-  und 

StammrlAaUn, 

ÄaaaM,  Sons-Offieiers  d*Afiriqtie.  Rdcits  militaires.  Paris  1898.  13.  1  fl.  50  kr. 

Anolennet&tsUstd,  VoIlHtändiijre,  der  Officiere  des  deutschen  Iieichstieeres,  der 
kais.  Marine  und  der  kais.  Schutztruppen,  mit  An;^':il>e  des  Datums  der 
Patente  zu  den  früheren  Chargen  und  der  Armec-Einthoilung,  nach  den 
▼erschiedenen  Waffengattungen  zusammengestellt  ron  Major  G.  W.  4  Ab- 
theilungen. 41.  Jahrgang.  Mit  Anhang:  Vollständiges  Verzeichnis  der 
activen  Sanitäts-(  »Ifi-^iere  des  deutschen  Reichsbeeres  and  der  kais.  Marine. 
17.  Jalirgang.  Burg  1898.  4.  a  Ü.  75  kr. 
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 ,  Die  rumänische.  Dresden  1898.  8.  60  kr. 

▲rmee-Eintheihmg,  Neueste.  Vollstilndigfe  Übersieht  des  gesamnteii  dentsehen 

Reichshceres  un  i  <\<  r  kais.  Marine.  Mit  :^  liuntdiuck-Tafeln,  enthaltend  die 
Schulterabzeichen  der  deutschen  Armee.  34.  Jahr?anf^.  1,  Berlin  1898.  8.  24  kr. 

AusftilirTmgsbestimmungen  der  Inspection  der  Jäger  und  Schützen  zu  den 
Bestimmungen  vom  I.  October  1897,  betreffend  die  geschäftliehe  Be- 
haiidlung  der  Angelegenheiten  der  auf  FontT«raoi^iig  dienenden  Jl^er 
und  Schützen.  Berlin  1898.  4.  60  kr. 

BatSOh's  Leitfaden  für  den  Unterricht  der  Kanoniere  und  P\ihrer  der  Feld- 
Artillerie.  Bearbeitet  von  Hauptmann  Zweuger.  28.  Auflage.  Mit  8  far* 
higen  Tafeln  and  sahlreieheA  Abbildungen  im  Teit.  Berlin  1898. 19.  46  kr. 

Batfcerto-Notizen.  Dl^-nstnotizliudi  für  Batterie-Chefs  der  Feld-ArttUerio.  8.  Anf- 
läge.  Wesel  1898.  16.  Gebunden  in  Segeltuch  1  fl.  20  kr. 

B&hrendt,  Premier-Lieutenant  F.  Das  Soldatenleben  im  Frieden.  Dichtungen. 
Brinnemngsblatt  fOr  den  entlassenen  Reservisten.  7.— 12.  Tausend.  Hit 
1  Bildnis.  Potsdam  1898.  8.  60  kr. 

Bekleldupgabeatimmimgen  ffir  die  Officier«  der  Marine-Infanterie.  Berlin  18d8. 
8.  36  kr. 

~  Ar  die  See-Offleiera,  Uaiehinen-  nnd  IVMrpedo-Inffenienre,  Fenenrwke*, 
Zeug-  und  Torpedo-Officiere  ete.  der  kais.  Marine,  llit  1  Tabelle.  Eben- 
daselbst. 30  kr. 

Beatimmnngen,  Organisatorische,  fflr  die  kais.  Schutztruppen  in  Afrika.  Ber- 
lin 1888.  8.  79  kr. 

—  Organisehe,  Ar  die  k.  nnd  k.  Leibgarden.  Mit  1  Naehtng.  Wien  1898. 

4.  15  kr. 

Bldaolt.  Les  armees  anciennes  et  les  arm^es  actuelles.  Avec  10  croqais  et 
8  planehes.  Paris  1898.  8.  8  fl.  40.  kr. 

Briefe,  Gesammelte,  l  ines  alten  Officiers  an  seinen  Sohn.  Eine  Darlegung  der 
Berufs-  und  Standespflichten.  Ein  Wegweiser  cn  strenger  Selbstsucht  und 
-Erziehung.  Berlin  1898.  8.  3  fl. 

BnUe,  K.  Der  Rekmt  Bestimmungen  Aber  Wehr-  und  MUit&rpflicht.  Heil- 
bronn 1898.  12.  Cartonirt  45  kr. 

Dienstordnung  der  Krie<:.«scliulen.  Berlin  1898.  8.  3G  kr. 

Dienst-Vorschrift  für  die  Feldzeugmeit^terei.  Berlin  1898.  8.  9  kr. 

—  für  die  Cadettenschulächiffe,  sowie  für  die  Specialcurse  auf  dem  Artillerie« 
und  Torpedosehnlschiffe.  Entwurf.  Berlin  1898.  8.  86  kr. 

Dnpnis,  V.  Une  coneeptien  seientifiqne  de  l'arm^e.  Aree  carte.  Paris  1898.  & 
1  fl.  80  kr. 

Bintheüang  und  Quartierliste  des  deutschen  Heeres.  Nach  dem  Stande  vom 

1.  October  1898.  88.  Auflage.  Berlin.  8.  18  kr. 

—  und  Standorte  des  deutsehen  Heeres  und  der  kais.  Marine.  Berichtigt 
bis  zum  1.  October  1898,  von  C.  Alan  dt.  32.  Jahrgang.  (2.  Ausgabe.) 
Beriin.  8.  60  kr. 

Bscadrons-Notizen.    Dienst  Notizbuch   für    Escadrons  -  Chefs   der  Cavallerie. 

2.  Auflat^e.  Mit  Sehreibkalender.  Wesel  1898.  16.  Gebunden  in  Segel- 
tudi  1  fl.  20  kr. 

Eatorff,  Hauptmann  t.  Unser  Infanteriedienat.  Leitfaden  tnm  Dienstnnterrieht 

der  Manuel  liafteu  in  Beispielen.  4.  Auflage.  Mit  1  Bildnis,  14  Bilder- 
tafeln, 5  Vollbildern  und  1.50  Abbildungen  im  Text.  Berlin  1898.  8.  36  kr. 

Etat  des  officier»  de  l  armee  federale  au  l""  mai  189«.  Zürich.  8.   1  fl.  50  kr. 

Führung,  Die,  der  Strafbücher,  bearbeitet  und  erläutert  nach  den  biefür  ge- 
gebenen Bestimmnngen.  Wesel  1898.  Fol.  Cartonirt  1  fl.  6  kr. 

Qamlsonskarte  der  deutschen  Armee.  Nach  dem  Stande  vom  1.  Jnli  1898. 
1  : 1,350.000.  72X'J3  5cm.  Farbendruck.  Berlin.  1  fl.  8  kr. 

—  der  deutschen  Armee.  16.  Auflage,  Ausgabe  für  1898.  44.  5  X  57  5csi 
Farbendraek.  Nebst  Liste  der  sftmmtliehen  Regimenter  nnd  sellwtindigeii 
Bataillone  der  denls.*ben  Armee,  mit  Bezeichnnni?  der  Garnisonorte,  SOWie 
der  Armee*Corps,  welchen  sie  angeboren.  Leipzig.  8.  60  kr. 
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OAdke,  Oberstlieotenant.   Betrarlituiigen   Ober   die  OrganiMtion  der  Feld- 

Artillerie.  Berlin  1898.  8.  %  kr. 
Qlasenapp,  Rittmeister  t.  Haudbacb  für  den  Einjährig-Freinilligcu,  sowie  für  den 

Resenre-  und  Landwehr-OfScier  der  Gavalleiie.  Zugleich  8.  Auflage  des 

Dic'iistu)iterrichtes  von  Obent  B.  Poten.  9.  Auflage.  Mit  AbbildoDgen. 

Berlin  18H8.  8.  3  fl.  24  kr. 
Oazman,  E.  de.  Encore  l  arinee  coloniale.  Paris  1898.  8.  30  kr. 
Hartmann,  Oberst  B.  Militärischer  Dienstiinterrieht  für  Einj&hrig- Freiwillige» 

Reserve-Offtciere.  Aj-piraiiten  und  Offioiere  dos  BetirUnbtenstandes  der 

Pionniere  und  Eisenbahntrappen.  3.  Aaflage.  Mit  AbbUdongen.  Berlin  1898. 

8.  3  fl. 

Heere  and  Flotten,  Die,  der  Gegenwart  (begrOndet  von  J.  ▼.  Pflu?k-Har> 

tung),  herausgegeben  von  G.  M.  C.  v,  Zepelin.  3.  Band.  Rus.'^Iund. 
Das  Heer  Ton  Kittmeister  A.  v.  Drygalski  und  G.  M.  C.  v.  Zepelin. 
Die  Flotte  von  Viceadmiral  C.  F.  Batsch.  Mit  Abbildungen,  34  zum 
Thett  farbigen  Tafeln  und  3  Karten.  Berlin  1898.  8.  Gebnnden  in  Lein- 
wand 9  fl. 

H^lo,  Le  capitaine.  L'infanterie  mont<?o  dans  le  Sud-alfrerien.  Paris  1898.  8.  1  H.  50  kr. 
Hilfatonoh  fdr  den  Infanterie- Unterofficior  zum  Gebrancb  bei  Ausbilduug  der 
'   Manneehaft  im  Tarnen  and  Bajonetiren.  9.  Aafl.  Berlin  1898.  16.  18  kr. 
Hinke,  Hauptmann  A.  T.  Einige  Aufgaben  ans  dem  Thiindientto.  Wien  1898. 

8.  1  fl.  50  kr. 

Kenntnisse,  Welche,  werden  von  den  Militär-Anwärtern  in  den  Vorj^Augen  ver- 
langt? 8.  Heft.  Berlin  1898.  8.  80  kr. 
KlftlWT.  Major  v.  Der  ^ute  Kamerad.  Ein  Lern-  und  Lesebuch  ffir  den  Dienet- 

untt'rricht  d»  s  deutschen  Infanteristen.    Mit  8  farblnren  Tafeln  und  zahl- 
reicben  Abbildungen.  4.  Auflage.  Nebat  Nachtrag.  Berlin  1898.  8.  30  kr. 
—  dasMlbe.  Anegabe  fttr  Sachsen,  beaibeitet  von  Hauptmann  Stegemann. 
Ebendaselbst  42  kr. 

Kommandirrolle,  Vollständige,      Auflage.  Wesel  1898.  12.  30  kr. 

Krafft,  ir.  Preuiier-Lieuteuant  a.  D.  K.  250  Millionen  erspart  oder  die  ueun- 
monatliehe  Priaentieit.  München  1898.  8.  79  kr. 

Leltftiden  fQr  den  Unterricht  in  dor  Artillerie  an  Bord  des  Artillerie-Schol* 
Schiffes  3.  Theil:  Schie.^slchre.  Mit  Figuren.  Berlin  1898.  8.  Ifl.  65kr.;  — 
1.  Theil:  Material.  Mit  Abbildungen.  Ebendaselbst.  '^  ti.  40  kr. 

Liebr,  Major.  Dienstrorschriften  fftr  die  Mannschaften  der  Jftger*  und  S<;htttzen- 
Bataillone.  9.  Auflagt,  TOn  Hauptmann  v.  Rosen  her  g.  Mit  1  Bildnis, 
1  Porträttafel.  1  Croqnis-  und  2  Ordenstafeln,  1  Vollbild,  1  Skiue  und 
86  Textabbildungen.  Berlin  1898.  8.  48  kr. 

Uenbart  et  Hombert.  Lea  uniformes  de  Tarm^e  fran^aise.  24<^  h  29«  livraisons. 
Leipzig  1898.  8.  Zu  9G  kr. 

Lorenz,  H.  Die  Berufswahl  der  Militär-Anwärter.  5  Aufl.  Berlin  1898   12  75  kr. 

IiUtSOh.  Hauptmann  C.  Mit  Gott  für  Kaiser,  König  und  Vaterland!  Ein  patrioti- 
sches Soidatfubuch.  Mit  Bildnis.  Wien  1898.  8.  80  kr. 

Um'kVB  Leitfaden  fOr  den  Unterricht  des  Kanoniers  nnd  fahrenden  Artilleristen 
der  kön.  bayer.  Feld-Artillerie.  8.  Aufla^'e.  Von  Haoptmann  H.  P  Oll  mann. 
Mit  Abbildungen.  München  is^H.  8.  45  kr. 

Idee,  N.  A.  Military  Europe.  A  Narrative  of  Personal  Obaervatiou  and  Ex- 
perienee.  With  niustrations.  New- York  1898.  8.  i  8.  50  kr. 

MUitAr-GaMnet,  Das,  in  Berlin.  Seine  Geschieht«  und  seine  gegenwärtige  Be- 
deutuufr.  vuii  Q.  V.  P.  Kolberi;  1898.  8.  90  kr. 

Militär-Vorsohriften.  Tas-chei  uii  ^rabe.  (Zusainnienf,'e>tellt  für  den  Feld;;,  brauch.) 
Wien  1898.  12;  —  84.  Ii<  lt.  Vorschrift  über  die  Aufnahme  vuu  A-<}äranten 
ans  der  Privaterziehung  in  die  k.  und  k.  Militftt-Eniehungs-  und  Bildungs- 
Anstalten,  an.s-rlilie.^.sli -h  d  r  '"  i.letti  Tisrhulen,  vom  .T;\hre  18S8.  (Heriehtigt 
bis  Ende  Juni  18U8.)  40  kr,;  —  4  Hefr.  Organische  Bestimmungen  für 
die  k.  und  k.  Leibgarden  rem  Jahre  1892.  Berichtigt  bis  Ende  Juni  1898. 
30  kr. 

OrfU  daraalllltr'WlumucbaftlU*b«>n  Twein«.  LVII.  Baad.  ISÜS.  BOcbcr  AnxclRcr.  K 
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Kirns',  v.,  Leitfaden  für  den  CavaUeristen  bei  seinem  Verbalten  in  and  anwer 
dem  Dienste.  94.Aua  voa  6.  L.  0,  Pelet-Narboane.  IGt  1  BOdaii. 
1  Abbildung,  2  BildnisUfeln,  16  YoUbadern  und  100  ToteblnldongeB. 

Berlin  1898.  8.  45  kr. 
NoUzbuoli  für  Bataillons-Commandeare  und  fiataillons-AdjatanteD.  (Einband- 
titel :  Bataillons-Notizen.)  9.  Auflage.  Wesel  1898.  1 6.  Gebunden  in  Segel- 
tuch 1  fl.  M  kr. 

Panevftl,  General  0.  t.  Leitftden  fQr  den  üntcrricbt  des  Infanteristen  and  Jftgers 
der  kön.  bayrischen  Armee.  35.  Auflage.  Mit  1  Titelbild,  9  Farbentafeln 
und  67  Textbildem.  Bearbeitet  und  herausgegeben  Ton  Premier-LieBtenant 
Th.  Freiherr  r.  MftUeD.  Mflnelieii  1896.  8.  Cartonirt  61  kr. 

Politik  and  Krieg.  BttoMhtnngen  Aber  das  Heerwesen  der  Gegenwart  bei  den 
Grossmächten  des  europäischen  Continentes.  Von  A.  S.  Wien  1898.  8.  75  kr. 

BaasU>te  der  kais  .deutschen  Marine  für  das  Jahr  1898.  Nachtrag.  (Abge- 
schlossen am  25.  Mai  1898.)  Berlin.  8.  86  kr. 

—  Kleine,  der  kOn.  s&chsisdm  Armee  (XII.  deutsches  Annee4?oiptX  1896. 
13.  Ausgabe.  Abgeschlossen  am  1.  Juni.  Leipzig.  8.  30  kr. 

—  Ton  Beamten  der  kais.  deutschen  Marine.  Abgeschlossen  im  Juli  1898. 
Bedigirt  im  Beiehe-Harine-Amt.  Berlin.  8.  1  fl.  44  kr.   

Haagw  «sd  QoArltorttele  der  kOn.  preussischen  Armee  und  dee  Hfl.  (k5D. 
württ.)  Armee-Corps  fflr  1898.  Mit  den  Anciennetätslisten  der  Generalit&t 
wuä  der  Stabsofficiere  and  einem  Anhang,  enthaltend  die  kais.  Schutt- 
trappen.  Nach  dem  Stande  vom  1.  Mai  1898.  Berlin.  8.  4  fl.  50  kr. 

—  des  XIII.  (kOn.  wflrtt.)  Armee-Corps  fflr  1896.  Kaek  den  Stüde  Tom 

10.  Mai  1898.  Stuttgart.  8.  1  fl.  50  kr. 

Baags-  nnd  EintheUiings-Liste  der  k.  und  k.  KriegsmariDe.  Bichtig  gestellt 
bie  1.  September  1898.  Wien.  12.  70  kr. 

BatbMlilige  nr  das  Abkochen  an  Lagerfeuer.  Berlin  1696.  19.  6  kr. 

Raiohalieer,  Das  deutsche,  und  die  kais.  Marine.  Nebst  Anhang:  Die  kaii. 
Schatztrappen  fflr  Afrika.  Lehr-  and  Nachschlagebach,  bearbeitet  von 
Major  Ecke  and  Inspector  Karge.  9.  Jahrgang.  (AbgeMhlossen  am 

11.  April  1898.)  Kaasel.  6.  90  kr. 

Rott»  DiYiiiona-Anditear  F.  Der  Dienet  in  Heere  als  MOittr-Mntiker.  Beriin  1696. 
8.  36  kr. 

GkdUtlble,  Oberst  C.  Standes-  und  Bernfspflichten  des  deutschen  Officiers.  Für 
angehende  und  jQngere  Officiero  des  stehenden  Heeres  und  des  Beur- 
lanktenatandea  bearbeitet.  4.  Auflage.  BerHn  1898.  6.  1  iL  60  kr. 

SobindlW,  Hauptmann  F.  Die  Armee  des  Njegus  Njegest  Menelik  II.  und 
Einiges  über  militärische  Operationen  in  Abessinien.  Mit  15  Abbüduageni 
1  Bildnis  und  1  Karte.  Troppau  1898.  8.  75  kr. 

Sohmldt,  0.  Versorgung^-,  Unterntützungs-  und  Stiftangu-Beueficien  fürOfficiere 
und  Milit&rbeamte  de»  activen  und  nichtactiven  VeriilltaiMe«  des  Heeres, 
der  Kriegsmarine,  »lor  Landwehr  und  des  Lantlstunnes,  sowie  für  deren 
Kinder,  Witwen  und  Wüisen,  nebst  einer  Zusammenstellung  aller  Staats- 
uud  Privatstiftungen.  Nach  amtlichen  Quellen  bearbeitet.  2.  Auflage. 
Wien  1696.  6.  1  fl.  60  kr. 

Soliwarzenberg,  K.  Kann  sich  die  üsterr.-ungar.  Armee  den  Biofidaien  der 
Nationalitätenkämpfe  entziehen ???  München  1808.  8.  36  kr. 

Sobwerdt,  P.  Officier  und  äocialdemokrat.  Manchen  1898.  24  kr. 

Seoond,  H.  Hos  Alpine,  niustrations  de  E.  Taxier.  Orenoble  1898.  4.  Sfl.  60 kr. 

86ldal*S  kleines  Armee-Schema.  Dislocation  und  Eintheilung  des  k.  und  k. 
Heeres,  der  k.  und  k.  Krietrsmarine,  1  r  k  k.  Landwehr  und  der  kOtt. 
unpar.  Landwehr.  Nr.  44  November  l-^ltb.  Wien  12.  GO  kr. 

Smekal,  Hauptmann  G.  hna  Kxcrcicr-Üeglement  für  die  rassische  Infanterie 
fon  Jabre  1697.  Eine  kritieebe  Betraebtung.  Wien  16ttl.  &  96  kr. 

Boolaldemokratie  und  MilitAr.  Material  zur  Abwehr  gegen  aoeialdenakiatiaebe 
AgiUtion.  Stuttgart  1898.  12.  12  kr 
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SOBdmeger,  B.  Sin  Wendepunkt  in  unserer  militärischen  Eotwicklang?  Briefe 
an  einen  KameiBdeD.  Mifc  1  lithugraphirten  Beilage.  Fraaenfeld  1898. 
8.  60  kr. 

8t6<fliort*fl  AnBee-EültheiliMg  md  Ovartierlitto  dei  deatsehen  Beiehthecre«  und 

der  kais.  Marine  für  1899.  Bearbeitet  von  Preinier-LiratAoant  Heinze. 
40.  Jahrgang.  826.  Aasgabe.  AbgeachiofBen  Anfang  Ootober   1898.  Mit 
AbbildoDgen.  Berlin.  8.  36  kr. 
fllsldle,  Avditor  Dr.  E.  Coninentar  tun  Beiebs-MilitlrgMats  troin  8.  Hai  1874; 

mit  Novellen,  betreffend:  Friedenspräsenzstärke,  Änderang  der  Webrpflidit, 
Neu  form  ationen  etc.  Würzbarg  18^S.  8  1  fl  20  kr. 
Superarbitrirnn^-Vorsohrift  fOr  die  k.  k.  Gendarmerie.  Wien  1898.  8.  Car- 
toniil  eOkr. 

TtmaataHÖt,  Oberatlientenant.  Dienstunterricht  fär  den  Infanteristen  des  deutseben 
Heeres.  33.  Auflage.  Von  Secon-l-Lieutenant  Transfeldt.  Mit  1  farbigen 
Bilde,  9  Vollbildern  und  73  TexUbbildangen.  Berlin  1898.  H.  30  kr. 

ÜhanMbit  der'  Aaiognrten  der  S«6-OfBei«re  sowie  dea  Tragens  der  ver- 
schiedenen Aniflge.  Tabelle.  Berlin  1898.  Fol.  G  kr. 

—  der  Gebarung  des  Pensionsfondos  der  k.  und  k.  Militär-Kapellmei.stpr  zur 
Versorgung  ihrer  dienstnntaaglichen  Mitglieder,  deren  Witwen  und  Waisen 
IlBr  1W7  nnd  lugleieh  Scnematiemna  eimnitlielier  Kapellmeister  der 
k.  nnd  k.  Armee  fflr  das  Jahr  18S»8.  Wien.  8.  1  fl.  50  kr. 

Uagvr,  Hauptmann  t.  Drei  Jahre  im  Sattel.  Ein  Lern-  und  Tjesebuch  für  don 
Dienstnntenricbt  des  deutächen  Cavalleristen.  2.  Auflage.  Mit  4  farbigen 
Tafeln  nnd  tablreiehen  Textabbildungen.  Berlin  1898.  8.  48  kr. 

ÜKtaroffioiere,  Unsere,  im  Kriege.  (Aus  „Soldatenfrennd*.)  Beiiin  1888.  8. 
2.  (Schluss-)  Heft.  Mit  100  Abbildungen.  90  kr. 

VerwaltiuigSToniohrlft  fOr  die  Schiessplätze  der  Fuss-Artillerie.  Mit  Figuren. 
Berlin  1898.  &  4S  kr. 

VoMMhrift  für  den  Betrieb  nnd  die  VerwaJtnng  der  TmppenkSeben.  Berlin  1896. 
8.  30  kr. 

VonobriXten,  betreffend  das  DienstTerbältnis  der  Kegimentssattler  bei  der 

Cavallerle.  Berlin  1898.  8.  6  kr. 
Wabnl,  H.  Der  Rekrut.  Militärische  Briefe  zur  Erbauung  für  Rekrut  nnd  In- 

structor.  Mit  30  Illustrationen.  Nagy-Kanizsa  1898.  8.  1  fl.  20  kr. 
Wniflsbnn,  G.  L.  Dienstunterricbt  des  Infanterie-Gemeinen.  Fortgeführt  und 

ergänzt  dureb  Seeond-Lientenant  Weistbnn.  Mit  1  Bildnis,  8  colorirten 

Tafeln,  1  Karte  der  Armee-Corps  und  deren  Uniforroirung,  zahlreichen 

Abbildungen,  sowie  einem  kurzen  Abriss  von  Deatecblands  Oescbiebte. 

82.  Jahrgang.  1.  Berlin  1898.  8.  24  kr. 
Werftdienntordnung.  Abschnitt  9.  Cassenbetrieb.  Entwurf.  Berlin  1898.  8. 

1  fl.  20  kr. 

—  Theil  2:  Werftbctrieb.  Abschnitt  .T :  W-  rftsicherheit.H  and  Ordnungsdienst. 
Abschnitt  4:  Die  Kriegsschiffe.  Entwurf.  Ebendaäelbst.  75  kr. 

Wolff,  I«.  Tagebuch  für  Einiähi  ig -Freiwillige  wibrend  des  Diensl^ahres  fflr  alle 
Waiingstfcnngen.  Asebersleben  1896.  8.  Gebnnden  in  Leinw.  1  fl.  90  Itr. 


2.  Generalttahf-üVis.senscha/t  und  AdjulaiUen Dkunf   —   Taktik.  Stralrgie.  Staatm- 
verthddiffung.  (Fehidieust,  Märsche,  Sicherhcif^-  und  Kimdarhajlsweten,  Manöver, 
theorciüch'iaJuische  Au/gaben,  Kria/itpitl.) 

Anleitung  zur  Ausbildung  der  Patrnllenfiihror  der  Infanterie.  Von  Major  T.  K. 

Mit  1  Figur.  3.  Auna^'e.  Ik-rlin  l^^s   12,  18  kr. 
Anbier,  A.  L'empioi  de  la  cavalerie  aux  luunueavres  des  1897.  QueUiucs  rctiexions 

snr  son  eraploi  a  la  gnerre.  Paris  1896.  6.  1  fl.  SO  kr. 
Bnlok,  Hauptmann.  Taktik.  2.  (Schluss-)  Theil.   Die  angewandte  Taktik.  Mit 

zahlreichen  Abbildungen  im  Texte  und  1  Karte  der  Umgegend  von  Metz. 

Berlin  1808.  8.  0  fl. 
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Benoist,  Lc  g^ndral  J.  de.  Instraction  da  peloton  ponr  le  combat  Paris  1888. 
n.  75  kr. 

BeniliardI,  Oberst  v.  Die  Elemente  des  modernen  Krieges;  —  Beiebenan, 

G.  M.  V.  Über  die  weitere  Entfrieklnng  der  Kriegsgeschichte.  (Ans: 
„Milit&r-Wochenblatt",  Jabrt^ang  1«98.  Beiheft  0.)  K.>rlin.  8  r,0  kr. 

Brixen,  Major  v.,  genannt  v.  Hahn.  Taktik  der  Cavallerie,  lä97.  (Aus:  ^v. 
LObell*s  Jabresbericbte".)  Berlin  1898.  8.  48  kr. 

BiMOhek,  Oberatlieutenant  W.  Die  heutige  Gefechtswoi-ic  der  Infanterio  Ver- 
gleichende Regleinentsstudie.  Mit  1  Tafel   Tesrhen  1898.  8.  1  fl.  50  kr. 

Caillol,  Le  comniandant.  liüle  du  cheval,  de  la  bicjclette  et  des  Toitures  anto- 
mobiles  b  la  gnerre.  Paris  1898.  8.  80  kr. 

Felddienst -Übungen,  20,  in  der  Escadron.  Mit  1  Karte.  Wien  1898.  8.  1  fl.  25  kr. 

Qörand,  Le  capitaine  D.  Les  passages  de  rividre  par  la  oavalerie.  Avec  figores. 
.Paris  1898.  8.  1  fl.  50  kr. 

Gi^yoki,  H.  v.  Strategiseh-taktische  Aufgaben  nebst  Losungen.  3.  nnd  4.  Heft. 
Mit  2  Übersicht«-  und  4  Generalstabskarten.  Leipzig  1898.  8.  3  fl.  60  kr. 

Hoppenstedt,  Hauptmann  J.  Ofticiers-FtilddienstQbungen  in  Beispielen  auf  kriegs- 
geschichtlicher  Grundlage.  Mit  7  Textskizzen  und  1  Karte.  Berlin  1898.  8. 

1  fl.  35  kr. 

Keim,  Oberst.  Taktik  der  Infanterie  und  das  Gefecht  der  verbundenen  Waffen, 
1897.  (Aus:  „v.  Löbell's  Jahresberichte ^)  Berlin  1898.  8.  60  kr. 

König,  Oberst  Freiherr  v.  Winke  flir  die  taktische  Aasbildang  der  CavaUerie« 
Officiere.  2  Theile.  Mit   13  Kartenskizzen,   1   farbigen  Signatoren-Ttkfel, 

2  Karten  und  5  Anlagen.  Berlin  1H98.  8.  2  fl.  58  kr. 

L^gnaj,  Le  chef  de  bataillon.  Le   combat  offensif  du  r^giment  enoadr^. 

Pkris  1898.  82.  45  kr. 
Litxmann,    Oberst.  „Beiträge  zur  taktischen   Au.sbildung    unserer  Officiere. 

TU.  T;iktisr)ie  Übungsritte.  Mit  Blatt  Hatibor  der  Karte  des  deutschen 

Reiches  1 : 100.000,  2  Plänen  und  1  Textskizze.  2.  Auflage.  Berlin  1898. 

8.  9  fl.  10  kr. 

Xiuzeux,  Le  gön^ral.  Le  directear  et  les  arbitres  pendant  les  manoenfree. 

Paris  1898.  8.  60  kr. 
Manöver,  Die.  im  iSeptember  1897  bei  Uumburg  vor  der  Uohe.  Mit  10  Anlagen. 

(Ans:  „Hilitftr-Woebenblatt*,  Jabrgang  1898,  Beiliefl  7)  Beriin.  8.  90  kr. 
Muster  für  .schriftliche  roilitärii>che  Ausarbeitungen.  2.  Auflage.  Mit  4  Melde* 

karten.  1  Skizze,  1  Croquis  und  1  Briefnmscblag.  Berlin  1898.  Folio.  In 

Umschlag  60  kr. 

Oven,  Major  r.  Taktisebe  AnsbOdong  der  Sanitftts-Offieiere.  10t  S  Karten. 

Berlin  1898.  8.  96  kr. 
Petrow.  A.  N.  Zur  Frage  der  Strategie.  Kritische  Skizze.  St.  PetersbüTg  1898. 

8.  3  fl.  60  kr.  (In  russischer  Spruche.) 
Pnkl,  Oberet  A.  Über  Flnssflbergftnge  and  (Iber  FlassfibergangS'Übangen.  Taktiseh- 

technische  Studie.  Mit  15  Tafeln  (Karten-  und  PlananssQgen,  graphischen 

Skizzen,  Details  etc.)  Wien  1898.  8.  3  fi.  30  kr. 
Sajontäülikowsky,  Oberstlieutenant.  Die  Initiative  der  Unterführer  im  Bereiche 
Strategiseher  Aufgaben.  Stndie.  Ans  dem  Bnssiseben  ?on  A.  B.  Ifit 

r>  Kartenskizzen  L.  ipzi«,'  1898.  8.  60  kr. 
Sohliohting,  G.  d.  1.  v.  Takli.>ohe  und  i^trategi.sche  Grundsätze  der  Gegenwart. 
2.  Theil.  Die  Truppcnfuhrung.   1.  Buch:  Die  Operationen.  Berlin  1898. 
8.  8fl. 

Solimid,  Hauptmann  H.  Befehlstechnik.  Beispiele.  Mit  1  TafeL  Wien  1898. 

12.  1  fl. 

Silvcötre,  Le  curamandant.  Du  role  de  la  cavalcrie  dans  les  troupes  de  d  uverture. 

Paris  1898.  8.  1  fl.  60  kr. 
Taktik  d  r  Feld  Artillerie,  1897.  (Ans:  »v.  LobeU's  Jabiesberichte'.)  Berlin  1898. 

s    -M  kr, 

Übungen,  Die.  und  die  Thätigkeit  der  Cavallerie-Division  B.  im  Herbst  1897. 
Mit  30  Skizzen  in  Steindruck.  (Aus:  „Milit&r-Woehenblatt«,  Jahrgang  1898, 
Beiheft  5.)  Berlin.  8.  1  fl.  20  kr. 
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Verdj  da  yernoi«,  6«iiet«l  J.  t.  Studien  Ober  TnippeDftthningr.  1.  Theil.  Die 

Infanterie-Division  im  Verbände  des  Armee-Corps.  Neu  bearbeitet  von  Obent 
V.  (Jossler   1.  Heft  mit  4  Anlasen.  Berlin  1898.  8.  1  fl   *J0  kr. 

Wedel  a  v.  Oflicicr-iaschenbach  für  Manöver,  Übaugäreisen,  Kriegsspiel,  takti- 
sche Arbeiten.  Mit  Tabellen  ond  8i|^atartafe1n.  14.  Anflagre,  vermelurt 
von  Hauptmann  Balck.  Berlin  1898.  12.  Cartonirt  00  kr. 

Windbeim,  Major  v.  Dii-  Unteroffioier-Patrulle  der  Cavallerie  im  Kriege  unter 
besonderer  Berückbichtignng  unäerer  westlichen  Verhültuisae.  Für  den 
theoretischen  Unterricht  und  tum  Selbstgebranch.  5.  Anflage.  Hetz  1898. 
12.  36  kr. 

Wolfl^  Hauptmann  J.  Der  tiieoretisch-praktische  Patrullen-  und  Meldedienst. 
Instructionsbuch.  4.  Auflage.  9—10.  Tausend.  Wien  1898.  12.  1  fl.  80  kr. 

Wondre,  Hauptmann  K.  Der  Infuiterie-Angrilt  9  Hefte.  Wien  1898.  8. 1  fl.  40  kr. 

Zoellner,  Premier-Lieutenant  E.  Taktische  Aufgaben  für  Kriegsspiel,  Obungs- 
ritt,  Di.sposition.^übunp'  und  Selbststadium  der  Infanterie  in  Anlage  and 
Durchführung.  Mit  1  Karte  in  Steindruck.  Berlin  1898.  8.  76  kr. 

3,  Artillerie-   und    Waffm-Lchve.    Schieatxvtttn.    —   Kriegthaukuint.   Genit-  mid 
Pionnier' Wesen.  Festung ah-ieg.  —  Marine  (ni*r  aUgemein  Wissenswerte*), 

Andrö,  Le  lieutenant.  Tir  de  l'infanterie  aux  grandes  distances.  La  rasance  des 
terrains  avec  Ic  clipsomütre.  B^solution  instantan^e  des  problemes  de  tir 
dn  ehamp  de  bataflle  dddnite  d*mie  ^tade  approfosdie  et  eoinpUte  de  la 
rasance,  en  3  parties:  Theorie,  Pra^qne,  Critiqne.  Avec  SlO  fignret. 

Paris  1898.  8.  9  tl 

Bala,  £.  et  Ch.  Noalhat.  Lea  torpilles  automobiles.  Avec  103  figures.  Paris  1898. 
8.  Cartonirt  6  fl. 

Btfnoit,  C.  Matfoicl  d«  oampagne  et  de  montagne  de  rartillerio  eopagnole.  Aveo 

24  fipnres  et  7  i-lanHi-'s.  Paris  1898.  H.  1  fl.  i',0  kr. 
BeBOhreibnng  der  blanken  Wullen  des  k.  und  k.  Heeres.  Mit  1  farbigen  Tafel. 

Wien  1898.  8.  94  kr. 
Hrlalxnont,  Le  gLn«5ral.  Pmgres  de  la  defense  des  »ituts  et  de  la  furtification 

permanente  depaie  Vaabao.  Avec  atlas  de  43  planchee.  Brasael  1898. 

8.  24  fl. 

Brilliö,  H.  Torpilles  et  torpilleurs.,  Atoc  48  figores  et  10  planches.  Paris  1898.  8. 8  fl. 
Gailenberg,  ^^be^^tlieut<  nant.  Über  die  (Grundlagen  de.s  Shrapnelschiesscns  bei 

der  Feld-Artillerie.  1.  Di«;  ZuverirLsäi^keit  der  GabelbilduDg  im  As«-Feaer. 

Mit  5  Beilagen.  Berlin  1898.  8.  1  fl.  80  kr. 
Olarke,  0.  8.  Russia's  Sea  Power,  Past  and  Present;  or  the  Bise  of  fhe  Rnssian 

Nary.  Witb  Maps  and  Hlnstr.  Loud  n  1898  8.  4  fl.  32  kr. 
OOVB  prati(iue  de  construetion  navulo  profe.^sö  ii  l'erule  supörieure  de  maistrance 

de  la  marine.  2"  partie:  Construetion  des  navires  cn  bois.  Cales  de  cou- 

stmetion.  Trae4  des  plans  da  navire  par  6.  Mau  gas.  Avec  flgures. 

Paris  1898.  8.  6  fl. 

Degnise,  V.  Attaque  et  defense  des  f  rtrre.-ses.  Tactique  de  la  gueiTO  de  siige. 

Avec  un  atlas  de  9  planches.  Paris  1898.  8.  12  fl. 
Dienstvoraohrlft  fQr  den  Verkehr  der  Schiffe  der  kais.  Marine  auf  dem  Kaiser 

Wilhelra-Canal.  Mit  farbigen  Figuren.  Berlin  1808  8  36  kr 
Ilurassier,  E.  .Aide-memoire  de  l'oflieier  de  marine  de  E.  Durassi  er  eontlnnö 

par  Cb.  Valentine.  11«*  annee  1898.  Paris.  IG.  Cartonirt  3  fl. 
Duroy  de  Bruigrnao,  A.  Calcnl  dn  traTail  des  h^lices  et  car^nes.  Avce  85  flgures 

et  1  plan  che.  Paris  1898.  8.  4  H  .  80  kr. 
Ssohler,  Major  E  Vortrige  ans  der  Artillerielebre.  Mit  lä  Tafeln.  Wien  1898. 

8.  4  fl  80  kr. 

Etndes  sur  la  marine  de  gnerre,  par  ***.  La  Strategie  navale.  La  tactique  de 
marchc  d'unc  armde  navale.  Croisenrs  et  ^claireurs.  Le  canal  maritime 
allemand  et  les  flottes  modernes  La  constitation  logique  de  la  force 
navale  frauvaise.  Avec  Ö  cro(;iuis  et  3  cartes.  Paris  1898.  8.  3  fl. 
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FrolMnina,    Oborstli*  utt  nant.    Festongrs-    und    PionnierweieB,    1897.  (Aw: 

„V.  LAbolPs  Jahresberichte"  )  Berlin  8.  kr. 

Geroke,  Corvetteocapitäo  U.  Die  Torpedowaffe,  ihre  Geschichte,  Eigenart,  Ver- 

wendaog  and  Abwehr.  Mit  einem  Anhange:  «Über  den  Untergang  des 

Pnnienehiffee  ,lhine'.<'  Mit  48  Abbüdnngen.  Berlin  1898.  a  1  fl.  80  kr. 
GK)B80t,  Le  limit  -rolonel  F  et  R  M  o  n  v  11 1  e.  Memoire  ßor  les  vibrations  ^lastiqoe* 

et  la  r.  si^t.ince  il.  .»  oanons    Paris  1898.   8    1  Ü.  80  kr.  (Sztnit  du 

„Meiuüriui  de  l'artillerie  de  la  inartue.^) 
Ontorre,  A.  L'nvenir  de  U  torpille  et  la  guerre  fatnre.  Avee  pi^feee  dn  licvt 

Duboc  et  13  flgnree.  Paris.  1898.  12.  2  fl.  10  kr. 
^Im,  Hauptmann.   Dio     utsrlie  Marine  naeh  dem  Flottongesetz  von  1898.  In 

Tabellenforra  zusammenfjestellt  Mit  Figuren.  Berlin.  4.  36  kr. 
Idioznkh,  Brigade- Com mandant  £.  Applicatorische  Übnngen  im  Schiessw^en  bei 

der  Feld-Artillerie.  Mit  60  Fignren  anf  9  Tafeln.  Wien  1898.  8.  9  iL 
Instruction  Qber  die  Einriß  litumj  und  Verwendung  des  Repetirgewehre.s.  M.  90, 

M.  8H  !»0  und  M.  Pf]  1)0.  Mit  4  farbigen  Tafeln.  Wien.  1898.  8,  80  kr, 
~    des  lievolvcrs  M.  70,  M.  70  74.  Mit  einer  farbigen  Tafel.  Ebendaselbst 

24  kr. 

Johannsen,  CapitAn  J.  Allein  auf  der  Commandobificke!  Ein  HilfsbQchlein  beim 
Navigiren  in  Sicht  der  Kfiste  oder  sonst  eines  festen  Objeetes.  Lttbeek  1898. 
12.  CartoDirt  ÜO  kr. 

Ken,  F.  Elektrifche  Schithhrt.  Darstellung  ihrer  Gesehichte  nnd  BntwieUnog, 
nebst  Anleitung  zur  Einrichtung  elektrischer  Boote.  Mit  84  AbbUdungen. 

Leipzig  18^t8.  8.  l  fl.  8  kr. 
Kofmel,  Hauptmann.  Die  militärische  iSobiessauebildung  und  das  freiwillige 

Sehiesswesen  in  der  Sehweis.  Bern  1898.  8.  78  kr. 
Laurent,  P  Ddculaü^ement  des  bouches  k  fea.  Paris  1898«  16.  1.  fl.  60  kr. 
liOntz,  H    Der  neue  Hafen  in  Cuxhaven.  Mit  3  Tafeln.  Berlin  1898.  4.  8  fl. 

40  kr. 

Lutz,  Capitin.  Unsere  Flotte.  Mit  Abbildungen.  Potsdam  1898.  8.  Gebunden  in 

Leinwand  90  kr. 

Knrnchuer,  Major  E.  Lehrbuch  der  VVaffenlehre.  1.  Band.  (Allgemeine  Waffen- 
lehre.)  2.  Auflage.  Mit  180  Abbildungen.  Wien  und  Prag  ItidS.  8.  4  fl. 

mohaut»  A.  Mat^riel  mod.  96  de  Partillerie  de  eampagne.  Böglement  de 
manoeUTre  et  methodes  de  tir.  Paris  1898.  8.  90  kr 

Nendeok,  0  und  Dr  H.  Schröder  Das  kleine  Buch  von  der  Marine.  Ein 
llandbuch  alles  Wissenswerten  über  die  deutsche  Flotte,  nebst  vergleichender 
Darstellung  der  Seestreitkrlfle  des  Auslandes.  Mit  644  Abbildungen  nnd 
1  Karte.  Kiel  1898.  8.  Gebunden  in  Leinwand  1  fl.  90  kr. 

Pardleu,  F  de  Ide*  ^  de  jiroprri-s  relatives  au  tir  et  a  rarmement  de  Tinianterie. 
Paris  1898.  8  1  Ö.  50  kr. 

Perthes',  J.,  Deutscher  Marine- Atla.s.  Bearbeitet  von  P.  Larghans.  Ifit  Begleit- 
worten von  Capitäu-Lieutenant  B.  Weyer.  6  brbige  urten  mit  lOSmten 
Text.  Gotha  1S9M  Fnlio  und  4.  00  kr. 

Rehm,  Major  P.  v.  Principieu  des  Festungsangriffes.  Mit  4  Figuren.  Wien  1898. 
8.  1  fl.  20  kr. 

Rohne,  General-Lieutenant  H.  Neue  Studien  fiber  die  Wirkung  des  Infanterie* 

Gewehi^s  beim  gefecht.^niässigen  Abtheilungsschiessen.  Mit  9  Abbildungen. 

(Aus:  „Kriegstechuische  Zeitschrift-.)  Berlin  1898.  8.  45  kr. 
Rold&n  7  Vizoaino,  F.  Datos  para  los  tanteos  de  defensa,  fortificaciOu  y  arma- 

mento  en  las  posieiones  maritimas.  Madrid  1898.  8.  8  fl.  88  kr. 
Roth,  Corv.  tt.  ii-Capitän  A.  Lehrbuch  der  astronomischen  Navigation.  Im  Auf- 
trage des  k.  und  k.  Keichskriegsniinisteriums  („Marine-Section")  verfasst. 

Mit  103  Fi|,niren,  \•^  Tafeln  und  1  Karte.  Fiunie  1898  8.  5  fl. 
SaunderSy  A.  The  Neutral  Ships  in  War  Time,  Kights,  Dutieh  and  LiabilUcj». 

London  1898.  18.  78  kr. 
Sohiessregeln,   Die,   il- r  k.  und  k.  Feld- Artillerie  mit  praktischen  Beispielen. 

(Von  Hauptmann  Kracher)  Wien  1898.  12.  In  Wachstuch  1  fl.  20  kr. 
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Bohnelllade-KaDone,  Die  5cm,  L/40  in  Torpedoboots- Laifet«  C/93  und  ihre 

MoDition,  uebst  Vonohriften  fdr  die  Bebandlang  und  Bedieaang.  Mit  Ab- 

Uldnngen  nod  1  TtfoL  Beriin  1896.  8.  00  kr. 
BtOwer,  W.  Deutschlands  Kriegsflotte  mit  BenQtinng  amtlichen  llatMiilt  DMb 

Original-AqaarelleD.  Berlin  1898.  8.  Gebunden  1  fl.  80  kr. 
Unterrloht»  Technischer,  far  die  k.  und  k.  Pionniertnippe.  6.— 10.  Theil.  Mit 

Figuren  und  Tafdn.  Wien  1898.  8.  6  fl.  80  kr. 
»   Technisehfr,  Ar  die  k.  und  k  Pionnlertrappe.  1.— 4.,5.  11.  mdli.  ThflU. 

Mit  Figuren.  Wien  1898.  8.  6  fl.  40  kr. 
Wa^er,  Oberstlieutenant  ß.  Zwei  Denkschriften  über  Befestigungen,  Kriegs- 

bifen  und  Bisenbahnen  Ar  China.  Mit  2  graphisdien  Beilagen.  (Aas: 

„Militär- Wochenblatt",  Jahrgang  1898,  Beiheift  6.)  Berlin.  8.  72  kr. 
Wandtafel  deutscher  Krie^sschifTe.   Unt^r  Benfitzong  amtlichen  Materials  und 

anter  Mitwirkung  des  Marinemalers  W.  StOwer  bearbeitet.  6  Bl&tter 

BQ  85  X  lOlcm.  Parbendrack.  Leipzig  1898.  8  fl.  40  kr.  Text  dam;  Die 

wiehtigsten  deutschen  Kriegsschifl'sarten.  30  kr. 
Womer,  Contre-Admiral  R.  Das  Buch  der  tleut.schen  Flotte.  7.  Auflage  mit 

7  Yollbildern  in  Buntdruck,  zahlreichen  Abbildangen  und  Sehiffiiportr&ts. 

Bielefeld  1898.  8.  4  fl.  80  kr. 
W«mlgk,  Hauptmann.  Taschenbaeh  lOr  die  Feld-Artillerie.  15.  Jalugang»  1899. 

Berlin  1898.  16.  1  fl.  80  kr. 


4,  MiMtat-GtogruphU  und  -SlatüUk.    TerroinUhre.   SÜualion*»«ichnen.  Turi'ßlm 
-ffecomiDSirfriBMf-  ( iufhahmä  umd  rsinifaiMMSilnihri  rfilka  amekt  XL  (iftthaHmu  M 

BOdlmoser,  Regierangsrath  C.  Über  Terraindarstellung  in  Karten.  (Ans:  -Mit- 
tbeilongen  des  k.  und  k.  milit&r-geograp&ischen  Inatitatea*.)  Mit  1  farbigen 
Tafel.  Wien  1898.  8.  50  kr. 
BofTO,  C.  Gnida  aUo  atadio  della  geografia  militare.  Turin  1898.  8.  8  iL 
i^Mger,  J.  Masterbl&tter  für  den  Unterricht  im  militärischen  Planzeichnen  and 
Croquiren  an  der  kOnigl.  Kriegsschule.  Nebst  den  Zeichenerklärungen  für 
die  bayrischen  Karten  und  die  Karte  des  Deutschen  lieiches.  2.  Auflage. 
Ißt  98  soni  Tbefle  farbigen  Karten.  Mflnchen  1898.  8.  Cartonirt  1  fl« 
80  kr. 

Runmer  y.  Ronimershof,  Oberstlieutenant  A.  Die  Hohenmessungen  bei  der 
Militär-Mappirang.  (Aas:  .Mittheilungen  des  k.  und  k.  militär-geographi- 
iehea  InatStutee.«)  Mit  1  firbigen  Karte.  Wien  1898.  8.  80  kr. 

0.  €h§ekUU$  dn  XrAfneesene  md  der  XrkifAmuL  ^  Kritgfitchkhte.  —  3Vi||;peii- 

Amm  T.  TMeBÜBst»  Major  O.  A.  Bitter.  Überfdl  Ton  Hoekkireh  um  14.  Oeto- 
her  1758.  Nadi  Oateireieklaehen  Originalqnelleo  dargeitellt.  Heekkiteh  1898. 

8.  80  kr. 

▲nvera,  Premier-Lientenant  Geschichte  des  kOnigi.  bayrischen  7.  lufanterie- 
Begimenta  „Prim  Leopold  Ton  Bayern".  1.  TheiL  1788-'181&.  Mit 
15  Karten  nnd  2  Bildnissen.  Bayreoth  1898.  8.  9  fl.  30  kr. 

Armee,  Die  schleswig-holsteinische,  in  den  Jahren  1848—51.  Die  Bildung, 
Schlachten,  Gefechte,  Verloste  derselben  etc.  (Von  M.  W.  Fack.)  Kiel  1898. 
8.  84  kr. 

Bflldlnera.  Le  rapport  dn  g6n6nl  Baidissera,  gouTeneor  de  rBirihröe,  enr  lee 

Operations  militaires  de  la  canipa^ne  d'Afriqne  (aeeonde  pöriode,  1895/96). 

Avec  6  cartes.  Paris  1898.  8.  :j  ü.  40  kr. 
Bmot  ▼.  Banera»  Seeonde-Ioenteoant.  Geechiekte  der  groeehenoi^ek-heeaiaflhen 

Garde- Uttteiotteieri-Cempagnie.  1688—1898.  Mit  7  Tafein.  Damatadt. 

8.  60  kr. 

Bertis,  L.  Les  Prussiens  dans  l'Eore,  Vemon  et  ses  enrirons  pendant  la  guerre 
de  1870/71.  Vemon  1898.  18.  8  fl.  10  kr. 
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Besser,  A.  v  s  Z.  Hauptiniinn.  Geschichte  i]e>  Garde-Schfltfen-Bataillons.  2.  Auf- 
lage. Mit  Abbildungen,  Karten  und  riautin.  Berlin  1898.  8.  6  fl.  40  kr. 
Bletbtrev,  C.  Gravelotte.  DieKimpfe  unHeti.  lUustmtionen  vonCh.  Spejen. 

Stattgart  1898.  8.  60  kr. 
Bonnaolt  d'Honet,  Le  baron  de.  Les  FrAiies-arehere  de  Compi^e,  1448— 15H. 


Bosnier,  Le  ehef  d*eecadroD.  HiMion  tu  paje  de  Sögoa  (Sondtn  fran9ai8).  Campagne 
dans  le  GaäoMkakiy  et  le  Sansuiding  en  1899.  ATee  1  carte.  Paris  1898. 

8.  1  fl.  f>0  kr. 

Brialmont»  Le  gen^ral.  Progres  de  la  defense  des  Etats  et  de  la  fortiücation 
permaneiite  depnis  Vasban.  Avec  alias  de  48  plancbes.  Brttsael  If^.  8.  3i  fl. 

Bnrleigb,  B.  Sirdar  and  Khalif:  or  the  Re-conquest  of  the  Soudan,  1898.  With 
Portrai ts,  Numerotts  llloatrat.,  Maps  aod  Plans  of  Battie.  London  1898. 

8.  8  fl.  64  kr. 

Oampagnes  de  Crimtfe,  Italie,  Afiiqae,  Cbine,  Syrie.  Lettres  adreae^es  an 

marechal  de  Ca-stellane.  Paris  ISiVS  8.  4  fl.  50  kr. 
Oardinal  v.  Widdern,  Oberst  G.  Kritische  Tn^c.  1.  Tlieil.  Die  Initiative  und  die 

gegenseitige  Unteratützaog  iu  der  deutscheu  üeeres-  and  Truppeuführuog. 

8.  Band.  Die  Krisis  von  Saarbrttcken-Spicheren.  1.  Heft.  Die  CaTsUerie- 

Divisionen  während  des  Armee-Aufmarsebes  (1.— 7.  Angnst  1870).  Mit 

3  Karten.  Berlin  8  4  Ii  '20  kr. 

Castelg.  La  defense  d'Uuniugue  eu  1815  et  le  g^oeral  Barbanegre,  d'aprds  des 

doeoments  intfdits,  sTee  nn  portrait  et  deox  phut  typies.  Paris  1898.  8. 

2  fl.  10  kr. 

CQiartier,  A.  L  &rmäe  d'Orient  (3«  division)  et  le  prince  Napoleon.  Paria  1898. 


CioniTilier-LaolnIdre,  Le  g^n^ral  de.  La  prise  de  B6ne  et  de  Boogie,  d'aprte 
des  docnnients  iiit-dit^  (1839/38).  A?ec  19  graTures.  NoaTelle  edition. 

Pari^  1898.  12.  2  fl.  10  kr 

Dals^me,  A.  J.  Paris  sous  ies  ubus  (17  sept.  1870  ä  3  mars  1871).  Avec 
63  portraits  et  grawres.  Paris  1898.  8.  1  fl.  80  kr. 

DaarBtellnngen  aus  der  bayriscben  Kriegs-  nnd  Heere.sr^>  schichte.  Herausgegeben 
vom  kuni^'l  layrix  licn  Kriegsarchiv.  —  7  Heft,  II  e  n  1  e,  Premier- liieiitenant  J. 
Über  das  Heerwesen  des  Hochstiftes  Würzburg  im  18.  Jahrhundert.  — 
Fabrmbacber,  Rittmeister  R.  Der  Kampf  um  die  Rbeinsebante  bei 
Mannheim  am  25.  Jänner  1798.  Mit  1  Croquis  un  l  1  Plane.  —  Heide  ck. 
General-Lieutenant  C.  Freiherr  v.  Die  bayrische  Philhellcnen-Fahrt  1826  1829. 
Aas  dem  bandscbriftlicben  Rflcklasse.  2.  Tbeil.  —  Godin,  Haaptmaon 
Cb.  Freiberr  t.  Politiscbe  Einleitung  cnr  Gesebicbte  des  Krieges  im 
Jahre  1866.  Verfaast  18G7.  MOnchen  1898.  8.  1  fl.  80  kr. 

Ditfurth,  Major  v.  Betrachtungen  über  den  kleinen  Kriei,'  1870  71.  —  Helmes, 
Premier-Licuteuaut  H.  Römische  Militär-Colonisation.  Einige  Nachrichten 
Aber  dieselbe.  (Ans:  i^Militftr-Wocbenblatt",  Jahrgang  1898,  Beibeft  10.) 
Berlin  8.  60  kr. 

Donchy,  le  ea|Mt;iine.    i^a  i,Micrre  turco-<:roeijno.  Avec  carte.  Paris  1898.  8.  3  fl. 

Douglas,  VV.  Ö.  CrumweH  s  Seotch  Canipaigns,  16f)0  .M.  London  1898.  8.  7  fl.  50  kr. 

EblSMlsohriften,  Kriegsgeschichtliche.  Herausge^'cben  vom  grossen  GeneraUtabe, 
Abtbeilang  fllr  Krieg8i,'cschichte.  Berlin  I89s.  s.  —  24.  Heft.  Die  Theil- 
nahme  des  preus.siticheii  Hilf.>corps  am  Felizujre  gejjen  Kussland  im 
Jahre  1812.  Mit  3  Anlui:en,  2  Übersichtskarten,  3  Plänen  und  3  Text- 
skizzen. 1  fl.  80  kr.  —  1.  Heft.  Die  prenssischen  Kriegsvorbereitungen  nnd 
Operationspläne  von  1805.  Mit  2  Karten  in  Buntdruck.  —  Die  Unternehmung 
des  Detachenieutj;  von  Boltenstorn  im  Loir-Thale  am  26.  und  27.  De- 
cember  1870.  Mit  1  Gefechtsskizzo  in  Bantdrack  and  1  Übersichtskarte. 
4.  Auflage.  1  fl.  50  kr. 

Fftber  du  Faxur,  ehemaliger  Major  G.  de.  Napoleon*s  Feldsng  in  Kus.^land  1812. 
Mit  Text  von  Major  F.  v.  Kaussler  und  Einleitung  vnn  H.  Dayot.  Mit 
106  VoUliildertafeln  uml  52  Text-iliastratioaen.  ^L—H-  (ächluss-)  Lieferang. 
Leipzig  1898.  8.  Zu  36  kr. 


1898.  8.  4  fl.  50  kr. 
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Ftenlmdez  Dnro,  C.  Armada  espariola  desdc  la  union  de  Iob  reinos  de  CMtilla 

y  de  Aragön.  Tomo  IV.  Madrid  1898.  4.  13  fl.  60  kr. 
Festberioht  über  die  EnthQllun^sfeier  des  tn  Ehren  der  1870/71  Qefallenen 

Tom  rheinischen  Jägerbataillun  Nr.  8  errichteten  Denkmals  bei  St.  Habert. 

18.  August  1897.  Mit  1  Tafel  und  I  Karte.  Metz  1898.  8.  7H  kr. 
Fiaolibacb,  (i.  (luerre  de  1870.  Le  siege  de  Strafibourg.  Avec  34  aqaarellea  et 

291  gravures.  Paria  1898.  4.  30  £ 
Oedenkbl&tter  der  k.  and  k.  Kriegsmarine.  Heraugegeben  von  der  Redaction 
der  „Mittheilangen  aaa  dem  Gebiete  des  Seewesens*.  1.  Band.  Mit  1  Bildnis. 
Pola  1898.  8.  1  fl. 

Qeibel,  A.  Führer  äber  die  Schlachtfelder  am  Metz.  Mit  65  Textabbildungen 

and  3  Karten.  Metz  1898.  8.  1  fl.  44  kr. 
Gobier,  U.  L'armöe  de  Condö.  Memorial  de  la  trahison  pour  colairer  rannoaire 

de  Tarmee  sous  la  troiaieme  Kepublique.  Paris  1898.  12.  Gü  kr. 
Qoltz,  C.  Freiherr  von  der.  Der  tbessalischo  Krieg  und  die  türkische  Armee. 

Eine  kriegsgfschichtliche  Studie.  Mit  Skiuen  nnd  Karten  in  Steindraek. 

Berlin  l.%8  8.  :i  fl.  60  kr. 
Handschriften,  Die  Sü.ssenbach'schen,  zur  lieschichtc  des  7j&hri^^en  Krieges  in 

dergrossherzoglich  hcssiächeu  Hofbibliothek  zu  Darmstadt.  Der  Feldzug  175G 

und  Feldtog  1757.  Bearbeitet  in  der  kriegsgescbichtlichen  Abtheilnng  II 

des  Grossen  Generalst:ibe.s.  (Aas:  «Militftr- Wochenblatt*,  Jahrgang  1898, 

Beiheft  8.)  Berlin.  8.  75  kr. 
Haideok,  Geneial  -  Lientenaut  C.   Freiherr  y.   Die  bayrischen  Philhellenen- 

Fabrt  1826—1829.  Aas  dem  handschnftlichen  Rtteklasse.  2.  (Scblnss-)  TbeiL 

(Aus:  „Darstellung'^ n  aas  der  bayrischen  Kriegs-  and  Heeresgesebiehte*.) 

München  1898.  8.  HO  kr. 
HiolbMUin,  Hauptmann  A.  Edler  v.  Das  kOu.  bayrische  3.  Infanterie-Regimcnt 

„Prins  Carl  ron  Bayern*  im  Feldsage  1870/71  gegen  Frankreich.  Angs- 

Inr-  l'^OS.  22  kr. 

Hutchinson,  H.  D.  Th»«  Campaign  in  Tirah   1897/98.  With  Mapa,  Plans  and 
Illnstrations.  London  1898.  8.  6  fl.  12  kr. 
—  J.  R.  The  Bomance  of  a  Regiment,  Being  the  Trae  and  Diveiting  Story 
of  tlie  Giant  Orenadiera  of  Potsdam,  1713—1740.  London  1898.  8.  4  fl. 

32  kr. 

Jensen,  N.  P.  Dtn  formte  älc»vigbke  Krig  1848—1850.  II-  Halvdcl.  1849/50. 
Med  6  kort.  Kopenhagen  1898.  8.  8  fl.  15  kr. 

Jtobcl-Kalender  zur  Erinnerun«,'  an  die  Völkerschlacht  bei  Leipzig  vom  16.  bis 

19.  Uctobtr  1813.  Mit  1  Titelbild,  zahlreichen  Illu>trationen  von  A.  Beck, 
0.  Fikeutscher,  E.  Kirch  ho  ff  and  C.  Scheuron,  nebst  1  Karte 
der  Umgegend  von  Leipzig.  9.  Aaflage.  Leipzig  1898.  8.  60  kr. 

Juagmann,  Major  E.  E«  kernförde  und  der  5.  April  1849.  Eine  artilleristisohe 

Episode.  Eckcrnfönlc  1898.  8.  48  kr. 
Korn,  G.  Die  Schlachten  bei  Senipach  und  St.  Jakub.  Strassburg  1898.  12. 

80  kr. 

SaOtel,  R.  Uniform«Mikun>le.  Lose  Blätter  zur  Geschichte  der  Entwicklung  der 
militärischen  Tracht.  Herausgotreben,  gezeichnet  und  mit  korsem  Texte 
versehen.  9.  Band.  12  Hefte.  Katbenow  1898.  8.  Zu  90  kr. 

Kriegsrtlatioii«  Die,  Yincart*s  Aber  das  Jahr  1648  im  fSrstlich  8alm-SaUn*schen 
Archiv  la  Anhalt.  (Von  A.  Prins  sa  Salm- Salm.)  Monster  1898.  8. 
30  kr. 

Kunz,  Major  H.  Kriegsgeschichtliche  Beispiele  aus  dem  deutäch-französiächeu  Kriege 
Ton  1870/71.  Berlin  1898.  8.;  —  8.  nnd  9.  Heft:  Beispiele  fOr  das  Wald- 
gefecht und  für  den  K:iiii|if  um  Hohen  und  Schluchten.  Zugleich  selbst- 
ständige Dar.stellung  der  Sclilacht  vom  IG.  August  1870  auf  dem  rechten 
Flügel  der  Deatachen.  Kampf  der  5.  Infanterie-Division  nnd  der  dieser 
Division  tar  ünterstfitsang  gesandten  Trappentheile  der  Armeecorps  Nr.  VIII, 
IX  und  X.  Mit  2  Plänen.  3  fl.  48  kr. 

Knzz,  F.  Der  Einfall  des  von  Kaiser  Rudolph  II.  in  Passau  angeworbenen  Kricfj's- 
volkea  in  Oberosterreich  und  Böhmen  (1610/11).  Linz  1898.  8.  1  11.  30  kr. 


uiyiii^Cü  by  GoOgle 


Lxvin 


BaelMr>ADMlgw. 


LebantOOBTt,  P.  Si^ge  de  Paris.  Tome  III:  Bazen?al.  Ia  ctpitalation  (4  do- 
eembre  1870  —  29  iiiiTiar  1871).  Avec  5  eartM.  Pant  1898.  8.  3  fl. 
60  kr. 

ZiOMTs,  T.,  JalirMberiebte  Aber  dl«  ▼orladenmifeii  vni  Fortoeliritto  Im  MUittr* 
wesMi.  84.  Jahrgang,  1897.  Heraasgegcben  von  General-LieateBMltT.  Pelot- 

Karbon ne.  Mit  2  Skizzen.  Berlin  1898  8  G  fl.  90  kr. 

Maag,  Dr.  A.  Geschichte  der  Schweizer  Trappen  in  französischen  Diensten 
wfthrend  der  Restauration  nnd  Jali-Bavolotion  (1816—30.)  Mit  1  Chromo- 
bad,  5  Pttnea  nnd  einem  Namens-Beglater.  Biel  1896.  8.  6  II. 

Maolaj,  B.  8.  Rerainiscences  of  tlie  Old  Navy.  London  1898.  8.  9  fl. 

Magistris,  E.  La  Militia  VigiUm  della  fiona  Imperiale.  Con  7  Utole. 
Bom  1898.  8.  3  fl.  60  kr. 

Maliui,  A.  T.  Der  Einflnss  der  Seemaebt  anf  die  Geicbiebte.  1788—1819.  6.  bia 
8.  Lieferung.  Berlin  1898.  8.  Zn  48  kr. 

Ilonria,  C.  Nation's  Navy.  Our  Ships  and  their  Achierements.  With  Ifapa, 
Philadeinhia  1898.  8.  4  fl.  ÖO  kr. 

MlÜtor,  GeneraJ-Lieatemmt  H.  t.  Die  Thfttigkeit  der  deataehen  Featengs-AriOlarle 
bei  den  Belagemngen,  Beschiessungen  und  Einscbliessnngen  im  deutsch- 
französischen  Kriege  1870/71  1.  Band.  Die  Belagemng  ran  Stiasabiirg, 
Mit  1  Plan  und  4  Skizzen.  Berlin  1898.  8.  4  fl.  80  kr. 

Mfiller,  Premier-Lieutenant  A.  Das  kOn.  bayrische  3.  Feld-ArUllerie-Regiment 
„Königin  Mutter«  1818—1898.  Mit  AbbiMmtgen,  SUiaea  nnd  1  BOdBla. 

München  1898.  8.  Cartonirt  1  fl.  20  kr. 
NieaseL  Les  Cosaques.  Etnde  liiatoriqne,  g^ographiqae,  dconomique  et  militaire. 
Paris  1898.  8.  3  fl. 

BCBS,  Rittmeister  0.  Geschichte  des  kta.  bayrischen  1.  Uhlanen-Regiments 
„Kaiser  Wilhelm  IL,  Knnig  von  Preoasen.''  1888-1898.  Mit  6  Idebtdniok- 
bildern.  Bamberg  1898.  8.  90  kr. 

Rauthe,  Haaptmann.  Geschichte  des  badischen  Foss-Artillerie-BeginaDts  Nr.  U 
nnd  seiner  StammtrappentbeUe.  Mit  5  Karten.  Bariin  1896.  8.  %  fl.  10  kr. 

ReioTiamw,  General-Major  v.  Über  die  weitere  Entwicklung  der  Kriegsgeaebichte ;  — 

Bcrnhardi,  Oberst  Die  Elemente  des  modernen  Krieges.  (Ans: 
„Militär-Wochenblatt",  Jahrgang  1898,  Beiheft  9.)  Berlin.  8.  60  kr. 

ROobling,  C.  und  B.  KnOtel.  Das  grossherzoglich  hessische  Leibgarde-Regiment 
in  AqnareUaD,  nebet  einer  Beglmenta-Cbronik  von  Seconde'Iaaatenant 
Pbaland.  Mit  Text  Darmatodt  1898.  Qaer-Pdio.  In  Mappe.  16  fl. 

80  kr. 

8alit>8eewi8,  Hauptmann  J.  Graf.  Der  tarkisch-griechiäcbe  Krieg  1897.  (Aas: 
«Organ  der  mflitir-wissenaebafilicben  Vereine*.)  Mit  10  Skiiien.  ?rien  1896. 

8.  1  fl. 

Siohart,  A.  v.,  und  R.  v.  Sichart,  General-Majore.  Geschichte  der  königl. 

hannoverschen  Armee.  6.  Band.  6.  Zeitraum  von  1803—1816,  7.  Zeitraum 

von  1816  bis  1866.  Mit  10  Pl&nen,  11  Liebtdroekbttdem  nnd  8  farbigen 

Unifonn -Tafeln.  Hannover  1898.  8  6  fl. 
Sternegg'a,   General  -  Major  v.  Schlachten-Atlas  des  19.  Jahrhunderts.  Vom 

Jahre  1828  bis  1885.  55.  Lieferung.  Iglau  1898.  Fol.  Sabscriptionapreis 

in  1  fl.  88  kr.  Einselpreia  an  8  fl.  65  kr. 

TbeUnahme,  Die,  des  sächsischen  Heeres  am  Feldzuge  gegen  Russland  vura 
Februar  1812  bis  zum  Marz  1813.  Nach  schriftlichen  und  mflndlid&en 
Berichten  bearbeitet  von  »).  B.  Mit  1  Karte.  Dresden  1898.  8.  48  kr. 

Turot,  H.  L'insurrection  cr^toise  et  la  gnerre  gräco-turquc.  Arec  74  gravurtts 
et  8  eartea.  Paria  1898.  16.  9  fl.  40  kr. 

Woine,  Dr.  R.  Das  königl.  preussische  Garde-Schützen  Bataillon  und  sein  Heim. 
Mit  1  Purtrüt  un.l  vielen  Abbildung.-n.  Neudiinnn  1898.  8.  72  kr. 

2«iegner,  Premier-Lieutenant  v.  Geschichte  des  lauenburgischen  Jiger-BatailloüS 
Nr.  9.  (1866—1897.)  Mit  BUdnissen,  Karten  nnd  PIftnen.  Balteburg  1898. 
4  1  fl.  6  kr. 
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IL  JAtktllvac.  BlIimteMMfeAltoB. 

/.  ÄUgemekte  und  Sta^im- QwhkhU.  —  Oetehiehle  der  KaUttar,  der  LAero^icr, 
liar  JBiMft  «Md  IRt«eiiMjli|/laK.  —  Biographim,  Mmoirmt  TagtUt^. 

Abell,  L.  K  Napoleon  ä  Sainte-U^löne.  ISouveuirs.  Paris  1898.  12.  2  fl.  10  kr. 
Axmegam*8  Weltgescbichte  in  3  Bänden.  Neubearbeitet  Ton  DD.  F.  Faes- 

baender  and  J.  Baders.  9.  Auflage.  Münster  1898.  8.  4  fl.  80  kr. 
Archiv  fttr  österreichische  Geschichte.  85.  Band.  1.  Hälfte.  Wien  1898.  8.  2  fl.  80  kr. 
Arzens,  J.  L'echec  du  gouvemement  parlementaire  et  la  r^forme  de  notre  regime 

eonstiintionneL  Paris  1898.  8.  2  fl.  10  kr. 
AlÜArd,  A.  Paris  pendant  la  räaction  thcrmidorienne  et  sous  le  Directoire. 

Recueil  de  documente  ponr  rhistoire  d«  Pesprit  public  a  Paria.  Tome 

Paris  1898.  8.  4  fl.  60  kr. 
AjrolM»  J.  B.  J.  La  rraie  Jeanne  d*Are.  Tome  lY:  La  tierge  guerri^re  d*aprte 

•es  aTsai,  les  t^moina  oealaires,  U  chretient^,  les  poctes  dii  teaq^,  las 

registres  pablics  et  la  libre  pensoe.  Paris  1898.  8.  9  fl. 
Bapst,  6.  Le  mar^chal  Canrobert.  ISouveuirs  d'uu  siecle.  Turne  I.  Paris  1898.  8. 

4  fl.  50  kr. 

BooiUtfd,  Bekt.  M.  Das  Leben  des  Generals  de  Sunis.  Nach  seinen  Aufxeicb- 
nongen  und  Briefen.  Aus  dem  Französischen  frei  bearbeitet  Ton  L.  van 
Heemstede.  Mit  1  BildnU.  Fulda  1898.  8.  1  fl.  80  kr. 

JS^nur«,  y.  Las  aflkiror  de  Cr^.  Ptaris  1886.  18.  8  fl.  10  kr. 

Beresford,  C,  and  H.  W.  Wilson.  Nelson  and  bis  Times.  With  maay  Dhistra- 
tions.  London  1898.  4.  6  fl.  48  kr. 

Bertha,  A.  de.  La  Constitution  bongroise.  Pr^cis  d'bistoire  dapr^s  le  Dr.  S.  Kadä. 
Ptois  1890.  8.  1  fl.  60  kr. 

Beyer,  Dr.  C.  Ludwig  IL,  König  von  Bayern.  Ein  Charakterbild  nach  Mit- 
theilon^en  hochstehender  und  bekannter  Persönlichkeiten  und  nach  anderen 
authentischeu  (Quellen.  Des  Königs  Aufenthalt  am  Yierwaldstättersee  und 
sein  Verkehr  mit  Josef  Kaint.  Mit  Portrlt  des  Königs  in  Uebtdmek  und 
29  weiteren  Illustrationen.  .3  (Titel-)  Auflage.  Leipzig  1898.  8.  1  fl.  80  kr. 

Bleibtren,  C.  Dies  irae.  Erinnerungen  eines  französischen  Officiers  an  S^an. 
Ilinstratiunen  von  B.  Uaug.  3.  Auflage.  Stuttgart  1898.  8.  60  kr. 

Bhm,  H»  Die  HeBigen  onserer  Soeialdemekratie  nnd  die  Pariser  Commvne  foa 
1871  in  ihrer  wahren  Gestalt.  Geschichtliche  Erinnerungen  zur  Wainong 
aller  guten  Deutschon.  Mit  Titelbild.  Würzen  1898.  8.  48  kr. 

Bluysen,  P.  Felix  Faure  intime.  Ouvrage  illustre  de  tr^s  noinbreuses  gra?ures 
d*apr^8  des  originanx  et  des  documents  photographiqnes.  Paris  1898.  16. 
2  fl.  10  kr. 

Boer,  M.  G.  de.  Die  Friedensunterhandlungen  zwischen  Spanien  und  den  Nieder- 
landen in  den  Jahren  1632  and  1633.  Gröningen  1898.  8.  2  fl.  40  kr. 

Boy^^  P.  ün  roi  de  Pologne  et  la  eooronne  dacale  de  Lorraine.  Stanislas  Le- 
lesynski  et  le  troisieme  trait^  de  Vienne,  d*apr6s  les  archives  d'^tat,  les 
papiers  du  roi  de  Pologne  et  antres  doenments  ia^dits.  Paris  189&  8. 
7  fl.  20  kr. 

BraadOBlrarg,  B.  Moritt  von  Saebsen.  Leipzig  1898.  8. 1.  Baad:  Bis  rar  Witten- 
beiger Capitulation  (1547).  Mit  Titelbild.  7  fl.  20  kr. 

Brandstetter,  F  R.  Karbrandenburtrische  ünionsbestrebungeo  1647/48.  Ein 
Beitrag  zur  Geschichte  des  westpbälischen  Friedens.  Leipzig  1898.  8.  72  kr. 

BMBltB  ▼.  8yda5oft  Car  Nikolaus  IL  and  sein  Hof.  9.  Annage.  Leipsig  1898. 
8.  1  fl.  20  kr 

BMclring,  Dr.  W.  Das  Räthsel  der  ei>;ernen  Maske  and  seine  LOsong.  Gemein- 

verst&ndlicbe  Darstellung.  Wiesbaden  1898.  8.  60  kr. 
BrodbMik,  Dr.  A.  Zoroaster.  Bin  Beitrag  zur  Tergleieheoden  GeacUehte  der 

KeÜKionen  und  pbilusophischen  Systeme  des  Moigea*  nad  Abeadlandes. 

2.  (Titel-)  Auflat?.\  Leipzig  S.  3  fl. 

Brogiie,  Le  duc  de.  Voltaire  avaut  et  pcudant  la  guerre  »Scut  ans.  Paria  1898. 
19.  9  fl.  10  kr. 
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Baobner,  W.  Fürst  Bismarck.    Sio  Lebensbild.  2.  Auflage  Mit  1  Bildnis. 

Uhr  1898.  IG.  45  kr. 
Bnsoh,  M.  Bismarck  und  sein  Werk.  Beitrlg«  nr  inneren  Geschichte  der  letsten 

Jahre  Iis  1R96.  Nach  Tagebneheblätteni.  1.-4.  Tansend.  Lmpxig  189&  8. 

1  fl.  20  kr. 

Choppin,  Le  capitaine  H.  Souvenirs  d'un  cavalier  du  Second  Empire.  Paris  1898. 
18.  8  fl.  10  kr. 

—  Le  capitaine  H.  Un  inspccteur  <,'»?neral  de  cavalerie  sous  le  Dirertoire  et 
le  Consulat.  Le  gön^ral  de  divisiou  Kellermann  (ans  VII— XI}.  Paris  1898w 
8.  90  kr. 

Ohuqiiet,  A.  La  jennesse  de  Napoleon.  Tome  II.  La  B^Tolntion.  Paris  1898.  8. 

4  fl.  r.O  kr. 

Chosmadeuc,  Do.  (iiiibornn  ;17*>."))  Emifm-s  et  Chonans.  Cuiumissions  militaires. 

Interrugatoires  et  jugements.  Paris  1898.  8.  7  fl.  20  kr. 
OoleooiöD,  de  docnmentes  ioedltos  j  ara  la  historia  de  Chile.  1518—1818. 

Tomo  XVL  Santjago  de  Chile  1898.  4.  13  fl  kr. 
Ortmleux,  A.  Histoire  du  peuple  russe.  Illuätröe  de  51  graTUrea  de  F.  Baffia 

et  1  carte.  Paris  1898.  8.  1  fl.  50  kr. 
Croze,  A.  de.  La  coar  d'Eepagne  intime.  Avec  UlostratioDB.  Paris  1898.  8. 

2  fl.  10  kr. 

Denkmäler,  Die  liistorisclien.  Un«:arna   in  der  Millenniums-Landesaasstellnng. 

Kedigirt  von  Dr.  B.  Czobor.  Hcraa^gegebcD   mit  Unterstützung  des 

kOD.  angarisehen  flandelsministers.  Hit  ttm  Tlieile  ftrbigen  Abbildungen 

nnd  Tafeln.  1.— 4.  Heft.  Wien  1898.  4.  Zu  1  fl.  75  kr. 
Denis,  S.  Histoire  contcmporaine.  La  chuto  de  TEmpinv  Le  gonverneinent  et  la 

d(5fense  nationale,  rnssemblOe  nationakv  l'iiris  1R*.'8.  8.  4  fl  SO  kr. 
Dorfmeister,  F.  A.  Kaiserin  Elisabeth  von  O.sterreicb.  £ine  iScbiiderung  des 

Lebens,  Wirkens  und  Sterbens  unserer  anvergesslichen  Kaiserin.  Mit  1  Btldnts 

und  1  Abbildung.  Wien  1898.  8.  60  kr. 
Dreyfus,  L'>  capitaine  A,  Lettre.s  d'un  innoecnt.  Paris  1898.  12.  60  kr.;  —  da»* 

selbe  in  deutäciicr  »Sprache.  Berlin.  8.  2  fl.  40  kr. 
IHiollillx,  E.  Avant  le  procis  (l*afiaire  DreTfns).  Paria  1898.  18.  80  kr. 
Egerton,  H.  E.  History  of  British  Colonial  Policy.  New  York  1898.  8.  12  fl. 
Eltern,  Geschwister  und  Naolikomnien,   I)ie,  Kaiser  Wilhelm's  I.  Genealogische 

Tafel  mit  4  Bildnissen  und  2  Wappen.  7öX119ci»».    Mit  farbiger  Um- 
rahmung. Leipzig  1898.  1  Ü.  80  kr. 
Emmer.  J.  Kaiser  Franz  Joseph  1.  50  Jahre  üsterrcicbiscber  Geschichte.  Mit  Text- 
abbildungen. 2.  Band.  (1859-1898).  Wien.  4.  Gebunden  in  Leder  6  fl.  75  kr. 
Bnnordting,  Di»«,  der  Kaiserin  Elisabeth.  Ausführliehe  Sohildcrnng  der  Tragödie 

zu  Genf.  Mit  vielen  Illubtratiunen.  3.  AuHage  Auäsig  1898.  4.  10  kr. 
Fix,  Le  eolonel.  SoQTenirs  d*an  officier  d'ötat-major  (1846-1870).  Avee  illastra- 

tions.  Paris  1898.  8.  2  fl.  10  kr. 
Flerowsky,  N.  Unter  drei  russischen  Kaisern   Das  politische  System  Nikolaus  I , 

Alexander  II.  und  Alexander  III.  Erlebnisse,  Studien  und  Beobacbtaogen. 

Berlin  1898.  8.  8  fl.  60  kr. 
Fleury.  Souvenirs  du  genöral  comte  Flenry.  Tome  II  et  demier  (1859^1867). 

Paris  18:>H  8.  4  fl.  50  kr. 
Fllnt,  G.  Marching  with  Gomez.  A  War  Currespoudenfs  Field  Nuiebook  Kept 

doring  4  Honths  with  the  Cnban  Army.  Londoo  1898.  8.  4  fl.  38  kr. 
Forestt^  E.  Un  capitaine  gascon  da  XW  siecle.  Corbeyran  (h-  CarJaillac-Sarla- 

hons,  roestre  de  cam]».  gonvfrneur  de  Dunbar  (Ecosse)  et  dtt  UaTre^de* 

Grace.  Avec  phiiiche.v  Paris  1898.  8.  .'J  fl. 
Freyre  y  Göngora,  Ii.  Compeudio  de  la  historia  de  Eäpaiia  desde  los  tiempos 

primitiTOs  hasta  la  restanraciOn.  Madrid  1898.  8.  8  fl.  88  kr. 
Friedrloh  der  Weiset  KnrfQrst  von  Sachsen.  Bin  Charakterbild.  4.  Auflage. 

Leipzig  1S98.  8.  GO  kr. 
Faohs,  E.  1848  in  der  Caricatar.  M.  AbbilduQgeu  und  16  Tafeln.  MUucben  1898. 

4.  1  fl.  .00  kr. 


Bflehw-Ameiger. 


LXXI 


Fimok-BrentaBO,  F.  L^gendM  et  arebiTes  de  la  Bastille.  ÄTee  nne  pr^feee  de 

V.  Sardou.  Paris  1898.  12.  2  fl.  10  kr. 
Gallet,  L     (inerrc  et  Commune.  Impreaaions  d*ttn  hospitalier,  1870—1871. 

Paris  1898.  12.  2  ti.  10  kr. 
Orand^Oaiteret,  J.  L*aflUf»  Dreyftis  et  Timage.  366  carieatnres  fraa^aiset  et 

^trangeres.  Paris  1898.  12.  2  fl.  10  kr 

ariX£ths,  Ä.  Wellington  and  Waterloo.  Witb  lllastrations.  London  1898.  4. 
7  fl.  50  kr. 

QrovBUliers,  A.  de.  Das  Bismarck  •Hnsenm  in  Bild  vnd  Wort  Eün  Denkmal 

deutscber  Dankbarkeit  Neue  Au.^traljo,  bt  arbeilet  TOn  W.  L.  Schreiber. 
In       Heften.  Berlin  189«^.  Folio.  1   Heft  60  kr. 

QuUlemain,  £.  et  A.  Dumont.  Autour  de  la  trabison.  Le  dossier  secret.  Kornau 
symboliqne.  Antwerpen  1896«  18.  9  fl.  10  kr. 

OwBplowioz,  H.  Zar  Gesebiebte  Polens  im  Mittelalter.  Mit  Bildnis.  Inns- 
bruck 1898.  8  .1  fl.  20  kr. 

Hamy,  Le  P.  A.  Entrevuc  de  Franyois  I®'  avco  Henrjr  YIII  k  Boulogne-sar-Mer  en 
1532.  Avec  planche.  Paris  1898.  8.  6  fl. 

Hartmaim,  DiTisions-Gommandant  J.  Briefe  ans  dem  Feldsage  1866)  an  die 
GattiD  gerichtet.   Mit  einem  Bildnis  des  Generds.  Berlin  1898.  8.  84  kr. 

Heckedorn  de,  Bismarck.  Paris  1898  18.  2  fl  10  kr. 

Beidemann,  J.  Die  deutsche  Kaiseridcc  und  Kaisersage  im  Mittelalter  and  die 

falscben  Friedriche.  Berlin  1898.  4.  60  kr. 
Heinke,  Hauptmann  F.  Prinz  Louis  Ferdinand  von  Prensseo.  Bin  Brinnerongs- 

blatt.  Mit  5  Abbildungen.  Berlin  1898.  8.  36  kr. 
Helbling,  A.  Der  Zog  der  Cimbem  and  Teatonen.  Eine  Stadie.  Zftrich  1898.  8 

60  kr. 

Haifart»  Freiherr  von.  Die  Osterreichisebe  Revolation  im  Zosammenbange  mit 

der  mitteleuropäischen  Bewegung  der  Jahre  1848  nnd  1849  in  Wort, 
und  Ton,  in  Bild  und  Erz.  Wien  1898.  8.  90  kr. 
Helmes,  Premier-Lieutenant  U.  Komische  Militärcolouisatiun.  Einige  Nacbrichteu 
Uber  dieselbe.  —  Ditfnrtb,  Major  von.  Betraehtuugen  ttber  den  kleinen 
'  Krieg  1870/71  (Ans:  .Militfti-Wocbenbhtt",  Jahrgang  1896,  Beiheft  10.) 
Berlin.  8.  GO  kr. 

Hömel,  £.  et  H.  Varennes.  Le  dot^sier  da  Lieutenant  Fabrj,  pages  d'histoiru 

jndieiaire.  Paris  1898.  19.  60  kr. 
H6nnann,  0.  Julius  v.  Bose,  preussischer  General  der  Infanterie.   Eine  Lebens- 

besrhreibnn<7  nuch  amtlichen  Quellen  and  privaten  Mittheilangen.  Mit 

1  Bildnis.  Berlin  1898.  8.  2  fl.  40  kr. 
Hoyok,  E.  Kaiser  Uaiimilian  I.  Mit  4  Knnstbeilagen  nnd  149  .antiienti8cben  Ab- 

bildangen.  Bielefeld  1898  8  Tu  Leinwand  cartonirt  1  fl.  80  kr. 
Heyden,  Oberstlientenant  H.  v.  P'hrenzeichen  (Kriegsdenkzeichen,  V«'rili<Mist-  und 

Dienstalterszeicben)  der  erloschenen  und  blühenden  Staaten  I)eut^cll!ands 

and  Österreich-Ungaros.  Nachtrag  mit  2  Abbildungen.   Meiningen  1898. 

8.  60  kr. 

Hirth,  S.  Regentcntabellen  zur  Weltgeschichte  München  1898.  8.  1  fl.  62  kr. 

Holm,  E.  Daiimark-Norges  Historie  ander  Frederik  V  (1746—1766).  Kopen- 
hagen  1898.  8.  1  fl.  80  kr. 

Imbert-de  Saint- Ama&d.  Les  femmes  des  Tuileries.  La  eonr  dn  Seeond  Em- 
pire, 1856-1858.  Pari?  1898.  12.  2  fl.  10  kr. 

Tm  Polen-Aufruhr.  1846—1848.  Ans  den  Papieren  eines  Laodratbes.  Gotha  1898. 
8.  2  fl.  40  kr. 

jAluke»  H.  Fflrst  Bismarek.  Sein  Leben  nnd  seine  Zeit.  9.  Auflage.  Mit  sabl- 

leichen  Illustrationen.  Berlin  1896.  8.  6  fl. 
Jenaer,  Dr.  F.  Ju  jen  l-Erinnemngen  eines  alten  Sohleswig^Holsteiners.  Nen- 

Wied  1898.      60  kr. 
Kaxl)^  Dr.  H.  Der  Marsch  der  Zebntansend  Ton  Zapates  znm  Phasis-Araxes 

(nach  Xenophons  Anabasis  III.  '^,  6;  —  IV,  6,  4).  Historisch-geographisch 

erörtert.  Berlin  1898.  4  fl.  60  kr. 

uiyiii^Cü  by  GoOgle 


LXXII  Blleber-Anstigw. 

Kemke,  J.  Patricia»  Junius  (Patrick  Young),  Bibliothekar  der  Könige  Jncob  I. 

und   Carl   I.   von   England.   Mittbeilangen   ans  seinem  Briefirechsel. 

Leipzig  189a  &  5  II.  40  kr. 
KlttimMlunidt,  Dr.  A.  Drei  Jahrhunderte  russiseliAr  Geschichte.   Überblick  der 

rassischen  Geschichte  seit  der  ThroDbesteignng  der  Romanow  bis  heute 

(1Ö98-1898).  Mit  2  genealogischen  Tafeln,  1  Portrittafel  and  1  Karte. 

BerttB  im  a  6  fl.  40  kr. 
KUagenberger,  H.  Kaiserin  Elisabeth  Ton  Österreich.  Leben,  Wirken  mtd  Tod. 

Mit  zahlreichen  Illnstrationen.  Nentitschein  1898.  8.  25  kr. 
Kaoit»  Prof.  B.  Michel  Stüeler.  Ein  Lebeos*  und  Sittenbild  aas  der  Zeit  des 

IKKlhriges  Kri«^.  Tepliti  189a  a  S5  kr. 
Kobl,  H.  DenkwUrdige  Tage  aas  dem  Leben  des  Fürsten  Bismarck.  Mit 

1  BildnU  und  8  Tafeln.  Leipsig  189a  4.  Oebnnden  in  Halbleinwand 

90  kr. 

Koppen,  F.  t.  Das  erste  Begieranga-Jahnent  des  deateeken  Kaisen  Wilhelm  II. 

Mit  Abbildangen,  1  BUdnis  und  1  Tafel.  Minden  1898.  8.  46  kr. 
Kriog,  Dr.  Th.  Wilhelm  von  Doering,  kOnigl.  preassischer  General-Major.  Ein 
Lebens-  and  Charakterbild.  Mit  2  Bildnissen  in  Lichtdruck.  Berlin  1898. 
a  4  a  60  kr, 

Kubitz,  Prof.  C.  A.  Ein  Denkmal  dem  fast  Tergessenen  Helden  Siegmand  Moritt 

Wilhelm  v.  Langen,  einem  wackeren  Officier  Friedricb'a  des  Grossen,  dem 

Kühnsten  beim  Überfall  von  Uochkircb.  Nach  Originalquellen  dargestellt. 

HoehUitb  1896.  a  80  kr. 
Xttnobner,  J.  König  Albert  und  das  Sachsenland.  Mit  809  HIosinrtiQiien. 

Berlin  1898.  4.  Gebunden  in  Leinwand  9  fl. 
La  Barre  de  Nautenil.  L'Orient  et  rEurope  depais  le  XYII«  sikle  jasqa'aa- 

joardHiiiL  Pkris  1898.  a  4  1  60  kr. 
lAborde,  J.-T.  L^on  Gainbetta.  Biographie  pejchologiqne.  Paris  1896.  6.  8  fl. 
lAorolx,  P.  Directorinni,  Consnlat  ond  Kaisentieh  1795^1815. 9.— 14  Lieferang. 

Leipzig  1898.  8.  Zu  36  kr. 
Laforge,  L.  Histoire  coroplöte  de  Mac  Mahon,  uar^chal  de  France,  dac  de  Ma- 

gwita  (1866—1879),  d'apr^s  des  docnmeDts  originaoi  et  des  piieee  ofBeieUes. 

3  volume.s.  Paris  1898.  4   IM  fl. 
Lamairesse  et  Dnjarrio.  Vie  de  Maliomet.  2  vol.  Pari»  1898.  12.  6  fl. 
Laanier,  E.  La  guerre  franco-allemande  dans  le  Bl^sois  et  la  Sologne  (1870/71). 

Notes  et  senTenirs  d*Qn  ttfmeln  eenlaire.  Paris  1898.  la  1  fl.  60  kr. 
lAUxmann,  Pfarrer  K.  Gedenkblätter  aus  dem  Heldenkampfe  Deataehlands  mit 

Frankreich  1870/71.  4.  Aaflage.  Stattgart  1896.  a  Oebanden  in  Lein« 

wand  90  kr. 

Lemire,  Ch.  Jeanne  d*Are  et  le  sentinMot  natioBa].  La  Ute  de  In  patrie  frnii* 

vaise.  Avec  carte,  plans  et  flguw.  Paris  1898.  18.  1  fl.  60  kr. 
Lanötre,  0.  Un  agent  des  Princes  pendant  la  Revolution.  Le  Marquis  de  l.i 

Kouerie  et  la  conjuration  bretonne,  1791—1793.  Paris  1898.  8.  4  fl.  50  kr. 
Liobtenatein  einst  and  jetzt.  Zusaininengestellt  von  A.  B.  Mit  Abbildungen. 

Bentlingen  1898.  18.  43  kr. 
Liliencron,  D.  v.    Up  ewig  ungedcelt.    (Auf  ewig  ungetbeilt.)    Die  Erhebung 

Schleswig-Holsteins  im  Jahre  1848.    Mit  2  Buntdruckbüdern  und  etwa 

100  niastrationen,  9.-18.  LielSnroDg.  Hamburg  1898.  8.  Zn  80  kr. 
LÜBis,  Der  obergennanisch^rkthisehe  des  lUVmerreiches.   Herausgegeben  Toa 

General-Lieutenant  0.   t.  Sarwey  und  Moseumdircctor  F.  Hettaer. 

9.  Lieferung.  Mit  8  Tafeln  und  1  Karte.  Heidelberg  1898,  4.  3  fl. 
Lindner,  Prof.  Th.  Die  deutsche  Uanse,  ihre  Geschichte  und  Bedeutung.  Für 

das  dentsehe  Volk  dargestellt.  Mit  sablieieben  Abbildnngen  nad  1  Karte 

in  Farbendruck.  Leipzig  1898.  8.  2  fl.  40  kr. 
Loaertb,  l>r  .1.  IMe  Reformation  and  'Je^enreformatioii  in  den  innerOsterreiebi* 

scheu  Ländern  im  16.  Jahrhundert.  Stuttgart  lb98.  8.  7  fl.  80  kr. 
Jjotli,  6.  Histeire  de  la  Tnnisie,  depnis  les  origines  jiisfa*k  aoe  jears.  A?eo 

eartes.  Paris  1898.  19.  Cartonirt  1  fl.  85  kr. 
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liQQkwaldt,  Dr.  F.  Usterruich  und  die  Antünge  ihn  Befreiungskrieges  von  1813. 

Vom  Abschlass  der  AUiaDz  mit  Frankreich  bia  zam  Eintritt  in  die  Coalition. 

Bariio  1898.  8.  4  fl.  80  kr. 
IfMUis,  Oberlehrer  P.  Geschichte  nnd  BescbreilNiig  der  Bvtg  Hphamoltom.  ICt 

1  Abbildung.  Hechingen  1898.  8.  18  kr. 
Maroo,  £.  de.  I>a  Sicilia  nel  decennio  avanti  la  spedizione  dei  Mille.  Con  docn- 

nenti  e  rttratti.  Oatania  1898.  8.  8  II. 
MiviB»  la  capitoine.  P.  Esterhazy?  Paris  1898.  12.  2.  fl.  10  kr. 

—  le  capit&ine,  Lebrun-Renanlt?  Ebendaaelbst.  2  fl.  10  kr. 

—  le  capitaine.  La  lieat-colonel  Picqaart?  Ebendaselbst  2  fl.  10  kr. 
Marttn's,  Dr.,  Eriegt-Brfauienmgeii.  KleiBe  Anegabe.  Mit  1  Fortrit.  Yonrort  von 

F.  Bücker.  Wiesbaden  1898.  8.  90  kr. 
lüuwon,  F.  NapoMon  et  a»  famiUe.  Tome  Q.  1802- 180&.  Paria  1898.  & 
4  fl.  50  kr. 

Xetzner,  Director  A.  Ofteireieha  Begeateii  In  Wert  und  Bild.  2  Annage. 
II.  Die  Habsbarff  Letkitqger  (1740  bie  jetit).  Vit  6  Pertriti.  TeMlmi  1898. 

8.  Cartonirt  1  fl. 

Xewea.  Oberlehrer  £.  Leiden  nnd  Freuden  eines  kriegsfreiwilligen  Hallenser 
Studenten  vom  Bepiment  Nr.  86  in  den  Kriegsjalurn  1870^1.  Nach  dem 
Ta^ebuche  nnd  Briefen  an  die  Eltern  dargestellt.  Mit  dem  Bildnis  der 
Kaiserin  und  2  Karten.  Magdeburg  1898.  8.  Gebunden  in  Leinwand  3  fl. 

Mayer,  A.  Le  bäiUon  en  1766.  Lalljr-Tollendal  et  son  procös  de  trahison. 
Paris  1898  12  60  kr. 

KMhelat,  J.  Lea  soldati  de  U  B^taUoB.  Btide  par  C.  Pelletan.  P«itl89a 
12  2  fl.  10  kr. 

Ifonoluun/llle,  M.  Monaco,  son  bistoire  diplomatique.  La  queation  des  jenx. 

Paris  1898.  8.  3  fl.  60  kr. 
Mbnioaiilt,  G.  de.  La  Qaestion  d'Orient  Le  traitd  de  Pteia  et  lea  mitea 

fl8.'')6-1871).  Paris  1898.  8.  4  fl.  20  kr. 
Mülldr,  £.  Bismarck  im  Urtbeile  seiner  ZeitgencaaeD.  100  Gutachten  von  Freund 

nod  Feind.  Berlin  1898.  12.  72  kr. 

—  Prof  W  FQrst  Biamarok.  1816-1898. 4.  Aaflage.  Mit  1  BildBit.  Stnttgwt 
8.  1  fl.  20  kr. 

Napoleon.  I^ttres  in^dites  de  Napolöon  ler.  Publikes  par  L.  de  Bre tonne, 

Paris  1898.  8.  7  fl.  20  kr. 
Menrnftnn^Strela,  K.  Deutschlands  Helden.  10.  Heft.  Hannover  1898.  8.  80  kr. 
OMbBll,  Dr.  W.  Die  VerbQndeten    nnd  die  tcliweitenaehe  NeatnUtit  im 

Jahre  1813.  Zürich  1898.  8.  60  kr. 
Offloiere,  Unsere,  vor  dem  Feinde.  Persönliche  Erlebnisse  aus  den  Feldsügen 

1864,  1866  ond  1870/71.  Mit  Bildnieaeii.  1.— 8.  Liefero^r-  Beflia  1898.  8. 

Zu  36  kr. 

Pawlow-Silwanski,  N.  Kaiserlicher  Hofbedienter.  Der  Ursprung  des  russiicbefi 

Adels.  St.  Petersburg  1898.  ö.  1  fl.  80  kr.  (In  russischer  Sprache.) 
Pensler,  J.  FQrst  BitDarek  naeh  aeiier  BntlaaaoBg.  8.  ButL  Lmpiig  1888.  8. 

4  fl.  80  kr. 

PMUppaon,  M.  Kulturgeschichte  Europas  seit  dem  Auagange  des  MittelaUers 

bia  Sur  Gegenwart  Leipzig  1898.  8.  1  fl.  80  kr. 
PlBget,  CapitlB.  Tagelraehbtttfcer  au  dem  FeMng«  187071.  Berlin  1898.  8. 

1  fl.  80  kr. 

Poaolilngör,  H.  V.  Bisniarck-Portcfeiiille.  3.  Band.  Stuttgart  1898.  8.  l  fl.  80  kr. 

—  Fürst  Bismarck    und  der  Bundesrath.   4.  band.    Der  Bnndesrath  des 
Deutschen  Reiches  (1878-1881).  Stuttgart  1898.  8.  4  fl.  8D  kr. 

PoTivlllon,  E.  Le  Boi  de  Kome  (1811—1832).  Paris  1898.  12.  2  fl.  10  kr. 
Presse,  Die,  einer  Gros^macht  den  XIX  Jahrhunderts.  Fftr  Christen  beleuchtet 

von  K.  M.  V.  R.  Graz  1898.  16.  10  kr. 
ProoM»  Dr.  6.  Die  preaeaieehe  Mediation  twiaeken  Bayern  ind  Oiterreieb,  1701. 

Mttnchen  1898.  8.  90  kr. 
nrol68,  Ch.  Les  hommM  de  la  reYolution  de  1871.  Le  eolonel  Bossel.  Mets  1870. 

Paris  1871.  Paris  1898.  12.  60  kr. 
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F^perzio,  G  P  Di.  Maisoot  rdgOMitee  d'Eorope.  Atee  64  portimits.  Born  1998. 

16.  Cartonirt  16  fl. 

Proudbon,  P.  J.  Napoleon  l^'.  MaDUScrita  in^dits  et  lettre  du  gin^r&l  Brialinont, 
publica  avee  inirodtiotioii  et  notes  par  C.  Boebel.  Paris  1898.  lt. 

2  fl.  10  kr 

RaohÜBibl,  F.  Margaretha  von  Parma,  Stattbalterin  der  Niederlande  (1559—1567), 

Mönchen  1898.  8.  3  fl. 
Bi^er,  Oberst  F.  Oberst  David  Baron  Urs  de  Margina  bei  Solferino  and  aaf 

Lissa.  Mit  1  BiMnii«  und  1  Abbildang.  (Neudruck  nach r  „8treffleiira  OeteiT. 

militär.  Zeitschrift".)  Hennannstadt  1898.  8.  50  kr. 
Rosaignoll,  P.  I  miei  dodici  anni  ai  prigionia  in  mezzo  ai  DerrUci  del  Sudan. 

Mondüvi  1898.  8.  2  fl.  40  kr. 
Bostook,  Hauptmann  R.  Die  Regierungszeit  Sr.  Majestät  des  Kaisers  und  Krmigs 

Franz  Joseph  I.  tieschicbtliche  Bückachaa.  Mit  24  Illustrationen.  Graz  1898. 

8.  2  11.  50  kr. 

RoilÖ,  P.  Histoire  nutionule  et  illastr^e  de  la  troiäit'^mc  RopnbliqQe  (1870— 189^. 

h'f  voluino.  La  (.l-  f.'iisM  nationale.  Paris  1898.  8.  90  kr. 
Rouis,  J.  L.  Histoire  de  l'ocole  imperiale  du  serrice  de  sante  militaire,  instituöe 

en  1856  h  Stmebourg,  am  les  anoalet  da  penonnel.  Avee  4  portraits  et 

3  Tues.  Paris  1898.  8.  9  fl. 

Kontier,  G.  Grandeur  et  d^cadence  des  Franrais.  Paris  1898.  12.  2  fl.  10  kr. 
Salvo  di  Pietraganzüi,  E.  Kivolozioni  biciliane   (1848—1860).  Volome  2°. 

Palerno  1898.  16.  1  fl.  50  kr. 
Sdhirmacher,  K.  Voltaire.  Mit  61  Tafeln  ond  1  Faesimile.  Leipiig  1896.  8. 

4  fl.  80  kr. 

Sohlosser'St  Fr.  Chr.,  Weltgeschichte.  4.  Aut^gabe.  Mit  zahlreichen  Abbfldongen 
and  Karten.  Von  nenem  dorehgetehen  und  erginit  von  DD.  O.  Jiger 

und  F.  Wulff  22.  (Titel  )  Aoflage.  In  79  Lieferangen.   1.'  Idefemag. 

Berlin  (1886    181)0).  8.  60  kr. 
Sohomaoher,  K.  Die  Kastelle  bei  Neckarbrucken.  (Aus:  „Der  oborgermauisch- 

ritbisehe  Lines.«)  Mit  Abbildnngen.  Heidelberg  1898.  4.  4  fl.  60  kr. 
SolLlirig,  E.  Prinz  Georg,  Herzog  zu  Sacbien,  General-Feldroarschall  und  coni- 

inandircnder  General  des  königl.  säch.siiBchen  (XII.)  Armeecorps.   1832  bis 

1897.  £in  uilitariscbes  Lebensbild.  Mit  6  Abbildungen  und  Bildnii>sen. 

Dreeden  1896.  8.  6S  kr. 
Soliwerdfeger,  Dr.  J.  Eine  Denkschrift  des  Grosshorzoj,'«  (nachmaligen  Kai.^f-r?) 

Franz  Stephan  v  Lothringen-Tosrana  aus  dem  Jahre  1742.  (Aus:  , Archiv 

für  österr.  Geschichte«.)  Wien  1898.  8.  60  kr. 
Soliwm,  F.  History  of  Modem  Enrope.  With  Maps  and  Tablee.  Kew  York  IBM. 

8.  4  fl.  hO  kr. 

Siebmaclier's  Wai.peiil  u.  h  1 -,'0.  -42.0.  Lieferunj,'.  Nürnberg  1898.4.  Zu3fl.  (iOkr. 
Bidel,  G  Die  i^unigin  Marie  Antoinette,  eine  Heldin  im  Kampfe  mit  der  BefOlo- 

tion  und  Gegenrevolution.  Weissenburg  1898.  8.  9  fl.  10  kr. 
Skelton,  .T  Charles  I.  Edinburgh  1898  4.  4.'»  fl. 
Statham,  F.  K.  Paul  Krüger  and  bis  Times.  Boston  1898.  8.  9  fl. 
Stimmen  aus  einer  modernen  Hölle.  Erlebnisse  des  Herrn  P.  Bester  is  der 

französischen  Fremdenlegion.  (Algerien  und  Tonkin  1^8.')    1890.)  Bearbeitet 

von  El  Dcsccnooido.  Mit  1  Bildnis.  Dr.s.i.^n  1898.  8.  90  kr. 
Straub,  Joaef  Ignaz,  Kroneuwirt  von  Hall.  Ein  Geii  nkblatt,  herausgegeben  von 

der    Stadt    Hall    aus    Anlage  des  50jährigen    Regicrungs  -  Jublliuma 

Seiner  k  und  k  Apostolischen  Majestftt  Kaiser  Frans  Joseph  L  Mit  1  Wappen. 

Innsbruck  Is'.ts   S.  M'i  kr. 
Strickler,  J.  Die  helvetische  Revolution  1798.  Neudruck  mit  Verbesserungen 

nnd  Beigraben.  Fraaenfeld  1898.  8.  1  fl.  44  kr. 
Twget.  V.  h.  Feuillets  d'histoire.  Vingt  ans  de  r^pnbliqoe  (1878—1898).  Paris. 

12.  1  fl,  80  kr. 

Tausln,  H.  Les  villes  decor«ies  de  la  L<ägion  d'honueur.  Paris  1898.  8.  1  fl.  80  kr. 
Tempeltey,  S.  Hertog  Brost  Ton  Coburg  und  das  Jahr  1866.  Berlin  1898.  8. 
90  kr. 
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Ttairria,  Ii.  La  luarquise  de  Crenay.  Une  «nio  de  la  reine  Horteose^  dß 

Napoleon  III  et  de  la  duchesse  d«  Btrr?.  Avee  an  portnut.  Lettns  in^- 

Jites  Paris  1898.  12  2  fl.  10  kr 
Tbornton,  T.  U.  General  Sir  Bichard  Mcade  and  the  Feadatorj  States  of  Central 

and  Southern  India.  London  1898.  8.  7  fl.  60  kr. 
Trooaae,  P.  Le  r^gne  de  FranfOM*Jo«eph,  Rmperav-Roi  d*Aiitridid*Hoiigrio. 

Paris  1S98.  8.  1  fl.  80  kr. 
Tompllng,  liittmeister  W.  v.  Erinnerungen  aus  dem  Leben  des  General-Adjutanten 

Hermann  v.  Boven.  Mit  1  Bildnis,  1  FacBimile  und  genealogischen  Anlagen. 

Berlin  1898.  8  '3  fl.  30  kr. 
Vallöe,  0   et  G.  Paris  et  Gamet  d'dtapes  du  dragon  Marquant.  Dtimarches  et 

actions  de  l'armäe  du  centre,  pendant  la  cainpagne  de  1792.  Publik  d'apr^ 

le  manoserit  original.  Paris  1898.  18.  2  fl.  10  kr. 
Vlgler,  Le  corote.  Dayout  mar^chal  de  Teropire,  duc  d'Aucrstaedti  priuce  d'Bek- 

mfihl  (1770—1823).  Fi6oid6  d'uno  introdootion  de  F.  Hasson.  2  Tolnmes 

Paris  1898.  8.  9  fl. 
VÜlemar,  H.  Drsyftis  intfane.  Paris  1898.  16.  60  kr. 

▼Olker,  Dr  F.  Bismarck's  Politik  in  den  Jahren  1864  und  1866,  auf  Grund  des 
SybePschen  Werkes:  „Die  Begründung  des  Deutschen  Reiches  durch 
Wilhelm  I."  in  gemeinverständlicher  Form  dargestellt.  Gotha  1898.  8. 
48  kr. 

Waldteufel,  B.  La  politique  ^tiang^re  de  Lonis  XIV.  Cooqildte  de  Hollande. 
Avec  un  portrait  de  Paoteiir  «t  une  präfaee  de  £.  BoaiBoal  Paris  189ii, 
13.  9  fl.  10  kr. 

WaUsBewBkf,  K.  MtiTsienka.  Marie  de  la  Orange  d'Arquien,  reine  de  Pologne, 

femroe  de  Sobieski,  1641—1716.  Avec  un  portrait.  Pari.s  1898.  8.  4fl.  50  kr 
Walther,  K.  Bismarck  in  der  fransOsischen  Caricatar.  Mit  lUostrationen.  Statt* 
gart  1898.  8.  30  kr. 

Weiber,  J.  Le  paaorama  des  siftdei.  Aper9a  d^histoire  nniTerseUe.  Are«  65  Agares 

et  4  plancbes  en  couleoiB.  Paris  1898.  16.  60  kr. 
Werner,  Vice-Admiral  K.    Erinnerungen  und  Bilder  ans  dem  Seeleben.  Mit 
12  lllastrationen  von  W.  Schroeder- Greifs  wald.  6.  Aufl.  Berlin  1898, 
a  8  fl.  90  kr. 

Wimbacb,  Dr.  C.  v.  Generalissimos'Bk.  Carl.  Mit  Porträt    2.  Auflage.  (Aas: 

„Lebensbilder  für  Heer  und  Volk".)  Salzburg  1898.  8.  30  kr. 
Zelssberg,  Dr.  H.  v.  Pichegru  und  Condc  in  den  Jahren  1795  und  1796.  (Aus: 

„Sitznngsberiehte  der  kais.  Akademie  der  Wisseosekafleii".)  Wien  1896. 

8.  1  fl  .^O  kr. 

2ieglaaer,  Dr.  v    <i''s.-hii'htlicht'  BiMor  aus  der  Bukowina  zur  Zeit  der  öster- 

reicbiächeu  Miliiur- Verwaltung.  (5.  Bilderreihe.  —  Die  Jahre  1784  und  178Ö.) 

(Ans:  ,,Bakowinaer  Nachrichten*.)  CsemowHl  1898.  8.  1  fl. 
ZbaäaUly,  Pfarrer  J.  Ludwig  Kossuth  vor  dem  Richterstuhle  der  Weltgeschichte, 

Deutsch  von  Pfarrer  J.  Zelenyäk.  Budapest  1898.  8.  1  fl.  40  kr. 
2iivy,  H.  Lc  treize  Vendeiniaire  (an  IV).  Avec  2  planches.  Paris  IS'Jö.  8.  2  fl.  40  kr. 
ZOlirer,  F.  «Hoch  Uabsburg!"    Gedenkbüchlein   zom  50jährigen  Regierangs» 

Jubiläuni  Seiner  Majestät  des  Kaisers  Franz  Joseph  I.  Mit  2  AbbUdangen, 

1  Tafel  und  1  Bildnis.  Linz-Urfahr  1898.  8.  18  kr. 
—    Unter    Habsbur^'s    Scepter.    Geschichtsbilder    aus   Österreich.  Festgabe 

zum  5Q}ährigen  Jubiläum  der  rühm-  und  glorreichen  Regierang  des  Kaisers 

Franz  Joseph  I.  von  Öäterreicb,  Apost.  König  Ton  Ungarn  ete.  Mit  30  Ab- 

bildangen.  Klagenfurt  1898.  8.  30  kr. 

2.  Gtoi^ruphU.  TopojfraphU.  ^SloUisiik.  Voikerkuiule.  Eeisebuchrcibungen. 

Karlentcetm. 

AdrteBl,  P.  Herinneringen  nit  en  aan  de  Cbineesebe  distrieten  der  westerafdeeling 

van  Bomeo,  1879—188:?.  Amsterdam  181)8.  8.  2  fl,  25  kr. 
Albrey,  J.  d\  Du  Tonkin  au  H  ivre.  Chine.  Japon.  Ues  Hawaii.  Am^riqae. 

Paris  1898.  12.  2  fl.  10  kr. 

Organ  d«r  miUUU--wiuon«cbaftHclteo  Vrreiuv.  LVII.  Band.  1898  Bt<*bfr-AateiKer.  9 
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Algennissen.  Specialkarte  von  Lothringen.  1 : 200.000.  4.  Auflage.  Ntvbear- 
beitung  1898.  61  X  89-5cm.  Farbendruck.  Leipzig.  1  fl.  80  kr. 

Andree's  allgemeiner  Uand-Atlas,  126  (f&rbige)  Haupt-  uud  130  Nebenkarten 
Mf  186  Kartenseiten  nebst  alphabetiiehem  Namensverzeichnis.  4.  Allbfe 
von  A.  Sc  Obel.  10—31.  Lieferung.  Bielefeld  1898.  Folio.  Zu  30  kr. 

Arndt,  W.  L.,  und  £.  Arndt-Oeplin.  Rdisebilder  aas  Bosnien  and  der  HercegoTia&. 
15  Helioeraynren  mit  Text.  Beiiin  1898.  4.  8  fl. 

Avorlmoli,  B.  Lea  races  et  Im  nntlinialitte  en  Aitridie-HoDgrie.  Avm  cvIsb. 
Paris  1898.  8.  3  fl. 

Bau,  £.  A.  Rejmolds-.  The  City  of  the  Caliph«.  Witb  lUoftrationa.  London  1898. 
8.  7  fl.  60  kr. 

BRinlms,  W.  Palästina,  Land  und  Leute.  BeieesebildenugeB.  Mit  6  Tafela. 

Berlin  1898.  8.  1  fl.  80  kr 
Barbier,  J.  Y.  Lexiqae  g^ographi^ue  da  monde  entier.  Avec  nombreoies  cartes 

et  armoMee.  Tome  I«*.  Puig  1898.  8.  18  fl. 
Battaadier,  J.— A.,  et  Trabat.  L'Algörie,  Ic  sol  et  les  habitanti.  Flore,  flNme, 

g^ologie,  etc.  Avec  figares.  Paris  1898.  12.  2  fl.  10  kr. 
Battye,  A.  T.  A  Northern  Highway  of  the  Tsar.  London  1898.  8.  4  fl.  32  kr. 
Beck,  Pfttrrer  M.  Bifamenuim  ane  dem  Tagebnehe  eioee  Jemaalempilgers.  Mit 

Abbildungen.  Deggendorf  1898.  8.  60  kr. 
Besitsohewa,  N.  Reiseskizzen  von  Odessa  bis  JeroBalem.  Petenbug  1898.  8. 

2  fl.  40  kr.  (In  russischer  Sprache.) 
BeBtwm,  Tb.  Choees  et  gens  d*Am6riqae.  Paris  1898.  19.  9  fl.  10  kr. 
Baftrand,  A.  Au  pajs  da  Ba-Rotsi,  Haut  Zambt'ze.  Voyage  d'exploration  en 

Afrique  et  retour  par  les  chutes  Victoria,  le  Matabölöland,  le  Transvaal, 

Natal,  le  Can.  Avec  105  gravures  et  3  cartes.  Paris  1898.  8.  Cart.  12  fl. 
BOtot,  Le  D*  A.  Dem  ans  dani  le  Haat  Tonkin  (Region  de  Cao-Bang).  Avec 

26  planches.  Paris  1898.  8.  12  fl. 
BOmadorfi;  Th.  v.  Karte  des  Königreiches  Sachsen.  1 :  2G0.000,   14.  Abdruck. 

Nachgetragen  bis  Herbst  1898.  61 X  91cm.  Farbendruck.  Leipzig.  1  fl.  50  kr. 
Boüiart,  Capitia  A.  Zehn  Jahre  afrlkanieohea  Lebens.  Leipzig  1898. 8. 8  fl.  40  kr. 
Brandt,  M.  t.  Die  politische  und  commerctelle  Bntwieklvng  Ottasiens  wihread 

der  jüngsten  Zeit.  Leipzig  1898.  8.  30  kr. 
Brosse,  £.  L'Inde  inconnae.  Paris  1898.  8.  3  fl. 

Bfilow,  Rittmeister  H.  t.  Der  dentseb«  Beeits  in  Sebantnng.  Leipsig  1898. 

12.  36  kr. 

Card,  J.  Cht'z  les  Hova.  (Au  pays  rouge.)  Paris  1898.  8.  4  fi.  50  kr. 
Gastellani,  Cb.  Vors  le  Nil  frau9aiä  avec  la  miäsion  Marchand.  Avec  150  illa* 

strations.  Paris  1898.  8.  6  fl. 
Colquhonn,  A.  R.  China  in  Transformation.  London  1898.  8.  11  fl.  53  kr. 
Crawford,  Ii.  Sonth  American  Sketolu-y,  London  1S98.  8.  4  fl.  32  kr. 
Daten,  Statistische,  über  die  Stadt  Wien  für  das  Jahr  1896.  Wien  1898.  16.  30  kr. 
DaT^t  R.  Cnba,  Past  and  Present.  Witb  Illostrations  and  Iftsp.  Londoii  1898. 

8.  8  fl.  G4  kr. 

Donat,  E.  Kreuz  und  qiH'r  darch  Süd-Afrikn.  Mit  1  Portr&t,  vielen  Illustrationen» 
8  Vollbildern  uud  1  Karte.  Aarau  1898.  8.  Ii  fl. 

Dove,  Dr.  K.  Vom  Cap  zam  Nil.  Rci.seerinnerungen  ans  Süd-,  Ost-  and  Nord- 
Afrika.  Mit  Abbildungen.  B.'riin  1898.  8.  :{  fl. 

Baolot,  Le  D'  En  Crc'te.  Aiec  10  photogravares  et  2  cartes.  Bordeaux  1898. 
12.  1  fl.  80  kr. 

Bhlera,  0.  E.  An  indischen  FQrstenbOfen.  3  Bftnde.  5.  Auflage.  Hit  Abbildnogaii 

und  1  Kart>\  Berlin  1898.  8.  7  fl.  20  kr. 
Fonreau,  F.  M> n  neavienie  voyuge  au  Sahara  et  au  pajs  Toaareg.  Mars- 

Juin  1897.  l'aris  1898.  8.  4  fl.  20  kr. 
Ftanzins,  G.  Kiantschou,  Deutschlands  Erwerbung  in  Ostasien.  f>.  Auflage.  Mit 

Abbildungen,  35  Tafeln  nnd  4  Karten.  Berlin  1898.  8.  Gebnndea  ia  Lein- 

wand  3  fl. 

Freemann,  R.  A.  TraTels  and  Life  in  Ashanti  and  Yaman.  Witb  100  DlnstrationB 
and  2  Maps.  London  1898.  8.  15  fl. 
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lYQTtagX  0.,  Kirte  des  spaniseb-uMrilniiiaehea  KrisgMofaMplatiet,  nebtt  einer 

Darstellung?  der  Stärke  der  beiderseitigen  Armeen  und  Flotten.  1 : 20,000.000. 
Mit  2  Nebenkarten:  Cuba  1  : 5/X)0.000,  Ostköste  der  Vereinigen  Staaten. 
1 : 30,000.000. 2  Kartenseiten  zu  25  5  X  17  öcm.  Farbendruck.  Wien  1898. 15  kr. 
GMliler*8,  B ,  Wsnakirte  der  brltieebeii  Inseln.  (Gnmbrüaanien  nnd  Irland.) 
1 : 800  000.  4  BIntt  tn  79  X  58*öcn.  Furbendmok  nnd  eolerirt.  Leipslg  1896. 
7  fl.  20  kr. 

Ooldstein,  Dr.  J.  Die  Termeintlichen  und  die  wirklichen  Ursachen  des  ße- 
▼olkemngfttillfltande«  in  Pmnbreteb.  Mttneben  1998.  8.  60  kr. 

CMnMidmalson,  L.  de.  L'expansion  fran^aiae  an  Tonkin.  En  territoire  militairo. 
Avec  une  lettre  dn  göneral  Galliöni.  Paris  1898.  12.  2  fl.  10  kr. 

Qal)ernati8,  A.  de.  La  Boumanie  et  les  &>umain8.  Impressions  de  Tojage  et 
«tndes.  Pnrif  1898.  8.  8  Ü. 

Babenicht,  H.  Karte  des  amerikaniscb-Rpanischen  Kriegsschauplatzes.  Westindien^ 
Central-Amerikft.  die  östlichen  Vereinitrten  Staaten  bis  zum  südlichen 
Canada.  1 : 7,500.000.  Mit  Angabe  der  Telegrapbenkabel  (nach  der  politi« 
sehen  Zugehörigkeit  ihrer  Geeellsehaften  farbi|r  nntersehieden)^  der  Kttsten- 
befestigongen,  der  Marine-  und  Kohlenstationen,  der  Docks  u.  s.  w,  Neben- 
karten :  1 .  Die  Insel  Cuba  zur  Ubersicht  der  durch  die  Cubaner  und 
Spanier  besetzten  Gebiete.  1:7,&00.000.  2.  Der  nordatlantische  Ocean. 
8.  Die  Insel  Porto  Rico.  1:8,000.000.  4.  Die  Bennnda-Inselo.  1 : 1,000.000. 
6.  Habana  und  weitere  Umgegend.  1:1,000.000.  6.  Stadt-  und  Hafen- 
plan von  Habana.  1  :  l.'iO.OfMK  7.  Einfahrt  und  Hafen  ron  Nev  YoriL 
1:Ö0().0(X).  G8X57cff».  Farbendruck.  Gotha  1898.  00  kr. 

Hiuldbiioli,  Geographisehes,  sn  Andree*s  alliremeineni  Handatlas.  Ult  besonderer 
BcrüksichtlgQng  der  politischen,  wirtschaftlichen  und  statiätischcn  Ver- 
hältnisse. Herausgegeben  von  A.  Sc o bei.  3.  Aiifla^'c.  Mit  Figuren.  (In 
18  LieferungenJ  1.  Lieferung.  Bielefeld  1898.  8.  60  kr. 

Haadtke,  F.  Geaeralaarte  der  Vereinigten  Staaten  Ton  Nord-Amerika  mit  den 
Baharoa-Inscln  und  Cuba,  sowie  mit  Nebenkarten  von  Alaska  und  Portorico. 
Ausgabe  1898.  1  :  r,,0(»0.000.  6.')-5  X  80'5cm.  Farbendruck.  Glo^'an  60  kr. 
Hebarle,  Major  K.  Topographische  Karte  des  Truppen- Übungsplatzes  Münsingen 
nnd  Umgegend,  nach  amtliebem  Originalplan  entworfen  nnd  geseiebnet. 
1:25.000.  41X&10M.  Farbendruck.  Stuttgart  1898.  1  fl.  60  kr. 

Henri  d'Orlöans.  Une  visite  ä  Men(51ick.  Paris  1H98.  8.  6  fl. 

Hodlmoser,  Kegierungsrath  C.  Über  Terraindartitellung  in  Karten.  (Ans;  „Mit- 
ifaeilnnfen  des  k.  nnd  k.  militlr-geographiseben  Institutes*,  17.  Baad.) 
Mit  1  farbigen  Tafel.  Wien  1898.  8.  50  kr. 

Hftbbe-Sobleiden,  Dr.  Indien  und  die  Indicr,  kulturell,  wirtschaftlich  nnd 
politisch  betrachtet.  (Aus:  „Mittheilungen  der  geographischen  Gesellschaft 
in  Hamburg").  Hamburg  1898.  8.  4  fl.  80  kr. 

HftlHaer*s,  0.  geographisch-statistische  Tabalon  aller  L&nder  der  Erde.  47.  Aus- 
gabe für  das  .Tahr  1898.  Herausgegeben  Ton  Dr.  F.  ?.  Jarascbek« 
Frankfurt  a.  M.  (^u.-8.  Cartonirt  72  kr. 
—  statlstisebe  Tafel  aller  Lander  der  Erde.  47.  Auflage  für  1898.  Heraus* 
gegeben  von  Dr.  F.      Jurasohe k.  Ebendaselbst.  Folio.  36  kr. 

Hümmerich,  Pr  F.  Vascu  du  (J:un:i  und  die  Entdeckung  des  Seewetres  nach 
Ostindien.  Auf  Grund  neuer  Quellen untereuchungeu  dargestellt.  Mit  1  Photo- 
graTure  und  8  wissenschaftliehen  Beilagen.  Mttnoben  1896.  8.  8  fl.  90  kr. 

Jamale«,  H.  L.  An  pajs  annamite  (notes  ethnograpbiques).  Paris  1898.  16. 
2  fl.  10  kr. 

Joanne.  Loudres  et  ses  environs.  Avec  54  plans  et     eartes.  Paris  1898.  16. 

Cartonirt  4  fl.  50  kr. 
Jolmecm,  T.  Imperial  Britain.  A  CoroprehensiTe  Description  of  thc  Geography, 

Historj,  Commerce,  Trade.  Govemroent  and  Religion  ol  the  British  Empire. 

Vol.  1.  London  1898.  8.  5  fl.  40  kr. 
Kartender  Republik  Andorra.  Nach  der  auf  Grundlage  der  ftaniOaisehen  General* 

stabskartc  Ton  F.  H.  D  e  t  e  r  e  1 1  bearbeiteten  Karte.  1 :  liO.000. 89*5 X  ^«x»- 

Farbendmok.  Wien  1898.  60  kr. 
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Karte  der  Umgegend  von  Berlin.  Heraasf^egeb^n  von  der  kartographischen  Ab* 
theilung  der  kön.  preoss.  Landesaafnahme.  1Ö98.  1:100.000.  58X69ÖeM. 
Farbendruck.  Berlin  1898.  1  ü.  20  kr. 

—  TOD  Cttba.  1 : 1,500.000.  Mit  allgemeiner  Übeniehtskarte,  Karte  der  Ott- 
kflste  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika.  Karte  der  Canarischen  Inseln. 
29  5  X  82cr».  Farbendrack.  Mit  Text,  1  Planakisie  und  2  AbbUdnngeiL 
Wien  1898.  8.  50  kr. 

—  Ton  Caba  mit  den  benaebbarten  Inseln  and  Gebieten  (1 : 6,000.000), 
Philippinen  [1:13,000.000],  nordamerikanische  Küste  und  die  dazwischen 
liegenden  Inseln  und  Theile  des  Atlantiseben  Oceans  [1 : 50»000.000j. 
27-5  X  42'5cw.  Farbendruck.  Glogau  1898.  30  kr. 

Kanteaaii,  W.  Eine  Sonderfahrt  naeb  dem  Orient  Dresden  1898.  8.  60  kr. 

Kellen,  T.  Luxemburg.  Stadt  und  Land.  Mit  1  Plane.  Darmstadt  1896.8.  60  kr. 

Komp,  D  Nine  Years  at  the  Gold  Coast  London  1898.  8.  9  fl. 

Kessler,  H.  Graf.  Notizen  äber  Mexico.  Mit  3  Heliogravüren.  Berlin  1898.  8.  3  fl. 

Kiepert,  H.  Karte  von  Ostasien.  1:12,600.000.  Neu  bearbeitet  Ton  R.  Kiepert 
nnd  P.  Sprigade.  Ausgabe  1898.  64'6X43-5cm.  Farbendruck.  Nebst  Text 
von  Dr.  M.  Lipp  er  t  und  M  Busemann.  Berlin.  Fol.  60  kr. 

Klein,  Dr.  J.  Die  Wunder  des  Erdballs.  Allgemein  verständliche  Unterhaltungen 
fiber  Entwicklung  und  Ergebnisse   der  physikalischen   Erdkunde.  Mit 

1  Figur.  Leipzig  1898.  8.  3  fl.  60  kr. 

Kolbenbeyer,  Prof.  K.  Die  Hobe  Tatra.  10.  Auflage.  Teschen  1898.  Geb.  90  ki. 
Kralimer,  G  M.  Bnaslftod  in  Mittelasien.  Mit  9  Autotypien.  Leipsig  1898.  8. 

2  fl.  70  kr. 

KxlegssoliaQplatz,  Spaniseb-amerikaniseber.  Die  Philippinen  (1 : 12iN)0.000), 

das  Ostliche  Nordamerika  (1 : 6,')O0.OO0\  Ostasien  (1 : 18,000.000)  nnd 
Weltkarte  .57-5  X  48-5cm.  Farbendruck.  Berlin  1898.  60  kr. 

—  Spanisch-amerikanischer.  Die  Provinz  Santiago  de  Cuba.  Pbotolithoerapbie 
(nnd  Farbendmck)  naeb  der  amerikanisehen  Qeneralstabskarte  „HiOtarj 

Map  of  the  Island  of  Caba«.  1:600.000.  32  5  X  63cm.  Berlin  1898.  60  kr. 
Kriegssohauplatzkarte  von  Cuba  (1  :2.r)00  000).  Mittel-Amerika  (1:8,000.000). 
Spanien  und  diu  Vereinigten  Staaten.  47  ö  X  oici».  Farbendruck.  Berlin 
1898.  60  kr. 

Knyper,  J.  De  B«  publick  der  Vereenigde  Nederlanden  in  kaart  en  woord.  Met 

Atlas.  Leiden  181»8.  8.  4  fl.  95  kr. 
Laohambre,  U.  and  A.  Maohuron.  Andröe  im  Ballon  zum  Nordpol.  Dentsch 

von  H.  Jahn.  Mit  50  Illustrationen  nach  Photugrai*hien  und  1  Karte. 

Leipzig  1898.  8.  1  tl.  80  kr. 
Lafoneatre,  G.  et  E.  Richtenberger.  La  Uollaude.  Paris  1898.  8.  6  fl. 
Landau,  S.  R.  Unter  jüdischen  l'ruletariern.  Beiseachildcrungen  aus  Üstgalizien 

nnd  Bassland.  Wien  lÖUb.  8.  60  kr. 
lAador,  A.  H.  8.  In  the  Forbidden  Land.  An  Aceonnt  of  a  Jonmey  in  Tibet, 

Capture  Iv  Thibctan  Authorities  etc.  8  volnmes.  Witb  lÜQstntioni  and  a 

Map.  London  1898.  8.  23  fl.  4  kr. 

Dasselbe  in  deutscher  Sprache.  Mit  202  Abbildungen,  8  Chromotafeln  und 
1  Karte.  Leipzig  1898.  8.  6  fl.  40  kr. 

Lange,  Dr.  H.  Karte  von  Liv-,  Est-  und  Kurland.  1:750.000.  8.  Auflage. 
69X68c«i.  Farbendruck.  Kiga  18'J8.  3  Ü.  i>0  kr. 

Langhans,  P.  Karte  zur  Palä^tinafahrt  des  deutschen  Kaisers.  Die  Östlichen 
Mittelmeerl&nder  in  1 : 8.500.000.  Mit  9  Nebenkarten.  57*5  X  67*5m.  Farben- 
druck. Gotha  181)8.  60  kr. 

Lanribar,  P.  de.  Djuze  ans  en  Abyssinie.  (Souvenirs  d'an  ofifloier.)  Paris  1898. 
12.  2  fl.  10  kr. 

Lttfövre,  Le  D'  E.   Uu  voyage  an  Laos.   Avee  82  gravnres  et  une  carte. 

Pari.  18'j8.  12  2  fl  40  kr. 
LevadiO,   Hau[  tiiKUin  J.   Die  Srhrt-ibung  der  gco^'rarl  ■-■  licn  Namen  auf  »Icr 
Luikaiibalbin.scl.  (Au.-^:  „M ittlit'iluugen  des  k.  und  k.  milit^  guographischen 
Institutes-,  17.  Band.)  Mit  1  Tabelle.  Wien  1898.  8.  40  kr. 
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Limbach,  S.  Bilder  ans  dem  sOdindischen  Volksleben.  2.  Auflage.  Mit  Bilden. 

Basel  1898.  8.  9  kr. 

lK)i8eati,  C.  Le  Balkan  slare  et  1a  erita  avtridiienne.  Paila  1898. 18.  9  fl.  l<^1nr. 
Lorenz'  Übersichtskarte  d.  r  Schweis.  1:800.000,  80^X41*5«».  Farbendniek. 

Freiburg  i.  B.  1^98.  30  kr. 
Macdonald,  G.  The  Gold  Coast,  Fast  and  Presen t.  London  1898.  8.  5  fl.  40  kr. 
Martin,  F.  Le  Ja|K»ii  vrai.  Paris  1888.  18.  8  fl.  10  kr. 

IbijrliofiBr     GMnbfthel,  Dr.  H.  Die  Yolkazfthlang  in  Österreich  voiu  Stand- 
punkte des  geltenden  Gcsetses,  Ihrer  DnrehfBbrimg  und  eTentnellen  Beform. 

Gniz  1898.  8.  1  fl.  25  kr. 
Michaelis,  Dr.  Was  ist  Eiantschou  wert?  Berlin  1898.  8.  30  kr. 
xma,  P.  De  Tbessalie  en  Cröte.  ImpressioDs  de  eampagoa  (aTril— mal  1887). 

Paris  1898.  12.  2  fl  10  kr 
Monarchie,  Die  öäterr.-ongar.,  in  Wort  und  Bild  18.  Band.  Ungarn  (5.  Band). 

(1.  Abtheilong).  Wienl898.  4.  4  fl.  20  kr. 

—  Die  üsterr.-ungar.«  in  Wort  und  Bild.  896.— 807.  Lieferung.  Wien  1898. 
4.  Zu  30  kr. 

Mnnzinger,  C.  Die  Japaner.  Wanderungen  darch  das  geistige,  sociale  nnd 

relieiOse  Leben  des  japanischen  Volkes.  Berlin  1898.  8.  3  fl. 
Xnrray,  I.  8.  Twelve  Hondred  If  Oes  on  tbe  River  Mnmy.  London  1898.  4.  SO  II. 

Muthesius,  H.  Italienisch.-  KeiseeindrOcke.  Berlin  1898.  Folio.  1  fl.  80  kr. 
Nanaen,  F.  In  Nacht  und  Eis.    Die  norwegische  Poiar-Eipedition  1893  —  1896. 

Sapplemeiit.  (3.  Band.)  Mit  86  Abbildungen  und  4  Cbrumotafeln.  Leipzig  1898. 

8.  5  fl.  40  kr. 

Oppert.  E.  O.st asiatische  Wunderungen.   Skizzen  und  Erinnerungen  ans  Indien, 

China,  Japan  und  Kuroa.  Stuttgart  189».  8.  1  ti.  1)0  kr. 
Oathans,  K.  £.  Tagebuch  meiner  Heise  durch  Algerien  und  Tanis.  Als  Beitrag 

nr  Kenntnis  Nordafrikas  TerOffentlicbt.  Hagen  1898.  8.  60  kr. 
OWMAaji,  N.  Serbien  and  die  Serben.   Geographischer  Überblick,  historische 

Skizze,  Statistik,  Ethnographie  etc.  Mit  1  i^arte.  St.  Petersburg  1896.  8. 

4  fl.  80  kr.  (In  russischer  Sprache.) 
Page,  J.  L.  W.  In  Rnssia  witbont  Bnssian.  London  1898.  8.  8  fl.  58  kr. . 
PftypiftB,  R.  Wanderangen  durch  Frankreich.  Beobachtungen  und  Schilderungen 

Ton  Land  nnd  Lenten  in  Büttel-  und  S&dfirankreicb,  sowie  den  Pjrea£)Q. 

Berlin  1898.  8.  1  fl.  80  kr. 
Paria  parisien,  1898.  Pkris  16.  Cartonirt  3  fl.  60  Vr. 

Peary,  R.  E.  Nortbward  over  the  Great  Ice,  in  tbe  Tean  1886  and  1891—1897. 

2  Vm1~   New  York  I^ms  s   19  tl.  35  kr. 

Plokering,  W.  A.  Pioneering  in  Furiuosa.  Kccollections  of  Adventures  among 

Mandarins.  Wreckers  and  Ilead-hunting  Savages.  With  25  Illustrations. 

London  1898.  8.  11  fl.  52  kr. 
Fielet,  J.— B.  Douze  k-c(<n.s  ä  la  Sorbonne  sur  Miuln^aecar;  SOn  4tat  aetnel,  set 

ressource.<,  ^on  avonir.  Paris  189S.  8.  ."i  tl.  60  kr. 
Rabot,  Cb.  Au  cap  Nord.  Itineraired  eu  Norvcge,  Suede,  Finlande.  Avec  32  gra* 

Tnree  et  4  cartes.  Paris  1896:  18.  8  fl.  40  kr. 

—  Aax  Qordä  de  Norvcgc    '   >ux  f  r.'ts  de  Sn^de.  ATec  48  illnstrations  et 
4  carte.'^  Pari.s  1898.  12      Ii.  40  kr. 

Reiserouten  in  Bosnien  uud  der  Uercegoviua.  3.  Auflage.   Wien  1898.  90  kr. 
RIol&tliofBn«  Y.  Dentschlaad  in  Ostasien.  Karte  der  Provins  Shantnng  mit  der 
Kiau-Tschou-Bucht  nnd  den  Kuhlenfeldem  von  Po-Shan-Hsi^n.  sowie  den 

Srojectirten  d-  utschen  Eisonbabnlinion  nach  Tsi-Nan-Fu,  Po-Shan-Hs  und 
-TsboU'Fo.  .Situationszeichnuug  nach  den  Originalen  des  Verfassers  und 
anderen  Quellen ,  von  R.  Kiepert,  1876;  Sehrift  nnd  Gebirge  vom  Ver- 
fasser. 1  :  750.(X)0  2.  Aufl.  58  ;<  76  5a«.  Farbendruck.  Berlin  1898.  90  kr. 
BiObter,  G   Srhnlwan  Ikarte  vun  Afrika.  1  :  15,500.0(K).  3.  Auflage.  6  Bl&tter  ZU 
52  X  7ücn*.  Farbojidrutk  und  cylurirt.  Essen  1898.  8  fl.  10  kr. 

—  Pfarrer  J.  Die  neueste  Geschichte  des  Njassa-Landes.  3.  Auflage.  Vit 
8  Bildern  nnd  1  Karte.  Berlin  1898.  8.  48  kr. 
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Ripka,  F.  G5d8U6.  Ai»  dem  Ungaritchen  flbenotst  and  CKliiit  von  F.  BoTtra. 

Mit  100  Abbildnngen.  Wien  18i)8.  4.  Gebäuden  In  Leinwand  6  fl. 
Rammer  v.  Rummershof,  Oberst  A.   Die  Höbenmessangen  bei  der  Militär- 

Mappining.  (Aus:  ,Mittheilangen  des  k.  und  k.  militär-geograplüsciieD 

Inatitntes«,  17.  Band).  Mit  1  brbigen  Karte.  Wien  1898.  8.  80  kr. 
SolMISiaoher,  B.  Kiaatscboa  und  die  ostasiatischc  Frage.   EHebnitae  ana  China 

und  der  japanischen  Gefechtsfrout.  Berlin  1898.  8.  90  kr. 
Sohwarz,  Dr.  B.  Quer  durch  Sibirien.  Mit  Original-Illustrationen  und  2  Onen* 

tirnngakarten.  4.  Auflage.  Bamberg  1898.  8.  Qebnato  in  LeiawaJid  8  fl. 
Sohwieger,  Pastor  H.  Eine  Oceanfahrt  nach  Brasilien.  Ißt  6  fiurbigen  Illnstin> 

tionen  Hamburg  l>i98.  8.  Cartonirt  1  fl.  80  kr. 
Soidmore,  £.  R.  Java,  the  Garden  of  the  £ast.  London  1898.  8.  6  fl.  40  kr. 
Smlniofl;  J.  Lea  populationa  finnoiaea  dea  baaaina  de  la  Yolga  et  de  U  Eiuna. 

Etudes  d'ethnographie  historique,  traduites  du  russe  et  revues  parP.  Boy  er. 

1^''  partie:  Groape  de  la  Volga  ou  groape  bolgare:  L  Lea  Tcbör^misaea; 

II.  Les  Mordves.  Paris  1898.  8.  9  fl. 
SsIutBOhewald,  K.  E.  Dnreh  daa  nordweatliche  Bnaaland.  8  Binde.  Mit  6  far- 

bi^^cn  Bildern  und  146  Textabbildnngen.  Peterabnrg  1897.  8.  16  iL  80  kr. 

(In  russischer  Sprache.) 
Steevens,  G.  W.  Egypt  in  1898.  New  Yurk  1898.  8.  4  fl.  5  kr. 
8tel2l9,  H.  Karte  dea  Beiirkes  Trautenau.  1 : 100.000.  Mit  1  Plan  von  Trantenan. 

1:10  000.  38-5  X  34cm.  Farbendruck.  Trautenau  1898.  10  kr. 
Stevens,  J.  E.  Y«;st<.'rdays  in  the  Philippiucs.  London  1898.  8.  5  fl.  40  kr. 
Strausz,  A.  Die  Bulgaren.  Ethnographische  Studien.  Leipzig  1898.  8.  5  fl.  40  kr. 
Sykes,  £.  C.  Through  Pcrsia  on  a  Side-Saddle.  London  1898.  8.  Hfl.  62  kr. 
Temple,  R.  A.  Bird's-Eye  View  of  Piotareaqne  India.  With  38  lUnatrationa. 

London  1898.  8.  4  fl.  32  kr. 
TkomsoD,  J.  Through  China  with  a  Camera.  New  York  1898.  8.  13  fl.  ^0  kr. 
Thorbeoke,  Dr.  H.  Der  Teutoburger  Wahl.  Detmold,  Hermannsdenkmal,  Extern- 
stein. Die  Weser  von  Mänden.bis  Minden.  11.  Auflage.  Detmold  1898.  8.  90  kr 
Vamb^ry,  A.  La  Turi^nie  daiuoürd'  hui  et  d'avant  quarante  ans.  Paria  1898. 

8.  90  kr. 

Vemaleken,  Tb.  Die  Zweige  dea  dentaeben  Volkea  in  Mitteleuropa.  Grat  1898. 

H.  75  kr. 

Ville,  L.  Au  XlondYke.  Aveo  ülustrations.  Paris  1898.  8.  1  fl.  80  kr. 

—   An  pOle  Nora  en  baUon.  Avee  illnatrationa.  Ebendaselbst.  1  fl.  80  kr. 
Viollier,  G.  Lex  deux  Alg^ries.  Paris  1898.  13.  2  fl.  10  kr 
Waber,  F  I.'^hrbuch  der  Geographie,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Ver- 

kehrügeographie.  Stattgart  1898.  8.  Cartonirt  1  fl.  56  kr. 
Wellby,  M.  S.  Trongfa  nnknown  Tibet.  With  Illastrationa.  Philadelphia  1896. 

8    18  fl 

Zabel,  U  Cuba.  Die  wirtschaftliche,  sociale  und  politische  Entwicklung  der 
Insel  Unter  besonderer  Berflcksichtigung  der  deutschen  Hundeisinteressen 
dargestellt  Leipzig  1898.  8.  90  kr. 

#.  MßtkmtMt.  ÄnftioktM.  Ztkhnungulehre.  {TemiiSmkhrt  «md  fildwltonaatsliinn, 

iMM  auAs  I.  AhtheOung,  4)  —  NabrnnttOMchafUn, 

Arbeiten,  Die  astronomittch-geodätischen,  dos  k.  und  k.  militär-goographischen 
Institntes  in  Wien.  10.,  11.  und  12.  Band.  Mit  7  Tafeln.  Wien.  1898. 

4.  18  fl. 

Baringer,  Dr.  W.  Was  muss  man  von  der  Chemie  wiasen?  Mit  Abbüdongen. 

Berlin  1898.  8.  öü  kr. 
Bergner,  A.  Die  von  dem  menschliehen  Körper  ansatrOmende  Kraft.  Wiamar  1896. 

8  60  kr. 

Blbliotbcca  zoolo^i'-a.  OriL'iiial-Abhan  llur^ren  aus  dem  Gesammtgebiete  der 
/uotogif.  ilciuu.H^a'gcben  v.  R.  Lcukart  undC.  Chun.  Mit  Figuren  und 
Tufiln.  20.  Hüft.  4.  Lieferung.  Stuttgart  1898.  4.  7  fl.  90  kr. 
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Bofet,  Oberiebrer  P.  Oraphiielio  Dantellong  el«ktrifeher  WeehtelstrOme.  B«r« 

lin  1898.  4.  60  kr. 

Budde,  I)r  E.  NatarwiMoaachafUiche  Plaadereieu.  2.  Auflage.  Berlin  1898.  8. 

2  fl.  16  kr. 

Oantor,  IL  Ober  die  Safitduiinfofm  der  Blektrieittt  In  TerdOnnter  Luft. 
(Ans:    .^Sitzangsbcriehte  der  kaieerl.  Akftdemie ' der  Wiiseneebnfken".) 

Wien  1898.  8.  8  kr. 

Dommer,  Prof.  F.  Calciamcarbid  and  Acet^len.  Ihre  Eigenschaften,  Herstellang 
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Kassischen).  Mit  ErgftnsoBgen.  Leipzig  1803.  8.  7  fl.  90  kr. 

Fnolis,  E.  Die  deutsclie  Marine  und  die  Etiketteosteaer,  die  einxige  Steuer  der 
Zakanft.  Leipzig  1898.  8.  30  kr. 

Qf^taatl,  A.  Das  Wesen  der  Spionirerei  an  der  frtniOeiaebes  Grenie  nnd  der 
unbestraft«'  Siras^enraaD  im  Eliut.  (Beitrag  mm  Dreyftuproeeas.) 
Zürich  1898.  12.  30  kr. 

Garien,  V.  ün  cri  d  alarme!  Keponse  au  manifeste  du  Tsar.  Paris  1898.  16.  30  kr. 

George,  J.  Uumanität  und  Criminalität.  £ine  Zusammenstellung  sämmtlicher 
(Mminalstrafen  vom  frühesten  Mittelalter  bis  auf  die  Gegenwart  anter 
Berücksichtigung  aller  Staaten  Europas,  nebst  t  iner  Besprechung  denelbttl 
unter  dem  Gesichtswinkel  der  Humanität.  Jena  1898.  8.  G  fl. 

Godin,  Freiherr  t.  and  0.  Kurz.  Ein  Vorschlag  zur  Verbesserung  parlamentari- 
seher  Vertretangeii.  Hit  1  Tafel.  Httnchen  1898.  8.  80  kr. 

Ooette,  R.  Deutscher  Tolksgeist.  Tier  Abbandlungen  rar  Binfthnrng  in  die 
Politik  der  Gegenwart.  Altenburg  1898.  8.  72  kr. 

Oohier,  ü.  L'arm<:^e  contre  la  nation.  Paris  1898.  12.  2  fl.  10  kr. 

Oreo,  V.  Des  modes  d'acquisitiou  de  la  qualit^  de  Franfais,  derivaut  de  la  naifi- 
saoee  et  de  la  flUation.  Paris  1898.  8.  4  fl.  50  kr. 

Ottarlni,  G.  B.  La  Germania  all*  iniiio  della  qnestiode  d*Oriente.  Bom  1896.  8. 
1  fl.  20  kr. 

Ontberlet,  H.  Deutschthum  und  Panslavismus !  Dresden  1898.  8.  18  kr. 

Heilbronner,  Dr.  J.  Der  Begriff  „Unterdrückung  wahrer  Thatsachen"  beim  Be- 
tröge. München  1898.  8.  72  kr. 

Höerenz,  E.  Vernünftiges  and  Unvenillnftiges  an  der  Seeialdemokratie. 
Berlin  1898.  g.  30  kr. 

Hoftneiater,  Dr.  iJ.  W.  Die  Biamarck-Parolc  „Bieueu  und  Druhuen"  zur  Euicht- 
tagi-Wahlselüaeht  1898.  Leipiig.  8.  48  kr. 

Hron,  K  .\brfistung,  Panslavismns  nnd  Dentscfathain.  Wien  1898.  8.  80  kr. 

Izoulet,  J.  Les  quatre  probK'mos  soriaux.  Pari.s  1898.  8.  60  kr. 

Jentsoli,  C.  Socialauslese.  Kritische  Glosaen.  Leipzig  1898.  8.  1  tl.  ü8  kr. 

Kaiser  and  Kanzler,  von  einem  deutschen  Österreicher.  Wien  1898.  8.  35  kr. 

Katsoher,  L.  Wae  in  der  Lnft  liegt.  Zeitgemlsses.  Leipsig  189a  8.  2  fl.  40  kr. 

Kleemann,  Hauptmann-Auditor  F.  Svätem  des  militftrischen  Disciplinar^Straf- 
rechtes   Biulwcis  1898.  8.  2  fl' 20  kr. 

Koldwey,  Dr.  F.  Kai:>er  und  Kanzler.  Braunschweig  1898.  8.  üO  kr. 

LallemaBd,  L.  La  rlTolntion  et  les  panvres.  Paris  1896.  8.  7  fl.  80  kr. 

Leacoenr,  Prof.  Ch.  La  oondition  legale  des  ^trangcrs  et  partienUdrement  des 
AUemanda  on  Franee.  Paris  1898.  8.  1  fl.  92  kr 

Lieobtenstein,  Abgeordneter  Prinx  A.  Die  Sprachenfrage.  Warnsdorf  1898.  16. 
15  kr. 

Usst,  F.  Das  Völkerrecht,  sjstematiach  dargestellt.  Berlin  1898.  8. 4  fl.  80  kr. 
Lnporlni,  C.  La  qneatione  sociale  e  Pedneazione  popolare.  Palermo  1898. 

8.  90  kr. 

Katerialien  zur  Miiitär-Strafgerichtäorduung.  2.  (ächlu^s-j  Uelt.  Berlin  1898. 
4.  1  fl.  90  kr. 

Ibitter,  P.  La  dissulution  des  asäcmbltics  parlementaires.  Etnde  do  droit  public 

et  d'histoire   Paris  1898.  8.  3  fl. 
XeUot,  M.  et  A.  I)ietiünnaire  univer.sel  doü  uiunnai« «Mtnrantos  (Poids  ;  Titrc» 

Valeur;  S^stumes  moucuircö  de  touü  les  pu^a.).  l'urift  18'J8.  8.  Gart.  3  11. 
Kerlino,  8.  Formes  et  essenee  da  socialisme.  Paris  1898.  18.  2  fl.  10  kr. 
WUler,  H.  An  das  Volk  in  Ö^terr«  ich.  Wien  189h.  8.  30  kr. 
Hamens-Verzeiohnis  der  Mitglieder  des  Abgeoidnetenbanses.  Mitte  Sept.  1898. 

Mit  1  Plan.  Wien.  8.  40  kr. 
Nerogr,  G.  Vi?e  Parmde!  Paris  1898  12.  2  Ü.  10  kr. 
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Nioolaa,  V.  Conimentaire  coniplet  du  Code  de  jnstiee  militaire  poor  les  arm^es 
de  terre  et  de  mer,  saivi  des  principales  dispositioDs  du  droit  public  et  du 
droit  civil,  alavi  qoe  d«  tonte«  los  lois  pönales  applicable!  mix  armtfes  de 

terr(?  et  de  mer  et  h  la  marine  marchande.  Paria  1898.  8.  W  fl. 
Notovloh,  N.  r/Eumne  et  l'Egypte.  Paris  1898.  8.  3  fl. 

Oortel,  G.  Bester  Rath  io  unserer  politischen  Rathiosigkeit.  Wien  1898.  8.  15  kr. 
OflDBmiaiiii,  A.  Freiherr  t.   Die  Bntselieiditiigr        Krone  im  Oeterreiehiseh- 

nnfrarischen  Quotenstreite.  Wien  1898.  8.  35  kr. 

—  Parlamentarismus  contra  Staat  in  unserer  Zeit.  Wien  1898.  8.  50  kr. 
Onoiul,  Dr.  A.  Ritter  v.  Zar  österreichischen  Sprachen  frage.  Mit  1  Tabelle. 

Wien  1888.  8.  50  kr. 
Pillet,  A.  Lea  lois  actuelles  de  la  fjuerre.  Paris  1898.  8.  4  fl  80  kr. 
Piwonka,  W.  Ritter  v.  Der  letzte  Versuch.   Ein  Raf  zur  Khre,  Einigkeit  und 

Vernunft.  Wien  1898.  8.  20  kr. 
Platter,  Dr.  J.  Kritische  Beiträge  zur  Erkenntnis  unserer  soeitlea  Znetinde  «ad 

Theorien.  2.  (Titel-)  Aunajre.  Bern  (1891).  8.  3  fl. 
Fr6U,  K.    Auf   Leben    und   Tod.    Deutächnationale   Kämpfe.    2.  Aailage. 

Dresden  1898.  8.  36  kr. 
Protestantismas,  Der,  ab  Weltmacht.  Ein  Begleitwort  zur  PalistiBtfihrt  das 

dentsrh<;n  Kaisers  von  Saulus  Pre^sslur^'  1898.  8.  20  kr. 
JEiadö-Rothfeld,  S.  Die  ungarische  Verfassung,  geschichtlich  dargestellt.  Mit 

einem  Anhang:  „Die  wichtigsten  Verfassungs-Geaette*.  Berlin  1898.  8 

2  fl.  IG  kr 

Bolüing's,  Dr.  A.,  Talmud-Jude.  Mit  einem  Vorworte  von  £.  Drnmont.  8.  Aafl. 

Leipzig  1898.  8.  ÖO  kr. 
Romberg,  E.  Bellig^rants,  bless^s,  prisonniert  de  goerre,  ä  propos  de  la  gaerre 

hispano-am^ricaine.  Paris  1898.  8.  1  fl.  50  kr. 
Rückblick  auf  Ö<torreich  im  Jahre  2000.  Von  Kubu.s.  Leipzig  1898.  8.  36  kr. 
Sanerland,  Dr.  J.  Französische  Justizmorde  im   17.  und  18.  Jahrboiuiert. 

Berlin  1898.  8.  60  kr. 
Sanndere,  A.  The  N  utrHl  Ship  in  War  Time.  Blghti,  Dntief  and  Liabilities. 

London  1898.  12.  72  kr. 
Sohafter.  B.  U.  T.  Hohe  Politik.  Kritische  Randbemerkungen  zum  internationalen 

Leben  der  Gegenwart.  Berlin  1898.  8.  60  kr. 
Sobmidt,  Lieutenant  P.  Die  enten  50  Jahre  der  kaiserlichen  Schutzmannschaft 

zu  Berlin.  Mit  I^ildiiissen,  Abbildungen  and  1  Plan  von  Berlin  ans  dem 

Jahre  1851.  Berlin  1898.  Ö.  3  fl.  30  kr. 
Scl&uliert»  Th.  GmndsQge  einer  dentechen  Welt^olitik.  Beiiin  1898.  8.  80  kr. 
Sohwartzkoppen,  Hauptmann   v.    Die   niedere  Gerichtsbarkeit  nach  dem  vom 

Bundesrathe  angenommenen  Entwarf  einer  Milit&rgericbtaordnnng  1896. 

Berlin.  8.  48  kr. 

Seidl,  J.  Der  Jade  des  19.  Jahrhonderts  oder  warum  sind  wir  aatiaemitieeh  ? 

Graz  18<J8.  8.  42  kr. 

Sombart,         Suclaliäm  and  tbe  Social  Movement    iu  the    Idth  Geotory. 

London  Wjü.  8.  3  fl.  60  kr. 
Btaldle,  £.  Commentar  tnm  ReickeraiHtftrgeeeti  vom  2.  Mai  1874,  mit  Novellen, 

betrolVend  Friedeiibprät^enzstärke,    Änderung  der  Wehrpflicht,  KeafOima* 
tioneu  etc.  Würzburt;  1898.  8.  4  Ii.  20  kr. 
Stille,  Dr.  G.  Der  Kamul  ava^u  das  Judenthum.  6.  Auflage.  Leipzig  1898- 
8.  72  kr. 

—  Deutsche  Ziele  und  Aufgaben.  Leipzi-  1898.  8  1  fl  44  kr. 

^toos,  Dr.  C.  Cbiruru'iM  he  0[  .-ration  und  ärztliche  Behandlung.  Eine  strafrecht- 

liehe  Studie.  Berlin  l.blKS.  8.  1  Ü.  66  kr. 
Streit,  I'rr  böhmische.  Nachklänge  aus  dem  böhmischen  Landtage.  Wien  189& 

12.  10  kr. 

Teppner,  Hauptmann  F.  Du.  llrc;:.  In  für  Üfficiere  und  Nachschlagebucb  io  Ebren- 

Angelegenheiten,  (iraz  lhU8.  16.  50  kr. 
Tontomnr,  o.  DJe  Umsturzgefahr.  Ihre  Ur.  :ichcn  und  die  Mitf.l  ihrer  Abwendung 

allgemein  Terst&ndlich  dargestellt.  8.  Auflage.  Berlin  18U8.  8.  1  fl.  60  kr. 
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Thiel,  P.  J.  Wflbeliii*8  H.  deofsdi^germaotsehe  Erdball-PoUtik.  Mahn  ruf  snr 

Fluttrureform.  Li>iir/i,<T  1898.  8.  :\0  kr. 
Umsturzbestrebungen  und  Volkaerziehung.  KioMahuwort  too  Demuphilus. 

Berlin  lb9b.  8.  30  kr. 
Villaae,  E.  L*opiiiioii  publique  et  Taffidre  Drejfos.  Paris  1898.  12.  30  kr. 
Vivler,  P  L'assurance  contre  le  chumage  involontaire.  Paria  JH'IS  8  3  fl 
Waram  gibt  es  in  Deutscbland  eine  Jiidenfrage?  Eine  Antwort  in  16  graphischen 

Tafeln.  Von        (1.  Tausend.)  Hannover  1898.  4.  1  fl.  8  kr. 
Was  null  ?  Mahnruf  eines  Schwarzgelben.  Leipsig  1898.  8.  22  kr. 
Weichs-Glon,  Dr.  F.  Freiherr  m.  Die  Brotfrage  und  ihre  LOemig.  Leipzig  1898. 

8.  1  fl.  32  kr. 

Welzhofer,  Dr.  H.  Der  europäische  Völkervereio,  seine  Entwicklung  und  Zaknnft 

2.  Auflage.  Berlin  1898.  8.  90  kr. 
Wer  ist  der  Betrogene?  Kitte  deutsche  Antwort  auf  den  russischeil  AhrflstongS- 

vorschlag.  Von  Germanicus.  Berlin  1898.  8.  30  kr. 
WUms,  Dr.  A.  Vom  kranken  und  gesonden  Staate  oder:  Vom  Wesen  der  W&hrang. 

Leipzig  1898.  8.  1  fl.  56  kr. 
WÜpert,  J.  V.  Der  H-  rr  der  Schöpfung  und  das  gefallene  Weib.  Bin  Appell  an 

die  Gerechtigkeit.  Leipzig  lH9a  8.  1  fl.  8  kr. 

—  Die  Ehe  der  Zukunft.  Leipzig  1898.  8.  90  kr. 

Wirkungen,  Die,  der  zweiten  Stadterweitemog.  Mit  BenUtiaBg  amtlicher  Qaelleo. 

Wien  1898.  8.  30  kr. 
Zur  Seblagfertigkeit  der  Armee.  Darlegung  der  Erfordernisse  für  das  Heer  und 

wie  sie  auf  das  Billigste  n  eneudien,  unter  gleichseitiger  Aufklärung  über 

deren  Nothwendigkeit  fOr  die  Vertreter  des  Volkes.  Von  einem  alten 

Officier.  Bathenow  1898.  8.  80  kr. 

tf.  Sanität Mtctaen.  P/erdetresen  und  -ZurJU.  Reviontirung.  VetervtHrkuude.  IlufhetoUog, 

Reiten.  Fahrm.   FtcJden.  Turnen.  Sehn  immtn.  Sporlu  esen  überJuiupt. 

Adolf^  Dr.  G.  Die  Gefahren  der  kilnstlicben  Sterilität,  besonders  in  ihrer  lic- 

siehnng  zum  Nerrenmtem.  Eine  Studie  fBr  Irste  und  Laien.  4.  Auflage. 

Leipzig  1898.  8.  90  kr. 
Anton,  Dr.  C.  Die  Erkennung  der  Krankheiten  ans  deni  Urin.   Ein  praktischer 

Bathgeber  für  Jedermann  zur  richtigen  Erkenntnis  aller  vorkommenden 

Krankeiten.  Leipzig  1898.  8.  80  kr. 

—  Der  Kr&uterarzt.  Eine  Beschreibmg  der  heilkräftigen  Pflanzen  und  Kräuter 
und  deren  Gebram  li  b.  i  vorkoinmendon  Krankheiten.  Mit  einem  Anhang 
Uber  die  Traubencur  und  die  Erkennung  der  Krankheiten  aus  dem  Urin. 
4.  Auflage.  Bbendaselbst.  1  fl.  20  kr. 

Barth,  Stabsarzt  Dr.  B.  Ober  den  gesundheitlichen  Wert  des  Singens.  Leipsig  1898. 
8.  60  kr. 

Beok,  Dr.  U.  Des  Grafen  Leo  Tolstoj  Kreuzersonate  vom  Standpunkte  des  irren- 

erstes.  Neue  (Titel-)  Ausgabe.  Leipzig;  (1890).  8.  36  kr. 
BtiUn»  £.  F.  Der  fivjtnnt Ismus,  seine  Bedeutung  in  der  Wissenschaft,  im 

Bechtswesen  und  auf  processualem  Gebiete.  St.  Petersburg  1898.  8.  2  fl. 

40  kr.  (In  russischer  Sprache.) 
Berlin,  Dr.  W.  Die  Diphtberitis  und  ihre  Behandlubg  nach  den  Grundsfttsen  der 

Naturlieilmethode.  Leipzig-Reudnitz  1898.  8.  18  kr. 
Betlunann-Alaleben.  Eine  sorrrenfreie  Zukunft.  Praktisch  erprubtc  l.'athsrhlü'jt' 

eines  modernen  Naturmenschen.  Ein  Beitrag  zur  Losung  der  heiklen 

Magenfrage.  Benseheid  1898.  8.  SO  kr. 
BilXi  F.  E   Das  tteue  Naturlieilverfaliren.  Lehr-  und  Naclisohla<:ebucli  der  natur- 

p'  ii)ri>.-»'n  H'  ilwei.^''  und  ( j'-sundh«-'!t.- jitkire.  ?.'>.  Aufhige.  Mit  .VbhiMungen, 

Taiein,  Portrau  uuii  Modellen.  Mit  1  Beigabe.  »Wie  schail't  uiau  bessere 

Zeiten?"  Leipzig  1898.  8.  Gebunden  in  Leinwand  7  fl.  60  kr. 
Bocdt»  Dr.  C.  E.  Das  Bui  li  v  im  >,'osuiiden  und  kranken  Meni^clien.   16.  Auflage 

von  Dr  W  Camerer.  Mit  zahlreichen  Abbildungen  und  mehreren  Farb> 

tafeln.  Leipzig  1898.  8.  6  ti. 
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Bonelwrger,  A.  Der  EneippcQr-CharlatanismQs.   Irrlehnn  nnd  Widenprflehe 

des  Kneippsysteras.  Arzneiraittel-Abergiaube  der  Vergangenheit;  und  Gegen- 
wart. Die  Heilkunde  der  Zokaoft.  Mit  Abbüdongeo.  Miadelheim 
12.  90  kr. 

BonfigU,  C.  Idee  fiese  e  nemtienia.  Mailand  1898.  16.  90  kr. 

Bonlno,  G.  Uso  famigliare  dei  rimedi  omeopatici.   Turin  1898.  16.  1  fl.  80  kr 

Bnumer,   Dr.  K.  Erfahrungen  und  Studien  über  Wundiiifeetion  nad  Wund' 

behandlung.  1.  Theil.  Frauenfeld  1898.  8.  2  fl.  40  kr. 
Bnoliner,  Dr.  H.  Aeht  Vorträge  ans  der  Geenndlieilslebre.  Mit  Abbildongfn. 

Leipzig  1898.  8.  12  kr. 
Chabot,  Le  comte  de.  La  chasae  h  travers  les  ages.  Illa8tr(5.  Paris  1898.  4.  30  fl. 
Champion,  L.  Du  chcTal  de  seile  fran9ai8.  Ce  qu'il  est.  Ce  qu'il  poorrait  etre. 

ATee  75  illnstr.  par  les  Uents.  Baron  et  Ebeling.  Paris  1898.  16.  3fl. 
CQirUrtelnicke,  K.  Die  Behandlung  der  BiUIe,  Aber  deren  Arten  and  Anwendang, 

nebst  anderen  nfitzlichL-n  li<'lc}iningen  für  Brillenträger.  Nonbearbeitet 

vom  Optiker  H.  Kubasch.  4.  AuÜage.  Dresden  1898.  16.  30  kr. 
Chuquet,  A.  Hygiene  des  taberenleox.  Introdnetion  par  le  D'  6.  Darein b erg. 

Paris  1898.  8.  Cartonirt  2  fl.  40  kr. 
Ooltn,  Dr.  L.  Die  willkürliche  Bcstiramung  des  Geschlechtes.   Die  bisherigen 

Forschungen  einschliesslich  der  Schenk'scben  Theorie  kritisch  beleuchtet 

2.  Auflage.  Wfinburg  1898.  8.  46  kr. 
Gonte,  E.  Paris  sur  le  turf.  Avec  f)2  illustr.  d*aprft8  natore.  Paris  1898.  4.  60  kr. 
Costa,  J.  C.  I>a.  Manual  of  Modern  Sargery,  Geneial  and  Operatifo.  Witk 

386  Illustr.  London  1898.  8.  15  fl. 
Conrtils,  J.  de.  Eqaitation.  Ddfinitions,  principes  et  conseils  applicables  a  toutes 

les  m^thodes.  Paris  1898.  8.  1  fl.  &0  kr. 
Orlnon,  (\   Revue  des  luediranicnts  nouveaui  et  de  (luelques  m^dications  nou- 

velles.  5^  edition  rdvue  ot  augnientec.  Paris  1898.  16.  Gart.  2  fl.  40  kr 
Czüipok,  Oberlieutenant  F.  Handbuch  für  Radfahrer.  Mit  Abbildungen.  Wien  1898. 

12.  50  kr. 

Danly  A  Die  Methusalems  der  Vorzeit  und  der  Gegenwart  (><\i't:  Wie  sich  das 
menschliche  Leben  verlängern  lässt.  Würzburg  1898,  8.  1  fl.  20  kr. 

Delperler,  J.  B.  Etüde  sj)t^ciale  du  sabot  du  cheval  et  des  alt(?rations  ungucales. 
ATec  180  Agares.  Paris  1898.  8.  6  fl. 

Dennler,  J.  Der  Honig  als  Nabrnng  nnd  Mediein.  33.  Anfl  Oranienburg  1898. 
8.  12  kr. 

Dörnö,  Lo  lieutonant-colonel.  L'escrlnie  au  sabre.  Arec  lOgravares.  Paris  1898. 
16.  1  fl.  20  kr. 

Derens,  F.  K.  Das  deutsche  Ko.-;s  in  der  Gcsrlil'Mitt'.  in  Sitte.  Sang  und  Sage. 
Mit  40  Vollbbild^Tu  und  üb^r  2<M)  T<'xt-lllustnitionen,  vun  Th.  Roch  oll. 
(In  10  Lieferungen.)  1.  liieferung.  Mit  4  'iaieln.  Bremen  1898.  Folio. 
4  fl.  80  kr. 

Donkln»  Dr.  A.  Heilung  dor  Pright^chen  Nier-nkraiiklieit  durch  abgerahmte 
Milch.  Aus  dem  Engli.'^chcn,  mit  Eiuleitung  und  Anmerkungen  tod 
Dr.  Boden.  Leipzig  1898.  8.  30  kr. 

Dornblütb,  Dr.  0.  Über  die  Bebandlnng^  der  Sjpbilis.  Leipzig  1898.  8.  80  kr. 
—  Dr.  F.  Zur  Scbnlbygicpe.  (Ans:  „Arztliche  Monatschrift*.)  Leipzig  1898. 
8  kr. 

Dünkelberg,  Dr.  F.  W.  Die  Zuchtwahl  de.s  Pferdes,  im  Besonderen  das  englisch- 
arabische  VoUblnt.  Mit  15  Original-Thierbildern.  Braanschweig  1898.  8.6  fl. 

Engelhardt,  Dr.  R.  v.  Unser  nervöses  Jahrhundert-Ende.   Riga  1898.  8,  48  kr. 

Krlemnnn,  F.  F.  Kurz  -s  Lchrbach  der  Hygiene.  Moskau  1898.  8.  7  fl.  20  kr. 
(In  russischer  Sprache.) 

Finger,  Prof.  E.  Die  Vererbnng  der  Syphilis.  Wien  1898.  8.  40  kr. 

Fisober,  Dr.  L.  Über  die  Dauer  d(s  ni<  iiscliliehen  Lebens  nnd  die  Mittel  tn 
dessen  Verlängerung.  Essen  18^8.  12.  24  kr. 

Flenrigaud,  Ch.  Le  cjcliKme.  Paris  1898.  16.  36  kr. 

Foftohe.  Motee  enr  r^lerage  des  ehevanx  en  Antriebe-Hongrie.  Atoo  84  pboto> 
gravnres.  Paris  1898.  8.  8  fl.  60  kr. 
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naaek,  J.  B.     östemieliisofaea  Jagdbneh.  Mit  Fig.  Berlin  189S.  13.  60  kr. 

FrOluMr,  Dr.  E.  Compendiam  der  spedeUen  Chinugie  fitr  Tbierftrita.  Statt- 
gart 1898.  8.  4  fl.  80  kr. 

Gagzow,  Dr.  R.  Die  Bestioiumug  der  Sehschärfe  and  Kefraction.  (Aas:  ,Ärzt- 
liehe  HonatBebrift*.)  Mit  8  Figaren.  Leipzig  1896.  a  80  kr. 

Qaltier-Boiasiör«^  Le  D«*  Cjcliste  et  bicyclette.  Guido  pittiqiw  dn  ejeliste 
aniatear.  Avec  150  figures.  Paris  1898.  8.  90  kr. 

G&rtner,  Dr.  A.  Leitfaden  der  Hygiene.  3.  Auflage.  Mit  153  Abbildungen. 
Berlin  1896.  8.  4  fl.  20  kr. 

Qebhardt,  Dr.  W.  Die  Heilkraft  des  Lichtes.  Entwurf  zu  einer  wissenschaft- 
lichen Begründung  des  Licht-Hcilvcrfahrens  (Photographie).  Mit  16  Ab- 
bildangen.  Leipzig  1898.  8.  2  fl.  16  kr. 

Gerling,  B.  Der  praktische  Hypnotieevr.  KangefiMste  volksrerstliidlicbfi  An* 
leitung  zum  Hypnotisiren,  sowie  zur  Ertheilung  von  Suggestionen  zu  Heil- 
and £rziehungsz wecken.  5.  Auflage.  Mit  lUustrationea  (17.— 22.  Taasend.) 
Berlin  1898.  8.  60  kr. 

OAraaes,  P.  Le  cheral  de  cbaoe  en  France.  Deidns  de  Crafty.  Parii  1696. 
16.  Cartonirt  3  fl. 

GtoBttLtsbnoli,  AUgemeioes  deutsches,  für  Vollblut.  Supplement  (1)  1897  zum 

11.  Band.  Berlin  1898.  8.  Qebanden  in  Leinwand  4  fl.  SOkr. 
Qootht,  H.  Lehrbach  der  Rnntgen-üoterasehnDg.  Mit  66  Taxtabbildangen.  Statt* 

gart  1898.  8.  3  fl.  CO  kr. 
Gll6rin-Catelaln,  M.  Le  saat  des  obstacles,  recberches  experimentales.  Avec 

95  chromophotographies  et  90  fac-siinile  par  F.  de  Lannav.  Pr^face 

par  le  Dr  Marey.  Paris  1898.  8.  2  fl.  10  kr. 
Ottnther,  Dr.  F.  A.  Der  homöopathische  Hausfreund  oder  kurze  Beschreibung 

der  in  der  Familie  am  h&afigsten  vorkommenden  Krankheiten  und  An- 

weisang  znr  Heilung  dertelben  mit  homöopathischen  Mitteln.  2.  Anflage. 

Langensalza  1898.  8.  Cartonirt  60  kr. 
—   Dr.  Th.  Fussleideo  and  Fasspflege.  QemeinTerst&ndlich  dargestellt.  Berlin 

1898.  8.  90  kr. 

OtitlunBiui,  Dr.  A.  Die  Bnumen-,  .Luft-  and  Badeear  bei  Brkranknngen  Ton 

Lange.  Hals  und  Nase.  Für  Ärzte  and  CarbedOrftige.  Berlinl898.  9.  90  kr. 

CHlttmann,  Dr.  H.  Der  Samariter  des  Touristen.  Die  erste  Behandlung  bei  plötz- 
lichen Erkrankungen  und  Unfällen  des  Touristen  in  leichtfassUcher  Dar- 
stellang.  Berlin  1896.  12.  In  Leinwand  eartonirt  90  kr. 

Haoliet-Souplet,  P.  Die  Dressur  der  Thiere  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Hunde,  Aff"en,  Pferde,  Elepbanten  und  der  wilden  Thiere.  Mit  1  Titel- 
bild von  B.  Schoenbeck  und  100  Abbildungen  von  Bogaert  und 
Joaard.  Aas  dem  FrantOsieeben  von  0.  Harteball  Bieberstein. 
Leipzig  1898.  H.  Gebunden  in  Leinwand  4  fl.  20  kr. 

BAfiT^n,  K.  V.  Die  Geschlt  chtsbestimmung  des  werdenden  Mensclion  und  wft.^  wir 
über  die  geschlechtlichoo  Voraubbestimmungen  wussten  und  wissen.  Ber- 
lin 1698.  8.  60  kr. 

AJm,  Dr.  J.  S.  Die  wunderbare  Heilkraft  des  fri.>chen  Wassers  bei  dessen 
innerlichem  und  äusserlichem  Gebrauche.  ilur<  h  die  Erfahrung  bestätigt, 
6.  Aufl.  Mit  Vorwort  von  Dr.  W i n  te r ii i t z.  Leipzig  1898.  8.  1  fl.  80  kr. 

Haadbtioh  für  die  k.  and  k.  Militirirste.  2.  Band.  Beiträge  car  Kenntnis  des 

Militär-  und  Sanitftt.^wesens  der  europäifehon  Grossmib-lite  und  des  Sanitäts- 
dienstes in  den  wichtiL'>tt'ri  Feldzügen  der  neuesten  Zeit.  Herausgegeben 
vom  Stabsarzt  Dr.  P.  Alyrdacz,  11.  (Schluss  )  Heft.  Sanitätageschichte 
des  russisch'tOrkischen  Krieges  1877/78  in  Bulgarien  and  Arroeoieu.  Mit 
1  Karten.-kizze  als  Peilaj,'o  und  '2  Teitskizzen.  Wien  1898.  8.  1  fl.  70  kr. 
HaxLsy,  Dr.  F.  Über  die  Principien  der  muderneu  Wundbehandlung  Wien  1898. 
8.  18  kr. 

Bsrbeok,  J.  Knrzgefasstes  Lebrbuch  der  Vulksmedicin.  Gesundheitswinke  und 
Han?re''e].te.  Anleitnnf,'  zur  Selh-tbehandlung.  Flensburg  1808.  12.  GO  kr. 

HUffffTi  G.  Gottesacker  oder  Leichenuteo.  Ein  Beitrag  zum  Capitel  der  Leichen- 
Terbrennuag.  Augsburg  1898.  8.  72  kr. 
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Hering,  F.  J.  Die  Heilkraft  des  Geistes!  Das  eigentliche  Wesen  des  HeU- 

magnetismaa.  Mit  Bildnis.  Constanz  1898.  16.  48  kr. 
Herz,  Dr.  H.  Die  Störungen  des  Verdauungsapparates  als  Ursache  und  Folge 

anderer  Erlmuikniigren.  Berlin  1898.  8.  6  fl. 
Hewser,  D.  A.  Lehrbuch  der  Elektro-Homöopathie.   2.  (Titel-)  Allflage  mit 

2  Bildnissen  und  1  Tafel.  Leipzig  (189(3).  8.  7  fl.  20  kr. 
Heydebrand  and  der  Lasa,  L.  v.  Der  Reitkunst  hohe  Schule  mit  besonderer 

Bflcksicbt  auf  ihren  Betrieb  in  der  k.  und  k.  HofreitBchnl  e  in  Wien  und 

ihren  Wert  für  die  anderen  Zweige  der  Reitkunst.  Mit  1  Portät  and 

15  Vollbildern.  Leipzig  1898.  8.  Gebunden  in  Leinwand  4  fl.  80  kr. 
Hoess,  Dr.  M.  Hygienischer  Reisebegleiter.  Münolion  1898.  12.  48  kr. 
Hofinan,  Zahnarzt  J.  Wie  erhält  mau  seine  Zahne  am  längsten?  Populär  ver- 

fasst.  Strassburg  1898.  8.  60  kr. 
Hohenwald,  E.  Verhütung  der  Zahnkrankheiton.  G>  Tnoinverständliche  Anleitnog 

zur  naturgeniäs.sen  Erlialtung  der  Zähne.  Berlin  1898.  8.  60  kr. 
Holfert,  Dr.  J.   Volkstbümliche  Arzneimitteluamen.    Nebst   einem  Anhang; 

Pfiurrer  Kneipp  s  Heilmittel  9.  Auflage.  Berlin  1898.  8.  1  fl.  80  kr. 
Hove  de  Heusob,  Capit&n  van  den.  Die  Abrichtung  des  Bemontepferdeä  in 

30  Lectionen.    Nebst  einem  praktischen  Lehrgang  der  hohen  Schule 

2.  (Titel-)  Aasgabe.  Mit  1  Tafel.  Dre^den-Blasewitz  (1890).  8.  3  fl.  60  kr. 
Hneppe,  F.  Handbneh  der  Hygiene.  Mit  810  Abbüdongen.  Berlin  1898.  8. 

7  fl.  80  kr. 

Xttbriaoo,  P.  Le  operazioni  piu  frequenti  nella  chinurgia  di  gaerra.  Floreus  1898. 

8.  5  fl.  40  kr. 

Jaliresberlolit  Ober  die  Leistungen  anf  dem  Gebiete  der  YetMinir-Mediein. 

nerausge<:cben  von  DD.  Ellenberger,  Sehtttl  und  Banm.  17.  JlJlI^ 
^'ang  (Jahr  1897.)  Berlin  1898.  8.  6  fl. 

Juhunnsen,  G.  Die  Zähne,  ihre  Pflege  und  Erhaltung.  Riga  1898.  8.  24  kr. 

Jolj,  Le  lientenant.  Btnde  snr  les  remontes.  Paris  1898.  8.  75  kr.  (Extralt  de 
la  »Revue  d'ar t i llerie".) 

JwStf  A.  Kehrt  zur  Natur  zurück!  Die  wahre  naturgeraasse  Lebensweise  ah 
einziges  Mittel  zur  Heilung  aller  Krankheiten  und  Leiden  des  Leibes,  des 
Geistes  nnd  der  Seele.  Das  natnrgemlsse  Bad,  Licht  und  Luft»  Erdlmfl, 
naturgemässe  Bm&bmog.  8«  Auflage  Mit  Abbildungen.  Jongbom  1898.  8. 

1  fl.  80  kr. 

Kafemann,  Dr.  K.  Über  Desinfection  der  oberen  Luftwege  auf  Grand  klinischer 
nnd  baeteriologischer  Erfohrnngen.  Berlin  1898.  8.  60  kr. 

Sahnt,  Stabsarxt  Dr.  K.  Phytotherapie,  eine  Methode  innerlicher  Erankbeits- 
behandlnng  nach  den  Cirundsfitzen  des  NatarheU?er&hren8  mit  giftfreien, 
pflanzlichen  Mitteln.  Berlin  1898.  8.  60  kr. 

K»r<1fnal,  W.  Meine  Krftntercnr.  Hamborg  1898.  8.  86  kr. 

KaiTonen,  Dr.  J.  J.  Über  den  Einflnss  des  Qoeoksilbers  anf  die  Nieren.  Mit 

2  farbigen  Tafeln.  Berlin  1898.  8.  1  fl.  80  kr. 

Kolirein,  Director  J.,  und  Oberförster  F.  Kehre  in.  Wörterbuch  der  Weidnianns- 
spracbe  für  Jagd-  und  Sprachfreande  bearbeitet.  Nene  (Titel-)  Aasgabe. 
Wiesbaden  1898.  19.  Gebunden  in  Leinwand  3  fl.  40  kr. 

Kelch,  A.  Das  Licht,  eine  unserer  wichtigsten  Lebensbedingungen.  Mit  1  Ab- 
bildung Berlin  1898  8.  18  kr. 

Kiesewetter,  Dr.  F.  Die  Krankenpflege  in  der  Familie.  4.  Aufl.  von  Dr.  B  c  u- 
ninghoTcn.  Mit  Abbildungen.  Berlin  1898.  8.  4  fl.  50  kr. 

Kimiaerle,  Rittmeister  Th.  Reitwinke.  Praktische  Anleitung  zur  Erlangung 
wahrer  Reiterfreuden  für  Fachleute  und  Laien.  Berlin  1898.  8.  Gebunden 
in  Leinwand  1  fl.  80  kr. 

Klngzett,  G.  T.  A  Pocket  Dictionary  of  Hygiene.  London  1898.  39. 1  fl.  80  kr. 

Kneipps-Hasse,  Dr  V.  Hvgieni.scheä  Taschenbuch.  91.— 40.  Tausend.  Mit  Ab- 
bildungen. Berlin  18;»S.  12.  30  kr. 

Kobler,  G.  Die  l^uarantaine-Frage  in  der  internationalen  Sanität&gesctzgebung. 
Wien  1898.  8.  75  kr. 
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Köroer,  Dr.  O.  Die  Hygiene  dta  Obres.  Mit  1  Abbiiduog.  Wiesbaden 
8.  36  kr. 

Slowalk,  Ober  -  Stabsarzt  Dr.  Militärärztlichcr  Dienstunterricht  für  einjährig* 
freiwillige  Arzte  und  l'ntonlrzto,  sowie  für  Sanitätsofficiora  des  Boorlaabteil* 
Standes.  4.  Aufluf,'e.  IJerlin  189'^.  8  3  i\.  36  kr. 

Kndlt-£bing,  Dr.  Freiherr  Kitter  v.  Über  gesunde  and  kranke  Nerven.  4.  Auf- 
lage. TfibiDgen  1898.  8.  1  fl.  90  kr. 

Knuner,  Ph.  W.  Der  Heilmagnetismns.  Seine  Theorie  und  Pnils.  5.  Anflftge. 
Mit  1  Abbildnnp.  Leipzig  1898  9.  30  kr. 

Krankheit,  Die,  der  Itadfahrer.  Von  einem  Arzte.  Köln  ISUÜ.  12.  24  kr. 

Kranes,  Tb.  OroBdvdfir«  der  elektro-homOop&tisehen  Thieriieilkimde.  Die  Krank- 
heiten des  PfcrJcs  und  ihre  Behandlung.  Leipzig  1898.  12.  60  kr 

—  Th.  Handbacb  der  Elektro-HomOopatbie.  Mit  Büdois.  Leipzig  1898.  8. 
1  fl.  50  kr. 

Krone«  Die,  der  Naturheilkonst  und  von  der  Wirkung  der  giftfreien  Pflanzen- 
•ftfte.  Von  einem  dankbaren  Geheilten.  Leipzig  1898.  8.  1  fl.  8  kr. 

Kmfld,  Prof  ^V  üb«  r  «len  Eififlu>s  dee  Btftdtischen  Lebens  anf  die  Voiks- 
gesundheit.  Bonn  1898.  8.  96  kr. 

X^aoher,  Premier'Lieatenant.  Der  Lohrer  des  Bajonetirens.  Berlin  1898.  12. 48  kr. 

Trffchwiinw,  Dr.  H.  Das  Luftbad  als  Heil-  und  Abhirtangsmittel.  Hit  8  Ab* 
bildungcn.  Stuttgart  1898.  8.  4')  kr. 

—  Die  Reforui  der  Kleidung.  3.  Auflage.  Mit  51  AbbUdoDgen  und  1  Titel- 
bild. Ebendaselbst.  1.  fl.  8  kr. 

^  Dr.  H.  Natural  Hygiene,  er  Healthy  Blood,  the  Bssential  Condition  of 
CUtod  Health  and  how  to  Attain  it.  London  1898.  8.  7  fl.  56  kr. 

Ijanderer,  Ober-Stabsarzt  Dr.  A.  Die  Behandlung  der  Tuborculo.se  mit  Zimmt- 
säure.  Mit  26  Mikrophotogranimen,  2  Holzschnitten,  zahlreichen  Curveu 
nnd  18  Tafeln.  Leipzig  1898.  8.  7  fl.  20  kr. 

Tadr,  A.  B.  La  Tie  et  la  mort,  Synthese  des  prineipales  ddeouTortes  modernes. 
Avec  Agares.  Paris  1898.  12.  2  fl.  10  kr. 

I«e  Hello  Prineipales  dunnee.s  qui  serrent  de  base  ä  la  connaissance  du  cheval. 
Paris  1898.  8.  3  Ü.  6ü  kr. 

I«elMriii9-HartBiaiui.  Der  Fuss  de«  Pferdes  in  Rfleksieht  aaf  Bau,  Verrich- 
tungen und  Hufbeschhig,  9.  Auflage  von  Ä.  Lungwitz.  Mit  841  Hols- 
schnitten.  Dresden  IS^.ts.  8.  Gebunden  in  Leinwand  i  tl.  80  kr. 

L*iebermeiBter,  Dr.  v.  Über  Luugensch windsacht  und  üuhcucurortc.  Leipzig  1898. 
8.  80  kr. 

Lndlia  pro  patria.  Le  cavalerte  et  les  sports  Le.s  officiers  et  les  eourses  mili- 
faires.  Le  riglement  de  1892.  A  la  recherche  d'un  noureau  prognunme. 
Conrluöion.  Paris  1898   12.  1  fl.  .')0  kr. 

Maximilian,  Dr.  0.  Knabe  oder  Mädchen?  Der  Eiulluss  auf  das  Geschlechts- 
▼erhftltnis  nach  Dr.  Sehe nk.  Pllr  Jedermann  in  Emst  nnd  Sehers  ver- 
ständlich dargestellt.  Leipzig  1898.  8.  60  kr. 

Kebiert,  Th  Merkbuch  für  HerrschafUknUcher  und  Pferdebesitzer.  Beriinl8d8. 
12.  30  kr. 

Keadelsolm.  M.  Die  Krankenpflege.  Wien  1898.  8.  3  fl.  50  kr. 

Kertes,  P.  Das  Baden.  Ein  Beitrag  lur  Beförderung  der  Gesundheitspflege. 

Dresdeo  1898.  8.  9  kr. 
Mennier,  le  D^  G.  H.  Les  victimes  du  lait  et  du  regime  lactc.  Paris  1898.  12. 
8  fl.  40  kr. 

MdslAf,  Dr.  Zur  Abwehr  ansteckender  Krankheiten.  Zeitgem&sse  Rathschlagc 
fflr  Bewohner  und  Besucher  der  Badeorte,  insbesondere  der  Seeb&der. 

Greifswald  1898.  12.  48  kr. 

Miuolilk-Droonberg,  E.  Rettungsweg.  Ein  Wegweiser  zur  naturgemftssen  Be- 
handlung der  Geschlechtskrankheiten  im  Gegensatz  zur  allopathischen 
Gift-,  Brenn-  und  Srlm.'i.i.'belianJlung.  Hamburg  18'.>8.  8.  90  kr. 

üanteail,  E.  de,  G.  de  Saint-Clair  et  Oelahaye.  La  paume  et  le  lawn-teuuis. 
A?ec  illustr.  Paris  1898.  8.  7  fl.  20  kr. 
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Oppenheim,  Pr  II.  Lehrbuch  dor  Nervenkraukheiten.  2.  Auflage.  Kit  287  Ab* 
bildungen.  Berlin  1896.  Ö.  13  fl.  80  kr. 

Paar  G.  et  P.  Olasar.  L'^qnitation  aa  19>-  si&cle.  TniM  d'eoseignemeot  pr»- 
tiqno  de  l'äquitation  normale  et  du  drcaaage  raiaoon^e.  Atm  50  iUutt. 
par  Cr.  Cht^ron.  Paris  18'J8   IG.  G  iL 

Faozkowskl,  Dr.  Die  Selbstbeliandlung der  GescblechUkrankheiten  uud  -Sciiw ächen. 
Nach  deo  Grandsitien  der  hygieniiehen  Therapie  gemeinfentbidlicb  dar- 
gestellt. Mit  Figuren.  Leipzig  1808.  8.  1  fl.  80  kr. 

Petermann,  Dr.  Die  Lungenschwindsacht,  ihre  Heilstätten  und  ihre  Heiloog. 
Lcipzi-^  1898.  8.  60  kr. 

Prausnitz,  Dr.  W.  Grundzüge  der  Hygiene  unter  Berücksichtigung  der  Geseil- 
te'tbung  des  Deutschen  Reiches  und  Österreichs.  4.  Auflage.  Mit  911  Ab* 
bildungen.  München  1898.  8.  4.  fl.  20  kr. 

Preisbuch  über  die  wesentlichsten  Gegenstände  des  k.  und  k.  Sanitäta-Jlaterials. 
Wien    lÖUS.  8.  25  kr. 

Preanhn,  Dr.  Y.  Zar  Frage  der  bacteriologischen  Fleisehbesehan.  Strass- 
burg  1898.  8.  GO  kr. 

Rainal.  L.  et  J.  Le  buiidage  herniaire  antrefois,  ai^oard*hnL  Ats«  fignrei. 
Paris  1898.  8.  6  fl. 

Ramm,  Dr.  Bohnenhfllsenthee.  MittheUangen  Ar  Ante  und  Kranke.  Preets  1898- 

8  kr. 

Raynaud,  Le  D«*  G.  A.  Gonsidürations  saiiitairos  snr  rex|)editioii  di-  M;id;itrascnr 
et  quelques  autres  expoditiunü  colouiules  i'ran^uises  et  anglaitiea.  Avec  uoc 
prdface  de  M.  de  Habj.  Paris  1898.  18.  2  fl.  10  kr. 

Rlohard.  Chiens  cöUbres  et  obiens  de  cd6brit^.  Avec  48  phioebes.  Paris  1896. 

8.  2  11.  40  kr. 

Rindfleisch,  Dr.  Die  naturgeniässe  l'tk'ge  der  Augen  von  der  Kindheit  bis  lum 

Grciäcualter.  3.  Auflage.  Mit  5  Figuren.  Berlin  1^98.  8.  21  kr. 
Robert,  J.  et  L.  Fortin.  Les  chiens.  Chiens  de  Inze  et  d'ntilit^.  Chieoa  de 

cbasse  (nomenclature,  description,   ^levage»  bjgiöne  et  maladles).  ÄTee 

gravures.  Paris  1898.  IG.  1  t\.  -JO  kr, 
Ruhemann,  Dr.  J.  Ist  Erkaltung  eine  Krankheitsursache  und  inwiefern?  Mit 

eingedmckten  Cnrren  und  8  Tabellen.  Leipzig  1898.  8.  3  fl.  60  kr. 
Banden,  obtrstlieutenant  v.  Einflus.s  von  Dressur,  Übung  und  Brtlebnng  aaf  das 

Kriegspferd.  Stuttgart  1898.  8.  GO  kr. 
Sanitatsbericht,  StatL^^tischer,  über  die  k.  und  k.  Kriegsmariae  föx  die  Jahre 

189Ü  und  1897.  Wien.  1898.  8.  3  fl.  25  kr. 

—  Aber  die  kOn.  prenss.  Armee,  das  XII.  (klVn.  sächsische)  und  das  XIII.  (kOn. 
württ  )  Armeecorps  für  den  Zeitraum  vom  1.  April  1894  bis  30.  Sep- 
tember Isim;   Bi'arbeitet  von   der  Medicin:iI-.\bth<Mlung  des  k'm  jtrenss 
Kriegsmini.steriums.  Mit  28  Karten,  1  Tafel  (graphii>cho  Darstellung)  und 
einem  Grandriss  der  Fener>Latrine  su  Potsdam^Nedlitz.  Berlin  lt^8.  4. 

9  fl.  21  kr. 

Schäfer,  H.  Die  Eb-'ktricitilt  und  ihre  Anwendung  in  V'-rbindung  mit  der  Homöo- 
pathie und  Hen^cLschen  Mitteln  bei  langwierigen  Krankliciten.  Erfahrungen 
und  Erfolge  in  langjähriger  Praxis.  Braunschweig  1898.  8.  30  kr. 

Scheintod,  Der.  besiegt  durch  den  Apparat  „Eamice".  (Aus  dem  BSransOsischen.) 
L.'iliii  1S98.  8.  1  tl   G8  kr 

>:9ühliiter,  Kittmeistcr  A.  Training  des  Pferdes  für  Sport-,  Zucht-  und  Gebrauchs- 
zweck. 8.  Auflage.  Mit  18  Tafeln.  Berlin  1898.  8.  Gebunden  in  Leinwand 
4  fl.  '.'!)  kr. 

Sohlüs.sel,  Dr.  Das  \V<'--.'n  der  (iei,cbleeht.skrankheiten.  Wie  heilt  und  wie  Ter- 

hütet  man  sie?  Mannheim  18!)8.  8.   4.^  kr. 
Schmldft,  Dr.  P.  Hausschatz  der  Gesundheit,  Naturheilkunde  und  Körperpflege 

volksthamlicb  dargestellt.  3.  Aufl.  Mit  3  Tafeln.  (In  6  Heften.)  1.  Heft 

Dresden  1898.  8.  18  kr. 

—  Oberthierarzt  F.   Uiiterrioht   über  den  Huf-    und  Klauenbeschlag.  Mit 
147  Figuren.  Prag  1898.  8.  1  fl.  20  kr. 
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Bcdiober,  Dr.  P.  Medicinisehes  Wörterbuch  der  franzftsieoheii  and  deuUchen 

Sprache.  1.  Band.  Franz^sisrli  ^oatsch.  Mit  1  Vorrede  TOn  GenenÜ-Obennt 

Dr.  Ä.  Villaret.  Stattgart  is^.iS.  8.  2  H.  IH  kr. 

Schwidop,  Oberarzt  Dr.  0.  Sprache,  Stimme  und  Stimmbildung.  Karslruhc  IS9S. 
a  60  kr. 

Sdliö,  D.  Yojage  d'agr^ment  k  tnTers  TAngleterre  sportive.  PurU  1896.  13. 

Cartonirt  90  kr. 

Siebert,  Th.  Katechismus  der  Athletik.  Mit  38  Abbildungen.  Weisseofels  189S. 

8.  Oebnnden  in  Leinwand  8  fl. 
SidgOirtr  W.  Die  erste  Hilfe  in  Unglücksfällen  und  bei  plötzlichen  Erkrankungen 

bis  zur  Ankunft  des  Arztes.  Mit  35  Abbildungen  Berlin  18<»8.  8.  36  kr. 
Silber,  Dr.  £.  Hjpnotismiis  nnd  Suggestion,  ihre  Bedeutung  und  Heilwirkung. 

OemeinTerstindlieh  dargestellt.  Dresden  1898.  8.  45  kr. 
SUberer,  V.  April- Kalender  der, Allgemeinen  Sport-Zeitung"  1898.  Wien  IG.  30  kr. 

-  V.  Ootober-KaU-nder  der  ^Allgemeinen  Sport-Z.'itung"  180S.  Wien.  IG.  1  11. 
Spinnewyn,  A.  et  P.  Manoury.  L'eäcrime  a  l'ep^e.  Traitc  d  armes  adopte  par 

r^cole  d'escrime  ä  l'^päe  de  Paris.  Avec  illustratious,  et  des  pr^faces 

par  le  lieat.-col.  Dern^  et  le  comte  F.  de  Lnnglo-Beanmnnoir. 

Paris  180«  8.  B  fl. 

Stadelmann,  Dr.  Ii.  Diäcrete  Nervenschwäche.  (Sexuelle  Neurasthenie.)  Würz- 

bürg  1898.  8.  1  11.  20  kr. 
StaUpflege.  Zur  Erleichterung  der  Information  beim  Wechsel  der  Bedienung  im 

Stall.  Mit  Figuren.  Berlin  1898.  8.  1  fl.  80  kr. 
Steiner,  Kegimentsarzt  Dr.  J.  Der  Sanitätsdienst  bei  der  Reserve*Division  G.  M. 

T.  Kupprecht  in  der  Schlacht  beiCniitoza  1866.  Mit  4  8kinen.  Wien  1898. 

8.  75  kr. 

Stekel,  Dr.  W.  Das  Kadfuliren  nnd  die  Ge.sundlioit.  Ein  ärztlicher  Katbgeber 
für  Rad/ahrer  und  solche,  diu  es  werden  wollen.  Lahr  1898.  8.  60  kr. 

StIiLtaiBg,  Dr.  R.  Sehlnf  nnd  Schlaflosigkeit.  Erfurt  1888.  8.  30  kr. 

Stolz,  F.  Die  Schwindsucht  und  die  mcdicinischen  Zauberer.  Leipzig  1898. 8. 54  kr. 

Stork,  n  Der  AriL'  ]  port.  Mit  aber  1.000  Abbildangen.  Manchen  1898.  &  Ge- 
bunden in  Leinwand  4  fl.  20  kr. 

Sturm,  Dr.  C.  Die  Utsachen  der  Nervenschwäche.  3.  Anfl.  Berlin  1898.  8. 60  kr. 

Q7lTO0ter,  Dr.  6.  Die  Torbenipende  Bekftmpfuni^  der  contagiOsen  Venns-Gifto 
(lues,  ulcus  niolle,  gonorrhoea)  anf  naturgeniässem  Wege  mit  Hilfe  kosme- 
tischer Kräuter-Präparate.  (3.  Umschlag-Tausend.)  Leipzig  l.sf>8.  8  1  tl  .'»0  kr. 

Szana,  Dr.  A.  Das  gesunde  und  das  ungesunde  Radfahren.  Kurze  ärztiiclie  Rath- 
schlige  fSr  Radfiabrer.  Temeev&r  1898.  18.  18  kr. 

Thiermann,  Dr.  Die  Reform  der  Kneipp'schen  Wasserheilmethode.  Eine  Wecbsel- 
und  Kefurmbadecur,  nebst  .Anweisung  zur  Erkennung  und  Heilung  der 
häufigäten  und  wichtigsten  Kraniiheiten  nnd  Beschwerden  des  Menschen. 
1.  Lieferang.  Strassburg  lö'J8.  8.  15  kr. 

Trmlnlii^,  Das,  des  Rennfahrers.  Briefe  an  einen  jungen  Freund.  Wien  1898.  • 
s.  1  fl. 

Ughetti,  G.  B  Medioi  e  oli^'nti   Palermo  1898.  U)    I  fl.  .'lO  kr 
Vaux,  Le  baron  de.  Equitatiun  ancienne  et  moderne.  Avec  figures.   l'aris  1898. 
8.  6  fl. 

Vdterlnftr-Sanitätsberioht.  Statistischer.  Ober  die  pronssische  Armee  für  das 
Rapportjahr  181>7.  Mit  graphischen  Figuren.  Berlin  1898.  4.  3  fl.  GO  kr. 

Vianlt,  F.  et  F.  Jolyet.  Traitc  6l6meutaire  de  physiologie  humaine.  3«  ödition. 
Avec  414  figures.  Paris  1898.  8.  9  fl.  60  kr. 

Vigneand,  Le  D'^  K  La  tnbercnlose:  sa  propbylaiie,  son  traitement  Paria  1898. 
18.  I  fl.  80  kr. 

Voigt.  12  Wasserheilmittel  zum  Hausgebrauch.  Mit  18  Textabbildungen.  Leip- 
sig  1898.  8.  15  kr. 

VcÄsarzt,  Der  .Anlritnug  inr  Selbstbehandlnng  nach  den  Grundsätzen  der 
Homöopathie  mit  Berücksichtigung  der  Naturheilkunde.  2.  Auflage  von 
Dr.  Boffenmeyer.  Cannstatt  1898.  8.  T2  kr. 

!<)• 
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Volland,  Dr.  A.  Die  Entstehung,  YerhQtung,  Behandlung  und  Heilung  der 
Lungenschwindsucht.  Tübingen  189b.  8.  1  fl.  68  kr. 

Vorreiter»  A.  E.  Was  der  Radier  wissen  muss.  Mit  35  Zeichnungen  und  Illu- 
strationen. Berlin  1898.  12.  60  kr. 

Waohtelbom,  K.  Der  Hypnotismus,  sein  Wesen  und  sein  Wert  oder:  Hat  der 
Hypnotismus  einen  Platz  in  der  Heilkunde?  Leipzig  1898.  8.  1  fl.  20  kr. 

Wagner,  K.  F.  Asthma  ist  heilbar!  Zugleich  eine  Anleitung,  die  Lunge  zu  kräf- 
tigen und  dauernd  gesund  zu  erhalten.  6.  Aufl.  Mit  1  Tafel.  Leipzig  1898. 
8.  CO  kr. 

Walser,  Dr.  Neuestes  Handbuch  der  Nuturheilkunde  und  Gesundheitspflege.  29. 
und  30.  (Schluss-)  Heft.  Reutlingen  1898.  8.  Zu  15  kr.  (Complet  gebunden 
in  Leinwand  6  fl.) 

Waring,  H.  J.  Manual  of  Operative  Surgery.  With  lUustrations.  New  York  1898. 
12.  9  fl.  75  kr. 

Warmburg,  Dr.  G.  Die  Seekrankheit.  Praktische  Winke  für  Passagiere.  Ber- 
lin 1898.  12.  36  kr. 

Werkenthin,  Zahnarzt  A.  Die  Zähne  in  hygienischer  und  ästhetischer  Beziehung. 
Gemeinverständliche  Aufsätze.  Berlin  1898.  8.  1  fl.  20  kr. 

Whinna,  E.  G.  Orphol  (Bctanaphthol  -  Bismuth),  ein  ideales  Heilmittel  bei  diarrh&c- 

artigen  Krankheiten.  Leipzig  1898.  8.  60  fl.  | 

Wichmann,  Dr.  R.  Ischias.  Leipzig  1898.  8.  60  kr.  | 

Widmann,  W.  Vom  Radeln.  Gereimtes  und  Ungereimtes  über  Fahrrad  und  Rad- 
fahren. Mit  zahlreichen  Illustrationen.  Stuttgart  1898.  12.  Gebunden  in  Lein-  i 
wand  1  fl.  50  kr. 

Wilhelm,  Dr.  J.  Die  Naturärzte  und  das  neue  Naturheilverfahren,  seine  Vor- 
theile und  Mängel.  Für  Gesunde  und  Kranke  aller  Stände.  Wien  1898.  . 
8.  40  kr. 

Wlnokell,  F.  Handbuch  für  Jäger,  Jugdberechtigte  und  Jagdliebhabcr.  3.  Auf-  ' 
läge.  1.  Band.  Die  hohe  Jagd.  Mit  102  Abbildungen.  Neudamm  1898.  8. 
Gebunden  in  Leinwand  3  fl. 

Winlwarter,  Le  D«"  A.  Traitö  de  ra(5decine  operatoire.  Avec  60  fig.  Paris  1898. 
8,  9  fl. 

Winke  für  Anfänger  in  der  Hundezucht.   Nach  dem  „Stock- Keeper"  übersetzt 

von  H.  W.  Gruner.  Leipzig  1898.  12.  90  kr. 
Wurm,  Dr.   W.   Auf  den   Fuchs!   Mit  Textabbildungen.  (Weidmannsbücher.) 

Berlin  1898.  8.  Cartonirt  90  kr. 
Zachariae,  Dr.  Die  erfolgreiche  Behandlung  der  vcrbreitetsteu  Krankheiton  des 

Blutes,  der  Nerven  und  der  Verdauungsorgano.  Hannover  1898.  8.  18  kr. 
Zubiani,  A.  La  cura  razionalo  dci  tisici  ed  i  sanutorii.  Prefazione  di  B.  Silva. 

Con  4  incisioni.  Mailand  1898.  8.  1  fl.  20  kr. 
Zürn,  Dr.  Das  Haarkleid,  die  Farben  and  Abzeichen  der  Pferde.  Leipzig  1898. 

8.  72  kr. 


7.  Militär  -  ütUerrichUweten.  Erxithunga-  und  Bildungsschri/tm.  Wiatenachaftlicht 

Vereine.  Philosophif,  Theologie,  Thcoaophie. 

Bettex,  F.  Natur  und  Gesetz.  3.  Auflage.  Bielefeld  1898.  8.  Gebunden  in  Lein- 
wand 3  fl. 

Brooke,  S.  A.  Glaube  und  Wissenschaft.  Aus  dem  Englischen  von  F.  v.  A. 

Göttingen  1898.  8.  2  fl.  32  kr. 
Btlrgel,  Rector  G.  Lehrbuch  für  den  Unterricht  in  der  Capitulantenschule.  Mit 

Figuren  und  4  Kurtcu.  Leipzig  1898.  8.  90  kr. 
Dienstordnung  der  Kriegsschulen.  Berlin  1898.  8.  36  kr. 

Eisler,  Dr.  Zur  ethischen  Bewegung.  Der  Weg  zum  Frieden.  Leipzig  1898. 
.s.  90  kr. 

Gummi.  Pfarrer  A.  Rede,  anlfisslich  des  Trauer-Gottesdienstes  beim  Ableben 
Iliror  Majestät  der  Kaiserin  Elisabeth.  Aussig  1898.  8.  15  kr. 

Ilillmann,  Pui^tor  L.  Predi^'t,  gehalten  im  Festgottosdicnste  am  Sedantag  1898. 
ItiMunöchweig.  8.  12  kr. 
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Kessler,  Garnisons  •  Pfarrer  J.   Wehr  und   Watlc.  12  Predigten  uud  Kcden. 

Berlin  1898.  8.  Cutonirt  46  kr. 
Slokh,  Pater  C.  Trauerrede  nach  dem  HiDscheiden  weiland  Ihnr  Majettit  der 

Kaiserin  und  Königin  Elisabeth.  Wien  1898.  8.  20  kr. 
Kohout,  0.,  and  P.  t.  Pek&ry,  Oberlieutenants.  Heeresorganisation  und  Pflichten 

det  Soldaten.  Bebelf  ftr  den  Unterrielit  in  UnterofBden-  vnd  Mannaehafto- 

Bchulen.  Gross-Kani^8a  1898.  8.  25  kr. 
Kranjec,  Militfir-Pfamr  H  Soldaton-Vatprunaer.  Graz  1B98.  16.  10  kr. 
KtUme,  A.  Voliätandigeü  Lehrbuch  der  Gedächtniskunät  (Mnemotechnik),  speciell 

xur  Erlemong  der  Mnemonik.  81.  Anfl.  Oiterwioek  1898.  8.  60  kr. 
Läaj,  Lic.  K  B.  7.  HeU  dem  Kaiser!  (F.  J.  I.)  0rei  Fettpredigten.  Wien  1898. 

8  fl.  hO  kr. 

Ijeitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Taktik  auf  den  kün.  Kriegsschulen. 

10.  Auflage.  Mit  Abbfldnngen.  Berlin  1898.  4.  2  fl.  70  kr. 
IiOtS,  B.  Die  Philosophie  und  der  Zweck  des  Lebens.  Athen  1898.  8.  96  kr. 
Meitzner,  M.  Aufsatzscbulo  für  Militärnnwärter.  Leipzig  1898,  8.  48  kr. 
OrganisatiODsplan   für   die  vereinigte  Artillerie-  und  Ingeniearscbule  vom 

6.  Jänner  1888.  Anlage  vom  April  1898.  Berlin.  8.  6  kr. 
Oppenlieim,  Dr.  L.  Das  Gewissen.  Basel  1898.  8.  72  kr. 
Panlaen,  l'rofe.s.sor  F.  Einleitung  in  die  Pbiloeophie.  5.  Auflage.  BerUn  1898. 

8.  2  fl.  70  kr. 

Sohaible.  Oberst  C.  Bleibende  Werte.  Eine  Citatensammlung.  Berlin  1898.  8. 

Gebunden  in  Leinwand  3  fl. 
Schellwlen,  R.  Philosophie  und  Loben.  Leipzig  1898.  8.  1  fl.  4i  kr. 
Sohmid,  P.  B.  Das  Buch  der  Sprüche  Salomons.  Hit  erläuternden  Anmerkungen. 

Begensburg  1898.  8.  1  fl.  68  kr. 
TitOOZ»  S.  8aint-Cyr  et  IV-role  8])^ci&le  militaire  en  France.  Fontaineblean,  Saint- 

Gennain.  Texte,  dest.iiK><,  plan.«?  et  aquarelles.  Pr.  fare  du  g»;n<  ral  Du  Barail. 

Avec  107  grav.  col.,  264  k'rav.  et  26  planche«.  Paris  1H9H.  4.  36  fl. 
Tolstoi.  Pensäes  de  Tolstoi  d'apres  les  toxtes  russus  pur  Ossip-Lourid, 

Paril  1898.  18.  1  iL  &0  kr. 

ZXZ.  Abthtllmigf.  Allgemeine  Enoyklopädien.  Sammelwerke. 

Spraohenkunde.  Veraohiedenei. 

/.  AOsmtkt»  wtOUärUeh»  und  son$tige  Eneifklapädim.  —  SaekwiirUrhüelier, 

Akademie  der  Wissenschaften,  Die  kaiserliche,  zu  Wien.  1898.  4.  und  8. 

S  i  tz u  ngsb  e  r  i  c  Ii  t  e.  Älathematisch  -  natarwis.«enschaftlicho  Claase  Ab- 
tbeUung  1.  Mineralogie,  Botanik,  Zoologie,  Geologie,  physische  Geographie 
nnd  Belsen.  106.  Band.  8.— 10.  Heft.  50  kr.;   107.  Band,  l.—b,  Heft. 

3  fl.  2.^)  kr. 

—  Abtheilung  IIa.  Matbemathik,  Astronomie,  Physik,  Meteorologie  und 
Mechanik.  106.  Band.  7.— 10.  Heft.  7  fl.  Öö  kr.;  107.  Band.  1.  und  2.  Heft. 
8  fl.  80  kr. 

—  Abtbeiluiiir  TU  Chemie.  106.  Band.  8.— 10.  Heft.  1  fl.  50  kr.;  107.  Band. 

L-3.  Heft.  1  fl.  40  kr. 
~  philosophisch-historische  Classe.  137.  Band.  5  fl.  20  kr.;  138.  Band.  Mit 
8  Tafein  und  1  Karte.  4  fl.  60  kr. 
Bnmmüllers  militärische  Taschenbücher.  Wien  1898.  18.;  —  6.  Band.  Wolff, 
Oberlieuton:mt  0  Das  niilitari.scbc  E'ho.  Etwa  2.300  Citate  aus  den 
Werken  berühmter  Militär-ächriftstcUer  uud  Aussprüche  bedeutender  Feld- 
berren  Uber  Heerwesen,  Krieg  nnd  KriegfSbmng.  Gesammelt  nnd  rasatnmen- 
gestellt.  Mit  1  Porträt.  Gebunden  in  Leinwand  2  fl.  20  kr.;  —  1.  Band. 
Kohr.  Oberst  F.  Taschenbuch  zum  (icbraucbe  bei  takti.^  lien  Ausarbeitung-en, 
Kriegsspielen,  taktischen  Übungsritten,  Manövern  und  im  Felde.  10.  Aufl. 
Mit  4  Beilagen,  5  Skizzentafeln  und  zahlreichen  Textfignren.  Gebunden  in 
Leinwand  1  fl.  80  kr. 
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Meyer's  Convprsationj?-Lcxikon.  fi.  Auflafjp.  Mit  raohr  als  11.000  AbbiMnn<:en 
im  Text  und  auf  1.141  Tafeln,  Karton  und  riäntiu.  18.  Band.  Ergäuzungeu 
und  Nachträge.  —  Register.  Leipzig  1898.  8.  Gebunden  in  Halbfraai  6  fl, 

—  —  6.  Auflage.  Mit  über  160  Karten  und  Bildertafeln  in  Holzschnitt. 
Kupferstich  and  Farbendrack  nnd  100  'Textheilagen.  1.  Band.  Eben- 
daselbst.  6  ii. 

—  kleiBea  OoBYenatioDslexikon.  6.  Anflage.  In  80  Lieferangen.  1.— 9.  Liefening. 

Mit  Tafeln  und  Karten.  Leipzic  1898.  8.  Zu  18  kr. 
Sltziingsberichte    der    kön.    böhmischen    Gesellschaft    der  Wissenscliaften. 
Aliithematiäch  •  naturwissenschaftliche  Classe.  Jahrgang  1897.    2  Bünde. 
Mit  43  Tkfeln  «od  81  Textfignren.  (In  bOhmiaeher  nnd  dentscher  Spnehe.) 
Prag  1898.  8.  6  fl. 

8,  ßprmeJUehren.  W9rttriMtr,  Büektr',  Bthrifim-  «nmI  JT^viflnftitiide.  ilreMv-  «imI 

BtUMdewutn.  ZelUmg§-ReptrteHm. 

Alexejew,  W.  Neues  Lehrbuch  der  russischen  Sprache  mit  beigefügten  Sprech- 

fibnngen  und  Lesestäcken.  I.  Ours,  8.  Auflage.  Leipsig  1898.  8.  Gebunden 

in  Leinwand  1  fl.  41  kr.  ScblO.'^sel  hit  zu  ()0  kr. 
Apy,  A.  Petite  graniniaire  fran^aine  ]iratir{ae.  Peu  de  regles,  beaucoup  d'ezcrcices. 

Gebweiler  1898.  8.  Cartonirt  4«  kr. 
Arnim,  W.  v.  Lehrbuch  einer  internationalen  Verkehrssprache,  genannt  „Velt- 

parl",  enthaltend:  I.  Die  Grammatik  mit  Loctiouen  ;  II.  Ein  abgekflntes 

Wörterbuch.  2.  Ausgabe.  Erfurt  1898.  8.  1  Ii.  20  kr. 
Bauer,  Oberlieutenant  J.  Böhmische  Militftrsprache.  Ein  Handbach  fDr  den  Vor» 

gesetzten  im  Vt-rkeliro  mit  den  ünterf^ebenen.  Wien  1898.  12.  80  kr. 
Baumgartner,  Prof.  A.  The  International  En<:lish  Teaclier.  Fir.'^t  Book  of  Kn<:li>li 

for  Germans,  Kreuch,  and  Italians.  Zürich  1898.  8.  Gebunden  1  fl.  20  kr. 
Bennewitz,  Dr.  A.,  nnd  L.  Link.  Die  Schwierigkeiten  nnterer  Mnttertpraebe. 

Übersichtliche  Zusammenstcllang  der  zweifelhaften  Fälle  im  mQaoUchcn 

und  si  hriftlichen  Spraohtjebranehe.  Leipzif,'  1898.  8.  1  fl.  20  kr. 
Blüher's  Taschen- Wörterbuch  der  Speisen  und  Getränke.  Französisch,  Deutsch, 

Englisch  (und  andere  Sprachen).  Leipzig  1898.  19.  1  fl.  90  kr. 
Br&uning'.  Dir«  ,  tor.  Kurzer  Abriss  der  Satzlehre.  Meldorf  1898.  8.  24  kr. 
Brendel,  F  H  KiiL'lisch-Schnell!  oder  die  englische  Umgangssprache  in  ir>  Uricfen, 

bearbeit<;t  für  das  SclbsUtudium.  3.  Auflage.  Berlin  1898.  8.  4  fl.  50  kr. 
Bruns,  Landeegerichtsrath  K.  Gates  Amtsdeatach.  Mit  vielen  Beispielen.  9.  Avfl. 

Berlin  1H98  8.  30  kr. 
Deschanel,  E  Los  drforniation.';  d»^  la  langue  fran(;aise.  Paris  1898.  18.  2  fl.  10  kr. 
Deutaoh-Ungarlsch,  Kleines  Handbuch  der  ungarischen  Sprache.  (Aus:  ,Gold- 

sehmidt's  Sammlung  praktischer  Spraehfflnrer  Itlr  Reisende".)  Berlin  1896. 

8  In  Leinwand  cartonirt  60  kr. 
Bnmek,  Oberlientenant  J    Nenes  militärisches  deutsch-böhmisches  WOrterbacb. 

(Aus:  „SeideFs  Mihtur-Sprachlehrcn-.)  Wien  1898.  12.  80  kr. 
Ferriöre,  S.  Etymologie  de  qaatre  cents  prönoms  nsit^s  en  France.  Paris  1898. 

12.  90  kr. 

Fiori,  A.  Manuale  di  ronver.'^azione   italiana  e  tedesca.  8*  edizione  rüatta  da 

G.  Cattaneo.  Mailand  1898.  8.  2  fl.  10  kr. 
Fisolier,  Prof.  A.  Rassische  Sprachlehre  in  flbersiehtlicher  Darstellong.  Berlin  1898. 

4.  1  fl.  50  kr  Übiinjrsbuch  (hiezu).  Ebcndas.dbst   2i  kr. 

Förster,  Dr.  I{.  Fremdwörterbuch  der  deuts<li*'ii  Sclirilt-  und  Verkehrssprache. 
Neu  berau.sj,'t"«^fben  und  mit  einem  Nachtrag  versehen  von  Dr.  M.  Tie- 
mann.  Leipzig  1898.  8.  3  fl.  40  kr. 

Fachs,  V.  .M  I)<ut.soh<^s  Wörterbuch  auf  etymologischer  Grundlage  mit  Perilok- 
sichtigung  wichtigerer  Mundart-  und  Fremdwörter,  sowie  vieler  fiigennauicD. 
Stuttgart  1898.  4.  Cartonirt  2  fl.  2h  kr. 

Fnnk,  E.  Praktischer  Lehrgang  zur  schnellen  und  leichten  Erlemong  der 
schwedischen  Sprache.  G.  Aaflage.  Leipsig  1898.  8.  1  fl.  80  kr. 
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Qartell,  A.  Leitfaden  fiir  den  üntorricht  in  der  rastischen  Spnebe.  Berlin  1898. 

8  Cartonirt  1  fl.  38  kr. 
Qenzardi,  N.  £.  Deatsch  und  Italienisch.  Eine  leichte  Sprachlehre,  um  italieoisch 

lesen,  eebreiben  und  sprechen  tn  lernen.  Turin  1898.  8.  1  fl.  80  kr. 
Geyer,  A.  Hilfsbach  für  die  BiMung  eines  gnten  Stils.  Hannover  1898.  8.  18  kr. 
Qlans,  T)t  G.  Gut  Deutsch  ohne  Lehrer  fOr  jedenuMin  leicht  zu  erlernen.  2.  Aufl. 

Berlin  1898.  8.  60  kr. 
Grammaire  annaaiite,  par  P.  G.  V.  Paris  1898.  8.  6  fl. 

GllaVs  C.  F.  Boglisch-deatsches  und  deutsch-englisches  Worterbach.  10.  Aufl. 

Mit  besonderer  Rücksicht  auf  Aussprache  und  Etymologie,  neubearbeitet 
und  vermehrt  von  Dr.  A.  Sehr  Oer.  25.-27.  Lieferung.  Stuttgart  1898. 
8.  Zu  80  kr. 

Grixnm,  J.  u.  W.  Deutsches  WOrterbnch.  9.  Band.  18.  Liefenug.  Leipiig  1898. 

8.  l  fl.  20  kr. 

Gruber,  Dr.  H.  Wie  lernt  man  eine  moderne  fremde  Sprache?  Berlin  1898. 
8.  60  kr. 

Orfinwald  nnd  Gatti   ItnlieBischas  Wörterbuch.  1.  Theil.  8.  Lieferung.  Ber- 
lin 18?8.  H.  00  kr. 

Härder,  Dr.  £.  Arabische  Conversations-Grammatik  mit  besonderer  Berück- 
sichtigting  der  Sdirlftspraehe.  Mit  einer  Binleitang  Ton  Prof.  M.  Hart- 

mann.  Heidelberg  1898.  8.  Gebunden  in  Leinwand  6  fl. 
Haasek,  Prof.  0.  v  El «^mentar- Grammatik  der  italienischen  Sprache.  2.  Anflage. 

Triest  1898.  8.  1  Ü.  20  kr. 
ffirasknecht,  Dr.  E.  The  English  Stndent  Lehrlnieh  zur  EinfQhmng  in  die 

englische  Spra<-}if  und  Lan(li\<kunde.       AuflaLT*'.  Mit  AbbiMunf!:en  nnd 

einer  farbigen  Karte.  Berlin  1898.  8.  Gebunden  in  Leinwand   1  fl.  80  kr. 
Hilf  dir  sclb.st!  Dein  eigener  Lehrer.  Schreib  richtig  Deutsch.  Ein  Hilfabflchlein 

snm  Selbstunterricht,  von  Lehrer  K.  Lammenett.  Aachen  1898.  8.  90 kr 
—    —  Sprich  richtig  Deutsch.  Ebendaselbst.  30  kr. 
Idiotikon,  Schweizerisches  Worterbuch  der  scbweizerdeutschen  Sprache.  35.  and 

86.  Heft.  Frauenfeld  1898.  8.  Zu  1  fl.  20  kr. 
JoniB,  Prof.  Ch.    Die  Hauptsachen  der  englischen  Formen-  und  Sattlehre. 

Lübeck  1898.  8.  Cartonirt  90  kr. 
Kehrein,  Director  J.  und  Überförster  F.  Kehrein.  Wörterbuch  der  Weidmanns- 

sprache  fflr  Jagd-  nnd  Sprachfreunde  bearbeitet.  Neue  (Titel-)  Ansgahe. 

Wiesbaden  1HD8.  12  Gebunden  in  L.'inwaiid  2  fl.  40  kr. 
Klvge,  Prof  F.  Etymologisches  VVürt«  rbuch  der  dentschen  Sprache.  6.  Auflage» 

1.  Lieferung.  Strassburg  1898.  8.  60  kr. 
Konarsld,  F.  nnd  A.  Inlendor.  Polnisebes  Handwörterbuch.   7.— 10.  Heffc. 

Wien  1898.  8.  Zu  30  kr. 
Kretsohmer,  Prof.  A.  Die  französische  Sprache  in  Grammatik,  Wort  nnd  Schrift 

für  den  Schal-  und  Privatunterricht.  Wien  1898.  8.  2  fl. 
Kiimmel,  J.  Keues  TaschenwOrterboch  RDgÜseh-dentseh  nnd  Dentsch-englisch. 

Mit  genauer  Aufgabe  der  Aussprache.  8  Theile  in  1  Band.  3.  Auflage. 

Keutliniren  1898.  H\  Gebuml-'n  in  Leinwand  1  fl.  20  kr. 
Krön,  Dr.  H.  Le  petit  Parisien.  Pariser  Französisch.  4.  Auflage.  Karlsruhe  1898. 

19.  Gebunden  in  Leinwand  1  fl.  44  kr. 
Kummer,  J.  C.  Nederlandschc  spraakkunst.  Amsterdam  1898  8.  2  fl.  85  kr. 
Kirnst,  I'i*',  der  l'olyglottie.   Eine  auf  Erfahrunn^  begründete   Anleitung,  jede 

Sprache  in  kürzester  Zeit  und  in  Bezug  auf  Verständnis,  Conversation  und 

Schriftsprache  durch  Selbstunterricht  sich  anzueignen.  Wien  1898.  18. 

Gebunden  in  Leinwand  1  fl.  — -  67.  Theil.  Frank  A.  Praktisches  Lehr- 
buch der  modernen  französischen,  deutschen  und  rumänischen  Conver.-^ation 

mit  systematischem  Vocabularium.  —  59.  Theil.  Görg,  F.  Grammatik  der 

deutschen  Spraefae  für  Ungarn. 
Kftrsohner,  Prof  E  L'Italiano  parkte.  Frasi  Qsnali  giomalieie  con  traserisione 

fonetica.  Leipzig  1898.  8.  48  kr. 
Leist,  Lehrer  L.  Theoretisch-praktische  Grammatik  der  rumänischen  Sprache. 

Budapest  1898.  8.  1  fl.  60  kr. 
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Iieopold,  J.  Nieilcrländische  Spracblclirc  für  Deutsche.  Breda  1898.  8  2  fl.  40  kr. 
Loewe,  H.  UnterriohUbri«fe.  Spaniflch.  8.  Aafkge.  8.—  10.  Liefemng.  BerUn  1888. 

8.  Zu  30  kr. 

Lorand,  J.  Praktischer  Lehrgang  der  imgiritolien  Spncibe  mm  SeHMtgobimdi. 

8  Theile.  Kronstadt  1898.  &  80  kr. 
Loraad-Mttller,  T.plirer  J.  Vorbit^Y  romfinesroV   sprechen  Sie  Kaminisch?)  Pna);ti- 

sclios  L.'hrbuch  der  rumänischen  Sprache  zum  Schal-  und  SdlbstODterncht. 

2.  Auflage.  Dresden  18Ü8.  8.  1  fl.  20  kr. 
Xloliaells,  H.  Nenes  Tasdien-WOrterbneli  der  italienischen  nnd  denteeben  Spndit 

ffir  den  Schol-  und  Handgehnneh.  8  Theile.  8.  Anflage.  Leipng  1898.  8L 

n  fl.  60  kr. 

Michelaen,  Dr.  K.  Katechismus  der  denteehen  Sprachlehre.  4.  Auflage.  Von 
Lehrer  P.  Nedderieh.  Leipzig  188a  18.  1  fl.  60  kr. 

—  —  der  Stilistik.  8.  Auflage.  Von  Lehrer  F.  Nedderieh.  BbendMelbet 

1  fl   50  kr. 

lioszeik,  Pred.  0.  Deutscb-littbauisches  Vocabularium.  Tilsit  1898.  8.  Cart.  45  kr. 
Iflliister,  Dr.  K.  und  Lehrer  A.  Dageförde.  Elementarbnek  der  tnaktömiwehn 
Sprache  für  das  praktische  Leben.  2.  Auflage.  Berlin  1898.  8.  1  fl.  8  kr. 
Muret- Sanders.  Deutsch-englichee  Worterbach.  6.  and  7.  Liefemng.  Berlin  189a 

8.  Zu  90  kr. 

Knrray,  J.  A.  H.  A  New  Engliah  Dietionary,  on  Hiitoricil  Prindples.  YoL  8. 

London  1897.  4.  3  fl.  60  kr. 
Polller,  ]>r.  .1.  Bib1ioth-'ca  historico  Tnilitaris.  Sy.<?tematische  Übersicht  der  Er- 
scheinungen aller  Sprarlten  auf  dorn  Ciebiete  der  Cieschirhte  der  Kriege 
und  Kriegswiüäenäcliaft  .seit  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  bis  zum 
SehlnsB  des  Jahres  1880.  4.  Band.  5.  nnd  6.  Heft.  Leipiig  1898.  8. 
Zn  1  fl  so  kr, 

Popowioz,  E.  I{utlieni.«c]i.  s  Sinarhbuob  1.  Thoil  Czornowitz  1898.  8.  Cart.  1  fl. 
Probat,  F.  Arabischer  Sprachtührer  in  ägyptischem  Dialect.  (Rnth.:  Grammatik« 

dentseh'arabisehes  nnd  arablseb-dentsehes  WOrterbneh,  Gesprilche.)  Nene 

(Tit.  1-)  Ausgabe.  Glessen  (1892).  8.  1  fl.  80  kr. 
Pftltz,  L^-liitT  J.    Pi'^  in  d'T  d('ut><clien  Sprache  jji^briiuchlicbsten  Fremdwörter 

iKirh  Ab,-t;miiiiuiiir  und  Bcdeutun»:.  Nürnberg  1S98.  8.  1  fl.  80  kr. 
liadfahrer  -  Dolmetsoh.    Deutsch  -  Italienisch  -  Französisch  •  Serbokroatisch  (und 

SloTeni8eh)-Ungarisch.  Herausgegeben  vom  Graser  Biejcle^Clnb.  Gns  1898. 

10.  45  kr. 

Rank,  J.  Klrincs  Ta.sohcnwr.rterbuch  der  böhmischen  und  deutschen  Sprache. 

I.  Buhmisch-dcutscher  Thi  il.  4.  Auflage  Prag  1898.  16.  1  fl. 
Real-Lezikon  der  englischen   Sprache  (mit  Ausschluss  Amerika's).  Heraas- 

gegeben  von  C  Klöpper.  87.-88.  Liefemng.  Leipzig  1898.  8,  Zu  90  kr. 

—  swDzOsisches.  M  rausgegoben  Ton  C.  Kl8pper.       8.  Lieferaag.  Eben- 
daselbst. Zu  1  fl  kr. 

Rigntini,  G.  und  0.  Bulle,  Neues  italienisch- deutsches  und  deutsch-italienisches 

Wörterbuch.  14.  Lieferang.  L.  ipzig  1898.  8.  60  kr. 
Robolsky,  K.  nnd  0.  Linnström.  Neuestes  Taschenwörtcrbucli  der  schwedischen 

uu<i  deutschen  Sprache.  Deutsch-schwedischer  Theil.  Berlin  1898.  32. 

Gebunden  in  Leinwand  90  kr. 
Saalfeld,  Dr.  0.  Fremd-  nnd  Yerdeatsehnngs- WOrterbncli.   Eine  am&ssenda 

Samrolang  von  Fremdwörtern  mit  au.sfübrlichen  \'.  rdeutsohungen  und 

spracblirhen  Ableitungen  nebst  geschichtlicher  Einleitung.  1.  Lieferung 

Berlin  1898.  8.  60  kr.  «      .      «  -o«« 

Sallwürk,  Dr.  B.     Fünf  Capitcl  vom  Erlemen  flremder  Spiaehen.  Berhn  1898. 

8.  84  kr. 

Schober,  V.  Dirtlonnaire  mcdical  des  langnes  franeaisc  et  allemando.  Ire  partxe: 
Fraujais-All.inan.l.  Paris  1898.  8.  Cartonirt  3  fl.  30  kr. 

Sobnlx,  Prof.  F.  Unterrichtsbriefe  zur  vollständigen  Erlernung  der  bOhmisehra 
Sprache  in  Wert  und  Schrift.  Brieflicher  Sprach-  und  Sprerbnntemdit 
für  das  Selbststndinm  Erwachsener.  1.-4.  Brief.  PiÄg  1898.  8.  Za  öO  kr. 
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Sobwenk,  A.  Deutsche  S|ira(h<'  Ein»'  Anli'itung  znm  SoU»stuntcrrio]it  in  der 
ürammutik,  Orthographie  und  Interpuuction,  nebst  einem  ^raiTiinaticalischcn 
Wörterbuch  für  iweifelhaftere  Fülle.  Leipzig  1898.  8.  1  ti.  80  kr. 

SejAurt»  H.  Sofort  chinesisch  fpreebeB  ohne  Lehrer.  Anleitaog,  cbinesiseb  in 
kürzester  Zeit  ohne  Lehrer  sprechen  zu  können.  Berlin  1898.  8  30  kr. 

SIeeokx  et  Vandevelde.  Nou?eau  dictionnairc  portatif  franfais •  flamand  et 
flaniand-fran9ai8.  2  volomes.  Paris  1898.  8.  2  fl.  40  kr. 

8t«ral]iger,  J  V.  BObniiiehM  WOrtorbneb.  68.— 71.  Heft  Pn^  1898.  8  Za  40  kr. 

Snoa,  S.  Exercices  pratiques  sur  los  idiotismes  et  locutions  usuelles  de  la  lan^nn» 
fran(;aise.  Avec  traduetion  allemand  en  regard.  Genf  1898.  8.  1  11.  H(i  kr. 

TMeme  und  Preusser.  Wörterbuch  der  englischen  und  deutschen  Sprache. 
Bearbeitet  von  Dr.  J.  E.  Wesse ly.  Hit  einer  Eioleitnng.  2  Theile  in 
1  Bande.  Hamburg  1898.  8.  Gebunden  in  Halbfranz.  4  fl.  32  kr. 

Tiktin,  Dr.  H  BumäDisch-deatscbes  Wörterbuch.  4.  Lieferung.  Boharest  1898. 
8.  96  kr. 

Trapet,  A.  Deataebe  SpraebOf  dentsehea  Leben.  Gietsen  1898.  8.  80  kr. 
V^ssier,  E.  De  la  m^thode  poor  lenseignement  leolaire  dee  bngaes  Tifantet. 

Paris  1S98    12   1  H.  HO  kr. 
Vierte\jalire8- Katalog  der  Neuigkeiten  des  deutschen   Buchhandels.  Kriegs- 
wissentebaft,  Pferdeknnde  nnd  Karten.  Jahrgang  1898.  1.  nnd  S.  Heft. 

Leipzig.  8.  Zu  9  kr. 

Vymazal,  F.  In  50  Lectinnen  Böhmisch.  Nach  der  Methode  der  besten  S&tze 
bearbeitet.  2.  Auflage.  Tele  (Kuttenberg)  1898.  8.  80  kr. 

WalmranA,  Dr.  A.  Praktiacbea  Handbuch  der  nenarabiseben  Sprache.  8.  Aoflage. 
Mit  l  Schlös.sel.  Glessen  1808.  12  Gebunden  in  Leinwand  8  n.  70  kr 

—  Handbach  der  neupersis'chen  Sprache.  2.  Auflage.  Mit  einem  Schlüssel. 
Ebendaselbst.  Gebunden  in  Leinwand  G  Ü. 

—  Handbneb  der  oemaniseh  -  tflrkiachen  Sprache.  2.  Anflage.  Mit  ^nem 
Schlüssel.  Ebendaseihst.  Gebunden  in  Leinwand  f»  fl. 

W6rblnn8ki,  S.  L.  Handbuch  der  russi.'^rljpn  Umixanjjs.sprachc  oder  praktische 

Anleitung,  sich  im  iiussiscben  richtig  und  geläuHg  auszadrQcken.  2.  Aufl. 

Friedberg  1888.  18.  Gebunden  in  Leinwand  8  fl.  10  kr. 
Wesnely,  Inp^enieur  E.  Kleines  praktisches  TaschenwArterbach  in  vier  Sprachen. 

Deutsch-Italicnisch-Englisch-FranzOsisch.  3.  Auflage.  Leipsig  1898.  16« 

Gebunden  in  Leinwand  1  fl.  20  kr. 
Wnnderlloli,  0.  Deutecbe  Sprichwörter,  folkatbflnlieh  erUIrt  nnd  gmppirt. 

8.  Bftndcben.  6.  Auflage.  Langensidia  1898.  8.  46  kr. 

S,  Hof-,  StaaU'  und  genealoffisehe  UandMcher.  —  Verachiedenca.  (Schrrt^>en,  Frei- 
hitndzeiehnenf   Stenographie,  J:*hoiograjpkief  Foretweaen,  Kalender  eic.) 

Ancourt,  E  Lc  des.sin  en  20  Iccons  et  sans  profossenr.  Paris  1898.  8.  1  fl.  HO  kr. 

Amniller,  G.  Die  Mysterien  der  Loge.  2.  Auflage.  Frankfurt  a.  M.  1898.  8.  m  kr. 

B&OUer,  M.  Leitfaden  der  Tereinfaehten  deutaeben  Stenographie,  Einigun<,'s- 
Sjstem  Stolze-Schrey.  2.  Auflage.  Berlin  1898.  8.  60  kr. 

Bllllgenstock,  H.,  und  E.  Knoke.  Lehrbuch  der  vereinfachten  deutschen  Steno- 
graphie. (Einigungssystem  Stolze-Schrev.)   Hannover  1898.  8.  45  kr. 

Bfler,  Lehrer.  Lehr^^ang  der  Yerelnfacbten  dentitcnen  Stenographie,  nach  dem 
System  der  Sten()-Tachygrai)hie  Schweidnitz  1898.  8.  18  kr. 

Saxler,  M.  Die  Photographie  als  LiebhaUffkunst.  Genaue  .Anleitung  zur  prakti- 
schen Ausabung  des  photographischen  Verfahrens.  2.  Auflage.  Mit  57  Ab- 
biMnngen.  Halle  1898.  18.  Cartonirt  1  fl.  80  kr. 

Goalar,  A.  Die  Stenographie  und  ihre  Entwicklung.  Eine  popullr-wiflsentebaft- 
liche  Abhandluiii,'.  Erfurt  180S.  8.  ß  kr. 

Jensoli,  H.  und  W.  Haokmann,  Lehrer.  Leitfaden  zur  gründlichen  Elrlernnng 
der  rereinfbebten  deuteelien  Stenographie.  (Einigangssyetem  8tolie*Sehrcy.) 
Düsseldorf  18{)8.  8.  60  kr. 

Jolmen,  Dr.  C.  Die  Einigung  der  Kunschriften  von  Stolse,  Schrey  und  Velten. 
Berlin  1898.  8.  15  kr. 
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Langfldorff,  Dr.  G.  v  Kurze  Anlf'itun»  zur  Erlornuncr  der  Psy<'liojn<^tri.^  oder 
Eittwickinng  des  in  uns  noch  unerforschten  sechsten  Sinnes.  Leipzig  1898. 
8.  48  kr. 

Leroh,  P.  W.  Was  ist  BUdang?  Popnlär  bMotwortet.  8.  Auflage.  Warnt- 

dorf  1898.  16  0  kr 

IfOyer,  W.  Anleitung  zur  Volksstenographie  für  den  allgemeinen  Gebrauch. 

4.  Auflage.  Leipzig  1898.  8.  94  kr.  . 
Httohotte,  F.  L*ineenaie,  ce  que  ron  doit  M?oir,  ee  qne  Ton  doit  faire ;  la  voie 

publique,  ses  accidents,    leurs    seeonn.  (Bibliothöqne    de  Tactaalit^). 

Paris  1898.  16.  1  fl.  50  kr. 
Natge,  Dr.  H.  Neues  Declamatorium  für  Krieger-  u.  Hilitlr- Vereine.  Berlin  1898. 

8.  Gebunden  in  Leinwand  1  fl.  80  kr. 
Oertzen,  D.  v.  Wus  treiben  die  Freimaurer?   Karzer  Wegweiser  für  Laien. 

4.  Auflage.  GUtert<luh  1898.  8.  12  kr. 
Prolianka,  LeS rer  K.  Sigel  nnd  Kflrsnngen  der  Gabelsberger'sehen  Stenographie. 

Wien  1898.  8.  18  kr. 
Sobftfer,  G.  A.  Drei  Unterrichtsbriefe  zur  Aneignung  der  Phonostenographie 

(Laut-Schnellschrift).  Leipzig  1898.  8.  1.-3.  Brief.  Zu  aO  kr. 
8<dialxe,  0.  Einfachste  Stenographie  auf  wissensehaftUeber,  physiologischer 

Grundlage.  Nur  14  Zeichen,  bequem  in  einer  Stande  sa  erlemenl  Leicht» 

fasslicb  ohne  Lehrer.  NOrnberg  1898.  8.  9  kr. 


nr.  Abth^ttnBiT-  ■UitirlMli«  ZeltsAhrlflea. 

Admiraltj  and  Hurse  Guards  Gazette.  London.  Vierteljährlich  3  fl.  72  kr. 
A6roaa«t0,  L*.  Paris.  Nnr  ganzjihrlich  4  fl.  80  kr. 

Aldershot  Military  Society  London.  Nommerweise  80  kr. 

Armeeblatt.  AVim  Vi.  rt.ljiihrlioh  3  fl. 

Armee-  und  Marino- Anzeiger,  Deutscher.  Berlin.  Vierteljährlich  i)0  kr. 
Amoe-  nnd  Marlne-Zeitnsg.  Berlin.  Vierteljährlich  1  fl.  30  kr. 
Annee-Zeltnng,  Deutsche.  Berlin.  Vierteljährlich  1  fl.  80  kr. 

—  —    Neue.  Wien.  Vierteljährlich  3  tl. 

Arms  anii  Explosives.  London.  Nur  ganzjährlich  4  fl.  .öO  kr. 
Amiy  and  Vktj  Gazette.  London.  Vierteljährlicii  4  fl.  ()0  kr» 

—  —    Jonrnal.  New  York.  Nur  jjanzjährlich  11  ti.  85  kr. 

—  —    Re^'ister.  Washington.  Nur  giinzjährlich  8  fl.  2b  kr. 
Artillery  Tidskrift.  Stockholm.  Nur  ganzjahrlich  2  fl.  85  kr. 
ArtUleat}8klj  Journal.  St.  Petersburg.  Nnr  ganzjährlich  11  fl.  86  kr. 
Am^ejnij  Sl  ^rnjik.  St   retfr-l'Mnr  Nur  ^'anzjiihrlifli  H  fl. 

Atlante  del  Materiale  d'Artiglioria  o  Genio.  Kern.  Nur  ganzjahrlich  ^  fl. 

Avancement,  Das.  Berlin.  Nur  ganzjährlich  3  fl.  88  kr. 

Bolgique,  La,  inilitaire.  Brüssel.  Nur  ganzjührlich  6  fl.  78  kr. 

Bioprafo,  11,  militarc.  Hoin.  Monatlich  G')  kr. 

Blatter,  Neue  militäriiiche.  Berlin.  Vierteljährlich  4  fl.  10  kr. 

—  ftlr  Kriegsverwaltungr,  Schweiserische.  Bern.  Halbjährlich  1  fl.  86  kr. 
Boletin  del  centro  naval.  Buenos  Aires.  Nur  gan/jährlich  30  fl.  25  kr. 

Broad  Arrow,  The,  and  Naval  and  Military  Gazette.  London.  Vierte^jfthrlicb 
4  fl.  57  kr. 

Bulletin  international  des  Soei^t^s  de  la  Croii-Ronge.  Genf.  Nnr  ganajihilieh 

:\  fl.  r»0  kr. 

Carnet  de  la  .'^'altretache.  Paris  Ntir  franzjährlifh      fl.  W  kr. 

Oeroul  publicatiunüor  niilitare.  Bucarest.  Nur  ganzjahrlich  15  fl.  15  kr. 

Oteonlo  naTsl.  Valparaiso.  Nur  ^anzjährlich  80  fl.  25  kr. 

Oorreo  niilitar.  Madrid  Halbjährlich  17  fl.  89  kr. 
Dschoridö  i  a.^^kerie.  ("on.stantiiifjM  1.  Nur  ^'anrjäiirlirli  14  fl.  iC>  kr. 
Echo,  L",  de  l'annee   et  le  Monltenr  de  Taruiee  reuuis.   Baris.  Halbjährlich 
2  fl.  50  kr. 

uBngrineering  and  Mining  Jonmal.  New  York.  Nor  gan^fthrlich  18  fl.  75  kr. 
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Eseroito,  L',  italiano.  Rom.  Vierteljährlich  3  fl.  98  kr. 
Europe,  L',  militaire   Paris.  Halbjiiiilich  0  fl.  00  kr. 
France,  La,  luiiitaire.  Paris.  Vierteljahrlich  ö  fl.  53  kr. 
GMomale  d'arti^lieria  e  gtnio.  Rom.  Nar  g^aiiij&lurlieh  7  fl.  90  kr. 

—  di  medicina  militare.  Rom.  Nor  ^^anzjiUirlioh  4  fl.  80  kr 

madiüO  dfl  r.  Esercito  e  della  Marina.   Rom.   Nur  ganxji^hrlich  Ib  il. 

—  mUitare  ufüciale.  Rom.  Nur  ganzjährlich  5  fl.  d5  kr. 
Heeres-Zeltiing,  Deatsclie,  Berlin.  Vierteijihrlioh  8  fl.  7%  kr.- 

—  —    österr.-nngar.  Wien.  Vierteljahrlich  1  fl.  30  kr. 
IngenietLriiiJ  Journal.  St.  Petersburg.  Nur  itfanzjährlich  8  fl.  46  kr. 
Invalid,  Rasski.  St.  Petersburg.  Vierteljährlich  8  fl. 

ItallA  Mtoinara.  Neapel.  Nor  ganig&lirlieb  12  fl. 

Italia,  V,  militare  e  roarina.  Rom.  Vierteljährlich  4  fl.  80  kr. 

Jatarbüoher  für  die  deutsche  Armee-  und  Marine  Berlin.  Halbjührlicii  8  fl.  2  kr. 

Journal  des  sciences  militaires.  Paris.  Nur  gaozjährlich  18  fl.  5  kr. 

—  du  Soldat.  Paris.  Nur  ganzjährlicb  8  fl. 

—  of  the  Military  Service  Institution.  New  York.  Nor  gantj&hrlich  12  fl.  84  kr. 
• —    of  the  Royal  Unite<l  Service  Institution.  London.  Nur  ganrjährlich  Iß  fl.  8G  kr. 

—  of  the  United  Service  Institution  of  ludia.  Simla.  Nur  gunzjährlich  C  fl.  UO  kr. 

—  of  ihe  ünited  State«  Artillery.  Monroe,  Va.  Nor  ganzjährlicb  11  fl.  86  kr. 
Katonai  Lapok.  Budapest.  Virrti  Ijährlich  2  fl. 

Kriegerheil.  Berlin,  Monatlich.  2  fl.  35  kr. 

Krieger-  nnd  Veteranenirennd.  Augsburg.  Ualbiährlieh  60  kr. 

Slieger-Verlmiid-Zeitiiiig.  Hamborg.  Vierteljährlieb  45  kr. 

Kriegsmf;  Der.  Berlin.  Vierteljährlich  9()  kr. 

Kriegawaffen.  Rathenow.  Nur  ganzjährlich.  11  fl.  25  kr. 

Krigsvetenskaps-Akademlens  Uandlingar  och  Xidskrift.  Stockholm.  Nur  ganz- 

jfthrUeb  4  fl.  50  kr. 
Iiandsturm,  Unser,  Wien.  Vierteljährlich  2  fl.  50  kr. 

L.iteratnrblatt  für  Armee-  um!  Marine   Berlin.  Nur  ganzjährlich  1  fl.  20  kr. 
Ludovioa,  Akudcmia  Kuzlüuyc.  Budapest.  Nur  ganzjährlicb  4  fl. 
Jfarlne,  La.  fran^aise.  Paris.  Halbj&brlicb  9  fl.  60  kr. 

—  -Review.  Clevelaiid.  Nur  ganzjährlich  5  fl.  .')0  kr. 

—  -    -Rundschau.  Berlin.  Viert<djährli«  h  I  fl.  kr. 
Memorial  de  artilleria.  Madrid.  Nur  ganzjährlich  10  fl.  80  kr. 

—  de  ingenieros  del  ejercito.  Madrid.  Nur  ganzjährlirli  9  fl.  40  kr. 
Ittmorial  •!•>  Tartillerie  de  marine.  Paris.  Nor  gair/.jährlioh  7  fl.  20  kr. 

—  des  Poudres  et  Salpetres   Paris   Nur  pranzjährlich  7  fl   20  kr. 
Militaert  Tidskrift.  Helsingfors.  Nur  ganziährlich  Ü  fl.  70  kr. 

•   TldSBkrift.  Kopenhagen.  Nnr  gan/jänrlieb  6  fl.  78  kr. 

—  —    (Norski  Christiania,  Nur  ganzjährlicb  G  fl.  76  kr. 
Militaire  Gids,  De.  Haarlcm   Nur  jran/jalirlirh  ;5  fl 

—  Speotator,  De.  Breda.  Nur  ganzjährlich  7  fl.  7;'»  kr. 
Hllitar-AnwArter,  Der.  Berlin.  Vierteljahrlich  1  fl.  8  kr. 
Militärarzt,  Der.  Wien,  Nur  ganzjährlich  6  fl. 
Militärisches.  Leipzic:.  Virrt.  ljrilirlich  2  fl.  85  kr. 
Militär-Kameradsohaftsblatt.  W  ien.  Vierteljährlich  1  fl. 
Mllitflr-Miifllker-Zelttmg,  Deatsche.  Berlin.  VierteljfthrHeh  90  kr. 
Militär-Verband,  Ö.^t.  rn  irhi.rlier  Wien,  Vierteljährlich  1  fl 
Military  Gazette,  Cunadian   .Montreal   Nur  L'ur/j  ihrlich  Ö  fl.  50  kr. 

—  Information  Division.  Washington.  (Occu»i<*nal ) 
Mflitflr^Vereinsblatt,  Badisehes.  KarlBmhe.  Nur  gan/jährlich  1  fl.  80  kr. 

Wochenblatt.  3rit  der  Beilage:  „Militftr*Literatur-Zeitiing"  und  Beiheften. 
B'TÜn    Vini.  jjiilirli.  !i  -j  fl.  :50  kr. 

—  Zeitung.  Wien.  Vierteljährlich.  4  fl. 

—  —   Berlin.  Vierteljährlich  2  fl.  13  kr. 

—  —    Allgemeine.  Darmstadt  Nur  ganzjährlich  13  fl.  4  kr. 

—  —    AllgonK'ino  Si  liwcizrri.^fli.v  Ba.scl.  Halbjährlich  2  fl.  7  kr. 

—  —    lllostrirte.  Wien.  Vierteljährlich  2  fl.  50  kr. 
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lUniltes  of  Proceedings  of  the  Kojal  Artillerie  lostitatioo.  Woolwich.  NurgMix*  i 

jährlich  IG  fl. 

Mlttlieilangen  des  k.  und  k.  Kriegs-Archivs.  Wien.  Bandweise  3  fl.  50  kr. 

—  des  k.  und  k.  militär-^eographischcn  lostitatee.  Wieo.  Budweiee  indi 
dem  Umfange  d^'s  jeweiligen  Inhaltes. 

—  über  Gegenstünde  dea  Artillerie-  und  Genlewesens.  Wien.  Nur  ganz- 
jährlich.  Beim  technischen  Militär-Coniit4  fOr  Mitglieder  der  k.  nndk.  Wehr- 
macht 5  fl.  (bei  direeter  Znstelliing  6  fl),  bei  der  Post  und  in  Bach- 
handel 10  fl. 

—  ans  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Pola.  Nur  ganzjährlich.  Beim  k.  and  k. 
hydrographischen  Amte  fQr  die  Armee  nnd  Marine  4  il.,  bei  der  Post  6fl. 

Konatschrift,  Sc  hweizerische,  fOr  Officiere  aller  Waffen.  Fianenfeld.  Nor  gaai- 

jährlieh  3  fl.  20  kr. 
Monde,  Lc,  militaire.  Paris.  Nur  ganzjährlich  3  fl.  60  kr. 

Monitetir,  Le,  de  la  Flotte  et  Joarnal  du  Matelot.  Paris.  Nur  ganzjfthrl.  5  fl.  M  kr. 

Morskoj  Sbornjik.  St.  Peter.xluirt?.  Nur  ganzjälirlich  11  fl.  44  kr. 

Naval  and  Military  Qazette.  London.  Vierteljährlich  2  fl.  Ü9  kr. 

Notes  on  Naval  Progreas.  Washington.  (Occasional.) 

Offioiers-Zeitimg,  österreichisch-ungarische.  Wien.  Halbjährlich  2  fl. 

Organ  der  militär-wis.senschiiftlielien  Vereine  Wien.  Nur  eanzjährlich.  Beim 
Secretariat  des  Vereines  für  Generale,  Ötabsofflciere,  Hauptleate  and  io 
gleichen  Bangseiassen  Stehenden,  femer fftr  Behörden,  Coinnianden,  Anstalten, 
Bibliotheken  nnd  Vereine  6  fl..  für  Subaltern-Offloiere,  Cadetten  etc.  4  , 
für  Nichtangehörige  der  k.  nnd  k.  Kriegsmacht,  sowie  im  Auslände  10  fl. 

Porvenir,  £1,  Militär.  Buenos  Aires.  Nur  gauzjährlich  27  fl.  46  kr. 

Prooeedlags  of  the  U.  8.  Na?al  Institute.  Annapolis.  Nar  ganzj.  10  fl.  91  kr. 

f^fessional  Fapers  of  the  Corp.^  of  Royal  Engineeis.  Chatan.  Heftwetse 
nach  dem  Umfange  des  jeweili^xen  hilialtcs. 

Progrös,  Le,  militaire.  Paris.  Nur  ganzjährlich  9  fl.  ^JO  kr. 

Raswj&dtsdhik.  St.  Petersburg.  Nur  ganzjähilieh  6  fl. 

Ratnik.  Belgrad.  Halbjähriich  3  fl.  50  kr. 

Reiter- Zeitung,  l>eut.sche,  Cbarlottenhurir  Vierteljährlich  90  kr. 
Revista  armatei.  Bucarest.  Halbjährlich  3  fl.  2U  kr. 

—  eienlifleo  militar.  Bweelona.  Nor  gansjfthrlieh  6  fl.  60  kr. 

—  da  comnuHsao  teclinica  militar  eonsnltiva.  Bio  de  Janein».  Nnr  gaai- 

jährlich  27  fl.  .'jO  kr. 

—  de  engheneria  militar.  Lissabon.  Nur  ganzjährlich  0  11. 

—  do  ezereito  e  da  armada.  Lissahon.  Nnr  gansjihrlieh  15  fl. 

—  gener;il  de  niarinu.  M:nlrid.  Nur  i:au7,jrilrH<'h  12  fl. 

—  maritima  brazileira.  Kio  de  .laneiro.  Nur  ^ranzjährlich  27  fl.  &0  kr. 

—  militar.  Lissabon.  Nur  ganzjährlich  7  fl.  14  kr. 
Revue  d'artillerie.  Paris.  Nur  ganzjäbriich  9  fl.  23  kr. 

—  de  cavalerie.  Paris.  Nur  ^'anzjährlich  14  fl.  18  kr. 

—  de  rarniee  beige.  Lütticli.  Nur  ganzjährlich  7  fl.  80  kr. 

—  des  armes  portatives,  Villeneuve-sur-Yonne.  Nur  ganzjährlich  12  fl. 

—  des  ehefs-armuriers-militaires.  Villeneuve-snr-Yonne.  Halhjfthrlich  6  fl. 

—  d'infantcrie.  P;»ri^.  Nur  ganzjährlich  liS  fl. 

—  du  cercle  militaire.  Paris.  Nur  ganzjährlich  13  fl.  84  kr. 

—  dn  gönie  militaire.  Paris.  Nor  ganzjährlich  16  fl.  SO  kr. 

—  dn  senrice  de  rinteodance  militaire.  Paris.  Nnr  ganzjährlich  12  fl. 

—  Intrniational* .  ülu  r  die  gesammten  Armeen  nnd  Flotten.  Dresden.  Viertel- 
jährlich 3  il.  GO  kr. 

—  maritime  et  coloniale.  Paris.  Nur  ganzjährlich  95  fl.  80  kr, 

—  militaire  de  l'etranger.  Pari.'<.  Nur  ganzjährlich  6  fl.  88  kr. 

—  militaire  t;uisse.  Lausanne.  Halbjährlich  1  fl.  85  kr. 

—  militaire  universelle.  Paris.  Nur  ganzjährlich  16  fl. 
RlTiata  d'artiglieria  e  genio.  Rom.  Nnr  ganzjäbriich  19  fl. 

—  di  cavalleria.  Rom.  Nnr  ganzjährlich  u;  fl. 

—  di  fanteria.  Rom.  Nnr  gan^fthrlich  12  fl. 
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RlTista  marittimA.  Rom.  Nur  ji^anij&hrlich  15  fl. 

—  roilitare  italiana.  Rum.  Nur  franzjährlich  12  fl. 

—  nantica.  Turin.  Nur  ganzjihrlich  7  fl.  '^0  kr, 
Romania  militara.  Bacarcst.  Halbjährlich  7  fl.  20  kr. 
Randsohaa,  Militärische.  Leipzig.  Vierteljührlich  2  fl.  85  kr. 
Soldatenfreund,  Der.  Berlin.  Halbjährlicli  2  fl.  26  kr. 
Soldatenhort,  Deutscher.  Berlin.  Vierteljährlich  1  fl.  8  kr. 
Sonntagrsblatt  fftr  das  Deutsche  Heer.  Berlin.  Nur  ganzjährlich  76  kr. 
Speotateur,  Le.  militaire.  Paris.  Nur  ganzjährlich  17  fl.  71  kr. 
SirdfneTir's  Osterreichische    militärische  Zeitsolirift    Wien     Nur  rranzjährlieh. 

Für  Subaltern- Officiere,  Cadetteo  und  üuterufüciere  8  Ii.,  von  der  IX.  Diäten- 
elasse  avfWftrt«,  dann  für  Bibliotheken,  Vereine,  Commanden  10  fl.,  bei 
der  Post  12  fl. 

Teknisk  Tidaskrift  (Norsk).  Christiania  Nnr  jjanzjährlich  5  fl.  40  kr. 
Uxiited  Service,  The.  Philadelphia.  Nur  ganzjährlich  5  Ü.  70  kr. 

 Oasette,  London.  Nur  ganzj&brlieh  18  fl.  80  kr. 

 Magazine,  Tbe,  «od  Naval  and  Military  Jonroal.  London.  Vierteljftbr- 

lieh  1  fl.  70  kr. 

Verordnimgsblatt  des  k.  and  k.  Heeres.  Wieu.  Nur  ganzjährlich.  Normal-  3  fl. 

Personal-  2  fi 
Veteran,  Der.  Leipzig.  Vierteljihrlich  60  kr. 
Vie,  La,  militaire.  Paris.  Nur  ganzjährlich  4  fl.  80  kr. 
Webr  and  Ehr.  Berlin.  Vierteljährlich  1  fl.  8  kr. 
WcrfenatJ  fiboniiyie.  8t.  Petersburg.  Nor  ganzjährlicb  16  fl.  21  kr. 
Yacht,  Le  Paris.  Halbjährlich  9  fl.  60  kr. 

Zflitschrift,  Deutsche  militärurztliche.  Nebst:  Jahresbericht  über  die  Leistungen 
und  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  des  Militär-Sanitätswesens".  Berlin.  Nur 
gaasj&brlieb  7  fl.  60  kr. 

—  fär  Brieftaubenkunde.  Hannover.  Nur  ganzjährlich  5  fl.  18  kr. 

—  für  historische  WaflTenkunde.  Dresden.  Vierteljährlicli  8  fli 

—  Kriegstecbnische.  Berlin.  Nur  ganzjährlicb  6  fl. 

—  Scbweiserifche,  fttr  Artillerie  und  Genie.  Frsoenfeld.  Nnr  ganqibrlich 
3  fl.  15  kr. 


CIV 


Bücher-AiiKiiger. 


Autoren- Yerseiehui» 


dor  im  „kritisclien  Tlinile"  des  BücliiT-Aiizeij^ers  (Band  LVII)  bo- 
iiproclieDeu  Werke,  uebdt  dem  üinweis  auf  die  betrefleude  Seite  ^> 


Abicbt,  die  Uauptschwicrigkeiten  der  rassischen  Spruche.  —  11. 
Artaria*8  Osterreichiieher  Kalender  1899.  —  56. 
Bleibtren,  Die»  irae  fillostrirt  von  Hang).  19. 

—  ~-  Graveluttc  (illustrirt  von  Speyer).  —  19. 
Bognslawski,  „Volk;>li<  er"*,  nicht  „Yolkswehr".  —  13. 
Bolgfir,  (Ii'*  lu't,''ln  dts  l)ui'lls.  —  4. 

Bosnien  und  der  Uerccgovina.  Keiscroutcu  iu.  Dritte  Auflage.  —  6. 
Brandis»  RechteschoU  der  Zeitnngs-  nnd  BOcher-Titel.  —  49. 
Bnsoliek,  die  heutige  Gefechtsweise  der  Infanterie.  —  81. 

Deguise,  attaquc  et  defense  des  forteresees.  »  15. 
Diotlonnaire  militaire.  12'  livraison.  — 

Einzelschriften  (Krie^r>freöchiohtlieh.  ).  1.  Heft.  (i.  Auflage.)  —  39. 

—  -    i  Kriej?«^'e8cbiehtliehe)  25.  Heft.  —  53. 
Erbfolgekrieg,  der  österreichische,  1740  18.  HI.  Band.  —  4U. 
Esohler,  Yortrftge  aas  der  Artillerie  Lehre.  —  13. 

E.  Zwantig  Felddi^nstfibangen  in  der  Escadron.  —  3. 
Felddienstübungen  in  der  EstMiron,  20.  von  E.  —  3. 

Fiedler  &  Pick,  (ieschichte  des  k.  und  k.  Infanterie>Kegiroontes  Freiherr  Yon 

Appel  Nr.  GO.  —  21. 
Frobenius,  Fostun^'s-  und  Pionnierwescn  1H97.  —  21. 
Fromme's  Wiener  Auskuofts- Kalender  und  andere  Kalender  1899.  —  56. 
Qarbell,  Leitfaden  fflr  den  Unterricht  in  der  rassischen  Sprache.  —  85. 
Oedenkblfttter  der  k.  and  k.  Kriegs-Marine.  I.  Band.  —  30. 
Oenzinger,  Thäli^^keiten  im  Kriege.  —  37. 
Gossler,  .siehe  Verdy 

Hart,  I fticctions  on  thi*  arf  <*f  war.  —  22. 

Hartmann,  Briefe  aus  dem  Feldzu^^e  ISüii  (an  die  (jattin  gerichtet).  -  41. 

 Kriegstechniache  Zeitschrift.  —  17. 

Hauaer,  Behelf  fflr  Stabsofficier-Aspiranten  etc.  II.  Theil.  —  45. 
Heinoke,  Prins  Lonis  Ferdinand  von  Preus.'ien  28. 
Hercegovinn,  K«  iserouton  in  Bosnien  und  der.  Dritte  Auflage.  —  6. 
Hoobedlinger,  Untcrrichts-Beholfo  fflr  die  Einjährig-FreiwUligün-  und  Maolpnla^ 

tionsscliuleii.  —  22 
Hoppenstadt,  Vortruppenkänipfe.  —  44. 
Jabrbuoli  der  milltftrischen  Oesellschaft  Hllnehen.  —  Sl. 
Krafft,  BekanntmachoDgeo,  Befehle  and  Gespr&che  in  polnischer  Sprache.  —  IOl 


»)  Dl«  Si'lt»'u/.aUlcu  lies  UncUvr-.Vuzt  ik'*  IS  «iii'l  Jii'  r  ■«la"         r«Viui.si-U<  u  /.»hlz-i  U  lK-u  mit 
anblscbvii  Ziffern  »aitt'gfbuu. 
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ICr6dk,  Programu  für  die  theorctischu  uud  |iruktü>clio  Auäbilduug  der  Compaguio. 
—  87. 

Kriegsgesoldolitllob«  BiiUMlsdirifteo.  Heft  1.  (4.  Auflage.)  —  89. 

 25.  Heft.  —  53. 

Kriegs-Marine,  Cicdetikblättcr  der  k.  and  k.,  I.  Band.  —  30. 
Kriegstechnische  Zeitschrift.  —  17. 

Konz,  kriegsgeschichtiiche  Beispiele  aus  dem  deutsch  •  fraiizüsiscben  Kriege. 
8.  und  9.  Haft.  Waldgefechte.  >-  45. 

Kvergid,  Bdtrtge  aar  Anlage,  Leitung  nnd  Dorehfllhrang  taktiaeher  Anfgaben.  —  43. 

IiMIgttisOlieidVs  literarischer  Abreiss-Kalender  1899.  —  57. 

liUtsoh,  Mit  Gott  fOr  Kaiser,  KOnig  ond  Vaterland;  ein  patriotiMhea  Soldaten- 
Luch  —  9. 

IjUtgendorff,  taktL-rho  uinl  opfrativL'  r.etrachtun<:tM)  über  die  Ollensiv-Operatiouen 
des  F.  M.  (iraf  iiadetzliy  von  Ende  3Iai  bis  Aufaiig  Juni  1848.  —  41 

 Ober  Anlage  and  Leitung  der  applicatorischen  Taktik.  —  Besprechungen 

beim  TmppenkOrper.  —  46. 
Marschner,  Lehrbuch  der  Waffenlehrc  I.  Band.  — >  47. 
Mtinohen,  Jahrbuch  der  militärischen  (Jesell-rhaft  zu.  —  31. 
Jfyrdacz,  Satutrtt>^cschi(Iite  des  russisch-türkischen  Krieges  1877/78  iu  Bulgarien 

und  Armenien.  —  8. 
Neoidek  4t  Schröder,  daa  Ueine  Bach  van  der  Marine.  —  29. 
Österrelöhlsolier  Erbfolgekrieg  1740/48.  III.  Band.  —  49. 
Pick,  siebe  Fiedler. 

Pippioh,  militärische  Correspondenz-Karten   —  20. 

Frenssisohen  Armee  und  des  XIII.  (kOn.  württembergische)  Armee-Corps.  Bang' 

und  Quartier-Liste  der.  —  5. 
Rang-  und  Quartierliste  der  kön.  preassischen  Armee  and  des  XIII.  (kön. 

wttrttembergiscben)  Armee-Corpe  fOr  1898.  —  5. 
Ravthe,  Geschichte  des  Badiseben  Festnnga-Artillerie-Begiments  Nr.  14  and 

seiner  Stammtheile.  —  40. 
Reiserouten  in  Bosnien  und  der  Hen'firovina.  Dritte  Auflage.  —  6 
Hestorfif,  (ieschichte  des  Kürassier- Kegiments  Kaiser  Nikolaus  vuu  Kusslaud 

(Brandenbnrgischen)  Nr.  6.  —  39. 
Si^oiilMlikowBkj,  die  Initiatire  der  Unterftthrer  im  Bereiche  atrategiacber 

Aufgaben.  —  48. 
Schmid,  Befehlstechnik  —  2. 

Schoffler,  die  Phot  »tel* M,'raphie  nnd  das  elektrische  Fernieben.  —  12. 
Schröder,  isiehe  Neu. leck. 
Schwerdt,  ÜfÜcier  und  iSucialdeiuukrat.  —  35. 
Seldal's  kleinea  Armee-Schema  vom  1.  November  1898.  —  54. 
Skogarewaki,  daa  Jabr  1812  vom  Beginne  des  Krieges  bis  einsebliessKch 
Sraolensk.  —  3H. 

Smekal,  das  Exercier-Regieraent  für  die  russische  Infanterie  vom  Jahre  1897.  —  3. 
Stavenhagen,  kleines  Militär- Wörterbuch,    franzOsisch-deatsch   nad  deutseh- 

französisch.  —  34. 
—  —  renseignemeuts  divers.  —  34. 

Stalner,  der  Sanitätsdienst  bei  der  Beserve-Division  Generalmajor  Bnppreebt 

in  der  Seblaebt  von  Costoia  1866.  —  7. 
Taktik  der  iDfanterie,  Cavallerie,  Feld-Artillerie  nod  daa  Gefecht  der  ver» 

bundenen  Waffen   —  1. 
Ttimpling.  Erinnernn^'en  au^  dem  Leben  des  Ueneral-Adjutaaten  Kaiser  Wilhelm'sl. 
Hermann  v.  Boyeu.  —  40. 
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▼erdy,  Siudieo  Aber  TroppenfQliraDg.  Neu  1»earbeitot  ?oii  Obent  Qosiler.  BnUi 

Theil,  erttet  Heft.  — .  43. 
Webel,  der  Rekrat;  militiriiiebe  Briefe  lor  Brbananf  fttr  Bekrat  vmd  latkraetar. 

-  20. 

Weber,  eine  Kaiserreise  nach  liülimeu  im  Jahre  1723.  —  8. 
Wolliacli,  das  Alter  der  Welt.  —  55. 

Wernigk,  TMcheobocb  fflr  die  Feld-Artillerie.  15.  Jahrgang.  —  48. 
Wölfl;  das  militirieebe  Echo.  —  38. 

Zenker,  die  Wieoer  BeTelotion  1848  in  Ibren  eoeiileD  Vomusetrangee  ib4 

Pt'zi''linii^'on.  —  22. 

Zimmermann,  \Yinko  und  lUtbscbl&ge  für  die  Leitung  des  B^gimenta-Krieg»- 

s})ii'l('s.  4G 

Zoellner,  taktische  Aufgaben  für  Kriegsspiel,  Übougsritt,  Dispositionsübung  und 
Selbstetndiom  der  Infanterie  in  Anlage  nnd  Dorelifttbrang.  —  37. 


XLV.  REPERTORIUM 

DBB 

MILITÄR -JOURNALISTIK. 

(1.  Jänner  bis  30.  Juni  1898.) 


Dieses  Repertoriiim  schliesst  an  die  im  XTI.  bis  LVI.  Bande 
des  „Organs'*  veröffentlichten  Bepertorien  I  bis  XLIV  an,  und  umfasst 
das  Hepertorium  nunmehr  im  ganzen  die  seit  1.  Jänner  1876  bis  Ende 
Juni  1898  in  den  jeweilig  nachgewiesenen  Zeitschriften  erschienenen 
beachtenswerteren  Artikel 

Bentttete  ZeitBoliriften: 

1.  Strefneiir*s  Österreichische  militärische  Zeitschrift.  Wien.  Jinner— Jnni. 

.2.  Organ  der  militär-wisscnschaftlichen  Vereine.  Wi.  n  Bil.  LVI,  Heft  1—6. 

3.  Mittheilun^eii  des  k.  unil  k.  Krieg.s-Arcliiv.s   Wien.  Noch  nicht  erschienen. 

4.  Mittheilungen  über  Gegenstände  des  Artillerie-  and  Genie-Wesens.  Wien. 

Heft  1—6. 

5.  mtUieilangen  de«  k.  und  k.  miUtir-gooenphUchen   Inititotes.  Wien. 

Rii.  XVIT 

6.  Militär-Zeitung.  Wien.  Nr.  1—26. 

7.  Armeeblatt.  Wien.  Nr.  1-29 

8.  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Pola.  Heft  1—6. 

9.  Jahrbücht  r  für  die  deutsche  Annee  und  Marine.  B^'rlin.  Jilnner  — Juni. 

10.  Militär-Wücheublutt  nebst  Beiheften.  Berlin.  Nr.  1—66,  Beiheft  1-8. 

11.  Neue  militärische  Blätter.  Berlin.  Jänner— Juni. 

12.  Allgemeine  Militär-Zeitung.  Darmstadt.  Nr.  1 — 67. 

13.  Deutsohe  Heeres-Zeitung.  Berlin.  Nr  1  — f)?. 

14.  Internationale  Kevue  über  die  gesauxmten  Armeen  und  Flotten.  Dresden. 

Jänner— Juni. 

15.  Kriegstechnische  Zeitschrift  f&r  Offieiere  aller  Waffen.  Berlin.  Heft  1—6. 

16.  Jfthreiberichte  über  die  Verändcruni^en  und  Foitsehritle  im  Militlnreieo. 

Berlin.  Jahrgang  1897.  I.-ill.  Theil. 

17.  Wojennij  Sbornjik').  St.  Petersburg.  Jänner — Juni. 

18.  Artülerijskij  Journal*).  St.  Petersburg.  Jänner— Juni. 

19.  Ingenieurnij  Jouniul')  St.  Petersburg.  Jünncr  — ApriU 

20.  Aruzenij  Sbornjik*).  St.  Petersburg.  Heft  1  and  2.. 

21.  L'öcho  de  lärmte.  Paris.  Nr.  1—21. 


*)  Die  Titel  der  Atifiltee  ilnd  In  deoUeber  Sprach«*  angegeben. 
Organ  der  mllll.-wiMenacbafil.  Vereine.  LVII  Band  iSi^H  Repertoria»  1 
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22.  Le  progr^s  militaire.  Paris  Nr,  1.793—1.844. 

23.  Journal  des  scicnces  militaircs.  Paris.  Jänner — Juni. 

24.  Revue  du  cercle  militaire.  Paris.  Nr.  1 — 26. 

25.  Le  spectateur  militaire.  Paris.  Nr.  175 — 186. 

26.  Revue  militaire  de  l'^tranger.  Paris.  Nr.  843—848. 

27.  Revue  d'artillerie.  Paris.  Jänner— Juni. 

28.  Revue  de  cavalerie.  Paris.  Jänner — Juni. 

29.  Revue  du  Service  de  Tintendance  militaire.  Paris.  Jänner— Juni. 

30.  Rivista  militare  italiana.  Rom.  Heft  1—12. 

31.  L'esercito  italiano.  Rom.  Nr.  1—80. 

32.  Rivista  d'artiglieria  e  genio.  Rom.  Jänner— Juni. 

33.  Journal  of  the  Royal  United  Service  Institution.   London.  Nr.  239—244. 

34.  Minutes  of  Proceedings  of  the  Royal  Artillery  Institution.  Woolwich.  Heft  1—6. 

35.  Journal  of  the  United  States  Artillery.  Monroe,  Va.  Heft  30—32. 

36.  La  Belgique  militaire.  Brüssel.  Nr.  1.391—1.416. 

37.  Revue  de  Tarmöe  beige.  Lötticb.  Jänner— Juni. 

38.  Allgemeine  schweizerische  Militär-Zeitung.  Basel.  Nr.  1—28. 

39.  Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Genie.  Frauenfeld.  Nr.  1—6. 

40.  Schweizerische  Monatschrift  für  Officiere  aller  Waflfen.  Frauenfeld.  Nr.  1  — G. 

41.  Revue  militaire  suisse.  Lausanne.  Nr.  1—6. 


I.  Heerwesen.  Organisation.  Administration.  Verpflegung.  Bekleidung. 
Ausrüstung.  Dislocation.  Mobilisirung.  Geist  und  Moral. 

Anmerkang:  Die  den  Titeln  der  Aufsitze  boigefCl^en  ZifTcro  bezeichnen  die  Nummer  dei 
Heftes  oder  Blattea.  Bd.  =  Band,  8.  =  Borie,  Big.  =  BoilAge,  Beapr.  =  Beaprecbang. 


Im  allgemeinen. 

(Milit&risoher  Qeist  und  Moral  Ins- 
besondere.) 

Strefrieur's  österr.   milit.  Zeitschrift. 

Die  Heere  und  Flotten  der  Gegen- 
wart (Bespr.).  Febr. 

—  Die  Organisirung  der  Trains  bei  den 
Armeekörpern,  von  Oberlieutenant 
G.  Wolff.  März. 

—  Eine  Lanze  für  die  allgemeine  Wehr- 
pflicht, von  Oberst  P. . .  April. 

Organ  der  milit  -wissenschaftl.  Vereine. 
Die  Heere  und  Flotten  der  Gegen- 
wart (Bespr.).  LVI.  Bd.  2. 

Mittheil.  üb.  Gegenstände  d.  Artillerie-  u. 
Genie-Wesens.  Die  Heere  und  Flotten 
der  Gejienwiirt  (Bespr.).  3. 

miltär-Zeitung.  Üb^r  Conserven  -Ver- 
pflegung. 10,  11. 

—  Lebensaltf'r  deutscher  und  französi- 
scher (iltm- rille.  l.'S. 

Armeebiatt.  Fleischconservirung  und 
deren  DtMinitung  für  die  Vollis* 
ernährun::  und  Armeeverpflegung. 
8.  9. 

—  Festung.^trnppen.  27,  28. 

Das  morali.si'he  Element  im  Heere. 
Aus  dem  Na-.hlass  des  F.  Z.  M.  Wil- 
iieliu  Herzog  von  Württemberg.  29. 


Mittheiiungen  aus  dem  Gebiete  des  See- 
wesens. Die  Stellung  der  Techniker 
im  Organismus  modemer  Kriegs- 
marinen. 1. 

—  Die  Heere  und  Flotten  der  Gegen- 
wart (Bespr.).  2. 

Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und 
Marine.  Die  Heere  und  Flotten  der 
Gegenwart  (Bespr.).  Jänn. 

Miiitär-Wochenblaft.  Volitsheer  und  nicht 
Volkriwebr.  GO. 

—  Betrachtungen  über  die  Organisation 
der  Feld-Artillerie.  62,  63. 

Neue  militärische  Blätter.  Vergleichung 
der  Flottenbudgets  der  bedeutendsten 
Seemächte  mit  der  Grösse  und  B«- 
deutung  ihrer  Handelsflotten.  Febr. 

Ailgem.  Militär-Zeitung.  Chauvinismus, 
kriegerischer  militärischer  Geist,  von 
G.  L.  von  Boguslawski.  16. 

—  Einige  Worte  über  Milizsysteme.  36. 
Deutsche  Heeres-Zeitung.  Die  Wehrmacht 

der  Balkanstaaten.  20. 

—  Die  Heere  und  Flotten  der  Gegen- 
wart (Bespr.).  26. 

—  Vom  moralischen  Factor  in  der 
Führung  der  Trappen.  42 — 44. 

Internationale  Revue.  Die  Heere  und 
Flotten  der  Gegenwart  (Bespr.).  Jänn. 

—  Betrachtungen  über  Heerwesen  und 
Kriegführung  (Bespr).  April. 


Google 


m 


■aternationale  Revue.  Über  Conservenver- 
pfiegong,  V.  Miyor  H.  t.  Scbier- 
brand.  Mai. 

—  Serviee  da  IMntenduee.  Mai. 

—  Degli  eaerdti  pennueBti  (Bflspr.)* 
Mai. 

Kliegsteohaiaolie  Zeittobrifl  für  Offleiere 
aler  WalNi.  Conaerfen  mit  Koeb- 

▼orriclitunpr.  2. 
VTaJenni]  Sbornjik.  Jahresbericht  äber 
die  Armeen  der  westearopäischeo 
lliebte  (Deotaebland,  Oatorreicb, 
Frankreich,  Italien  und  England) 
fQr  1897,  von  W.  Njedswjedski. 

J&DO. 

—  Dia  Fimfe  der  Yerpflegang  im  Kriege 
bei  den  westeuropäischen  Armeen, 
Ton  W.  Nj  ods  wjedzki.  Febr. 

—  Die  Officierscorps-Verbältnisse  bei 
den  weatenropAiaeben  Armeen,  Ton 
W.  Njedawfedski.  Mal 

VMo  de  farmie.  Dem  arm^ea.  Bapagne 

et  Etats-Ünis.  13. 
Le  progrea  militaire.  Alimentation  et 
ratitaiUement  dea  arm^  an  eam* 

pagne  (revue).  1.796. 

—  Moycns  ä  employer  pour  maintenir 
et  relever  le  rooral  des  troupea  en 
eampagne  (revue).  1.834. 

—  La  qoeation  da  Taaprit  da  aorpa.  1.841. 

jMml  des  sciencea  mllltairea.  Die 

Heere  und  Flotten  der  Gegenwart 
(reToe).  Juni. 

Itovte  ii  earoto  nMtalr«.  Dv  ÜMtaiir 

moial  dang  la  conduite  des  troupes, 
par  le  capitaine  Bailly.  17,  19. 

—  Mojens  ä  employer  pour  maintenir 
et  ralavar  la  moral  daa  aoldata  en 
eampagne  (revue)  22. 

Im  apeotateur  militaire.  Moral  da  aoldat 
en  eampagne  (revue).  185. 

Revae  d'artillerie.  Comparaison  des  tarifs 
da  aalda  an  ngnear  pour  las  offi- 
ciers  dans  un  certain  nombra  de 
pays  de  l'Europe.  Mrxi. 
Organisation  militaire  dans  les  co- 
laiiiaa  (ra?aa).  Mai. 

—  Die  Ausgaben  für  Flotto  on*i  Land- 
heer  und  ihr»?  Stellung  im  H;iushalte 
der  wichtigsten  (iruäSätaatcu  (revue). 

Revue  da  aervice  de  Tintendance  militaire. 

Extraits  des  pnltliraticns  r(3centes 
intereasants  radministrution  militai- 
re. Jlnn.-->jQni. 

RMttemllltareNintaa.  ün  nnavo  sistema 

di  tenda  per  la  trnppa,  pel  dott. 
Lineoln  de  Castro.  1. 


RIviata  «llitare  italttna.  (Jno  sgaardo  all* 

esercito  tnrco  ed  al  greco  1. 

—  Deila  fuuziüue  sociale  dell'  ufficiale.  2. 

—  Die  Heere  und  Flotten  der  Gegen- 
wart (recensione).  4. 

RIvIsta  d'artiglleria  e  genlo.  Spese  mili- 
tari  della  Germania  o  della  Russia. 
Jotti. 

—  Forze  combattenti  del  mondo.  Juni. 
Journal  of  the  Royal  United  Service 

Inatltution.  Military  Notes  (summa- 
rizing  any  Imporlant  Information 
concerning  Army  Service).  239—244. 

Joanial  of  the  United  States  Artillery. 
Die  fieere  und  Flotten  der  Gegen- 
wart (revue).  31,  38; 

La  BaigiMB  "llltaire.  Moyens  a  employer 
pour  maintenir  et  relever  le  moral 
des  soidats  en  eampagne  (revue).  1400. 

Revaa  de  fanite  Mga.  Da  rinatmetion 
morala  da  aoldat,  par  la  colonel 
Donny.  Jfinn.,  Febr. 

—  Organisation  militaire  dans  les  co- 
loniea,  par  Lord  Wab.  Mai,  Jnni. 

—  Lettrea  militairaa  (eztraita).  Mai, 
Juni. 

Schweiz.  Monataobrift  für  Officiere  aller 
Waflta.  Bdoaation  at  inatmetion  dea 
tronpea  (Bespr.).  1. 

—  Spaniens  Wehrmacht  zu  Lande  und 
zu  Wasser  im  Vergleiche  zu  der» 
janicaD  der  Yareinigtan  Staaten  von 
Nordamerika.  5. 

Österreich-Ungarn 
(nebstBosBidn  imdderHeroegovliia). 

StreffleuKa  dfterr.  nillt  ZeltschrifL 
Einiges  Ober  die  Notbwendigkeit  der 
ISrrichtung  von  Radfahrabtheilungcn, 
von  Oberatlieat.  C.  Xncbinka. 
Jftnn. 

—  Die   Organisation    der  Feetanga» 

Artillerie,  von  Haaptm.  8.  Mielieb- 

hofer.  Juni. 

—  Kaiser-Jabiläums-Stiftung  fQrMilitär- 
Waiaen.  Jnni. 

—  Znsannnenätellung  der  im  Mobili- 
s  i  ni  n  s  f .1 1 1  e  vorkommenden  GebObron. 
(liespr.).  Juni. 

Organ  der  mflH.-wlaaeRaohaflt.  Verelae. 

Seidel's     kleines     Armee  -  Schema, 
Mai  181»8  (H.'spr  ).  LVI.  IM.  (V 
Mittheilunoen  über  Segenatande  dea  Ar- 
tillerie- md  Gaalaweaena.  Obir- 

siclitskarte  der  DialoeatiMii  >le.s  k. 
und  k.  H- '  res  und  der  Lui'tiwebrcn 
im  Jahre  lb97/9b  (Ho.spr.J  l. 

r 
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MHIlMUiiiieo  über  eegenttiide  äe«  Ar- 
tilleri»-  utf  CwItwaeM.  Seidd's 

kleines  Arniee-Scbema.  Nr.  43  (Hri 
1898).  (Bespr.).  6 
Militär-Zeituag.  Die  Dienstzeit  des  Offi-  , 
eier».  1. 

—  Dienstprlmien  für  üntcrofficiere.  1. 

—  Reserve-Officiers-Ernennungen.  1. 

—  Eine   reichsdeutsche  Stimme  über 
aufere  Offlciersmenagen.  8. 

—  Die  Extramontareo  (Stimme  mm  der 
Armee).  2. 

—  Wie  lange  noch  .  .  .  .  ?  (betrefl'end  die 
Prftger  Demonstrationen).  3. 

—  Zur  Schul-  und  Lehrerfia^e.  4. 

—  Ungarische  Landwehr-Cavallerie.  4. 
-  Heer  und  Presse.  5. 

"  Zar  Activimng  von  Besenre^Offi* 
ci»Mon.  G. 

—  Standeiiüuderungen  bei  deo  Gebirgs- 
batterien.  6. 

—  Brböhnng  des  Personalstandes  bei 
den  Artillerie-Zeugsaiistalt<Mi. 

—  Standeäcrhühung   beim  Eisenbahu- 
nnd  Telegraphen-Regiment.  6. 

—  ünterofficier  und  Zr>;;ling.  7. 

—  Beurlaubung  der  Militär-Zöglinge.  7. 

—  StandetierbOhuog  bei  der  bosnisch- 
hereegovinisehen  Infanterie.  7,  11. 

—  StundeserbObnng'  der  Traintrappe. 
7,  11. 

—  Dislocutiuuüwechüel  7. 

—  Oberetlientenant  Simon  Freiberr  Ton 
Yppen-Stiftung.  7. 

—  Watl'enübungcn    der   (MTicierc  und 
Ca<letten  der  k.  k.  Landwehr.  8. 

—  FiHieralismat  und  Heer.  9. 
^  Erinnerungsmedaille  fflr  II ilit&r-Per- 

sooen.  0,  15. 
~~  Deckung  von  Standesabgängen.  U. 
~  Die  Gagen-ErbObnng.  10. 

—  Die  ^E-xtramontoren"  der  Cadetten- 
Schüler.  10. 

—  »Meoage-Erspainisse'*.  11. 

—  Zar  Frage  der  sweijäbrigen  Dienst- 
zeit. 11. 

—  TapferkeiUmedaillen.  Vi. 

—  Baa  einer  Pfarr-  und  Garnisons- 
kirclic  (in  Wien).  12. 

—  Mängel  und  Lücken  in  den  Ver- 
M.rgungsgeb«;Uen.  13. 

—  Die  Delegationen  and  die  Gugcii- 
frage.  14 

—  Gleiches  Recht  für  Alle  (zur  Gage- 
Erhöhung).  14. 

Kaiser- Jubilauinastiftnng  fürMilitär- 

_  Waison  f  K ingesendet).  U. 

t>af  '"^Liitar-Vmorirangewesen  and 
<J»c  Taxfunda.  15. 


Militär-ZeiUng.  Das  Mai-Avanceiueat.  1&. 

—  MedailleDxolage.  15. 

—  Die  Jubiläumä-AussteUung  ia  Wien. 
16,  17,  21-23.  26. 

—  Erzherzog  Ottos  Stiftung.  16. 

—  Das  Kiiegsbadget  fttr  1899.  17. 

—  Veränderungen  in  der  Generalitit.  18i. 
~  Das  warme  NacbtmabL  IS. 

—  Aus  dtn  Delegationen.  19. 

—  Zum  Schlüsse  der  Delegataooeii.  tO. 

—  „Seidel's    kleines  AimM-SeheiDa", 
Kr.  43  (Bespr.).  20. 

—  Armee  und  Parlament.  21. 

—  Was  nun  ?  (Zur  Gage-KrhObang).  22. 

—  Uber  die ürj:aiii>ati"n  unserer bdldCT" 
seitigeu  Landwehren.  24. 

—  Der  Wiener  Garnisonswecbsel  ( 18 9S). 
24. 

—  Gedanken  über  die  Befördemngt- 
verhältuisse  der  Infanterie.  25- 

Armeeblatt.  Zar  Hebung  dee  Untere 

i.ffii;i<.'rs-Corps.  1. 

—  Die  l'rager  ExeeMw  und  die  Prager 
Garnison.  1. 

—  Halbfeine  Cadetten-Xoatimi.  i. 

—  Märchen  (eines  preussischea  Blatte«) 
über  unsere  Armee.  2. 

—  Eine  Genugthuung  (der  Grazer  Gar- 
nison geworden).  2. 

—  Berittene  Hornisten.  2,  5. 

—  Bosnische  Gendarmerie.  2. 

—  Cadet-Officiers -Stellvertreter  und 
Berofs-Unteroffieier.  Ein  Beitrag  lar 
tiag»'rei,'uliruiig.  3. 

—  Studie  über  eine  lieforn)  clor  Horn- 
hignale  und  Trommelstreiciie,  von 
Hauptmann  J.  Steiner.  8,  4,  g. 

—  1W<-  riiteroffu-iers-Frage.  3. 
Vorlage  von  Urlaubsgesuchen.  3. 

—  Extramontaren  (Eingesendet).  3 

—  Ungarische  LaQdwebr-(>aTallerie, 

—  Adjustirungti-Anderungen.  4. 

—  Darf  der  Üfticier  scbreiben  ?  ö. 

—  Die  Hilttär^EaneUnieitter.  5. 

—  I^t  der  ReToffer  eiae  Terboteae 
WülT.'  ?  5. 

~  Achtung  vor  der  Armee!  6. 

—  Von  der  k.  k.  Oeadarmerie.  6. 

—  Dtr  Marburger  Mauer  an  schla|f  mit 
Trauerrand  (poUtiacbe  DemoBatra- 
tion.-nj.  7. 

—  Die  Kaiser-Jubilftomsmedaille.  7  9 

]2,  l.i,  16. 

—  Kriedeubstand  der  Gebifgt  •  ▲rtU» 
lerie.  7. 

—  Personalstand  dea  ArtlUerie-Zeiig>- 


4. 


—  Vom  Jiiseubahn-Kegimont  (Stand).  7. 

—  Qloesen  tam  Gamisouawechsel.  8* 
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Armteblatt.    Zur  Aasrüstangsfragc!  8. 

—  Der  Garniäonti Wechsel  diese»  Jahres.S. 

—  ErhObvDg  des  Friedensstandes  der 
Traintrnppe.  8. 

—  Standeserbohang    der  bosnischen 
Regimenter.  8. 

—  Groatiseh-slavonisehe  Qendftrmerie. 
8. 

—  Einige  AQ%ab.'n   ans  dem  Train- 
dienste (Bespr.j.  8. 

—  Über  Waffenftbongs  •Bnthebnngsge- 
snehe.  9. 

—  IHe  Waffenabungen  1898.  9. 

—  Zar  Deckung  der  SttodesabgUngo.  9. 

—  Disciplinar-Strafrecht   des  Ersatz- 
Bataillons-Cadre-Commandiinten.  9. 

—  (Stand  der)  Mannschaft  der  Militär- 
Bildnogsrnnstallen.  9. 

—  Wis  die  Armee  erwartet.  (Ein  Wort 
znm  Ministerwechsel.)  10. 

—  Menage-Ersparoiäse.  11. 

—  Csako  der  verpflegsbranclie.  11. 

—  Die  Steuerpflicht.  11. 

—  Für  den  Ruhestand.  12. 

—  Martichzulage  bei  Ausbildung  von 
Efsats-Besenristen.  18. 

—  Baa  einer  neuen  Pfarr-  und  Gami- 
sonpkirche  (in  Wien).  12. 

—  Die  VolkshjrmnealsMusikeinJage.  12. 

—  Die  Jnbilinms-Ansstelliing  1898. 18, 
16-2.'!,  27-  29. 

—  Zur  Pensionisten-Frage  1.3. 

—  Berittenmachung  von  Reserve-Offl- 
eieren.  13. 

—  Kaiser  Franz- Josephsmarsch,  13,  16. 

—  Die  Zulagen  fflr  Tapferkeitsmedaillen. 
18. 

—  Übnngspau.schale      für  Pionnier- 
Üb  ungen  der  Infanterie  nnd  Caval- 

lerie.  14. 

—  Die  Strafen  der  Mnstk-EIeven.  14. 

—  Stiftungen.  14,  19,  22,  24 

—  Das  Reichswappen  in  der  Kahne.  15. 

—  Stiftung  für  das  10.  Husaren-Regi- 
ment. 15- 

—  Keine  Ga^e-Erhohung.  16. 
PauschalgubQhr  für  Pensionisten  in 
Spitalsbehaudlung.  16. 

—  HenT^d-lfnsiken.  16. 

—  Zar  Gape-Erliftlinng.  17.  22. 

—  Das  Mai-Avancement.  17. 
— -  Das  wairoe  Nachtmahl.  17. 

—  Kaiser-Jabilftnms-Stiftang  fflr  Mili- 
tär-Waisen.  17,  20.  24. 

—  Ein   (deutsches)   Pamphlet  (gegen 
unsere  Armeej.  18. 

—  Zar  Adjostimng  des  Officiers.  18. 

—  Jubiläums-Stiftnng  des  Erzbertogs 
Otto.  18. 


Armeeblatt.  Das  Heeres-  und  Marine« 
budgct.  Ii). 

—  Die  Oesinnnng  der  Prager  Garnison. 

10. 

—  Delegations- Antworten.  20. 

—  Das  Marinebudget.  20. 

~  Ver&ndemngen  in  der  Oeneralitftt. 

20. 

—  Die  Waffenübungen.  20. 

—  Neues  aus  Graz  (Civil  nnd  Milit&r). 

21. 

--  SeideFs  kleines  Armee  •  Schema 
(Mai  1898)  (Bespr.).  21. 

—  Klare  Worte,  starke  Thaten  (der 
Reichs-Ericgsminister  in  den  Dele- 
gationen). 22. 

—  Wie  können  sich  die  Pensionisten 
helfen?  98. 

—  Neu-Eintiieilang  de.s  XII.  Corps.  22. 

—  Hand  weg-  von  der  Armee  (betrctVend 
die  Verhandlungen  im  österreichi- 
schen Abgeordnetenhanse).  83. 

—  Gage-ErhOhnng  der  CivÜ-Beamten 
nnd  —  Officiere?  24. 

—  Zum  Kaiser-Jubiläum  (Uumauitäros). 
94. 

—  Kein  Wort  für  die  Armee?  2.'>. 

—  Denenuung  der  Artillerie  •  Zengs- 
anstalten.  25. 

—  Die  Cavallerie-Telegraphisten.  25. 

—  BerittenniachiinL,'  der  Pestnngs-Ar« 
tillerio-Hanptleute.  25. 

—  Muhammedauischcr  Ruhetag.  25- 

—  Oberiritt  mm  Post- nnd  Telegraphen- 
Dienst.  25. 

—  Organi.sirte  Sihützencorps.  26. 

—  Landwehr-Officiere  in  Localanstel- 
Inngen.  26. 

—  Nen<'rnannte  See-Cadetten.  27. 

—  Kr/.her^og  Ludwig  Victor'«  Kaiser- 
Jubiläums-Stiftung.  27. 

Mittheil,  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens. 
Übersichtskarte  der  l>islocation  des 
k.  und  k.  Heeres  (Bespr.).  1. 

—  Kriegsmarine-Bndget  für  das  Jahr 
1898.  3. 

Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und 
Marine.  Kann  bich  di«-  Osteiroichisch- 
cngarische  Armee  den  Kinllüs.sen 
der  Nationalit&tenkampfe  entriebon  V 
(Bespr).  Juni. 

Militär  -  Wochenblatt.  Wettkampf  von 
Militärkapellen  {in  Wien). 

—  Historische  l)t•^lUr^\iir^(•lle.  17. 

—  Vermehrung  der  bosnisch-hercego- 
vinischen  Infanterie.  18,  89. 

—  Strcustroh-Gebttr.  1^ 

—  Ca.l'-ttt-nmontnren    IM,  'V.l 

—  Militärbauten  in  Budapest.  18. 
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Militär-Wochenblatt.  CiTjWer8orgaDg(der 
ünterofficiere).  18. 
üngariaeha  Laodwehr-CaTallerie.  18. 

—  Yemehrong    der  Pionnier-Haapt- 

lente.  18. 

—  Dienstpflicht  der  Militär-Ärztd.  18. 

—  Berittene  B^taUlons-Homieten.  90. 
»  Kaiser-Jubiläums-Medaille.  28*  48. 

—  Officiere   als  Feaerwebr-Comiiiftii- 
danteo.  23. 

—  Tppen-StiftiiDg.  86. 

—  Waffenübungen  1898.  29. 

—  Zar  Heboog  des  Unteroföciers-Corpg. 
31. 

—  Berittenmachung    der  A4|vtaoten 

und  Hornisten  der  Fusstruppen.  36. 
Berittenmachung  von  Keser¥e-Offi- 
ciereu  und  -Cadetten.  39. 

—  Neuer  Brodsack.  39. 

—  Friedensstand  der  Traintruppe.  39. 

—  Wafl'en&bttQg  richterlicher  Beamten. 
48. 

—  Mai-Avancement.  47. 

—  Kriumung  einer  Wiener  Caseme.  47. 

—  Ueereshaushalt  1899.  52. 

—  Pensionirte  Gagisten  in  HUittr- 
Spitälern.  52. 

—  Radfahrer.  56. 

—  Militür-Fechtmeister.  56. 

—  Beförderung  zam  Major.  61. 

ANlM.  MnHr-IMtuog.  KaiMr- JabOftunt* 
Medaille.  16. 

—  Wiener  Garni.'^onswechsel.  16. 

—  Das  neue  Militärbudget  und  »eine 
Nenemneen.  41. 

Dentsohe  Heeres  -  ZeHung.  Österreich- 
Ungarn  (Kundsoliau).  6,   9,  14,  18, 
25,  29,  34,  40,  45,  49,  54. 
Almanneb  fitrdi«  k.  ond  k.  Krirgt- 
Dinrine  1898  (Bespr.).  84. 

Internationale  Revae.  Übersichtskarte 
der  Dislucatiün  des  k.  und  k.  Heeres 
und  der  beiden  Landwehren  im 
Jahre  1897/98  (Bespr.).  Jann. 

Kriegstechnlsohe  Zeltschrift.  Übersichts- 
karte der  Dislocation  des  k.  und  k. 
Heeres  und  der  Landweliren  im 
Jahre  1897/98  (Bespr.).  6. 

V.  Libelfs  Jahreiberlelite^  etc.  Bericht 

über  da«  Heerwesen  Österreich-Un- 
garns. 1897.  I.  Theil. 
L'4elM  lie  Ptnrte.  NonTelles  militaires 

d*Antriche.  1. 
Le  progres  mllltalre.  Nouvelles  mili- 
tairea  d'Autriche.  1.797,  1.814,  1.832. 

—  Maitres  d'armes  miUtaires.  1.841. 

Revw  dl  «erale  «iiitalre.  Le  reogage- 
ment  des  sons-offieiera.  6. 


Revue  du  oercle  milltalre.  Les  formatioi» 
alpines  de  rAutricbe-Hongrie.  23. 

~-  Le  budget  de  pr^vision  de  Tannie 
pour  1899.  25. 

Revue  milltalre  de  l'etranger.  Mutatioai 
dans  rtitat-major  g^n<iral.  843. 

—  Personnel  de  Tartillerie  tediaiqie. 
843. 

—  Budget  de  la  landwehr  bongxoiit 
pour  1898.  844. 

—  Mattres  d'annes  miUtairM.  846. 

—  Le    budget   de  Varmte   commune  . 
aastro-hongroise  pour  1899.  847.  ' 

—  Mutations  daus  le  haut  commande-  | 
ment.  847.  i 

Revue  d*artltlerle.  Augmentation  du  per-  I 
sonnel  de  Tartillerie  technique.  Jani. 

Revue  de  cavalerie.  JSombre  des  sous- 

ofßciers  rengag^s.  Febr. 
-  Renionte  des  offloien  d^infsateria 
März. 

RIvIsta  militare  italiana.  II  bilancio  deO' 
osercito  e  della  marina  pel  1^8.  1.  | 

—  RatTerine  ik'i  sottufficiali,  2,  6. 

—  Nuove  conipaguie  bosno-erzegovefilü.  I 

—  Trombettieri  a  cavallo.  3. 

—  Ispettorato  generale  delle  truppe.  3. 

—  II  bilancio  della  honvöd  pel  1898.  7. 

—  Medaglia  commemoratiTapelgittbileo 
imperiale.  7. 

~-  Indennitä  vitalizia  ftS  deeoiftti  della 
medaglia  al  valor  milttare.  9. 

—  Promozioni.  12. 

L'esercito  itallano.  Pel  ginbOeo  dell* 

iraperatore.  30. 
RIvIsta  d'artiglieria  e  genio.  Serrixi« 

delle  batterie  da  costa.  Jänn. 
La  Belgique  «RHilre.  Omeonrä  de  na* 

siqnes.  1394.  . 
Allgem.  schweizerische  Militär-Zeltusf.  1 

Das    Budget    des  gemeinsamen 

Heeres.  8. 

—  Neues  aus  dem  k.  und  k.  Heere.  23. 

—  Die  Anneekoeten  f&r  das  Jahr  189i). 
25 
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aller  Waffen.  Kenfonnatioii  in 
Landwehr.  2 

—  Militärisches  aus  Österreich.  5. 
Rtviie  nilitilra  tiiitM^  Chnmiqne  oifi- 

taire  autriehienne.  8,  6. 

Belgien  sammt  Gongo- Staat.  | 

Militär-Zeltung.  Beförderongaverh&ltoiss« 
der  Ofüciere.  9. 

—  Freie  Eisenbahnfahri  9. 

Militir  -  Wochenblatt.  Verpflegung«it> 
f&r  Laxareih-Behandlnng.  13. 
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Militär -Wochenblatt.  Freie  Eisenbahn- 
fahrt  für  Angehörige  kranker  Sol- 
daten. 13. 

  BeförderungsvcrbftltniBse  der  Offi- 

ciere.  13. 
—  Soldatenkost.  58. 
  Neue  Bekleiduugswirtschaft.  60. 

Neue  nlUtirlsobe  Blätter,  ^usoldung 

der  OfSeien.  Jftnn. 
AmMk  imtir-ZinMil.  Zur  Heeree- 

leforrn.  16. 

  Neue  Bekloidungrsvorschrift.  38. 

Deutsche   Heeres -Zeitung.   £tiide  am 

lärmet-  beige  (Bespr.j.  3. 
lateraatlonale  Revue.  La  fonctioii  sociale 

de  Fofflcier.  Jftnn. 
V.  UMeire  MiresbeHchte  etc.  Bericht 

über  das  Heerwesen  Belgiens,  1897. 

I.  Theil. 

L'eoho  de  l'arsiee.  Nouvelles  militaires 
beiges.  5. 

Le  proor^  «Httahre.  Etade  siur  rarmde 

beige  (revue).  1.797. 

—  Allocationa  am  familles  des  mili- 
ciens.  1.809. 

Revue  du  cercle  nifltalre.  Etade  sor 
rarmde  beige  (revue).  2. 

—  V<5locip6die  militaire.  7,  14. 

—  Le  nouveau  service  d'habillement.  19. 

—  L'alimentation  du  soldat.  20. 
Revue  de  oavalerie.  AUocation  ponr 

Tentretien  dn  hafDacbement.  März. 
La  Belglque  mllltalre.  Les  Toeuz  da 
Eoi  1.391. 

—  La  manifestation  nationale.  1.391, 
1.393,  1.398,  hm,  1.404,  1.406. 

 Caationnement  des  ofieiers  eomp- 

tables.  1.391. 

—  Capuchon  pour  sous-officiers.  1.391. 

—  Becueil  d'instructions  inioisterielles. 
1.391,  1.898. 

  Nouveau  systrnie  «Vliabillement  et 

microbes.  1.391,  1.393. 

—  Noroinations.  1.391,  1.395,  1.399, 
1.400,  1.408,  1.404,  1.408.  1.410. 
1.413,  1.415. 

—  Une  manifestation  militaire.  1.392, 
1.411.  1.412,  1.414. 

~  La  presse    (snite).  1.899—1.894, 

1.898,  1.399. 
_  Ddeoration  militaire.  1  392. 

—  Le  Corps  d^ötai-inajor.  1.392,  1.396, 
1.399. 

—  jiatations  et  rdqoisitoures.  1.892. 

—  Le  g<5nt^rulat  ot  le  Corps  d'ätat- 
major.  1.393. 


La  Belgique  militaire.  Le  prince  Albert 
8ur  le  recrutement  des  sous-uiüciers 
dans  les  armdes  earopdennes  et  en 
Belgique.  1.394,  1.895. 

—  Brutes  j)arlomentaires  (an  caporal 
souirietö).  1.394,  1.395. 

—  Chronioae  militaire  beige.  1.894, 
1.396,  1.897,  1402,  1.406-1.416. 

—  Avancement  des  officiers  de  l'dtat- 
major  des  places.  1.394. 

—  Annuaire  de  Tarmde  -poor  1898  (re- 
vue). 1.894. 

—  Capitaines  quartiers-niaitres,  1.395. 

—  Avancementparle  cadre.  1.396,1.397. 

—  Pharmaciens  militairet.  1.896. 

—  Pour  les  artillenis  des  forte  de  la 
Meuse.  1.39G. 

—  Inderaiiitös  de  deui^uagement.  1.396. 

—  Lea  administrateors  d*babillement. 
1.896. 

—  Le  gdndral  Donny  sar  la  morale 
dans  Türmte.  1.397. 

—  Diicoration  du  Congo.  1.397. 

—  Le  bndget  de  la  gaerre.  1.398, 1.399. 

—  Le  volontariat  comme  en  Aogletenre. 
1.399. 

—  Uu  comble  administratif  (la  jonmde 
de  manage).  1.399,  1.401. 

—  R^duetion  da  temps  de  Service. 
1  399,  1.402. 

—  Le  taux  des  cantionnements.  1.899. 
Le  9*  r^giment  d*artillerio.  1.400. 

—  Poor  les  ebefs  de  masiqaes.  1.400, 
1408. 

—  Tvpes  de  Tarm^e  beige.  1.40S. 

_  Kos  sois-officiers.  1.403,  1.405— 
1.'407,  1.409-  1  411.  1.418. 

—  Gendarmerie.  1.403. 

—  La  g^D^ro8it<3  dans  Tarm^e.  1.408. 

—  MödaiUe  de  1870/71.  1.404. 

—  Pen.sions  des  capitaines  comraan- 
dants  et  pensions  de  r^forme.  1.405. 

—  PuntalüDs  blanca,  pantalons  bleos. 
1.405. 

—  Iiidemnitö.  1.405. 

—  CrOches.  1.405,  1.4Ü6. 

—  Gants.  1.406. 

—  Pensions  (militaires).  1.406. 

—  Service  dominical.  1.407. 

—  Les  rt-d.-niptoristcb  d'Anvcrs  (in- 
jares  Ii  l  ärmte).  1.407,  1.408. 

^  La  marine  de  Tdtat  1.408. 

Masse  d*babiUement  des  officiers. 
1.408. 

_  Le  drapeau  national  bral^.  1.410. 

—  Tenne.  1.410. 

—  La  politique  dans  Tarmdc.  1-411. 

—  In.^truotiuns  nouvelles  (adminiutra- 
tives).  1.411. 
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La  Belgique  militaire.  Etoiles  brod^cs. 
1.411. 

—  Attaches  militaires.  1.412. 

—  Unc  arni(''e  d«-  iteiisiontids,  1.4l2. 

—  Lc8  sous-officiers  du  train.  1.413. 

—  ATsncement  des  soas-officiers.  1.413. 

—  »La  Pension  de  rotraite  des  eapitaines 
eommandants.  1.414. 

—  L'afancement  dans  rartilierie.  1.415. 

—  Le  BOttveaa  rtglemant  d^haMIIameDt. 
1.416. 

—  Soas-officiers  pensionn^s.  1.416. 
AUgm.  ftobweiz.  Militär-2eitun(|.  Die 

Heerevreform-Frage.  1. 


Bulgarien. 

Anneeblatt.  Armee-Reformen.  2. 
Ullitär  Wochenblatt  Vemehraog  der 

Armee.  2Q. 

—  TnippenTerkgung.  68. 

—  Krit  u'Miiiiiisteriura.  63. 

Deutsche  Heeres-Zeitung.  Gegenwärtiger 
'    Zastaud  der  Anuee.  Geplante  Ver- 

indeningen.  8. 
V.  LÖbeirs  Jahresberichte  etc.  Bericht 

über  das  Heerwesen  Hul^ariens  and 

üstrunieliens.  1897.  I.  Tlieil. 
Rtvie  de  oavalerle.  Augmentation  de  la 

ravalcrie.  F-br. 
Rivisla  militare   italiana.  Leva  della 

classe  1898.  10. 
RIvIsta  d'artiglierla  e  genio.  Modifica- 

zioni  neli'  urdinumento  della  caval- 

leria  e  deir  artiglieria.  März. 


Dänemark. 

V.  L6MI*«  Jabresiierichte  eto.  Bericht 
ü  I u T  das  Heerwesen  D&aemarks.  1897. 

I.  Theil. 

Ltoho  de  l  armee.  Correspondancc  mili- 

tairc  de  Danemark.  18. 
Revue  militaire  de  Tetranger.  Budget 

del'armee  danoi-.^  pour  l.S98  '99.  847. 
Aligem.  eohweiz.  Miiitär-Zeitung.  Budget- 

annabme.  14. 

Deutsches    Reich    nebst  den 
afrikanischen  Colonien. 


StrefTleur's  österr.  milit.  Zeltschrift. 
Üfficierb-l'euüionen  und  Civilver- 
eorgnng  (Bespr.).  Jftnn. 


Organ  der  milit.-wlssenscbaftl.  Vereine. 

Adjustirung  der  Meldereiter-Detache- 
mentu.  LVI   Bd.  1. 

—  Dienstalter.«liste  1807/'98  der  kAn. 
preuss.  Armee  und  des  XIII.  wärtt. 
Corps  (Bespr.).  LVI.  Bd.  8. 

MHIheil.  Ob.  Gegemtlnde  d.  Artillerie- 
Genie  -  Wesens.  Geschäftsglied,  ninij 
und  Befehlsbereich  der  General-Iu- 
speetfon  derFoss-AitUlerie,  Major 
Holzner.  6. 

Militär-Zeitung.  Kriegsdionstzeit.  3. 

—  KangbezeichnuDg  der  Militär- Arzte,  d. 

—  Besteaerung  prevssiaeher  inaetiTer 
Officiere.  5. 

—  Verleihung  altpreuss.  Marsche.  6. 

—  Generale  der  Infanterie,  Cavallerie 
Qttd  Artillerie  (Bangirnng).  8. 

—  Kekrutirnng  des  preassisehen  Heeres 
1H98  99.  8. 

—  Steuererklärungen  von  MUitir-Per- 
sonen  (PrensseD).  8. 

—  Die  Kaiser  Wilhelm-Medaille.  13. 

—  Cavallerie-Trnppen-DivisioDcn.  14. 

—  Der  Geueral-Inspector  der  Caval- 
lerie.  16. 

—  Das  Fahrrad  in  der  Annoe.  19. 

—  Tropenuiiifurm  für  das  Marine -In- 
fanterie-Bataillon in  Kiantscbou.  23. 

Armeeblatt  Active  Dienstieit  der  Trais- 
.'^oMaten.  1. 

—  Miuen-Versuchs-Commission.  3. 

—  Der  Nchen-Etat  des  grossen  General« 
Stabes.  5. 

—  Stand  des  See-Officiencorps.  6. 

—  Munitionswagen.  8. 

—  Das  Heer  im  Jahre  1897.  12. 

—  Organisation  der  Cavallerie.  12. 

—  Adniirale  zur  Disposition.  14. 

—  General-iuspection  der  Cavallerie.  17 

—  Kleine  nilitlrisehe  Naebriebten.  85. 

—  Besonderes  Avancement.  27. 
MIttheii.  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens. 

lUngliste  der  kais.  Marine  für  das 
Jabr  1898  (Bespr.).  8. 
JahrbQoher  fOr  die  deuieohe  Araee  led 
Marine.  Offieiers-PensionenandOril- 
versorgung  (Bespr.).  Jäun. 

—  Die  Nenordnung  der  Feld- Artillerie. 
Febr. 

—  Bangliste  der  kais.  Marine  fflr  das 
Jabr  1898  (Bespr.).  Febr. 

—  Ein  Beitrag  rar  Frage  betretfead 
die  Versorgang  inaetirer  Officiere. 

April. 

—  Dienstalterslijitü  der  Officiere  der 
preass.  Armee  and  des  XIII.  (wflrt* 
teinbcrgiseben)  Armeecorps  (Bespr.). 
April. 
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Militär- Woclieiiblati.  Zum  Jalire^wccbsd. 
1. 

—  EuDglisto  der  sächsischen  Armee  für 
das  Jahr  1898  (Bespr  ).  13. 
Bekrutirung  1898/99.  14. 

—  Witwen-  und  WusencasM  iosetiver 
Officiere.  19. 

—  Bayerns  Militär-Handbach.  20, 

—  Schlechte  Beschaffenheit  Yon  1897 
gefMsten  Natoralien  (BeschwerdeD). 
21. 

—  Zar  Verbeaaerang  der  Sold«teiil(ost. 

22. 

—  Fisehwarst.  96. 

—  Orpanisationsentwnrf  für  Bftdfabrer- 
Abtbeilangen.  26,  28. 

—  Adjnstirungsänderungen.  28. 

—  Vergleich  iwischeo  den  dentsehen 
nnd  den  rawischen  Militär  <  Ans- 
gaben.  31. 

—  Die  CaTallerie-Inspectcurs  (Bang- 
nnd  DienstTerhaltnisse).  85. 

—  Capitulanten-Spielleute.  37. 

—  über  die  Beladung  von  Verpflega- 
coloaaen.  YerpflegQngsaQfgabeD,  ton 
W.  BtnTenhage  n.  41. 

—  Bnilg>  and  Qaartierlisto  der  preass. 
Armee  and  des  XIII.  (warttcmber- 
gieehen)  Armeecorps  (Bespr.).  47. 

—  Die  Sommer-Bangliste  der  dentiehen 
Marine.  r)4 

—  BangTerhaitnisse  der  bayrischen 
MIUtir-VeteriBiie.  61. 

ItoM  ■HHiriMlM  Mitter.  Die  Officiers- 
Pensionirangen  im  deatscben  Heere. 

gkapr.).  J&nn. 
er  Bexirkf-Commtndear,  der  Ad- 
jutant und  derBezirks-Officier.  März. 

—  Cavallerie-Inspectionen.  April. 

—  bajriache  Train- Officierscorps. 
Jani. 

AMgemefne  MillÜr  •  Zeltaifl.  Znm  Nea- 

jnhr  1898.  1. 

—  Die  Reichstagsvorlage,  betreffend 
die  Yerstirkang  der  Flotte  and  die 
Militär-Strafprocesöordnung.  1. 

—  Bildung  ciiu  r  Minen  -  Verüachs* 
coiDDiissiou.  3. 

—  Zor  Erricbtmig  einer  Feldxeug< 
liiei.sterei.  4 

—  Die  Taogliclikeit  dt^s  Heeresorsatzes 
in  den  Jahren  1894  und  1895.  ü. 

—  Perdeatsche  Militärcapellnieister.  6. 

—  Normpreis  für  Brod  nnd  Fonrage 
(Dajern).  6. 

—  AaflOsnng  des  Neben-Etats  d<g 
grossen  ü'i'tKTalstabes.  7. 

—  Die  Stellang  der  Zahlmeister  im 
Heere.  9. 


Allgemeine  Militär-Zeitung.  Das  sächsische 
Offieiert-Corps  la  Anfug  1898.  10. 

—  Die  Offteiere  sor  Disposition.  11. 

Oberstlicuteimnts  K.  Henle-Stiftan- 
gen  ( Bayern ).  12. 

—  Cavallerie-Inspectionen.  13,  23,  34. 

—  Die  Rekmtiranff  für  1898/99.  15. 

—  Eine  niilitäri-sche  Aufgabe  für  die 
deutschen  colonialen  Bestrebnngen. 
18. 

—  Reltratirang  der  (bayrischen)  Armee 

für  1898/!«9.  19. 

—  Die  deatsche  Soldatenkost.   22,  23. 

— •  Neae  organisatorische  Bestimmungen 
f&r  die  Festongs-KriegsObungen  der 
Marine.  22. 

—  Militär-Stiftung  (Bayern).  28. 

—  Der  Reichs-Militär-Etat  filr  1898/99 
nnd  die  nenen  Heeres-Pormationen. 
29. 

—  Neue  Bestimmungen  Ober  dio  Ver- 
pflegung der  Mannschaft  (Bayern). 
80 

—  Die  Einjährig-Freiwilligen  in  ElsMs- 

Lothringen.  33. 

—  Naturalleistungen  fflr  das  Heer.  35. 

—  Die  Miliar -Dienstseit  nnd  die 
die  deutsche  LudheTdlkernng.  86 

bis  38. 

—  Die  Lieberschcn  Erinnerungsblättor 
an  die  aetife  Dienstseit.  87. 

—  Verlegutif^  der  3.  Annec-Inspection 
von  B'mIhi  nach  Hannover.  39. 

—  Die  Zunahme  der  Kurzsichtigkeit 
bei  den  Mannschaften.  49,  58. 

—  Znsammenstellung  der  Militär-Pen- 

sioiisires<'tzf  (Bespr  ).  4.'>. 

—  Die  Herstellung  des  Schuhwerks  för 
den  Heereabedarf.  46. 

Stiftung  einer  neuen  Militär-Denk- 
münze (in  Oldenbnr^O.  4G. 
Ein  militärisches  Bild   aus  Kian- 
tsehon,  Ton  B.  T.  H  e  ■  •  e  -  W  a  r  t  e  g  g. 
47,  48. 

—  Betrachtungen  Ober  die  Organi- 
sation der  Feld-Artillerie.  50. 

—  Beabsichtigte  Beorganisation  des 
Heerts.  .")0. 

—  Gesotz  betreffend  <lio  Naturalleistan- 
gen fiir  die  Truppen.  51,  52. 

—  Die  „Sachsen-Stiftung*  snm  Ge- 
dächtnis Kaisers  Wilhelm  I.  54. 

—  Erweitemng  der  Bekleidongsämtcr. 

hb. 

—  Einrichtung  eines  Officicrs-Cursoa 
bei  <Ur  deutschen  \'«r>uclisanstalt 
fär  Leder-lndnstrie  in  Freiberg  i.  S. 
65. 
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•firttefet  Hmtm  •  ZtitMf •  DeoteeUaad 

iUnuMr^uj.  2,  7,  10.  13.15,  U. 
2(K  21,  24,  25,  27,  3<).  :i3.  35-  38. 
42,  43,  45,  46,  4«,  50-52,  55. 

—  KriegsdieDtUeit.  6. 

^  Hf  cre^'AngtUgnluiUn,  19,  16, 87, 
:i7,  55. 

—  Ii«knitinuie  1898,  d9.  15. 

—  Oetenle  der  iBunterie,  (^fsnerie 
Süd  Aitillerie  gor  Ditpoeftioa  (Bu- 

^irong).  16. 

—  Über  Con«erT6iirer|»flegui)g  in  der 
ArmM,  foo  Major  H.  f.  Schier^ 

brand.  20,  21 

—  Dienfltalterslist»-  «ItT  [»reass.  Armee 
und  de»  wQrttembergiticbeu  Annee- 
corps  (Bt'spr.j.  85. 

^  Eine  AnfUAniD^  flbar  den  Wert  der 

Con8fTv<  river|)flej,'iing  in  der  Armee, 
▼on  0 berat  üyohr.  27;  —  Berich- 
tiRung.  83. 

—  „Abuchied«  iHe.spr.).  «7. 

—  F«riuationH-.\iiil'  runtr'^n.  30 

—  Die  Einführung  eiiieB  Wehrgeldes. 
84-86. 

—  DieOffld6fa-PeniSoiiiniiig6B(B«spr.). 

:m 

—  l)ie  Cuvalleriö-lnspecteure.  35. 

^  Zur  Organisation  der  Cavallerie.  38. 

—  Zur  Organisation  der  Feld-Artillerie. 

4:{ 

Die  Uniforioon  der  Jäger  zu  Pferde 
(in  Sachsen).  45. 

—  Verlcjfunj;  des  Standortesund  Dienst- 
verhaltniK.se  der  Vorsitzenden  der 
lieniuntirun^'s-C.'oniniissiunen.  46. 

—  Fürsur^'e  für  die  Hinterbliebenen 
der  Ofti eiere.  i7. 

—  Die  Organisation  der  Feld-Artillerie. 
50. 

—  liotrellcnd  die  Nataralleistungen  fOr 
die  Trappen.  51—54. 

—  Tr(»|H'nuiiifurni  für  dis  Mariiio-In- 
fHutetie-Ilataillou  Kiautächou.  5.5. 
Benennung  des  Marine-Infauterie- 
Bataillona  and  des  Matrosen-Ar- 
tillcrie-Detaebements  in  Kiaotschon. 
55. 

Internationale  Revue.  Der  Kriegstrain 
dcH  doutsohen  Heeres  (Bespr  ).  Febr. 

—  Über  Conservoiivorpfleguntf  voa  Ml^or 
H.  V.  S  «' h  i  er  b  r  a  n  d.  Mai. 

—  Ober  Ve^deut^chuugou  auf  dem  Ge- 
biete  dor  Heeressprache.  Jani. 

Kriegstechnisolie    ZeittObrift.  Fisch- 

V.  LöbeU't  Jahresberichte  etc.  Bericht 
Uber  das  Ueereswesen  Deatscb- 
iands.  1897.  I.  Th. 


L'Mkt  tfe  rtrirtt.  NoaTdles  miUtatns 

d'AlIemagne.  1,  3,  5,  12,  16. 

—  Le»  budgeta  allemand  et  fran9aiä.  3. 

—  Preparatifs  de  gaerre.  7,  12,  16. 

—  Pnaateas  et  bavantts.  IL 

—  Comment  ont  bit  disparaiti»  let 
traitres.  11, 

—  Lea  refractairea  (akacieoa).  12. 

—  Les  <^den  paams.  18. 

—  L'espionnage.  13. 

—  Le  cvcliäme  militaire.  18. 

—  L'artülerie  19. 

1.6  prtfres  siilitaire.  NouveUeä  raili- 
tairee  d*Alkmagne.  1.794,  1.798, 
1.808,  1.807,  1.844. 

—  Le  commandement.  1.802. 

—  Le  Service  d'^tat-mtgor.  1.805. 

—  Tronpes  cyclistes.  1.817. 

—  Remplacemeots  des  gt^neraux.  1.818. 

—  Grands  commandements.  1.819. 

—  L'organisatioQ  de  l  artUlerie.  1.833. 

—  Moafement  des  otteien.  1.884. 

—  Fonnations  proj«tdes.  1.888> 

Revue  du  careie  ■MItaIrt.  Lo  bndget 

militaire  colonial.  1. 

—  Uniformes  de  Tarm^e  aUemanda 
(reme).  8.. 

—  Deox  ann^es  militairee  ea  Alle* 
magnc  (revue).  5. 

—  Le  Neben -Etat.  7. 

—  L*orgattisatloB  de  la  eavalerie.  S. 

—  Le  budget  de  la  marine.  12. 

—  Petites  nouvelles  militaires.  16. 

—  Les  cjrclistes.  17,  25. 

—  La  ration  de  Tivres  da  soldal  19. 
~  La  myopie  dans  Tarm^e.  24. 

—  L'annuaire  prussien  de  1898.  25. 

Le  spectateur  militaire.  Dem  ann^es 
militaires  eu  Allemagne  (rerue).  175. 

Revue  militaire  de  l'etranger.  Caisse  de 
pr^ts  poor  les  officiers  prussiens.  843. 

—  Organisation  de  l'artillerio.  tSM,845. 

—  Le  recrutement  de  Tarm^e  ea  lbd6. 
844. 

—  Fonds  mis  h  la  dispostion  des  eorp« 

d'arm^e  (prussiens)  in  1808  ponr 
Tex^cution  des  exercices  de  eombat 
et  de  tir  en  terraiu  varit*.  84.5. 

—  Le  Yice-Feldwebel  et  Vice-Waebt- 
meister,  supplc^ants  officiers,  en  sus 
des  efl'eotif.-  budgetaires eu  1898. 845. 

—  Leü  truupe:>  de  chemin  de  fer.  846. 

—  Le  bndget  de  rempire  poor  1898/99. 
SK). 

—  Uftioiers  (prussiens)  ddtachte  dans 
les  mauufactures  de  fasils  poar  y 
saivre  des  eoors  de  rdpaiatioiis 
d*annes.  816. 
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Rme  niUtalre  de  fetnuigtr.  B^partttion 
des  cadets  prnssieiiB  en  1897  et  1898. 

84ß. 

—  Officiers  d'infanterie  envoyä»  daos 
les  pionniers,  et  r^ciproqaemeiit.  846. 

—  Inspections  de  cavalerie.  846. 

—  Inspection  <;ern5rale  du  matoriol  de 
rarmeueot  (Feldzeugmeistcreij.  846. 

—  Lee  troQpea  colonialee.  847. 

—  Chan(::eiTients  de  {srarnisoil  depiÜB  le 
l««-  octobre  1897.  847. 

—  Projets  d  auguientution  de  Tarm^e. 
847. 

—  Penonnel  du  haut  eommaiidemeiit. 

847. 

—  Nouvelle  d^nomination  des  troapes 
d^taeh^    Kiantacbon.  848. 

—  Mise  k  Teeeai  d*iiiie  tenoe  eoloniale* 

848. 

—  Insignes  distinctifs  des  sous-ofüciers 
perteKbapeanx  et  porte-etendarde. 

848. 

—  Cn-ation  de  troupee  de  töl^graphie 
militaire.  Ö48. 

—  Solde  et  iDdemnitlt  de  la  troupc 
eoloniale  du  Sad-Oueat  africain.  848. 

Rtvue  d'artillerie.  L'avapcement  des  offi- 
ciers  d'artillerie.  Jänu. 

—  L*aniforme  dee  Meldereiter.  Min. 
Ravie  de  oavalarie.  L*avaDcement  en  1897. 

Jänn. 

—  Avancement  des  secouds  liuuteuants. 
Febr. 

—  (Plaintee  an  sajet  dea)  diatribiitioDs 
en  nature.  April. 

—  CbaeeeiUB  ä  cheval.  Mai. 

—  LMnepeetion  de  la  eaTalerie.  Mai. 

—  Les  promotioDs  en  1897/98.  Juni. 
Revue  du  servIce  de  l'intendance  militaire. 

L'aliuentation    des    troupus  (aux 
manoenTree  imp^rialee  de  1807). 
März,  April. 
Rivista  militare  Italiana.    NaoTa  casa 
pegli  orfaui  dei  luilitari.  1. 

—  Modilleaaiooi  organiche.  9. 

—  MSgUeramento  nel  Titto  del  aoldato. 
12. 

L'eaercito  italiano.  Le  riforme  durante 
a  1897.  6. 

—  Oeaervaxioni  franeeai  avll*  eaercito 
germanico.  11. 

—  Aumento  di  corpi  d'arniata.  70. 
RIviata  d'artlgHerla  e  genio.  Soprainten- 

denza  generale  del  materiale  d'ar- 
tiglieria.  Jänn. 

—  Biordinamento  dell'  artiglieria  cam- 
pale. Pebr. 

La  Belgiqiieallltair8.L*effeetif  deraimde. 
1.394. 


U  Belglque  nllitiirt.  Cje]ieme(iiiilitaire). 

1.414. 

—  Reorganisation  de  rartillerie  de  cam- 
pagne.  1.416. 

AlliaM.  achweiz.  Militär  -  Zeitung.  Der 

neue  deutsche  Militär- Etat 

—  Aufbesserung  der  äoldatcnkoöt.  3. 

—  Die  Heeresbadgeta  Frankreiehe  und 
Deutschl.in<ls.  7. 

—  Die  Dr<'vfu.s-Angelefr«^iihf'it(ira  deot« 
scheu  Abgeordnetenhause).  7. 

—  Milit&riseher  Beriebt  ana  dem  deat- 
schen  Reiche.  8*  13«  28. 

—  Das  Officierscorps.  8. 

—  Präsentirmärscbe.  9. 

—  Der  Adel  im  bayerieeben  Officiera- 
corps.  9. 

—  Schiesspriiniifii.  10. 

—  Das  deutsche  Heer  im  Jahre  1897.  11. 

—  Pensionimngen.  13. 

—  BefÖrderu!ij,'en  (Bayern).  13. 

—  Kaiser  Wilhelm-ErinnerangamedaiUe 
(Bayern).  14. 

_  Einiges  Ober  die  deuteebe  Armee.  36. 

—  Die  Officiers  -  Pensionirangen  im 
deutschen  Heere  (Bespr.)  27. 

Schweizerische  Zeitachrift  fUr  Artiilerle 
und  Genie.  Conserren  mit  Kochror- 
riebtun«,'.  2. 

<->  Der  Kriegatrain  dea  deutechen 
Heeres  (Bespr.).  2. 

Schweiz.  IMonataohrifl  fir  Oflteiere  aller 

Wairen.  Milit&riscbea  aaa  Deoteob- 

l;ui>l,  0. 

Revue  militaire  auiaae.  Chroni(iue  mili- 
taire allemande.  1 — 6. 

—  Promotions  d'ufficiers  gdn^raox.  3. 

—  Reorganisation  de  l'^tat-major  g^- 

nöral.  2. 

—  Augmentation  de  Vartillerie  de  cam- 

pagne.  4. 

—  Les  teiögraphistes.  4. 

—  Les  divisions  de  cavalerie  indepcn- 
dantes.  b. 

—  L*annuaire  de  Tarmeo  pruseienne: 
la  nobleaae  dana  Tann^e.  6. 


Frankreich  sammt  Colonien. 

Militär-Zeitung.  Neue  Armcccorpä-Kegiun. 
2- 

—  Unbereebtigtes  Tragen  von  Orden.  3. 

—  TelejjraplK-n-liataillon.  4. 

—  Einberufungen  von  Urlaubern.  7. 

—  Marinebudget,  7. 

—  Berichte  der  General-Ioapeetenre.  7. 

—  Elrhflhung  der  Pensionssütze.  7. 

—  Ehrenbezeugungen  vor  Fahnen.  9. 
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Militär-Zeitung.  Ponsionirte  Ofdciere  in 
Civildicnstätelluiigen.  11. 

—  Die  Frage  der  sweijftbrigen  Dienst- 
zeit. 13. 

—  Reorganisation  der  Geoeiftl-Inspec- 
tionen.  14. 

—  Die  Gendarmerie.  14,  81. 

—  Generalstab  nnd  Kriegsministeriom. 

16. 

—  CaTallerie-Officiere  in  der  Generalit&t. 
16. 

—  Beurlaubungen.  21. 

—  Pariser  Garnisonswecbsel.  22. 

—  Zahl  der  Generalstabs-Offlciere.  24. 

—  Über  die  Berittenniacbung  der  In- 
fanterie-Hauptleute 24. 

—  Straflosigkeit  in  Fällen  von  Nicht- 
steilung und  Fahnenflacbt.  84. 

—  Orden    für    Angehörige    des  Be- 
urlaubtenstandos.  24. 

Arneebiatt.  Militär-Ärzte.  1. 

—  Telegraphen-Bataillon.  3,  10. 

—  Von  der  Fremdenlegion.  4. 

—  Eine  neue  Uniformirnng.  6. 

—  Von  der  Generalität.  5. 

—  Artinerie-ZeugB-Inspectorat.  6. 

~  Nea-Uniformirang   der  Cbassenrs 
d'Afrique.  6. 

—  Streiflichter  auf  das  Officierscorps.  7. 

—  Erriehtnng  des  80.  Ameecorps.  8. 

—  Errichtung  des  4.  tonltinesischen 
Tiraillenr-Regiuients.  9. 

—  Reorganisation    des  sudanesischen 
Tiraillenr-Regiments.  18. 

—  Die  »weij&hrige  Dienstzeit.  14. 

—  Die  Colonial-Medaille.  15. 

—  l'aria  im  Zeichen  der  Weltausstellung, 
'  von  Bittmeister  W.  Erenth.  15. 

—  Bibliotheken  anf  den  Qrensposten. 

iahrbüctier  für  die  deutsche  Armee  und 
Marine.  Neugliederung  des  6.  nnd 

20.  Armeecorps.  Juni 
MilitMr-Woohenblatt.  Geuerulstabs-Zeug- 
nisse.  1. 

—  Handwerker  für  die  Mannetruppen.  1 

—  Droiinalii^tT  Gariii.'<i»iisw<"'i-liMl.  1. 
Geschenke   dcs^   Präsidenten  der 
Republik.  1. 

^  Die  Anwendung  des  Alnmioinms  im 
Ih  cre.  2. 

—  Die  Arbeiten  der  Classirungs-Com- 
mission.  8. 

—  Zur  Vermehrung  des  Heeres.  2. 

—  Die  Errichtung  eines  19.  Corps.  2. 

—  Ebass-Lotbriuger  als  höhere  Be- 
feblsbaber  in  Nanej.  8. 

—  Ans  d<'r  Budget-CWBmission.  .*]. 

—  Unberechtigtes  Tragen  Ton  Orden.  3. 


Militär-Wochenbiatt.  Flurentschädigiug 

au  Gemeinden.  3. 

—  Conserven  mit  Koehrorrichtuig.  <!. 

—  Das   4.    Regiment  tonkinesisehsr 

Tirailleurs.  6. 

—  Dienstwohnung  des  Militär-Goarer- 
neurs  von  Paris.  6. 

—  Von  der  Frennlenli'cjion.  6. 

—  Inspection  des  fabrications  d'ar- 
tillerie.  6. 

Geldbedarf  für  Madagaskar.  8. 

—  Militär-Pension    nelmi  Ciftlbesol- 

dung.  8. 

—  Arreststrafe.  9. 

—  Neue  Uniformirnng.  9. 

—  Neue  Trappen  in  Wostafrika.  9. 

—  Dienstleistungen  des  Bearlanbteo- 
etandes  18Ö8.  10. 

—  Knöpfe  ans  Aluminium.  10. 

—  Verbllssung  von  Festungsarrest.  10 

—  Friedeospräsenzstärke  des  Heeres.  10. 

—  Daner  desAnfentbalteeimSndaa.  10. 

—  Ersparnisse  im  Heeresbaushalte.  10 

—  Zustellung  von  Ein  beruf ungsordrec 
durch  die  Gendarmerie.  10. 

—  UnnOthige  Avsgaben.  11. 

—  Commandirong:  in  die  Colonien  and 
Schutzgebiete.  11. 

—  Uniform  derChasseurs  d'Afrique.  11. 

—  Oesneh  der  Stadt  Toni  (das  Sieu 
der  Ehrenlegion  im  Stadtwappen 
führen  zu  dürfen).  11. 

—  Generalberichte  über  lospicirungeo. 
19. 

—  Erhöhung  dorPensionszuschüsse.  12 

—  Meldungen  zum  Eintritt  in  die 
Marine-Truppen.  12. 

—  Beförderung  snm  Stabeoffleier.  IS. 

—  Bestand  an  Batterien.  15 

—  Foniponfarbe  der  vierten  BatAÜlooe. 
15. 

—  Einjährige  Dienstseit  von  Soblllcn 

des  Censervatorinms.  IT». 

—  HilfsbedQrftige  Mitglieder  der  Ehres- 
Icgion.  15. 

—  Helm.  15. 

~  Ausgabeil  für  Militftr  -  Bildongs* 
Anstalten.  17. 

—  Verfahren  bei  ansserdienstlichen  üb- 

milen.  17. 

Bezirke  des  6.  nnd  20.  Armeeeorps. 

18. 

—  Medaille  ftr  1870/71.  18,  37. 

—  Ehrenbezeugungen  vor  Fahnen.  19. 

—  Berittenniachang  der  Gendarmen  19 

—  Verwaltungskosten  für  Marioo- 
truppen.  19. 

Freiwillige  aus Bessemngaanstaltea. 

19. 
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aUlitir-WocbenblaU.  Neuu  FeMmutze.  lU. 

—  MadagutitcbeGenie-Conipugnie  nnd 

Eingeborene.  21. 

—  VertheiloDg  des  bishflrigeo  6.  Armee- 
corps. 21. 

—  Ofneiere  dee  Ludbeeres  in  den  Co- 

lonien.  88. 

—  Tirailleors  st'nögalais  22. 

—  Dienstleistung  der  Keservisten  der 
MarinetniM»en.  88. 

—  Oberster  Krtflgiratb.  23. 

—  Vcrpflichtang    der  Gendannerie- 
Ofüciere.  23. 

—  MilitSr-Seblleliterei  Toni.  85. 

—  Beitrag  der  Stadt  Paris  tnm  Unter- 
halt der  Republikanischen  Garde. 85. 

—  Civilversorgung.  30. 

—  DienitlaiatODgen  des  Geniettabes.  80. 

—  YergrOssening  der  Fremdenlegion. 
30. 

—  Kriegsschule    und  CaTallerie-Offi- 
dere.  88. 

—  Infanterie-Waffenrock.  34. 

—  Lebensalter  der  Generale.  34. 

—  YermehroDg  der  Artillerie.  34. 

—  Abxeieben  an  den  Eopfbedeckongen 
der  AlpentmppeD.  34. 

—  Mahlzeiten  ausserhalb  der  Gemein- 
schaft der  Kameraden.  3&. 

—  Oendannerie.  86. 

—  Aasse'reurop&isehe  Garnisonen.  :]',}. 

—  Di'^ni'tleistnnfifen  zur  Zeit  der  Parla- 
mentäwahieu.  39. 

—  Theflnahme    an    politischen  uod 
Idreblichen  Vereinen.  39. 

—  General-Inspectenre  31». 

—  Trommeln  aus  Aluminium.  41. 
~  Generalit&t.  41. 

'  Abzeichen  der  Territorial- Artillerie- 

Officiere.  41. 

—  Gendarmerie-Officiere    als  Unter- 
sucbnngsrichter.  41. 

—  Cavallerie-Patrontasche.  41. 

—  Beurlaubung  von  Mannsdiaften.  44. 
Alpenbesatzungeu.  44. 

—  Leitung  des  Garnisonsdiensteij.  46. 

—  Steuer  auf  Fahrräder.  46. 

—  Befeblsbefagnisse  höherer  Officiere. 
•  49. 

^  Berittenmachung    der  Infanterie- 
'Hauptleute.  49. 

—  Gendarmen  f(ir  Creta.  HO. 

—  Die  Territorial-Artillerie.  50. 

—  Zahl  der  rengagirten  Unterofficiere. 
60. 

—  Straflosigkeit  wegen  Nichtgestellong 
.  und  Fahnenflucht.  50. 

—  Orden  fQr  den  Beurlaubtenätaiid.  50. 
-~  Zar  Ansiedlong  anf  Madagascar.  68. 
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Militär-Woobeobiatt.  Kaifee  und  Zucker 
tat  übende  Tru])pun.  68. 

—  Wechsel  der  Besatzung  tob  Paris.  53. 

—  Urlaub  bei  den  Sahara-Trappen.  5'?. 

—  Die  Zeughäuser  von  Qrenoble.  53. 

—  AoflOsung  der  indischen  Cipahis.  88. 

—  ItalieniscbeArbeiterbeiBefestigQngs- 
anlagen.  53. 

—  Krbsen  als  Soldatenkost.  56. 

—  Ärttliebe  Untersnebong  bei  Urlaub. 
56. 

—  Aufbcwahrnng  der  Fahnen.  56. 

—  Ualskragen  der  Kürassiere.  56. 

—  Zahl  der  brevetirten  Offleiore.  67. 

—  Essgeritb  ans  emaillirtem  Bisen.  67. 

—  Ledergamaschen  57. 

->  Die  vierten  Bataillone.  60. 

—  Garnison  fttr  CbftteUeranlt.  60. 

—  Besatzung  von  Martinique.  60. 

—  Motto  „Madagascar"  (auf  den  Fah- 
nen). 60. 

—  Znr  Anfttellong  eines  81.  Armee- 

corps,  61. 

—  Französische    Trappen  '  längs  der 
deutschen  Grenze.  62. 

—  Errichtung  eines  Genie-Bataillons 
Nr.  20.  02. 

—  Lelirziipe  der  Marine- Artillerie.  62. 

—  „Annuaire    de    Tarmce  iran^aise 
ponr  1898.*  68. 

—  General-Inspectionen.  63. 

—  MiUtftr-Ärste  nnd  MiUtftr-Apotheker. 
68. 

—  Der  Mangel  an  Unterofficieren.  64. 

—  Finanzgesets  fOr  1898.  65. 

—  Verftnsserang'  Ton  Staatseigentham. 

65. 

Neue  niintirische  Blitter.  Das  Marine- 
budget für  1898.  Jänn 

—  Die  Telegraphisten.  März. 

—  Bestand  an  Batterien.  M&rz. 

—  Correspondenz  aus  Frankreich.  April. 

—  Da-s  n.'ü*'  (20.)  Arnieecorps.  ApriL 
Allgem.  Militär-Zeitung.  Die  Zu.sammen- 

Setzung  des  grossen  Gen<Tal^^tabes.  1. 

—  Zur  En'ichtQDg  eines  Telegraphen- 
Bataillons.  3. 

—  Oberconjmando.stellen.  6. 

—  Streiflichter  auf  das  heutige  Offi- 
ciers-Corps.  10,  11. 

—  Das  Marinebudget  für  1898.  13. 

—  Denkmanze  f&r  den  Feldiug  1870/71. 
17. 

—  Radfahrer-Compagnie.  86. 

—  Neuformation  der  Ifarine-ArtiUerie. 

—  SUnd  des  6.  und  20.  Corps.  35. 

—  Errichtung  von  Territorial- Artillerie- 
Abtheilungen.  86. 
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Allgen.  Hiiitir-Zeitung.  Einführung  des 
Schntsteltes  bei  der  Marino.  41. 

—  Die  Armee-Tnspectionen.  47. 

—  Bt'trefTend  die  Wehrsteucr.  47. 

—  Zur  Neu-ÜrganisatioQ  der  Feld- 
Arüllerie.  49. 

—  Die  Wehrstcuer.  52. 

Deutsche  Heeres-Zeitung.  Das  4.  ton- 
kineöiücbe  Tiraillcur-Kegiment.  2. 

—  Frankreich  (BnndscbM).  4,  7,  10, 
13,  IG,  21,  84,  80,  88,  87,  48,  48, 
50,  55. 

—  Reorganisation  des  madagassisclien 
Tirailleur-Begiments.  9. 

—  Errichtung  des  20.  Amieecorps.  22. 

—  Reoriraiiisation  des  Regiments  soda' 
uuäibcher  Tirailleors.  22. 

~-  Pentionirte  Officiere  in  CiTildienat- 
Stellungen.  23. 

—  Die  Gendarmerie.  26. 

—  Die  Deckung  der  Grenzen.  28. 

Die  General-Inspectionen.  29,  48. 

—  Die  Marine  •Artillerie -B^gimenter. 
29. 

—  Die  Einführung  eines  Wehrgeldes. 
34-36. 

—  Rt^orgcini^ation  der  tonkineeiechen 
Tixailleurs.  36. 

—  Der  Stand  der  Generalität.  38. 
Neaformationeu.  39. 

—  Die  Generalität.  42. 

—  Die  Formation  der  42.  Infanterie- 
DlTision.  46. 

Die  Znsammensetzung  des  6.  nnd 
20.  Arnioecorps.  47. 

Internationale  Revue.  Der  Marine- Vor- 
anschlag ffir  1898.  Hin. 

V.  LSbeirs  lahresberichte  etc.  Bericht 
fiber  das  Heerwesen  Frankreichs.lä97. 
L  Theil. 

VM»  de  rannte.  Les  grands  eommande- 

liients.  1. 

—  I/armt^«.'  coloniale,  par  le  comman« 
dant  Koc.  1. 

—  Et  le  easqne?  1. 

—  Cartouchierc  de  la  caralerie,  par 

J?\  de  S  0 1  i  e  r  e  s.  1. 

—  L'ann^e  miütaire,  par  J.  Kondln.  1. 

—  L'exposition  militairede  190f).  1, 12. 

—  Echos  et  nouvelles.   1—13,  16—21. 

—  Nouveaux  generaux.  1. 

—  Les  gardiens  des  cliamps  de  tir.  1. 

—  Le  vestiairo  militaire.  1. 

—  Rt'sm-e  .'t  tt  rritoriale.  1  —  1 3.  IG  -  1 . 
— -  Le  batailluu  de:»  telegrapbibtes.  1. 

—  La  presse  müiUire.  1,  4,  7— 18. 16, 
IS.  20. 

—  L'allatre  da  commandant  Esterhazjr. 
2.  3. 


L'echo  de  Taraee.  L'armc^e  et  linda- 

strio.  2. 
--  Les  d^missions.  2. 

—  Une  impnrtante  qaestion  (le  port  de 
l'uniforme).  2. 

—  Le  tableau  d'aTancement  de  1897. 8. 
~  Los  eonseils  d*enqnfite,  par  le  eapit^ 

Drassam.  ?>. 

—  Les  badgets  allemand  et  franyais.  3. 

—  Casqne  et  k^pis.  8. 

—  Nos  sons-officiers.  3,  19. 

—  Les  inspecteurs  d'armöe.  3. 

—  Le  rajuanissement.  3. 

—  Monyement  de  tronpes.  8. 

—  La  taxe  militaire.  3,  80. 

—  Les  deax  fr^rcs  (la  dispense).  3. 

—  Le  20^  Corps.  3,  7,  8. 
~  L*amite  eoloniiäe.  4. 

—  Le  bonnet  de  police.  4,  5. 

—  Le  budget   de  la  gaerre,  par  J. 
Rondin.  4. 

—  Les  4«  bateillons.  4,  10.  18. 

—  Les  chefs  de  musiqne  militaire.  4»  IL 

—  Les  retraites.  4. 

—  Instruction  prdparatoire,  par  le  ea- 
pitaine  Marin.  5. 

—  L'aflaire  Dreyfas.  5,  7,  8. 

—  Les  instrumenta  de  musique.   5.  7. 

—  La  garnison  de  Paria.  5,  18,  21. 

—  Le  bndget  de  la  gnerre.  5. 

—  Le  Service  de  dour  ans.  6,  11 — 13. 

—  Suppressiou  de  la  capote  de  cam- 
pagne.  6. 

—  Dans  les  r^gimenta  d'Äfriqne.  6. 

—  Dans  les  prisons  maritimes.  6. 

—  La  medaille  de  1870;  71.  6. 

—  L*aTaneement  an  cbolz.  6. 

—  La  Teste  en  treillis  des  sona-offt* 
ciers.  7. 

—  L'avancement  daus  l  armee.  7. 

—  Les  bureanx  de  recmtement.  7. 

~  Les  tronpes  de  marine.  7. 

—  Le  dödoublement  du  6'  corps,  7. 

—  Les  interprites  militaires.  7. 

—  Les  dispenses.  7. 

—  L'infanterie  de  marine*  7. 

—  Les  illettres.  7. 

—  L'alamininm  (dans  rarm4e),  par  F. 
de  Soliires.  8. 

—  Les  retraites  proportionnelles.  a 

—  Les  sous-ofliciers  rengag^s.  8. 

—  Le  proeis  Zola.  8—10. 

^  L.'.s  tri.  i^raj  hi.stes  du  gönie.  8. 

—  L'infanterie  cycliste.  9,  H. 

—  La  röduction  du  sorvice  actif.  9. 

—  Au  conseil  de  r<}vi8ion.  9. 

—  Los  inspections  d'arm^.  9,  18,  IS. 
J7,  18. 

—  Les  tölägraphiste«.  9,  18. 
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L'eoho  de  rarnee.  Le  6«  et  le  20^  cotm. 
9. 

—  "Unificatioii  des  retraites.  9,  11,  12. 

—  liC  hausse-col.  10. 

—  Le  comitö  de  rinfunti  rio,  10. 

—  Ii»  gendarmerie  dej^artemeutale.  10. 

—  L  aranistie  militaire.  10^  18. 

—  L'alimentatioD  («n  cm  de  gaeire). 
11. 

—  Ia  capote  de  campagne.  11. 

—  Lee  r^giments  ätrangers.  11. 

—  La  ni<''daille  coloniale.  11. 

—  Lea  empiois  de»  aoas-officiers,  par 
F.  de  Soli^res.  13. 

—  Aa  ministöre  de  la  gaenre.  18. 
  Chez  les  Alpins.  12. 

—  Chaogeuienta  de  garnison.  12. 

—  Les  eena-olBeiere  logds  en  ville.  18. 

—  L'arm^e  et  la  d^mocratie.  18. 
. —  üne  nouvelle  tuni-iue.  13, 

—  Les  soQS-officiers  rengagös.  13. 

—  Le«  loeideiite  k  la  fronti^re  (de 
FErt).  18.  ^ 

—  Lee  cyclistes,  13. 

—  Les  sauveteurs  medaill^s.  13. 

—  Lee  garnieons  des  Vosgea.  13. 

—  L'impermeabilisation  des  eflbts.  18. 

—  La  defense  des  Alpes.  13. 

—  Coacbage  des  ofäciers  en  campagne. 
18* 

—  Le  qnart  de  place.  16. 

—  La  noarriture  da  soldat.  16. 

—  L'„annuaire".  16. 

—  Les  r^fonnes  de  la  teniie.  16. 

—  Nos  g^n^niu.  16,  18. 

—  En  pennission.  16. 

—  Les  commandementa  d'arm^e.  18. 

—  Plaques  et  boneles  de  eeiDtoioo.  19. 

—  Le  col  des  cuirassiers.  19. 

—  Le  eommandement  des  places  fortes. 
19. 

—  I*eseapitaioesd*iDfaoterie^ontte.l9. 

—  Am  tirailleurs  sen^galais.  19. 

—  Ces  paavres  cipajes  (snppression). 
19. 

—  -Le  Salon«.  L*art  et  Faraite.  80, 81. 

—  Drapeaox  et     'ndards.  80. 

—  Jambidres  en  cuir.  21. 

—  L*,ftiiie  de  rarmee«.  21. 

—  Eocera  la  dispeue  de  frtre  k  Mre. 
21. 

Le prefre« «iUtaire.  L  ann.5e  \m7.  i  79;i. 

—  iBtorniations  (diverses).  1793— l.b44. 
KominatioDs  et  promotions,  1.798— 
1.79«,  1.798-1.809,  1.811.  1  S!3— 
1.819.  1.823,  1.827-1834,  1.836— 
1.848.  1.644. 

—  Le  20*  eorps  et  les  chemius  de  fer. 
1.794. 


U  prosr^  milltairt.  Les  piomotions 
1.794,  1.805. 

—  Cadres  de  Tinfanterie  de  marine 
1  794. 

—  Empiois  civils.  1.704,  1.798. 

—  Les  dispenses.  1.7i)4,  iJQOi, 

—  Soamissions.  1.794. 

—  Les  ezplieations  insoffisantes  (daos 
la  „France  militaire").  1.794. 
1.707. 

—  Les  dtfeoratiions.  1.794,  1.805,  1.812. 

—  Les  alsaciens-lorrains  et  le  serviee 

militaire.  1.704. 

—  Les  tirailleurs  sdn^galais  (noavelle 
eompagnie).  1.794. 

—  Le  parlement  et  Tannde  en  1898. 
1.795. 

—  Tableaox  d'avancement  1.795,  1.797. 
1.801. 

—  Le  camnl.  1.795. 

—  La  capote  des  troupes  ä  pied.  1.796. 

—  Essai  d'une  jambiere.  1.70G. 

~  Les  jeanes  dispeosds.  1.796.  1.833. 

—  L'armöe  au  parlement.  1.796—1.799, 
1.801,  1.806,  1.808.  1.810.  1.818. 
1.815-1.817,  1.838. 

—  Sar  le  Ldman  (les  troupes  pour  la 
dt'fense  de  la  Savoie).  1.796. 

—  Le  transfert  du  gonvemement  de  la 
place  Vendome.  1.797. 

—  Les  errata  de  r,Officiel*».  1.797. 

—  Les  sous-officiers  maries.  1.797. 

—  Le  recrutemeiit  et  la  loi  da  16  juil- 
let  1889.  1.797. 

—  Le  nouTeaa  corps  d'arm^e.  1.797. 

—  Le  cjclisme  dans  larmde.  1.707,1 .810, 

—  Amendements  älectoraux.  1.797. 

—  Les  brimades.  1.798,  1.799. 

—  Lea  eadres  de  santd.  1.798. 

—  Une  dirootion  des  troupes  de  marine. 
1.798. 

—  Les  chefs  de  musique.  1.798,  1.809, 
1  811.  1.813,  1.819,  1.827. 

—  Solutions  de  recrutement.  1.798* 

—  Kevues  et  d^corations.  1.798. 

—  Les  conseils  der^rision.  1.798. 1.805. 

—  Ällocatioiis  supplömentiiires  aoz  re- 
traites niilitair<'S.  1.798. 

—  Les  rengagcä.  1.799. 

—  L*arm4e  eolooiale.  1.799,  1.840. 

—  Majoratiun  aux  dcoles  d*AÖTes  offi- 
cier.H.  1.799,  1.805. 

—  La  reteuue.  1,7;)9. 

—  PersMunel  mddical.  1.799. 

—  Les  bataillons  de  chasseurs.  1.700. 

—  Le  generali »8 ime  et  le  ministre  de 
la  guerre.  1.799,  1.800. 

—  CoifFare  de  campagne  on  eapote. 
1.799. 


Digitized  by  Google 


Le  progres  militaire.  Exposition  anivcr- 
sellc  de  1900.  1.799,  1800,  1.815, 
1.843,  1.848. 

—  L'administration  ^dnönle.  1.800. 

—  Presdanccs.  1.800. 

—  Le  budget  de  la  guerro.  1.800. 

—  Los  cban^^meiits  de  garnisons.  1.801, 
1  843. 

—  Lcö  recrues  provenant  des  etablisse- 
inents  de  correction.  1.801. 

—  Brigades  decavaleriede  corps.  1.801. 

—  Service  de  s;inti\  1.801. 

—  Conseil  suporieur  des  haras.  1.801. 

—  Aunuaire  de  rarm^e  coloniale  (revue). 
1.801. 

—  L'infaiitrri*'  ilc  marine.  1.802. 

—  Les  sapeurs  tflOgrapliistcs.  1.802. 

—  La  capote  des  troupes,  1.802. 
~  Revision  du  badget.  1.802. 

—  L'administration  mUitaire  anx  eolo> 
nies.  1.802. 

—  Le  sapears  pompiers  de  Paris.  I.i>ü2. 

—  Commandement  des  €*  et  90«  corps, 
1.803. 

—  Le  gönie  et  la  t^l^graphie  militaire. 

1.803. 

—  Demission  des  in^decins.  1.8(^. 

—  Mariage  des  öl^ves-officiers.  1.808. 

—  La  tonne  dr-  toile.  1.803. 

—  Avancement   et  ctat-niajor.  1.803. 

—  Les  troopee  de  la  marine.  1.808. 

—  Les  sentüielles  etle  senrice  de  place. 
1.80:]. 

^  L'anifome  des  officiers.  1.803. 

—  Tableanx  de  conconre.  1.804. 

—  Les  d^coratinns  coloniales.  1.804. 

—  Pensions.  1  804. 

—  Les  Services  administratifs.  1.804. 

—  Le  Service  de  sant^  et  r4forme  des 

soldats.  1  804. 

—  Proportion  de  u'rade^  1.805, 

—  Personnel  militaire  des  colonies. 
1.806. 

—  Emplois  donnös  —  Bmplois  dispo- 
nibles. 1.805. 

—  6^  et  20^'  Corps  (composition).  1.806. 

—  8ar  la  gratnit^  des  4coles.  1.806. 

—  La  r^düction  de  senrice.  1.806. 

—  Le  Service  de  deox  fröres.  1.806, 
1.810,  1.827,  1.841. 

—  L*aiDiiistie.  1.806,  1.809. 

—  Pablicit^  militaire.  1  806. 

—  Le  tirage  an  sort.  1.8üG. 

—  Tenne  des  officiers  aux  Indes.  1.806. 

—  Honoenrs  ftin^bres.  1.807. 
^  L'emploi  acqais.  1.807. 
^-  Le  droit  d*t?cr:re.  1.807. 

—  Etat  de  ravancement.  1.807. 

—  Les  töli^grapbistes.  1.807,  1.819. 


Le  progres  militaire.  L'aaDaaire  de  k 
gcndarmerie.  1,807. 

—  Etnde  snr  la  diseipline  dana  TanB^ 

(revne).  1.807. 

—  Les  conges  et  Tetat  sanitaire.  1.808. 

—  Insignes  des  officiers.  1.808. 

—  La  poHliqae  dans  radmiaistratioB. 

1.808. 

—  Les  sentinelles.  1.808. 

—  La  medaille  coloniale.  1.808,  1  812, 
1.818,  1.814.  1.818,  1.819.  1.829. 

—  Le  Service  des  eröoles  (au  colooies). 

1.808. 

—  Gardes  stagiaires.  1.808. 

—  Le  conseil  snpörienr.  1.809. 

—  Lc9  4«-  bataillons.  1809,  1.819 

—  Projet  de  3''  regimentdtranger.  1.809. 

—  Stages  dans  le  gönie.  1.809. 

—  Le  projet  da  eorps  de  saotd.  1.809. 

—  Stabilitt'^  du  commandement.  1.809. 

—  Le  Service  militaire  des  Frao^ail  S 
letrungcr.  1.809. 

—  Bemaniements  dn  eonseil  sapdrlev. 
1.810. 

—  Croix  ii  la  territorialf>  1.810. 

—  Repression  disciplinaire.  1.810. 

—  Le  Service  ans  colonies,  par  F.  de 
Mahv.  1  HIO. 

—  LibelM  de  vacance  (a  propos  de« 
derniöres  nominations).  1.811. 

—  OffieieT«  d<e^d4s.  1.811. 

—  Bengagcments.  1.811. 

—  Froplois  de  percepteurs.  1.811. 

—  Abus  des  congöd.  1.812, 1  813. 1.815. 

—  Ecole  de  gnerre  et  cavalerie.  1.812. 

—  Le  projet  sar  le  Service  de  taati 
1  812. 

—  Röduction  du  Service.  1812. 

—  Becratement  et  L^on  d*hoiinter. 
1.818. 

~  Pas  de  vote  de  surprise  (les  tronpss 

aux  cülinie.s).  1.812. 

—  Les  inspectionsg^n^rales.  1.813, 1.814. 

—  Les  g^n^ranx  de  cavalerie.  1.818. 

—  Les  bureaux  de  tabao.  1.818. 

—  Francbi.se  portale.  1.813. 

—  La  solde  et  le  cbange.  1.813. 

—  Le  Service  de  deax  ans.  1  813,  1.817. 

—  Cadres  du  corpg  de  santA.  1.818, 
1.815,  1.816,  1.833. 

—  Le  conchage  des  tronpos.  1.813. 

—  Les  cadres  et  le  service  de  2  ans. 
1.814,  1.816. 

—  Indemnit^s  an  reeratement.  1.814. 

—  La  tuniquc  d'infanterie.  1.814. 

—  Procddö  de  rajenni.sseroent.  1.814. 

—  Commission  de  Tarm^e.  1.814, 1.816, 
1.818. 
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Im  pf«0rte  «Mtalre.  Le  tableaa  ponr  U 

croix.  1.814. 

—  Vadc-mecam  administratif  (revaej. 
1.814. 

—  Lea  caiflses  d*äpargne.  1.815. 

—  Solde  de  la  gendaimerte.  1.81.5. 

•  -  Inspections  g6B6r&\ea  et  tableaux 
d'avancement.  1.816. 

—  Lea  portiers-conaignes.  1.815. 

—  DivisioD  des  Vosges.  1.815. 

—  P  ropos  i  t  i  0  n  s  et  ta  b  1  p  a  u  X  d'avaacement 
(döcret).  1815,  I.ÖIG. 

—  Effe«tUSi  «t  eoogte.  1816., 

—  Lee  TöUiioairet  mflitaSns.  1.816, 
1.844. 

—  Lea  placea  de  rengagäs.  1.816, 1.827. 

—  AiuttMiee  k  la  rteerve  d«  marioa. 

1.816. 

—  Paiement  de  la  prime  aax  rengag^s. 

1.816. 

—  Paadem^illede  1871. 1.817,  1.819, 

—  A  propos  d'aranißtie,   1.817,  1.818. 

—  Tenne  de  canipagne.  1.817. 

—  La  iambiöre.  1.817. 

—  H odifleatioD  h  la  loi  de  ncnitemeDt. 

1.817. 

—  Interdiction  de  correspondre  avec 
des  perdonues  residant  ä  l'ätranger. 
1.817. 

—  La  rtforme  dela  taxe  militaire.  1  818. 

—  Les  ofßciers  d'admlDistration.  1  818. 

—  loppection  de  Tinfauterie.  1818. 

—  Encore  la  ni^daille  de  1870.  1.818. 

—  Le  budget  de  la  gaerre  an  s^nat  et 
a  la  chambrp.  1  818. 

—  Dispense  ä  titre  de  fröre  soas  les 
drapeaax.  1.818. 

—  Becneil  de  qaestions  pos^es  par  le 
g^nöral  Pierron  (revae).  1  818. 

—  -Le  procea  Zola"  (revue).  1.818. 

—  Le  eorpe  de  eantd.  1.819. 

—  Allocations  sans  effets.  1.819. 

—  Laffectation  des  Alg«5rienB.  1.819. 

—  KOle  de  la  gendaniierie.  1.819. 

—  La  r^nne  temporaire.  1.893. 

—  La  demrikratioii.  1.827. 

—  Le  personnel  tle  sant^.  1.827. 

—  Lann6e  au  ,6alou-.  1.827—1.831. 

—  Ddplaeement  des  anenanx  de  Gre< 
noble.  1  837. 

—  Memento  militaire  (revue).  1.827. 

—  Les  drapeaax.  1.828. 

—  L*iinlforme  des  eairassfera.  1.898. 

—  Les  inspeeteors  techniques    1  82«, 

—  Tenue  de  campagne  d'onicier.  1  .S28. 

—  Les  colonies  non  d^fendues.  1.829. 

—  XJne  nonTelle  dispense.  1.839. 

—  QoestioD  d'iDHgnes   1  8i9. 

—  Les  emploi»  cirils.  1.829. 

OraaD  d«r  alUL-wiaMMobafll.  ▼•raln«.  LVII. 


U  prtirte  ■llitalre.   Loeuvre  des 
pensions  militaircs.  1.829,  1.880. 

—  La  reUve  dans  Paris.  1.830. 

—  Les  notes  du  personnel.  1.830. 

—  La  loi  surle  service  de  santö.  1.830. 
-  Antecödents  des  jeunes  soldats.  1,830. 

—  Permissi(»naire3  de  24  heures.  1.830. 

—  NumörotÄge  des  batteries  d'artillerie 
aox  eolonies.  1.830. 

—  La  gendarmerie  de  Paris.  1.8;U. 

—  Inspection  d'armee  et  cavalerie.  1.831. 

—  Dispenses  de  l'article  23. 1.831, 1.83:1 

—  L'ofQcier  öducatenr.  1.831. 

—  Qaestion  de  titres.  1.883. 

—  Les  groupes.  1.832. 

—  Habillement  da  fantaasio.  1.832. 

—  La  di^fense  des  eolonies.  1.833. 

—  Cliefs  de  Corps  et  4™«<*  batailloos. 
k832. 

—  La  loi  d'umuistie.  1.832. 

—  Les  soei€t^  de  gjmoMtiqQe  et  les 
congds  et  permissions  bodgetaires. ' 

1.833. 

—  Les  m^decins  aux  eolonies,  1,833. 

—  Inspection  de  la  gendarmerie.  1.888. 

—  Les  frais  de  rt^pr^sentation.  1.833, 

—  R^ductinn  du  st-rvice  et  iatftmction 
obligutoire.  1.833. 

—  La  m^danie  eoloniale.  1.8^. 

—  ATaneenent  de  Pinfanterie.  1.884. 

—  Le  sac  da  fantastiin,  1.8H4. 

~  L'armcu  et  les  euipluis  civil».  1.834  ■ 

—  La  taxe  mUitaire.  1.834. 

—  Capotes  d'artillerie  et  da  train  des 
eqaipages.  1.834. 

—  Les  officiers  aux  ceremonies.  1.835. 

—  La  plaee  de  la  mosiqne.  1.88$. 

—  L'entretien  des  tronpes  eolontales. 
1  835. 

—  Attributions  des  commandunt^  supc- 
rienrs  de  la  defense.  1.885. 

—  Cadre.s  et  inspection  dn  corps  de 

Santo.  1.831]. 

—  Application  de  la  loi  d'amnistic. 
1.836,  1.838. 

La  gendarmerie.  1887. 

—  Tiispectenrs  et  inspe-'tds.  1  837. 

—  Ufticiers  d'adniinistration.  1837. 

—  Sur  les  uniformes,  par  J.  d*Ill. 
1  837. 

—  Deniandes  de  pensions.  1  837. 

—  Les  modcles-types  des  cfTets.  1  837. 

—  Militaires  r^form^s  de  la  gendarme- 
rie. 1  S37. 

—  Dett»^s  des  militaires  ddteiuis.  1.837. 

—  Les  decorations  du  14  juiilct.  1.838. 

—  Soldats  malades  en  permisslon.  1.888. 

—  La  tenao  aax  enterrements.  1.838. 

—  Les  certificats  de  Tie.  1.838. 

Baati.  1898.  Ropertorioai.  3 
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Le  progres  mllitaire.  ProjeU  attendas 

(rcurganination).  I.ö3t>. 
^  L  assimiUtiou.  1.888. 

—  Surreillance  des   magasins.  1.838. 

—  Cadres  de  l'artillerie.  1.839. 

—  Fonuatiun  do  la  biitterie.  1.839. 

—  Oronpes  des  bataillons.  1.889. 

—  La  Subordination  aux  col(. nies.  1.830. 

—  Les  curps  d'epreuve.s.  l.s:>'.>, 

—  Nomiiiatiou    des  äoud-lieuteuants. 
1.889. 

—  tJn  Programme  militaire.  1.839. 

—  Les  coni]iagnies  discipUoaires  dw 
colonies.  1.Ö39. 

—  Lea  engagements  dant  les  r^giments 
Ätrangers.  1.839. 

—  Compcnaationspoor  retraites  d'office. 
1.840. 

—  AncienneM  des  offieiers  d*adg^ini* 

stration.  1.840. 

—  Laröorganisation  deruriillerie  1  810. 

—  InspectiuD  de»  trois  serviceü.  1840. 

—  L*afEiire  Zola  (k  la  eoiir  de  cassa« 
tion).  1.840. 

—  20«  et  21"  Corps.  1.841. 

—  Le»  conservea.  1.841,  1.844. 

—  Tenue  d*AAriqiie.  1.841. 

—  Le  personne]  des  sabsistances.  1841. 

—  KAio  des  orfloiers  d'administratiou. 
1841,  1.843. 

—  Les  portiers-consignes.  1.841. 

—  Cong^  de  refonne  temporaire.  1.841. 
^  Ti'offieier  de  r^^*erve.  1.841. 

—  liUpatriementiJ.  1.842. 

—  La  geudarmerie  et  la  s^cnritö.  1842. 
^  La  capote  d*ofGcier.  1.842. 

—  Le  counnandement  et  la  cavalerie. 
1.842. 

—  Les  cas  de  dispense.  1.842. 

—  L'instractioD  sar  la  r^forme.  1  84:^. 

—  Les  en)])lois  rös^rves  aux  sotu>*offio 
ciers.  1.842. 

^  Orficiera  de  r^senre  de  la  marine. 

1  842. 

—  L'attillerio  et  l.  s  majors   1  843. 
Adjadantä  des  bectiuua.  1.843. 

<—  Les  cooseils  de  r^Tision.  1.843. 

—  r<  »taments  minist^riels.  1.84  t 

—  liispense  des  ouvriers  d'arttlleriü. 
1.844. 

—  Le  ministre  de  la  gaerre  et  les  ri- 
forroes  k  acoomplir.  1.844. 

—  Avancement  et  siMic'ulij-ation.  1.844. 

—  Le  Service  de  deux  ans  et  denii.  1.84 1. 

—  L'Alg^rie  administr^e  comme  )a 
France.  1.844. 

Journal  des  sciences  tnilitaires.  r'onsi.h  . 
ratiuns  sur  ruiganiäatioii  de  l'ariuce. 
Jäno. 


Journal  des  sciences  militaires.  Nos 
troupes-cadres.  Maiz. 

—  Le  eoDseil  snp^rieiir  de  la  gaerre. 

Juni. 

—  D.'  la  ineilleare  utiliüatioo  de  Oos 
forccä  mihtaires.  Juoi. 

Rim  dB  oercle  Mllitaire.  L*expositioD 

intematiunale  de.s  arm<^es  de  terr« 
et  de  luer  (ä  Paris)  en  IIKX).  1» 
5—7,  11—19,  22. 

—  Lee  tiralllenrt  malgaehes.  |. 

Le.s  gardes  ttigrea  de  rartUlerie  de 
marine.  1. 

—  Les  uiar(^uagti  des  cflets  dans  les 
Corps  de  troapes  de  la  marine.  1. 

—  PrnmotioDS,  mnlattoDS,  radiatioDS. 

1— 2G. 

—  Fascicules  de  mobüisatiou.  2. 

—  Le  eadre  auxiliaire  des  li6pita«x 

railitaires.  2. 

—  Havitaillement  des  batiments  bors 
des  purts  cliefs-lieux.  2. 

—  Besomtf  da  fonetionneroeot  des  ser- 
yices  adminlstratLÜB  en  campagne 
(revue).  2. 

—  Almanacb-Annuaire  de  rarmee  (re- 
vue). 2. 

—  Une  Visite  dans  un  qaartier  de  ca* 

Valerie  franeai.**.  3 

—  Le  cumul  des  pensious  des  officiers.  3. 

—  Classement  des  oCfieiers  d*artiU«rie 
de  la  r^serve  et  de  la  territoriale 
en  1898.  3. 

—  Appel  de  röservistes  en  1898.  3,  8. 

—  Les  tirailleors  s^uegalais.  8. 

—  L.'  brn^fice  de  la  dispense.  3. 

—  Tableau.x  d'avancement  ponr  Tann^e 
1898.  Supplement  zu  Mr.  4. 

—  Bonnet  de  poliee.  5.* 

—  Reorganisation  de  la  tdldgrapbie 
militaire.  5. 

—  Le  Service  de  deux  ans.  6. 

—  Les  dossiers  da  personael  des  offi- 
ciers.  ß. 

Crcution  du  20'   corps  d'armee  7. 

—  Les  teiegrapbistes  du  gtiuie.  7. 

—  Annoaire  de  Tarm^e  eoloniale.  7. 

—  Le  tirailleors  soadanais.  8. 
Or^'anis.itlon  de  divers  serHees  aax 

cuiouies.  8. 

—  La  in<{daille  eoloniale.  8,  11,  22. 

Aiiiiuaire  de  la  gendarmerie.  9. 

—  Manuel  du  ct>nnnandaiit  d'anues  et 
du  major  de  garnisou  (revue).  9. 

—  Rc^organisatiun  da  conseil  sapörieor 
d.-  la  guerre.  11. 

—  L.'s  (l.-corHtii'ri.s  pour  la  r^serve  et 
rafmec  territoriale.  11,  12. 

—  La  gendarmerie  franyaise.  11. 
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Revue  du  cercle  nllltaire.  Lescitations 

a  rordi  e  Ju  joar  dan»  la  marine.  11. 
^  Le  cadro  di  s  iiiedocins  et  des  phar- 
uiacieDs  militaires.  12. 

—  Les  inspeetions  gen^rales.  ?3. 

—  L;i  ilouvellc  tunique  (rinfaoterie  13. 

—  Luü  rögiiuents  d'artiilerie  de  inaiiiie 
I  composiüoii).  13. 

—  D^cret  refatif  anx  tableanx  d*avan> 
cement  et  de  concoura.  14. 

—  EiDj'l  ictment  destroupes  (revue).  14. 

—  „Eucitreiarmeecoloniale"  (revue).  1-1. 

—  Carnet^lfaide  da  gendarme  (revae).  14. 

—  Les  v^töriDaires  militaires.  15. 

—  La  r^forine  temporaire.  15. 

—  Uniformes  des  officiers  territuriaux 
d*artillerie.  15. 

—  Le  eadre  anxiliaire  de  rinienduice. 
16. 

—  ii^organiäation  des  regiments  de 
tirailleen  tookinois.  16. 

—  Piopositions  pour  les  ordres  colo- 
niaux  (decision  ininisterielli').  16 

—  Nouvelles  uuit<iti  pour  le  'JO'-  corps. 
17. 

—  Formation  de  Ib  iS«  diTisu»  (k 

VerduD).  17. 

—  La  renioote  des  capitaineä  d'iufuu- 
terie.  17. 

—  Miüsioiit;  daiLs  les  ooloiiiet  et  pays 

de  protcctorat.  17. 

—  Sdjour  uoloüial  dcä  officiers  et  honmes. 
17. 

—  jMemento  railitaire"  (revue).  17. 

—  Lea  inspectioD»  g^o^rales.  18. 

— >  Les  comroandaots  supärieurs  de  la 
defense  des  groapes  de  plaees  fortes. 
18. 

—  Groupes  territoriaax  d'artillerie.  18. 

—  Amnistie  ponr  insoamiäsion  et  dcäer- 
tion.  19. 

—  L*ötat-n)ajor  gönt'val  >\o  l';irnit^?.  19. 

—  L'aTaDcement  des  ofüciers  d'admini- 
siration  de  rteenre  et  tenritoriaai.  19. 

—  Recueil  de  qaestions  pos^es  par  le 
gciiiral  Pier  reo  (refue).  19. 

—  Leu  disj>eDa^8.  20. 

—  Lee  poisdan«  les  approvisioDoements 
de  lögQllieä  i«ec.^.  20. 

—  La  noavolle  tente-abri  poor  la 
marine.  20. 

—  AU  fronti^re  italienne.  231. 

—  Appel  des  v^t^iinaiies  de  r^erve 
en  1898.  20. 

—  La  teuue  des  officiers  de  la  marine 
marebande  et  raniforme  de  la  ma- 
rine de  Tdtat.  20. 

—  La  sappression  des  cipahis  de  Hude 
20. 


Revue  du  oercle  milHalre.  L*artil1erie  de 

marine  cn  Afriquo  et  aux  Antilles.  21. 
La  marine  et  le  bataillons  d*infau- 
terie  legere  d'Afhqae.  22, 

—  Attiibaüons  des  eommandants  snpd- 
ricurs  de  la  defense.  23. 

—  Promenade  des  rhevanx  d'officier.  23. 

—  La  r^sidenue  libre  des  officierti  äup^- 
ritron  de  la  marine.  3$. 
Instructions  sur  les  iospections  gi- 
Durale.'?  (revue).  23. 

—  Couseils  aux  cadres  de  ma  batterie 
b  la  veille  de  Tanriv^e  des  recnies 
(revae).  33. 

—  La  capote  de  campafrno.  24. 
Teuue  des  officiers  generauz.  24. 

—  Les  eonseils  de  division.  34. 

—  Appels  des  territoriaux  en  1898.  34. 

—  D«?oorations  etrangeres.  24. 

—  Kepurtition  des  Cleves  sortant  de 
TEeole  Polyteebniqoe.  35. 

—  L'armec  fran^aise.  —  OiKUiisfttion 
frevue).  2H 

Le  spectateur  militaire.  R^ments  a  4  ba- 
taillons, par  le  eolonel  0  b  a  b  e  r  1. 178. 

—  Le  bro\et  d'etat-mujor.  179. 

—  Annuaires  militaires  (revue).  179. 

—  L'aruic'e  coloniale  (revue).  179. 

—  Stades  sor  la  diseipline  dans  rannte 
(revue)  179. 

—  I/unifornie  militaire  costurae  natio- 
nal, par  Ic  eolonel  Odier.  182. 

—  Le  rajeunissement  des  cadres,  par 
P.  Lehautcourt.  182. 

—  L'annuaire  du  ministdre  des  colonies 
(revue).  185. 

Revue  d'artillerie.  Almanach-Aoniiaire 
de  l'armde  fran9aise.  J&DD. 

—  Le  cumul.  Jänu. 

—  Bonnet  de  polioe.  Febr. 

—  Les  iuspeetions  gän^rales.  April. 

—  Les  groupes  territerianx  d'arttUerie. 
Mai. 

Revue  de  oavalerie.  Promotions,  niiita- 

tions,  radiations.  ..Tänn.  — Juni. 
Revue  du  tervice  de  rintendanca  militaire. 
Le  juge  urdiuaire  du  conteutieux 
administratif,  par  le  sons  iDtendant 
A  u  d  i  b  e  r  t  J:inn.  — ApriL 

—  Deteri'Tation  des  paniers  en  osier. 
panetous,  coibeiiles  eu  oöier,  par  le 
pbannacien  Bari  11  e.  Märs,  April. 

—  L'arm^e  fran9aise.  —  Organisation 
(revue).  Miir?.  April. 

Rivista  militare  itallaoa.  Cliiamata  delle 
clatssi  in  eongedo.  4. 

—  Nuova  tonda.  4. 

—  11  cuiiuilo  1 

—  I  tiragliatori  malgasci.  4 

8* 
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Rivista  mllitare  itallana  Ripartiiiooe 
delle  bultcrie  d'artiglieria.  4. 

—  Pontieri  di  1»  classe.  4. 

—  Ispezione  permainente  delle  costru- 

zioni  (Ii  artig:lieria.  4 

—  11  4°  reggimento  tiragliatori  tonclii- 
nesi.  4. 

—  Gauibuli  (ii  cnojo  pella  fanteria.  4. 

—  Circa  la  forroazione  d'un  8*  reggi- 
luento  straoieri.  7. 

—  I  telegrafistl  8. 

—  I  cicliati.  8. 

—  La  tassa  militarc.  8,  9. 

—  Sdoppiainentü  del  6**  corpo.  8. 

~  Fondi  pel  perfesionaiDento  dell*  ar* 
maniento.  8. 

—  Quadri   d'avanzamento  pegli  aifi- 
ciali.  9. 

—  Trappe  colofiiali.  10,  19. 

—  Indcnnitii  alle  fainiglie.  10. 

—  Consitjlio  superiore   di  ^'uerra.  lÜ. 

—  Lc  ispezioni  generali.  10,  12. 

—  Naova  tonica  pella  fanteria.  10. 

—  La  j?erieralitk  a1  1*  marzo  1898.  10 

—  Mi;,'lioraiiieuti  apportati  col  bilancio 
del  189Ö.  10. 

—  LicenEe  ai  militari  pei  lavori  del 

raccolto.  10. 

—  Di^tintivo  degli  ufficiali  dell'  eacr- 
cito  t«rntoriala.  12. 

—  Bottoni  e  tambnri  d'allainioio.  12. 

—  Creazione  di  nuove  unit/i.  VI. 

—  Kimonta  dei  capitani  di  faiiltria.  VI 

L'esercito  italtano.  S<^ldati  ti])>(rrafi.  6. 

—  L  uliurf  Dre}  fus-Esterbaz)'.  8. 

—  Cambiamenti  oegli  atti  comandi.  8. 

—  l'oi  suldati  morti  sdUo  le  arrai.  19. 

—  Uli  analfabeti  nell'  esorcito.  19. 

—  I/otii    dei    comandanti    di  curpo 
d'arraata.  20, 

—  Ferraa  di  2  aiwi.  30,  89. 

—  Con.si>:lio  superiore  di  j^uerra.  31. 

—  Suldati  awelenati  dalla  carne  in  con- 
senra.  78. 

Rhrlata  it^irtiglleria  e  genlo.  Sdoppia- 

niento  del      corji.s  d'armata.  J&no. 

—  rt**ti>ili  d  alluininiu  .Tfmn. 

—  Ispettorato  pcriiianciit«;  Jclle  cüstru- 
zioni  d'artiglieria.  Febr. 

—  Compagnia  indii;ona  del  genio  a 
Madafjascar.  Miuz. 

—  .Viiineiitodt  11c  trujipe  del  genio.  April. 

—  Formazione  dei    r<  u'L'iiutinti  d'arti- 
glieria di  iiiarina.  3Iai. 

—  Croa/ione  di  un  de}»osito  di  cinema- 
tnjrrati.i  storica  Mai. 

—  ri'.li.il.ile  fornirwiMii.-  mi  4  petzi  d«'lle 


La  Belgique  nilitalre.  RtT<jctif  des 
cier8  d'ijifanterie.  1.394. 

—  Etudes  Sur  la  disciplioe  daoa  rara^ 
frevue).  1.398. 

—  L  artillerie  de  campafrne  1.408. 

—  Les  t^l^grapbistes.  1.404. 

—  Le  soduifme  et  rarm^e.  1.404. 

—  LHoHuiterie  monMe  daoa  le  8«d> 

Algerien  (revue).  1.411. 

Revue  de  Tarm^e  beige.  Un  projet  «Ic 

loi  sur  r^tat-major  framjais,  par  \< 
capitaiue  Miliard.  Jänn.,  Febr., 
Mai,  Joni 

Allgem.  soliwelz.  Mintär -ZaKiaf.  Der 

IK'lm  in  der  Armee.  1. 

—  Wehrst€uer.  3. 

—  Zur  Daellanfbasung  ia  der  Armee.  S. 

—  Die  oberen  OberoommandoatelleD.  i 

—  Das  20.  Armeecorp.^  4 

—  Die  Ueeresbadgets  Frapkreicbs  outi 
DeutsehlandB.  7. 

—  Personalverändernngen.  7. 

—  Die  Neugestaltung  des  Annee*Ober- 
coramaodos.  8. 

—  Nenea  von  der  frantOeitehea  Armee. 
9,  21,  26,  27. 

~  Telegraphen-Bataillon.  10. 
~  Der  Oberkriegsratb.  1.*),  16. 

—  Die  aeae  BeftrderaagSTonelirift.  18. 

—  Stärke  und  nnlitäriseher  Geist  der 

Nati>  n  v<.ii  1898.  20. 

—  Uriaubüberecbtiguug  der  Officiert- 
22. 

—  Vergiftung  Yoa  Soldatea  dareh  Blet- 

würste.  22. 

—  Zur  Amiire  Dreyfus.  26 

Schweiz.  Monatasohrifl   ffir  Officiere 
aller  Waffe«.  Nene  Zelte.  1. 

—  Das  Heer  im  Jahre  1897.  2. 
Militär-Teb  graphie.  2. 

—  Militärbudget,  .ö. 

Revue  militaire  sniese.  Chronique  mili- 

tain-  fraiivaise.  1—4,  6. 
].<  >  quLitriemes  bataiUoaa.  1. 
l>.  *i.iubN'iiieiit  du      corpa.  1,  3. 
L'aflaire  Ebterbaz^.  2. 

—  Bataillon  de  täl^grapbes.  2,  8. 

—  Les  in-pectione  göndnles.  4. 
-  Tri^p  dl-  rorrn»'S.  4. 

—  L'o.sprit  iiiiliiaire  et  Tesprit  dcmw 
cratiqne.  4. 

—  Le  Service  de  dcux  aae.  4. 

—  Ca  Valerie  «-t  artillene:  g^n4raaz  ei 
tactique.  5. 

—  L'armee  et  la  natlea.  6. 

—  I."  r  '  tii!  .itutn    du  comoiaadcaieQt 
daii8  le^  places  fortoe.  6. 
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Gl  ieclieniand. 
Militär  -  Zeitung.    Beorgtoisation  des 

Armeeblatt.  Keorgauisatiun  des  Heeres.  G. 
Mfq&m,  miltir-ZeltllBl.  ReorganisatioD 

des  He«M.->.  9. 
V.  LöbfU's  Jahresberichte  etc.  Bericht 

Qber  das  Heerwesen  Gricchcnlundt». 

1897.  I.  TheiU 
Revie  tfM  eerole  niiitaire.  La  rtorgaoi- 

sation  de  rarm^e.  4. 
L'eaeroito  itaiiano.  II  prcstito  greco.  39. 
AUfemtae  Mliweli.  Wntir-ZMt«ii|.  6e- 

ß laute  Heerebreformen.  3. 
leorgaaisation  der  Armee.  12. 

Grossbritannien    nebst  Ost- 
Indien  und  den  übrigen  Co- 
lonien. 

Mittheil.  über  Gegenstände  des  Artllferie- 
«nd  Genie-Wesens.  Mitrailleusen  im 
Verbände  der  Feldarmee.  4,  5. 

MIHir-IMtung.  Umgestaltung  des  Heer- 
wesons  3.  9. 

—  Vermeliruog  der  Armee.  12,  19. 

—  Marinebndget.  16. 

—  Deserteure.  19. 
Armeeblatt.  Die  Carallerie.  7. 

—  Marinebudget.  14. 

—  Zur  YermdiniDg  der  Armee.  16. 

—  DieSpitsnamenmehrererBegimenter. 
24. 

Mittheilungen  aas  dem  Gebiete  des  See- 
wetent.  Das  Marinebndget  für  das 

V^rwiiltunt'sjahr  1898/99.  G. 
HUitär-Wochenbiatt.   Neae  Glasse  tod 
Deciiofficieren.  14. 
Nene  Bataillone.  14. 

—  Verst&rltnog  des  Matrosen- Corps.  14. 

—  Die  Tornisterfrage  in  Indien.  17. 

—  Die  St&rke  des  Heeres.  23. 

—  Stirke  Ton  Truppen  Im  Frieden  nnd 
im  Kriege.  43. 

—  Änderungen  in  der  Rr-knitirunp'.  41 

—  Aaswahl  der  Ofüciere  für  Indien.  44- 

—  Wiedereintritt  Ton  Beserristen.  44. 

—  Volanteer-  und  Miliz-Artillerie.  4.^). 

—  Schärfere  Trennung  der  Sonderarten 
in  der  Artillerie.  45. 

—  Armee-Resenre.  45. 

—  Miliz-  und  Volnnteer-Ofßciere.  45. 

—  Die  Rekrutirung.  47. 

—  Heeres-  und  Fluttcnbaushalt.  189Ö/99. 
50. 

—  Die  Yentirkong  des  Heeres.  57. 


Neue  militärische  Blätter.  Vcrstftrkong 
der  Armee.  Jftnn. 

—  VerHiiche  mit  prftserrirtem  Mebl. 

Febr. 

—  Die  beutige  englische  Armee.  April, 
Juni. 

Allgem.  Militär-Zeitung.  Die  ümgestal- 

tung  des  Heeres  17. 

—  DieSpitznameu  mehrerer  Kegimentcr. 
18. 

—  -  Die  ^lottenroranschllge  für  1898/99. 

22. 

Deutsche  Heeres  •  Zeitung.  England 
(Bnndsehan).  11,  41,  58. 

—  Die  Vermehrung  der  Armee.  24. 

—  Das  Marinobudget  1898/99.  .Tl. 
Internationale  Revue.  Der  Mariuevoran- 

schlag  fflr  1898/99.  Mai. 

V.  LSbeN't  labresbarlehte  «to.  Berieht 
ober  das  Heerwesen  Grossbritanniens. 

1897.  I.  Theil. 
L'eoba  de  l'arm^e.  Nuuvelleä  militaires 
d*Angleterre.  6. 

—  Les  präparatifs  de  TAngleterre.  18. 

La  progres  mllitaire.  Nouvelles  mili- 
taires d'Angleterre.  1.79G,  1.799, 
1.803,  1.808,  1.830.  I.b35,  1.841. 

—  Le  budget  de  la  guerre.  1.815. 

—  Köorganisation  du  War  Offir»'.  1.815 

—  L»  s  rt''formes  et  le  budget  1.819, 

—  L  uniioe  uiiglü-indienne.  1.839. 

Revte  du  oerole  mllitaire.  Les  röformes 
dans  Tarro^e.  3. 

—  Le   budget  et  Taagmentation  de 

lärmte.  10,  11. 
Revue  mllitaire  de  l'itranger.  Emplois 
mis  a  la  disposition  des  soldats 

]i}u^r«^s.  M'y 

—  Appcld  de  reserves  de  la  garde.  843. 

—  Arm^e  des  Indes.  843. 

—  Medaille  commömorative.  843. 

—  Decentralisation  an  ministdre  de  la 
guerre.  843. 

—  Cr^ation  d'un  3'  butaillon  da  r6gi- 
ment  „West-India«.  843. 

—  La  taille  des  n)iliciens.  843. 

—  Retour  h  VivVwHi  des  röservistes 
d'infanterie.  bii. 

—  Formation  de  nouveaux  bataillons 
et  chanpements  de  d^signation.  847. 

Revue  d'artillerie.  Lis  sectiuns  de  mi- 
trailleusen attribu(ieä  aux  brigades 
d'iufanterie  et  de  cavalerie.  Jftnn. 

Revoe  de  ravalerie.   L'effectif  de  la 

Yeonianrj.  April. 

—  Accroissement  de  la  cavalerie.  April. 

—  Les  mitrailleases  et  la  cavalerie. 
Mai. 
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L'eteroito  Itatiano.  Moliflcazioni  ral 
reclatainento  degli  ufliciali.  8. 

—  II  bilancio  della  gaerra.  23. 

—  L*e8ereito  iogleae.  27. 

RMita  d'artiglleria  e  genio.  Sezioni  di 
mitraglicitrici  peUa  caTalleria  o  polla 
fanteria.  März. 

—  Separatione  delle  Tarie  Bpeeialitk 
deir  artiirÜeria.  Mai. 

Journal  of  the  Royal  United  Service  Insti- 
tution. DiscQssion  on  the  Militarj 
Prise  Essay«,  1897.  239. 

—  Army  Reorganisation ;  with  Special 
Reference  to  tbe  Infantry  of  the 
Line  and  Militia,  by  Colooel  J.  D. 
Legard.  241. 

—  Tht^  Disapp«^arance  of  British-born 
Merchant  Öailors:  A.  National  Dan- 
ger, by  Commander  W.  Dawsoii. 
344. 

—  The  Nation  and  the  Army,  by  Cap- 
tain  W.  H.  James.  244. 

Proceedings  of  the  Royal  Artillery  Institu- 
tion. Militia  Field  ArtiUeiy,  by  Cap> 
tain  J.  C.  Wray.  1. 

—  „Kecruiting",  by  H.  0.  Arnold- 
Förster,  Esq.  2. 

UBel|li|aemllltalre.Le  volontariat.  1.399. 

—  Aufjmentation  de  rarnnk\  1.410. 
AJIgem.  Schweiz.  Militär-Zeitung.  Uoifor- 

nien-Nachabmang.  1. 

—  „Suldatenspielen*  bei  den  Freiwild 

litten.  10. 

—  Über  die  Miliz.  11. 

—  BoreanknlisDua  (in  der  Aimee).  19: 

—  S  [) r aehenTerordnnng  in  der  indischen 
Armee.  22. 

—  £in  merkwürdiger  Befehl  (die  blanken 
Waffen  tu  schftrfen).  24. 

Revue  militaire  sulsse.  AngmenUtion 
de  Teffectif  de  Tarm^e.  4. 


Holland« 

Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  des  See- 
wetCM.  De    Reorganisatie  onzer 

Zeemacht  (Do.-ipr.).  4. 
Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und 

Marine.  Die  aligeuieiue  Wehrptiicht 

in  den  Niederlanden.  Mai. 
Allgem.  Militär  -  Zeltmig.  Zur  Heeres- 

r'>f<>rrn.  l.'l 

—  Zur  Einführung    der  allgenjeiuen 
Wehrpflicht.  41. 

—  Annahm«'  il^  r  persönlicli.'n  Dienst- 
ptliclit  ilur-  h  die  2.  KainiiMT.  4f). 

Deutsche  Heeres-Zeitung.  De  Kcurgani- 
satie  onser  Zcmacht  (Bespr.).  34. 


V.  Lobeirs  JahresbarioM»  etc.  Beri^Lt 

über  das  Heerwesen   der  Ikieder- 

lande.  1897.  I.  Theil. 
Le  progres  nllttalre.  Projet  de  rfor- 

ganisation.  1.803. 
Revue  du  cercle  militaire.  De  Re  r- 

ganisatie  oozer  Zeemacht  (rerae).  9 
L'eterettt  Itallaio.  Servitio  nflitv^ 

obldlgatorio.  18. 
La  Bcigique  militaire.    I/aboUtioa  lia 

remplacement.  1.39G. 

—  Serrice  personnel.  1.411. 
Allgem.  Schweiz.  Militär-2Mtn|.  Heere»- 

reform-Entwurf.  9. 

—  Annahme  der  peräönlicben  Dienst 
pfliebt.  27,  66. 

Schweiz.  Monatschrifl  fOr  Officierealv 
Waffen.  Heeresreform-Eutworl  & 

Italien    nebst  der  erytliräi* 
sehen  Colonle. 

Streffleur'a  österr.   milit.  Zeitsekrin 

Luirt:!  <'il  il  dorn  an  i  della  qaestioa-' 
militare  (Bespr.).  April. 
Militär  -  Zeltung.     Officiera  -  Vorscbcf^ 
casse  1. 

Zum  Hücktriit  des  Kriaganiaitt«» 

Pelloux.  2. 

—  Rekratirungs-Statistik.  8,  5. 

—  Officiersraangel.  9. 

Dem  G  eneralstabe  sugetheilie  Haop- 
leute.  9. 

—  Nettes  Inyalidanbut.  9. 

—  Marine-Etat  9. 

~  Dion^tlei.stoag  Ton  Beierre-Ofi* 
eieren.  9. 

Arneeblati  Reorganisation  den  Cos- 

missariats  (Intendanz).  7. 

—  Garnisonswecbsel.  9. 

—  Die  Cavallerie-Begimeuter  (Btnu- 
nung).  12. 

—  Einbemfong  des  1877er  Jahiganse» 
12. 

~  Kadfahrer-Compagnie.  12. 

—  Die  Ausseiebnongen  für  Adoa. 

—  Die    Einberafnngen    wlhrand  <kr 

lotzten  Unruhen.  24. 

—  Der  „Aunaario  militare''.  24 

Mltth«iluRgM  am  den  GeMel»  dn  See 

Wesens.  Neue  Befdrdemnfsroncbnft 

für  die  k 'II  Marine.  6. 

Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  nti 
Marine.  Heer  nnd  Flotte  im  IL  Halb- 
jahr l^'.'T  .\pTil. 

Militär-WocheDbiatt.  Ofüciez-Vorscbu^- 
caäse.  1. 

—  Armeezelt.  1. 
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Militär-Wochenblatt.  Zam  Kücktritt  dts 
Kriegsministers  (General  Pelloux).' 
3,  6. 

—  Etat  der  Sanitito-  and  Sabsistens- 

troppcD.  3. 

—  Übertritt  Ton  CaTftUerie-Besenre» 

Officieren  zur  Linie.  3. 

—  Einberufuiii^rn.  5, 

—  Die  Sabaltern-Ofliciere  desCuinmissa- 
riats.  5. 

—  Rekruten-Cuntingent  für  1898.  6. 

—  Ünterofficiers-Aspiratiten.  7. 

—  Etat  der  Regimentä-JDepOts.  7. 

—  BntUasimgra  and  Übertritt  rar 
MUti.  8. 

—  Verpflegang  der  Mannschaft.  8. 

—  Zur  Heeres-Organisatiou.  13. 

—  ZosaiDiBensetrang  der  Armee  am 
1.  Jftnner  1898.  13. 

—  Dienstleistosgen  der  ßeserve-Offi- 
ciere.  13. 

~  (Mtlitir-)  Territorial -Eintheilnngs- 
karte.  18. 

—  Commiasariat  and  Zahlmeister  Corpe. 
U. 

—  yermebrang  der  Stammtrnppen  der 

Reitscliole.  14. 

—  Bezeichnung  der  Cavallerie-Regi- 
luenter.  14. 

—  Oamisonswecbsel.  14. 

—  R€serve-Artineri''-Officioro  als  Er- 
satz von  Linien-!  )fticieren,  14. 

-  Marinehaushalt  189S/99.  14. 

—  EiDbernfangen  von  Reserren  and 
Verstftrkang  der  Qamisön  Ton  Rom. 
18. 

Einstellung  des  Kekratcn-Contin- 
genta  and  derEinjihrig-FreiwilligMi. 

18. 

—  Dem  G  encralstabe  zogetheilte  Haapt- 
leute.  19. 

—  Invalidenhaus    für  Veteranen  aas 
den  Befreiungskriegen.  19. 
Verstärkung  der  Carabinieri  durch 
Soldaten  der  Armee.  19. 

—  Neoformation  eines  Snbsistenssages 
in  »Sardinien.  19. 

—  Abänderung  dea  Beförderungs- 
^esettes.  ^ 

—  Personal  der  Districts-Commanden. 
20. 

—  Eiostellung  von  Einjährig  •  Frei- 
willigen.  28. 

—  Aushebung.  29. 

_  Für  die  Veteranen  von  1848/49.  29. 

—  Amnestie.  30. 

—  Entlassungen.  36. 

—  Abzeichen  für  Entfernangs8?b&tzer. 
36. 


Midtär-Woolieiilllatt  Ausgewählte  Reiter. 
37. 

—  Nene  Bangliste  der  Armee.  37. 

—  Versorgongsbeceebtigte  Unteroffi- 
eiere.  40. 

—  Activirung  von  Reserre-Sanitftts- 

Officieren.  42. 

—  Kornvertheilungeu  in  Sicilien.  4"i. 

—  Beihilfe  für  die  erste  Ausrüstung 
nenemaunter  Offieiere.  48. 

—  Betheiligung  penaionirter  Offieiere 
an  der  Officier-Vorschusscasse.  43. 

—  Aufnahme  pensionirter  Offieiere  im 
iniit&r-Lassrethe.  48. 

—  BefUrderangsgesetiÄr  die  Flotte.  44. 

—  Activirung  von  Beserve-CaTallerie- 

Officieren.  47. 

—  Befurderungsliste  für  das  Rechnungs- 
jahr 1898/99.  58. 

—  Die  Rekrutirung.  60,  61. 

—  Kadfahrer-Compagnie.  63. 

~  Unterstützung  der  Familien  einbe- 
rufener K^'-serTisten.  63. 

—  Die  Familieti  der  nur  kirohlieh  ge- 
schlossenen Ehen.  66. 

—  Neue  Bestimmungen  über  dieDienst- 
verhältnisse  <ler  Offieiere  des  Be- 
nrlauhtenstandes  (]»>. 

Neue  militärische  Blätter.  Militärisclies 
aus  Italien,  von  Hauptmann  v.  Grae- 
renitz.  J&nn.,  Jani. 
Errichtung  der  dritten  Escadron  der 
Reitschule.  März. 

—  Neue  Bezeichnung  der  Cavailerie- 
Regimenter.  lUrs. 

—  Marinebudget  für  das  Finan^ahr 
1898 '^^9  März. 

Atlgem.  Militär-Zeitung.  Neuer  Credit 
für  die  Verstärkung  der  Flotte.  3. 

—  Nene  Ver|»flegs?orsehrift.  12. 

—  Bestimmungen  für  den  Einjährig* 
Freiwilligendicnst.  24. 

—  Diesjähriger  Stand  der  activen  Offi- 
eiere. 30. 

Deotsohe  Heeres-ZeltMg.  Rekratinmgs- 

Statistik   1,  5. 

—  Italien  (Rundschau).  3,  12,  39,  51, 
52,  56,  57. 

liekruten-Einstellung.  4. 

—  Garni.sonf«wechsel.  4. 

—  Die  üllicierscasse.  6. 

_  Stand  des  Flottenpersonals.  24. 

—  ^Cavalieri  scelti«  (Elitereiter).  86. 

—  Einbeordorungen.  39. 

—  Cavalleric-Ofticiersersatz.  41. 

—  Heeresangelegenheiten.  42. 
Beförderung  der  Ersatzofficierc.  42. 

I  —  Einj&brig-Freiwillige.  42. 
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DentioheHeeres-Zeitano.  CivilfenorguDg 

der  Unterofficiere.  42,  53. 

—  Umgestaltung    der  I>Mtrict*Coni- 
manden.  51. 

—  BefSrderangsverb&ltnisse.  55. 
Neues  Befördernngs-Hegleinent.  55. 

—  Militarisirang    der  Euenbabn-Be- 
amten.  56,  Ö7. 

latermHoMito  Rem.  Die  militlrischen 

Verhältnisse  in  den  Jahren  1896 

nnd  1897.  März. 
RrlMtteohilsche  ZeiteohrifL  Badfahrer- 

Compagnien.  4. 
V.  LSbeirs  Jahresberichte  etc.  Bericht 

fiber  das  Heerwesen  Italiens.  18i>7. 

I.  Theil. 

L'Aoho  d0  Tarnte.  Nonvellas  mOitatres 

dTtalic.  5-7. 
Le  progres  militaira.  Bägiments  de  ca- 
Valerie.  1.794. 

—  Les  eompagnies  cjelistes.  1.808. 

—  La  cavalerie  italienno  (revue).  1,830. 

—  Nonvelles  militaires  d'Italie.  1.834, 
1.835. 

—  Service  des  officiers  de  eompMment. 

1.831. 

—  Allocatious  anx  reaerviates  rappeles. 
1.834. 

Rem  da  cercie  milftalr«.  Lar^organi« 

sation  de  rarnn-o,  1. 

—  D^si^nations  des  rcgiments  de  ca- 
valene.  2. 

Reorganisation  dn  eommissariat  (in- 
tendance)  et  du  cups  coraptable.  2,  8. 

—  L'usage  des  macbiues  ä  ecrire  daos 
Tarm^e.  6. 

—  Lea  eompagnies  cyclistes.  7. 

—  Le  personnol  des  districts.  7. 

—  Appel  de  la  classe  1877.  8. 

—  Les  rengageinents  volontaires  d*an 
an.  9. 

—  Les  r<?compenses  pour  Adoua.  12. 

—  Indeninit^  d'^quipement  aux  sous* 
lientenants  nonTeliement  promos.  13. 

—  L'annnaire  militaire  de  1898.  18. 

—  Les  cavaliers  d*^Iite.  16. 

—  Le.s  alpins.  17. 

—  Le  bndget  de  la  gnerre,  1898/99.  18. 

—  Limites  d*ancicnnetd  ponr  ravance- 

ment  au  choix,  19. 

—  Appel  sous  les  drapeaui.  20,  21. 

—  Augmentation  d^eneetif  des  cara- 
hiniers.  22. 

—  SiM'oors  anz  familles  des  r^servistes. 
22. 

—  Les  officiers  en  cong^.  SS. 

~  Sapprcssion  desp^riodesd'instractioo 

on  1.S9S.  t.'.j 

—  La  truiisfuriii;ition  de»  districts.  24. 


Revne  dn  cerele  milKaire.  La  militari- 

sation  des  emplojds  des  chemins  de 
fer,  des  postes  et  des  t^ldgrapbes. 
2.%  26. 

Rem  «NHtlre  ito  fMrumtr.  Bappei  de 

la  olu.sse  1874.  843. 

—  Situation  de  l'arnK'o  en  1898  f^l3 

—  Officiers  attacbcs  aux  ^tats-majors. 
848. 

—  Of^ciers  de  coiDi  ltment.  843. 

—  Les  Operations  de  recrutement  con* 
ceroant  ia  classc  1875.  843. 

—  La  r^organisaüon  de  l*annde  (ftn). 

815. 

—  Le  cavaliers  de  choix.  845. 

—  Cbangement  de  numero  de  deox 
rögiments  d*artiUerie.  845. 

~  Modifications  b  la  loi  d'aTaneeinent. 

845. 

—  Kappeljj.  846. 

—  Militarisation  tenporatre  du  per- 

sonnel  des  chemins  de  fer.  846. 
Revue  d'artillerie.  Note  sur  l'organisation 
des  Services  de  rartilleric  en  Italie. 
Jftan. 

Revue  de  cavalerie.  D^nominations  des 
r^giments  (de  cavalerie).  J&nn. 

—  Attribations  de  Tinspecteur  de  ca- 
valerie. Jänn. 

—  Passage  d'officiers  d'in^terie  dans 
la  cavalerie.  März. 

—  Sapenrs  de  cavalerie.  M&rs. 

—  Escadrons  de  Tdeole  de  eanlerie. 
März. 

—  Effectifs  des  officiers  de  cavalerie. 
April. 

—  Recrutement  des  sons^UeiiteDiiita  de 

cavalerie.  Mai. 

—  Cavaliers  de  choix.  Mai. 

RIvista  allltare  HaluM.  NoHiie  politieo- 

militari.  1—12. 

—  Gli  ufficiali  subaltemi,  i  sottoCficiali 
ed  il  servizio  interao.  11. 

—  U  regolamento  per  la  legge  anll' 
avanzaiiiento  nell*  eseidto.  18. 

L'esercito  Itallano.  Nomine  e  promoxioni. 
1.  4,  5,  7,  8,  10,  13, 16,  19,  22.  24. 
»7,  30.  31,  88-86,  39,  41,  42,  45, 
48,  51,  54.  60,  68,  66.  66,  68,  69, 
71,  74,  77,  80. 

—  Stampa  italiana.  1,  6,  8—16,  20, 
23,  39,  42,  46,  64,  58,  60,  68-^, 
6(j,  67,  70. 

'    Ttiforinazioni  (diverse).  1  —  80. 

—  Ufüci  autonom!  del  genio  militare 
per  la  maiina.  1. 

—  Per  le  pensioni.  1. 

—  Compotenze  dnrante  raspettativt 
per  niotivi  di  famiglia.  1. 
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L*eMrcito  itallaM.  Gli  offleuU  nduei 

dair  Africa.  2. 
~  L'organico  del  corpo  di  comiMftriato. 

2,  16. 

—  I>e  truppe  dell'  Eritrea.  2. 

— •  'J'abclla  dflle  stanze  dei  corpi  al 
li'geDDajo  1898.  2;  —  al  20  aprile.öO. 

—  II  bilancio  per  TEritrea  3. 

—  II  naovo  ordinameDto  dei  distretti.  3. 

—  Adetti  miliUri  esteri  ia  Italia  p«l 
1898.  8. 

—  DiaperdoDe  della  forza  bilandata 

(eODtinaazionc).  3,  12,  15. 

—  Circoscrizione  territoriale  militare  e 
aedi  dei  vari  Comandi,  Uffici,  Isti- 
tati.  ace.  al  1*  geunajo  1896.  8 ;  — 
al  90  aprile.  69. 

—  La  coromissione  centrale  ed  i  anstidi 
per  le  trappe  d'Africa.  4,  7. 

"  La  „OMsa  nffleiali**.  4,  15,  33,  51. 

—  Perequaiione  ddle  eairiare.  4,5,  7, 
8.  10,  1.^. 

—  Avauzainento  dei  teneDti  d'artigU- 
eria.  4. 

—  I  aottotenenti  di  eomplemento.  4. 

—  Impiegbi  e  destinaiioiii  di  sott- 
nfneialt  aoziani.  4. 

—  Biparto  delle  dasai  al  1*  gaonajo 

1898.  4. 

—  L'esercito  nell'  Kritrea.  5. 

<—  II  regülamento  um  velocipcdi.  5,  6. 

—  Gnida  del  nilitare  in  Borna.  5. 

—  Sal  conferimeDto  delle  decoraiiooi. 
5.  11.  17. 

—  Le  peosioDi  uiilitari  nel  2°  semestre 
del  1897.  6. 

—  Uflieiali  di  eomplemento  d'artiglieria. 
7. 

—  Sulla  reqaisizione  dei  quadrupedi, 
pal  tenente.  B.  B  e  n  c  i  v  e  n  g  a.  8,  9. 

— -  La  guariiigioiie  di  Po  ina  ed  il  Cir- 
colo  deir  ylmmacolata  Conce- 
sione".  8,  9,  11. 

—  Gr  impiegati  dlaegnatori.  8. 

—  II  nnovo  ordinamento  ed  il  compito 
dei  Sindaci  nella  roobilitazione.  ^. 

—  Promozioni  negli  nfficiali  dei  di- 
stretti.  9,  12. 

— >  Diaordioi  nelk  Marclio  9 

—  La  legge  di  ordinamento  e  le  pro- 
motioni.  9. 

—  Serfiiio  di  maggioritä  (appanto).  10. 

—  Le  promozioni  nella  riaertra  (eco 
dell'  esercito).  10. 

—  Corpo  degli  nffteiali  e  eommetai  co- 
loaiaU.  10. 

—  Disordini  a  Firenze.  11. 

—  La  fodera  nera  per  cappelli  da  ber- 
aagliere  (eeo  deil*  esercito).  11. 


L*eseroito  italiaRo.  A  proposito  del  cosl 
dctto  gioco  delle promoiiooi  (eco  dell* 

esercito).  11, 

—  II  pagamento  delle  rendite  nomina- 
tive.  11. 

—  Asaegni  dogli  isjiottori  generali  di 
artiglieria  e  genio.  11. 

—  Forza  bilanciata  ed  ordine  pobbUeo. 

12. 

—  Cariclie  doj^li  ufficiali  contaliili  prcsso 
i  reggimenti  (eco  dell'  esercito).  12. 
Pagamento  delle  pensioni  di  riassol- 
damento  (eco  dell*  esercito).  12. 

—  Concoreo  di  bände  maueali.  18, 40. 
77-80. 

—  Tassa  sni  Teloeipedi.  18. 

—  Applicati  di  stato  maggiore.  12. 

—  Gli  acquisti  di  grano  del  ministero 
della  guerra.  12,  13. 

—  Cbiamata  alle  armi  deUa  elasaa  del 
1874.  18,  13 

—  Sussidi  per  l'Africa.  13. 

—  Promozioni  nella  riserva  (appanto). 
13. 

—  La  legge  di  aTanumento.  14, 16,  17, 

28. 

—  Degli  attendenti  (eco  dell'  esercito). 
14. 

—  Pension!  civili  e  militari.  14,  15. 

—  Fei  titoli  di  nobilitii.  14. 

—  Sulla  chiamata  della  classe  1874. 
14-18. 

—  Conunis.sioni  della  Camera  perl^gi 
militari.  14,  15. 

—  Kegistraziuiii  con  riserva.  14. 

—  Di  nooTO  enl  pane  per  Y  esercito.  14. 

—  Ordinamento  ed  ordine  pabblico.  15. 

—  I  suttufficiali  in  attesa  d'impiego. 

15,  16. 

—  Officio  d'ainministrasione  dei  reggi- 
menti   di   fantezia    e  bersagUeri 

(appanto).  15. 

—  Servizio  portale  e  telegrafico  mili- 
tare oel  1895/96.  15. 

—  Movimento  negli  alti  gradi.  15. 

—  Carabioieri  in  äicilia.  16. 

—  Chiamata  aUe  armi  della  classe  1877. 

16,  19. 

—  Troppa  in  .sii.ssidio  ai  carabinieri.  16. 

—  Per  le  orfani  dei  soldati  cadati  in 
Africa.  17. 

—  Le  speae  straordinarie  snl  bilaneio 
della  fruerra.  17. 

—  Sai  trasferiiueoti  di  afficiaii  di  l'an> 
teria  in  eavalleria.  17,  18. 

—  Considerasioni  snl  corpo  contabile 
militare,  18. 

—  II  mioistro  del  tesoro  sali'  Africa. 
18. 
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L'esercito  italiano.  Pro  cavalleria,  pel 
raagpiore  P.  C.  Erba.  19,  25. 

—  Gli  ufficiali  bubalternicommissari.  19. 

—  Sni  riereatori  militari.  19, 2i,  28,  35. 
^  Arniolamenti  di  Tolontari  di  nn  anno. 

19,  21. 

—  La  casa  Umberto  P  pei  Ycterani. 

20,  29,  80. 

—  Per  le  compapnie  di  cidisti.  80. 

—  Pei  tenenti  d'artiglieria  prorenienti 
dai  sottufficiali.  20. 

—  Pei  sottoteiienti  in  congedo.  80. 

—  Corpi  6  distrettiper  Parraolamanto. 
20. 

—  i^enzioni  in  easo  di  inobilitaziooe. 
80. 

—  La  casa  pegli  invalitli  a  Turato.  80 

—  Sottufficiali  scritturali.  21. 

—  Altre  eonsiderazioni  sul  corpo  con- 
tabile.  21. 

—  Musiche  militari.  21,  29,  44,  80. 

—  Gli   ufficiali  del  geoio  (eco  deir 
esercito),  81. 

—  Assefrni  vitalizi  ai  Taterani  del  48~ 
49.  22—25,  28. 

—  Ii  regolamento  di  discipÜDa  alla 
camen.  88. 

—  Sistemazione  degli  uffieiali  anbalterni 
comniissari.  24. 

—  Dislocazione  delle  truppu.  25. 

—  Le  forte  militari.  86. 

—  L'avanzamento  nella  marina.  26. 

—  Matriinonio     dt'>,'li    ufficiali  della 
Guardia  di  FiDuuza.  2ü,  27. 

—  L*amni8tia  del  4  mano  1898.  87, 32. 

-  Leva  soi  nati  del  187S*  88,  35. 

-  La  qaestione  della  carriera  alla  ca- 
mcra.  29. 

-  Per  le  disgrasie  nei  eavalli  dl  ser- 

vizio  fprogetto).  29. 

-  Indi  niiitii  ai  sottotcnenti  di  nuova 
noüjina.  29,  37,  38,  50,  52,  72,  ÖO. 

-  Belatori  e  direttori  dei  conti 
(appnnto).  29. 

-  Mediein:di  pegli  nfficiali  (appunto). 
89. 

-  Compagnie  di  disciplina  e  stabil!- 
menti  militari  di  pena.  29. 

-  Conseirnatario  di  i  uiateriali  nei 
roggiiueiiti  di  arliglicria  (eco  dell' 
esercito).  89. 

-  Ricniiijien.«'!  per  Adna,  30,  38. 

-  L'  Uhu  d.-llc'  stelk'tte.  Iii». 

-  L'aiinuariu  dcl  lb9ö.  32. 

-  Sistemazione  degli  nfficiali  commis- 
sari.  .^.'l,  :"!7. 

-  L'avanzamento  iifüa  cavallt^ria  c  lo 
stato  maggiuif  iioUc  graudi  ma- 
novre.  34.  i 


L'esercito  Italiano.  II  processo  per  k 
trnffe  della  ScQola  militare.  34 

76-79. 

—  n  riordioamento  delle  scnole  e  Iii- 

truzione  dei  quadri.  35. 

—  Veterinari  militari  (eco  dell*  eM* 

cito).  35. 

—  Le  proporzioni  degli  nHIciili  ioInI' 
tcrni  nei  qnadri.  35. 

—  Or<:aiiico  e  raoli  dell'  esercito  attiro 
al  31  dicembre  1897.  35. 

~  E  gl'impieglii  ai  Bottnfficiali?  ». 

—  II  bilancio  della  gnerra  pel  1898/99. 
36,  38,  30.  4.1,  48,  50,  53. 

—  I  limiti  di  etä  e  le  pensioni.  39,40. 

—  Cavalieri  scelti.  89. 

—  Esercito  e  finanza.  40. 

—  Cambi  di  presidio.  40,  59,  60. 

—  11  dissidiü   fra  il   ministro  ddU 
goerra  e  qaello  del  tesoro.  41. 

—  La  riforma  della  P.  S.  a  Roma.  42,  51 

—  Cbiamata  allo  armi  nei  IHi'R  42- 

—  Porto  della  «ciarpa  pegli  ufficiali  ia 
coDgedu.  43. 

—  Acquisti  di  grano  del  miniatero  della 
guerra.  43,  51. 

—  Avaiizamento  a  scelta  dei  medioi.  43 

—  Pegli  ufficiali  di  complemento.  44 

—  Ecü  dello  promozioTii  degli  officitü 
in  cüiigedo  (eco  dell'  esercito).  44 

—  Anticipaziooi    suUe    peusioni  (ec< 
deir  esercito).  44. 

—  La  (iuestione  delle  pcnsioni.  44. 

—  Per  l  avauzamento  degli  nfficiali  i> 
congedo.  46. 

—  Gli  ufficiali  dei  distretti.  46. 

—  I  decreti  con  riserva  in  Senato 

—  La  uuestiuue  del  daello  alla  camer»- 
46. 

—  L'aTansamento  dei  depntati  militari. 

47. 

—  Del  saluto  militare.  48. 

—  Ancora  snlle  promosioni  degli  «d- 
ciali  in  congedo.  48. 

—  Keclutameuto  di  aottotcoenti  perb 
cavalleria.  48. 

—  Ohiamate  per  iatmiione.  49. 

—  La  tassa  solle  Moielette  militari.  49 

—  .^tivali  di  prcscrizione.  49 

—  Siblemuzioüe  degli  ufficiali  sub*!- 
temi.  50. 

—  Inscquestrabilitä  degli  stipendi.  60. 

—  P*  i    farnmoisti  militari  (eco  delT 
lÄorcitoj,  50. 

—  Proposte  d'aTaoiamento  pel  1899. 51. 

—  Reclntamento  di  nfficiali  veteriiari 

—  Arruolamenti  nei  corpo  delle  Ooaidic 
di  Finanza.  58. 
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L'esercito  italiano.  Pensioni  degli  operai 

luilitari.  63. 

—  OU  ospedali  militari  pegli  afficiali 
in  eongedo,  per  Ferrari  53. 

—  CircoscrizioDe  dei  comandi  eivili  e 
militari.  53. 

—  ATantamento  a  capitano  nei  conta- 
biU.  54. 

—  La  sorveglian^a  froutiera.  51. 
11  morald  doli  esercito.  58. 

—  DimoatrasioDi  all'  esercito.  58. 

—  Pelle  famiglie  porere  dei  riebiamati. 

58,  59,  62,  67.  71. 

—  II  servizio  ih'l  ^rano  al  ministero 
ed  il  commercio.  58. 

—  Pei  riebiamati  alle  armi.  59. 

—  I  ferrorieri.  69,  GO,  65,  66. 

—  Impie^hi  dei  sottuffioiali.  60. 

—  Divieto  di  riujüooi  sportive.  60. 

—  La  erisi  e  le  iatitiisioni  miUtari.  68. 

—  La  forza  pronta,  pol  tenente  eolon- 
hr]h>  15  i  a  n  c  i  a r  d  i.  63. 

—  L'esercito  italiano  nei  roomenti 
dilficili  (eonsiderarioni  della  „Ve- 
dettc*  di  Vienna),  64. 

—  La  difesa  degli  abbieoti,  pel  generale 
Boselli.  66,  67. 

—  Insistenze  inepportane  (snl  eongeda- 
mento  della  classe  riebiamata).  86. 

—  Per  la  dife.sa  interna.  68,  72. 

—  Di«itint5vn  ji.'i  ciclisti.  68. 
— *  T  quadri  della  cavuUoria.  <)*.». 

—  Delle  cuadiziuni  di  curriura  degli 
nffieiali  delle  armi  speciali.  69,  78. 

—  La  qniete  pnbbliea  ed  il  tiro  a 

seffno.  (59. 

—  DistintiTO  ai  capi-armaiuli  (appuuto). 
69. 

—  1  provvedimenti  militari  alla  Camera. 

6i<.  70. 

—  Militarizzazione  del  personale  ferro- 
Yiario,  telegrafleo  e  poatale.  69,  72. 

— >  I  sottnfBciali  dei  depositi  di  fanteria. 

70. 

—  S.miÜticazioni  amministrative  nei 
bilaijcio  delle  guerra.  70. 

—  Disposizioni  per  la  tntela  dei  pub- 
blici  servizi.  71. 

—  Costo  delle  classi  richiamate  alle 
armi.  71,  76. 

—  Ridozioni  ferroTiarie  pcffli  ufficiuli 
pensionati.  71. 

—  La  questione  ed  i  qoadri  dcU'  ar- 
tiglieria.  71. 

— -  I  militari  alla  8"  gara  fappanto).  72. 

—  Sietemazione  dei  sabaltemi  com- 
miasari.  72. 


L'esercito  italiano.  L'e.senito  italiano 
neir  ora  del  pericolo  (opinione  della 
„Tägliche  Rundsebaa*  berlinese).  78. 

—  jVncora  la  „(iu.irdia  civica".  73. 

—  Le  maggiori  spese  (del  bilancio).  73, 

—  Le  famiglie  bisognose  ed  il  matri- 
roonio  eivile  dei  riebiamati.  74. 

--  A vaTi/aiiiPnto  a  scelta  pei  tenenti 
d'artiglieria  e  genio.  74. 

—  Amministrazione  e  contabilita,  pd 
capitano  M.  Farella.  75. 

—  Indennitii  di  tramatamento ,  per 
L.  Mainoldi.  75. 

—  üflHeiali  del  personale  delle  fortezze 
(eco  deir  esercito).  75. 

—  La  rifurma  della  P.  S.  a  Koma.  75. 

—  II  .^ervizio  nei  distretti.  76. 

—  ApplicadoDl  dei  limiti  di  etb.  76. 

—  Le  peosioni  d*antoritb  nei  1898^9. 
70. 

—  Un  generale  ministro  dell'  intemo.78. 

—  Per  rnniforme  estiva,  pei  tenente 
J.  Armani.  78. 

—  I  depositi  di  fanteria.  78. 

—  II  programma  del  nuovo ministero.  79. 

—  Quadri  dei  snbaltem!  di  fanteria.  79. 

—  La  leva  del  1878.  79. 

—  Appendice  al  bilancio  della  gaerra 
79. 

—  Cono  ferroTiario  di  statione.  80. 

—  Avanzamento  a  ragioniere  principale. 

HO. 

Allgem.  Schweizerische  Militär-Zeitung. 

MilitAriBehea  ans  Italien.  9,  15. 
Revue  milltaire  ssliM.  Lea  compagniea 

cjrcUstea.  8. 

Montenegro. 

V.  LSbeH'a  Jahretherioirte  etc.  Beriebt 
Aber  das  Heerwesen  Montenegros. 
1Ö97.  L  Theil. 

RtVM  wKIMn  ii  rMrtRger.  Modifi- 

cation  b  Torganisation  des  unitds 
permanentes  d^instmetion.  848. 

Portugal  nebst  Colonien. 
Allgem.  Mil  tär-Zeitung.  Gegenwärtiger 

St.ind  d-  v  .\iiill.>ri''  1 

V.  LöbeH's  Jahresberichte  etc.  Itericht 
über  das  Heerwesen  Portugals.  1897. 

I  Th.'il. 

Deutsche  Heeres  Zeitung.  Die  Reorgani- 
sation des  Ueereö.  &4. 
Revue  dv  o«rele  nllHalre.  Les  officiers 

retrait^s.  5. 

—  La  rdorganisiation  de  Tarmi^c.  21. 
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Rumänien. 

Armeeblatt  Die  ümwandlong  der  Ka- 

larnscht'n.  l'v 
Militär-Wochenblatt.  Organisat i ms  -Än- 
derj^n^eii   boi  den  Kjilara.-cli<  n.  2G. 

—  Heiratsdispense.  20. 

—  Orir  iiii  at  i  II  1er  CavaHerte.  63. 

Internationale  Revue.  Di^  niin&oUche 
Armee.  (Fortii.)  Mai,  Juni. 

V.  Löbeire  Jabresberiohte  eto.  Bericht 
ober  das  Heerwesen  Bominiena.  1897. 

1.  Theil. 

Revue  du  cercie  milUaire.  Le  rccrutement 
des  officiera  de  r^serve.  11. 

Revw  nillfalre  de  rMranoer.  B^iiarU- 

tion  da  conting-  nt  de  1899.  846. 

—  Modißcations  k  la  loi  dea  commande- 
ments.  846. 

—  Modiflcationa  k  rorganisation  de 
rinfanterie.  848. 

Uussland  sammt  den  mittel- 
asiatischen Besitzungen. 

Streffleur'8  österr.  millt.  Zeitschrift. 
Ernste  und  iieitere  liilder  aus  dir 
Armee  des  weissen  Garen  (Fkspr.) 
Jnni. 

Organ  der  milit.  wissenschaftl.  Vereine. 
Nou-Formationen.  LVl.  lid.  1. 

—  Ernste  and  heitere  Bilder  aus  der 
ArnuM'  lo^  weissen  Garen  (Bespr.). 
LVI.  BL  1. 

—  Eintheiluug  und  Dislocation  der 
Armee  (Bo^pr.).  LVI.  Bd.  3. 

MIttiiellangen  öber  Gegenstände  des  Ar- 
tillerle-  und  Geniewesens.  Neuemn- 
gen  im  llecrwu^en  1,  4,  5. 

Nilltir-Zeitang.  Neu^Formationen.  4. 

—  Vennehrong  der  Armee.  4. 
Zwei  neiif»  Armeecorps,  9. 

—  (jeneralstüb.  \},  16. 

—  Körperliche  Branchbarkeit  der 
Re|[niten.  11 

—  Heeres- nndFlottenbaaabalt  für  1898 
16. 

—  YerjQngung  der  Armee.  21. 

Ameebiatt.  Kriegsminister  -  Wechsel 
(Wanowski-KuropatkiD).  3. 

— -  Das  militärische  Rossiand  im  Jabro 
1897.  4,  5. 

—  Der  Officiersnachwncbs  der  Kriegs- 
marine. 4. 

Aufstellung  dea  20.  und  21.  Armee- 
curps.  9. 

—  Die  Liontenante-Gagen.  9. 


Armeeblatt.   Zum  IKfördemngiijiteB 

der  SubaUeru-Ufficiere.  10. 

—  Dunkosaken*Heer.  19. 

Der  Officiersnian^'el.  14. 

—  Heeres-  und  Flottenaoshalt  iix  1898. 
15. 

—  Nenaufstellungen.  16. 

—  Die  Beschreiliun?  der  Officicre.  15. 

—  Neue  Schützen-Regimenter.  26. 

—  Von  der  Generalität.  26. 

Mitthell,  tas  dem  Miete  iat  SeewcMM. 

Dislucation  der  nutiadieii  Armee 

(Bespr.)  4. 
JahrbQcber  für  die  deutsche  Armee  uid 
Marine.  Armee-  und  Harlne-Naeli- 

ricliten  aus  Russland.  März. 

—  Krnstc  und  heitere  Bilder  aus  der 
Armee  des  weissen  Careu  (Bespr.). 
März. 

--  Eintheilung    und    DisloeatiOB  des 

Heerfs  (Bespr).  Mai. 
Militär  •  Wochenblatt.  Neu-Forniationen. 

14. 

—  Erhöhung  der  Zahl  der  dem  General- 
stabe zugetheilten  Officiere.  14. 

—  Neue  AuühebungäbestimmungeD.  14. 

—  Errichtung  von  Minen-CompagniMi 
im  Amur-Militärbezirke.  17. 

NVuc  Kasakensotnie  im  Dongebiete. 
17. 

—  Generalstahs  -  O/fieiere  bei  d«n 
Schätzen-  und  Reserve  •iB&Bterie- 

Brigaden,  25. 

—  Saltkrwerksilatt  der  Transbaikal* 
Koeaken.  25. 

Di''  kaukasische:)  Tru]»pen  nach 
Kintülirung  der  allgemeinen  Webr- 
ptliclit.  27. 

—  Heeres-  and  Flottenhaoshalt  fttr  1898. 
27. 

Vergleich  zwischen  den  deutschen 
und  den  ruüsischeu  Miiitärausgaben. 
81. 

—  Die  russischen  Streitkräfte  in  Oit- 

asien.  ül. 

—  Zur  Gehaltsaufbesserung  der  Offi- 
ciere. 68. 

Neue  milltärltehe  BÜtter.  Nea-Forma- 

tiunen.  Febr. 

—  Uniformen  aus  wasserdichtem  Tuch. 
Hftrs. 

—  Reformen  in  der  Armee.  April. 

—  Ernste  und  heitere  Bilder  aus  der 
Armee  des  weissen  Garen  (Bespr.). 
April. 

Allgemeine  Militär -Zeitung.  Mangel  an 

Offieieren  bei  der  Flotte.  3. 

—  Neubildung  des  HO.  und  21.  Armec- 
corps.  7. 
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AlldenelNMilltir-Zeltang.  Das  rnssisehe 

Heerwesen,  wie  es  ist  und  wi«  e« 
sein  sollte.  14,  15. 

—  Der  Theeverbnach  im  Heere.  15. 

—  Zur  BeftorderuDg  der  Sabaltem- 

Officiere.  17. 
^  Ergünzang    des  Mftrine-Officiers- 
corps.  17. 

Oeatsche  Heeres  -  Zeitung.  Kassian d 
(Rnndscbaa).  10,  16,  27.  42,  48.  55. 

—  Das  Milit&rwesen  Russlands,  wie  es 
ist  und  wie  es  sein  mässte.  11—14, 
16,  19-21. 

—  Der  Theeyerbraach  in  der  Armee.  S3. 

—  Das  Gehalt  der  Officiere.  22. 

—  Das  Obercommaudo  in  Kriegszeiten. 
26. 

—  Zwei  neue  oateibirisehe  Sehfltsen- 

Re^inenter.  38. 

ü'w  Mi!!?,  des  Wiloaer  Militür-JBe- 

zirku6. 

—  Zwei  Monate  in  Rassland  (betreffend 
die  Yerbftltniese  in  der  Armee).  41 

bis  46. 

—  V'eränderangen  in  den  asiatischen 
Müitir-Besirken.  41. 

tatorMtiaMile  Revut.  über  die  nenesten 
Armee- Um formnngen,  TOn  G.  M. 
Krahme  r.  März. 

—  Die  Trains  und  Colonnen  der  rassi- 
schen Armee,  Ton  G.  M.  Krabmer. 
April. 

Kriegstechnische  Zeitschrift  für  Officiere 
allerWafTefl.  Alaminiaui-Ausi  ilstungs- 
Oegenstlnde.  8. 

—  Versuche,  die  Truppen  anf  dem 
Marsche  mit  warmem  Essen  in  Ter- 
sorgen.  3. 

V.  Lfibeirs  Jahresberichte  etc.  Bericht 
Aber  das  Heerwesen  Rnsslands.  1897. 
I.  TheU. 

Wo|6iniJSbornJil(.  Aus  derDien.ste^I.ruxLs 
eines  Militär  -  Kreiscommandautea 
Jänu. 

—  Ein  Wort  aber  die  Pensionen  ans 
ihr  Einer! talcassa,  TonN.  Sallaw- 

j  o  w  .liinn 

—  Betnffj*  der  Bebtininiungeu  über  die 
Uilitftr-DieDBtpflicbt,  von  K.  Ose- 
row.  Jänn. 

— ■  Eine  Benierkunsr  zu  dem  Aufsatze: 
„Allgemeine  Üfüciers-  Versammlun- 
gen bei  den  einzelnen  Trnppen- 
kOrpern*  (siehe  Oet.-Heft  1 897).  J&nn. 

— >  Zar  Frage  der  Ansbildung  nnd  Rr- 
frän/untj  des  I*er.sonals  dir  Intt-n- 
dauz,  von  N.  Sallawjow.  Febr. 


WoJenniJ  Sbornjik.  DieVerwaltnngen  der 

selbständigen  Britjaden  und  die  Divi- 
sionsstäbe, von  M.  .\.  S  u  11^  j  e  w  i  t  s  c  h. 
Febr. 

—  Die  materielle  Lage  und  das  dienst- 
liche Verhältnis  der  Trnppen-Hoch- 
nungsführer,  von  A.  Öamuchin. 
Febr. 

—  Über  die  Ansiedlangen  in  Sibirien, 
von  Oberst  L  o  b  y  s  s  c  w  i  t  s  c  h.  Febr. 

—  Bericht  des  Finanzministers  für  das 
Verwaltangsjahr  1898.  Febr. 

—  Über  das  Avancement  und  die  Pen- 
sionen (Bemerkungen).  März.  Juni. 

—  Über  die  Vereinfachung  des  Öchreib- 
geschftftes  in  der  Armee.  Hftrz  bis 
Mai. 

—  Die  Vorschriften  betrePH-nd  die  Mili- 
tär -  Dienstpflicht,  Ausgabe  18D7. 
M&rs. 

—  Zu  dem  Aufsätze :  „Die  Vcrwaltunfren 
der  selbsti^ndigen  Bri<r;ulon  und  die 
Divisionsstäbe*^  (Bemerkungen). 
April  ;  —  Brwidemng.  Jnni. 

—  Die  älteren  Stabsofficicre  bei  den 
K'?imentern,  Ton  K.  Joganow. 
April. 

—  Die  Corps  -  Intendanten,  von  J. 
(f  rebenschtscbikow.  Mai. 

—  Bemerkungen  eines  Arm^e- Ange- 
hörigen, v.M.  Charoschchin.  Mai. 

—  Nocb  ein  Wort  betreffend  die  Be- 
stiroronngcn  über  die  Militär-Dienst<- 
pflicht,  von  A    Zarewski.  Mai 

—  Zum  Aufsätze:  „Allgemeine  Offi- 
ciers-Versammlnn^en  bei  den  ein- 
zelnen Truppenkor}M  1  Ii"  (siehe  Oct.- 
Hoft  1897),  von  W.  Mall y  c  h  i  n.  Mai. 

—  Zu  dem  Aufsatze:  ,Aus  der  Dienstes- 
praxis eines  Mititlr-Kreiseomman- 
dunten",  von  S.  1*.  Mai. 

—  Dif  Lage  (Lr  II<  rliinnit'sfülir»'r  Ix-i 
den  Militär-Bezirkscummaudeu.  Mai. 

—  Das  Offieiers-Corps  des  General- 
Stabes  nnd  die  Truppenstabe  zur 
Friedtnszeit,  von  J.  Grebenscb- 
tschikow.  Juni. 

—  Znr  Frage  der  Organisation  der 
Festungb-Artillerie.  ,Tuui. 

—  BetreflVnd  die  Altersgrenie  der 
Militär-Fcrsouen.  Juni. 

—  Die  Emeritalcassa  der  Landarmee, 
Von  1*  Agapjejew.  Juni. 

Artillehjskij Journal.  \hi>  zur  Frz"U<;un'„' 
vuu Scheiben  deu  Batterien  bewilligte 
Panscbale.  Febr. 

Ingenieurnij  Journal,  f)- r  rvrps-Genie- 
Cln'f  ui)('  -l  iii.'  .st  rlliuiL,'  im  Curps- 
Ötabe,  Von  K.  lg  natowitsch.  Jänn. 
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Ainiejnij  Sborniik.  Bin  Wort  fiber  die 

(bilanzielle  Lage  der)  Waffenmeister 

(Bflclisentiiaclier).  2. 

Le  progres  militaire.  Les  20«  et  21«  corps 
d'arm(;e.  1.800. 

—  Habillement  des  troapet.  1.807. 

—  Format ions  d*infiuiterie  et  de  ca- 
valerie.  1.814. 

—  Conseil  sapcriour  et  coiumande- 
ments.  1  8^7. 

—  Reu  forte  poar  TExtr^e  Orient. 
1.827. 

—  BäpartitioD  des  graudb  couimaudc- 
ments.  1.828. 

Revue  du  cerole  aNItalre.  Crdation  dn 

20''  et  2V'  Corps  d'armee.  6. 

—  Cunsommution  du  the  dans  Tarmee.  7. 

—  La  aolde  des  officiere.  7. 

—  Impermi^abilisation    da    drap  de 

troupe.  8. 

—  Sur  la  mauiere  de  noter  leü  olticicrä. 
9. 

—  L'^tat  des  officiers.  10. 

—  Deux  mois  eii  Rassie.  Journal  de 
voyage,  par  le  capituine  L.  Chir- 
] 0 n  e  b  00  (conceraant  l*arm^).  18— 

16. 

—  Les  circonscriptions  militairea  atia- 
tiques.  24. 

—  NoQTeanx  rdgiinente  de  tiraillenre. 

24. 

—  La  tente  de  campagne  poor  Tinfan- 
terie  de  re^erve.  24. 

—  La  rtorganisatioB  des  iroapes  de 

rdservü  de  rartillcrie.  25. 

Revue  militaire  de  l'etranger.  L'orjjani- 

satiun  actuelle  des  CKSfKjtifs.  84:3. 

—  Augmentation  du  peisunnel  d'etat- 
major.  848. 

—  Organisation  de  rartillerie.  843, 

—  Cr^ation  de  denx  nonveanx  corps 
d  arm^e.  843. 

—  Batteries  de  la  Transbalcalie.  843. 

—  Nouvelle  sotnia  dans  le  voleko  da 
Doli.  h41 

—  Crcatiun  de  :j  cijiupu|j;uit.'8  supplc- 
mentaires  dans  le  bataillou  de  cheinin 

d".  |Vt  d''  j'Oiis.Mjij  I  i  Sil 

—  Croiitiuu  il'uijc  .s<  ctiuii  i<  ic«,'r;ii»liiquc 
de  fortcrtiso  a  Vlu  Ii vustok.  844. 

—  Augmentation  des  truupes  de  la 
circoiiM'rijitiuii  (],•  rAniuiir  81.'). 

—  Admiiii>ti;ition  civile  et  militaire  de 
la  Sibcric.  h4'). 

—  Augmentation  de  rartillerie  de  forte- 
rcsse.  845. 

—  Le  personnel  du  haut  communde- 


Rvvue  militaire  de  l'etraaoer.  Aq^uicq- 
tatioQ  des  troupes  de  ehemins  de  f«r. 

BIG. 

—  Composition  des   etats-majors  de» 
Corps  de  cavalerie.  846. 

—  Contingent  de  1898.  848. 

—  Ri-or<r;uiisatioii    de    lartillerie  de 
reservc  et  de  depöt.  818. 

*—  Cröatioii  d*iin  nonveau  parc  de  cam- 
pagne da  g^nie.  848. 

Revue  d'artlllerie.   Crcation  de  deai 
nouvoaux  corps  d'armöe.  Mai. 

—  Modificatiuns  dans  rartillerie  de 
montagne.  Jani. 

Revue  de  cavalerie.  Bdpartition  de  b 
cavalerie.  Jänn. 

—  iSouü-lieutenants  promus  en  1897. 
F«br. 

—  Crc^ation  des  90«  et  81«  corps  d*arm<e. 

Miirz. 

—  Les  cobuqucs  du  Don  (nuuvelles  for- 
mations).  Mira. 

—  Crcation  d'un  r^giment  de  dragoos 

(Sibi-ric  Orientale).  April. 

Rivieta  militare  Itaiiaoa.  Nuovo  cqi^ 
di  eavalleria.  1. 

—  Aamento  organico  degli  nfficiali  is 

servizio  di  stato  maggiore.  3. 

—  Morimento  negli  alti  comandL  4. 

—  II  bilaneio.  6. 

—  Forniazione  di  2  naovi  corpi  d^ar« 

mala.  (j. 

—  NuoTi  aumenti  di  trappe  e  servixi.  7. 

—  Le  forte  al  eonflne  eluBeae.  7. 

—  Promozioni  al  grado  dl  teoente  oo- 

loimelli).  8. 

—  II  contingcnte  del  1897.  8. 

—  Aamento  di  trappe  nella  Siberi» 

Orientale.  8. 

—  Itiordinamento  delle  circoscrizioni 
militari  della  Siberia  e  dell'  Asia 
centrale.  10. 

—  Kiordinamento  di  trappe  nella  Slbexit 
Orientale.  12. 

—  Altri  aunit-nti  di  truppe  in  Asia.  12 

L'esercito  Italiano.   Duc    naovi  corpi 

d'urmata.  42. 
Rivista  d'artiglierla  e  genlo.  L'urdina 

nieiitü  delle  truppo  del  genio.  Jinn. 

—  Riordiiiaiueiito  delle  truppe  del  geuiu 
il.i  fortezza.  März. 

—  X 110 vi  parchi  volanti  d'artiglieria. 
Marz. 

—  Aumenti  doli'  artiglieria.  Juni. 

Journal  of  tfee  Royal  United  Servtae  In- 
stitution. Th.'  Defensive  Strength  of 
bv  Major  C.  E.  de  UFoer 
Berei,f  u'rd.  241, 
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Allgem.  Schweiz.  Militär-Zeitung,  üüstun- 
gen  in  Ustasieo.  13. 

—  Snasische  Generalstabs-Offioiere  auf 
dem  eabanisoban  Kriegsschanplatse. 

Schweiz.  Monatschrift  für  Ofliolere  aller 
Waffen.  Militärisches  aasBaasland.  8. 
Revue  mititaire  MisM.  Noaveaiu  eorps 

d'arrntie.  2. 

—  Budget  de  la  guerre  pour  1898.  2. 

—  Cronique  militaire  rosse.  4. 

—  Effect ifü  des  troupes  en  Siberie.  4. 

—  Circooscriptions  miliUixes  siberi- 
eones.  4. 

Schweden  und  Herwegen. 

Mifftär -Zeltung.  übuogszeit  (in  Nor- 
wegen). 15. 

AHOMl*  Miiltar-ZMIino.  Ersatz- 
geschäft des  norwegisebeD  Heeres 

1894.  3. 

—  Neuer  Militärcrodit  (Norwegen),  54. 
V.  LSMI't  Jahresberlobto  elo.  Berieht 

Ober   dad  Heerwesen  Norwegens. 
1897.  I.  Theil. 
V.  Lobeirs  Jahresberichte  etc.  Bericht 
über  d&s  Heerwesen Sebwedens.  1897. 
I.  Theil. 

Revue  d  artillerie.  Organisation  de  l  armee 
(sa^doise).  April. 

Schweiz. 

UnitärZeitung.  Zum  Besuch  von  Festungs- 
werlcen.  6. 

—  Bqvipinings-Beitrtge.  14 
Anneeblatt.  Erlaubnis  zur  Besicbtigang 

von  Festungsweriien.  12. 
. —  Luftschiffer-Compagnio.  12. 
Militär-WodMlMatt  Besichtigung  von 

FestunfTswprlven  durch  Fremde.  18. 

—  Infanteri^^-l'.ickung,  15. 

—  Quartiersohuiif.  23. 

—  Ernennung  der  Unteroffieiere.  28. 

—  Haferration.  23. 

—  Geldbosseo  bei  Dienstversäumnis. 
85. 

—  E<iuipenient--p][!tschJldigang.  25. 

—  S»'ii.^''hirf''  <l>  r  Wehiiillicliti'^eti.  25. 

—  Abänderungen  der  Beförderungs- 
Torsebrift.  87. 

—  Flurent^chädijfung  1897.  66. 

—  Wehrsteucr.  i]'). 

Allgen.  Militär-Zeitung.  Zur  Abschaffung 
der  Nothmnnition.  30. 

—  Q^genw&Ttiger  Stand  des  Heer* 
Wesens.  32. 


Allgem  Militär-Zeitung.  Stand  der  OfH- 

cierc.  47. 

Deutsche   Heeres  -  Zeitung.   Das  neue 

Bekleidungs-I'of:^Iement.  17. 

—  Neuordnung  der  Artillerie.  23. 

—  Luftschiffer-Compagnie.  23. 

—  Ober  die  Ausbildung  und  Erziehung 
der  Schweizerischen  Infanterie 
(Bespr.).  28. 

—  Heeres-Angelegenheiten.  38. 

—  Ergiinzuiifj  des  Bundesgesetzes  Aber 
den  Mililärptlichtersatz.  54. 

—  Kriegsinaterial-Credite.  54. 

v.  Löbeil's  Jahresberichte  etc.  Bericht 
Ober  das  Heerwesen  der  Schweize- 
rischen   Eidgenossenschaft  1897 

I.  Theil. 

Le  progrto  oiilitaire.  Modiücations  ä 
rnnlforme.  1.809. 

Revue  du  oerofe  militaire.  Nonvelle  or- 

ganisafim  de  rartilleric.  2. 
L'etat-niajor   du   commandant  des 
fortifications  de  Saint-Maurice.  4. 

—  Coiupagnie  d'a^rostiers.  5. 

—  Indemnitf^s  d'tVjuipement.  5. 

—  Effectif  de  1  arince  au  I^«"  Jan  vier  1898. 
15. 

—  Compagnies  de  niitrailleases.  17,  83, 

■26 

—  La  taxe  militaire.  24. 

Revue  nilitaire  de  l'etranger.  Effectif  do 
Tarm^  föderale  an  le>-jaQrierl898. 

846. 

Revue  d'artillerle.  Nouvelle  Organisation 
des  Corps  de  troupes  de  l'artillerie.  • 
Jnni. 

RIvista  d*artlglleria  e  genio.  Truppe  da 
fortezza  e  presidi  delle  fortificazioni. 
Jänn. 

—  LemitragUatrieiallacaTalleria.  April. 

—  Le  compagnie  montate  dl  mitra« 

gliatrioi  Mai. 

Allgem.  Schweiz.  Militär-Zeitung.  Das  Mili- 
tärbudget für  1898.  1. 

—  Bekrutirnng  der  Cavallerie.  1. 

—  Militärpflicbt  der      hn  r.  2. 

—  Die  Unterlianftsveriiältnisse  am 
Gotthard.  8. 

—  Das  neue  Bekleidnngs-Keglement.  3, 
4.  IG. 

—  Der  Stab  des  Festungs-Comuaudos 
von  St.  Maurice.  4. 

—  I  st  Besuch  von  Festnngswerlcen.  4. 

—  Ernennung  der  Unterofificiere.  6. 

—  Quariierschuhe.  ü. 
Militär-Schulen  im  Jahre  1898.  6. 

_  Sebscbftrfe  der  WehrpflicbtigCD.  7. 

—  Armeeverpflegung.  7. 
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Allgem,  schweizerische  Militar-Zettong. 

Unzalüssigkeit  des  Verh&ngens  von 
Geldbossen  in  Füllen  von  Dienst- 
verstomnlf.  8. 

—  Unterstützung  der  Volksscblde  aos 
dem  Militärbudget.  11. 

—  Über  Äasbildung  und  Erziehong  der 
schweizerischen  Infanterie.  19—14. 

—  Abänderung  der  BeförderongSTor- 
scbrift.  12. 

—  Zeit  der  RekrQtenprttfangen.  18. 

—  SchlachtviehliefcrungeD.  18. 

—  Pen.sionsgelder.  15. 

—  Militärpflicbt-Ersatz.  15,  25. 

—  Militärdienst  der  Aibetter  in  den 
Regierangs  Werkstätten.  17. 

—  Über  die  Fussbekleidiin?   18,  20. 

—  Maschinengewehr  -  Schützen  -  Com- 
pagnien.  18 

—  Bewaffneter  L*ndftann.  23. 

—  Trappenzasammentag  fflr  1897  (die 
Kosten).  24. 

—  Kriegsmateriftl-Credite.  85. 

—  Geldbedarf  des  Bnndes.  26. 

—  Per  Geschäftsbericht  des  Militär- 
Dcparteroents  im  Nationalrath.  27. 

Selwili.  ZtNiebrNl  fir  Artmerto  ■.  aento. 

Mittbeilongen  über  onsere  Armee, 

specit'll  über  Artillerie  und  Genie  1. 

—  MittheiluuguD  Uber  unsere  Artillerie. 
8,  8. 

—  Die  Eintheilungsabzeirhen  für  die 
Positioiis-Traincumjtagiiien.  5. 

—  Auszug  aus  dem  Berichte  des  Bundes- 
ratlies an  die  Bondesversammlaog 
über  seine  Geschäftsführung  im  Jahre 
1897.  soweit  es  die  Artillerie  and 
das  Genie-Corps  betrifift.  ö. 

^  Etat  derOffielere  des  Bandesbeeres 
(Bcspr.).  5. 

—  Ein  Wendepunkt  in  unserer  mili- 
tärischen Entwicklung?  (Bespr.)  6. 

Sebweizerische  Monatschrift  f.  Offleiere 
aller  Waffen  Das  neae  Bekleidoogs- 
Reglemcnt.  1. 

—  Bekleiduugs-  und  Ausrüstungs-Ver- 
gütuiigeii.  2. 

—  Abänderungen  in  der  BefOrdernngs* 
Vorschrift.  3. 

—  Berittcnniachnng  der  Arzte«  Pferde* 
äritc  utid  (2u''rii«'''i^6i8ter.  5. 

—  Ein  Wendepunkt  in  unserer  mili- 
tärischen Entwicklung?  (Bespr.J  6. 

—  Brrichtong  ?on  Maschinengewehr* 
äcbfltzencompagiiien.  6. 

—  Befurderuog  der  Infantcrio-Lieate- 
nant!-.  0. 

—  Ansrfistung  der  Infanterie- Rekmten. 

6. 


V 


Revue  mllftalre  sulsse.  Cröation  d*ve  I 

coinpagiiie  d'adrosticrs.  1,  4.  ' 

—  Noininations,  dcmissions,  transfcrU. 
1,  2. 

—  Nouveaa  r^glement  d'habillemcnt.  2. 

—  Chroniqae  militaire  soisse.  8—6. 

—  Visite  des  forts.  2. 

—  Los  effeetifit  de  Parmde  4. 

—  Le  recrutement  en  1897.  4. 

—  Prolongation  du  service.  4.  f 

—  Les  compagniesde  mitrailleQ8e8.5,6  i 

—  Compagnies  de  gaide«.  6. 

—  Bapport  do  geation  ponr  1897.  6. 


Serbien. 

Militir-Zeitaiip.  Die  Armee.  17.  i 
AnMeMatt.  vennebrang  der  Artillerie.  1  | 

—  Die  Infanterie.  15.  i 
Militär-Wochenblatt   Vennehnuig  4« 

Infanterie.  26.  | 
Allgem.  ÜHNirZMlMMU  Oigaolürtieoi- 

ÄndeniogeniBd0rFeld-Artillarte.Sl.  ' 
V.  LSbeirs  Jahresberichte  etc.  n*  riebt  , 
über  das  Heerwesen  Serbiens.  Ib97.  I 
I.  Theil.  I 
RevM  MÜKilr«  d»  ritranger.  Modiii- 
catioDB  b  Porganiaation  do  Puiilleris.  1 
843.  ' 

—  Modifications  ä  Torganisation  do  IIa* 
fanterie.  846. 

Revue  d'artillerie.  Modiflcations  apportee» 
dans  Porganisatioa  de  Partilleri«. 
März. 

Rivista  milltare  IttHw.  Notiäe  mflitan 

Serbe.  3 

—  Formazione  del  5**  reggimento  deUa 
guardia.  8. 

—  Biordinamento  doU*  oserdto.  18. 

Rivista  d'artlgllorit  e  gciii«.  AvmoBto 
delP  artigUeha.  Mftn. 


Spanien  nebst  Golonten. 

Armeeblatt.  Erinnerangsmcdaiile  für  die 
Phllippinen-Bzpedition.  18. 

Militftr-Woobenblatt.   Einborafang  von 

Rekruten  des  Jahrelanges  181'H  42. 

—  Verwendung  der  Kriegsbochscküler. 
42. 

—  Heereshtärke  für  1898/99.  4.'>. 

—  (lohalisabzQ^'e  fOr  die  LaadotveT- 
theidigung.  45. 

—  Einberufongon.  68. 

Allgem.  linnir-Z«ttm|.  ModaiHe  ftr  die 

Pbilippinen-£ipeditioo.  89. 
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OwrtMfet  NMrM-ZeNMf.  Die  Verthei- 
digung  der  cMiariaeheD  Inieln  (Be* 

Satzung).  46. 

V.  Löbeli's  Jahresberichte  etc.  Bericht 
fiber  das  Heerwesen  Spaniens.  1897. 
I.  Theil. 

L'eoho  de  Tarnte.  CorrespondMee  inili- 
taire  d'Espagne.  13. 

—  Le  Soldat  espagnol.  18. 

—  Dftot  rannte  espagnole.  19. 

—  Tendences  de  Tarm^e  espagnole.  31. 

Revoe  du  cercle  milHaire  Medaille  comro^- 
morative  de  Texp^dition  des  Phi- 
lippines.  9. 

—  Pröparatifs  de  guerre.  17,  18. 

—  La  defense  des  Canaries.  17. 

Rme  d'artlllerie.  Cr^ation  d*iui  corpi 
d'arm^e  (le      8).  Jänn. 

AllgeB.  Mhweiz.  MUitär- Zeitung.  Zar 
KriegtfoBdterhOhoDg.  19. 

—  Das  tpaaiacba  Soldatan-Matarial. 
40,  41. 


Türkai. 

Afaeblatt  Venneliniog  derCaTalleria. 
14. 

AMgem.  Militär-ZeituBg.  VannehroDg  der 

Cavallerie.  13. 

V.  Libaira  Jabraabarichta  eto.  Bericht 
Ikbar  daa  HearwaMo  dar  Tflrkel.  1897. 
I.  ThaiL 

AHgem.  Schweiz.  Mititär-ZeltViO.Trappaii- 

verstärkaogen.  14. 


Aiuserearopfiisclie  Staaten. 

Straffleiir'a  öaterr.  nilit.  Zeitecbrifl. 
Uatroiaoleban  anf  nardamarikani* 

sehen  EriegäschifTeo,  TOD  Dr.  H.  M. 
V.  Kadich.  Joni. 

Mittheil.  üb.  Gegenstände d.  Artillerie-  u. 
Genia^Weaeaa.  Die  Eventual- Ver- 
pIlagaportioB  in  der  nordamarikani* 

sehen  Armee.  4,  5. 

MMHär-Zeltung.  Ein  Credit  von  50  Mil- 
lionen Dollars  (Nord-Amerika).  12. 

Arroaablatt  Yerroehruog  der  Artillerie 
(Nord-Amarika).  14. 

—  AmarikaniBcheKriagsTorbereitnngaD. 

15 

—  Daa  Budget  fQr  die  Beiestiguagen 
(Nevd-Ainerika).  17. 

—  Der  General -Lieatenastsraog  (in 
Kaid-Amarika).  21. 

Orgaa  dar  mlUt  .wfiiMiifebitftl.  Tcivln«.  XMT 


MItlhail.  aaa  da«  Gebtete  daa  SaewaaaM. 

Die  geplante  Neuorganisirang  des 
Marino-Personala  in  den  Vereinigten 
Staaten.  4. 

—  Budget  dar  7arainigten  Staaten  fflr 

1899.  .'). 

IfthrbOcher  für  die  deutsche  Armee  und 
Marioe.  Das  Heerwesen  Brasiliens. 
Jlon. 

Mlltir -Wochenblatt.  Zar  Bildong  einer 
Marine-Reserve  (Nord-Amerika).  14. 
•~  Milit&r-Badfahrer(Nord-Ajnerika).  15. 

—  AmarikaniBirang  der  Flottan-Mann« 
Schäften  (Nord-Amerika).  15. 

—  Geldbewilligung  f Qr  Müit&r-Capallen 
(Nord-Amerika).  15. 

—  Ana  den  Jabraabariahtan  daa  Kriegs- 
und  Marine-Sacratira  dar  T  arainigton 
Staaten  18 

—  Geldbewilligung  für  Küsten-Ver- 
thaidigangswerka  (Nord -Amerika). 
88. 

—  Territorial -Eiutbeilung  des  Land" 
beeres  (Nord-Amerika).  82. 

—  Übar  daa  nordamerikanisebe  Haar.  43. 

—  Über  daa  Officiers-  und  Ünteroffi- 
ciers-Corps  der  Armee  derVereinigten 
Staaten  von  Nord-Amerika,  von  W. 
Stayanhagen.  49. 

—  FlottenTorlage  (Nord -Amerika).  51. 

—  Militriri.sche  Nachrichten  ans  Nord- 
Amerika.  53. 

—  Mosqnitonatta  für  die  (amerikani- 
schen) Bandestrappen  auf  Cuba.  6G. 
Identificirnng  der  Gefallenen  (Nord- 
Amerikaj.  ü6. 

New  ■HitirliolM  Blittor.  Tannabrang 
dar  (nordamarikaoiaeban)  Armaa. 
Jänn. 

Aügem.  Militär -Zaitung.  Umgestaltung 
dar  Marina  (Nord-Amarika).  8. 

—  Vom  cbinaaiaebeD  Soldaten.  21^96. 

—  Gegenwirtiger  Stand  der  (japani- 
schen) Feld-Artillerie.  35. 

—  Soldatenbeim  der  Yarainigtan  Staa- 
ten. A'i. 

—  Amerikanische  Casernen.  55,  .56. 
Deutaoba    Haarea  -  Zeitung.  (Japans) 

Armee  nnd  Flotte.  80. 

—  MilitÄr-Territorial-Eintheilung  der 
Vereinigten  btaaten  Nord-Amerikaa. 
3^2. 

—  Der  General-Lientenantsrang  (Nord- 
Amerika).  38. 

V.  Löbeli's  Jahresberichte  etc.  Bericht 
über  das  Heerwesen  Afgbauiätans, 
Mexikos,  der  aftdaftikanlseben  Frei- 
ataaten  and  dar  Vereinigten  Staaten 
von  Nord-Amerika.  1897.  1.  Theil. 

Band.  IWH  BeiM>rtoridm.  S 
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Vieho  de  Tarm^e.  La  mission  militaire 

chilienne  (en  F^nrope).  7. 

—  Nouvelles  iiiiiitaires  de  Chine,  16. 

—  Yolontaires  Ttnkees.  Singiüien  Sol- 
dat s,  18. 

—  Ii' Ulli  forme  anicrioun  11>. 

Revue  du  cercle  militaire.  Lc  personnel 
de  la  marine  (des  Etats-Uniä).  3. 

—  La  garde  da  roi  de  Cor^.  4. 

—  Les  prdparatif»  de  gnene  (ans 
Etats-Unis).  12,  14,  16. 

—  Le  budget  de  Tannäe  ponr  1898 
(Tunisie).  12. 

—  Le  budget  des  fortificatioaa  (Etats- 
Unis).  13. 

—  Augmentation  de  rartillerie  (Etats- 
Unis).  13. 

—  Lo  grade  de  lieutenant- gönäral 
(aux  Etats-Unis).  14. 

—  I/maA«  et  la  marine  des  (Etats- 
üoU).  16.  18. 

Revue  d'artillerie.  Rt  nsoignements  sor 
l  artillerie  de  campagne  (japoDaisc). 

März. 

Rtm  tft  OAVilerie.  La  eavalerie  dos 

Etats-Ünis.  Jani. 

Revue  du  service  de  l'intendance  militaire. 

La  ratiüii  d'alimcntalion  eventuelle 

dans  rannte  de  TAm^riqae  du  Nord. 

Mai,  Juni. 
Rivista  militare  italfana.  Spcse  militari 

del  Giappono  nel  IbUT  i^8.  2. 

—  Formazione  di  an  corpo  di  truppa 
a  proteziooo  della  capitale  (China). 
12, 

—  Noti?ie  suir  e><'rcito  giapponeso.  12. 

L'esercito  italiano.  Le  pensiuui  militari 
agli  Stati  tJniti.  19. 

—  Creditu  par  la  difesa  oaciooale  (agli 
Stati  Uuiti).  32. 


L'eseroito  itaÜaM.  L*e8ereito  dagK  Stati 

Uniti  52. 

—  Organizzazione  e  digciplina  ddle 
truppe  americane.  75. 

Rivista  d'artiglieria  e  genio.  Ässegno 
pelle    scnole  di  tiro  d'artigliens 
(Stati  Uoiii).  März, 
n  corpo  del  genio  degli  Stati  Uaiti. 
April. 

—  Aniiitnto  di  materiale  e  di  perso- 
nale d'artiglieria  (agli  Stati  Uaiti). 
Bfai. 

—  Ripristinaniento  del  grado  di  tenentf 
generale  (a^'H  Stati  Uniti).  Jani. 

Journal  of  the  Royal  United  Service  it- 
etitutlon.  The  Armed  Streogtb  (?)  of 
China,  by  Mitfor  A.  £.J.  CaYe  odish. 
244. 

Journal  of  the  United  States  ArtHlcrjf. 
Japans  Army  and  Navy.  30. 

La  Belgique  militaire.  La  defense  na- 
tionale argentine.  1.408. 

—  Les  ntilices  am^ricaines.  1.411. 

—  Organisation,  recratement  et  instrar- 
tion  de  l'arm^e  permanente  (de» 
Etats-Uais).  1.411. 

Allgem.  Sohwelierisohe  üilftSr-Zeitni. 
Amerikaiiiücho  Rü.stunpon.  14. 

—  Japans  Landes-Kriegsmacht.  17. 

—  Nebenbeschäftigung  chinesiächei 
Generale.  18. 

—  AuflOsnngdermarokkanisehenAnDMi 
21. 

Schweiz.  Zeitschrift  für  Artillerie  u.  6eiii. 

Kriegsrflstnngen  (Nord-Anerika).  & 
Rem  nHitalre  sulsse.  Pr^paratifs  de 

^ruorre  (des  Etats-Uuis).  4. 

—  Le  budget  des  fortiücations  (Etats- 
Unis).  4. 

~  Augmentation  de  rartillerie  (Btatf- 

Unis.)  4. 


2.  Instructionen  und  Dienstvorschriften  (Ausbiidung  und  Scliuluno  dv 
Truppe).—  Taictilc  und  Strategie,  Kundscliafts-  und  Siclieriieitsdienit 

—  Staaten-Vertheidigung.  Kriegführung  überhaupt.  Gefechtsmäseiges 

Schiessen. 


StrelRear's  Stterr.  milit.  ZeHsohrift. 

Das  neu«'  rus.sische  Exercier-K'  lK'- 
inent  für  die  Infanterie  fl>;t7). 
Studie  von  Oberlieutenant  G.  W  ul  ff, 
Febr. 

—  Orenzsiclierung,  dann  Marsch  nnd 
Gefecht  im  Gebirge  (Be^pr.).  Juni. 


^Cnsi 


ostosa- Aufgaben  (Bespr.).  Jani. 


Organ  der  wlllt'WiiMMCliafH.  VereiM. 

Die  heutigen  Infanterie-Exer.-itr- 
Kegleiiients  der  fremd!5n(ii.>chen 
grossen  Armeen  mit  besonderer  Be- 
rtlclcsichtigang  des  neneaten  mssi- 
sclien  Entwurfes,  v.  Oberst  J.  Cvit- 
kovic.  LVI.  Bd.  1. 
—  Uber  das  Feaergefeclit  (Bespr.). 
LVI.  Bd.  1. 
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Organ  der  milit.-wissenschafll.  Vereine. 
Schätzenaofgabec.  Drei  Unterrichts- 
atosden  im  Gelinde  (Beipr.)-  I<^I-  Bd. 

1. 

—  Befehlgebung  und  Missverständnisse 
im  Kriege,  von  Oberstlieutenant  v. 
HiknliCB*BadeekL  LVI.  Bd.  S. 

—  Dm  Bad  im  Dienste  der  Wehrkraft 
LVI.  Bd.  2. 

—  Felddienstordnung:  I.  der  franzOsi- 
Bcben  Infanterie,  II.  der  französi- 
aehen  ArtiUerie  (Bespr.).  LYI.  Bd.  8. 

—  Caatoia-Anfgaben  (Beepr.).  LYI.  Bd. 
8. 

—  Taktische  und  strategische  Grund- 
sätze der  Gegenwart  (Besprechung). 
LVI.  Bd.  4. 

—  Grenzsichernng,  dann  Marsch  und 

Gefecht  im  Gebirge.  LVI  Bd.  4. 

—  Montenegrinische  Kriegführung  und 
Taktik,  von  Hauptmann  J.  Schon. 
IiYI.  Bd.  5 

—  Über  das  Wesen  und  die  Bedin- 
gungen der  Initiative  im  Kriege, 
von  F.  M.  L.  W.  v.  Wanniscb. 
LYI.  Bd.  5. 

—  Taktische  Gespräche  zweier  Infan- 
teristen (Bespr  ).  LVI.  Bd.  5. 

—  Strategisch-taktische  Aufgaben  nebst 
Iamg9»  (Beepr.).  LYL  Bd.  &. 

—  Daa  neue  Exercier-Reglement  für  die 
roasiaehe  Infanterie  (Beapr.).  LY.  Bd. 

B.  .  ^ 

—  Tasehenbnch  snm  Gebranehe  bei  tak- 

tiaehen  Ausarbeitungen ,  Kriegs- 
spielen, taktischen  Übuncrsritten, 
Manövern  und  im  Felde  (Bespr.). 
LVI.  Bd.  6. 

—  Die  Officieräpatrulk'  im  Kabinen  der 
strategi.«iohen  Aufgabe  der  Caval- 
lerie.  (Bespr.).  LVI.  Bd.  5. 

—  Unterweisung  für  das  Verhalten  des 
Infknteritten  im  Gefechte  (Bespr  ). 
LVI.  Bd.  5. 

—  Manöver-Instraction  für  den  Ca- 
valleristen  (Bespr  ).  LVI.  Bd.  5 

—  Die  Anseiehten  der  Gavallerie  im 
Kampfe  getren  die  Infanterie  und 
die  Artillerie  (Bespr  1.  LVI.  Bd.  .0. 

—  Gedanken  über  ilif  V^rweiiduiij:^  uinl 
Führung  der  Artillerie  im  Gclecbte, 
TonMajorL.  Eacbinka.LYI.Bd.6. 

—  Der  Infanterie-Angriir  (Beepr.). 
LYL  Bd.  6. 

Wttheilungen  über  GegenstSnde  des  Ar- 
tillerie- und  Geniewesene.  hie  Ar- 
tillcrie-Patrulle  (Bespr.j.  1. 


Mittheilungen  über  Gegenstände  des  Ar- 
tillerie- und  Geniewesens.  Tascheu- 
bach mm  Gebrauche  bei  taktischen 

Ausarbeitungen,  Kriegsspielen,  tak- 
ti.^^cben  Übungsritten,  Manövern  und 
im  Felde  (Bespr.).  2. 

—  Felddienst-Ordnang  der  franiOei- 
eehen  Armee  (Beepr.).  4,  5. 

—  Felddienst-Ordnung    der  franiOsi- 

schen  Cavallerie  (Bespr  ).  4,  5. 

—  Mitrailleusen    im    Verbände  der 

Feldarmee  (England).  4,  5. 

Militär-Zeitung.  AngrifisübuDgeu  in  Ita- 
lien. 8. 

—  Ein  Wintermarsch  der  echweiaeri- 

schen  Artillerie 

—  Pferde  und  Fahrräder  (^iiuFeld).  6,7. 

—  Winterraanöver  im  Warschaner 
Militär-Bezirke.  7. 

—  Die  Waffenabnngen  1898.  (Öster- 
reich.) 9. 

—  Artillerie-Stabsofflciere  bei  den 
Herbstflbnngen  (Frankreich).  9. 

—  Zur  Ausbildung  der  (roasisehen) 
Cavallerie.  9. 

—  Generalstabsreisen     und  Cadres- 
manöver  (Frankreich).  11. 
ManOTer  (in  Italien).  14. 

~  Die    diesjährigen    ManOrer  (in 

Enf^land).  19. 

—  Die  diesjährigen  üerbstübungeu  (in 
Italien).  SO. 

—  Die  grossen  (österreichiachen)  Ha- 

növer  bei  Bazias.  21. 

—  (Russische)  Manöver  fl898).  21. 

—  Die  grossen  (schweizerischen)  Ma- 
növer 1898.  91. 

—  Die  diesjähri^'cn  (fransOsiachen) 
Herbst iiuiniivcr.  "J'i. 

—  Vom  Brucker  Lager.  23,  24. 

—  Anweisnngen  för  die  Soromerttbnngen 
(BoaeUmd).  25. 

Armeeblatt.  Regleraentarische  l'luude- 
rt-i'-n,  von  Marius   (Fort;^.).    1,  2. 

—  Die  Stande  bei  den  grossen  MauOvern 
(Italien).  2. 

—  Ein  neues  (französisches)  Lager  (bei 
Si)n)j>uis).  2. 

1  aktihches  Taschenbuch  (Bespr.).  5. 

~  Hebung  der  Ansbildang  der  (rassi- 
schen) Cavallerie.  7. 

—  Cüstoza-Aufgaben  (Bespr  )  7. 

—  Taktische  und  strat'\[,'isehe  Grund- 
sätze der  Geireüwait.  ^Bf'spr  )  7. 

—  Über  BefelilsKt'bung  bei  uuscre» 
I      ManOrern  (Beapr.).  8. 
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Armeebiatt.  Die  Zusammensetznng  der 
Cavallerie-Divisionen  A.  und  B.  bei 
den  diesjährigen  grösseren  Trappen- 
übuncren  (in  Dentsdiland).  10. 

—  Ein  taktischer  Dialog.  12. 

—  Die  diesjährigen  grösseren  Troppen- 
flbnngeu  Bayerns.  12. 

—  (SchweizeriBche)  HerbstmaoOTer 
189Ö.  12. 

—  Die  (deutschen)  KaisermanOTcr 
(1B98).  13. 

—  Grenzsicherong,  dann  Marsch  und 
Gefecht  im  Gebirge  (Bespr.)-  14. 

—  Das  deatsehe  Oesehfltieiereiereii  am 
Material  C/96.  15. 

'  (Französische)  HerbstmanOf  er  18d8. 
15. 

—  Rad,  Pferd  und  Automobil  im  Kriege 

(Bespr.).  IT). 

—  Brucker  Lug^r.  18. 

—  Brieftauben  im  Patrullendienste 
(Prankreich).  21. 

—  Waffenübungen  mit  *  Cavallerie- 
Urlauberpferden  fösterreich).  23 

—  Die  KaisermanOver  bei  Bazia^  (im 
Jahre  1896).  84. 

—  Die  Walfenübungeu  der  (japani- 
schen)  Reservisten.  24. 

—  Die  Verwendung  der  (Javallerie.  2ü. 

—  Die  CorpsmanOTer  des  (k.  nnd  k.) 
XIV.  Corps.  26. 

—  Keine  Tlcrbstmanöver  (Italien).  27. 
Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und 

Marine.  Einiges  über  den  Gebrauch 
der  Militär-Fahrrfuli  r  hei  den  deut- 
schen KaisermanOvern.  Jänn. 

—  Das  Rad  im  Dienste  der  Wehr- 
kratt  (Bespr.).  Jänn. 

—  Eine  neue  Lehre  vom  Kriege  Febr. 

—  Zur  Frage  des  Infanterie-AngriÜes. 
Febr.,  M&rs. 

—  Einiges  Aber  die  Kriegähnnde.  ihre 
Dressur,  Verwendung  und  Bedeutung 
für  die  Arniec.  Febr. 

—  Scbfltsenaufgaben.  Drei  ünterrichts- 
stunden  im  Gelände  (liespr.).  Febr. 

—  Die  ArtiUerie-PatruUe  (I3espr.). 
Febr. 

—  Die  Cavallerie  bei  Vertheidigung 

von  Flu.süübergängen.  H&rs. 

—  Muderne  Strategie.  Mai. 

—  Der  Fernsprecher  im  Dienste  des 
Heeres,  von  Major  D.  H.  t.  Sehier- 
b  r  a  ri  d.  Mai. 

—  Cavallerie-Divisiunen  vor  der  stra- 
tegischen Front.  Juni. 

—  Die  Aassiebten  der  Carallerie  im 
Kampfe  gegen  die  Infanterie  nnd 

V      Artillerie  (Bespr.).  Juni. 


Militär-Wochenblatt.   Noch   ein  Wart 
Über  die  Raumverhültnisse  der  Ar* 
tiUerie  in  der  Schlacht".  1. 

—  N''U<>r  Cavallerie -Übungsplatl  (il 
der  Champagne).  1. 

—  (Schweizerischer)  Trappeniusammen* 
zug,  1898.  4. 

—  Die  neue  deutsche  Taktilt,  darsre- 
stellt  von  einem  französischen  Offi* 
cier.  5,  6. 

—  Noch  einmal :  Zar  Lfisnog  der  Ai- 
griffsfrage.  8. 

—  Truppenübangsplatz  in  der  Sologoe.  8. 

—  Ansofldnng  der  CaTaneri••unt•^ 
lieutenants  (Frankieieh).  9. 

—  Einige  Bemerkungen  laden  Artiktb 
,Tak tische  Grnndsfttse  der  Gegen- 
wart" nnd  «Bankrott^  von  0.  d.  1 
V.  Leszczjnski.  10. 

—  Ein  Wintermarsch  der  schwtinri* 
sehen  Artillerie.  11. 

—  (Rassische)  Wioterftbongen  1897 
11. 

—  Artillerie  in  der  Avantgarde  de!" 
einzeln  marschirenden  Infanterie- 
Division  oder  nieht?  12. 

—  Gr  össe  (französische) Herbatflbonga, 
IHüb.  12,  27,  33. 

—  Grössere  Truppenübungen,  1898 
(Dentsehland).  14. 

—  Strategiselles,  von  Keim.  14. 

—  Über  das  gefeclitsniässige  Schieü^fr. 
der  (französischen)  Infanterie.  14. 

—  Die  Lehre  vom  Eri^e.  15. 

—  Bericht  Aber  die  HanOver  in  Irissd. 
15. 

—  Übungen  im  Lager  von  Chäloos.  15. 

—  Über  Befehlsgebung  bei  vnscKO 
Manövern  (Schweiz).  IG 

—  Die  Au.^sichten  der  Cavallerie  in 
Kampfe  gegen  die  Infanterie  und  A^ 
tillerie,  von  G.  L.  Ton  P«let•Na^ 
b  o  n  n  e.  Beiheft  3. 

—  Vuiunteers- Übungen  su  Aldersbot. 
17. 

—  Nachtmärsche  in  England.  17. 

—  Ballistik,  VerlusteUtistik,  Trappet* 
führung.  lü. 

—  Artillerie  •  Stabsoffleiere  bei 
Herbstübnngen  (Frankreich).  19 

—  Taktische  und  strategische  Grond* 
Sätze  der  Gegenwart.  21. 

—  Taktische  Angaben  der  .ReTve  4a 
cercle  militaire".  21. 

—  Generalstabsreisen  und  Ca^t*** 
manover  181)8  (in  Frankreich).  Ä 

—  Cavallerie-DiTisionen  Tor.  der  iti** 
tegischon  Front,  von  ▼.  Pelsk" 
Narbonne.  23,  25. 
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iiitar  -  Waohenktett.  FnoEOtitehe 

SchicssQbnog   einoB  DetMhements 

aller  Waffen.  24. 

Ein  englisches  Urtbeil  über  die 
ddutschen    nnd  die  firantOBiseheii 

MiinAvpr.  25. 

Artillerie  in  der  Avantgarde.  25. 
Aasbildung  der  Territorial-Artillerie 
(Frankreich).  85. 

Ivudfahr-Commando  bei  den  grossen 
Manövern  bei  Bialjstok  1897.  25. 
Marschleistangen  vou  Radfahrer- 
truppen (in  Deutschland).  29. 
Über  die  Energie  in  der  Krieg« 
fubrane.  '60. 

Über  CHiederang  nod  Verhalten  einer 
CaTallerie-DiTision  tnr  Lösung  der 
strategischen  Anfkl&rimgBaa^aben. 
.H3. 

Qroeee  Trappenflbongen  (in  Ita- 
lien, ISOSI.  :i6,  40. 
Milit4r-£adfahrer  nnd  Kriegshonde. 

Benüteong  der  Ubnngsplfttse  im 
Jahre  1898  (Belgien).  39. 

Garnisousübungen  und  Gefechts- 
scbiessen  der  Marinetrappen  (Frank- 
reich). 39 

Artillerie-Übungen  im  Lager  TOn 
Chälons.  40-42. 

Schlussparade  der  diesjährigen  (fran- 
zösischen) Armeeroanörer.  40. 
Übungen    der  Seserremannsehaft 

(Italien).  40 

Übangen  der  Keserve-Officiere  (Ita- 
lien). 4S. 

Grosse  Muiiuwr  (in  England).  43. 
Die  übunu'eii   nnd   die  Thäticrkeit 
der  Cavallerie-Diviüion  B  im  Herbste 
1897  (Deutschland).  Beiheft  5. 
KiiT'Mie  Gedanken  zu  erfahrener  Be- 
urtheihing  (betreffend  das  Infanterie- 
Geiecht).  45,  46,  59-61. 
Tabelle  zar  Zeitberechnnng  für  Be- 
fehLsübermittlung.  40 
Ausbildung  im  Felddieust  (Frank- 
reich). 46. 

(Sehveiier)  ArmeemanOver  (1898). 

47. 

Zu  den  französischen  ManOvera  1897. 
53. 

Eine  Übung  mit  bespannten  schweren 
Batterien  in  Frankr->irh.  53 
Die  diesjährigen  AlpenmauOver  (iu 
Frankreich).  54. 

(Französische)  Gen'^ralstab8reisen.57. 
Neue  (belgiselie)  Keglement:-  .'S?. 
Die  Parade  vom  14.  Juli  (Frank- 
reieh).  61. 


MilitSr-WoehMMmtt.  WaffenQbuigen  mit 
den  Urlanberpferden  (in  Österreich). 

61. 

—  Brucker  Lager  1898.  61. 

—  Diesj&brige  Kaisermanftver  (Öster- 
reich). 61. 

—  Die  Manöver  im  September  1897  bei 
Homburg  vor  der  Höhe.  Beiheft  7. 

—  Die  ManOf  er  des  IV.  (schweizerisehen) 
Armeecorps.  62. 

—  Die  russ.  Detachements-Manöver 
mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  sogenannten  durchdringenden 
.Utaken.  63,  64. 

—  Über  zeitgemässe  Unterführeraas- 
bildang.  64,  65. 

—  Schiassparade  der  grossen  (fransO- 
sischen)  HerbstQbungen.  65. 

—  Wiederholungscurse  (Schweiz).  65. 

—  Über  die  Bedeatong  der  Fener- 
geschwindigkeit  bam  gefeehts- 
massigen  Schiessen  6>i 

—  Französische  Ansichten  über  das 
gefeehtsmftssige  Infsnteriefener.  66. 

Neue  militärische  Blätter.  Die  tbat- 
säcblichc  Bed>Mitiin<f  der  Selbständig- 
keit für  das  liefehl^yätem  im  Kriege, 
von  G.  L.  K.  Woj  de  (Forts.).  Jänn. 
bis  Iftrs. 

—  Die  Kriegs-  und  Sanitätshunde,  ihre 
Verwendung  und  Dressur.  Jana. 

—  Felddienst-Ordnnngen  der  franiOsl* 

sehen  Armee  (Bespr ).  Jänn. 

—  Die  Artillerie-Patrulle  (Bespr.).  Febr. 

—  Kin  Blick  auf  die  russische  West- 
grenie,  Ton  Major  H.  t.  Schier- 
brand. Mär/ 

—  Cavallerie-Curps  und  Cavalleric- 
Divisiunen.  (Betrachtungen  über  die 
strategischen  Verbände  der  CaTal- 
lerie  imFrieden  und  im  Kriege.)Äpril, 

—  Grosse  Herl  st  Übungen  (1898«  in 
Üsterreicb).  April, 

—  Die  (italienisehen)  Hanörer  im  Jahre 
1S98.  April. 

—  Inipi  rial  Defence  (Bespr.).  April. 
Allgem.  Militär  -  Zeitung.  Die  deutschen 

Kaisermanöver  von  1897,  nach  dem 
Urtbeil  eines  Bchweiserischen  Offi- 
ciers.  4,  5. 

—  Die  letzten  Manöver  der  5.  and  6. 
(japanischen )  Division.  5. 

—  Der  diesjälirit,^e  Truppenittsammen» 
zug  (in  der  Schweiz).  5. 

—  Börnig  der  Ansbildang  der  (rassi- 
schen) Cavallerie.  6. 

—  Das  Feuer  der  Cavallerie.  7. 

—  Die  Zukunft  des  militärischen  Kad- 
fahrwesens.  10. 
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Aligem.  Militär-Zeitung.  Die  diesjährigen 
WinterflbiiDgeD  (in  Bnssluid.)  18. 

"  Die  grosseren  TruppenflbliBg6D  1898 

fin  Deutschland).  14. 

—  Übungen  des  Gebirgs  -  Aitillerie- 
Regiments  (Italien).  14. 

—  Die  ZQsamroensetzong  der  Cavallerie- 
Divisionen  A  und  B  bei  den  dies- 
jährigen grösseren  TrappenQbaDgen 
in  Deutschland.  17. 

—  Die  diesjährigen  grosseren  Trappen- 
Übungen  (in  Bayern).  18. 

—  Abänderung  des  (deutschen)  Artil- 
lerie-Reglements. 19. 

—  Die  grosseren  Herbitftbnngen  der 
französischen  Amee  von  1898.  20, 
32,  40,  46. 

—  (Franc08iBc1ie)Aiiinerie-ManOTerbei 
Toul.  21. 

—  Über  die  Verwendung  d-^r  Kriegs- 
and S&nitätahunde,  von  Major  U.  s. 
Sebierbrnod.  84—87. 

—  Die   niebeten  (dentseben)  Kaiser- 

manöver  und  die  Frage  der  zweck- 
mässigen Zusammensetzung  der 
Armcecorps  im  Kriege.  27. 

—  Die  Hnreebleistungen  Ton  Radfibrer- 
trnppt'n.  2.<=^ 

—  Die  grossen  1  ruppenöbungen  TOn 
1898  (Schweiz).  30. 

—  Bin  nenee  Vorpostensystem  (Bespr.). 
30. 

—  Die  diesjähriffen  grösseren  Truppen- 
übungen (in  Italien).  31. 

—  Zagleistnngen  der  Feld -Artillerie 

32. 

—  Zur  Lösung  taktischer  Aufgaben 
(2  Besprechungen).  32. 

—  Der  Scblaebtenan griff  im  Liebte  der 
ScblicLt  i  Dg'schon  „taktischen 
Grundsätze"  u.  der  Bogu slawski' 
scheu  „Betrachtungen".  34. 

—  Die  Anssiebten  der  Cayallerie  im 
Kampfe  gegen  die  Infanterie  nnd 
die  Artillerie  (Be.spr.).  .35. 

—  Die  Ausbildung  der  Batterien  im 
Gelände.  89—41. 

—  Die  diesjiüirigen  grösseren  Trappen- 
Übungen  (in  England).  39. 

Die  taktischen  Übungen  der  (russi- 
schen) Officiero.  44. 

—  Bestiminnngen  fflr  die  Übnngen  der 
Beserve  (Österreich),  47. 

—  Die  die.-jaliritren  grösseren  MaoöTer 
(in  Kubsliindj  .'»1. 

~  Dat  neue  Ezercier*BegIement  f&r  die 
(nueische)  Infanterie  Tom  Jahre  1897 
(Bespr.).  öl. 


Aligem.  Militär-Zeitung.  Neuer  Trapp«» 

abungsplatt  bei  Pietnuko.  5<». 
Deuteohe  Heeres -Zeitung.  AngriibSbn* 

gen  in  Italien.  1. 

—  Pferde  und  Fahrräder  (im  Felde). 
11,  18. 

—  Grössere  TruppenQbnnKen  im  Jlb« 
189S  (Deatschland).  15. 

—  Zur  Ausbildung  der  (rassischen 
Cavallerie.  15. 

—  Über  das  FeneigefeehtderCavaUarie. 
21,  22. 

—  (Marschmanöver)  des  italienisclMB 
Gebirgs-Artillene-Begiments.  88. 

—  Die  diesjährigen  grossen  Ifanftrer 
fin  der  Schweiz).  23,  39. 

—  Generalstabsreisen  (Frankreich), 

—  Bayerns  grossere  Trappenttbuf« 
1898.  25. 

—  Taktische  undstrategischeGrundsiüe 
der  Gegenwart  (Bespr.).  26. 

—  Schfltzenanfgaben  (Bespr  ).  26. 

—  Beiträge  zur  taktischen  Aosbildor: 
unserer  Officiere  (Bespr  ).  36,  20- 

—  Ffinf  taktische  Aufgaben  Ober  FIb- 
rnng  und  Verwendung  der  FeU- 
Artillerie  (Bespr  ).  27. 

—  Die  Deckung  der  (französii^ehejii 
Orense.  28. 

—  Über  die  Ausbildung  und  ErziehM(r 
der  Schweiz,  Infanterie.  (Bespr.) 

—  Bataillon,  Kegiment  and  Brigade 
anf  dem  Exereierplatxe  nnd  ihre  h» 
bildung  fflr  das  Gefecht  (Bespr.).  S9. 

—  Die  Verwendung  der  Cavallerie.  S! 

—  Das  russische  CiTallerie-£xercier- 
Reglement  (Bespr.).  88. 

—  „Imperial  Defcnce"  (Bespr.).  34. 

—  (Italienische)  Ilerbstübungen.  39 

—  Taktische  Übungen  der  Offici-« 
(Rnssland).  4L 

—  Die  (russischen)  Reserristen-ubiB' 
gen  im  Jahre  1897.  43 

—  Die  (französischen)  ÜerbstmaDuTer 
1898.  44.  46. 

—  Einberufungen  der  Rcserristei  !■ 
Jahre  1898' (Rassland).  46. 

—  Bussische  Mauöver  (im  Jahre 
47. 

—  Angriff  der  Cavallerie  auf  die 
schiedenen  Ersatzorgane  einesArnu  • 
Corps  während  der  Schlacht.  46.  i'i- 

—  Anweisungen  für  die  SemmerftboiifM 
f Rnssland).  51,  52. 

—  Ausfall  der  Manüvt-r  (in  Italien).  54- 

—  Zur  Ausbildung  der  Officiere  d* 
Benrlanbtenstandes  (in  Italien).  S& 

—  Die  Ochotnjiki  der  86.  (rassisebet} 
Division.  56,  57. 
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Oettsche  Heeres-Zeitung.  Militärischer 
Voran terricbt  (in  der  Schweiz).  56, 57. 
laterMliMtlo  Rem.  Über  die  grotien 

UMO?er  bei  Bjelostok  1897  (Bnat- 
land),  von  G.  M.  K  rahm  er.  Jänn. 

—  Übung  rassischer  Carallerie  im 
Obenebreiten  von  groeeeo  Flossen 
(Jlüi  1897).  Jünn. 

—  Beiträge  zar  taktischen  Aushildang 
unserer  Officiere  (Bespr.).  Jünn. 

—  Taktik  (Beipr.).  Jäno. 

—  Die  Artillerie-Patrulle  (Bespr.).Pebr. 

—  Betrachtungen  über  den  Infanterie- 
AngriflF,  von  Hauptm.  E.  v.  ßeater. 
H&rz. 

—  Di-'  Lehre  vom  Kriege  (Bespr  ).  März. 

—  Betrachtungen  über  Heerwesen  und 
Kriegführung  (Bespr.).  April. 

—  Badfftbnbtbeilangen.  Mai. 

—  Schützenaafgaben.  Drei  Unterriehts- 
siandeo  im  Gelände  (Bespr.).  Mai. 

—  Du  Gelände  im  Dienste  der  Trappen- 
föbruDg  (Bespr.).  Mai. 

—  Infanterie  cjcliste  an  eampftgoe 
(Bespr.).  Jani. 

—  Der  Infanterie-Ängriif  (Bespr ).  Juni. 
' —  Die  Aassiebten  der  Cavallerie  im 

Kampfe  gegen  Infanterie  und  Ariil* 
lerie  (Bespr.).  Juni. 
Kriegstecbnisehe  Zeitschrift  für  Ofielere 
aller  WafTeo.  Das  Rad  im  Dienste 
der  Wehrkraft  (B-spr.).  1. 
Das  Fahrrad- Comutando  bei  <!•  n 
mssiseben  grossen  ManOvem  bei  i:j'  - 
lostok  1807  3. 

—  Ulrich  Wille  über  die  deutscben 
ManOver  bei  Homburg.  5. 

—  Nene  Stadien  Qber  die  Wirkung 
des  Infanterie-Gewehres  beim  ge- 
f  e  ch  1 8  niä;^  sigen  A  b  t  heiluDgsscbiessen 
von  H.  Hohne.  6. 

—  Tanbeupost  bei  den  mssiseben 
srossen  )Tunuveni  bei  Bjelostok  im 

V.  Löbeii's  Jahresberichte  etc.  Bericiit 
Aber  die  Taktik  der  Infanterie  nnd 
das  Gefecht  der  verbundenen  Waffen. 

Tl.  Theil 

—  Bericht  über  die  Taktik  der  Ca- 
vallerie. n.  Tbeil. 

—  Bericht  über  die  Taktik  der  Feld- 
Artillerie,  n.  Theil. 

Wojennij  Sbornjik.  Ein  Cumpeudium  der 
Militftr  -  Reglements,  von  N.  A. 
ITc  hatach-Ogo  r  0  w  i  t  c  h.  Jänn. 

—  Skizze  der  Taktik  d-r  «'avallrrie, 
nach  den  frenidlandi!»chen  ^nicht 
rassiscben)  Reglements,  Ton  N.  Or- 
low.  Jinn.,  Febr. 


Wojennij  Sbornjik.  Zur  Frage  des  Sicher- 
heits-  und  Kaudschaft:>dieüstes,  von 
D.  EaBchkarow.  Jinn. 

—  Werden  im  nftcbsten  grossen  euro- 
päischen Kriege  die  Hillionen-Heere 
im  Felde  erscheinen?  Eine  Be- 
nerknng  tn  A.  Petrow*s  AnfiBats: 
„Über  die  Fragen  der  Strategie",  von 
N.  P.  M  i  c  h  nj  e  wi  t  s  c  h.  Febr.;  — 
Eine  Erwiderung  von  A.  N.  P  e  t  r  o  w. 
Mir«. 

~  Über  das  fruss.)  Felddicnst-Eogle- 
loment. von S.Dobrowolski,  Febr. 

—  Die  Verwendung  der  Feld-Artillerie 
im  Gefechte  der  deutschen  und  der 
nsterreichischen  Armee.  Febr. 

—  Die  Wichtigkeit  der  selb.ständigen 
Cummandoführung  im  Felde,  vun 
K.  Wojde  (Forts.).  ICirs— Jnnl. 

—  Hetachements  -  Manöver,  TOn  J. 
Grebenschtßchikow.  März. 

~  Die  Grundprinzipien  des  Cavallerie- 
Gefechtes.  Stadiev.  K.  Dm  2  inj  in. 
März,  April. 

—  Betreff  des  (russischen)  Felddienat- 
Reglements,  v.  M.  S u  1  kj e witsch. 
März,  April. 

—  Unsere  Gefechts-Iiistructionen  nnd 
-Beglements.  Mai,  Juni. 

—  Die  vereinigte  Arbeit  der  Sapenr- 
Truppe  und  der  Infanterie  im  Ge- 
fechte und  im  Manöv.'r.  von  J. 
Sarau tschow  (SchlubbJ.  Mai. 

—  Bescbreibnng  nnd  detaillirte  Be- 
Sprech  ung  eines  gegenseitigen  ManO- 
vers.  Mai. 

—  Das  Manövriren  der  Cavallerie  in 
der  Reserve-  nnd  in  der  Gefechts- 
format iun,  Ton  N.  Baratow.  Juni. 

—  Les  tendances  actuelle.-^  de  la  ca- 
valerie  allemande  (Beapr.).  Juni. 

Artllierijsklj  Jonrmi.  Die  Verwendung 
der  Artillerie  im  Gefechte,  von  11 
Alla.son  (Fort.s.)  Heilagen  zu  den 
Heften  von  Jänn.,  März— Juni. 

~  Die  Feld-Artillerie,  die  Sehnell- 
feuer-Geschatze  und  die  Taktik,  ?on 
S.  Bjeljejew  (Forts.).  Juni. 

—  Die  Munilions-Ergänzung  der  Feld- 
batterien im  Gefechte,  von  D. 
R  ;\  -  w  ,t  -!  1  w  >  k  i  Juni. 

L  echo  de  l  armee.  Unite  de  ductrine, 
par  le  capitaine  Marin  (le  com- 
mandement).  1. 

~  Camp  de  Chälons.  3. 

—  Kii  -  as  de  guerre  (röle  des  troupes 
d  Al:.:cri.-)  3. 

—  Camps  d'instmction,  par  le  capit. 

Ifarin.  4. 
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L'ech«  de  Tarmee.  Le  plan  de  Tötat- 
luajor  allemand  (dans  la  prochaine 
guerre).  6. 

—  Mano«aYres  tlpioM  (fran^aim).  9, 

12,  21. 

—  Les  manoeavres  en  1898  (France). 
9,  12,  16,  18,  20. 

—  Les  batailles  futares.  10. 

—  Un  camp  en  Sologne.  10 

—  Cjclisme  militaire  (en  campague).  12. 

—  Le  camp  de  Sorges.  12. 

—  Les  manoenms  dans  le  Cotentin.  18. 

—  Manoeuvres  en  Suisse.  LS. 

—  L^invasion  de  la  Suisse.  16. 

—  Yineennes  et  Satorj  (eief^eea  et 
leeniea).  18. 

Le  progr^s  militaire.  Les  campe  d*m- 
struction.  1.796. 

—  Böle  du  eoipB  d*arm<e  de  la  marine 
(Fzance).  1.801. 

—  Les  manoeiiTTee  d'infanterie  (ref«e). 
1.801. 

—  Manoeams  (soisaee)  de  1898. 1.808. 
Traitd  de  taetiqne  (revue).  1.804. 

—  Lea  Corps  de  cavalerie.  1  801 

—  ManoeuTres  et  projets  (eu  AUemagne). 
1.807. 

—  L'artillerie  anx  manoeuvres.  1.808. 

—  Manoenvres  d'antomne  (fran9aUeB) 
en  1898.  1.808,  1.829,  1.830. 

—  La  caralerie  anx  manoenTree.  1.818. 

—  Manoenvres  allemandes.  1.815. 

—  Manoeuvres  de  garnison  et  tirs 
de  combat  (en  France).  1.816. 

—  Ezereieee  d'ezploration  (France). 
1.818. 

—  Infanterie  cycUste  en  campagae 
(revue).  1.818. 

—  M^thodes  dMnetractioo.  1.887. 

—  Emploi  et  Organisation  de  la  ca* 

Valerie.  1.8^*9. 

—  Les  cbbais  u  tuire  aux  manoeuvres 
(France).  1.831. 

—  Manoeuvres  rns8<  s  (de  1898).  1.888. 

—  Manoeavres  (italieiines).  1.834. 

—  Grandes  et  p etiles  manoeuvres  (re- 
vue). 1.834. 

—  La  cavalerie  au  combat.  1.83.'). 

—  Les  Instructions  compl^mentaires 
(France).  1.835. 

—  Le  coromandement  an  camp  de  Chft* 
Ions.  1.836. 

—  Hanoeuvres  et  })eriodes  d'instraction 
(en  Italic).  1.838. 

—  Comment  on  marehe  (roTne).  1.840. 

—  L'automobilisme  aux  manoenTres 
(fran^aises).  1.841. 

I«--  Les  cjcliätes  aaz  manoeavres  (fran- 
^  (aises).  1.842. 


Le  progrii  militnlrt.  An  eamp  de  Cb&* 

Ions.  1.844. 

—  Exercices  de  tir  de  combat  (France). 
1.844. 

Joaroaldesscfences  mifitalres.  Le  terrain, 
les  bommes  et  les  armes  ä  la  goerre, 
par  le  g^n^ral  R.  de  Qaijano  j 
Arroqnia  (snite).  Jian.,  Min— 

Juni. 

—  Etüde  tactiqae  sur  an  cas  concret, 
par  le  capitaine  deCissej.  JIoil, 

Febr. 

—  Service  encampagnede  rinfanteri«.  1 

J&on. 

Der  Cavalleiie-Dienst  (revoe).  JfauL 

—  Defense  des  prinapes  gin^mox  dsi 

plans  de  campagno  Febr. 

—  Mazimes  napol^oniennes,  par  le  gi- 
n^ral  Grisot  (snite).  Febr.,  April, 
Juni. 

—  Pröparation  de  la  corapagnie  u 
combat,  par  le  capitaine  de  Fon* 
elare.  Febr. —Mai. 

—  GaTalerie  contre  infanteria,  par  Is 
commandant  Cousin,  März. 

—  Le  v<^locipädie  militaire  en  France 
et  k  r^traoger.  April— JnnL 

—  De  rassonplisseroent  des  tronpes  , 
d'infanterie,  par  le  Uentenant  Th.  1 
Savary.  Juni.  | 

—  Traitö  de  taetiqne  (revue).  Jnnl 
Revue  H  oerole  militaire.  Serriee4e 

suret(5  en  Station.  1—6. 

—  L'instruction  de  la  cavalerie  (russe).  i. 

—  Les  grandes  raanoeome  (snisssi) 
en  1898.  5,  14,  18. 

—  Le  combat,  par  le  lieatenant-colonel 
Paquin.  6,  9—11. 

—  Attaqne  des  divers  organea  de  laii« 
taillemcnt  d'un  corps  d'arm^e  par 
lacavaTerie  pendant  labataille.  7— Ift 

—  Le  regimeut  d'artillerie  de  montagD« 
(italien.  —  Marches  manoeavres).  7. 

—  Les  manoeuvres  d'antomne  (ftSB* 
(jaises)  en  1898.  9. 

—  Les  grandes  manoeavres  imperiales 
(allemandes)  de  eette  ann^c.  9. 

—  L'infanteric  sur  le  cbamp  de  1»* 
taille  (revue).  9, 

—  Manoeuvres  avec  cadres  et  vojaget 
d*^tat-major  en  1898  (France).  10. 

—  Les  manoeuvres  imperiales  de  189& 
(Antriebe).  11. 

—  Marche.  stationnement  et  eombat 
de  petites  unit^s.  13—18. 

~  Infanterie  cycliste  en  campsgne 
(revue).  13. 

—  Les  manoeavres  italienaes  en  1898. 
14. 
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Revue  du  cercle  militaire.  Lc  jtremier 
stage  des  officiers  de  cum^lcmeut  tiu 
ItäSe.  17. 

—  Compte  nndn  d'exereiees.  19, 99, 93. 
Principes  g^u6raax  da  eMBbst  an 
Allemagne  (revue).  19. 

—  Ia  taeÜqoe  d«  rinfanterie  (re?ae). 
19. 

—  Köle  da  cbeval,  de  la  bicyclette  et 
des  Toitnres  antomobüM  k  U  gvem 
(reme).  19. 

—  I,e  combat  offensif  du  rägiment  on- 

eadr^  (rcvae).  19. 

—  Le  directeur  et  Ics  arbitreti  pendaDt 
les  manoeavres  (revue).  19. 

—  Beviiet  paM4es,  pendant  les  ma- 

noeuvres  d'automne,  ]^ar  les  iotpeC' 
teurs  d'arm^e  (France)  23. 

—  La  revue  de  printempb  (a  Tempel- 
bof).  98. 

—  Sappression  des  grandaa  maiMMllfrei 

de  1898  (Italic)  23. 
~  Stade  de  marche  et  de  combat. 
94-96. 

—  Grandes  et  petitet  nuuoeayrei  (re- 
vue). 

—  JSxercices  avec  les  cbevaux  de  ca- 
TeJerie  placös  en  d6pöt  chez  des 
particaliera   (Urlaaberpferde)  (Aa- 

triebe).  25. 

—  Trattato  di  tattica  (revae).  25. 

Le  speotatear  militaire.  Le  directeur  et 
lee  arbitreB  pendant  les  manoearres, 

par  le  gdnöral  Luzeux  (fin),  175. 

—  La  petite  guerre  et  le  service  des 
^tapes,  par  G.  Cardiaal  t. 
Widdern  (suite).  175-186. 

—  Grandes  et  petites  manoeuvres,  par 
le  licut.-colunol  Fri»card.  179,  180. 

—  Lea  graudes  inaiiucuvres  de  Tarm^e 
bnlgare  en  1896  (revae).  179. 

—  Rftle  da  cbeval,  do  la  bicyclette  et 
des  voitores  automobile«  a  la  guerre 
(revue).  181. 

—  Le  direoteur  et  les  arbitres  peodant 
les  manoeuvres  (revue).  181. 

—  Manoeuvres  de  garnisou.  183. 

  Xactique  de  Tinfanterie  (revue).  183. 

—  B^lement  de  manoeiiTres  pour  Tar- 
tillerie  de  eampagne  aUemaade  (re- 
vne).  183. 

  Combat  offeosif  du  regiment  encadr^ 

(revae).  188. 
  Comment  on  marche  (revue).  186. 

ReVM  militaire  de  i'etranger.  T  «  ?  ma- 

noeavros  imperiales  allemaudes  en 
18U7  (ün).  843. 


Revue  nliltalre  de  rMranger.  La  noa- 
veUe  mdiliode  dinstmetton  de  Via» 
CsDterie  itaUeoiie.  84d. 

—  Les  grandes  maDoeavies  itaUennes 
en  1897.  Ui. 

—  Exp^rienee  de  mobflisatien  daas  la 

farde  k  med  (aaglaise).  844. 
es  grandes  manoeavres  (allemandes) 
en  1898.  844. 

—  Manoennes  d*ait(oiiuie  de«  eorps 
bavarois.  815. 

—  Les  manoeuvre.«!  rosses  de  Fologoe 
en  1897.  846,  847. 

—  Appel  des  rdservistes  en  1897  (Bassie). 

846. 

—  Periode  d'instmction  des  enseignes 
de  r^senre  en  1898  (Rassie).  846. 

—  Am^nagement  da  camp  dHosiraetion 
de  DOberits.  847. 

—  Exercices  avof  effectifs  de  gnecre 
(en  Allemagne).  847. 

—  Grandes  manoeavres  et  ratiemble- 
ments  d*dtd  (rosses)  en  1898.  847. 

—  Les  manoeavres  aatrichimoea  en 
imi.  M4H. 

—  Coucoui-8  de  chiens  de  guerre  (Alle- 
magne). 848. 

—  Exercico  de  vtioeipedistes  (AUe- 
magne).  848. 

—  Les  manoeuvres  d'antomne  de 
Tarm^e  boUandaise.  848. 

Revue  d'artillerle.  R^flexions  sur  le  röle 
des  Boutiens  d'infanterie  destin^s  ä 
proteger  rartillerie,  par  le  lieat.* 
eolonel  de  Vienne.  Febr. 

—  Projet  de  röglement  de  manoeuvre 
de  l'artillerie  (russe),  Febr. 

—  Le  uouveau  reglement  d'exercice  de 
rartillerie  de  eampagne  saisse,  par  le 
cbef  d'escadron  A.  Michaut.  Mürz. 

—  Etüde  sur  l'emploi  des  ^claireurs 
d'artillerie  et  des  agents  de  liaison, 
par  le  eapitatne  L.  Aillaad. 
April— Juni 

—  Trattato  di  tattica  (revue).  Mai. 

—  L'artillerie  de  corpa.  Opinions  ayant 
eoars  b  V^tranger  en  fitveor  de  sa 
suppression,  par  le  lieat.-eolonel  de 
Vi  e  n  n  o  Juni. 

Revue  de  cavaierie.  Lettres  d*an  cava- 
Her.  —  La  eavalerieaax  manoeavres 
de  1897  (suite).  —  La  marche 
d'approche.  Jänn  ;  —  L'intervention 
dans  la  bataille.  März ;  —  Quelques 
r^flexions  sur  Temploi  de  la  eava- 
lerie  ä  la  guerre.  April. 

—  Les  manoeuvres  imperiales  alle- 
mandes en  1897,  par  P.  Lehaut- 
eoart.  Jinn.,  Febr. 
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Htm  llt  Oftvalwie.  ManoeoTres  de  denz 

dWisions  de  cavalerio  et  d*un  corps 
d'armöe  (soptexobre  1897.  —  France). 
Febr. 

—  La  cavalerie  en  liaison  »tm  1u> 

fanterie.  März,  April. 

—  Manoeuvres  d  aatomne  (fran9ai8e8) 
de  1Ö98.  März. 

_  HuloeiiTreB  (allemaiid««)  de  1898. 

März. 

—  La  cavalerie  au  combat  dans  lea 
guerres  de  l'avenir.  —  Etadet  de 
tactiqae  appliqa^e.  April,  Juni. 

  Des  passages   de  rivitoes  par  la 

cavalerie.  April— Juni. 

~  Une  reconnaissanee  d*officier  anz 
iDaaoenms  de  d^convertc  entrc  1< 
Tibre  et  TArno,  par  le  lieutenaDt 
C.  de  Margherita.  April. 

—  ManoenTiee  de  1898  (en  Aatriehe- 
HoDgrie).  April.  Mai. 

—  Les  minoeuvres  de  l'annöe  bavaroise 
(en  1898).  Mai. 

Manoenme  de  1898  (enitalie).  Mai. 
_  Manoeami  de  1898  (en  Angleterre). 

Jqdi. 

—  Principales  manoeuvres  (russes)  en 

1898.  Jnoi.  . 

—  Almanach  du  cavalior  (revue).  Jani. 
RIviata  nlliUre  italiana.  La  cavalleria 

nel  1897,  pel  tenente  -colonnello 
M.  Bianehi  d*Adda  (eontinaa- 

zione).  1,  3,  4,  7. 

—  II  ciclisino  militarc  alla  tine  dei  1897, 
pel  tenente  L.  C.  Natali  (continna- 

lione).  1,  8. 

_  Trattato  di  tattioa  (re censione).  ü. 

—  Manovre  tedeschc  nel  1898.  6. 

—  Alcune  idee  suUa  giierra  delle  masse, 
pel  maggiore  B.  Beltrami.  7. 

—  Manovre  ed  esperinienti   di  mobili- 
tazione  d  artiglieria  (in  Fraucia).  7. 

—  HanoTie  (avetriache)  nel  1898.  8. 

—  Manovre  (francesi)  nel  1898.  8 

—  La  puerra  d  inverno  sulle  Alpi,  pel 
capitano  E.  De  Kossi.  9—11. 

'  Sqnadrone  esplorante.  Pro  scherma. 
Appunti  ed  impreedoni  (nota  biblio< 
jrrafi.^a)  12. 

—  L'isuuzioue  dei  rcservisti  (russi) 
nel  1897.  13. 

L'eieralto  italiano.  Le  grandi  manoTre 
(francesi)  dei  1898.  13. 

—  u  metodo  nelle  guerre  coloniali.  19. 

—  Trattato  di  tattica  (recenaione).  20. 

—  (II  ma^^iore  Beltrami  SttUa) 
g^erra  delle  grandi  nia-sse.  23. 

—  Manovre  di  montagna  (francesi).  84. 
r-  Manovre  nel  1890  (Italia).  36,  42. 


L'nerclto  italiano.    Grandi  maaw« 

(tedesche)  dei  1898.  42. 
_  Le  pattoglie  di  fanteria  nel 

battimento  (recenaione).  43. 

—  Manovre  estive  (russe)  nel  1898.  63. 

—  Manovra  dei  cicliati  Otali^^"«)  «"^ 
Appeniuü  Emiliano.  67,  69. 

—  Campi  e  manovre  (in  lUlia).  80. 
Mvlaia  d'artlBlIerla  e  genlo.  L'artigbem 

di  corpo  ripartiU  fra  le  diviäioDU 

Jänn.  .       _  . 

_  Trattato  di  tattica  (recen sione]  i  n^: 

—  Noova  istrnzione  pell'  artigU«ru 
campale  svizzera.  M&ri.  .     .  „  . 

—  Velocitä  di  movimento  delr  artigtaau 
campale  (russa)  März. 

^  Istruzione  della  fanteria  e  cavall»m 
nel  serviaio  d  artiglieria  (RossUl 
Hin. 

—  Velocitk  di  niovimento  d.  II"  artiglte- 
ria  campale  (svizzera).  Marx.  _ 

—  Le  manovre  di  masse  d'artiguen» 
al  campo  di  CHi&lons.  Mai. 

tounial  of  tte  Royal  United  Service  Ii  j 

etitutlon.  Leitfaden  für  den  Unter-  | 
rieht  in  der  Taktik  (uotice).  , 

—  The  Federal  Defence  Anatralia,  *f  ! 

Colonel  J.  M.  Gordon  240 

—  Lines  of  Cnncentration  oftheGemiJi 
Armies  Towards  the  French  Fron- 
tier  240. 

—  Tactica  of  the  Drill  Bookf  (notie*: 

240.  . 

—  Letters  on  Strategy  (review).  »i 

—  The  Battle-driU   of  Infantrv. 
Major  A.  W.  A.  Pollock.  243. 

Proceedinnaafthe  Royal  Artlllcry  iM^jf»- 
tlon.  A  Few  Plaiii  Kemarks  on 
Position^  and  Work  of  the  Altoll«J 
in  the  Pield.  by  General  C.  a-  | 

Sprajrge.  1.  ^ 

—  Methods.ofBringingGunaintoAcaoj. 

by  General  T  B.  Tyler.  1-  ! 
_  A   Short    Summary   of  the  Co^^^  | 
Question,  by  M.ijor  J.  L.  K«*'-  ^  . 

—  Military  Cjrclism.  3.  ,  c 

—  Manoevrea  of  the  14th  German  Armj 
Corps.  1897.  by  Colonel  A.  B- » 
ner.  i.  ' 

Journal  of  the  United  States  ^^^^ 
National  Dofeubes,  by  Major-G«*«* 
Manrice.  30.  ,^  I 

—  Preparatory  Battie  Formation« 

View).  31. 

La  Belolqoemllltalre.  TratUto  di  t*^ 
(rcvuo).  1.398. 

—  Los  grandcs  manoeuvres  de  \ 
baigare  en  189(>  (rerae). 
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La  Belgique  militaire.  Gratides  inanoeiimB 
prassieoaes  (en  1898).  1.399. 

—  Lea  proehaines  grandes  manoenvres 
fran^aises.  1.399,  1.404. 

—  Köle  du  rhov.il,  (If  la  bioyclette  et 
deü  Toitureü  automobiles  ä  la  guerre 
(mtie).  1.409. 

—  Da  U  ii4eestiMd*entnfDer  les  tronpes 
en  Toe  des  gnerres  fatnres.  1.404. 

—  Le  combat  offensif  da  rägiment  en> 
cadrä  (revue).  1.40i. 

—  La  tfteti<in«  d«  Tinfanterie  (rsTiie). 

1.405. 

. —  Le  directeur  et  les  arbitres  pendaot 
les  maDoeovres  (revue).  1  406. 

—  B^lements  (beiges.  —  B^TieioD). 

1  409. 

—  Comment  on  raarchc  (revae).  1.411. 

—  Manoeuvres  avec  cadres  (ea  Bel- 
gique). 1.413.  i.4ia 

—  La  tactique  apfili'in^o  t^n  France  et 
en  Allemagne  (revue).  1.41G. 

—  Grenzäicberung,  dann  Marscb  und 
Gefecht 'in  Gebirge  (reme).  1.416. 

Revue  de  rarmee  Mfß»  Tactique  de 
Tartillerie  de  campagne  et  n^^  fssit»^ 
d'nn  nonveau  maU>riel,  pur  le  lieut. 
A.  Hellebaüt  H&rz,  April. 

—  L'acte  döeitif  dans  l'attaque  et  dans 
la  defenae,  par  Lord  Wah.  Hän, 
April. 

—  Le  tir  de  gnerre  de  rinfanterie. 

März,  April. 

—  Tactica  de  artilleria  de  campaüa 
(revoe).  M&rz,  April. 

—  Les  OTclistes  ann^s.  Hai,  Jani. 

—  Grandes  places  d'ex'  roioes  ou  camps 
d'instraction,  en  Allemagne.  Mai, 
Juni. 

Aiigeoi.  schweizerische  Militär  -  Zeitung. 
Die  Ei^feboisse  der  frantOsischen 

Manuv'T.  2. 

—  Zum  militärischen  Yorauterricht  (in 
der  Schweiz).  2. 

—  Eine  Landungsflbiing  IxD  Grossen 
(Rtossland).  2. 

—  Übungen  des  IV.  (schweizerischen) 
Armeecorps  (1898).  6. 

—  Über  Befehlsgebung  bei  onseren 
Manövern  (Bespr.).  8. 

—  Über  dio  .\nsbi1dung  der  (schweii.) 
Artillerie-OfÜcierc.  8. 

—  Vom  TroppenQbnngsplats  Mallmits. 
11. 

—  Generalstabsarbeiteo  (Franlireicb). 
11. 

—  Über  Ausbildung  nnd  Eniebong 
der  Schweis.  Infanterie.  l;i~14. 


Allgem.  schweizerische  Militär -ZeltHng. 
Über  Befeblsgebang  bei  unseren 
ManOven.  14. 

—  Gegen  grossere  ManOver.  16. 

—  ReiterangrifiFe.  Eine  Studie.  17. 

—  Armee«Manöver  (in  der  Schweix).  18. 

—  Scbwsrer  ünfbU  bei  den  ManOTcm 
(in  Franlsreich).  26. 

—  Felddienst-Ordnung  der  üransösl- 
sehen  Armee  (Bespr.).  28. 

Schweiz.  ZsIlMbr  Ift  flr  Ai  tlll0f  i0  QMilt* 
Taktische  und  strategische  Grund- 
sätze der  Gegenwart  TBespr.).  3. 

—  Felddienst-Ordnang  der  französi- 
schen Artillerie  (Bespr.).  5. 

—  Die  Artillerie  in  kflnftigen  Schlach- 
ten, Ton  U.  Wille.  6. 

Schweizerische  Monatsohrift  f  iir  Ofliciere 
altar  WafllM.  Das  Exereier-Begle- 
ment  der  deutschen  Cavallerie  vom 
September  1895  (Schlnss).  1. 

—  Uber  Befehlsgebnng  bei  unseren 
ManOTcra  (Bespr.).  1. 

Ein  neues  vorpostensjstem  (Bespr.). 
1. 

—  Education  et  Instruction  des  tronpes 
(Bespr.).  1. 

—  Die  (>i>terr.-angar.  HanftYcr  bei  Totis, 
1897.  2.  3. 

—  Unser  Excrcier-Kegb;ment  für  die 
Infanterie  vom  Jahre  1898.  8. 

—  Lösungen  von  .Auftraben  aus  dem 
Gebiete  der  formalen  Taktili  (Be- 
sprechung). 2. 

—  Die  Infant<>rie  der  5.  Division  im 
(Schweiz.)  TmppensosammensQg  von 
1897.  8. 

—  Unsere  Infanterie  im  Artilleriefener 
hoi  den  letzten  Manövern,  vonOberst- 
Ijeutenant  K.  Fisch.  4.  5 

—  Über  die  Fechtweise  der  Infanterie 
im  Gebirge,  von  Major  K.  Held. 
4,  5. 

—  Der  Platz  der  Führer  im  Marsch- 
sicherungsdienst.  Stndie  eines  jün- 
geren (meiere.  5. 

—  Leitung  der  Wiederholungscurse  im 

Arm'^ecorps-Verband   (Schweiz).  .'>. 

—  Die  (deutschen)  Armee-Manöver  vou 
1897.  6. 

—  Iklilitärischer  Vormiterricht  (in  der 
Schweiz).  6. 

—  Taktik  der  Infanterie  und  das 
Gefecht  der  verbundenen  Waifen 

Revue  militaire  sulsse.  Les  manoeuvres 
du  II«.  Corps  d'arm^e  (suisse)  en  1897, 
par  le  lieut.-colonel  Berel  (suite). 
1-4. 
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Rtvue  militaire  suisse.  A  propos  d  une 
brochure  sur  un  nouveau  systirae 
d*avant-postes,  par  le  lieut.-colonel 
Nieolet.  1. 

—  Baasemblement  de  troupes  (de  1898) 
(Snisse).  1. 

—  La  noavelle  tactiqae  allemande 
d*ftprte  let  deroidiee  gnuides  ma- 
noeuvres  et  une  critiqae  allemande 
des  grandeä  manoeuvres  (fran9ai8e8j 
(re?ae).  1. 

—  maDoeams  {tnaqaiU»)  de  1898.  1. 

—  lonoTAtioii  AUS  mtDoeuvrea  (snisBes). 
8. 

—  Marches  manoeavres  du  regiment 
d*Krtillerie  da  montagoe  (italien).  3. 

—  Les   manoeuvres   impäiialea  alle- 

maodes  en  1897.  4,  5. 
— >  A  propos  des  graodes  nianoeuvres 
(saiaaea).  4. 

—  Le  nouveau  reglement  d'exercice  de 
rartillerie  ä  pied  et  les  batteries 
de  campagoe  a  tir  courbe  (Alle- 
in^ne).  4. 

—  Reglement  de  manoeuvres  de  rar- 
tillerie (rasse)  (projet).  4. 


Revue  militaire  suisse.  Une  o]>iiiiun 
glaise  sor  les  manoeuvres  allemande» 
et  fran^aises  de  1897.  4. 

—  The  Aatamn  ManeuTen  of  18K  ia 
Europe  (revue).  4. 

—  Aux  grandes  manoeuvres  fran<;»Ues 
de  1897.  —  I.  Einploi  de  la  can- 
lerie,  pur  A.  VeogUire.  5;  - 
II  Doit  on  mareher  an  euion?  (par 
le  meme).  6. 

—  Manoeavres  d'automne  (suiaae).  5. 

—  Manoeuvres  imp^rUlea  (allemudM) 
de  1898.  5. 

—  Trattato  di  tattira  (revue).  5. 

—  Les  juges  de  camp  aux  manouevre«, 
par  le  eolonel  U.  Wille.  6. 

—  Aux  procbainea  grkodet  manoeuvra 
(suisses).  6. 

—  Les  revues  de  printemps  (allemande^; 
et  le  camp  de  Doberitt.  6. 

—  L'instraction  de  la  marehe  dio» 
riiifanterie  (fraiirjuse).  6. 

—  Les  grandes  mauucuvrcs  (fraofaiMs; 
de  1898:  lea  ^notet  du  g^iAil 
directeor".  6. 


3.  Artillerie-  und  Waffenwesen.  MonKion  und  Schleesen,  Faier- 

werkerei  (nebst  den  einschlägigen  Dienstvorscliriften).  —  Miiitir- 

Tecliniscties. 


gtfeffBwir'a  Saterr.  mlNt.  Zeitschrift.  An- 

schanungstafeln  fürden  tbeorotischen 
Unterricht  in  der  ISchiesslebre 
(Despr.).  JIbd. 

—  Studie  Aber  ein  nenea  Gebir^s^'o- 
schötz,  von  Uauptmaikn  J.  Bitter 

Fritsch.  Män. 

—  Die  Lehre  vom  Scbuss  und  die 
Schusstafeln  (Bespr.).  Juni. 

Organ  der  milit.-wissenschaftl.  Vereine. 
Taschenbuch  für  den  Schiesslehrer 
(Bespr.).  LVI.  Bd.  1. 

—  Der  Dienst  des  Waffonofficiers  bei 
der  Infanterie  (Bespr  ).  LVI  Bd  l. 

—  Taschenbuch  für  die  Feld-Artillerie. 

Bd.  1. 

eapr.).  LVI. 
Bd.  1.  '  *^ 

—  Zeitgemäases  Eutfernungsschätzen 
(Bespr.).  LVI.  Bd.  2. 

—  Die  Munition  der  k  u.  k.  Landes- 
und  Schlfls-Artülerie  (Bespr.).  LVI. 
Bl  2. 

VWaatomenit  (Beapr.).  LVL  Bd.  8. 

L 
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14.  Jahrg.  (Bespr.).  LVI. 
—  Di  Fuhrwerkatheorie  (Be 


Orgaa  tfer  miiit.-wlaMaaelwflL  Vertiae. 

Über  die  Erscheinunsjen  bei  der  Bf 
vregung  der  Langgeschosse  im  lo^t- 
eifnllten  Baume,  Ton  Obarat  A.  v. 
Obermayer.  LVL  Bd.  4. 

—  Die    Lehre   vom    Schnss   und  di< 

SrbT-^^t  itVln  (Bespr).  LVL  Hl  6 

Mlttheii.  üb.  Gegenstände  d.  Artilleri^  a- 
Genle-Weaens.  Zur  Bcrechuang  der 
Anfangagescliwiadigkeiten  aus  dei 

vor  der  Müiidun«!  «jemessenon  Gt- 
ächodsgeschwindigkeiteo,  von  Oberst 
A.  Indra.  1. 

—  Neue  Exercierpatrone  für  das  7*6I*«* 

Gewehr.  (Nordamerika).  1. 

—  Die  leitenden  (iruiidsätxedceSchie»*' 
betriebes  (Bespr.j.  1. 

—  Berechnung  des  ballistiselien 

ficienten  steiler  Flagbahnen,  v«s 
Oberlieutenant  J.  S  tauber.  2. 

—  Das  75mr/i  -  Schnell feueriresobüü 
System  Daruiancier,  vou  Haupunioo 
Beiainger.  2. 
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Mittheil.  üb.  Gegenstände  d.  Artillerie-  u. 
G€nie-We«ens.  Das  75mmSchncll- 
fenergesdifltz,  System  De  Bange  et 
Piffard,  tod  HanptmanD  Fr i 1 8 c  h.  2. 

—  Schnellfeupr^'es''hatz*'  von  Bofors 
in  Schweden,  von  Hauptmana  \Vo- 
•  trowtky.  8. 

—  Sprengstoffaus  Ämmoniampereblont 
and  brennbaren  Stoffen.  2. 

—  Die  Beobacbtungs-Detachemente  in 
den  mwiseben  Pestnngeo,  Ton  Haupt- 
mann Adler.  3. 

—  Feldlaffete  für  ScbnellfeaerkMionen, 
von  AI  bin i.  3. 

—  Feldstecher  mit  Yorrtebtnng  snm 
Distanzmessen.  3 

—  Notizen  für  den  Dienst  in  der 
Festungs-Artillerie  (BesprJ.  3. 

—  Die  Viinltion  der  k.  v.  k.  Lind-  tud 
Scbiffs-Artillerie  (BcBpr.).  3. 

—  Über  Sicherljeits  -  Sprenij.^toffe  und 
die  Metboden  ihrer  Erprobung.  Nach 
amtliehen  Qaellen  bearbeitet  Ton 
Oberst  Ph.  Hees.  4,  5. 

—  Ein  neuer  Distftnzmesser  von  Zeias, 
von  Dr.  F.  Wächter.  4.  b. 

—  Daa  TfimM-Sebnellfener-Feldgeschatz 
«Maiim  •  Norden  feit"  M.  97,  Ton 
Hauptmann  F  ritsch.  4,  ö 

—  Geachfltz  ohne  Knall  und  Flamme 
beim  Abfeaem  and  ohne  Rttcklaaf, 
Yon  Hauptmann  Balthasar.  4.  '> 

—  Mitrailleiisen  im  Verbände  der  Feld- 
armee (England).  4,  5. 
Yersnche  mit  Knallgaspatronen.  4,5 

—  Die  exploeionearti^'e  Wirkung  der 
mit  grossen  Anfanf^sgeschwindi^- 
keitengeschossenenGewehrprojectile, 
Ton  Oberst  Edler  y.  0  b  e  r  m  a  y  e  r.  6. 

—  ErklärungimdBereebirangderSeiten- 
abweichung  rotirender  Geachosse 
(Bespr.)  G. 

—  Tascbenbach  fQr  die  Feld-Artillerie 
(Bespr).  6. 

—  Plastoraenit  (Bespr  ).  6. 
Militär-Zeitung.  Der  Cavalieriesäbel,  von 

G.  Francescbini.  1. 

—  Panzerschiessverduche  in  Frankreich, 
Russland  and  England.  1 

»  Scbnellfeuerkanono.  (Italien).  1. 

—  SchiessQbungen     der  Landsturm- 

•chfltsenschül>>r  (Österreich).  8. 

—  Regulator  für  Turpedog.  4. 
Eine  neue  Lanze  in  Belgien.  6. 

—  Die  neuen  Feldgeschütze.  8. 

—  Schiessfibungen  f.  Artillerie-OfBciere 
(Frankreich).  9. 

—  Das  deutsche  ächnellfeaergescbütz. 
U. 


XLy 

I  Milltär-ZeitaMg.  Eine  serlegbare  Kaoone. 

11. 

—  Barbariedie  GewehrgeschotBe.  14. 

—  Kaiioiien  ohne  Feaer  nnd  Sehall.  15. 

—  Die  Übemi.-^chungen  der  neuen  Ge- 
wehre (betreffend  die  Wirkung).  19. 

—  4B  Tonnen  Hinterlade  -  Geschfltze 
(England).  19. 

—  Die  echwenten  Geachfttie  der  Welt. 

21. 

—  Ein  neues  (französisches)  Artillerie* 
Geecboei.  99. 

—  Kaiser    Jubiläums  -  SehfttieDfeet 

(Österreich).  23. 

—  Batterien  za  4  Geschützen  (Frank- 
reich). 94. 

—  Jubil&nms-FestscUeNen  der  Tiroler 

Kaiserjäger.  25. 

Armeeblatt.  Die  Thätigkeit  dor  Waffen- 
fubrikeu  in  Stcyr  und  Budapest.  4. 

—  Dae  Artillerie  •  Material  'Sehneider- 

Canot.  9. 

—  Die  italienischen  Schnellfeaerge- 
schütze.  9. 

—  Aniehlag  nnd  Abrag  beim  Gewehr. 

•  11. 

—  Arraee-Schies-sschule  (Österreich)  12. 

—  Das  deutsche  Schnellfeuergeschütz. 

—  Die  Lehre  vom  Schass  and  die 
Schus.stafeln  (Bespr.).  13. 

—  Von  der  österreichischen  Waffen- 
fabrik in  Steyr.  17. 

—  Da.s  Lee-Gewehr  für  die  (nordameri- 
kanisdif)  Marine.  21. 

—  Kaiser  -  Jubiläums-  un  l  V.  üster- 
reichisches  Bandeesehiesaen.  88,  25, 
26. 

—  Küstenkanone  L  40  (Österreich).  24. 

—  Jubiläums-Festschiessen  der  Tiroler 
Eaiseij&ger  aaf  dem  Berge  Isel.  98, 
29. 

Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  des  See- 
wesens. Explosion  einer  Stahlgranate 
fsa  Bull  Point).  3. 

—  Artilleriekampf  und  Distansmesser, 
von  L i  ri  iensebiffs-Lient.  G.  D  a  8  s  e  D* 

buch  e  r.  6. 

Jalirbüciier  für  die  deutsche  Armee  und 
Marine.  Feldwnrfbatterien.  Mftrz. 

—  Umschau  auf  militär-tecbnischem 
Gebiete,  Miyor  J.  Schott.  Min, 
Jnni. 

—  Zeitgemässes    Entfemangsechfttzen  * 
(Bespr.).  April. 

—  Plastomenit    Bospr.).  April. 

—  Anlage  für  das  Geländeschiessen  der 
Feldartillerie.  Juni. 
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Jtbrbüober  für  die  deutsche  Armee  und 
MarlRt.  Grondsflge  eines  neoeD 
Materials   fQr  die   sch weizerisehen 

Schnellfeuerpetächütze.  Juni 

—  Die  Bewaffnung  in  Spanien  and 
Nordftmerikft  (mit  Baeksiebt  aaf  den 
begonnenen  Krieg),  you  Mi^or 
J.  Schott.  Juni. 

—  Die  Lehre  vom  Schuss  und  die 
SelioMtefeln  (Bespr  ).  Juni. 

Militär  -  Woolienbiatt.  SebneUfeaerge- 

schützf  (Italien).  1. 
<—  Neue«  Feldgeschütz  (in  Italien).  7. 

—  Wftffonfbbrllntioii  in  Cftnftds.  8. 

—  Erwiderung:  auf  den  Auf.^atz:  ^Wie- 
viel Geschütze  brauchen  wir':"*  10. 

—  Instanderhaltung  der  Schiessplatze. 
(ötterrelcb).  11. 

—  Lanzen  mit  Bambntrohncbaft  (Bel- 
gien). 12. 

—  Scbiessübungeo  f.  Artillerie-Officiere 
dee Territorialheeres  (Frankreich).  13. 

—  Ausbildung.«;curse  an  der  Central- 
Infant^rie-Scliiessschale  (Italien).  13. 

—  Schurlung  der  Haubajouete  in  Ir- 
land. 14. 

—  Säbel  M  1896  (Frankreich).  Ih. 

—  Erwiderung  (nüchmal^  die  Batterie- 
stärke und  die  Feuerurdnungj.  17. 

"  WalfeDfabriks^Qesellschaften  (öster* 
reich).  18. 

—  Cnrse  der  Artillerie  •  Schiessichole 
(England).  20. 

—  Oewebre  M/1891  fAr  die  Scbiess- 
Gesellschaften  (Italien).  20. 

—  Ein  britisches  Flach bahng«  .schütz 
fQr  schwere  Batterien  des  Feldheeres. 
39. 

— -  Bewaffnung  der  Yerwaltangstnippen 

(Belgien).  22 

—  Arttllorie-SchiciiäübungeD  ^in  Italien). 
38. 

—  Beurtheilang  der  Fertigkeil  im 
Schätzen  von  Rntfprnnngen.  29,  30. 

—  Versuche  zur  Abänderung  der  Feld- 

feschlltsTersehlQsse.  (Italien).  29. 
Fene  Pulverfabrilt  (in  Portugal)  29. 

—  Höllen  zum  Schutze  von  üewebr- 
theilen  (in  Frankreich).  37. 

—  Das  „Eron-Hetral"  (neuer  Distanz- 
luesser)  too  Oberlientenant  Mayer. 
38 

—  Marine-Infanterie  bei  den  Schiess- 
schnleD  (Frankreich).  41. 

—  Bewaffnung  (England)  4:\. 

—  Armee- Schiessschnle  lb98  (Öster- 
reich). 43. 

—  Sprengtadnng  ffir  Granaten.  (Eng- 
land). 44. 


Militär-WochMblltt.  (Englische)  SehioM- 
versuche  mit  4t>^-0esehatseB.  44^ 

—  Lee-Metford-Geschoss.  44. 

—  Neue  Geschütze  auf  alten  Kriegs- 
schiffen (England).  44. 

—  Neaer  Sprengstoff  fUr  die  Kriegs - 
flotte  (der  Vereinigtaa  Staaten  Nord- 
amerikas). 46. 

—  Gewehre  fflr  freiwillige  Schiess- 
▼ereine  (Schweis).  47. 

—  .\n.'^trich  der  Laffetenf Frank rt-irh  50 

—  Zur  Ausbildung  im  Kotfernongs- 
schätzeu.  52,  &3. 

—  fSpanisehe)  VeFSQeb«  mit  Sehadl» 
feuergeschatzen.  52. 

—  Uber  die  Bedingungen  des  Infiiiterie- 
Schulücbiesüen:»  und  die  Vortheüe 
ihrer  Beseitigung.  6$. 

—  Das  Prüfung.-srhiessen  in  seiner  Ein- 
wiriiuug  auf  die  kriegsgem&sae  Aos- 
bildung  der  Infanterie.  57. 

—  Batterien  tn  vier  Gesehlltsen  (Frank- 
reich), f)?. 

—  Kartuschen  für  Gamisonsübongea 
(Frankreich).  60. 

—  Nenes  Feldgetcbftts  (SehwMs).  6L 

—  Neue  (bulgarische) Infiuiterie-S^ost- 
vorschrift  63 

—  Neue  Lebelpatrone  (Frankreich).  63. 

—  Nengestaltnng  der  firantOtitebeii  b- 
fanterie-SchiesBschnlen.  64. 

—  Andt-rungen  in  der  Munitionsaus- 
ruätung  der  englischen  Feldartiüerie. 
64. 

—  Unterrichtscurao  für  Generale  und 
Stabsofticiere  (an  der  Sehieasschole 
zu  Chälons).  64. 

—  Nenes  Infanterie-Qeschoss  (Praak- 
reicliV  G5. 

Neue  militärische  Blätter.  Zeitgemäs^e 
Betrachtungen  über  Distanzsch&tzen, 
▼on  0.  Stichler.  Jtnn-^ 

—  Repetirstutzen  M.  95  (Ottemich* 
Uncarn).  JSnn. 

—  Der  Dienst  des  Waffenofficiers  bei 
der  Infanterie  (Bespr.).  Jtan. 

—  Der  Kampf  der  Kanone  mit  dem 
Panzer.  MSrz 

-  (Cavallerie-)  Säbel  M.  1896  (in Frank- 
reich). Min. 

—  Die  Sichtbarkeit  der  Farben.  März. 
Zur  Einführung  des  neuen  Feld- 
geschützes C/H6  (in  Deutschland). 
April. 

■—  (Italicnische)  Versuche  mit  ver- 
schiedenen Verschlusssystemen  f&r 
Feidgeschfltze.  April. 

—  Das  Marine-Gewehr,  System  Lee 
(Nordamerika).  April. 
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Allgem.  Militir-Zeitnng.  Plastomenit.  2. 

—  Schnpllfeuorircschfltze  (Italien).  3- 

—  £üsteogeschQtz>GeBchosäund  Panzer 

Sordameriln).  4. 
[position  internationale  de  Brnxel- 
les  Art  militaire.  Appareil  de 

pointage  ä  ligne  de  mire  sur^lev^e, 
aiitolMtbymdtriqiie.  (Bespr.).  5. 
_  Stand   der  Innnterie •  fieiraifonog 
(Italien).  8. 

—  Losung  Ton  Aufgaben  mittels  des 
Biebtbogene  und  des  Sprenghoben- 
niessers  (Bespr  ).  8. 

—  BewaffniiDg  der  (belgiBchen)L«ncier8- 
Regimenter.  11. 

—  Die  Tereinigten  Koln  •  Bettweiler 
Pulverfabriken.  14—19. 

—  Abändemnp  der  Schiessvorschrift  für 
die  (deutsche)  Feld-Artilierie.  19. 

—  I>le  raitiinnuigemeaeerfrage.  90. 

—  Zeitgeniaeei  Entfemnngtsebitien 
(Bespr.).  ^. 

—  Plastomenit.  21. 

—  Das  Lee-Oewehr  der  ameriksDisehen 
Marine.  95. 

—  Die  neuen  Ge^rhiU/e  des  Systems 
Brown  (Nordamerika).  29. 

>-  Zugleistungen  der  Feld-Artillerie.  89. 

—  Die  Maschinengewehre.  35. 

—  Schiessnnterrichtscurse  für  Stahs- 
officiere  im  Lager  von  Cbälons.  37. 

—  Das  franiOsisehe  Artillerie-Material 
and  sein  Anstrich.  38. 

—  Die  (französischen)  Marine-Artillerie- 
SchiessQbungen  im  Jahre  1898.  41. 

—  Die  Umgestaltnng  der  frantOsischen 
Mormalsebiessschule.  48. 

—  Eine  neue  w-  hrreinipfungsniaschine 
und  ein  Gewehr  -  Abzieh  -  Control- 
Apparat  (Dentsehland).  43. 

—  Schiessversuche  mit  vier  neuen  Ge- 
scbfttsmodeUen  (in  der  Sebweii).  43, 
50. 

—  "Öber  Mascbinengewehre.  44. 

  Winke,  Mittel  und  Wege  zur  erfolg- 
reichen Fördemng  des  Schiessens 

(Bespr  ).  49. 

  Der  neue  Sprengstoff  „Dynaramon* 

(Österreich).  51 

—  Das  deutsche  FeMgcsrhütz  C  W 

—  Neue  Laffeten-Conslruction  (in  Eng- 
land). 55. 

  (Eaglisebe)  Schiessversache  mit  ser« 

l.^u'V'aren  (jeschützen.  57. 
Deutsche  Heeres-Zeitung.  Die  Infanterie- 

Schiessächule  (Deutschland).  5. 
_  TMehenbneh  Ar  die  Feld-Artillerie 

(Be-jpr.).  6. 
— .  Die  iüriegBWafl'eQ  (Bespr.).  7. 


Deutsche  Heeres-Zeltong.  Moderne  Hand- 
feuerwaffen und  Scbiessdienst.  9,  12, 
14. 

—  Zeitgemässes  Enfemoogasdiitien 

(Bespr.).  10. 

—  Plastomenit  (Bespr.).  10. 

—  Über  die  Grundlagen  rar  Benrthei- 
lung  und  Kenntnis  von  Eisen  nnd 
Stahl  fQr  militärische  Zwecke,  Ton 
ü  enning.  16,  17. 

—  Reitende  Artillerie  nnd  Sehnelllade* 
geschflts,  von  t.  Colditz.  19. 

—  Plastomenit,  von  GM.  Wille.  19. 

—  Neue  Lanzen  (Belgien).  23. 

—  Yorschl&ge  sar  Förderung  der 
SehiessansbOdnng  der  In&nterie.  88, 
39. 

—  Schiessversuche  (in  der  Türkei).  38. 

—  Die  Überraschungen  der  nenen  Oe* 
wehre  (betrefibnd  die  Wirkung).  40. 

—  Spanisches  und  amerikanisches  Ge- 
schftttmaterial  im  Treffen  Tor  Oavite. 
48. 

—  Die  (franiOsisehen)  Sehiesssebnlen. 

45. 

Bericht   über   die  Schiessbesichti- 

gongen  (Bussland).  46. 
las  neue  (franxösisehe)  Artillerie- 
Geschoss.  49. 

—  Die  Schweizer  Mitrailleuse.  51,  &2. 

—  Russische  Leuchtraketen.  55. 

—  Eine  neue  Laffete  für  das  Maxim- 
Nordenfelt-Maschinengesehfttz  (Eng- 
land). 56,  57. 

Internationale  Revue.  Die  Entwicklung 
des  Schulschiessens  der  deutschen 
In&nterie.  1884—1897.  Febr. 

—  MittelinrVerbcssening  deslnfanterie- 
feuera,  von  Oberst  v.  S  c  h  e  v  e.  Män. 

—  Die  russische  Schiessvorschrift  vom 
Jahre  1896  (Bespr  ).  April. 

 Antomatisehe  Handfeuerwaffen,  von 

Oberlieatenant  R.  Günther.  Mai. 

Kriegstechnische  Zeltschrift  für  Offlclere 
aller  Waffen.    Yerbrennbare  Blind- 
geschosse für  Platspatfonen.  1. 
Das  moderne  Feldgesehflti,  von  H. 
Böhne  1—3. 

—  Über  rauchloses  Müit4rpulver.  1. 

—  Preisbewerb  nm  Scbnellfenerkanonen 
(in  Italien).  1. 

—  Zur  (;*^schichte  der  Schnellfeuer- 
geschutze,  von  GM.  C.  v.  H  erge  t.  2. 

—  Die  Kriegstechnik  anf  der  Stock- 
holmer Kunst-  nnd  Indttstrie-Au?- 
st.  llung  1897,  WÄ  Major  J.  8  c  b o  1 1. 

—  Entfernangameiser.  9. 
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Kriegtteohnitohe  Zeitschrift  für  Officiere 
aiier  Waffen.  Losung  von  Aufgaben 
mittelst  des  Riehtbogens  und  des 

Sprenghöhenmessers  2 

—  Die  Kriegswaffen.  Ergänzongsbaod 

ar.).  2, 
▼er  and  Selbetladepistole.  3. 

—  Über  die  Messung  und  den  Verlauf 
der  Gaadrucltcurven  in  (ieschützen.  3. 

—  Eine  merkwürdige  Erfindung  (den 
Knall,  die  Feaererscheinung  und  den 
Rflckstoss  beim  BebiesseB  avlkvhe- 

ben).  3. 

—  Apparat  zum  Darstellen  des  Bauches 
bei  Sbrapnels.  3. 

—  Gedanken  Aber  das  Infiutetie^Gewebr 

der  Zukunft,  Ton  H.  Bohne.  4. 

—  Corditebereitung.  4. 

—  Bambuslanzen  (fOr  die  belgische 
Cavallerie).  4. 

—  Fortschritte  und  Verftndomngen  im 

Gebiete  des  Waffenwesens  in  der 
neuesten  Zeit  (Bespr.).  4. 

— -  Leistungsfähigkeit  und  Verwendbar- 
keit des  sdlkittlifttigen  Haiim-Qe- 
Wehres,  von  Oberst  t.  Schere.  5. 

—  Zum  Schiessen  mit  Spienggrasateo, 
von  H.  Rohne.  5. 

—  Mehr  Originalität!  (betreffend  die 
Artillerie  -  Teehnik),  von  Oberst- 
lientenant  A.  Callenberg.  5. 

—  Der  Stand  der  Bewaffnungsfirage  des 
italienischen  Heeres.  5. 

—  Ein  russischer  Zielapparat  5. 

—  Die  Fubrwerkstheorie  (Bespr.).  5. 

—  Englische  Dnm-Dum-Geschosse.  6. 

—  Nene  Studien  Ober  dif  Wirkung  des 
Infanterie-Gewehres  beim  gefechts- 
mlssigen  Abtheilangsschiessen,  von 
H.  Rohne.  6. 

—  Einiges  über  Ausbrennongen  und 
ßohrabuutzung.  6. 

—  Die  Selbstladepistole  in  der  Schweis. 
6. 

—  Die  neue  16z5llige  (40cm)  Kanone 
der  Vereinigten  Staaten.  6. 

—  Mittel  zur  Steigerung  der  Beweglich- 
keit der  Artillerie.  6. 

V.  LSbeirs  Jahresberichte  etc  Bericht 
Aber  die  Handfeaerwaffen,  1896/97. 
IL  Theil. 

—  Berieht  tiber  das  llaterial  der 
Artillerie,  1897.  IL  TheiL 

—  Bericht  Ober  die  neuesten  Erfindun- 
gen and  Entdeckungen  aof  niilitär- 
technischem  und  cheroischemGebietc, 
1897.  n.  Theil. 


Wojennij  Sbornjik.   Bemcrkun^tn  über 
das  Schiessen  mitdemZimmergewebr 
I.  Too  M.  Herzulin;  ~  IL  toi 
Pas  eh  in;  —  III.  vea  Hasptasu 
Galj  en  ko.  Jäon. 

—  Nach  den  Schiessübuogen.  (Zq  den 
Berichten  Aber  das  praktiscbe 
Schiessen  in  der  [russischen]  Ärtill* 
lerie),  von  E.  Kobosew.  Febr. 

—  Über  das  ächiessen  auf  plOtzlicü 
aufspringende  Ziele.  (Der  ■ogenamti 
„Faiigscbuss"),  von  Hanptasu 
Pa n  z  e  r  z in  s  k i.  März— Mai 

—  Die  Artillerie-DiviäioD  zu  2  BaUerien 
Min. 

—  Die  praktischen  Schiessübungen  dfr 
Feld-Artillerie  und  die  darüber  ü- 
forderten  Berichte  (Russland).  Aviu 

—  Ein  Wort  ra  dem  An&AtM:  .Hsch 
dem  Schiessen*,  von  OberetiientsMat 
D  a  n  d  e  w  i  1 .  April.  ^ 

—  Zur  Ergänzung  des  Aufsatzes:  .Iber 
das  Sehiessen  derPestnngs-Artinsiie* 
(siehe  Novemberheft  des  Jahrgas^ 
1897),  von  Oberst  Preiss.  Mai. 

ArtiUeriJskiJ  Journal.  Eine  Bemerkang 
Aber  die  TempirtOndercerreetorei  f^ 
m&ss  der  Streuung  der  Sprengstellen 
des  Shrapnels,  von  S.  D  e  1  w  i  g.  Jinu 

—  Die  neuen  schuellfeuerDdeDGesch&ti«, 
Ton  Hauptmann  N  i  1 1  s.  Jinn.— Xiiii 
Mai,  Juni. 

—  Bestimmung  der  Verbrennun?sg<- 
Bchwindigkeit  und  des  Druckes  bei 
Pulvenorten,  welche  in  paralkta 
Schichten  verbreiuieo,  Ton  W.  IpaV 
j  e  w.  Jänn. 

—  Versuche  mit  der  SÜnigen  Mitraii- 
lense  Maxim  (Rnssland).  Jinn. 

—  Verbesserungen  an  der  Küstengf- 
sohützUffete  M.  1870  (Basslaad). 
Jänn. 

—  Ansmessnng  Ton  Gesehfltshohmigm 

nach  Abgabe  von  mehr  als  l.OOOSt^isi 
(aus  jeder)  (Russland).  Jänn. 

—  Controlv ersuche  mit  von  der  frazi- 
lösiseb-mssischen  Fabrik  geliefciCaB 
Melinitbomben  (Bnssland).  J&nn. 

—  Das  Überziehen  der  Artillerie-Ge- 
schosse mit  Asphaltlack  (rosäiscb« 
Versnehe).  Jftnn. 

—  Neuerungen  bei  SignalnketeB  (Rew 
land).  Jflnn 

—  Die  Dvnamitmagazine  in  der  Kib« 
von  Irkntek.  Jinn. 

—  Über  die  Tom  teehnischoi  Heister 
M  a  X  i  ro  0  w  vorgeschlagenen  Ände- 
rungen an  den  Feldquadranten  (ro«ii- 
scbe  Yersnehe).  Jton.,  lUL 
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|ArtiHerij9klj  Journal.  Etliche  Wort«*  tiber 
düu  Shrapnclscbuss  im  Fci»tungs- 
kriege,  ton  W.  8korobogatow. 
Febr. 

—  I>a8  concentrische  Schiessen  der 
FeatUDgs  •  Artillerie  aus  gedeckter 
Stellmig  unter  Zobilfenahroe  des 
carrirten  Papiers,  TOD  8.  J.  Aba- 

rn  e  Ii  k  0  w.  Febr. 

—  Zum  Aufsätze :  „Zur  Frage  der  Tempir- 
zünder-Correciur  nach  der  vierten 
Geschosssprengung",  siebe  Maiheft, 
Jahrg.  1897),  von  S  D  e  1 1  w  i  g,  Fol-r. ; 
—  eine  £rwidera]ig,  von  M.  Wa. 

—  Ein  Zimmerinatruincrit  zur  Übung 
im  Beobaclitcn  der  Sclii*'s^ro.-jnltate 
bei  der  Schulung  der  Feld-Artillerie- 
Officiere  im  Eiuscbiesaen,  von  Haupt» 
mann  DoUgow.  Febr. 

—  ErklärungoodBerechnong  der  Seiten- 
abweichung   rotiraoder  QeaeboMa 

(Bespr.).  Febr. 

—  Über  dieSchui>stateluder(rusäi)$chen) 
fisOUigtn  Belagemnga-  and  Paatnngü- 
Mflrser.  Febr. 

<—  (Bosnische)  Versuche  mit  CafKHinidre- 

Geschützen.  Febr. 

—  SchiessTersuche  mit  57mm-Granaten 
mit  Ffihrangsringen  ana  Alümioiiim* 
bronze  (Rassland).  Febr. 

—  Erprobung  einer  Feldschroiede,  Sy- 
stem Kuming  (Russland).  Febr. 

—  Über  die  Bäder,  System  Achremeuko. 
Febr.,  ApriL 

—  Verbesserunfren  an  der  Beobachtongs- 
leiter,  System  Meissner  (Bnssland). 
Febr. 

—  (Ba88iaeba)Ter8ache  mit  kleinen  elek- 
trischen Braodrohren  mit  papierener 

Hf51sp.  Fobr 

—  Prüfungen  des  zur  Fulricatiou  der 
6i<}lligen  Canet-Geachütze  ange- 
wendeten Metalles,  Febr. 

—  ZnrDareliffiliranfj  «ler  .Sohiessübungen 
von  Strandbatterien  nach  beweg- 
lichen Zielen,  mit  Sprenggeschossen 
(RnaalaDd).  Febr. 

—  Über  die  vom  belgiaohon Hauptmann 
I ) e cl e r c   vorgeschlagenen  Biebt- 

instruniente.  Febr. 

—  Festongs  -  Artillerie  -  Scblcssabuogcn 
sn  Bender.  Febr. 

^  Die  in  Nowogeorgjewäk  angestellten 
Versuche  mit  Beobachtungsleitern 
der  äjüteme  Meissner  und  Ma- 
girae.  Febr. 

Organ  der  milit.-wUseaacliaftl.  Vereine  LVli. 


I  Artillerijskij  Journal.  Die  Zuverlässig- 
keit des  Einschiessens  nach  den 
rassischen  und  den  dentscbenSehieas- 

regeln,  von  W.  Trofimow.  Märf, 

—  Über  <Iie  Auswahl  des  Hilfj;i)unktes 
beim  Kichten,  von  M.  Schiffner. 
März. 

—  Das  Schiessen  aas  Belagernnga-  and 

Fostun<:s-Geschützfln  nach  von  der 
Batterie  aus  unsichtbaren  Zielen 
(Bespr.).  M&rz. 

—  Über  Ladungen  ans  prismatischem 

Pulver.  M."irz. 

—  Eine  Laffet^  für  schnellfeuernde  Ge- 

birgj^geschütze  (Rusisland).  März. 

—  Die  Beobachtungüleiter,  nach  den 
Weisungen  des  Professors  S  a  m  u  s. 
(Rassland).  März. 

—  Versuche  mit  elektrischen  Brandein 
auf  dem  Uaupt-Artillehe- Schiess- 
platze (Russland).  Min. 

—  Di6Gebirg6gesc1ifltze,8j8t6mBara- 
now<ki.  März. 

—  Feuerwerkers  Paplawski  Ladun- 
gen aus  raucbloaem  Pulver.  M&rz. 

—  Über  die  Sebiessregeln  bei  der  Feld- 
Artillerie  (Rnssland).  H&rz. 

—  Zur  Aufhebung  der  Batteriesehulen. 

(Russland).  März. 

—  tJnge'i»  Distanzmesser.  März. 

—  Über  das  Schieesen  mit  einem  ein- 
zigen Scbussbcobachter,  Yon  A.  Ba- 

rodsitch  Ajiril. 

—  Über  die  Abgabe  der  ausgefeaerten 
Patronenhülsen  des  3Linien-GewehrM 
an  die  Artillerie- Depots,  von  Saeretftr 

A  ii  s  en  d  0  w  s  k  i.  .\pril. 

—  Das  rauchlose  Pulver  für  das  (russi- 
sche) 9  zöllige  Geschütz,  M.  1867 
und  1877.  April. 

—  Die  letzten  Schieseversuche  mit  der 
llzöHigen  Küstengeschütz  -  Lafl'ete. 
(Rasslantlj.  April. 

—  Die  KOstenmörserlaffete,  System 
Oberst  Durlacher  (rassische 
SchiesKver.suclie).  April 

—  Über  die  goaseisernen  Geschütze  der 
Kiew*8chen  Festun gs  -  Artillerie, 
welche  bis  zu  500  Sehttsse  ausge- 

hiilten  hab-n.  April. 

—  Die  Mängel  der  Netz-Lampe  für  die 
(russischen)  Pulvermagazine.  April. 

—  Über  die  Abakumow^sebe  GeaehQti- 

schmiere.  April. 

—  Nochmals  über  vorbereitcndeSchiess- 
übunRen.  von  Oberst  Olschewski. 
Mai. 

ItAuil   1898.  Uepcrlurtuiu.  4 
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Artilleri]sklJ  Journal.  Die  chemische 
8t«bUitIt  TOD  Spreog-Nitratpräpa- 

ratcn,  von  0.  Gattmann.  Slai. 

—  N.  Langenäcbeld's  graphische 
Schuastafeln  fflr  die  SQstenmOrser 
(Bespr).  Mai. 

—  Versache  mit  Ladanpcn  aus  rauch- 
losem Band-Pulver  für  das  blmm- 
Caponniere-Geschfltz  (Ba88land).Mai. 

—  Jordans  Schiessmaschine  mit 
rächt'rartig  disponirten  Läufen.  Mai. 

—  Pich  1er' 8  Vorrichtung,  um  die 
Feld-  und  Gebirgslaffeten  auto- 
mati.sch  TonufQhren.  Mai. 

—  Achrenmenk o's  Küder  für  die 
Laffete  des  (russischen)  Feldmöraers. 
Mai. 

—  Über  Geschflitfider  mit  brontener 

Nabe.  Mai, 

—  Die  Beobachtungswarte  derGebrüder 
Gougonmousse.  Mai. 

—  Hofrath  Tachikoljew  über  elektri- 
sche Motor e  zur  lUehtong  der  Ge- 
schütze. Mai. 

—  Stäbs-Hauptmanns  Drosdow  Be- 
rieht  fiber  seinen  Besuch  in  den 
französiwchen,  englischen,  deutschen 
und  ö^iterreicliischen  Fabriken,  zum 
Zwecke,  die  betreffenden  militär- 
teehniscben  Leietongen  zu  etadiren. 
Mai. 

—  Hauptmann»  Dolgow  Instrument 
zur  Schussbeobachtung.  Mai,  Juni. 

—  Über  die  Wirkung  des  Shrapnel- 
ßchusscs  auf  das  viairto  Zielobject, 
von  M  a  r  k  0  w  i  t  s  c  h .  Juni. 

—  Uber  Ladungen  aus  piismatitchem 
schwarzem  Pulver  fflr  die  (rassischen) 
Ozr,lligen  Geschütze  M.  1867.  Juni. 

—  Zum  Schic-iscn  ans  dem  fiTmm-Ca- 
punnieregebchütze  (Kuääland).  Juni. 

—  Die  Reqnisiten  des  6z0]ligen  Canet> 
Geschützes.  Juni. 

—  über  ni'  tallischc  Deckschilde  für  die 
KüstenluÜcteu  (liussland).  Juni. 

—  YersQche  mit  den  Laffeten  M.  1895 
(Russland).  Juni. 

—  Die  Sitzkis-sen  der  (rus.^ischen)  Laf- 
feten und  Protzwägen.  Juni. 

—  Yersttcbe  mit  einem  Automobile  auf 
dem  Hauptschiessplatze  (der  russi- 
.'^rhen  Artillerie).  Juni. 

—  Die  bei  den  Küstengeschützen  au- 
gestellten Versucbe  mit  elektrischen 
Zündern  (Russland).  Jnni. 

—  Über  Einrichtuni:en,  um  (beim  nächt- 
licheu  Schiessenj  die  Aufsatze  und 
die  ZielkOrner  der  Geschfltze  za  be- 
leachten  (Russland).  Joni. 


Artillerijsklj  Jovraal.  Hauptmanns  D er e- 

w  i  t  z  k  i  Einheits-Zflnder-Schlässd 

(für  die  rn.^-iischen  Geschütze).  Joni. 

—  Verbesserungen  am  (russischen)  Tel«- 
meter  M.  1886.  Juni. 

—  Zar  Einführung  eines  Winkelniessen. 
um  das  Geschütz  nach  der  Seite  n 
richten  (Rossland).  Juni. 

Ingenieurnij  Journal.  Die  Explosion  io 
der  k.  und  k.  Pulverfabrik  zu  Blumiu 
(Ajiril  l><^'n).  von  Lieutenant  N iko- 
lajewbki.  Febr.,  März. 

—  Unglücksfälle  in  England,  hervor- 
gebracht durch  onrorsiehl^ge  H&c 
tirung  mit  Sprengpiftparaten.  Febr., 
März. 

AruieJnlJ  Sborojik.  Das  ZieleontrolinitT«- 
ment  des  Haaptmanns  Sergjewiki. 

und  das  Abzugcontrolinstrument  d« 
Lieutenants  Chossrojew.  1. 

—  Die  von    Hauptmann  Hamaso« 
vorgeschlagenen  beweglichen 
verschwindenden  Scheiben.  1. 

—  (Russische)  Versuche  mit  autom»ti- 
sehen  Pistuleu,  System  Mana- 
lieber.  1. 

—  Gewehrschftfte  aas  Btpenb«^  (Ve* 
such).  1. 

—  Broadwell*8  Patrontaschen.  1. 

—  Die  Organisation  der  techoischeo 
Abtheilung  in  den  Gowebr&briktt 
(Forts).  1. 

—  Das  Kriegsgewehr  der  Vergangenheit 
der  Gegenwart  and  dar  Zakisft 
(Forts.)^  1. 

—  Kurze  Daten  über  die  Schiesstheohe 
(Be^pr.).  1. 

—  Maaser  Selbstlader.  (Bespr.).  1. 

—  Un  armem-  II t  n«'uveau.  L'inf<^riorit* 
de  Farme  a  feu  portative  en  roprJ 
du  progres  r^alis«S  par  l  artilienf 
(Bespr.).  1. 

—  Zur  Frage  der  wünschenswerte!: 
Andernn^jen  an  der  (russischeüi 
Schiessini.truclion,  von  A.  Popow.l. 

—  Eine  fiemerkang  Aber  die  %U\\m 
des  Zielvisirs  (am  russischen  In« 
fanterie  -  Gewehr),  von  J.  Kalt* 
s  c  h  i  n  s  k  i.  1. 

—  Zar  Stellong  des  ZielTisirs  am 
HLinien-Gewehr,  Mod.  1891,  anf  dK* 
Entfernungen  von  500,  700,  900  r^ü 
l.lüÜ  Schritt.von  N.  Fillatow.  1 

-~  Versuche  mit  der  Ton  Heister  BvH*- 
towitsch  orftindenen  Sebolpatrtte. 
2 

—  Betreffend  die  mit  dem  Gewehr- 
gestell  des  Meisten  Botdest- 
wen ski  angestellten  Versache.  % 
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Aniiejiiij  Sbomjik.  Meisters  Dwojo- 
g  1  a  b  0  w  Gewehigcstell  (Versuche).  "2. 

—  Das  Gewehrpestell  des  Rescrve- 
Lieuteuants  Tsclietajew.  2. 

—  OberBeresowski's  Zielcontrolapparat. 
8. 

—  Oberstlitutcnants  Potinow  (ieatell 
fQr  Ziinmergewehre.  2. 

—  (Bossische)  Versuche  mit  der  anto- 

matischen  Repotir])i.st(.le Mauser  '2. 

—  Schiessresultate.  erzielt  mit  Patronen, 
welche  einige  Jahre  in  verscbiedeneu 
Magazinen  gelegen  waren  (Boss- 
land).  2. 

—  Über  die  Gewelirschiniere  Neu- 
kardt-Iiosenbach.  2. 

—  Mavser  -  Selbsiladert  von  6.  M.  A. 

Wille  2. 

—  Das  C<iNt[)a>,'nie  -  Walfeu-  Uüd  Maul- 
tions-Buchlein.  2. 

—  Ober  das  Zielen  in*s  Auge  (bebafs 

der  Zielcöntrolf).  2 
— •  Wör).schenswerte    Andeninirtüi  am 
Schatte  des  (rusäiächenj  3Liuieu-Ge- 
webres.  9. 

—  Das  Ausharren  mit  dem  Gewehre 
(im  Anschlag)  nach  Abgabe  des 
Schusses.  2. 

L'deht  de  Vmi:  Notre  artillerie  (le 
uaUriel).  1.  16. 

—  Une  nouv  'lli^  rnirassc.  1. 

—  Le  canou  du  culoucl  Uumbert.  3. 

—  Le  fosil  allemand.  6. 

—  Artillerie  (la  transformation  en  1898). 
6. 

—  L'artiilerie  allemandc.  11,  21. 

—  Le  nonrean  canon  revolver  (Kinochs). 
Iß. 

—  Le  tricyob'-canoD.  16 

—  Noaveaax  eogins  (de  guerre).  16. 

—  Achats  des  eanons  Maxim  (effectn^s 
par  l'Espagne  et  TAmörique).  17. 

—  Le  fusil  de  iju^rre.  19. 

—  Ecoles  ä  ieu  de  rartillerie  (France). 

—  La  pondre  Doire.  21. 

Le  progris  militaire.  A  propoa  de  lance 
et  sabre.  1.7^4. 

—  Armenentdes  laneiers  (bel!cre8).1.8()0. 

—  Les  insiirnes  sur  les  canon^.  l.f^Oij. 

—  La  lalle  Dum-Pum.  I.SIU.  1  810. 

—  Le  nouveau  cauoD  alleuiund.  1  813. 

—  La  th^orie  sur  le  tir  appliiiuee  au 
fuhil  modele  1886  (revue).  1.813. 

—  Ecole  de  tir  an  camp  de  Cbälons. 
1.827,  1.828. 

—  Tir  f^ddral  snisse.  1.829. 

—  Gnida  des  8oci^t<^s  de  tir  (roTue). 
1.829. 


Le  progrte  nllitaire.  (Batteries  de)  sii 

piöces  ou  quatre  ))iiocsV  1.834. 

—  Ecoles  de  tir  (en  FruTn-c).  1.534. 

—  Explosion  de  projectiles  k  Cartha- 
g*ne.  1.83.5. 

—  La  batterie  d'artillerie.  1.836. 

—  Essais  d'artillerie  (en  Belgique). 
1.841. 

—  Essais  d'artillerie  (en  Suisse).  1.842. 
Jomutl  ies  seleMet  «IIHalres.  Les 

armes  de  demain.  —  Armes  porta- 
tives. —  CrinoTis.  —  Navires,  par  le 
capitaine  de  Moubrison.  April, 
Mal. 

-~  Des  möthodes  d'instroetion  du  tir 
en  France,  par  le  capitaine  B  i  c  b  ar  d. 
Mai,  Juni. 

—  Auf  welche  Weise  w&re  die  WjrkQng|8* 
ftbigkeit  der  k.  u  k.  Feld* Artillerie 
zu  erhöben  (revue).  Juni. 

Revue  du  cercle  mHltalre.  I/eoole  centrale 
de  tir  d'infanterie  (ä  Pariuo).  4. 

—  La  soci^t^  de  tir  an  canon  de  Paris. 
6,  11,  15,  18.  26. 

—  La  nouvelle  lance  de  la  cavalerie 
beige.  6. 

—  Les  exptfriences  do  nonvean  matdriel 
d'artUlerie  (Italic).  6. 

—  La  mission  franvaise  (char^^c  de 
preodre  la  directiun  de  l'arseual)  de 
Fon-Tehäon.  7. 

—  Les  cartouches  ponr  TiDfuiterie  (alle* 
mande).  7. 

—  Les  tables  de  tir  da  nouveau  canon 
de  eampagne  (allemand)  modele  1896. 
7. 

Le  fusil  Lee  pour  la  marine  (des 
Etats-Uuis).  9. 

—  Une  fabriqae  de  poudre  sans  fnm^e 
(k  Ghellas,  Portu>fal).  9. 

—  Armement  portatif  des  arm^es  euro- 
peennes  (revue).  9. 

—  Les  Ecoles  k  fen  de  rartilleiie  (ita- 
Henne).  10,  12,  15. 

—  Les  manofactores  d'armes  (italien- 
nes).  11. 

—  Ezplosifs  nitrds  (revue).  11. 

—  L'a  i  ption  du  nonveau  canon  (en 

All-'UlaL'IH'l  12. 

—  Periudos  de  tir  des  divisious  d  armee. 
(beiges).  13. 

— .  Sociöt^  mixte  de  tir  de  Cannes.  19. 

—  Id^oi  de  progres  relatives  au  tir  et 
a  Tarmement  do  l  lufauterie  (revue). 
19. 

—  Les  ^eolea  de  tir  en  France.  20,  2-1. 

—  Les  Cooles  ä  fen  de  rartillerie  de 
marine  (Fiance).  20 

4» 
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Le  speotateur  militaire.  La  tb^orio  sar 
le  tir  ftppliqa^e  au  ftiall  modMe  1886 

(reTne).  179,  181. 

—  Lea  coQTs  do  tir  profess<58  aux  offi- 
ciers  sup^rieurs  d'infanterie,  aa 
eamp  de  Ch&toDi.  180. 

—  Notre  fusil,  par  le  gtotfral  Lateax. 
183-185. 

—  Id^es  de  progr^s  relatives  aa  tir  et 
]i  rarmement  de  riollinterie  (mne). 
183. 

Revue  militaire  de  Tetranger.  Ln  nonvelle 
lance  de  la  cavalerie  (beltje).  844. 

—  Le  nouveau  matöriel  de  l  artillerie 
de  eampagne  (allemaade).  844, 847. 

—  Beoles  h  fea  de  raitiUerie  pnusienne 
en  1898.  845. 

—  A  V6co\e  de  tir  d'infanterie  en  1898 
(Prasse).  846. 

—  Perfcctionnemonts  appArtt'8  an  ina- 
ti^riel  de  Tartillerie  de  campagne 
(Autriche).  847. 

—  Noavean  projectile  mis  en  essai  dana 
rinfanterie  anglaise.  848. 

Revue  d'artlllerie.  Matericl  de  monta^ne 
de  rartillerie  espajrnole,  par  le  capi- 
taine  C.  Benoit  (saite).  Jänn. 

—  La  section  de  niitrailleuses  attribu^e 
:i  chaqne  brifrnde  d'infanterie  on  de 
cavalerie  (anglaise).  Jimri. 

—  Lea  usines  de  Bethlehem  (aax  Etats- 
Unis).  Jäon. 

—  Cours  d»'  tir  annuel<  d««  Tarmtfe  terri- 
toriale iFratict'l  Jänn. 

—  Nouveau X  modt-les  de  sabres  pour  la 
cavalerie  fran^aisc.  Jinn. 

—  Etüde  sur  lo  mode  d'attolairo  et  sur 
les  constnictiuns  de  traction  dos 
Toitures  de  rartillerie  de  campagne 
dana  lee  principales  armees  euro> 
p^ennes,  par  le  cbef  d'eseadron 
J.  War  in.  Febr 

—  Mat^riel  de  campagne  de  7^>mm, 
a  tir  rapide,  de  la  Compagnie  Mazim- 
Nordenfelt  (de  Londre^).  Febr. 

—  Vitesse  de  propajration  des  contlen- 
sations  proiluitcs  par  la  detlagration 
de  raaticns  explosives.  Febr. 

—  Caisson  d'infanterie  mod.  1894 
(Saissc)  F*  br. 

—  Note  cünctrnant  la  r«  si>tanot!  do 
l'air  sur  le  plonib  de  chasse,  par  le 
lient-colonel  Jonrn^e.  M&n. 

—  Appareils  spt^ciaux  en  Service  dans 
l'artillorie  italienne  )t(>nr  le  pointair*^ 
en  direction  des  bonches  a  feu  de 

Slace,  par  Ic  lieatenant  M.  C.  C  ar  e  j. 
[in. 


Revue  d'artillerie.  Piöces  a  tir  coorbe 
de  rartillerie  de  campagne  espagnol«, 
>ar  le  capitaine  C.  Benoit.  Min. 
!mploi  de  la  Photographie  poor 
Tobservation  da  tir  aa  point  de 
ebnte  (Rnsaie).  Mira. 

—  Matöriel  mod.  96  de  rartillerie  de 
campagne  allemande.  par  le  (rh«f 
d'escadrou  A.  Uichaut.  April— 
Jnni. 

—  Canon  h  tir  rapide  de  6po,  sjstine 
Vickers  (en  Angleterre).  April 

—  Ecole  centrale  de  tir  pour  l  artillerie 
(espagnole).  ApVil. 

—  Poadre  sans  fiunee  Maxim-Sehnp^p* 
haus  (anx  Etats-Tnis)  April. 

—  Constitution  des  approvisiounemeotj 
en  amioi  et  en  nronitiona  (en  Ner- 
vige). April. 

—  Mitrallleasegaotomatiqnes  mod. 189" 
de  la  societ^  Nordenfeit  (de  Paris). 
Hai. 

—  Projet  de  caoon  de  montagne,  R* 
sum^  d'apr^s  une  C'tnde  da  rapitaini» 
von  Fritsch,  par  Ic  lieateasut 
P.  Terver.  Mal. 

—  ßcche  de  croem  i  artioiiUtion  ^la- 
Htiqne.  (Systeme  Knipp,  poQr  affot  d« 
campagne  Mai. 

—  An  sujet  de  la  traDafomialieB 
matc^riel  de  Tartillerfe  de  eanpecM 
(en  Italie).  Mai. 

—  Artilleria  de  fuego  rapido  (reme). 
Hai. 

—  Armi  da  fuoco  portatili.  La  peiM- 
trazione  (revue).  Mai. 

—  Mat^riel  de  campagne  de  Ihm 
K  tir  rapide,  sjst^me  Hotehkias.  Jm. 

—  Appareil  propos^  pour  rinstraction 
du  ]>ointage  snr  biit  mobile,  pat  1« 
capitaiue  H.  Terver.  Juni. 

—  Ceintnre  obtnratriee  ponr  projectile» 
propos«}.'  par  M.  H.  8.  Haxim  (Angl^ 
terrr).  Juni. 

—  Ecole  centrale  de  tir  poar  rartillerte 
(italienne).  Jant. 

Lectnres  on  Explosives  (revue).  Jan. 
Revue  de  cavalerie.  Lancier.  Jänn. 

—  Armcnient  des  lanciers  (beiges).  Febr. 
RIviata  mllltare  Itailaaa.  Naovi  canioii 

a  tiro  celere  pella  gserra  da  fortem 
(Austri.'iV  7. 

—  Armamento  (in  Russia).  7. 

—  Nnovaguaina  pelle  sei abole(Praads). 
8. 

—  Scuole  di  tiro  (france.^i)  col  ntofO 
materiale  da  campagna.  10. 

—  Nuovo  cannone  campale  del  geoersle 
Rohne.  11. 
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Rivista  militare  itallana.  Condizioni  alle 

äuali  deve  soddisfare  U  roateriale 
eU'artiglieiia  eampal«.  11. 

L'eMTolto  HallMO.  Tiro  a  segno  nazionale 

(in  Italia).  3.  7,  1 1.  14. 15.  18,  20,  23, 
24,  28.  3'),  44.  46,  47,  52 
bis  54,  Ul,  Ü4,  Ö9,  72,  73,  74,  77 
bis  80. 

—  L*artiglwrift  nagli  eserdtL  6. 

—  Souole  di  tiro  peir  artigliaria  (in 

Italia)   24,  25,  G2. 

—  II  fucile  1891  e  le  fabbricbe  d'armi 
(in  Italia).  85.  • 

—  Esperienze  con  cannoni  da  nore  li- 

dotti  (Italia).  25. 

—  II  fucile  od  il  revolvor  a  tutti.  28. 

—  L'armainento  dei  laiicieri  (dell"  eser- 
elto  belga).  30. 

—  S<'oppio  di  an  cannona  (al  campo  dt 

iSan  Maarizio).  44. 

—  30.000  focili  (pel  Montenegro).  44 

—  •  XiO  aoeietä  di  tiro  (in  Franciaj.  61. 

—  La  gara  (dl  tiro)  di  Vienna.  63. 

—  Rinnoyamento  dell'  artiglieria  cam- 
pale  (italiana\  pel  tenente  Colon- 
nello  Maria  Di.  64.  66. 

—  üna  spaTentoM  esplosione  (al  labora- 
torio  pirotecnico  militar«  diCampinho, 
al  Brasile).  67. 

RIvista  d'artiQlieria  e  genio.  I  parametri 
della  baliiitica  razionale,  JI,  per  F. 
Siaeet.  Jftnn. 

—  Osaerratori  da  guerra  costmiti  eon 
materiale  da  ponte,  pel  eapitano 
Ajo.  JäuD. 

—  Del  modo  dt  riparare  ad  alcune  im- 
perfezioni  nella  condotta  del  tiro  da 
Costa,  pel  tonenta  A.  Ottolenghi. 

JftDD. 

—  Ün  soitegno  artieolato  per  la  Rcnola 

di  puntamento  dolli  farireria  russa, 
pel  tenente  E.  Barbarich.  Jänn. 

—  Materiali  da  eampa<,'na  a  tiro  rapido, 
sistemi  Schneider,  Tbronsoo  c  Nurdea- 
falt  Jian. 

—  II  canaone  fonsa  detonaziutie,  sanza 
vampa  e  senza  rinculo.  Jino. 

—  Pallottöle  rumbnttibili  per  eartacee 
da  salra.  Jäno. 

—  Appareechio  espansifo  per  proietti. 

Jänn 

—  Naovo  cannone  da  coata  amerieano. 

Jänn. 

—  Fucile  da  (Smm  peUa  marina  (ameri- 

cana).  Jänn. 

—  II  tri^onomctro  campale,  pel  mag- 
giore  L.  Fälta.  Febr. 


Rivista  d'artigilerla  e  oenio.  La  noatra 

artiüflieria  da  campagna  suUa  fron- 
tiera  alpina,  pel  maggiore  G.  Fran- 
sini. Febr. 

—  AfTasto  campale  nisso,  mod.  1895. 

Febr. 

—  Proietto  per  armi  portatili.  Febr. 

—  II  cann<nie  a  tiro  rapide  campale 

(tedcsco),  Febr. 

—  Polvere  da  cannone  infame  a  dadi 
della  fubbrica  Förster  (presso  Berlino). 
Febr. 

—  Esercitazioni  di  tiro  d*artiglieria  (in 

Russia),  Febr. 

—  Armamento   dell'  eaercito  (rosse). 
Febr.  ' 
Norme  per  le  iapeiioni  del  tiro  (in 
Knssia).  Febr. 

—  iStabilimenti  tecnici  d'artigUeria 
(russi).  Febr. 

—  Plastomenite  (riassuDto).  März. 

—  Fotuirrafia  dei  punti  di  scoppio  di 
shrapnt'l.s.  März. 

—  Afftasto  per  cannoni  a  tiro  rapide 
con  fireno  di  coda.  März. 

—  Alzo  per  cannorn^  campale.  März. 

—  II  ouoYo  materiale  da  campagna 
tedeseo  M.  96,  seeondo  pabblicazioni 
nfficiali.  Män. 

—  Carri  da  monixiooi  pella  fanteria 
(tedesca).  März. 

—  NnoTO  cannone  pesante  da  campagna 
(inglese).  März. 

—  Sezioni  di  niitrapliatrici  assegnate 
alla  fanteria  cd  alla  caTaUeria  (in- 
glese).  Min. 

—  InconTenientideUacordite(e8periense 

inglesi).  März. 

—  Nuovo  poiverificio  di  Cbellas  (Porto- 
gallo).  Ilten. 

—  Pohere  infame  (russa).  März. 

—  Binoccolo  campale  Zeiss.  März. 

—  11  teoreina  del  minirao  lavoro  appli- 
eato  allo  ricerca  degli  effetti  della 
scarica  nelle  armi  da  fnoco,  per  P. 
Gallizia.  April. 

—  Circa  una  proposta  di  moditicaziono 
all*  nso  dei  telemetri  da  costa,  pel 
eapitano  B.  Rigbi.  April. 

—  Proq^otto  di  un  naovo  cannone  da 
campagna  del  generale  U  o  h  n  e.  April. 

—  Aflfasto  a  rincolo  ridotto,  pel  eapi- 
tano V.  Lamerti-Bocconi.  Apnl. 

—  Si.-5tenii  di  attacco  e  di  traino  per 
il  carr^'ir^io  dartiglieria  da  cam- 
pagna. April. 

—  Condizioni  alle  qaali  deve  soddilbre 
il  niatoriale  d'artigUeria  dn  cam- 
pagna. April. 
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Rivista  d'artifllleriA  e  gnlo.  Esperienie 

di  tiro  contro  mari,  esepuite  in 
Isvizzera  col  cannone  da  montagna. 
April. 

—  n  nnoTo  cannone  a  tiro  npido  (in 

Arijentina).  April. 

—  Eäperimento  di  tiro  col  cannone 
campala  trasformato  (Anstria).  April. 
Obice  campale  (tedeseo)  da  12<m. 

April 

—  Esperimenti  con  canDoni  a  Uro  rapido 
eampali  ed  acqnisto  di  facili  (Rn- 
nienia).  April. 

—  Impiogo  dt'l  bronzo  d'allmninio  n<  lle 
corooe  dei  proietii.  (Rassia).  April. 

—  MitragliatrieianaeaTalleria(8Ttxzera). 
April. 

—  Le  niitrafrliiitrioi  ri-p-  tto  afjli  escr- 
citi  eampali,  pel  teueute  culonnello 
F.  Mariani.  Mai. 

—  La  probalilit'i  diHa  doterminazione 
csatta  li'  11.1  fni  <  '.'Ha  o  le  r*'t:ole  di 
tiro  dell'  artiglieria  da  caiupagna, 
pel  capitano  Q.  Bianchi.  Mai. 

—  Circa  Timpiego  dv\  telemetro  nel 
tiro  a  pantainenfo  indir<^tt(>  da  cam- 
pagua,  pel  capitano  De  S  a  u  t  i. 
Mai. 

—  Effetti  dei  fucili  di  piorolo  calibro, 
pel  tenente  colonnello  Mariani. 

Mai. 

—  Telemetro  da  c«tsta  Lcwia.  Mal. 

—  Freno  per  affasti  da  campagna.  Mai. 

—  ScQoIe  di  tiro  pella  fanteria  (Francia). 

Mni. 

—  Vi.>ibilila  delle  unilornii  (e.sperienze 
franceai).  Mai. 

II  proietto  dei  facile  Lee-Metford. 

Mai. 

—  Granate  (inglesi)  cariche  di  potenti 
espIoBivi.  Mai. 

—  E.-^iM'rinifnti  di  Uro  fin^'loi)  con 
eiiniioiii  (Ii  L'ro.>>o  ralibn».  Mai. 

—  Tavule  balititicbü  hec<>ndarie,  pel 
tenente  P.  Cornaro.  Jnni. 

—  Tavole  di  trai«-tt  ii>'  iirafi<'be  c  ta- 
belle  spociali  lii  tiro  per  lartiglicria 
da  fortezza.  Juni. 

—  Cannotii  Vickers.  Jnni. 

—  O'n.siimo  cd  erosioni  prodotti  nelle 
borclii'  da  fuocd.  .Imii 

—  Appareccbio  di  puiituniento  aiilo- 
matico  per  artiglierie  da  costa.  Juni. 

—  Appareceiiio  di  puntaniciito  ed  osser- 
vatorio  jter  batferi»-  da  campagna  in 

Sosizionü  coperta.  Juni. 
Imo  per  annentare  la  roobilita  dei 
oarrpggio  d*artigli«'ria  (Germania). 
Juni. 


Rivista  d*artiglieria  e  genio  Sali'  azione 
della  pistolaautoinatica  SIauj;or  Juni 

—  Notizie  sol  facile  Lee  delia  marina 
anericana.  Jnni. 

—  Bisoltati  di  un  e.^^periioento  di  con- 
servarione  di  ahrapneU  (Sviuera). 
Juni. 

—  Circa  le  mitragliatrici  Maxim.  JvbL 

Jf irMl  «r  tbe  Royal  UallMi  Servloe 

stftatlon.  A  New  Sjstem  of  Thro- 
wing  Higb  EiplosiTea,  bj H. M a z  i m, 

Es(|.  24->. 

Proceedings  of  the  Royal  Artillery  ia- 
stititia«.  19-pr.  (ponnder)  Oim  «ith 

Elephant  Equipement,  üj  CaptaiB 
W   B.  R.  Sandys  f) 

—  Tiie  Megaphone  (Speaking  Trampet) 
as  a  Garriaon  Artillery  Adjanct.  bj 

M^'ut  -Col.uiel  J.  C.  Dal  ton.  5. 

—  Automatic  Sitjhting,  bjr  Colonel  H. 
S.  S.  Watkin.  6. 

—  Notes  on  Indnrite.  6. 

Journal  of  the  United  Statet  ArUltory. 

Howitzers  and  Mortars  for  Field 
Artillery,  t<>  Supply  a  Need  of  Carred 
Fire,  by  Major  T  i  e  d  e  ni  a  n  n.  30  — 32. 

—  Ballist ic  Problems  in  Indirect  and 
Corved  Fire,  by  Major  J. M.  I n g a II s. 

—  The  Construction  of  Modern  Wire- 
wound  Ordnauco.  30,  32. 

~  High  ExplosiTOS  and  Modom  War 
Vessels.  30. 

—  Naval  Gunnery  (review).  30. 

—  Pack  Saddles  and  a  Powerfal  Hoail- 
tain  Gnn,  by  Captaio  A.D.Schenek. 
31. 

—  ('uncerning  the  Reliability  of  Range- 
Finding  Sliots,  by  Lieut.-General 
Rohne.  31. 

—  Shrapnel  Fire  frora  Field  Howitzers 
and  Mortars  by  Captain  M.  Prehn. 
31,  3i. 

—  An  Apparatus  for  Pointing  by  Meana 

<if  an  El  vat''d  Line  of  Metal,  Auto- 
niati'-ally  Fiiniiiii,' ('oncealed  Position, 
by  Captaiu  Froissard.  31. 

—  A  New  Metbod  of  Mannfactoring 
Armor  Plates.  31. 

—  Moviiii;  Tart,'ets  in  U.s"C  in  tlif  Light 
Artillery  of  England,  Geruiauy,  France 
and  Italy,  and  Somo  Forma  reeently 
Triei  by  the  Light  Artillery  Batta- 
linn at  Frirt  Rilev.  Kansas,  by  Lieute» 
nant  C.  G.  Treat.  32. 

—  The  Kropp  T-^em  Bapid  Fire  Gqa 
in  the  Cuban  Campaign,  by  Captaln 
A.  Torr  es.  32. 
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Joarnal  of  the  United  States  ArUliery. 
ContribaUoii  to  tbe  Stadj  of  the 

Probability  of  Fire  of  Coast  ArtUloty, 
by  Captain  G.  liicci  32. 

—  Double  Fire  Schneider-Canet  Moqd- 
tiog  for  Qaiek  Fire.  39. 

—  A  Smokeless  Powder  Pros«  32. 

—  Hange  Tablo  for  4  7-inch  (12cm) 
Q.  F.  Gun.  Charge  8  Iba.  aV,  oz.; 
Weight  of  Projectile  45  Ibs.;  UnttU 
Velocity  2.600  f.  s  ;  Jamp  3'/,  Mi- 
nates  t  '  Snf'tra<-t*>'l  from  An^leof 
Depart  are,  by  Major  J.  M.  I  n  g  a  1 1  s.  32. 

— >  Leetnm  oo  ExploriTee  (review).  Z2. 

—  Die  Lehre  Tom  Schuss  nod  die 
Schasstafeln  (review).  32. 

La  Belfkiue  nilitaire.  Le  pistolet  anto- 
matiqne  Maaser,  par  le  eapitaine 
E.  Hart.. fr.  1.391,  1.396,  1.402. 

—  Kos  lanciers  (ooaveüe  lance),  1.893 
bis  1.398. 

—  Riglemcnt  de  tir  (beige).  1.3934-395. 

—  Exp^riences  de  tir  (allemandes)  tnr 

an  ballon.  1.395. 

—  La  tb*iorie  sar  le  tir  appliqa(^e  aa 
fnsil  modMe  1886  (revoe).  1.398. 

— >  La  canon  demontable.  1 399. 

—  La  plastomenite,  par  1«  eapt.  E. 
Hartog.  1.400. 

—  P^riodes  de  tir  (en  Belgique).  1.401. 

—  Appareil  intaitif  de  poiutage.  1401. 

—  Renouvt^llf^nient  de  Tarm'  ni'^nt  de 
Pinfauterie  (fran^aiee).  I.i02. 

La  pondre  saos  fam^e  (daos  Tartil- 
lerie  italienne)  1404. 

—  Idees  de  propr' s  n'latives  au  tir  et 
Ii  rarmemeni  de  rinfanterie  (revae). 
1  40<1 

—  Un  nonvean  canoa  de  eamptgne  k 

tir  rapide.  1.414. 

—  La  lance.  1.414. 

—  No8  caoons  a  tir  rapide  de  cam- 
pagne.  1.416. 

Revue  de  Tarmee  beige.  M>'thodes  de 
tir  de  rartilkrie  de  caiupa^ne,  par 
le  lieut.  E.  Galet.  Jäon.— April. 

~—  Le  tir  de  pr^cision  et  les  fenx  de 
masse.  Jänn  ,  Febr. 

^  NoaTeaox  obasiers  anglaia  de  moyen 
calibre.  Jinu.,  Febr. 

—  Tascbenbaeh  fflr  k.  ond  k.  Artillerie- 
Offiriere  (revue).  Jänn  ,  Febr. 

1 —  L'^tade  du  tir  et  los  tables  de  tir 
(rerne).  März,  Abril. 

—  BeTolver  saos  Mperdition  de  gai, 
Systeme  Pieper.  Mai.  Juni. 

—  Le  revolver  d'ordnnnance  et  le  |iistolet 
automatique,  par  le  capitaine  E. 
Hartog.  MtA,  Jnni 


Revue  de  rarmee  beige.  Essais  faits  a 
Thun  (Snfsse)  avee  dea  eanons  de 
canipa^ne  a  tir  rapide.  Mai,  Juni. 

—  0  buä-  torpille  Gatbmaon  (Etats-Unis). 
Mai,  Jani. 

Allgea.  SekweberitolM  MIHir-ZeHmi* 

PolarizingPboto-CbroDOgraph.  (Nord- 
amerika) 2. 

—  Keaes  Schiess-Beglement  (Nord- 
amerika). 8. 

—  WaffenlehreflBrOfileieraallerWaffen. 
(Bespr). 

—  Die  Neabewafibong  der  rassisclien 
Armee.  7. 

—  Rauchloses  Pulver  (in  Kassland).  9. 

—  (Russis'-h")  Scliiessübungen  (mit  ge- 
miscbteu  Waffen,  in  Turkestan).  10. 

—  Kfleten-Geiehtltx  (in  den  Vereinigten 
Staaten).  12. 

—  (Schweizerische)  Scliit  .'^svcr.suche.  13. 

—  Die  Fabrwerkstbeorie  (Bespr.).  13. 

—  (Leistungen  der  eehweizerischen) 
Pulverfabriken  (1897).  13. 

—  Obligatorische  ScbieMflbuagen 
(Frankreich).  13. 

— •  Die  englischen  ^Dam-Dum-Eugeln*. 
14 

—  Schildbewaffnun^r  (in  China).  14. 

—  Schiesscurse  (in  Bayern).  15. 

—  Plastomenit  (Bespr).  16. 

—  Gewehre  fQr  freiwillige  Scbietiver« 
eine  (.Schweiz).  17. 

—  Zur  .\uderang  der  Ordonoanucheibe 
(Schweiz).  19. 

—  Verbesserangen  am  (deutsebeu)  6e- 
wclmii  »        1888.  19. 

—  Ein  neueäMagazingewebr(BaIgarien). 
21. 

—  Waffenplatz  Thon  (Schweiz).  24. 

—  Maüsstab  zum  AbmeeienderScbttate. 
(Schweiz).  24. 

Schweiz.  Zeitschrift  für  Artillerie  u.  Genie. 
Tiegelgnssstabl  für  Kriegsmaterial 
and  dessen  Erzeagong  fflr  öster« 
reich  (Schluss),  1. 

—  Würfel-Pulver  (der  Fabrik  Fürster).  1. 

—  Plastomenit.  2,  3. 

—  Scbnellfenergescbtttie  (Fraalureieb). 
2. 

—  Kflstengeschülzgcdciiuas  uod  Fauzer 
(Nordameriln).  8. 

—  Er t  ili  s  ScbiPFsversnrhcs 
mit  .*^iira|Mi>/l.s  urni  ??tahltrranaten 
mit  Wcio.>puIver-i5prengladung  aus 
dem  (sehweizeriscben)?  5em-6ebirgs- 
ge.scliütz  p-'j-n  Mauerwerk.  3. 

—  I)eut>'-lie  Artillerie  (Material). 

—  Schnellfeuer-Feldgeschütze,  System 
Scbneider-Canet,  Mod.  1897.  4. 
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Schweiz.  Zeitschrift  fflr  Artillerie  ■.  fieiie. 

Neue  Sohiessvorsrhriften  fBr  die 
deutsche  Feld-ArtiUerie.  4. 

—  Erir^biiiate  eines  LftgennigtTm«obes 

mit  8'4em>Shrapnelä  mit  and  ohne 

Vcrkappungf  der  Zünder,  vorgc- 
nommeo  von  Antaiig  Juni  1894  bis 
Hüte  April  1895  (Schweiz).  5. 

—  Ergebnisse  von  Scbies.-iveisuohen 
mit  84('m-Shrapnels  mit  r<Miiiiir- 
plaiteu  mit  verläogerter  Breuuzeit 

1 Schweiz).  6. 
)ic  Durchschlagskraft  des  (italieni- 
si'ln  n)  r>  5 7ur7»-(it'welirfS.  Mod  1891.  5. 

—  Die  neuen  (Jescbütze  des  Öjrstems 
Brown  (Nordamerika).  5. 

—  Di*'  Lehre  vom  Schuss  und  die 
Srliusstafeln  (IJospr  )  5. 

—  Die  .Schicsscurjie  der  Feld-  und 
Positions- Artillerie  (Schweiz).  6. 

Soliweizerisohe  Monatschrift  für  Offleiere 
aller  Waffen.  Anl<itung  für  das 
Distanzücbützen  iu  d.  Scbiessvereinen 
(Schweiz).  ]. 

—  Vergleichende  Zusammenstellung  der 
Si'bio?sergebnisse  im  Kinzelschiesson 
der  Kekrutenscbulen.  1094—1097. 
(Schweiz).  1. 

^  (Leiätangen  der  schweiserischen) 
Pulverf.-vbrikon  (1897).  2 

—  Ubligutoriticbc  Schies&übuugeu. 
(rranknicli).  2. 

—  Zwei  Schiessversarhe  (Schweiz).  5. 

—  Die  UmlicwafTniini,'^  der  italienischen 
Infanterie  mit  Kleinkalibergewehren. 
Mod.  91.  5. 

—  Die  leitenden  Grnnds&tze  des  Schiess- 

bt'tritbes  fDe-^pr.). 

—  Über  Masi'hint'tiirewelire. 

—  Tafeln  zur  Flugbububeroclinung  der 
Infantoricgeschusse  (Bcspr.).  6. 

Revue  mllltaire  sulsse.  Coup  d'oeil  sur 
l'etat  ;u  tuel  de Tartillerie d*^  campagne 
eu  France,  par  A.  Vcuglaire.  1. 


I  RiVM  MMtalre  suisse.  Meteriel  de  csb* 

pa<;ne  de  l'^mm  a  tir  raf^de,  sjsttae 
de  Bange  et  Pi&rd.  8. 

—  La  mesnre  des  distueee  daas  Im 

batteries  de  position,  par  leeapituae 
Ch.-E.  Guiliaunio.  2. 

—  La  „Plastomenite''  (revae).  1. 

—  L^armement  de  rinfanterie  (itafiesne) 
avec  le  fusU  oodMe  1891.  3. 

—  Essais  de  canons  i  tir  rapide  (ea 
italiej.  9. 

—  Le  eanon  de  campagne  k  tir 

de  Tartillerie  alleroande  d*aprts  1« 
publlcations  officielles.  3. 

—  La  lance  (de  la  cavalerie  belgej^  3. 

—  Les  exp^riences  da  noarean  matiri«! 
d  artttlerie  (Italie).  8. 

—  Le  canon  de  campagne  U  tir  rapide 
allemand:  quelques  donnees  nome- 
riques.  4. 

—  Nonreaa  matdriel  d'artillerie  de  cav« 

pagne  en  Italic  (conrours).  \. 

—  £ssai8  de  transformation  du  materiei 
actuel  de  guerre  (italien).  4. 

—  Etüde  d'on  canon  et  d*iui  ohoMtf 
de  caTi!pa}:ne  (Italie),  4. 

—  La  Penetration  du  fusil.  5. 

—  Essais  d'un  nouveau  canon  de  esn« 
pague  k  tir  rapide  en  Aätriche.  5. 

—  Le  nouveau  canon  (en  Saisse).  5. 

—  Cours  de  tir  I  pour  ofticiers  d  artil* 
lerie  (en  Suisse).  5. 

—  Kcoles  Ii  fen  (frao^aises).  5. 

—  Modifications  apportöes  lox  nat^cl 
(France).  5. 

—  Le  tir  du  fusil  suisse  mod.  89  SQX 
grandcs  distanees.  6. 

—  En.sais  de  canons  de  campagne  k  tir 
rapide  (en  .SuisseV  (v  ! 

—  L'instruction  du  tir  dans  rinfanterie 
(fran9aise).  6. 

—  Changements  apportds  au  matcnV! 

et  aux  mtUbodes  de  tir  de  l'artilleri«^  i 
de  campagne  (France).  G. 


4.  Ingenieurwesen.  Befestigungskunst.  Festungskrieg.  Minirkunst 
Pionnier-und  Brückenwesen.  Eisenbalinwesen.  Telegraphie,  Telephonie, 
Signalwesen.  Luftscliifffahrt.  Brieftauben.  Verkehrswesen  überhaupt. 
Baukunde  im  allgemeinen.  Technologisches.  (Über  Festungen  und 
Bahnen,  auch  die  Aufsätze  in  strategischer  und  militär-geographiecber 

Beziehung.) 


Stretneur's  osterr.    milit  Zeitschrift. 

Der  Festungskrieg  (Besprechung). 
Jänn. 

—  G.    Frcyta^'.-'    Veikrhrskarte  von 
Östereich-Ungaru  (Bespr.).  Jänn. 


Streffieur's  österr.  milit.  Zeitschrift. 
Über  das  Acetylencas  und  dcasen 
Ei^on^  zur  Beienchtnng  de«,&lMr- 

r.'iuni.'  furtificatori-^fher  Anlagen,  reH. 
Hauptmann  Kutzlnigg.  Fe^. 
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8trefrieor*8   Ssterr.  milit  Zeitschrift. 

Einiere  Aofi^abon  aus  dem  Train- 
dienste  (Bes.pr.).  April. 

—  Priieipien  des  FestmgMBgiiffes 
(Bespr  ).  April. 

—  Aoferaben  aus  der  Feldbefestigung 
mit  Bearbeitung  und  Besprechung 
(Bespr.).  April. 

—  D«r  Angriff  gep'^n  eine  Panzorfront 
mit  normalem Belagerungs- Artillerie- 
Material,  von  Hauptmann  S.  Mie- 
liebliofer.  Mai. 

—  Recueil  des  traveaox  tecbniques  des 
officiers  du  gänie  de  Tarmäe  beige. 
I.  (Bespr.).  Juni. 

Organ  der  nilit-wiMenaeiiafH.  Verdae. 
Die  ACronaatik  im  Dienste  der 
Kriegsmarine,  von  Linien-Scbiffs- 
lieutenant  A.Lengnick.  LVI.  B»l.  1. 

—  Artaria's  Eisenbahn-  uod  Postcom- 
manicationskarte  tod  Osterreieb- 
Ungarn  1898  (Bespr.).  LVL  Bd.  1. 
Principien    des  FestongsaDgiiffes 

(Beapr.y  LVI.  Bd.  2. 

—  Der  Festungskrieg  (Bespr.).  LVI.  Bd. 
2. 

—  Der  Kampf  um  KQstenbefeatigaogen 
(Bespr  ).  LVI.  Bd.  2. 

—  Aufgaben  aus  der  Feldbefestigung 
mit  Bearbeitung  und  Beeebreibnng 

(Bespr  ).  LVL  Bd.  2. 

—  Cber  Tclegraphie  ohne  Drahtlei- 
tUDgen,  von  Dr.  F.  Wächter. 
LVI.  Bd.  8. 

—  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der 
Feldbefestigung  (Be.^pr  ).  LVI.  Bd.  3. 

—  Recueil  des  travaux  techuiques  des 
officiers  da  g^nie  de  Varm^e  beige 
(Beipr.).  LVI.  Bd.  3 

  Das  Fahrrad  im  börrrerlichen  und 

militärischen  Leben  (Besprechung). 
LVL  Bd.  6. 

  Zur  Frage  der  Landesbefestigiing 

(Bespr  )  LVI.  Bd.  6. 

—  Die  Festung  in  der  heutigen  Krieg- 
führung (Bespr.).  LVL  Bd.  6. 

  Die   Einrichtung    st&ndiger  Ter- 

srhanrtor  Latjer  (groMer  Waffen- 
platze j  fnr>i.r.).  G. 

mttbeil.  üb.  fiegenatände  d.  Artillerie-  u. 
emie-Waaeiit.  Wasserleitangs-  nnd 

Filteranlagen,  von  Ober-Ingenieur 
A.  Halkowich.  1. 

—  Brucbversuche  mit  Gewölben,  von 
Major  V.  Petrin.  L 

  Verladevorrichtungen   aus  Kriegs- 

brücken-Material,  Ten  Hauptmann 
Seidel.  1. 


INIttheil.  üb.  Gegenstände  d.  Artillerie-  i. 
C^nle-Weteoi.  Prüfung  wasserdichter 
StofliB,  Ton  HUitftiwüiiter-IoteiidaQt 
E.  AI  seh  er.  1. 

—  Die  Abnahme  der  Wasaermcnge  in 
artesischen  Bronnen  bei  Vermehrung 
deraelben  in  «ineiii  begieniten  Ge- 
biete, tod  OberatV.  Tilaebkertl. 

—  ScbntaTonEisenconstraclionen  gegen 
Brandwirkungen.  1, 

—  Heilkraft  des  Holzes.  1. 

—  VorsicbtsBiasiiegeln  bei  loetallation 
elektrischer  Leitungen  in  der  Nähe 
Ton  Pulver-  und  Sprengstoff-Maga- 
sinen  (Frankreich).  1. 

—  Die  Deckungen  der  llaebtigen  Feld- 
befestigungen (Bespr.).  1. 

—  Der  Hansschwaram  und  seine  Be- 
kämpfung, von  Major  V.  Petrin.  2. 

—  Über  Beebenmaseninen,  von  Haupt- 
mann S.  Balthasar.  2. 

—  Lage  der  Bretter  bei  Dielungen.  2. 

—  Herstellung  von  Zeichnungen  anf 
Qusseisen.  2. 

—  Leitfaden  fttr  den  ünterriebt  in  der 
Feldbefeatignng  (Beapr.).  2. 

—  Über  die  Verwendung  von  Stahl  zur 
Erzeugung  von  Pontons,  von  Haupt- 
mann F.  Seidel.  8. 

—  Über  Verwertung  Ton  pbotogtaphi- 
sehen  Aufnahmen  aus  dem  Luft- 
ballon, von  Hauptmann  J.  Mandl.  3. 

—  Die  Beobachtungs-Detachementa  in 
den  russischen  Festangen  Ton  Haupt- 
mann Adler.  3. 

—  Dombnsch-Anpflanzungen.  3. 

—  Inanspruchnahme  der  Strassencanälo 
bei  starken  Regengüssen,  von  Oberst 
Tilsebkert.  8. 

—  Submarines  Sehrohr  Ton  Ingenienr 

Malachowski.  3. 

—  Regenrinnen  ah  Blitzableitung.  8. 

—  Aufgaben  aus  der  Feldbefestigung 
mit  Bearbeitnng  nnd  Besprecbnng 

(Bespr  ).  3.  ^,  ^ 

—  Der  Draohenballon,  von  Oberlieute- 
nant  F.  H  intersto  iseer.  4,  5. 

—  Die  einschienige  Feldbahn,  tmi 
Oberlientenant  K.  H  o  f  f  m  a  n  d.  4, 6. 

_  Eisenfilz  (Deut^ehland).  4,  5. 

—  Turf^'cwebe  (Frankreich).  4,  6. 

_  Keinigungsmasse  ftti;  Acetylengas. 
4  5 

Principien    den  Festangaaagriffea 

f^'v-pr  V  4,  5.  .      V  . 

—  Die  Festung  in  der  heutigen  Krieg- 
führung (Bespr.).  4,  &. 
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MJttheli.  Ub.  Geoenstände  d.  Artillerie-  e. 
Qenle-Wesent  Gürtolfestungoo.  (Fui- 
teresses  ä  grand  d^veloppement). 
Studie  nach  VeröfTentlichunpeii  des 
belgischen  Genie-Capiiains  V.  De- 
guise.  von  Hauptmann  F.  Skwor.  6. 

^  Combinirter  Jalontie-Venehlnss  fflr 
Canal-Aüsmündungen.  6. 

MlUtir-Zeitung.  ( Belgiens)  strategische 
Eisenbahnen.  2. 

—  Telegraphie  ohne  Draht  (Italien).  3. 

—  Die  Befestigungen  von  Beifort.  4. 

—  (Russische)  Eisenbahnen  in  Central» 
asien.  9. 

—  Die  Bedeutung  der  LuftschiffTahrt 

für  die  Kriege  der  Zukunft.  10.12,13. 

—  Die  sibirische  j^isenbahu,  von  A. 
Schacht.  17. 

—  Bin«  14.000  (englische)  Meilen- 
Depesche  (Manila— New- York).  18. 

—  Militärische  Bauten  in  Dover.  21. 

—  Die  Mobilisiruüif  in  Frankreich  (und 
die  Bahnen).  21. 

—  (Schwedens)  Landesbefestigung.  22. 
Armeehlatt.  Der  Motorwagen  für  mili- 

täriscbe  Zwecke.  1. 

—  Telegraphie  ohne  Draht  (Ttalien).  8. 
— '  Die  neuen  Militär-Bararkm  für  die 

deutsche  Besatzung  in  Kiautst  hau.  3. 

—  Schleifung  des  Pariser  Hauptwalls.  3. 

—  Prineipieii  des  Festnngsangriffes 
(Bespr  ).  fS,  10. 

Die  Citadelle  auf  dem  Ofher  Blocks- 
berg (Schleifung).  6. 

~  Der  Milit&r-Telegraphiet  (Bespr.).  7. 

-—  (Bnasiache)  Bahnen  in  Centralaeien. 

12. 

—  Zur  Frage  der  Landesbefestiguug 
(Bespr).  19. 

—  Eisenbahn  in  Volhynien(Pr08kQrow — 
Schepetowka).  ir>. 

—  Praktische  Übungen  der  Cavallerie* 
PiottBiere  (dsterreieh).  18. 

—  Aluroinium  und  Seewasscr.  18. 

—  Brieftauben  im  PatrnUendieuste 
(Frankreich).  21. 

—  Anflassang  der  Strassensperre  Clissa 
bei  Spalato.  28. 

Mittheil,  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens. 
Der  Fesselballon  zur  See.  2. 

—  Die  LuftschiffTahrt  im  Dienste  snr 
See.  Studie  von  Linien-Schiffslieate- 
nant  A.  Lengrnick  5 

—  Die  neuen  Pläne  für  den  Pauauia- 
CanaL  6. 

Jahrbücher  fQr  die  deutsche  Armee  und 
Marine.  Aufgaben  aus  der  Ft'l<l- 
bcfestigung  mit  Bearbeitung  und 
Besprechnng  (Bespr.j.  Febr. 


Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  and 
Marine.  Sibirien  und  die  sibiriäcbc 
Eisenbahn  (Bespr.).  Febr. 

—  Der  Klbe-Kiel-Canal  (Bespr.).  Min. 

—  Die  Befestigungsweise  permanent 
verschanzter  Lager,  von  Geoenü 
Brialmont.  April. 

—  Die  Bombardements -Fraj^^c  von 
Oberstlieutenant  R.  Wagner.ApriL 

—  Der  Kampf  um  Kflstenbefestigo^gcB 
(Bespr.).  April. 

Der  Fernsprecher  im  Dienste  des 
Heeres,  von  Major  D.  H.  t.  8ehi•^ 

brand.  Mai. 

—  Eine  transportable  elektrische  Fel«i- 
bahn,  von  Major  H.  t.  Sebie^ 

brand.  Juni. 

—  Der  „Festungkrieg"  (B«spr.).  Juni 

—  «Die  Vertheidi;^ung  neuerer  Festoo- 
gen  vom  taktischen  Gesichtspunkt«' 
(Beepr.).  Joni. 

—  Das  Fahrrad  im  bflrgerlichen  md 

militfirisohon  Leben  (Bespr.).  Jnni. 

Militär  -  Wochenblatt.  Vorsichtsmu«- 
regeln  bei  SprengQbungen  (in  Fraik- 
reich).  1. 

—  Automobilen  als  Kriot^^srnittol.  3. 

—  Das  Halten  von  Brieftauben  liii 
Frankreich)  durch  Ausländer.  3. 

—  Befestigung  von  Paris.  S. 

—  (Französische)  Eiscnbahnbanteo.  10. 

—  Elektrischer  Dienst  (in  den  tnxA' 
sischen  Festungen).  11. 

—  Befestigung  von  Cette.  12. 

—  Nene  Bisenbahn  von  Paris  mck 

Bourges.  13. 

—  (Russlands)  Eisenbahnen.  17. 

—  Befestigung  d*'s  Long  Island-äanüe» 
(Nordamerika),  lö. 

—  Schleifung  von  Festnagswerkea  in 
Bclfort.  n>. 

—  Eisenbahn  nach  dem  KriegsbafeD 
Ton  Brest.  20. 

—  Nene  stratcgisdie  Eisenbahnverbis* 
dnng  nach  dem  Sltden  (Frankreich). 
20. 

—  Die  Feldbahn  Wernshausen— Brott^ 
rode  in  den  Jahren  1896/97.  81. 

—  Entfestigung  von  Paris.  25. 

—  Durchbohrung  des  Col  di  Tenda. 

—  Eiufangen  fremder  Bheftaubeo 
(Frankreich).  35. 

~  Ein  neues  firdfemrohr.  86. 

—  Militftr-a6ronaQtischer  Cnrs  (öltc^ 

reich)  36, 

—  Pionnicr-Übungen  der  Infaoterie 
and  Cavallerie  (Österreich).  39. 
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Militär-Wochenblatt.  Zwei  Penkschriften 
(»her  Hefesiitjmii^M'n.  Kriejrshafen  und 
Eisenbahnen  für  China,  von  Oberst- 
Umitenmt  B.  Wagner.  Beiheft  6. 

—  Beff'stiL'ungsanlagen  hei  Dover.  45. 

—  (Schwedische)  Befestigungs  werke. 
50. 

—  Befestigang  von  HaTanna.  öO. 

—  Arm  ee-MaM«tabiirkel  (Dentsehland). 

—  Übungen  der  Cavallerie-Pionniere 
(Öeterreiehl.  56. 

—  Die  Eisenbahn  im  (fraoiSsischen) 

Sudan.  57. 

—  Ein  Marschzirkel  för  den  Feld- 
gebivoch  (Deotsebland).  60. 

—  Wettfahren  von  Automobilen  nnd 
Veloeipedcn  (Frankreich).  62. 

—  Übung  der  (französischen)  Fuss- 
Artillerie.  65. 

—  Die  alten  amerikanischen  Forts.  65. 

Neue  milHärisohe  Blitter.  Leistungs- 
fähigkeit der  fransOeisehen  Eisen- 
bahnen. Jäun. 

—  Lazareth-Eisenbahnwagen  (in  Bel- 
gien) Jänn. 

—  Neue  Acetjlenlampe  für  Falmr&der. 
Jänn. 

Mittel  zur  Aufsuchung  von  undichten 
Stellen  in  Lnftreifen.  Jinn. 

—  Das  Platzen  der  Treibketten  bei 

Fahrriidern.  .Tfmn. 

—  Länge  der  Eisenbahnen  Europas. 
Febr. 

—  Neue,  praktische  Lnftpmnpefllr Bad- 
fahrer. Febr. 

—  Militärische  Verwendung  dos 
Drachenballons  (in  Dcut.^chlaud). 
März, 

—  Über  Signalisiren  mittels  Drachen. 

April. 

—  Leonardo  da  Vinci  —  Luftschiffer. 
April. 

(i'branclisdauer  von  Sohlen  nfid 
Stiffeln.  April. 

—  Das  Verlieren  der  Trötkurbeln  (am 
Fahrrad).  April. 

—  Über  nordamerikanisches  Eisenbahn- 
wesen, bt^ionders  die  gro^^^rn  l'b.  r- 
landbahnen,  von  W.  Staven- 
hagen.  Mai. 

—  Einiges  über  die  Brieftaube  und  ihre 
Verwendang  fflr  milit&rische  Zwecke. 
Juni. 

—  Brieftaobenpost  auf  dem  Meere 
(Frankreich).  Juni. 

— >  tCettenloseg  Fahrrad  oder  Fahrrad 
mit  Kettenantrieb?  Joni. 


I  Allgem.  Militär -Zeltung.  Beabsiclitigte 
Schleifang  des  {pariser  Haaptwalles. 

2. 

—  Sibirien  nnd  die  grosse  sibirisehe 

Eisenbahn  (Bespr).  3. 

—  Die  internationale  und  coloniale  Ans- 
steilung  zu  Bocbefurt  von  lö98.  13. 

—  Das  Fahrrad  nnd  stineVorllnfer.  19- 

—  Zur  Schleifang  des  Stadtwalles  Ton 
Beifort.  19. 

—  Die  Schleifung  der  alten  Süd-  und 
OstnmwallnDg  der  Peetnng  Heti.  SO. 

—  Das  Fahrrad  im  bdrgerlichen  nnd 
militärischen  Leben  (Bespr.).  21. 

—  Neue  Vorschrift  für  Bau  und  Be- 
trieb von  Feldbahnen  (Bayern).  3S. 

—  Ein  neuer  Signalapparat  (Nord- 
Amerika).  29. 

—  Zeppelins  Luftschiff  (Deutsch- 
land). 88. 

—  Di-  Militär-Telegraphio  in  den  Ver- 
einigten Staaten.  48. 

Deattote  Heeres-Zeltung.  Telegraphie 
ohne  Draht  (Italien).  8. 

—  Die  Befestigungen  von  Beifort.  8. 

—  (Russische)  Eisenbahnen  in  Central- 
asien.  15. 

—  Die  Bedenteng  der  Lnftsehififahrt 

für  die  Kriege  der  Zukunft,  von 
Oberstlieatenant  F.  H.  Bachbols. 
17.  18. 

—  Die  Vertbeidignng  nener  Festungen 
vom  taktischen  Standpunkte  (Bespr.). 

17. 

—  Paris  und  die  Laudesvertheidigang. 
18. 

—  Die  Scbmeltbarkeit  des  Roheisens.  18. 

—  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der 
Feldbefestigung  (Bespr.).  19. 

—  Einiges  Aber  nordamerikanischa  Be- 
festigungsanlagen, von  W.  Staven- 
hagen.  22, 

—  Die  Festung  in  der  heutigen  Krieg- 
führung. 2b. 

—  Di«  Ikdeatnng  von  Epinal,  von 
E.  Hartmann.  31. 

—  Aufgaben  aus  der  Feldbefestigung 
(Bespr.)  31. 

—  Brieftaubenanstalt  in  Sniolensk.  32. 

—  Prakti.sdie  Ingenienr-Schnle  (Boss- 
Inud).  '62. 

CanaWerbindnng  (Japan).  88. 

—  Brieftauben  anf  der  See  (Frank- 

r.  i.'h).  3ti,  41. 

—  Die  optische  Militär-Telegraphie.  37. 

—  Brieftanben     im  Patrnllendienst 

(Frankreich).  88. 
-  Di.-  V«  rtheidigung  gegen  den  fOnn- 
lichen  Angriff  im  Fest  ungskriege.  4 1 . 
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Deutsche  Heere^-Zeituag.  Die  Militär- 
Telegraphie  in  den  ?ereini|^en 
Staaten.  43.  53. 

—  Die  (spanischen)  fliegenden  optuehen 
Stationen.  49. 

—  Ober  den  Telegraphen verkebr  in 
Eriegszeiten,  von  H.  Sebier- 
brand  51,  '»  2. 

—  Der  Zerogiaph  (verbesserter  Fern- 
sprecher). 54. 

~  Die  Festang  Alestaodrin  (purtielle 
Schleifanp).  M. 

—  Licbttelegraphie  in  der  auerikani- 
sehen  Marine.  55. 

—  Ein  neues  BiesenloftscbliT  aas  Alu- 
miniam  (in  Nord-Amerika),  nfj.  57. 

—  Betreffend  die  Einführung  von  Brief- 
tanben  auf  spanischem  Gebiete. 
.'♦»,  .'»7. 

Internationale  Revue.  Sibirien  und  die 

S rosse  sibirische  Eisenbahn  (Bespr.). 
ftnn. 

—  Ein  Blick  auf  di*^  fruntösische  Ost- 
grenze (die  Befestigongsanlagen). 
Febr. 

—  Die  Festung  in  der  heutigen  Krieg- 
fflbrung  (ßespr.).  April. 

—  Die  sibirisclie  Kistubahii.  Mai. 
Das  Fahrrad  im  bürge rliciien  und 
milit&rischen  Leben  (Bespr  ).  Mai. 

—  Der  Festongsltrieg  (Be.^pr.).  Mai. 

—  Aufgaben  aus  der  Feldbefestigong 
(Bespr.).  Juni. 

Kriegsteohnische  Zeitschrift  für  Offlciere 
aller  WaffM.  Technisches  inm 
Ballonsport.  1. 

—  Bassische  Versache  zani  Überschrei- 
ten Ton  Wasserl&afen  mittels  un- 
vorbereiteten Materials.  1. 

—  Die  T<  l('j7rai>hie  ohne  Draht.  1. 
Luftschitlfahrt.  1. 

—  Terbesserangen  an  Accumulatoren.  l . 
~  Ein  neuer  Telegraphen- Apparat  fflr 

TypendrutV.  1. 

—  Feldßlter.  1, 

—  Neuer  SchQtzengraben.  1. 

—  Fernphotographie.  1, 

—  Die  Momeiitpliotoffrapliio  (Bf'S'pr  ).  1. 

—  Anleitung  zum  Verh'K'en  v<>n  <  »borbau 
durch  Eisenbaiintruppon  Jk>i^pr.).  1. 

—  Aufgaben  ans  der  Feldbefestigung 
mit  Bearbeitung  und  Besprechung 
(Bespr.).  1. 

—  Grundzüge  der  Wechselstromtechnik 
(Bespr.).  1. 

—  Die  niilitärisclie  Bedeutung  des 
Versuches  mit  dem  Metallballon, 
Sjstem  öchwarz,  von  Moede- 
beck.  2. 


1 

Krlegstechniiehe  Zeftsohrift  für  Ofieiert 
•Her  WftffB«.  Die  militiriscbe  Ver- 
wendbarkeit des  „Pegamoid".  2. 

—  Das  bayerische  KriegabrAckea- 
gerith.  2—4. 

—  Neuer  Massstabtirkel.  9. 

—  Verbesserter  Schraubstock.  2. 

—  The  Synchronograph  (Bespr  )  2 

—  Neue  £leroentar-Mechanik  (Bespr.i. 
«. 

—  Zwlllingsbatterien  bei  derFestmgs* 

vertheidipun?  Z  ' 

—  Das  äirius-üaslicht  f(lr  luilitärisciie 
Zwecke.  8. 

—  Beitrige  zam  Fostungskrieg.  4. 

—  Die  weiteren  Ziele  der  MilitAi^Laft- 
schifffahrt.  4. 

—  Ober  die  Einrichtung  von  Wasse^ 
sperren.  4.  1 

—  Kriog'steohnisches  von  den  deutschen 
Feldübungen,  von  J.  Schott.  4,  f». 

—  Eindeckungen  in  PeWbefestigungen. 
4. 

—  Ein  elektrischer  LAthkolben.  4. 

—  Plattirtea  Aluminiumblech.  4. 
Der  Panterthurm   flSr  das  Fort 
Waelem  (auf  der  Brflsseler  Ans* 

stellantrV  4. 

—  Die  Fcstuiitr  in  der  heutigen  Krieg* 
fflbrung  (Bespr.).  4. 

—  Das  Fahrrad  im  bür^'orlichen  ud 
militriri.':eh''M  Leben  (Bespr  ).  4. 

—  Das  moderne  Fahrrad  unter  Berück- 
sichtigung seiner  militärischea  Ver- 
wendung, von  Freiherrn  Putt- 
k  a  m  c  r  I.  5. 

—  Pfahlsprengungcn  unter  Wasser  aaf 
dem  Rhein  bei  Kehl.  5. 

—  Steigeisen  fflr  HUitir-Telegraphl«.5. 

—  Die  B«  w 'i^unrr.swiderständederEisen- 
bahnzüge  mii  besonderer  RQck.«icbt- 
nahme  auf  den  Bau  von  Feldeiseo- 
bahuen,  von  Major  C.  Lobinger. 6. 

—  Das  Militärrad  6. 

—  Pferdeschouer  und  Vorrichtungen 
zum  Erleichtern  des  Anziehens.  6. 

—  Taubenpost  bei  den  russischingrosfsn 
Manövern  bei  Bjelostok  im  Jahrs 
1897.  Ü. 

—  Über  elektrische  Wellen  und  ihre 
Anwendung  zur  Demonstration  der 
Telegraphie  ohne  Draht  nach  Mar* 
coni  (Be.^pr  ).  (I. 

—  Die  Einrichtung  standiger  verscbani« 
ter  Lager  (grosser  Waffienplitie) 
fB.'spr)  6. 

V.  Löbeh's  Jahresberichte  etc.  Bericht 
über  das  Festungswesen,  löy?. 
II.  Theil. 
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V.  LSbelPs  Jahresberiohle  eto.  Bericht 
über    das    Pionnierwesea.  1897. 

II.  Theil. 

—  Berielit  Aber  Militir*Ta1e(n«phAii- 

wesen  1895—1897.  IT  TheU. 

—  Bericht    fiber  Militär-Brieftanben- 

wpp.n.  1897.  II.  Theil. 

Wojennii  Sborniik.  Die  vereinigte  Arbeit 
derSapenr-Trappe  nod  d«rlDfanterie 

in  Gefechte  und  im  Manf.vor,  von 
T.  Sarantschow  fSohluss)  Mai. 

ArtillerijskiJ  Journal.  ElektrotecliDische 
A  uamesfiungen  and  Corrcctureu 
(Bespr.).  Febr. 

—  Brprobang  einer  Feldschmiede,  Sy- 
stem Kaniing  (Hassland).  Febr. 

—  Über  die  Projectoreu  Mangln  und 
Sebockert,  tod  Hofntb  T  s  c  b  i  k  o  1- 
j  e  w  MSrz. 

—  Die  Kerosiomotoreo,  Sjstem  E  o  8  e  r. 
M&ri. 

—  Hurrels  Locomobile.  Hin. 

—  Über  den  Einflass  einiger  Bearbei- 
tangsarten  des  Stahles  im  heis.sen 
Zustand,  auf  dessen  metallische 
EigeosebafteD,  von  Hanptinaoii 
Gedeonow.  April. 

Nochmals  die  Projectoreo  Maogin 
und  Schuckert.  April. 

—  Balinskrt  „Antifar"  (ein  Mittel, 
die  Dampfkessel  vor  Ansatl  Sil  be- 
wahren) Mai. 

—  Hofrath  T  s  c  h  i  k  u  1  j  e  w  über  elektri- 
sebe  Apparate  und  Uotore.  ICai 

—  „Mehrphasige  elektrische  StrOme 
nnd  Wecbaelatrom-Motore"  (Bespr.). 

Juni. 

—  Anleitoog  lar  Wartang  von  elektri- 
pcben  Einriebtnngen  (Bespr.).  Juni. 

—  Über  eine  neue  Metbode  derStabl* 

orzeugung.  Juni. 

—  Zur  Bearbeitung  der  Metalle  aof 
elektrischem  Wege.  Juni. 

—  Mittel  d'As  Holz  vor  InBectenfrasa  an 

schützen.  Juni. 

IngenieurniJ  Journal.  Die  Festungen  und 
FestODgs  •  Eisenbahnen,  von  K. 
Weljitschko.  Jänn.— April. 

—  Die  in  d^r  dentsch<n  Armee  be- 
stehende Sprengvorschrift,  von  W. 
King.  Jänn. 

—  Die  graphische  Berechnung  cylindri- 
seber  W(\lbungen,  auf  die  Theorie 
der  Elasticität  basirt,  von  N.  Zit- 
kewitsch.  J&nn.— April. 

Einige  Worte  betreffend  die  Befesti- 
guii«;  der  Ff  1  d Positionen, TOD E. Eng* 
mann.  Jäun. 


InoeiilMnilJ  Joirial.  Handbnoh  der  Ban- 

kunde  (Bespr.).  Jänn. 

—  Die  Motoren  für  Gewerbe  und  lo« 
dnstrie.  8.  Auflage  (Bespr  ).  Jinn. 

—  Maschinen-Elemente,  deren  Berech- 
nung uni  Construction  nach  den 
neuesten  Erfuhrungeu  (Bespr.).  Jänn. 

—  Die  Fiuguiuschinen.  Versuche  und 
Beobaebtnngen  (Bespr.).  Jftnn. 

—  Die  Verdoppelong  der  Heiskraft  der 

gewöhnlichen  russischen  Öfen  ohne 
selbe  umzubauen,  ferner  Kochöfen 
und  Backöfen  fQr  einräumige  Woh- 
nungen nnd  Banembftnaer  (Bespr.). 

Jänn. 

—  Die  Nothwendigkeit  eines  einheit- 
lichen Programmes  für  die  Special- 
scholen der  (rossiscben)  Sapeor* 
Batailloms  tod  Hauptmann  Sollo- 

gab.  Jänn. 

—  Drei  Fahrten  im  Luftballon  aus  (der 
Festung)  Iwangorod  (im  Jahre  1891^, 
von  P.  J  e  ,s  t  i  f  j  e  j  e  w.  Jänn. 

—  Die  Beseitigung  des  üblen  Gexaches 
in  den  Pissoirs.  Jänn. 

—  Daten  zur  Feststellung  der  Heis- 
fähigkeit der  Holzjn^attungen,  der 
englischen  uii'l  »l-  r  russischen  Stein- 
kohle, der  Zusammensetzung  und 
der  Menge  derselben,  welche  die  zur 
Heizung  der  Zimnieröfen  festgeetell» 
ten  Holz^ebühren  ersetzen  soll,  Ton 
K.  Wratnuwski.  Febr.— April. 

—  Ein  Wort  über  das  Rudern  auf  Pon- 
tons und  Prahmen.  Eebr.,  März. 

— •  Bemerkung  eines  Pontonniers  Über 
das  Richten  einer  Brflckenlinie,  von 
Lieutenant  Chudsinski.  Febr., 
März. 

—  Schädliche  Wirknntj  zu  starker 
(elektrischer)  Ströme  auf  die  Tele- 
phonleitungen,  Ton  Hauptmann 
Fiedle  r.  Febr.,  März, 

—  Der  Featongskrieg  (Bespr.).  Febr., 
März. 

»  Die  Maschine  znm  ümrflbren  des 
Cementes,   welche  beim  Ban  des 

Petersburger  Offioiers-Casino  ver- 
wendet wurde,  voti  Hauptmann 
Dantschenko.  Febr.,  März. 

—  Eine  Bemerkung  Aber  die  trans- 
portablen Kriegsbrücken,  und  die 
damit  verbundenen  Sapearftbungen. 
Febr.,  März. 

—  Die  Explosion  in  der  k.  und  k. 
PulTcrfabrik  zu  Blumau  (April  1895), 
von  Lieutenant  N ikolaj ewski. 
Febr.,  März. 
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iBoenieurnij  Journal.  Das  Eisenbahn- 
Sigualwcscu,  von  A.  N  i  k  i  t  i  u.  Febr., 
M&ri. 

—  Das  Schütz'  M  de»  Eisens  vor  dem 
Verderben   in    tieb&aden.  Febr., 

März. 

—  Gesvndheltliehe  AnsprBche  an  mili- 
tärische Bauten  (Bespr  ).  April. 

—  Elektrische  Verniessunf^en  und  Cor- 
recturen  (Beäpr.).  April. 
Qdrard*8  «Elektricftits-Cars"  (6e- 
sprecbang).  April. 

—  Anlpitunc:  rar  Herstellung  und  Aus- 
besseraug von  Chausseen  und  go* 
wohnlichen  Landstrassen  (Bespr.). 
April. 

—  Die  Prüfung"  des  (Jrundbodens  und 
die  Unt'-rsucliung  nützlicher  Minerale 
mittels  deb  Uand-£rdbuhrer2>  i.Beäpr.). 
ApiiL 

—  Die  WiderstAndskrait  der  Materialien 

(B">pr  ).  A]iril. 

—  Die  jiKMiiiiion  Methoden  der  Bear- 
beitung TOD  Mascbineuthcilen  und 
deren  Montirnng  (Bespr.).  April. 

»  Über  kQnstliehe  Betonsteine.  April. 

—  Die  Hebuni»  von  Canahvasser  auf 
autuniatiseht-ni  Wefr«-  Aj^ril. 

— -  Die  schmalHpurigo  Eisenbahnen  bei 
den  ManOvem  von  1896.  April.* 

—  Versetsnng  einer  Frontmaaerwand. 
April. 

—  Improvisirte  Brücken  in  Britisch- 
indien. April. 

—  Die  Baaten  in  Sftd-Algerien.  April. 

—  Drei  freie  Ballonfahrten  im  Jahre 

18'.i5  April. 

—  liangenile  Kriegsbrückeu.  April. 

—  Die  Senegal-Niger-Eisenbabn.  April. 

—  Ingenieor-Arbeiten  in  den  englischen 
Colonien.  April. 

AruiejniJ  Sbornjik.  Nnphtha  und  die 
Producte  ihrer  Bearbeitung,  von 
Hauptmann  Kryliow.  1,  2. 

L'echo  de  l  armee.  L>.a  furtiticatious  de 
Paris.  1,  2,  6,  7. 

—  La  defense  du  Cotcntin.  10. 

—  La  suppressini  des  enceintcs  de 
Paris  et  d'Anvers.  11. 

—  Lee  forte  de  la  Mense.  16. 

Lftpinirteiiillltalre.  Lea  chemins  de  fer 

et  la  mobilisation  (revue).  1.801. 

—  L*enceinte  de  Paris,  LH04 

—  La  Loire  navigable.  1.801 

—  De  Pimportance  du  lleuve  Rouge 
eomme  voie  de  Penetration  en  Chine 
(reme).  1,804. 


Journal  des  scienoes  militalres.  Org'^ni- 
satiou  de  la  ligue  principüle  dc 
d^fense  d*an  camp  retranch^,  par 
1  e  I ientenani^lonel  II.  LefebYre. 

Jann. 

—  Passages  de  riviere,  par  Cb atter- 
box, inni. 

Revue  du  cercle  mllltaire.  Lea  fortifiea- 

tiüns  de  Beifort.  1. 

—  Cbemins  de  fer  (russes)  daos  PAsic 
centrale.  8. 

—  Le  senriee  teiegraphiqoe  k  Coba.  3. 

—  Les  reseaux  (^lectriqnes  da  com- 
m&ndeiuent  des  places  forte«  (eo 
France).  4. 

—  L'embranehoment  trantcaipim  de 
Merv  ii  Kouehk.  4. 

—  Le  colombier  militaire  de  8molent»k. 
4. 

—  Lee  chemins  de  fer  et  la  mobiliMtiea 

(revue).  4. 

—  Aide-memoire  da  sapeur  de  cavalerie 
(revue).  ö. 

—  Le  ehemin  de  fer  de  Mandchonrie.  6. 

—  La  Loire  navigable  et  la  d^fenae 

nationale.  7. 

—  Le  tunnel  du  col  de  Tende.  9. 

—  Labicyclette  Odrard  (en  Boasie).  tl. 

—  Voie  ferröe  en  Volhjnie  (Proskotirof- 
Chepotovka).  11. 

—  Exercices  de  gaerre  de  forteresse 
ponr  la  marine  (Allemagne).  14. 

—  Ballon  libre,  ballon  captif  et  biUloa 
dirigeahle  (revue).  15 

—  Navigation  aerienne  (allemaude).  ^1. 

—  Grandes  manoeavres  de  pioDniers 
(ä  Thorn).  24 

Lespeotateurmilitaire.  Les  fortificationa 
de  Paris.  176. 

—  L'iuiportance  du  fleuve  Rouge  couinie 
▼oie  de  Penetration  en  Chine  (re- 
vue), 177. 

—  Le  ball-ni  libre,  le  ballon  cajitif  et 
le  ballon  dirigeablo  (revue).  17U. 

—  Pigeons  voyagenrs.  181. 

Revue  mtUtalre  de  ritranger.  Projets 
de  ohemins  de  fer  en  Alsace-jLor- 
raine.  647. 

—  Etat  actnel  des  travanx  dn  Transsi- 
berien.  847. 

—  Le  cheniiii  d.'  fer  (ranscaspien  818. 

—  Vt-locipödie  de  lorteresse  (en  Kussiej. 
848. 

Revue  d'artilterie.  Exercices  de  chemins 

de  fer  de  campagne  (alleraands)  coin- 
portant  le  transport  d'ao  cqaipa^e 
de  fliege.  Jäoo. 
-<  Note  snr  la  tölägrapbie  sans  fiis,  par 
le  eapitaine  C.  Benoit.  Febr. 
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Revue  d'artillerie.  Sur  les  essais  ä  la 
tractioQ  des  caivres  et  laiions,  par 
le   cbef  d>8eadroii   A.  Pralon. 

April— Jani. 

—  Note  Sur  les  chemina  de  fer  funi- 
culaires  saiases.  Mai. 

—  Titessee  des  trains  les  plns  rapides 
d'Europe.  Mai. 

—  Lunettes  autocuUiniatrices  k  loiigue 
port^e  et  vcriticateur  optique  des 
lignes  et  snrfaces  de  macbiDes 
(France).  Juni, 

Rivista  militare  italiana.  Studio  suUe 
macchine  e  sagli  stabilimenti  frigori- 
feri.  1. 

—  La  fortifleasiooe  in  moDtagna  (re- 

censione).  6. 
>—  Nota   sulle   ridotte    rampali,  pel 
maggiore  G.  Vcnturi.  9. 

—  PenoTia  transsiberiana.  10. 

—  La  ferrovia  Saati— Saganeiti.  11, 

—  La  bicidetta  niilitnro.  11. 

—  Naofe  linee  ferro viarie  (in  Austria). 
18. 

L*ixDpiego  dei  colombi  Tiagglatori 

in  mare  (Francia).  12, 

—  Caoale  tra  il  Mar  Baltico  ed  il  Mar 
Nero.  18, 

L'eseroHo  italiano.  Un  canalefiailBaltico 

ed  il  Mar  Nero  6,  79. 

—  Nuovi  edifizi  per  aso  della  scaola 
di  cavalleria  (in  Pineroloj.  7. 

—  Le  fortificaziuni  di  Cipro.  19. 

—  La  cinta  di  Metz.  20. 

'  II  Masch io  Angioino  (di  Napoli).  21, 
24,  54,  7Ö. 

—  Traforo  del  Col  di  Tenda.  21,  88. 

—  Una  macchina  volante  (in  Italia).  22. 

—  La  ferrovia  Genova-Piacenza  nella 
Talle  della  Trubbia.  23. 

—  Pallone  ribelle  (a  Tempelhof).  38. 

—  Naofe  strade  sirategiebe  (franceat). 
45. 

—  Le  fortificazioui  di  Alebbaudria  in 
deanoliifone.  63. 

MvMrta  i'artl|NMrhi  egenle.  Bapida  rin- 
noTazione  di  un  ponte  a  traf  ata 

metallica.  Jänn. 

—  Lampada  Wells  ad  accensione  imme- 
diata.  J&dd. 

—  Demolizione  delle  fortificazioni  di 
Praga  (in  ßoeinia).  Jänu. 

—  Veieoli  autoiuobili  in  Fraucia.  Jäan. 

—  DemoUsione  parsiale  delle  fortifiea- 
sioni  di  Beifort.  .Tänn. 

—  Passaggio  di  treni  f»  rroviari  sopra 
un  ponte  Birago  (Germania).  Jäun. 

~  Telegrafia  senia  fili  (esperimenti 
ioglesi).  Jftnii. 


Rivista  d'artiglieria  e  genio.  Esperimenti 
con  telefoDO  ad  alta  voce  salla 
eorassata  (inglese)  „Caesar".  Jinn. 

—  Naovo  metodo  per  rendere  il  legno 
piü  resistente  lül*  aiione  del  faoco. 
Jänn, 

—  Impiego  deir  allomioic  nella  metal- 
lurgia  deir  aeeiaio  e  della  gbisa. 

Jänn. 

—  I  succedanei  deUa  gomma  (elastica). 
Jäun, 

—  Questioni  relative  all*  organizzazione 
difensiva  degli  sbarramcnti  alpini, 
pel  capitano  de  Angelis.  Febr. 

—  Le  ridotte  campali  e  gli  afforza» 
menti  dei  villaiggi  seeondo  il  Degnise. 
Considerazioni  e  proposte,  pel  mag* 
giore,  0.  Natale.  Febr 

—  Slaovi  tipi  di  appareccbi  bviatoi  per 
la  itttermsloBd  delle  fenovle  in 
gnerra,  pel  tenente  P.  Pasee  Ii. 
Febr. 

—  11  servizio  telegrafleo  dnrante  la 
canipagna  di  Cnna.  Febr. 

—  Ponte  ad  areate,  sisteoa  VierendeeL 

Febr. 

—  Metodo  economico  di  foudazioni  su 
terreni  comprimibili.  Febr. 

—  CompresBore  idranlico  del  Salmui- 
raghi  per  la  prova  dei  cementi.  P'ebr. 

—  Kutaie  per  Tie  carrozzabili  ordi> 
narie.  Febr. 

—  11  vetro  retinato  (Aostria).  Febr. 

—  Ferrovia  da  Niasa  a  Dragnignaa. 
Febr. 

—  Le  fortificazioni  di  Cette.  Febr. 

—  Veitnre  elettriebe  eon  aeenrnnlatori 

Poscetto  (Italia).  Febr. 

—  Kadiazione  di  fortezze  (russe).  Febr, 

—  Le  fortificazioni  di  San  Francisco. 
Febr. 

—  Cemento  metallico  (svizzero).  Febr. 

—  Impiego  degli  areostatiper  le  segna^ 

lazioni.  Febr. 

—  Cirea  le  qnaUtb  delle  odieme  piastre 
di  coratsatora.  Febr. 

—  Acciaio  con  moliljd<.'no.  Febr. 

—  Sull'  appiicaziunt)  dei  principi  dcir 
arte  difensiTa,  pel  maggiore  E. 
Itocchi.  Mftrs. 

—  Passatoi  per  corsi  d'acqua.  März 

—  Cupola  cüraz7ata  del  forte  Waeibem 
(Auversa).  März. 

—  Filtro  portatile  Eden.  März, 

—  Circa  una  conferenza  sulla  telegmfia 
senza  fili  'Belgio).  März. 

—  Manovre  d  assedio  a  Toul.  März. 

—  DemoUsione  paniale  della  eintn  di 
Mets.  M&rs. 
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RIvttte  d'artiglleria  e  genlo.  Tubi  porta- 
voce  a  grandi  distanze  nelle  miniere 
'(Italia).  Hin. 

—  II  prosciugamento  artificiale  delle 
case  di  nuova  costrnzione.  März. 

—  La  fortificazione  in  montagna  (recen- 
sione^  M&rs. 

—  Stodio  della  ferroviaSaati-Saganeiti, 
pel  capitano  A.  Fadiiielli.  April. 

—  A  proposito  ddir  inätallaziune  delle 
artiglierie  nella  difesa  in  montagna, 
pel  maggiore  E.  Rocchi.  Ajjril. 

—  Nnovi  tipi  di  pali  telegrafici  por- 
tatili,  pel  capotecnico  P.  P  a  s  c  u  1  i. 
Aprit 

—  Biciolette  per  nso  militara.  April. 

—  Sul  bombardamento.  April. 

—  Mattone  ad  incastro  della  Societä 
Teoeta.  April. 

RiscaldamentomediADte  Telettriei^. 

April. 

—  Farallelu  fra  il  couto  giornaliero  di 
una  ▼flttnra  a  ea?alli  «di  an  aato- 

*    mobile  elettrico  (Prancia).  April 

—  L'arobroina  naova  soatansa  isolante. 
April. 

—  Lae«iaieria  di  Tahatamnra  (Oiap- 

pono).  April. 

—  I  colonibi  viaggiatori  irnpioc^ati  nel 
lervizio  postale  (all  arcipelago  di 
Havai).  April. 

—  L*arte  difensiva,  pal  magglore  E. 
Rocchi.  Mai 

—  Di  alcune  recenti  applicazioni  ca* 
tottriehe»  pel  maggiore  T.  Gnar- 
dncci.  Mai. 

—  Esploditore  Roqu»*  per  interroiiipere 
la  circolazioue  solle  ferrovie.  Mai. 
AoMDonwtro  portatile  Hermann.  Hai. 

—  SpalHera  per  colombi.  Mai. 

—  L'azione  dell'  acqaa  marina  buU' 
allumioio.  Mai. 

—  NnoTe  eoitmiiooi  militari  a  Dover. 
Mai. 

—  Procedimento  del  dottore  Pavlovski 

£er  rendere  impermeabili  i  tessuti. 
Tai. 

—  Impiego  del  bacillo  di  Lefleur  per 
di8trQgi;ere  i  topi  (aei  magazsini 
rossi).  Mai. 

—  Conanttori  elettriei  di  allaminio  (in 
America).  Hai. 

—  Modificazioni  agli  apparecchi  (tele- 
gratici)  del  Marconi,  pel  teneute 
A.  Deila  Riceia.  Jnni. 

—  Tattiea  della  guerra  d'assedio,  pel 
maggiore  E  Rocchi.  Jani. 

—  Kiicculta  di  studi  degli  Qfficiali  del 
genio  dell*  eiereito  belga.  Joni. 

L 


RIvista  d  artlgilerla  e  genlo.  Apparecebio 
per  bagni  a  doccia  (Franciaj.  Jani. 

—  11  motorino  domeetico  Berardi.  Jörn. 

—  Forniola  pel  calcolo  della  porteta 

dei  canali  scoperti.  Jani 

—  Costo  comparato  della  illumiuaziüot-. 
Juni. 

—  Riscaldamento  improwit^ato  di  tende 
da  campo  e  di  Tagoni  (io  Boaeia). 
Jani. 

—  Ittflnensa  delP  vmiditii  soHa  reit- 

stenza  delle  tele  (ricerche  rasse).  Jnni. 

—  La  fortificazione  permanente  contem- 
poranea  (teorica  cd  applicata)  (re- 
eenalone).  Juni. 

tontial  of  the  Royal  United  Service  In- 
stitutlon.  The  Fortification  of  our 
Dockyards,  bj  Major- General  E.  F. 
Da  Cane.  240. 

—  Continental  Regalations  for  the 
Transport  of  Sick  and  Woundt  d  bv 
Rail,  hy  Surgcou-Captain  C.  ii- 
Melville.  348. 

Proceedings  of  the  Royal  Artillery  |j- 
atitution.  Wireies.?  Telegraph?  tnd 
its  Military  Possibilities,  by  Cap- 
tain  W.  P.  Brett  8. 

Joornal  of  the  United  States  Artillery 
Armored  Cupola  for  Fort  Wealbein, 
Constructed  at  the  Ateliers  de  Coo- 
etraetion  de  la  Hense,  Lidge.  SOi 

—  A  Xow  Method  of  Haoofaetarim; 
Arnior  Plates.  31. 

—  Ocean  Cablea  in  War  Times,  bj  L 
Porter  Höre«.  81. 

—  Recoeil  des  travanx  techniqnes  d«s 
ofßciers  du  g4nie  de  rarnde  Mgt 
(review).  82. 

La  Mgl^ie  MHIttlre.  Adroetatioo  mili- 
taire,  par  Blarco.  1.392. 

—  Döclassement  de  Penceinte  de  Pari«. 

i.m. 

—  Un  noaveaa  ballon  nilitaire  (es 

Allemagne).  1.896. 

—  Le  cbemin  de  fer  du  Congo.  1Z% 

—  Ballon  libre,  ballon  captif  et  baUoQ 
dirigeable  (revae).  1.896- 

—  A  Gibraltar.  1.398. 

—  Enceinte  de  Metz.  1.400. 

—  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  d«r 
Feldbefeetigung  (revae).  l.^DOi 

—  ^fanucuvres  de  forteresse  de  Tool 
1.401. 

—  £nceiiite  de  Beifort.  1.40S. 

—  Tbe  Syncbronograpb  (revne).  1.409. 

—  La  defense  dts  nonvoUet  fwrterceeei 

frevue).  1.404. 

—  Manoeavres  de  forteresae  (en  Bel- 
giqae).  1.416. 
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Revm  ie  rwnfo  htlgt.  Sur  rofffftni- 
satioD  dw  pheet  fortes.  JiDn.,  Febr. 

—  Etüde    sommaire    de  Täoeip^die 

(revae).  Jänn.,  Febr. 

—  De  la  foitification  pro?i8oire  et  de 
rimpioviaatioii  deifortereBsesCsnite). 
Mira,  ApriL 

—  Ün  appareil  tdl^graphiqneimprinieiir 

lEtats-Uois),  Mai,  Jani. 

—  N'ouveau  type  de  conpole  pour  cai- 
rass^s  (Etats-Uuisj.  Mai,  Juni. 

—  Einploi  de  T^^ctricit^  daos  la  pr»i- 
paration  de  la  Tiaade  cooserr^e 
(Brasil).  Mai,  Juni. 

—  Recaeil  des  travanx  tec?iniques  des 
ofticiers  da  göoie  de  Tarmee  beige 
(reTQe).  Hai,  JmiL 

^  Orgaoisatloii  dea  eampe  retimneh^a 
pennaoeiite  (rerae).  Mai,  Juni. 

AlIgMi.  tebweizerische  MflltSr- Zeitung. 
Nothsignale  des  (schweixerisdieD) 
Alpenclabs.  3. 

—  Die  1Enipp*tehe  Gassstahlfabrik  iu 
Essen.  4. 

—  SchaffuDg  eines  neuen  befbttfgten 

Lagers  (in  der  Sologne).  4. 

—  Befestigung  toö  Drontheim  (Nor- 
wegen). 9. 

_  Festimg8iiia90?er(inFraii]ureieh).  la 

—  Avtomobilwagen  (Frankreich).  12. 

—  Bau  einer  (russischen)  Eisenbahn 

(Merw-Kuschk).  12. 

—  Aufgelassene  Festangen  (in  Boss- 
land).  12. 

—  Pie  UmwaUnn^  von  Paris.  15. 

—  Die  SiaUiPerke  von  Tahatamnra  (in 

Japan).  15. 

—  I>er   Brand    dor  Telephon*Centrai- 

Station  in  Ziirich.  Ifj. 

—  Sastenbahn  (in  der  Schweiz).  18. 

—  Stahl  nnd  Eisen.  —  Nickelstahl.  18. 

—  Beton-Decken,  System  Helm.  80. 

—  ünferbrennbares  Holz.  21. 

Von  der  sibirisch'Ostchinesischen 
Bahn.  22. 

—  Die  Erweitemng  der  Befestigungen 
▼on  Paris.  24. 

—  Deutschlands  Avantgarde  <:"[^en 
Westen  (die  Festungen  and  Bahnen). 

—  Leitfaden  f&r  den  ünterricht  in  der 
Feldbefesti^ng  (Bespr  ).  25. 

—  Ein  neues  BUtsableiter-Sjstem 
(Amerika).  26. 


LXV 

Allge«.  MbwelicriMhe  MIHtlr-ZMting 

Zur  BefestSgnng  Ton  Wei*hu-Wei. 

27. 

—  Über  Signalisiren  mittels  Drachen 
(amerikanische  Yersnche).  87. 

Schweiz.  Zeltschrifl  ffir  Artillerie  u.  Genie. 
WiederlMlnngsevTS  der  Sapear-Com> 

pa^nien  11  und  13  in  Andermatt 
vom  31.  Augast  bis  10.  September  1897 
(Schweiz).  1. 

"  Eirchner*8  Massstabiirkel.  1. 

—  Tragbare  Befleeteren.  2. 

—  Hölzerne  oder  eiserne  Pontons?  2. 

—  Vor.siclitsmassroireln  bei  Installation 
elektrischer  Leitungen  in  der  Nähe 
von  Palver-  und  Sprengstoff-Maga- 
xinen.  2. 

—  Steine,  Ziegel,  Mörtel  nnd  Holser 

wasserdicht  zu  machen.  3. 

—  Leitfaden  für  den  I'ntorricht  in  der 

Feldbefestif^un^,'  (Bespr.),  3. 

—  Der  Militär-Tele^naphist  (Bespr.).  3 

—  Principien  des  Festungsangriffes 
(Bespr.).  8. 

—  Elektricitätswerk,  von  Oenietmppen 

erbaut  (Frankreich).  4. 

—  Zur  Frage  der  Landesbefestigniig 

(Bespr  ).  4. 

—  Eiserne  Pontons  (Schweiz).  5. 

—  Ein  neuer  Sigualapparat  (Nord- 
Amerika).  5. 

—  Eiperimental  -  Vorlesungen  Uber 
Elektrotechnik  (Bespr.).  5. 

—  l)ic  F«\^tnngen  in  ilor  heutigen 
Kriegführung  (Bespr.).  .'>. 

—  Militärische  Luftschifffahrt  in  der 
Schweis.  6. 

Schweiz.  Monatacbrlfl  fir  Ofllclere  aller 

Waffen.  Die  Felsensprengnngen  unter 

Wasser  (Be.^pr.).  5. 

Revue  miiitaire  SUlsse.  Passage  de  trains 
de  chemius  de  fer  sur  un  pont 
Birago  (en  BsTi^re).  2. 

—  ManoeuTres  des  troupes  de  chemins 

de  fer  (allemandes).  3. 

— -  De  la  fortification  provisoire  et  des 

forteresscs  iniproviseeM.  4. 

—  La  bieyel.  tte  Gtfranl  (en  Rus>ie).  4. 

—  Principes  de  l  atta^iue  d'unc  place 
forte  (revne).  4. 

~  Quelques  consid^rations  sur  les  foite- 
resses  ä  grand  ddTeloppement  (re- 
vue).  4. 
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5.  Militär  -  Unterriclitswesen.  BerufsprOfungen.  Bildungsschriften. 
Kriegsspiel.  Literatur.  Bibliotiielcwesen.  Wissenschaftliclie,  gesellige 

und  ökonomische  Vereine. 


StreffleuKs^  osterr.   milit.  Zelttohrift. 

Unser  7r>.  Jahrgaiij;.  Jium 

—  „Petite  Encjrclop^die  miiitaire"  (Bc- 
sprcchang).  Jani. 

—  Die  Kunst,  die  polnische  Sprache 
durch  Selbstunterricht  schnell  und 
leicht  zu  erlernen  (iicäpr.).  Juni. 

Organ  der  nlllt-wiswiisehaftl.  Vereine. 

Lehrbehelf  für  den  Unterriebt  im 
(k.  und  k.)  Heerwesen  (Bespr). 
LVI.  Bd.  1. 

—  Gmodsfttie  der  Kriegfttbrang  und 

Trugschlasie  (Bespr).  LVI.  Bd.  1. 

—  Dictionnaire  militaire.  „Ecoles"  — 
„Garde  imperiala'*  (Bespr.}.  LVL  Bd. 
1,  ö. 

—  K  u  s  s  i  s  ch  e  G  ramouttik  (Beeprechuig). 

LVL  BJ.  1. 

—  Übersicht  der  iu  deu  Wintermonaten 
1897/98  in  den  Vereinen  gehaltenen 

Vorträge.  LVL  Bd.  5. 

—  XLIV.  lU'pertorium  der  Militür-Jour- 
ualii^tik  (IL  Semester  18U7).  LVL  Bd. 
5. 

—  V.  Löbell's  Jahre.sberichtc  etc.  24. 
Jahr^'.  Ib97  (Be.spr  ).  LVI.  Bd.  .5. 

—  Behelf  zur  Vorbereitung  für  die 
k.  nnd  k.  Cadettensohnlen  (Bespr.). 
LVI  Bd.  .'•>. 

—  „Krieirsttchiiische  Z.  itschrilf*.  (Be- 
bprecliuugj.  XVI.  Bd.  5. 

—  Der  etenograpbirende  Unterofficier 

(Bespr.)  LVI.  Bd.  5. 

—  „Petito  Encvclopcdie  nnÜtaire*  (Be- 
sprechung). LVL  Bd.  [). 

—  Fräulein  Bittmeister  nnd  andere 
Soldaten ireschiehten  (Besprechnng). 
LVI  Bd.  6. 

~  Bibliographischer  Theil.  (Nov.  Iö97 
bis  £nde  April  1898.)  LVL  Bd.  6. 

—  Autoren-Verzeichnis  der  im  Bd.  LVI 
d«-8  „nr;,Mnö"  besprochenen  Werke. 
LVL  Bd.  6. 

MilMielf.  Ob.  Gegenstände  d.  Artillerie-  u. 
Genie-Wesens.  Dictionnaire  roilitaire. 

Li..'vcl,.po  He  (los  .vci--nces  niilit:ures. 
(.,K(M.k>^-  .Fnn.ls-)  (He.^pr  I.  L 

—  Bell.  1(  f  'Siabsoidcicrs-Aßpirantenetc. 
(Be.vpr.).  4,  5.  ^ 

—  Grun.Lätzo  der  Kriegfftbrnng  und 

lruj;richlü.s.>».  (I5r.,,,,.  ,   j  5 

—  Anlaiio  und  Leitui.c.  vun  kricg.-*M)icl- 
l  »'un^'i«.  (Bc>pr ).  4,  5. 
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Mltthell.  Ob.  Gegenstände  d.  ArtllleHe-  0 
Genie- Wesens.  Rus^isch»^  (ir:n!iii.i:i\ 
auf  wissenschaftlicher  Grundlage  tur 
praktische  Zwecke  (Bespr.).  6. 

Militär  -  Zeitung.  Stabsofficiers  •  Prfifnnr 
für  den  Generalstab  (Österreich).  6 

—  Erlernung  der  indischen  Sprach«  (in 
der  russischen  Armee).  7. 

^  Die  Fortbildung  des  Offieiers  (Öster- 
reich). 8. 

—  Matnritätsprtlfungen  in  Militir-Bi.- 
dun^ji- Anstalten  (Österreich).  9- 

—  See-Kriegsspiele  (in  En^hnri  1'^ 

—  Beformen  im  Militär-BildoDgswnT 
(Österreich).  12,  83. 

—  Nikulaj'sche  Ingesieor  •  Akadouf 
(Russland).  IG. 

—  Österreichisch-ungarischer  luTiUdea- 
dank.  16,  18,  2i. 

—  Bildungsbestrebnngen  (in  dernui' 
sehen  .Armee).  17. 

—  Die  Erziehung  der  Ofücierskindff 
(österreScb).  18. 

—  Qesebtebt«  derStenographie  in  Inm'L 
zogen  vom  classischen  Alterthns 
bis  zur  Gegenwart  (Bespr.)  20 

—  Eine  segensreiche  Gründung  (,Öft* 
ciers-  und  Militär -BcamtenTereir' 
des  k.  und  k.  Heeres).  22,  2i 

—  Neuerungen  (im  österreichischöi' 
Uilit&r'Ertiehungswesen.  28. 

—  Bildung  einea  FlottenTereiBei  «ia 
Italien)  2L 

—  Die  applicatoriscbe  LehrmetlMdfctS- 
Arneeblatt.    „Kriegsteehniscbe  Kti*-* 

Schrift«.  2,  14. 

—  (Kaiser-)  Jubilänraswerke  2. 

—  Alte  Krieger  (betreffend  den  -öster- 
reicbiseh-milit&rieehenReiebibmd*  > 
4. 

—  Aufnahme  in  die  Milit&r-BüdaBgi' 
Anstalten  (Österreich).  7. 

—  Das  Casino  der  (dentscben)  Lss^ 

^vohroffioiero.  8. 

—  Dm  Casino  der  (russischen)  lJ>^^' 
und  i^c.-.d"liciere.  8. 

—  Die  Aufnahmepraftnigen  der  Uz- 
liiige  der  Militär-Uiiterreal.'^chD!  ^ 
an  den  Inlanterie-Cadettenscbult' 
(Österreich),  y — n. 

—  Infanterie  •  Cadettenacbnltn  (ölt<^ 

vidi'   t«,  10. 

—  Neuerungen  in  den  MilitÄr-Bildw»^" 
anstalten  (Österreich).  9. 
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Armeeblati    Dentseh  -  Ostorreiehisehe 

Literaturgeschichte  (Bespr ).  14. 
Die  Reform   der  Militär-Bildoogt* 
anstalten  (Österreich).  15,  17. 

—  Zur  Frage  der  Lehramtsprüfangen. 
(övtomich).  19. 

—  Reorganisation  des  Officierswaiaen* 
Institutes  (Österreich).  19. 

'  Die  neuen  Honv^d-BUdungsanstalten. 
20. 

—  Behelf  zur  Vorhereitung  für  die 
k.  und  k.  Cadettenscholdu.  (fieapr.). 

21. 

—  Von  den  KIlitir^BadQBgtaiistaltra. 

(Österreich).  23. 
«—  Das  (k.  und  k )  Offieierswai80ii*Io8ti- 
tat.  25. 

^  Unter  weiblicher  I«eitnng  (betreffend 
das  k.  nndk.  Offtcierewtiien-lDetitat). 

-7 

<—  Osterreichisch-UDgarischerlDTalideD' 
dank.  27. 

—  Ein  Beitrag  zur  Therapie  derk.  nnd  k. 
Militär  -  Untcrrtalschule,  Ton  Ober- 
lieutenant  Soballik.  2!^. 

AMUbeikiHsea  aee  dem  fiebiete  des  See- 
WMWt.  Die  Reform  der  naotieeben 

Schulen  in  Österreich-Ungarn,  ?on 

E.  Gelcicli  (Forts).  1. 

—  „The  Navy  and  Armj  Ilfustrated'' 
(Bespr).  3. 

—  Ein  Vorschlag  nur  Vereinfachung 
dos  Unterrichtes  an  den  deut^rh^'Il 
Seefahrtaschulen,  um  Zeit  für  andere 
praktisch  wichtige  Gegenstände  zu 
gewinnen  (Bespr.)  6. 

Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und 
Marine.  Geachiohto  des  Militär-Er- 
ziehungs-  und  Bildungswescns  in 
den  Landen  deutscher  Zunge  (Bespr ). 
Jänn. 

—  Russischer  Sprachführer  für  den 
deutschen    Ofticier  (Bespr.)  Jänn. 

—  Petite  Encjclop^die  niilitaire  (Be- 
epreehnng).  April. 

—  Dictionnaire  militaire  (Bespr.).  Mai. 

—  Der  stenoorrapbirende  Unterofficier 

(Bespr.).  Juni. 

Militär-Wochenblatt.  Abnahme  des  Zu- 
drai^es  zur  polytechnischen  Schule 
(in  Frankreich).  1. 

—  Semaphoriiitcn-l^chuk'  (in  Italien).  1. 

—  AufnahmeprüfaDg  für  Saint-Maixent. 
8. 

—  „Kriegstechnische  Zeitscbrift".  5. 

—  L  „Avenir  Militaire".  6. 

—  c'ur>n«j  für  CommiMariats-Officiere 

(Ittilien).  7. 


Militir-Woobenbiaa  Über  das  „UurrabI« 
nach  IVinksprQchen.  8. 

—  Von  den  technisohea  Hocbsobnlen 

(Italien).  8. 
-~  Neuerungen  in  den  Cadettenschulen 
(Österreich).  9. 

—  Verein  der  (belgischen)  Soldaten 
von  1870.  10. 

—  Militär  •  Vorbereitungsschuleu  (in 
Frankreich).  10. 

—  Officiersersatz  aus  Saumur.  10. 

—  Krlernuii^'  der  Hindostani-  (Urdu. 
Sprache  in  der  russisch-turkeötuu- 
sehen  Armee).  11. 

—  SoIdatettTorlesnngen  in  Petersbnrg. 
11. 

—  Aufnahme  in  die  Cavalleriei>chule 
von  Sanmnr.  1%. 

—  Fortbildungsschulen  für  Offleiere  des 
Beurlaubtenstandes.  (Frankreich).  13. 

—  Vorbereitung  zur  Verwendung  iu  der 
Intendantur  (Frankreich).  18. 

—  Aufnahme  in  die  Nikolaj'sche  Inge- 
nieur-Akademie, 1897  (PiUssland  ).  14. 

—  Preis vertheilung  der  (Irauzusischen) 
Akademie.  16. 

^  Ausbildung  der  See-OCficiere.  (Nord- 
amerika).  17. 

—  Vorlesungen  über  Kriegswesen  zu 
Saint-Cyr.  18. 

—  Prftfiing  snr  Kriegsschnle  (Öster- 
reich). IS 

—  Lichtmaschinencurs  (Osterreich).  18. 

—  Kaiserin  Augusta- Verein  für  deutsche 
Tochter.  80. 

—  Beligionsonterricht    für  Olficiers- 
kinder.  (BelgienV  23. 

—  Miiitär-Telegraphenschule  (in  Paris). 
83. 

—  Prüfung  zum  Major  im  Geaeralstabe 

(().><terreich).  2:i. 

—  (FranzObische)  Militär  -  Bildungsuu- 
stalten,  1898.  95. 

~  Be:<uch  der  Polytecbnischen  Sehnle 

(Frankreich).  25. 
-  Ötttdienarbeiten  der  (frauzOttiächeuj 
QeneralstabsofBciere.  25. 

—  Aufnahmen  in  die  (italienischen) 
Militärschulen.  21> 

—  Aufnahmeprüt'ungeu  für  die  Militär- 
Akademien  (Spanien).  99. 

—  Aui;mu.->terung  aus  St.  Maiient.  33. 

—  „Kaiser  Wilhelm-Dank''  (-Verein). 
:;'),  62. 

Über  die  Ausbildung  zum  Officier 
in    der   Armee    der  Vereinigten 

Staaten  vnn  Nordamerika,  von  Haupt- 
mann Freiherr  K.  v.  Girsewald. 
ai),  40. 
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MiHtir-Wochenblaü.  Höherer  Artillerie 
und  Genie-Cura  (ÖBterreich).  39. 

—  ÜBgftriflaheHUHlr-BildiiDgniiatalteD 

39. 

—  Comniando  vonOfficieren  der  Marine 
trappen  zarKriegshochschule  (Fr&uk 
xcieb).  40. 

<—  BefthigungsprQfung  für  den  General 
Stab  (Frankreich).  41. 

—  Auf  boren  der  Zeitung  .Le  Terri 
torUl«.  41. 

—  Infanterie-Seliiile  soMafn  (Portugal). 
42 

—  ZQrStabsofficier8prQfangl898  (Öster 
reich).  48. 

—  v.  LObeirs  Jahresberichte  etc.  XXIV 
Jahrgang.  WM.  (Bespr.V  45,  4G. 

—  Der  Verein  für  hi&torische  Waffen- 
kmide.  46,  64. 

—  Gesichtspunkte  fflr  die  theoretische 
Ausbildung  zum  Truppenfflhrer.  49. 

—  Bestandene  rrüfmigen  (au  den  fran- 
zösischen Militärschulen).  53. 

—  Ein  Wohlthätigkeits- Verein  (inFnuok* 
reich).  53. 

—  Preis  Thiers  (an  den  Grafen  Muiat) 
(Frankreich).  56. 

^  Militär- Waisenhau  Fisehan  (Öster- 
reich). 56. 

—  (Belgische)  Pupillenschule,  .^8. 

—  Vom  deutschen  Kriegerbunde.  59. 
Neue  militärische  Blätter.  Meter  s  Con- 

versatiuns-Lcxikon  (Bespr.).  Jänn. 

—  Kriegütechnibche  Zeitschrift  (Bespr). 
J&nu. 

—  Dictionnair«'  militaire  (B'^?]>r.).  Mära. 

—  V.  LObeH's  Jahresberichte  etc.  XXIV. 
Jahrg..  18'J7  (Bespr.).  Juni. 

Allgem.  Militär-Zeitung.  Das  k.  sächeiseke 
Kriegsarclii V  in  Hresdcn.  .'>. 

—  Das  25 jährige  Jubiläum  der  Unter- 
offieiers-Zeitnng  (in  Berlin).  5. 

—  Anlage  und  Leitung  von  KriegBspiel* 
Übungen  (Be.spr.).  7. 

—  Grundsätze  der  Kriegführung  und 
Trugschlüsse  (Bespr.).  9. 

—  Die  CavalKrieschnle  ?on  Pinerolo 
(Pieuiont).  10. 

—  Das  Peteräburger  Land-  und  See- 
OfficierscAsino.  15. 

—  Zur  Aufnahme  in  die  Hilitärscbnlen 
(Italien?  ','7, 

—  Etwas  vom  Schreiben  (Schön- 
schreiben). 81. 

-  Der  militärische  Hurrah- Ruf.  33. 

—  Der  ftenographirende  Ünterofficier 
(Bespr.).  36. 

-  The  IntwnatJonal  War  Association. 
(Humoreske).  89. 


Allgem.  Militär-Zeitung.  Der  Verein  fttr 
historische  Woffeukunde.  40. 

—  „Bleibende  Werthe*.  (Eine  CItaten- 

Sammlung)  (Bespr.).  41. 

—  Militärische  Jugeodwebren  im 
Deutschen  Reiche.  42,  48.  49. 

—  Ein     gereimter  Bjri^^sspielabaBd 

(Humoreske).  43,  44. 

—  Welche  Kunescbrift  ist  die  be.ste  för 
das  Heer?  von  K.  HemueL  45, 
58,  66. 

—  2.  Hauptversammlung  des  Vereines 
für  historische  Waffenknnde  (in 
Berlin).  46. 

—  LobelPs  JabresVerielite  etc. 
2i.  Jahrg.  1897  (Bespr.).  46. 

—  Stiftung.>foier  des  (MQnchuo^)Müiti^ 
Stenographen-Vereines.  48. 

•  Hilitlrisches  Allerlei,  Ton  G.  Lt.  JL  t. 
BogusIawskL  49.  60. 

—  Militärische  GeseUiebaft  Hflnehea. 
52. 

—  Ein  nenerfnndenes  Seekiiegsäpi«l 
(England).  53 

Deutsche  Heeres  -  Zeitung.  Me  jer's  Con- 
versations-Lexikon.  17.  (Schluss-)  Bi 
(Bespr).  3. 

—  Gescbiclite  des  Militftr-Entiehuif^ 
und  liildungswesens  in  den  LaBMO 
deutb'cher  Zunge  (Bespr.).  3. 

—  Prflfang  von  Licotenanta  snr  anss«> 
tourlichen  Beförderung  (in  Italien). 4, 

—  Die  Kriegs-  und  Geistesperioden  in 
Volkerleben  und  Verkandignng  d« 
nächsten  Weltkrieges.  ]^oe  astie* 
logit;ch-psychologtsohe  Skisse  (Be> 
sprechung).  5. 

—  Die  preossischen  Kriegsarchive.  6 

—  Instructions- n.  Le]urbflelier(I>eQts^ 

land).  7. 

—  Anleitung  zum  Studium  dei  Kriegs- 
geschichte (Büspr.).  8. 

—  Grundsätze  der  KriegfUhnug  tmi 
Trugschlüsse  (Bespr.).  15. 

—  ^och  einmal  „MiUt&nsche  Clabi'. 
23. 

—  »Kriegstechnische  ZoitBohrift*  (Be> 

sprechung).  23. 

—  Die  höhere  Kriegsschule  (SpaoieiiJ 
86. 

—  Meyer's  Conversations-Lexikon,  (Be- 
sprechung) 26,  54. 

—  Bildungabestrebung^en  (in  der  ras*»- 
sehen  Armee).  37,  38. 

—  Vi  ;ibulaire  militaire  (Bespr.).  40. 
<-  Petiteencjclopädiemilitain^B«^.). 

40. 

—  „Martin  Frisch,  dar  Rekrut"  (Bespr.). 
41.  ^ 
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OtolMbt  HflvrM-Zaltuiio.  BiUiofhecA 

historico-militaris  (Bespr.).  50. 

—  Flotteu-Verein  (in  Italien).  51,  52. 

—  Bleibende  Werte  (eine  Citatenaamm- 
iwig}  (Bespr.).  ÖB. 

fittrMtional«  Revae.  Das  Stadiam 
orientalischer  Spraebtn  im  roniMben 
Heere.  Febr. 

—  IHettomwire  militaire  (Bespr.).  M&rz. 

—  Xnisgefrsft«  Grammatik  cur  Erler- 
Dong  d«r  mssisciien  Sprach«  (BMpr.). 
ApdL 

—  Aalaf«  nod  Leitung  von  Kriegs  spiel- 
fibnogen  (Bespr.).  April. 

—  „Kriegstechoische  Zeitschrift*  Mai. 

—  Der  stenoeraphirende  Unterofficier 
(Bespr.).  MaL 

—  Uber  Yerdeittadliisgeii  auf  dem  Ge- 
biete der  Heeressprache.  Juni. 

Kriegstechnisohe  Zeitschrift  fir  Offioiere 
aller  Waffen.  Zar  EinfOhrimg  (dieser 
Zeiteebim).  1. 

—  Anlage  nnd  Leitang  von  ICriegtipiel- 

flbangen.  (Bespr.)  3. 

—  Dictionnaire  militaire  (Bespr.).  5. 

V.  LSbell'e  Jabreeberiohte  eto.  Bericht 
über  da*  Mllitir-Erziehangs-  und 

Bildangswesen,  1897.  II.  Theil. 

—  Bericht  über  die  kriegs-  und  heerea- 
geschichtliche  Literatur,  1ÖU7. 
IL  Theil. 

WoJeanlJ  Sbornjik.  Die  Programine  und 
die  Bestimmungen,  betrertend  den 
Unterricht  in  den  (russischen)  Junker- 
sohulen.  Febr. 

—  Der  Unterricht  in  den  Militär- Wissen- 
schaften an  den  (russ.)  Lehranstalten, 
von  N.  Ä.  U c h ats ch  -  Ogoro- 
witseh.  Mai,  Juni. 

Über  die  Statuten  der  (russischen) 
Offleiersvereine  zur  gegenseitigen 
Unterstützung,  von  P.Saus^zinski. 
Juni. 

ArtilleriJskiJ  Journal.  Der  von  Obeni- 

Keutenant  Krischtafo  witsch  vor- 
ge;»cblagene  Apparat  für  das  Artil- 
lerie-Sfi^  ApriL 

lifenleuniij  Journal.  Kriegstechnische 
Zeitschrift  für  Oifieieie  aller  Waien 
(Bespr.).  ApriL 

—  niutrirtMoantsches  Milit&r-Lezikon 
(Beq»r.).  ApriL 

L'^ho  de  rarmie.  Mote  de  eombai  1, 

3—6,  8—13,  16 

—  Un  peu  partout  (faits  divers).  1—13, 
16. 

—  I«ea  socidtös  r^gimeatairee  (fran* 
(aiaas).  6. 
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L'ioho  de  l'armto.  Union  des  x>fflcidrs  «a 
retraite  (France).  12. 

—  Dansle86colesinUitaire8(fjraii9aiae8). 

13,  18. 

—  «An  pays  de  la  revanche"  (un  livre 
anülran^ais).  16. 

Le  progrfes  militaire  Balletin  (hchdoma- 
daire.  —  Faits  divers).  1.793—1.844. 

—  Travanx  dei  officiers  d*öUt-major 
(fran9ab).  1.807. 

—  Oeuvre  de  prtTOTane«  (ea  BosiieX 
1.808.  . 

—  NoederiTain8mllitaüwe(revaeU.839. 

—  L*^cole  dos  pnpilles  de  rannte 
(beige).  1.831. 

—  L'^cole  de  Vincennes.  1.834. 

-~  Soddtd  (BaHoBale  franvaise)  d*eii* 
conragement  an  bien.  1.837,  1.889. 

—  Examens  aux  ^coles  militaires  (fran- 
9ai8es).  1.838,  1.839,  1.843,  1.844. 

BevM  tfi  Mnte  nünaire.  La  „Rivista 
di  cavaUeria^.  i. 

—  Admissions  aux  ^coles  militairef 
(fran9aise8)  en  1898.  5,  8,  10. 

—  Satlee  de  i^nnien  ponr  lee  officiers 
de  la  landwehr  (allemaade).  5. 

—  L'adroission  &  Vteole  navale  (espa- 

fnoleL  ö. 
*tfeoie  de  cavalerie  de  PigneroL  5. 

—  Onvrages  do  gdndral  Kouropatkine.  5. 

—  Le  eexcle  des  officiers  k  P^tenbonig. 

—  Examens  d*adniiation  k  YMb  anp^ 

rieure  de  guerre  (fra&^aiie)  en 

8,  11,  12,  20. 

—  Examens  d'entrde  aux  acad^mies 
militaires  (espagnoles).  9. 

—  Admission  aux  äcoies  milltairei 
(italiennes)  en  1898.  10. 

—  A  propos  du  Programme  de  l'aca- 
ddmie  d*dt«t*iiiigor  Nieolaa  (Bnaeie). 
10. 

—  L*<icole  sup^rieure  de  gnerre  de 
Tarm^e  espagnole.  11. 

— >  Lea  oltteieia  dea  trouj)es  de  laauuine 
eandidata  k  Tdeole  sup^rienre  de 
guerre  (en  France).  15. 

—  L'admissiou  des  Bous-officiera  d*i&- 
fanterie  de  marine  b  Saint-Maixent. 
16. 

—  L'^cole  pratiqne  d'inianterie  (porta- 

gaise).  16. 

—  „Noaderifaina  militaires«  (revue).  17. 

—  L'^coled0apiipiUeederarmte(belge). 

21.  ^  - 

—  Les  ötabliösements  d'inatameticii  de 
la  laadwehr  h<mgrolae.  Sa. 

—  „Le  jeu  de  la  gnerre  en  France" 
(reme).  23. 


Digitized  by  Google 


LXX 


Revue  du  cercle  militaire.  Etymologie 

de  400  prenoms  usit^s  en  France 

(rm«).  94. 
La  tpeetateur  militaire.  La  jea  de  goeire 

en  France  (revoe).  185. 
Revue  militaire  de  l'itranger.  L'acadtmie 

d^^tat^major  Nicolas  et  le  eorpi  de 

IVtat-major  g^näral  russe.  848. 
Revue  d*artillerle.  Liste  des  principanx 

ouvrages  «^trangera  relatifs  ä  Tartil- 

lerie.  J&nn.,  Febr. 

—  .,Kriegatec]iii.  Zeitschrift'*  (revne). 
Mai. 

Revue  de  oavaierie.  Examen  des  candi- 
data  an  grade  d*ofBcier  sQpdrieor 

(Autriche).  Febr. 

—  ^Rivista  di  cavalleria"  (revue).  Febr. 

—  Prublenae  tactiqae  (concoars  de 
r^eoie  snp^rienr  de  gnerre  [fran9aiso] 
1898),  par  le  capitaine  M.  G.  Mai, 

—  Examen  des  capitaines  ponr  TaTance- 
ment  (en  Antriebe).  Jani. 

Mviste  milian  Italiana.  La  soeietK  di 
prcvideiiza  tra  gli  ufficiali  (italiani), 
pel  tenente  generale  F.  Rogier.  ü. 
Esami  di  avanzamento  al  grado  di 
maggiore  (Anstria).  7. 
L'ammissione  alle  accademie  mili- 
tari. (AuBtria).  8. 

—  Le  ammissioni  a  Saint-Cjr  et  k  Saint- 
Maixent.  8. 

Istmzionc  degli  allicTi  ufficiali  di 
riscrva  (rumeni).  8. 
L'esercito  itaiiano.  Societä  militari  (ita- 
liane).  2-4, 7, 11, 12, 15, 17, 19-21, 
24—26,  29,  31.  33-35,37-40,43, 
47—49,  51,  ö»,  61,  69,  71—79. 

—  .Riviäta  di  cavalleria".  5. 

—  CoUegi  militari  (italiani),  1896/99. 
21,  75. 

—  AUa  scaola  di  Modena.  22. 

~  Soeietk  per  viaggi  d*istnisione  (in 
Italia).  43,  48,  &0,  54. 

—  !>'  1  ,,RomaDto  militare",  per  C. 
Corsi.  47. 

—  Air  orfanotrofio  militare  di  NapoH.  67. 
Rivitia  d'artiglieria  e  genlo.  Ufficiali 

d'artiglieria  e  del  tjenio  all'  istituto 
Montefiore  (in  Belgio).  Jänu. 
Proceedings  of  the  Royal  Arllllery  In- 
stitution. The  Teachii):,'  of  Mfchnnics 
hy  Experiment,  hy  Professor  J,  A. 
Ewing,  Esq.  6. 
JMimal  oftheUnllN  Staltet  ArUHery.  Petit 
dictionnuire  militaire  fran9ais-alle- 
^     marid  r^t  :il]emand-franrais('review).32. 
t  Belgique  militaire.  äocietes  miUtaires 
(beige»).  1.891—1.898,  1.895, 1.400, 
1^408-1.416. 


La  Belgique  militaire.  Kriegsteehniscbe 
Zeitschrift  (revue).  1.395. 

—  Eeoles  miUtalres  (belfes).  14(96, 

1.406-1.408.  1.416. 

—  „Nos  ^crivaios  militaire»"  (rcToe). 
1.404. 

—  NoQTeao  Laronsse  Olastri  (fsme). 

1.404-1.407,  1.409—1.416. 

—  Examens  annalös  (ä  Saint-Cyr)1.416. 

—  „L'  Esperanto"  (liuigne  unirer- 
seile)  (revae).  1.416. 

Aiigem.  schweizerische  Militär  -  Zettuf. 

Dictionnaire  militaire.  Encyclopedie 
des  Sciences  militaires  (Bespr.).  3 

—  Litttfratore  militaire  (firan^aise).  4. 

—  Eine  praktische  Uetbode  des  Hiliti^ 
Studiums.  6. 

—  Ist  der  Besuch  einer  Unterofficier»- 
schule  für  den  kUnftigen  ArtillenV 
Officier  nothwendig?  (Schweiz.) 

—  „Knegstechnische  ZeitschrÜI"  (Be- 
sprechung). 10. 

—  Die  »Üoterofficien-Zeitiing*.  19. 

—  Neue  Cadettenschnle  in  Warschsa.  Ii 

—  Von  den  schweizerischen  Officiat* 
GeseUschaften.  30,  22,  26,  27. 

—  Feldpost*  nndFeldtelegraphen-Tsraa 
(SchweiE).  20. 

—  EidgeaOssiaeherUnteroflioienfeicii. 
24. 

—  Nene  Genlescbole  su  Veidm.  91 

—  Militärischer  Fonmtenrieht  (ia  dir 
Schweiz).  26. 

—  Die  Reform  der  schweiseri&ch^ 
U Uitir-ZeitaDgen  oad  Zeitaehrita 
87. 

Soiiweizerlsche  Zeitschrift  für  Artillerie 
und  Genie.  Die  Aasbildung  aa» 
Officier.  1. 

—  «Eriegsteehnisclie  Zeitschrift*  (Be* 

sprechung).  2. 

—  Dictionnaire  militaire  (Bespr).  3 

—  Verband  der  (schweizerischen)  Genie- 
officiere.  4. 

—  Von  der  schweiserisehoi  Offldei«* 
Gesellschaft.  5. 

Schweizerische  Monatschrift  fQrOfficiere 
aller  Waffen.  Eine  andere  Ansidit 
Aber  die  Ausbildong  tum  sehweifsri* 

sehen  Milizofficier.  1 — 3. 

—  Kriegstechnische  Zeitschrift  (Bespr.  ■. 
2. 

—  Rensei jjnements  divers  (Bespr.).  8. 

—  Von   der  .schweisarischen  ()fficisri- 

Gesellsebaft.  5. 

Revue  militaire  suisse.  „  Profession«! 
Papers  of  fbe  Corps  of  llia  Bejal 
Englneers"  (rerne).  6. 
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6.  Santtäts«  und  Intendanz-Weteii. 


Strefrieur's  osterr.  milit.  Zeitschrift. 

Der  Sanitätsdienst  im  Kriege.  Jänn. 

  Pie   modernen  Kriegswaffeu,  ihre 

Wirkaog  auf  du  todto  nod  lebende 
Ziel  (Bcfpr.).  Jino« 

  Über   die   Wirkung    und  kriegs- 

cbirurgische  Bedeutung  der  Selbst- 
ladepistole Sjstem  Mauser  (Beapr  ). 

Febr.  .    ^,  ,^ 
  UnBere eanitären  Vorsorgen  im  hm- 

Itriege  im  Ralnnen  einer  Infanterie- 
Trappen-Division,  von  Hauptmann 
SalUffar.  U&n. 

—  Über  die  Bedentang  der  Röntgen- 
strablen  ffir  die  Kriegschinirgie 
(Bespr.).  April.         «    .  ^ 

  Zar  Verwendiuig  der  SamtltsfoniM^ 

tlonen  im  Gefeehte.  Juni. 

  Anleitung  zu  ärztlichen  Improvisa- 
tions-Arbeiten (Bespr.).  Juni. 

Hittbeil.  iib.  Gegenstände  d.  Artillerie-  u 
Genie-Wesens.  SanitatsverbäUnisse 
bei  der  Mennsebnft  des  k.*  nnd  k. 

Heeres  im  Monate  Aug  .  Sept.,  Oet., 
Nov.  nnd  Dec.  1897.  1,  2,  8,  4,  6; 
im  Monate  Jann.  18^8.  6. 

  Über  die  Wirkung  und  kriegscbirar- 

gieeke  Bedentnng  der  Selbstlade- 
pistole, Sjstem  Maaser  (Bespr.).  1. 

Mmtir- Zeitung.  Die  Röntgenstrahlen 
nnd  die  Krieg.schirurgie.  3. 

  Soldatenko.st  und  Zucker.  5. 

  Gesundheitszustand  der  (russischen) 

Armee.  5. 

—  Eine  nene  Yerbeodsmethode.  15. 

_  Freiplätze  ffir  MUit&r-CorhftQser 
(Österreich).  16. 

—  Österreichs  „Weisses  Kreuz".  18. 

  Österreichs  „Rothes  Kren»".  19. 

  (Cnrort)  Portorose.  21. 

_  Der  Kraftrerbmacb  beim  ßadfebren. 

21. 

Armcebiatt.  Sterbefälle  (im  k.  und  k. 
Officiers-Corps).  1—13,  28. 

—  Officielle  Liste  der  Sterbeftlle  im 
k.  nnd  k.  Heere  für  Dec.  1897.  1 ;  — 
für  Jann,  Febr  ,  März,  April,  Mai, 
Juni  181)8  5,  9.  14,  18,  22,  26- 

  Sanitätbverhältnisse  und  Dislocation 

(Österreich).  2.  • 

—  Gesnndbeitssnstand  der  (rossisehen) 

Armee.  2. 

  Verzeichnis   der  Verstorbenen  der 

k.  k.  Landwehr.  2,  6,  10,  15,  20. 


Armeeblatt    Sanitütsverhältnisse  der 
Mannscbaft  des  k.  nnd  k.  Heeres  im 

Oct.,  Nov.  und  Dec.  1897.  6,  8,  11; 
im  Jänn.,  Febr.,  Män  1Ö9Ö.  21,  24, 
26. 

—  Milit&r-Cnrbans  in  Grifenberg.  97. 
Jahrfaloher  für  die  denteeke  Armee  und 

Marine.  Der  VI.  internationale  Con- 
irress  vom  -Rothen  Kreuze"  (zu 
Wien).  Febr. 

—  Über  die  Wirkung  und  kriegschirur- 
gische Bedeutung  der  Selbstlade- 
pistole System  Mauser  (Bespr.).  Febr. 

^  Die  Sanitätsverh&ltnisse  der  Mann- 

sebaft  des  k.  und  k.  Heeres  im 

Jahre  189G  (Bespr.).  April. 
Miiitär-Woohenblatt.  Todteniiste: 

Württemberg.  5,  86,  64. 

Saebsen.  16,  42. 

Bayern.  17,  41. 

Preussen.  18  -20,  »',0,  02,  63. 

—  Gesundheitszustand  der  englischen 
Truppen  in  Indien.  8. 

—  Das  deutsche  „Rothe  Kreuz"  im 
griechiseh-tOrkischen  Kriege  1897. 

20,  21.  ,  ,  ^  V 

—  BeeonTaleseentenheim  Adolph  Maen- 

lup  (zu  Budapest).  20. 
  Der  Gesundheitszustanil  des  fran- 
zösischen Heeres  im  Jahre  1895.  26. 

—  Der  SanitUsdienst  anf  dem  Gefeehts- 
felde  unter  der  Einvrirkung  der 
modernen  FeuerwatTen,  von  Ober- 
stabsarzt Dr.  Scholze.  30,  32. 

—  (Franzöpisebes)  Sanatoiinm  in  Con- 
chinchina.  30. 

—  Deutschlands  „Rothes Kreuz".  42,61. 

—  Der  Üesundheitszustand  im  engli- 
schen Heere.  66. 

Iie«e  ■ilttärische  Blitter.  IKe  Sanitäts- 
hunde, ihre  Verwendnng  nnd  Dressur. 
Jiinn. 

— -  Gesundheitszustand  der  (ntnuaOei- 
schen)  Armee  im  Jahre  1895.  Jftnn. 

—  Lazareth- Eisenbahnwagen  (in  Bel- 
gien). Jänn. 

—  Sanit&tshuhde.  Mai. 

—  Dienstnntangliehkeit  berühmter  Bad- 
fahrer. Juni 

Allgem.  Militär-Zeitung.  Prof.  Bruns'  Ver- 
suche mit  der  Selbstladepistole.  8. 

—  Die  Soldatenkost  nnd  der  Zucker.  4. 

—  Der  Gesundheitszustand  des  fran- 
zösisrhen  Hfercs  (18^>5).  4. 

—  Über  die  Verwendung  der  Sanitäts- 
huode,  von  Major  H.  T.  Behier- 
brand.  24—27. 
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Aniem.  MMtfr-ZattMf.  Ober  Saaittti- 

hunde,  Ton  J.  Bunparti.  33. 

—  Die  Zunahme  der  Kurzsichtigkeit 
bei  den  Mannschaften  (Deatsch» 
iMd).  48.  68. 

DmImIm  Heeres  •  ZeitiRg.  Die  Einwir- 

kung  der  Beruft*  und  der  socialen  Lage 
auf  die  körperliche  Entwieklun?  1. 

—  Getiundheitszastand  der  (rubsischenj 
Armee.  9. 

—  Über  die  Wirkung  und  kriegschirur- 
gische Bedeutung  der  SelbstUde- 
pistole  (Bespr  ).  4. 

—  Venrandungen  im  moderoen  8ee> 
Icrieg«.  86. 

—  Die  modernen KriegswafTen  Ihre  Knt- 
wicklttog  und  ihr  gegenwärtiger 
Stand,  Uire  Wirkong  anf  das  todte 
nod  lebende  Ziel  (Bespr ).  37. 

—  Die  Röntgenstrahlen  im  Krie^re.  49. 

—  Deatacblaods  »Rothes  Kreuz"  im 
grieehiseli-tftrkischen  Kriege  1897. 
b6,  57. 

—  Sanitätspcschichte  des  russisch-tür- 
kischen Kriegi-.s  1877  78  in  Bul- 
garien und  Armenien  (licspr.)  50,  57. 

Interatfittiiate  Revoe.  Der  VI.  Congress 

Tom  internationalen  „Rothen  Sreni", 

10.  -LT).  Sept.  ]8\Ü.  Jann. 

—  üelbtiebcr  und  Beulenpest  und 
deren  Vorkommen  auf  Schiffen,  von 
Stabsarzt  Dr.  Badestoek.  Jftnn. 

—  Der  Sanitätsdienst  im  Kriege  (Bespr.). 
Jänn. 

—  Die  hygienischen  Verhältnisse  der 
grosseren  Oarnisonsorte  der  Osterr.- 
ongar.  Monarchie  (Bespr.).  XV.  Sft- 

raje?o.  Jänn. 

Krieostechnisohe  Zeitsobrifl.  Selbsthilfe 
der  KriegsTerwondeten.  6. 

InfMieiirnlJ  JoinaL  Geenndheltlicbe 

Ansprüche  an  mUiUrisehe  Bauten 

(Bespr.).  April. 

AruieJniJ  Sbornjik.  Über  die  Wirkung 
und  krieeschirargische  Bedeutung 
der  SelbsUadepistole  System  Hasser 
(Bespr.).  1 

L'eoho  de  Tarmte.  L*^pidöfflie  de 
Castres.  1. 

—  NÄerologie  (franyaise).  1,  2,  4—13, 
16,  20,  -^1. 

Les  »'-pidemies  de  trarnison.  S» 

—  L'iuÜuonza  ä  Quini|H  r  (>. 

—  La  santö  des  troupcs  (France).  9. 

—  Une  ^pid^mie  k  Toors.  10. 

—  üne  dpidömie  de  fl^fre  tjpholde  (k 
Sarrebruck).  11. 

Une  epid^mie  a  ürenoble.  13. 


Upr«irie  mlMato«.  Les  li6pit«  rnft- 

talres  (fran<;ai«),  1.802. 

—  Epid(^niie  a  S*rrebruck  1.810. 

—  Hygiene  militaire.  l.b^ö,  l.d^d- 
^  Hygitoe  d«  soldataoosleatnk^qTiet 

(re?ne).  1.829 

—  Acad«?mie  de  medecine  (Francei 
1.Ö30,  1.831,  1.835.  1.836.  1.840 

—  ContidAations  aanitnina  snr  Vexpr- 
dition  deMadagMcar  (revne).  1.83(i 

—  Hygiene  et  casernement.  1  83^ 

—  Soci^tä  de  secoars  aux  bUsfies  miü- 
taires  (fran9ais).  13S7. 

—  De  ratilisation  de  la  viude  eoBg<^ 
(revue).  1.839. 

Revue  du  cerole  niUttire.  Aide-memoire 
du  m4deein-chef  den  Salles  aifi* 
taires  etc.  (revue).  2. 

—  L'acuit^  visuelle  (en  AlJemagne;.  S 

—  Considärations  sani taires  sur  rexp>c- 
dition  de  Madagascar  et  qaelqo« 
autres  exp^ditions  coloni&les  fru- 
9aises  et  anglaises  (revne).  31. 

—  Gelures  et  insolationa  ches  le  soldst 
(revue).  21. 

—  Les  exereiees  ipMmz  da  aerric«  ii<^ 
sant(?  en  campagne  (FranceV  2b. 

Revue  du  Service  de  Tintendanoe  militairt 
Etüde  sur  les  orges  de  Tanisie  et  ie* 
orges  de  Bassio,  par  Toffi^r  d'admi- 
nistration  Pelletier.  jAnn.,  Febr 

—  Semoules  et  pätes  alimentaires,  pir 
le  pharmacien  Ballaud.  Jinn., 
Febr. 

—  Eztraits  des  oeams  de  Parmeotier 
{i^MT    les    vdg4taQz  aUinentaiiei)- 

Jänn. — Juni. 

Oraisse  deNermandie,  par  le  pbsr- 

macien  Vignoli.  J&nn. — April. 

—  EöshI  d'alimentation  variee,  psr 
capitaine  U.  Tbiöbaad.  Mkn- 
Juni. 

—  Analyse  des  farines  provenant  de 
diverses  places  de  la  division  d'occu- 
pation  de  Tunisie,  par  le  pharm*- 
cien  B  0  e  s  e  r.  März,  A^ril. 

—  O)mpositions  des    poissons,  dei 
crustac^a  et  des  mollnsques,  par 
pharmacien  Ball  and.  März,  April. 

—  Rapport  snr  le  dosage  de  Textrait 
sec  dn  Tin,  par  le  profetsenr 
Cellerin.  M&rz,  April. 

_  Nourelle  consenre  de  Tiande  soisM* 
März,  April. 

—  Sancisson  de  poissoa.  Hirz,  April. 

—  Cuntribation  k  Tätade  de  la  eosg^ 
lation  des  viandes,  par  radjoint 
Lövy  et  le  m^decin-major  TaltJ' 
racb.  Mai,  Jooi. 
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Action  da  son  frais  snr  les  vieilles 
farines,  par  le  phamuden  B Allan d. 

Maif  Juni. 

—  Paini  de  froment,  de  mit  et  de 
•eigle,  crepos  et  gaufres,  par  le 
pbannacien  BaUand.  Mai,  Jani. 

—  Installation  de  porcberies,  par 
Barrier.  Mai,  Juni. 

—  La  race  bovine  an  concoars  ginAnl 
agricole  (ie  1898  Mai,  Jani. 

—  Fabrication  de  vins  blancs  au  per- 
nian^anate  de  potasse.  Mai,  Juui. 

—  Note  m  lea  potagee  llaggi*  Mai, 
Juni. 

Rivlata  mllitare  italiana.  Le  vice n de 
sanitarie  dell'  imp.  e  reale  eaercito 
MBtriaeo,  donote  il  1896.  8. 

7—  CoBtideraxioui  e  proposte  salla 
scQola  di  applicazione  di  sanitä 
militarp  (italianaj,  pel  dottore  G. 
De  Bentit.  10t 

—  Sol  serfisio  sanitario  nei  combatti- 
menti  navali.  11. 

L'MartHs  Itallano.  „Croce  Rossa«*  (ita- 
UaBa.)6,  11,  12,A6,  20.21,  25,  43, 
47,  48,  53,  61,  69.  72,  74,  77,  78. 

—  „Mezzalana  Rossa".  11. 

—  Ün  caso  di  guarigione  dal  tetano.  37. 

—  Statistica  sanitaria  della  marina 
(italiana).  76. 

Mvista  (fartiglieria  e  genio.  Suir  ope- 
rosita  de)  corpo  sanitario  militare 
itallano  durante  la  caiupagua  d'Africa 
1896  (reeeieioiie).  Jftaii. 


Mvtoli  rtrtlgllerla  e  «eilt.  Tela  eetaia 

pelle  fiaccatare  (Francia).  Febr. 

—  6air  azione  della  pistola  aatomatica 
Maoaer.  Juni. 

Jouraal  tf  tlw  Reyal  Ulited  Service  In- 

etltotion.  Continental  Regulations 
for  the  Transport  of  Sick  and 
Wonnded  by  Rail,  by  Surgeon-Cap- 
tain  C.  H.  Melville.  243. 
La  Belgique  aiHitalre.  Nonreaa  Systeme 
dbabiliementet  iiiierobee(Belgiqae). 
1.391. 

—  Effets  du  projectile  da  pistolet  aato- 
matiqne  Maoeer.  1.404. 

—  Gelures  et  insolatioos  chei  lea  Bol- 
dats  (revue).  1.405. 

—  Le  Service  de  sante  en  campagae 
(Belgiqae).  1.418. 

Allgeni.  aohwelzeriaohe  mittirliiliiii* 
Das  menschliche  Auge.  ~  Die  Knn- 
sichtigkeit.  18. 

»  Amerikaniiehe  SaBltitimaiifegela. 
20. 

—  Was   thot  man  gegen  Inaeeten« 

süche?  25. 

—  Liste  der  1897/98  Terstorbenen 
(preossiscben)  Generale.  27. 

—  Die  Wirkung  des  neuen  (italieni- 
schen) Geschosses.  27. 

SoliweizerisolieMonataohrift  f Qr  Offleieri 
aller  Waffien.  Oberst-CorpiantBir- 
cher  Aber  die  Wirkung  modemer 
Geschosse.  3. 

—  Die  Zttsatzartikel  zur  Genfer  Con- 
TontioB.  6. 


7.  KrlftgtOitcMclit«  (GescMcMe  dar  Kinqifa  zu  Land  und  z«r  Saa). 
tetchidita  daa  Krfagawaaana  (MHHir-llaaaaii  und  -Auaatallungan 
MetrHnm).  Haaraa-  und  Tnippangaachlalita.  RavolütkHiära  Bawa- 
gungan.  Calairial-Untaniahnaiioaii.  Kriagadankmilar. 


Strtirifar't  Saterr.  «litt.  ZMtNbrlft. 

Eine  Studie  über  den  Feldzag  1870  71 
nach  8edan,  von  fiaaptmann  B. 
Seiisl.  Jänu. 

—  1848—1898.  Hiitoriseher  nnd  mili- 
tärischer Rackblick.  Jänu.— Jani. 

•l»  Die  Österreichische  Armee  1700  bis 
1867  (Bespr.).  Jätui. 

—  Geeebiebte  der  Entwieklnng  dee 
russischen  Heeres  (Bespr.).  Jänn. 

—  Der  Feldrn<r  von  1864  i  Bespr.).  Jänn. 
— >  Der  tQrkiäch-griecbisohe  Krieg  des 

Jabres  1897  (Beapr.).  Jänn. 


Stretrieurt  österr.  nillt.  Zeitaohrift 

Über  die  Anlage  der  SeUacbt  von 

Wörth  Febr. 

—  Das  äcbiesswesen  der  Österreich!- 
geben  Infanterie  seit  200  Jahren, 
von  Major  A.  Dolleczek.  Febr. 

—  Das  brandenburgisch-preuss.  Heer 
in  seiner  Entwicklung  seit  dem  An- 
fange des  17.  Jabrbnnderts  bia  anf 
die  neueste  Zeit  (Bespr.).  Febr. 

—  La  legende  de  Moltke  Contribation 
critique  ii  Thistoire  de  la  guerre  de 
1870/71  (Bespr.).  Febr. 
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Strefrieur  s   österr.    mlllt  ZetUohrlft.  ] 
Die  Kriegführung    def  Kurfowten 
Mai  Bmanuel  von  Bayern  in  den 
Jahren  1708  und   1704  (Bespr.) 

Febr.  , , 

—  Beiträge  znrGascMcbtederk-ttna  k. 
Jigertr  nppe,  von  Haoptmann  K. 
Kand  plsdorfer  (Forts).  April. 

^  Der  tfrkiscb-griechibche  Krieg  im 
Jahre  1897  (Bespr).  April. 

—  Der  Einfluss  der  Seemacht  aaf  die 
Geschichte.   1788-1818.  (Bespr.). 

—  Unser  Infaoterie-R«|r«m«i»t  N'.  88 

(200!j&brige8  Bestandi^jobilaam),  Ton 
Hauptmann  Smekal.  Mai. 

—  Vaterländische  Lorbeerblatter,  von 
Major  M.  Eech.  I.  Des  Schweden- 
kö  n  i  g8  NiederUg«  Ui  Ntonberg  1688. 
Juni 

—  Zur  Geschichte  der  Taktik  und  der 
Strategie  (Bespr  ).  Juni 

—  Die  Kampfe  um  Dijon  im  Jann.  l»7l 
und  die  Vogesen  •  Armee  (Bespr  ). 

—  ^  Diirinin"  «ber  die  Belagerung  und 
fteeiipfttioil  von  PrafT  durch  die 
PreuSin  im  Jahre  1744  (Bespr.). 

Orair  der  •illlt.-wlweiisohafll.  Veretoe. 

Die  (k  und  k.)  Ke^Mments-Jubiiaen 
des  Jahres  1898,  von  Hauptmann 
Criste.  LVI.  Bd.  1. 

—  Zur  Geschiebte  der  Taktik  und 
Strategie  (Bespr.).  LVI  Bd  1 

—  Schlachten-Atlas  des  19.  Jahrhun- 
derts (Bespr.).  LVL  Bd.  1. 

—  FeldxQg  der  Österreicher  gegen 
Joachim  Murat  im  Jahre  1815 
(Bespr.).  LVL  Bd.  1. 

—  Kriegsgeschichtliche  Beispiele  was 
dem  fran z  >  i  s  c hen  Kriege  von  1870/7 1 
(Bespr  V  LVI.  Bd.  1,  2. 

—  Die  entscheidenden  Tage  von  Orleans 
im  Herbste  1870  (Bespr.).  LVL  Bd.  1. 

—  Die  Kämpfe  um  Dijou  imJänn.1871 
und  die  Vogesen-Armee  (Bespr.). 
LVI.  Bd.  1. 

—  Die  Pariser  Commune  1871  nnter 
den  Angen  der  deutfcbeB  Truppen 
(Be.^pr  ).  LVI.  Bd.  1. 

—  Der  griechisch-türkische  Krieg  im 
Jahre  1897  (Bespr.).  LVI.  Bd  1 

—  Geschichte  des  preu^sisclien  F-  ld- 
Artillerie-Kegimentes^r.  17  (Bespr.). 
LVI.  Bd.  1. 

^  ^  Kurze  Übersicht  der  Feldiflge  Alo- 
*    lan.l-  r.s  de-!  Grossen  (Besprechung). 
LVI.  Bd.  2. 


Organ  dir  ■iim.-iiirtatei«ol«HI.  Vir«l»e- 

Diarium  über  die  Belagerung  un<l 
Occupation  von  Pra^r  durch  die 
Preussen  im  Jahre  1744  (Bespr.). 

LTI.  Bd.  2.  .   u    1?  11 

—  Geschichte  des  19  preussischen  Feld- 
Art  illerie-Regimentes  (Besprecbung). 

LVL  Bd.  2. 

—  Gesdiiebte  des  16.  preussischen  Feld- 
Artillerie-Kegimente»  (Beiprecbung). 
LVI.  Bd.  2. 

—  Der  Einfluss  der  Seemaebt  auf  die 
Geeebiehte  (Bespr.).  LTI.  Bd.  3. 

—  Le  operazioni  attorno  a  Borgoforte- 
nella  campagua  del  l8Gü  i.Bespr.>. 

LVI.  Bd.  3. 

—  Geechichte  des  preussischen  J&ger- 
Bataillons  Nr  7  (Bespr.).  LVI.  Bd-  3. 

—  Ungar,  kriegsgeachichtliche  Denk* 
inäler  in  der  Millennimna-IiMide»* 
ausstellung  (Bespr.).  LVI,  Bd.  8. 

—  Die  Offensiv-Operationen  des  Fn- 
herzogs  Johann  in  Italien  im  J^ihi« 
1809.  LVL  Bd.  4." 

—  Geschichte  des  (preussischen)  In- 
fant erie-R»»gimente8  Nr.  64  (Bespr.). 
LVI.  Bd.  4. 

Geschiebte  des  8.  und  4.  badiacbea 

I  n  f a  n  t  e  r  i  e  -  Regim«Qtes(Be^reeb«ng>. 

LVI.  Bd.  4. 

—  Die  Standesverhältnisse  der  sieben- 
bSrgiscben  Regimenter  wftbrend  der 
Jahre  1836-1848.  LVI.  Bd.  6. 

  Die  Entschcidungskärapfe  des  Main- 
Feldzuges  an  der  fränkischen  Saale. 
8.  Terftnderte  Aufl.  (Bespreeb«Bg.> 
LVI.  Bd.  6 

—  Das  grosse  Hauptquartier  und  die 
deutschen  Operationen  im  Feldxug» 
1870  bis  zur  Schlacbt  von  Sedaa 
(Bespr.).  LVI.  Bd.  6. 

  Considerazioiii    sulla    puerra  serbo- 

bulgara  nel  1885  (Bespr.).  LVL  Bd. 6. 
Mltthell.  M.  8«teB«tinde  «.  Artillerie- « 
Genie-Wesens.  Geschiebte  der  Ent- 
wicklung dos  (deutschen  Feld-Artil- 
lerie-Kegimentes Nr.  26  ( Bespr.).  4. 5« 
Zur  Geschichte  der  Taktik  >nid 
Strategie  (Bespr  ).  4,  5 
Militär-Zeitung.  Deutschland  in  China.  ^. 

—  England  im  Sudan.  4. 

—  Vom  ,Musee  d'artillerie«  in  Varis» 
von  W.  B  0  e  1)  e  i  m  5. 

_  Jubiläum  des  k.  und  k.  12.  Dragoner- 
Rftiinientes.  8,  12. 

—  Kretii   10,  12,  14. 

—  Wirkuntr  der  kl«  inkalil»erieen  Ge- 
wehre (bei  den  indischen  Kämpfeo,^ 
10. 


Digitized  by  Google 


MUitär-Zeitvng.   Der   spanisch  -  aineri- 

kanuehe  Gonfiict  13. 
^  Alte  Fahnen  im  k.  nnd  k.  Beeret* 

laasenm.  13. 

—  200jabrige8  Jubiläum  des  Prager 
BaniregiBentee.  18. 

—  Cnba.  14. 

—  Der  spaniech-ftOierikAniscbe  Krieg. 
15-26. 

—  (BeriehtdessrieehieehenKionprinieD 
Conatantin  Ober)  den  grieeUech-tflr- 

kiscben  Krieg.  17. 

—  Eine  Gedenkfeier  des  k.  and  k. 
46.  Infiuiterie>Regimentea  (Santa 
Lncia,  1848).  18. 

—  Militärische  Feier  in  der  Vetexani« 
bohle.  19. 

—  Oaediidita  dee  k.  nnd  k.  Infimterie- 
Beginentea  Kr.  45.  80. 

—  Oedkhtniskirehe  anf  dem  Schfpka 
81. 

—  JnbiUum  des  k.  und  k.  16.  Uusaren- 
Regfanentea.  81. 

—  Das  5(J3ährige  Fett  der  »Kopal- 

Jäger".  21. 

—  Jobiläam  der  k.  und  k.  Infanterie- 
Begimentea  Nr.  60.  28. 

^  Geschichte  des  k.  nnd  k.  G.  Hntaren- 

Regimcntes  (Bespr.).  23. 

—  K.  und  k.  Regiments-Jubiläen.  24. 

—  lOOjihriges  Jubiläum  (der  k.  and  k.) 
18er-Dragout'r.  2.'».  26. 

»  Kriegerdenkmal  des  k.  and  k.  In- 
fanterie-Regiraentes  Nr.  74  (anf 
dem  Scblacbtfelde  von  Küniggrätz). 
25. 

—  Ein  Kriegerdenkmal  bei  Stolac.  25. 

—  Jobiläuinsfest  drs  k.  und  k.  In- 
fanterie-Kegimeiitt's  Nr.  61.  26. 

— >  Gedenkfeier  der  Kaiserjäger  (Ge- 
feehtbeiBezseeca,  81.  Jnli  1866).  86. 

Denkmal  für  die  Gefallenen  des 
k.   nnd   k.  Infanterie-Regimentes 

Nr.  78.  26. 

Anneelitaitt  Kreta.  2.  13,  15,  16. 

—  Die  Schlacht  von  Cnstoza  in  italieni- 
scher Beleuchturii,'.  3, 

—  Kriegsgescbichtiiciie  Beispiel"  ;ius 
dem  deatsch  •  franzödi^cben  Kriege  i 
1870/71  (Bespr.).  3.  ! 

-~  Der  Einflnts  der  Seemacht  anf  die  | 
Geschichte.  178.3-1812  fB^-spr.).  3.  | 

—  Eine  Geschichte  der  k.  und  k.  Wehr-  ' 
macht  (durch  das  k.  und  k.  Kriegs- 
ArchiT  herausgegeben).  4. 

—  DenkwQrdige  There.-^ienkreuze  (im 
k.  und  k.)  Marine-Museura.  4. 

—  Die  Aufütande  in  Indien.  4.  i 
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ArmeeMatt  Mittheilungen  des  k.  und  k.. 
Eriegf-Arehirt.  Nene  Folge.  X.  Band 

(Bespr.).  4. 

—  Regimen ts-Jabil&en  im  Jahre  1898 
(Östeneicb).  7.  10,  24,  27,  29. 
Vom  k.  nnd  k.  Heeretmntenm.  8, 15. 

—  Englische  Urtheile  über  Tmppen 
and  Waffen  in  Indien.  9. 

—  Die  Österreichische  Armee  1700  bia 
1867  (Bespr.).  11. 

Die  französische  Nordannee  im  Jahr» 
1870/71  (Betpr.).  11. 

—  Cttba.  13. 

—  Ctodenktafeln  bei  der  YeteranthOhle. 

13. 

—  Die  Eroberang  von  Baab  (am 
29.  März  1598).  13.  14. 

^  Die  Mortara-  nnd  Novara-Feler  den 
k.   and  k.  Infanterie-Begimentea 

Nr.  33.  14. 

—  Die  Feier  des  200jährigen  Bestehena 
des  k.  nnd  k.  Infanterie- Regimentes 
Nr.  28.  14.  21,  24 

—  Statistische  Daten  über  die  griechi- 
tehe  Armee  im  letzten  Kriege.  15. 

—  Spanien  und  Nord-Amorika.  16— 18» 
20—29. 

—  Ein  ehemaliger  österrcichiicher  Offi* 
eier  über  Kuba.  18,  20.  ' 

—  Die  Yertheidigang  der  Veterani* 
hohle  1788,  Ton  Obent  Bas  1er. 
19;  —  die  Feier.  2?. 

—  Die  Artillerie  in  der  Seeschlacht 
Ton  Cavite.  20. 

—  Lannen  der  Weltgetehlehte  (dio 
Rerolntion  in  Mailand).  80. 

—  Das  Trefifen  bei  Trantenan  (27.  Jani 
1866).  20. 

—  Die  Theilnahme  des  prenttitchen 

Hilfscorps  am  FelJzuge  gegen  Rost-^ 
land  im  Jahre  1812  (Bespr.)  20. 

—  .Kopal  rnft!"  Zam  10.  Juni  1848.23. 
~  Vom  k.  nnd  k.  Heeresmosenm  in 

Wien.  23,  25. 

—  Kr)niggr:\tzer  Denkmal  des  k.  und  k. 
Infanterie- Regimentes  Nr.  74.  27,  29« 

—  Die  (k.  nnd  k.)  Dragoner  Nr.  12. 
Zu  ihrem  100jährigen  Jubiläum.  28. 

—  Ein  Kriegerdenkmal  bei  Stolao 
(Hercegovina).  28. 

Mitthell,  aus  dem  Gebiete  dee  Seeweteot. 
Der  Einflnss  der  Seemacht  anf  dio 
Ge.scliithto  fBf.spr.)       4,  6. 

—  Dif  .Stiirko  dt'i  in  den  chinesischen 
Gewässern  unterhaltenen  Geschwader 
der  Seemicbte.  3. 

—  Mittheilungf^n  des  k.  and  k.  Krieg.s- 
Archiva.  Nene  Folge.  X,  Band 
(Bespr.).  3. 
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Hittbeil.  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens. 

Napoleon  s  Jb  eldzug  in  Eassland  von 
1818  (Bsspr.).  4. 

—  Nävi  da  guerra  costruite  nell'  arse- 
iiale  di  Venesi«  dal  1864  al  1896 

(Bespr.).  6. 

JahrbQoher  fOr  die  deotaolie  Armee  und 
Marine.  Vor  155  Jahren.  Der  preassi* 
sehe  Heeres-Lelirberr  1743.  Jänn. 

—  G.  M.  A.  W.  von  Thüna  und  sein 
Infanterie-BegimentNr.  23  (Friederi- 
eianiaeher  Zlhlnng)  1T78— 1786.  Ein 
Beitrag  zum  lettUia  Feldzage  Fried- 
rieh's  des  Grossen,  von  Dr.  L.  Frei« 
berr  v.  Thüna.  Jänn..  , 

—  Militlrisehe  Streifblieke  neb  der 
Nordwestgrenze  Ostindiens  und  die 
Denesten  Kämpfe  an  derselben.  J&nn. 

—  Kleine  beeresgcschichtliche  Mittbei- 
longen,  von  Oberstlieatenant  £. 
Sennaekenbiirg.  JinD.-^JiiHi. 

—  Der  Feldzag  von  1864  (Bespr.).  Jänn. 

—  Die  französische  Nord-Armee  im 
Jahre  1870/71  rßespr.).  Jänn. 

—  Kriegsgescbicbtliehe  Beispiel«  au 
dem  deatsch-franzOsischen  Kriege 
von  1870/71  (Bespr.).  J&nn^  Febr., 
Mai. 

—  Geaehiebte  de?  Entwieklnof  des 

muischen  Heeres  (Bespr.).  Jänn. 

—  Die  Schlacht  bei  Bautzen  vom  Stand- 
punkte der  Truppenführang,  nebst 
Lebren  fttr  die  Vertheidigang,  von 
Hauptmann  v.Bndden brock. Febr. 
Die  salzbargisohe  Leibgarde,  von 
Z.  Anderle.  Febr. 

—  Die  Seblaebt  bei  Beaunont  (Bespr.). 
Febr. 

—  Kritische  Tage  (1870)  (Bespr).  Febr. 

—  Die  Pariser  Commune  unter  den 
Aagen  der  deotsehen  Trappen  (6e- 
sprecbung).  Febr. 

—  Geschichte  des  17.  proussischen  Feld- 
Artillerie- Regimentes  (Bespr.),  Febr. 

Gescbicbte  des  26.  preassischen  Feld- 
Artillerie-Regimentes  (Bespr.).  Febr. 
Geschichte  des  k.  und  k.  Feldjäper- 
Bataillons  Nr.  7  (Bespr.).  Febr. 

—  Die  Kämpfe  um  Dijon  im  Jänn.  1871 
and  die  YogeeeD-Armeen  (Bespr.). 

Marz. 

—  Campagne  du  Nord  en  1870/71 
(Bespr.).  März. 

Campagne   de  TEst  en  1870/71 

(Bespr.).  März. 

—  Die  Organisation  des  hessischen 
Heeres  anter  Philipp  dem  Gross- 
mfttbigen  (Bespr.).  Mint. 


Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und 
Marine.  Die  Kriegfahrung  dea  Ku;- 
flisteii  Max  Emanael  Ton  Bayern 

(1703  und  1701)  (Bespr.).  Mära. 

—  Geschichte  des  19.  preassischen  Feld- 
Artillerie-Begimentes  (Bespr.).  Min. 

—  Der  Einflnss  der  Seemaebt  anf  di« 
Geschichte  1783— 1812(Bespr.).  Man 

—  Fritz  Hoenigs  Volkskrieg  ao  der 
Loire,  V.  und  VI.  Bd.  (Bospr.).  April 

—  Der  tfirkiaob-griechische  Krieg  im 
1897  (Bespr.).  April,  Mai. 

—  Geschichte  des  64.  preussischen  Ib- 
fanterie-Regimentee  (Bespr.).  April. 

'—  Gescbicbte  des  16.  preassischen  Feld- 
Artillerie-Regimentes  (Bespr.),  .\pn: 

—  Grenadiere  zu  Pferd.  Eine  beere»- 

{[escbichtlicbe  Stadio  von  Oberst* 
ientenant  t.  B.8ehBaekasbirf. 
Mai. 

—  Das  englisch-indische  Heer  und  d  ' 
gegenwärtige  indische  Grenzcooäic 
Mai. 

—  Die  Gegner  der  holländischen  Colo- 
ni&ltruppen  in  Ostindien,  Toa  C. 
Edgar.  Mai. 

—  Geschichte  des  prenssiaebea  JlfO^ 
Bataillons  Nr.  7  (Bespr.).  Mai. 

—  Die  Belagerung  und  Einnahme  m 
Longwy  im  Jänner  1871.  Juni. 

—  Kurze  Übersiebt  der  FoldsQge  Al^ 
Zanders  des  Grossen  (Bespr.)  Juni 

—  Zur  Geschichte  der  kais.  franiö«i- 
sehen  Garde  von  1851— 1870  (Be- 
sprechung). Juni. 

Militär-Wochenblatt.  Übersicht  der  £: 
eiguiase  des  thessalischen  Kriege«, 
▼on  Ch.  Freiherr  von  der  Golti 
(Forts.).  1-4,  12,  13,  16,  17-1? 

—  Bericht  Ober  das  Gefecht  gegen  di^ 
Hottentotten  in  der  Xamsibklaft  ua 
3.  August  1897,  von  Lieatensat 
Helm.  2. 

— -  Die  Schlacht  von  Noisseville  und  d« 
Gefecht  von  Nouart  in  der  kritischen 
Beleuchtung  des  G.  L.  W  o  j  d  e.  S.  i 

—  Eine  Richtigstellung  der  F.  Hoenig'* 
sehen  Darstellung  einer  Episode 
dem  Abendgefecht  (bei  Winkels 
Nüdliogen)  am  10.  Juli  1866,  toi 
Oberst  Freiberr      Eynatteo.  3- 

—  Fleeresmuseum  (Frankreich).  3 

—  Zum   Friedrichstage.  Die  preaisi- 
sehen  Manöver  bei  Spandau  voidS& 
bis  85.  Aagnst  1756,  von 
Duvern  oy.  7,  8,  10,  11. 

—  Über  die  Entscheidung  bei  Spicheren, 
von  Oberstlieuteuant  v.  Alvea«* 
leben.  7,  8. 
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MiHtir-Woohenblatt.  K5nigliches  Zen?- 
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von  Bautzen  (Bespr.).  Juni. 

~  Gefecht  von  DQrrenstein  (11.  No- 
v-  M'l'-M-  180,"^  (Bespr.).  Juni. 

Kriegstechnische  Zeitsobrift  furOflleiere 
aller  Waffen.  Zur  Geaehiebte  der 
Schnellfeuergeachlltse,  tob  O.  IL 
V,  Heri^.'t  2. 

v.  Löben  s  Jahresberichte  etc.  Bericht  über 
die  kriegerischen  Ereignisse  in  de« 
deutschen  Schutzgebieten.  IIL  Theil. 

—  Die  Kämpfe  der  Spanier  jre{ren  die 
.\uf<t:inilisrlien  auf  Cuba.  llL  Theil 

—  Die  Kanii>le  der  Spanier  auf  den 
Philippinen.  III.  Theil. 

—  Die  Mobilmachung  des  türkischen 
und  d.  m  ierhischen Heeres.  IIL  Theil. 

—  Der  Krieg  zwischen  den  Nieder- 
landen und  Atjeh.  III.  Theil. 

—  Die  Operationen  der  britischen 
Armee  lilii'.,'^  der  nordwestlichen 
(ir»  n/f  lii'li<  ns.  III.  Theil. 

Wojennij  Sbornjik.  Das  moralische  Ele- 
ment in  der  Hand  Pet-  r  des  Grossen, 
von  Hauptmann  Martschenko 
(Schluss).  Jiinn. 
_  Die  Operationen  in  Kleinasien  im 
rnssisch-tQrkiAchen  Kriege,  1877/78 
( r..-spr  ').  Jiiini. 
_  D.T  Plii.'l  sche  Plan.  Eine  Studie 
aus  der  (iesohichto  des  vateriindi- 
sehen  Krieges  (1812),  Ton  Omel- 
janowitsch.  Febr. 
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Wojennlj  SbornJIk.  Das  3.  bal)?arische 
Bataillon  im  Gefechte  bei  Eski  Satrra 
(Juli  1877),  (aas  dem  Tagebacbe 
•ine«  Tbeilnehmen),  Ton  Oberst 
8  tessel.  März. 

—  Ein  österreichischer  Schriftsteller 
(C.  Freiherr  v.  Binder-Kriegektein) 
1lb«r  die  mssisebe  Eriegfabmog,  tod 
A.  Agapjejew.  März,  April. 

—  Der  griechisch-törkische  Krieg  vom 
J ahre  1897,  von  W, N j  e  d s  w  j  e  d  z k  i. 
(SeblnsB).  Min. 

—  Zur  Frage  des  Pfaersohen  Planes, 
von  W.  Borissow  April. 

—  Der  Beresina- Übergang  im  Jahre 
1819.  Naeb  den  Annteidiniiogen  der 
französischen  Obersten  Chapelle 
und  Paalin  (Bcspr)  Mai. 

—  Die  iüdo- britische  Armee  and  die 
Kriegsoperttfooeii  an  der  nindirest- 
lichen  Grenze  Indiens,  von  W. 
N  j  edswj  e  dzk  i.  Juni 

ArtilleriisUi  Jovraal.  Der  Einflass  der 
Secnnaebt  auf  die  fransOsiscbe  Revo- 
Intion  und  das  französische  Kaiser- 
reich 1793—1812  (Bespr.).  Jänn. 

—  Artilleristische  Einzelheiten  aus 
dem  Siebenjibrigeii  Kjiege,  von  N. 
Brandenburg.  April. 

—  Geschichte  der  2.  (russischen  i  Leib- 
garde -  Artillerie  -  Brigade  (.Bespr.}. 


Ii]  Journal.  Das  Militär-Ge- 
niewesen  (in  Russland)  in  den  dem 
Tode  Kaisers  Nikolaas  I.  folgenden 
Jahren  (186$— 1863),  von  A.  Ssa- 
weljew.  Jänn. 

—  Der  (russischen)  Grenadif r-Sapeurs 
hundertjährige  Leistungen  im 
Frieden  und  im  Felde.  1797-1897. 
Korse  historische  Skizze  Ton  Haapt- 
mann  Rakint.  Beilagen  za  oen 
Heften  von  Februar— April. 

—  Bine  Episode  ans  dem  Kriege  in 
Portugal  (1809).  April. 

Arofejnij  Sbornjik.  G.-schiohte  der  kaiser- 
lichen Gewehrfabrik  za  Tula,  tob 
8.  Ä.  Sybin  (Forts.).  8. 

L*Mt  de  rannte.  Am  Colonies  (fran- 
<^aises).  1.      6,  11,  12. 

—  L'iüsurrectiou  aa  Tonkin.  6. 

—  Le  elairon  de  ICalakoff  (au  musdö 
de  Tarmde).  6. 

—  La  France  au  Niger.  9. 
*-  Espagnols  et  Yankees.  10,  12. 

—  A  XadagMor.  11. 
L*armde  grecque  pendant  U  (der- 
Bi^re>  gnerre.  12. 

—  Expedition»  de  flibustiers  (Cuba).  16. 

Ofsia  der  ■Ull.-wtaNMakafll.  Vtnine.  LVn.  Bud.  1898.  BeperMrina. 


Vkk»  de  rarmie.  A  la  gloire  des 

marsouins  (riufanterie  de  marine  fran- 
9ai8e).  (Le  monnmest  de  Bazeiüea). 
16. 

—  La  gnerre  hispano-am^rieaine.  17— 

21. 

—  Au  mas^e  de  Tarm^e  (francaise). 
17,  2L 

—  No8  colonies  menaedes.  80. 

—  Los  detastres  de  la  gnerre  (portos 

en  homraes  et  en  argent).  20. 
~  Etat    de    gaerre    et  hostilit^s 
(dnrde).  20. 

—  La  priae  de  Sikasso  (en  Afriqae).  81. 

Le  progris  niiitaire.  Colonio8fran9ai8e8: 
Algt^rie.  1.7i»4,  1  800,  1.80<J,  1.808, 
1.809,  l.bU- 1.816,  1.830,  1.884— 
1.836.  1.888,  1.841. 
Madagascar.  1.794,  1,796,  1.798— 
1.800.   1.804-1.807,   1.809,  1.811, 
1.814,  1.815,  1.831,   1.833,  1836, 
1.887,  1.840,  1.841,  1844. 
Dahomey.  1.802,  1.804,  1.809. 
Cütft  d'Ivoire.  1.805,  1.841. 
Indo-Chine.    180.5,    1.810,  1.817, 

1.887,  1.890,  1.833. 

Tunisie.  1.808,  1.814,  1.834,  1.886, 
1.839. 

Soudan.  1.809,  1.817,  1.831,  1.838, 

1.888,  1.841. 

Congo.  1.819,  1.834,  1.886,  1.841. 

St^nöeral.  1827,  1.829. 
La  Martinique.  1.827—1.829.  1.844. 
Qayane.  1.831. 

Afriqne  centrale.  1.837,  1.889,  J.840. 
Nouvello-Cal.  donie.  1.840. 
Djibouti.  1.843. 

—  Les  Anglais  dans  la  Mdditenrando 

en  1793  (revue).  1.796; 

—  Etüde  hi.storique  da  eorps  dagdnio 
(franyais).  1.798. 

—  La  vie  roilitaire  sous  Taneien  rdgime 

(en  France).  1.798,  1.8:i9. 

—  Le  Desastre  (Mttz  en  1870).  1.804. 

—  Lt's  erreura  de  «La  Döbäcle"  (au 
pointde  Toe  historiqoe)  (revue).  1.804. 

—  A  Cttba  (revue).  1.804. 

—  Si^?e  d.'  Paris  (revue).  1.813. 

—  L'expedition    de  Formose  (rcTUo). 
1.818. 

—  La  gaerre  bispano-araerieaine.  1.887. 

—  Lacoloniie  i  x])'Nlitionnftire  et  la  ca- 
▼alerie  ii  .Madagascar  (revue)  1.827. 

—  De   rinfluence  des   causes  morales 
fb  la  gaerre  (revno).  1.887. 

—  Les   surprises  dans  la  fpnem  de 

1870/71  frevue).  1.829 

—  Le  III«  territorial  (revue).  1.829. 
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Le  progris  milltelra.  Pris«  d«  U  Tilk 
de  Sikasso  (Soadftn  firan^aU).  1.832, 

1.8:^5,  1.S39. 

—  Un  d^sastreprussieD(TraateDau  1866) 
(revue).  1.834. 

—  LMnsurrection  ertftoise  et  la  ^erre 

£r^co-turqae  frcvnp)   1  Sr>() 
'eipc^dition  anglu-egvptienne.  1.837. 

—  Les  pertes  (espagnoles)  ä  Caba  en 
1891  1.842. 

—  üne  revolte  de  Kirghises.  1.H43. 

—  Le  drupeau  du  r^gimeut  d'Alg^rie. 
1.843. 

lournal  des  soiences  militalres.  Mission 
Voulet  aa  Mos^i  et  au  Gouroansi 
97).  JäiiD. 

—  Operative  and  taktisebe  Betrach- 
tungen Ober  die  Concentrirung  des 
X.  (preus.s )  C^•rp.■^  bei  Beaiiii6*la- 
Rolande  (revue).  Jänn. 

—  Kotes  sur  les  marches  de  Dagobert. 
Män. 

—  ün  combat  de  localit^.  —  Villersexel 

(9  janvier  1871)  Mai. 
Revue  du  cercle  militaire.  L'inflaence 

dn  noiiibre  Ii  la  gaerre.  1—3. 

—  T.e  prix  de  la  gluire  sous  le  Premier 
Empire  (pertes  en  hoinnies).  1. 

—  L'otrcupation  de  Port-Arthur  (par 
kv^  Kusses).  1, 

—  Paris,  le  buiiibardemont  t^t  Iki/.  in  ;;! 
l«f  — jauvier  1871  (revue).  1. 

—  La  bataille  de  Loigay  (revue).  1. 

—  L*E8pagne,  Cuba  et  les  Etats-Uois 
(revut)  1. 

—  Les  Anglai.s  au.x  Indes.  2,  4,  6,  15. 

—  DieScLlacht  bei  Beauniont  (revue).  '2. 

—  L-.i  AlkiiKinds  en  Chine.  3. 

—  Die  Küuijik  um  Dijon,  1871  (revue).  3. 

—  Lcs  E.-ip.ignulö  ii  Cuba.  4,  9. 

—  Historiquc  du  2'  bataillon  d'infan- 
t-  rte  b  i,'«Te  d  -MilijUi.'  lrc\ue).  .'S. 

—  Kriei;.st,'«.'.>flii(]itlioli<-  iki.-pjolr  aus 
dem  deutscli-franzu^i>chen  ivriege, 
von  (1870/71)  (revue).  5. 

—  Geschichte  der  Entwicklang  des 
russischen  Heeres  trevu-').  h. 

—  Dekn>e  de  Lang-Cu-Luin  par  l'ad- 
judant  Dubois,  par  lo  capitaiue 
Paiinblant  da  RouiL  6. 

—  Campii:ne>  d'Afrique  (1835—1848) 
(rcvo'-i.  i; 

—  Le  tir  ä  t  lieval  des  dragons  de 
Pierre  le  Grand.  9. 

—  Fastes  niilit;iir.  .s  d'-ä  Bell:*  ^  au  Ser- 
vice de  la  France  1789— 1Ö15  (re- 

TOC).  9. 

>-  A  Cuba.  L^insurrection  eubaine,  de 
f^vrivr  1895  a  mai  1896  (revue).  9. 


Rewe  du  oerole  milittlre.  Le  si^ge  d« 

Paris  l«"e  partie:  Chätillon,  Chevilly, 
La  Malmaison  (7  aoüt— 27  octc  lre 
1870)  (revue).  11;  —  2«-pariie.  Le 
'Bourget,  Chainpigny  (28  oetoVre — 
3  dck-embre  1870)  (revue).  2ö. 

—  Kritische  Tage  (1870)  (revue).  14. 

—  L'arm^e  de  Bonapart«  en  £gjpte 

i revue).  15. 
ja  vietoire  (aaglo-egyptienne)  d*At- 

bara.  17 

—  Happort  du  gön^ral  Baldisüora  scr 
les  ujierations  militaires  eu  Afriqae 
(1895/96)  (revue).  17. 

—  24  Stunden  Moltke*8cher  Strategie 
(revueV  17. 

—  La  colonue  eipeditionnaire  et  la 
cavalerie  k  Madagascar  (revue).  17. 

—  La  guerre  hispano-amerieaine,  19— 

—  Les  surprises  dans  la  gaerre  deXBTO/Tl 
(revue).  19. 

—  La  Psychologie  du  charap  de  batail!«?. 
par  le  comto  H.  de  Missy.  21,  :.*if 

—  Le  72^-  r^giment  de  mobiles  1870/71 
(revue).  21. 

—  Un  d^sastre  prussien  (comVat  de 

Trautenau,  1866  (revuo).  22. 

—  Les  Alk'matids  en  Asie  Orientale. 
Kiao-Tchcou.  23. 

—  Une  exp^dition  (anglaise)  surCbar- 
toam.  24. 

—  Dans  TAsie  centrale  (campemeuti 
russes  attaqaes).  24,  25. 

—  Le  drapean  da  rägiment  d*Alg<fie.  S9i 

Le  speotitoar  militaire.  Le  ÜTre  d*oidres 

d'an  r^giment  d'infanterie  en  1781. 
d'apres  un  manuscrit  original,  par 
le  capitaiue  C.  de  la  Junquiere 
(suite).  176-181. 

—  Campagne  de  Bussie  1819)  (r«TieX 

—  Les  surjirises  dans  la  guerre  de 
1870.71.  176-178. 

—  L'insurrection  cubaiue  (revue).  177. 

—  La  fruorre  hispano-am^ricaine.  183. 

—  Campttgnes  d'Afrique  (revue).  Iti3. 

—  Campagne  aas  Indes  oecidentalea 
1871  72  (revue).  183. 

—  La  guerre  hispano-araericaino,  par 
le  commuudant  K.  B.  184,  186. 

—  Causerie  tactiqne  aar  le  combat  de 
Traatenan  (1866)  (revae).  185. 

Revue  militaire  de  i'Mranger.  La  gaerre 
ti.rco-grecque  de.  1897  (saite).  848, 

845. 

—  £sp(idition  ^gyptienne  an  Soodaa 
en  1897/98.  847. 
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Bme  tfartillerie.  Siege  de  Paris,  Chü- 
tiUoD,  OheTÜly,  La  Malmaison  (re- 

Tüo).  Mai. 

Revue  de  eavalerie.   Le  3«^  clmi^seors 

d'Afriqne  ft«  Meiiqae,  par  le  g^n^ral 

H.  de  Forsanz.  Febr. 

De  B;iutzen  a  Pläswüi,  Bai  1813 

(snite).  M&rz,  Mai.  , 
~  C«löbratioBdeeeiiteiia!re8(ATitrkli6- 

Hongrie).  April. 

—  La  cavalerie  am^ricaine  dans  la 
gnerre  dela  S^cession  (1861  —  1060). 
Mai. 

—  Nos  hassards.  —  Le  vieux  rtgi- 
inentäiBeaiisobre.—  Baagrave. 

Jani. 

—  La  füte  de  T^tendard  au  cbas- 
•«nra  d*Afriqoe.  Jnni. 

Biviata  miUlare  Hailtna.  Considerazioni 
snlla  guerra  8erbo-bul<rara  nel  1.S85, 
pel  tenente  E.  Barbaiich,  2—5. 

—  La  eaiupagiia  inglese  alla  frontiera 
nord-ovest  deir  India,  pol  capitauo 
A .  N  i  0  0 1  e  1 1  i  -  A  1 1  i  m  a  r  i.  2. 

—  Gli  sbarchi  di  corpi  d  operazione 
sopra  coste  nemiche,  pel  maggiore 
Elmslitv  2,  4,  5,  7-9. 

—  Storia  della  brigata  Alpi  (recea- 
sioae).  3. 

—  Le  aitnasione  in  Uganda.  6. 

—  Fastro  (8  maggio  1848),  pel  tenente 
G.  Cap  pello.  <). 

—  La  gaerra  cabaiia.  9—12. 

_  n  eampo  di  battaglia  di  Marengo 
(recensione).  11. 

—  Schlachten- Atlas  freconsione).  11. 

—  La  campagna  in  India  del  1>^'.'7.  11. 

—  L'esercito  pieiuoutcse  nclla  cauipagua 
del  1815«.  pel  maggiore  T.  Goar- 
dneei.  12. 

LTesercito  Italiano.  L'Italia  in  Africa. 

1,  2.  .')-7,  17-  H«.  -ia-'A  2U.  32, 

33,  37,  39,  40,  4«,  60,  6-^,  79,  80. 
~-  La  eessione  di  Cassala.  1 
  Jj^  canipairna  contr  »  i  Dervisci.  2, 

6,  7,  9,   Il-i:5,  lä,  17,  24,  32, 

34- 3b,  42-47.  76. 

—  L*oa8ario  di  Comnda.  6,  39. 

^  A  Candia.  13,  1'..  3ti,  33.  35,  87— 
39,  44,  46.  51.  '.l.  *'r2,  66. 

  I  ministri  della  guerra  in  Rasüia 

(duranta  il  secolo  corrente).  30. 

. —  Cina  e  Giappooe.  23,  25,  36 

—  L'effottivo  greco  durante  l'uitima 
gaerra.  30. 

—  Gr  ingleai  nell*  Uganda.  87. 

—  Cuba.  38,  49 

^  La  difesa  di  Osoppo  (134b).  3ä.  39. 


L'eiercito  Italiano.  La  Spagna  e  gli  Stati 
Uniti.  43-58,  61,  ö4,  66,  67,  73, 
78,  79. 

—  Fiteili  itallani  a!  Derviaei.  45. 

—  (Giabileo)  dol  rcggimento  austro- 
ongarico  Umberto  I»  (Nr.  28),  45, 63. 

—  Yolta  Mautovana  (1848).  46. 

—  Enropa  in  China.  46. 

—  Gli  Stati  Uniti  e  le  isole  Hawai.  17. 

—  I  disordini  pel  pane  (in  Italia). 
50—60,  62. 

_  Lo  stato  d*aasedio  a  Palenno  (nel 
aettembre  1866).  67. 

—  Lo  sgonibro  della  Tessaglia.  67. 

—  II  padiglioDO  della  guerra  all'  espo- 
sizione  di  Torino.  67. 

—  Cenni  gulla  storia  del  53»  fanteria 
(italiana)  (fc^nsioncV  <")7. 

—  La  fesla  dei  bersagiieri  (fondazione 
del  corpo).  79. 

—  L'anniversario  di  San  Martiiio.  73. 

—  San  Martine  <•  Custoza  (commemo-  • 
razioni).  75,  77, -79. 

—  II  rcggimento  Laneleri  d*Aoata,  pel 
tenente  L  M  a  i  u  o  Iii  79. 

RMsta  d'artiglierla  e  genio.  La  guerra 
alla  frontiera  dell'  iiuila.  Jänu. 

—  L'arttglieria  a  Dargai.  Mai 

—  Perdite  di  personale  nell'  ultima 
gUfMTa  fOrecia)  Mai. 

—  La  difesa  del  fürte  Citral,  pel  tenente 
eolonnello  L.  De  Feo.  Juni. 

—  Spedixione  (ingleae)  verBO  Khartnm. 
Jani. 

Journal  of  the  Royal  United  Service  Insti- 
tutien.  The  Civil  War  in  the  United 

States  Shiloh;  Or  the  Battie  of  Pitts- 
burg Landini,'.  6th-7th  April.  1^62, 
by  Lieut-Colonel  T.  Tully.  239. 

—  Tne  Old  Royal  Army  of  Prance,  by 
Lieut.-General  F.  H.  Tyrrell.  239. 

—  Soldioring  in  the  West  Indios  in  the 
Davs  of  Queen  Anne,  by  Ch.  Dal- 
ton,  Esq.  289. 

—  Tliv-  Great  Siege  of  Malta,  1565,  by 
W.  K.  II.  Bedfurd.  240. 

—  Tho  Keport  of  the  Comraissioners 
Appointed  to  Consider  the  Defencea 
uf  the  United  Kingdom,  1860,  by 
Viee-.\dmiral  P.  H.  Colomb.  242. 

—  A  Short  History  of  the  Uoyal  Navy 
1«17-1688  (notice).  848. 

Prooeedings  of  the  Royal  Artillery  In- 
stitution. The  (Hriti^hi  Artillery  at 
Dargai,  by  Lieutenant  G.  F.  Mac- 
mnm.  4. 

—  1)  M  unients  Relating  of  Kgypt, 
IT'.ts  <»'.».  roniniunicatcd  by  Lieut.- 

1       Cüloael  H.  W.  L.  Hirne.  4. 
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Proeeedings  of  the  Royal  Artlllery  In- 
stitution. The  Origins  of  the  Japanese 
Anny,  by  Colonel  Lebon.  5. 

jMrnal  of  Um  United  SUtes  Artillery. 

Confederate  Ordnance  Düring  the 
War,  by  W.  Le  Boy  Broon.  30. 

—  History  of  the  Sea-Coast  Fortifica- 
ti"ns    (»f   the  United    States.  — 

IV.  Old  Fort  Matanzas,  bv  Lieute- 
nant C.  de  W.  Willcox.  ;iU;  — 

V.  Early  Fortifications  around  jS'ew 
York  City  (reprint).  31. 

—  Kriegsfrcschichtliche  Beispiele  ans 
dem  deutsch -französischen  Kriege 
▼on  1870/71  (reriew).  30-32. 

—  The  History  of  cur  Navy  from  its 
Orijfin  to  the  Present  Ö»J.  1776— 
18Ö7  (review).  31. 

—  Der  griechisch-tOrkische  Krieg  des 
Jahres  1897  (review).  31. 

—  The  Kru|.j(  7  .' rm.  l.\i|iid  Fire  Gun 
in  the  Caban  Campaign,  by  Captain 
A.  Torres.  82. 

The  Hispano-American  Struggle.  32. 
La  Belgiqne  milKaire.  Congo-belgc.  1.391, 

1.394,  1  397.  1.399,  1.401—1.405, 

1.407,  1.411-1.414,  1.416. 
— »  A  Coba.  L*insarrection  de  1895  k 

18%  (revne).  1.395-1  ö<»7. 

Dans  rimp^taosit^    de  la  Charge 

(S^dan).  1.397. 
<^  Le.s  rtgimenti  de  Guides  (beiges) 

depais  leor  criation  (reTue).  1.400, 

1.413. 

—  Orasdenr  et  d^eadence  de  la  gnerre 

(revoe).  1.402. 

—  Histoire  d'un  r^giment  bflire  an  Ser- 
vice dö  France,  1803—1814  (revue). 
1.408. 

—  Le  coofiit  bispano-am^ricain.  1.404, 

1.40B,  1  407. 

—  Die  6.  (deutsche)  Cavallerie-Divi- 
•ion  Tom  3.  September  1870  bis 
tum  25.  Mai  ls71   ^revue).  1.404. 

—  Le  d^sastre.  Metz  IblO  (revoe). 
1.404. 

—  Bapport  da  g^n^ral  Baidissera  ^  snr 

les  ojx^rations  militaires  en  Afriqae 
(18f;rlMJ)  fr.'vuo).  1.404. 

—  Les  BQjpribes  dan.s  la  guerre  de 
187071  (revne).  1.405. 

—  La  döfaite  de.»  Derviches  1.406. 

—  Les  fastes  militairc  d.  s  Belires  au 
Service  de  la  France,  de  1789  a 
1816  (reme).  1.406. 

—  La  bataille  de  Mars-la-Tour  (1870». 
k       par   le   major   Clooteo.  1.40Ö, 

1.409. 

►La  gnerre  des  Paysans.  1.408. 


La  Belgiqne  militalre.  ün  desastre  pmssien . 
Trautenau,  27  jain  1866  (rcTuej  1.408. 

—  Le  livre  d'ordres  d'nn  regiment  d'in- 
faaterie  ea  1781  (revne).  1411. 

—  Le  monnment  des  aoldats  alieBaadi 
a  Evere.  1.413. 

—  Progrt^s  de  la  defense  des  etata  et  de 
la  fortification  permaoente  depais 
Vauban  (revue).  1.414. 

—  Campagnes  de  Crim^e,  d'Italie. 
d'Afrique,  de  Chine,  et  de  Svrie 
1849-1862  (revue).  1.416. 

Revae  de  l'anaee  beige.  L'art  militaire 
ä  TEiposition  de  Bmxelles  (saite/. 
Jänn. — Juni. 

—  De  IHoflnenee  des  causes  xMiales  • 
la  <jnerr«\  per  lemajor  W.daHeiisck. 
Jänn.,  Febr. 

—  Campagne  de  Bassie  (revae)  Msi 
Juni. 

—  L'arm(^e  fran9aise  (revue).  Mai,  Juni 

—  Autour  da  drapeaa  tricolore  (revBe> 
Mai,  Jaoi. 

—  Histoire  d*oo  regiment:  la  32«  deai- 
brigade  (revae).  Mai,  Juni. 

Aligem.  scliweiz.  Militär -Zeitung.  Dss 
erste  Aaftreten  der  Scbnellfeaer- 
gesebfitze  im  Kri^e  (bei  Adoa,  aa 
1.  März  1896).  1. 

—  Der  griechisch-tQrkischa  Krieg  im 
Jahre  1897  (Bespr.).  2. 

—  Der  Einäuss  der  Seemacht  auf  die 
Geschichte  von  178S— 1819  (Be* 
sprechung).  3. 

—  Die  Erstürmang  von  Kars,  1877.  4,  d 

—  Die  ersten  86  Jabro der  italienis^ia 
.\lpini.  7. 

—  Die  Schlacht  bei  Beaumont  (Be- 
sprecbang).  7. 

—  Ob«  rst  .\.  Scbweiser  Aber  dis 
Schlacht fL-ld  von  Cannä.  8. 

—  Das  Kriegsmaterial  der  iadisehea 
Stimme.  8. 

—  Aus  dem  Feldzngie  in  Thaanliea 
1897  (Be.^pr.).  10. 

—  Statistische  Daten  über  die  prie- 
chiscbe  Armee  im  letzten  Feldzu^e. 
15. 

—  Die  Ziihl  im  Kriege  (Be^pr  ).  17, 18. 

—  Die  Ereignisse  in  Ost«sien  18. 

—  Der  spanisch-amerikanbcbe  Krieg. 
IS.  l^^  28~8&,  88. 

—  PXahningen  aas  dem  nensaten  See- 
krieg (^Cavite).  83. 

—  Die  5.  (dentsehe)  Cavailerie-DiTiaian 
vom  3.  Srpt.  1870  bis  86.  Mal  Wl 
fH'-.-l>r.).  19. 

—  Der  türkisch-griechische  Krieg  1897 
(Bespr.).  81. 
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Allgem.  Schweiz.  Militär-Zeitiwf.  Die  fie- 

voltea  (io  lUlien).  21. 

—  SpaaieD  «id  die  Kriegslage  <nifliti- 
riacher  Beiieberidit).  89. 

—  Die  Rünmong  TheKsalienf  22. 
Karte  des  amerikanisch-spaDischen 
Kriegsschauplatzes  (Bespr.).  98. 

—  Donacher  SeblMhtendenkinal  (Solo- 
tham).  26. 

^  Das  Bassendeokmal  (in  der  Schölle- 
nen).  28. 

—  Die  Engländer  in  Wei-hai-Wei.  28. 
Schweiz.  Zeltschrift  für  Artillerie  o.  Genie. 

Aufgabe  and  Leiätangen  der  fran- 
xOsischen  Oenietrappen  wibrend  des 
Feidrages  BQfMadaga«car  1895/96. 1. 
Lehren  ans  den  kriegeriseben  fir- 
eignissen  in  Indien.  1. 

—  Der  Einfloss  der  Seemacht  auf  die 
Geschichte.  1788—1812  (Bespr  ).  3 

—  Die  Befestigungsweisen  der  Vorzeit 
und  des  Mittelalters  (Bespr.).  ö. 

Schweiz.  MonatsGhrift  fQr  OfHcIere  aller 
Watfea.  Der  griechisch  -  türkische 
Krieg  im  April  und  Mai  1897 
(Forts.).  1,  2. 

—  Schweixer  Regimenter  in  fremden 
Diensten.  —  Schweizer  Cavallerie 
im  18.  n  19.  Jahrhundert  (Bespr.).  2. 

—  Kürze  Übersicht  der  Feldzflge  Ale- 
xanders des  Grossen  (Bespr.).  9. 


Schweiz.  Monatschrift  für  Officlere  aller 
Waffen.  Der  letzte  Feldzug  des 
Bnrkid«!  Httdnibtl  «md  d!«  Sdilacbt 
am  Metftami  (Beipr.X  9. 

—  Applicatorische  Studie  über  das  Ge- 
fecht bei  la  Fonrche  am  5.  und 
6.  Jänner  1871  (Bespr  ).  2. 

—  Geschichte  der  Explosivstoffe  (Be- 
sprechung). 9. 

—  Paris.  Le  bombardeiiientotBueiiTnl 
(Be8i)r.),  3. 

—  Die  Eutijcheidungskämpfe  des  Ge- 
nenls  t.  Werder  im  Jabre  1871 
(Bespr  ).  5. 

—  Campagne  de  Van  U  (1805)  (Be- 
sprechung). 5. 

~  Der  Krieg  Englands  gegen  di«  Berg- 
Völker  im  Nordwesten  bidient.  6. 

Revue  milltaire  suisse.  Operations  antonr 
de  Vienne  en  1809,  par  le  colonel 
Pfund.  3. 

—  Le  d^sastrt.  Mets  1870  (rerue).  8. 

—  Campagnes  d*Alriqiie  1885  b  1848 

(revoe). 

—  200«  anniverdaire  du  28«  regiment 
d'infanterie  (autricbien).  ö. 

~  Brtour  de  Texp^dition  Mtriebieane 
de  Grete.  5. 

—  Guerre  hispauo-amOricaine.  5,  6. 

—  Lea  troubles  en  Italie.  6. 


&  All||8M6ine  und  Staatengeschichte.  Biographien.  Memoiren, 
Tageliüclier.  Monumente.  Nekrologe. 


Strefftow't  istarr.  nilit.  Zeitsehrifl. 
Bnd«ttk7*i  letzte  Ehrung,  von  Haapl- 
Daun  Kandelsdorfe r  Jrmn. 

—  Per  Vormarsch  am  NU  (vom  Kriegs- 
eorrsspondeoten  der^Times*)  (Forts.). 
Jänn. 

—  Unter  Habsborgs  Kriegsbanner.  Feld- 
siigs-Erlebnisse  (Bespr  ).  Jänn. 

—  FtafUg  JabM  Kaiser  (Bespr  ).  Jänn. 

—  Emin  Pasebft  (Bespr.).  Febr. 

—  1864.  Erinnerungen  eines  "'>tt'rr<'"'^lii- 
scben  Kriegsmaones,  von  F.  M.  L.  K. 
Went  T.  Bftmö.  Min. 

^  Der  englisdi«  Vertrag  mit  Aetiopien. 
April. 

Die  ßalkanstaaten  und  ihre  Ent- 
wi«blong  bis  zur  Gegenwart  (Bespr.). 
April. 

^  Aus  dem  thessalischen  Feldzuge  der 
Türkei.  1897-  Erinnerongen  (Bespr.). 
April. 


etrtirieir'a  Stterr.  ■»».  ZeüMhrift 

Militärische  Charakter-  und  Zeii> 

bilder  (Bespr.).  April. 

—  Julius  von  Bose.  Freuss.  G.  d,  I. 
(Bespr.).  April. 

—  Kaiser  Wilhelm  I.  (Bespr  ).  April, 

—  Zum  6.  Mai  (1848—1898).  Mai. 

—  Oberst  David  Baron  Urs  de  Margina 
bei  Solferino  und  auf  Lissa,  von 
Oberst  F.  Rieger.  Mai. 

P -nktnal  der(1890)verunglftckten 
Fiouiiiere  zu  Prag.  Mai. 

—  Directorium,  Consulat  und  Kaiser- 
reich 1795-1815  (Bespr  ).  Juni. 

Organ  der  milit.-wiS8en8Chaftl.  Vereine. 
Erzherzog  Carl  von  Osterreich  als 
Feldherr  und  Heeres-Organisator 
(Bespr  ).  LVI.  Bd.  1. 

—  Im  fremden  Dienst.  Erlebnisse  in 
der  französischen  Fremdenlegion 
(Bespr.j.  LVI.  Bd.  1. 
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i.r.^'.i.i+'t  ^  :  r  Li. 

i>^';r     LVi  f,:.  l. 

—  Er.  *  -  .1    *.  i  T I  r  .  -  ii'.ÄS  i*i  3.  :  i  i  :- 

I-T  Ti   c-*»-r  .  LVI  B-i  L 

—  f   -   r.--'i  c**  k''  **i-rc 

B-rtir  .  LVI.  L.  1 

—  A-»  r.*  --r.  L*l.»r  Prr.r  Kraf:  xa 
K  i.-tiL;i*,   h'.-y.  i.  LVL  fci.  1. 

U5»*r.j%  B--pr  .  LVL  ti.  1. 
LVI  Li  L 

in  D*sv»'r.h:  i  Ii.  «Be- 
»T  .'«^".i-:-  7  .  LVL  Li.  2f 

—  L'.vr  KiiL«»l";v»  Kr^g'-bitn-rr  «Be- 
»f.ri*;.  ;t?   LVL  fcl.  2. 

—  An  Kr*rtA'4  G'r-'-hrcht^,  T-.n  Oberst 
F.  l>i  C-^^r*.^  LVL  Bi  3. 

—  Zwei  Jahre  im  Sa'.tel  and  am  F-jinie 
'lk*pr ;  LVI.  B.J  3. 

—  Beim  k'.ftie'^-R-^jicr.ent  1870  71  iBe- 
»pre'rhnn/    LVL  Bd.  3- 

—  G'-ner«!  Tod  Venen '  Bespr.j  LVI  Bd. 
3. 

8tepbaD«*b3fTD-T  li^nniB-  Kalender 

1^^«*  'B*;rpr.;    LVI    Li  3 

d':r  Infanterie  (Bespr.f  LVL  Bd.  4. 

Aui  dem  Leboii  dea  K'»Di?8  Albert 
Ton  .Sa'-hien  «Be.-prj.  LVL  V>\ 

—  L*-!  izfj^'-briefe  d-s  G.  d.  C  <ir;if 
W  ar*.*;!,  ■  i':b«:ii-Caroii '  Iieaj»r.),  L  Vi.  iid. 
5. 

—  Meine  Erlebriisse  im  Jahre  1848  nod 
die  StelJünir  »St<iat?rniniÄt^r-  vr>n 
Bo'l^l-.chwin^'h  vor  und  am  lö.  ^urz 
1848  'B'j>pr.;.  LVL  Bd.  6. 

Mltthell.  Ob.  6eg«ii8taiiile  d.  Artillerie- 
Genie -Wesens.  Kai»<ir*äonette  1848 

bin  (i5e'[»r  ;.  '*. 

—  3L<ltk«f  ^  nulit.iri.-clMj  Correäpoiidcnz. 
IIL  Iheil.  (B.>|»r.^  'i,  3. 

MtUUr  Zeitung.  F.  M.  L.  G.  Villata  von 

Vi  11:^1  hur-,  N.-kr.  1 

—  G  M.  J   j:.)iJit:iT.  X.'kr.  1. 

—  G  M,  F.  V.  OrttiTri:i«ii   N-kr.  1. 

—  <  »t  rnt  A  Edlerv.  Kronenfels.NVkr.  1. 

—  M.ij  'r  <  ir.J  0.  A  CliriKtalnii:tr.X<  kr.l. 

—  F.  /.  M,  Freiherr  von  Öchönfeld. 
Nekr,  'i. 

—  F.  Z.  M.  Freiherr  von  Waldstätten.  3. 


KKir-Zifftivf.  Xr*  G*-*r^<  Samin«, 

—  [•:«  Wa&>v»ki  Eai»* 

—  I;*  Ftir«  i«  fraar 'ii^r^-fn  Arme« 

•  Saz5»;*r.  Jacur:.  t-  iiirfr*>.  4- 

—  Gei-rrU  W.  W.  SAc*iar«v  i der  »e^e 
Ci*:  ie*  rrä-iis-rfc-fz  G*r*ral«abe?u  4 

•  •J^i  Fr-rihrrr  t:b   I  „  irr-Kxiif^ci- 

—  Oce.v;  V  Bi.  i'-   Nrkr  4. 

—  r  •:  R:tTcr  t  M;       h-r  N-Vr  4 

—  G  A  ßiivr  T.  B;TJvhin.  Neij  -i 
~  BUsarek'a  6*>;ikrife«  Miiitär^J^l:* 

li::r.  V 

—  L&'iTr bliebe  der  ^Aead^^mic  FnL- 

^>  F.  M.  L.  M.  Freiherr  tob  Einer« 

F.-.  -r:::Ä.b  Nekr  r> 

—  F.  Z  M  J.  Freib.rr  r   Wal  i.:^:  ?-- 

•  öcr  D<?oe  vsterrci'-übcLe  GcDvri.- 
Trtjj-t.en-Icspecton  6. 

—  F.  M.  L.  Rjuer  S  hwitzer  v  Bajen» 
b-,:m  ier  n^a^  C- rümaniaat  d« 
7.  '*.-:rrr.  An:  v-; :  rj  < ..  o. 

—  Fär^:  J.sef  P^al  ce  Licne.  6. 

—  G.  d.  C,  Graf  G  Kaln  Av.  Nekr.  4. 

—  G.  Lt.T  Kält^nbom-Sia  -b  in  Xekr7 

—  General       Laimiraalt.  Ntkr.  7. 

—  Viee>Admiral  A.  Bitter  Puk<vnT 
y-kr.  s 

—  F.  M.  L.  C.  Bitter  t.  Majvall 
Nekr.  8. 

—  Graf  A.  Seherr-Thos«.  Xekr.  8 

—  < r?*li''Uten.inT  L.  Czetceh  Bitttf 
von  Lindt-nwaiii.  Nekr.  8. 

—  Flirrt  Hi>niaroks  G«>jähriges  UiliCir* 
Jul'iiäum.  11. 

I  —  Krzh»:Tz<'jj  Franz  Fer»linand  ifW 
;       Di^^p'^.^itiou  des  AUerhOciiaten  Befehls 

gestellt  j.  12. 
— >  Admiral   Maximilian    tob  Pitner 

(ö(>j.i!iri_'ej;  l>iciii<tjubiläuin).  12 

—  F.  M.  L  M.  V.  H:ium?arten.  Nekr  12 
.  —  Oberiiitcu  iaiit  F.  Friedl.  Nekr.  Ii 

«  —  Major  Th.  von  Salemfels.  Nekr.  12. 
I  —  Gtnora!  F.  M.  Graf  Blumenthal  Ii 
;  —  Künigs  Albert  von  Sacii^eo  JabiUnm. 
15. 

I  -  G  .  M.  A.  Ritter     AppeL  Nekr.  15. 

—  F.  Z.  >L  H.  Graf  von  der  ScImleB* 

l'ur„'.  N.-kr.  16. 

—  F.  M  L.  F.  von  Fiedler.  18. 

—  General- Stabsarzt  Dr.  J.  NendOrfer. 
Nekr.  18. 

—  Eizherzi»;:  Leupold.  Nekr.  1?. 

—  I.>ie  ein»ii>;e  Bedeatang  der  Waffe 
als  Handelsgegenttand.  St. 
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HNKlr-Zeitang.  0.  M.  Ph.  Freiherr  von  1 

Sivkovich.  Nckr.  21. 

—  Prinz  Georg  Wilhelm  Herzog  zu 
Bminsehweig  und  Lftneborg.  85. 

—  F.  M.  M.  0.  Morawetz  von  Klien- 
feld  (Goneralinspectdr  der  Militär- 
£rziehaDg8-  uud  Bildungsanstaltea 
in  Österreich).  86. 

—  Coiitre»diiiirftl  J.  Priiiwfesi.  Nekr. 
25 

Armeebiatt.  F.  M.  L.  G.  ViUata  von 

Villatburg.  Nekr.  1. 
~  O.  M.  Bödiger.  Nekr.  1. 

—  OberstlieiiteiiAot    0.  Eerehnawe. 

Nekr  1. 

—  G.  M.  F.  Bitter  v.  Österreich.  Nekr.  1. 

—  Oberst  A.  Bdlerv.  Knmenfek.Nekr.l. 

—  Major  0.  Graf  Christsloigg.  Nekr  1. 

—  Hauptmann  J.  Ritter  Bnkavin»  von 
Vezinovac.  Nekr.  1. 

—  F.  Z.  M.  A.  Freiherr  tob  SehOnfeld. 
Nekr.  2. 

—  Nochmals  die  Memoiren  des  f  rinieo 
Kraft-Uobeolohe.  2. 

—  Major  J.  Ton  Stremayer.  Nekr.  8. 

—  Major  J.  Wolf  von  Granwell.  Nekr.  2. 

—  Oberst  C.  Edler  von  Güllich  Nekr.  2 

—  Neues  und  Altes  zur  Geschichte  von 
1866.  3,  5. 

—  Major  A.  Visconti  von  Monati.  Nekr.  8. 

—  Oberst  F.  Lettany.  Nekr.  8. 

—  Major  C.  BlOchlinger  von  Laanholz. 
Nekr.  3. 

—  Major  J.  Pascher.  Nekr.  8. 

—  Oberst  E.  Medvcki.  Nekr.  3. 

—  F.  Z.  M.  A  Freiherr  von  Öchönfeld 
(Gedicht)  4. 

—  G.  U.  A.  Bitter    Biesehin.  Nekr.  4. 

—  Oberst  V.  Balluoa.  Nekr.  4. 

—  Major  C.  Bitter  toii  Millbacher. 
Nekr.  4. 

—  O.  L.  A.  von  Teiehmann.  Nekr.  4. 

—  F.  M.  L.  S.  Huu.s.  Nekr  5 

—  F.  M.  L.  Baron  M.  t.  £bDer-£scbeo- 
bach.  Nekr.  5. 

. Oberstlieatenant  v.  Somo^yi.  Nekr.  5. 

—  Oberst  E.  Antosch.  Nekr.  5. 
Major  E.  Froschmajer  Scheiben* 
hof.  Nekr.  5. 

—  Oberst  F.  Veigl.  Nekr.  5. 
^  Oberst  6.  Edler  Ton  Figora.  Nekr.  6. 

—  Oberstlieutcnant  A.  Kottas  ?.  Helden- 
boffr.  Nekr  G 

—  OberBtlieuteuaut  J.  Miiulyi  de  Ap^^a. 
Nekr.  6. 

—  Ein  neuer  Geiieral-Troppen-Inspector 
(F.  Z.  M.  J.  Freiherr  ton  Wald- 
stätten). 7. 

—  0.  d.  C.  G.  Graf  Kilnokj.  Nekr.  7. 


I  Anaeehtatt.  Mr»ior  J.  Friedl.  Nekr.  7. 

—  Ober.st-Aud  tor  F.  Muschek.  Nekr.  7. 

—  Die  Armee-ünterlieuteuants  minderer 
Gebahr  der  alten  Ingenieor-Akademie, 

t . 

—  General  Sarharow  (der  nene  nssi* 
sehe  Generalstabschef).  8. 

—  P.  M.  Ii.  C.  Bitter  von  Maywald. 

Nekr.  8. 
--  Major  J.  Herberth.  Nekr.  8. 

—  Oberst lieutenaut  A.  von  Slivnik. 
Nekr.  8. 

—  Major  J.  Karlin.  Nekr.  8. 

—  Major  F.  Vukovic  von  Dragalj  Nekr.  8. 

—  Oberst  J.  von  Berf,'auer  N"*kr.  8. 

—  Oberstlieutenant  J.  Appel.  Nekr.  9. 

—  G.  M.  C.  TOD  Jaus.  Nekr.  9. 

—  Oberstlieutenant  L.  Haffner.  Nekr.  9. 

—  Major  J.  Ludwig.  Nekr.  H. 

—  Oberst  A.  Oppitz.  Nekr.  9. 
Oberstlieotenant  G.  t.  Sibrik.  Nekr.  9. 

—  Major  J.  Pobial.  Nekr.  9. 

—  Vice-Adniiral  A.  Bitter  Y.  Pokornj. 
Nekr.  9,  10. 

—  Oberst  M.  Pandnr.  Nekr.  10. 

—  Major  A.  Eichberger.  Nekr.  10. 

—  G.  M.  0.  Serttd  Ton  Brinjograd. 
Nekr.  11. 

—  Major  F.  Linde.  Nekr,  11. 

—  Oberstlieatenant  L.Gabeson.Nekr.ll. 

—  Oberst  F.  Küline.  Nekr.  11. 

—  Ein  Veteran  unseres  Milrt&r-Cleras 
(Pater  J.  Muszkäla);.  12. 

—  G.  L.  Ton  Kessler.  18. 

—  Major  A.  Jai.  Nekr.  12. 

—  Ober=t-An«litor  F.  Greger.  Nekr.  12. 

—  Oberst  F.  Kube.  Nekr.  12. 

—  „In  firenden  Diensten"  (Bespr.).  18. 
~  1  first  Bismark's  GQifthriges  MiUtir- 

Dil  n^tjubiläum.  13. 

—  F.  M.  L.  V.  Baumgarten.  Nekr.  13. 

—  General -Intendant  Bitter  von  Da- 
mascbka.  Ni-kr.  13. 

—  Major  C.  Heberle  Nekr.  13. 

—  Major  G.  Wittchen.  Nekr.  13. 

—  Oberstlieatenant  L.  Schascbl.  Nekr. 
13. 

—  Oberstlieutcnant  M.  Bognir  von 
Korongh.  Nekr.  13. 

—  Oberstlieuteuant  L.  Zaffank.  Nekr.  18. 

—  Oberstlieutenant  8.  Konstantinovic. 

Nekr.  13. 

—  Aus  dem  tbessali.^clien  Feldzuge 
1897.  Erinnerungen  (Bespr.).  13. 

—  Erzherzog  Frans  Ferdinand  von 
Österreich -Este  (zur  Disposition  des 
Allerhöchsten  Befehles  gestellt)  14. 

—  Admiral  Baron  Pitner  (öOjäbriges 
Diens^ubillnm).  14. 
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Armeeblatt.  Fregatteii*CApiUD  von  Her- 
mann.  Nekr.  14. 

—  Bin  Thereeien-Bitter  ftDf  dem  Königs- 
throne  (KOnig  Albert  von  Saebsen). 

IG. 

—  Qen,-Auditor  ¥ih.  Ton  Borowiczka. 
Nekr.  16,  17. 

—  OberintendMit  0.  B.  TOn  PritkOTid. 

Nekr.  IG. 

—  Major  A.  Labas  Blaskoveo.  Nekr. 
16. 

—  Oberst  A.  Edler    Sehflealer.  Nekr. 

IG. 

—  Oberstlitnitenant  Edler  von  Winter. 
Nekr.  IG. 

—  Das  Buch  vom  Eaiser(Fri]is  Jotepb  I.) 

(Be.«^pr.)  IG. 

—  Uberst  A.  Lazar  von  Kööd.  Nekr.  17. 

—  Ein  Kaisermonument  für  die  Mar- 
burpfor  Ciulettenscbule.  18. 

—  F.  Z.  M  II  Graf  Ton  der  Sehalen- 
bürg.  Nekr.  18. 

—  G.  M.  A.  Bitter  v.  Appel.  Nekr.  18. 

—  Major  V.  Brückner.  N..kr.  18. 

—  Oberst  J.  von  Biersbach.  Nekr.  18. 

—  Major  F.  B%jer  von  Mayersberg. 
Nekr.  19. 

—  Oberst  A.  Stankovits.  Nekr.  19. 

—  Major  Graf  F.  Gatterburg.  Nekr.  19. 

—  Major  A.  Berger.  Nekr.  19. 

—  Major  A.  Edler  von  Rostborn.  Nekr.  19. 

—  Oberst  C.  Schwarz.  Nekr.  80. 

—  Major  J.  FekoTiia   Nekr  20 

—  Major  Beraan  E^dler  von  Kiesenan. 
Nekr.  20. 

—  Weltgesehiebte  in  Umrissen  (Bespr.). 
20. 

—  G.  d.  C.  Erzherzog  Leopold.  Nekr. 
21,  22. 

—  Der  Untergang  der  Fregatte 
„narb-tzky"  im  J.ls'il),  von  Fregntten- 
Capitiin  C.  Barth.        21- 2d. 

•—  Die  letzten  Zehnerjäger  (vom 
Jahre  1848),  von  Hauptmann  L.  von 
B  e  c  k  -  W  i  d  m  a  n  n  s  t 1 1  e  r.  24. 

—  G.  M.  F  V.  Sivkovich.  Nekr.  26. 

—  Der  liuehland-Pfeifer  vom  Tschitral- 
Passe  (der  Hesse  Jnlins  Granmann). 
24. 

—  Eine  (österreichische)  MilitarfamiUe 
(diu  Malz  aus  Kublowj.  24. 

—  DieBttstenTegetthofl's  n.  Stemeck's. 

25. 

—  F.'Z.  M.  F.  Krönt?.  N.-kr.  25. 

—  Husaren-Major  Ludwig  Katky.  2G. 

—  Der  ftlteste  „Kopalj&ger**  (Michael 

Baumgartner).  2G.  29. 

—  Eine  Wanderung  über  das  Schlacht« 
feld  von  Cuätoza.  27. 


Armeeblatt.  Die  Veteranen  der  ersten 
Kaiserparade  (2.  December  184ä  in 
Olmflti).  97. 

—  F.  M.  L.  0.  Morawetz  von  Klienfeld 

(der  neue  General-Inspector  der 
k.  und  k.  Militär-ErziebuDgs*  ood 
Bildungs-Anstalten).  28. 

—  Prin«  Georg  Wilhelm  Henog  n 
Braunschweig-Löneburg.  29. 

—  Mustapba  Pascha.  Nekr.  29. 

—  Kopirs  Grab  (am  Monte  Berico).  29. 
Jahrbücher  fOr  die  deutsche  Armee  mi 

Marine.  Die  Hohenzollern  als  Bildnfr 
and  Erzieher  des  Heeres,  von  ü.M. 
Schmidt  (Forts.).  Jänn. 

—  Aus  dem  Kriegstagebuch  des  ver> 
malig  anhaltischen  Stabjarrte? 
Dr.  Kretschmar,  während  der  Feld- 
züge 1809  in  Tyrol  und  1810  ia 
Spanien.  Aus  dem  Nachlasse  dsf 
Verfassers  bearbeitet  und  herausge- 
geben von  G.  Börner.  Jäno.— Min. 

—  Prios  Heinrich  von  Preassen 
Feldherr  im  Siebenjfthrigeii  Kiicft 
(Fort.s.)  (liespr  ).  J&nn. 

—  Das  Leben  des  kOn.  prenssischeo 
Generals  der  Infanterie  August  von 
(Toeben  (Bespr.).  Jlan. 

—  Julius  \<<n  Boso,  kAn.  preo.^sischfr 
General  der  Infanterie  (Bespr.).  Jana. 

—  Weltgeschichte  in  Umrissen  (Bespr  ). 
Jänn 

—  Ge.seliichte  eines  Officiers  im  Kriere 
gegen  Kussland  1Ö12  etc.  (Bespr.J. 
Febr. 

—  Die  Memoiren  Baratieri'e.  Min. 

—  Aus  meinem  Leben.  Aufzeichnnnir<^D 
des  Prinzen  Kraft  zu  Hohenlohe- 
Ingelfiugen  (Bespr.).  März. 

—  Feldzugs  -  Erinnerungen  (1870/71). 
(4  Besprechungen).  M&rz. 

—  Drei  Jahre  im  Sattel  (Bespr  ).  Miri. 

—  Der  Kampf  um  die  Vorherrschaft  in 
Deutschland  1869  bis  1866  (Beepr.). 
April. 

—  Hohenzüllern-Jahrbuch(Bespr.)  .Xprü. 

—  Aus  dem  Feldzuge  in  Thessalien  1S97. 
Erinnemofen  (Bespr.).  ApriL 

-~  Erinnerungen  eines  Kriegsgelbageiieii 
in  Sohoa  (liespr.).  April. 

—  Erzherzog  Carl  von  Österreich  aU 
Feldherr  ond  HetreeornBisatar. 
V.  Bd.  (Bespr.).  Hfti. 

—  General  wu  Vor.«!en  (Bespr  ).  Mai. 

—  Aus  dem  thessalischen  Feldsnge  der 
Tflrkei  1897.  Brinnemogen  (Bespr.). 
Mai. 

—  Ge.-^chiollte  dos  Königreichs HaonoTer 
(Bespr,).  Mai. 
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Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und 
Marine.  Erlebnisse  der  Officiere  and 
Mannschaften  dei  (prenaBiicbeii) 
Oude-Hasaren-Begimoite  1870/71. 
(Bespr).  Mai. 

  Aas  dem  Leben  des  Königs  Albert 

TOD  Sachsen  (Bespr.).  Joni. 

  Feldiugsbriefe  des  G.  d.  C.  Graf 

Wartensleben-Carow  (Bespr  ).  Juni. 

Militär-WocbeBblatt.  Die  Aofseichnangen 
des  Prinsen  Kraft  ni  Hohenlohe- 
Ingdfingen.  2. 

—  Angost  Ton  Qoehen,  von  t.  Strab- 
berg.  4,  ö. 

_  Geschichte  eines  Offleien.  1813—15 

(Bespr  ).  5. 
_  F.  Z.  M.  A.  Freiherr  Schonfeld. 

Nekr.  6. 

—  -Kaiser  Wilhelm  II.«  (Bespr.).  6. 

—  Georg  Freiherr  von  Baring,  kun. 
hannover'scher  General  -  Lieutenant 
1773—1848.  Ein  Lebensbild  von 
Oberst  B.  Poten.  Beihefl.  1,  8L 

—  Ein  neaer  englischer  Feldmaraeball 
^rins  Edoard  Ton  Sachsen-Weimar). 

—  Die  Generale  Sanssier,  Jnmont  nnd 

Zarlinden.  8. 

G.  L.  Asinari  di  San  Marzano  (der 
neae  italienische  Kriegsminister).  8. 

—  G.  d.  C.  von  Versen.  Ein  militftrisches 
Zeit-  nnd  Lebensbild  (Bespr).  9. 

—  (FregattencapitAn)  La  Barhinais 
(1681).  10. 

^  General  Sanssier  nnd  seine  Nachfolger 
(Jamont  and  Zurlinden).  11. 

—  Officiere  als  Mitglieder  der  «Aeadämie 
Fran<;aise".  11. 

—  „C.  V.  B.-Kr."  (Karl  Freiherr  Ton 
Binder-Krieghtein).  11. 

 55nr  Abwehr  (betreffend  den  General 

von  Hartmann  1^66),  von  Oberst- 
lieutenant von  Hartmann.  17. 

—  Der  Kampf  um  die  Vorherrsoluift  in 
Deutschland  1859  bis  1866.  IL  Bd. 
(Bespr.).  21. 

—  Hauptmann  von  Morozowiei.  Nehr.21. 
  Weltgeschiehte  in  Umrissen  (Bespr.). 

22. 

 General  •  Trappeninspector  Freiherr 

von  Waldstätton  (Österreich).  23. 

Aekanier  ond  Hohenzollem.  26. 
^  General-F  M  Prins  Friedrich  Karl 

von  Preus-t^n.  2G. 
  Fürst  Bismarck  s  ßOjähriges  Militär- 

Jnbilinm,  Ton  BognslawskL 

26.  28. 

  G.  L.  V.  Gerhardt  (öOjähriges  Dienst- 

jabiliiumj.  2U. 


Mllltar-Wochenblatt.  Feldzugsbriefe  des 
G.  d.  C.  Graf  Wartensleben-Carow 
(Bespr.).  38. 

^  G.  d.  I.  V.  Leszczjnski  (dC|jAhrigea 
Dienstjobiläum).  34. 

—  General  W .  S.  Rosenkrans,  Nekr.  35. 

—  Erthertog  Franz  Ferdinand  (zur  Dis* 
Position  des  AllerbOehsten  Befehles 
gestellt).  36. 

—  Königs  Albert  von  Sachsen  JnbilSnra. 
37. 

~  G.  L.  W  A.  von  Hiller.  Nekr.  39. 

—  General  v  Sau  Manano  (in  posisione 
ausiliaria).  47. 

—  Prinz  Adalbert  Ton  Preussen.  Ein 

Gedenkblatt  zaro  6.  Juni.  51. 

—  Marincniinister  Brin.  Nekr.  58. 

—  Theodor  von  Bemhardi  im  italieni- 
schen Hauptquartier  186H,  von  Oberst 
V.  Lette  w- Vor  bock.  59,  60. 

—  Der  bärgerliche  Kri^^sminister  CSa- 
vaignac.  64. 

—  F.  M.  L.  von  Morawetz  (der  nene 
Generalinspector  der  k.  and  k.  Militär- 
Erziehnngs-  nnd  BUdnngs- Anstalten). 
66. 

—  Die  noch  lebenden  k.  und  k.  Zehner- 
jlger  Tom  Jahre  1848.  86. 

Neue  mlttllriMlie  Blätter.  F.  M.  Sn- 

herzog  Albrecht  (Bespr  ),  Febr. 

—  Aus  dem  thessalischen  Feldzage. 
ErinneroDgen  (Bespr.).  Febr. 

—  Deatsche  Erbfehler  and  ihr  Einflnsa 
auf  die  Geschichte  des  dentschen 
Volkes  (Bespr.).  Män. 

—  Meine  Erlebnisse  nnd  mein  Brief« 
Wechsel  mit  General-F.  M.  t.  Stein- 
metz, von  G.  d.  L  T.  Conrad j. 
April. 

—  Leonardo  da  Vinci  —  Lnftschiffer. 
April. 

—  Ein  Leibhusar  im  Kriege  1870/71 
(Bespr.).  April. 

—  Stammbaum  des  prenssischen  KOnigs- 
haases  (Bespr.).  Mai. 

—  Histoirc  et  geographie  (Bespr,).  Mai. 

Allfiemeine  Militär-Zeitung.   Ein  Limes- 

Museum  in  der  Öaalbarg.  1. 

—  Ein  Besuch  anf  dem  Gnssstnblwerk 

Friedrich  Kropp  in  Essen  im  Jahre 
1858,  von  G.  M,  C.  v.  Herget.  1,  2. 

— -  Friedrich  Moriz  Adolph  Senfft  von 
Pilsach.  königi.  säcbs.  General  der 
CaTallerie.  Nekr.  8. 

—  P.  M.  Erzherzog  Albrecht  (Bespr.).  4. 

—  Briefe  Benedek's  ans  dem  Jahre  1866. 
5,  6. 

—  Major  Sehfller.  Nekr.  7. 
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AltiwmiM  Mllltir-Zelfaiiig.  General  toh 

Teichmaon  und  Lo;,'ischeii.  Nekr.  9. 

—  Kaiser  Wilhelm  I.  als  Regimeotsgast 
in  Merseburg  (187»i).  9. 

—  General  Karopatldn«  der  neue  itMsi- 

sehe  Kriegsmin ister.  10. 

—  Zwei  grosse  Roiterföhror.  (Die 
Generale  ?.  Schmidt  und  v.  Versen.) 
18,  18. 

—  Ein  neuer  römischer  Waffenftud  in 

den  RheinlaniJon.  12, 

—  Erlebniusö  eines  Jatjers  im  grossen 
Kriege  1870/71  (Bespr).  18. 

—  Wallenst.  in  (Bospr.).  15. 

—  Der  Kampf  um  die  Vorhorrs.  haft  in 
Deutaciilttud  löö9  bis  1Ö66.  Bd.  II. 
(Bespr.).  16. 

—  Durrh  !  (Aus  dem  Leben  des  G.  d.  C. 
T.  Kos»Mjbt.'r>;)  fBespr.).  17. 

—  Der  Hochlands-rieifer  vom  Tschitral- 
Passe  (der  Hesse  Jalins  Gnnmann). 

—  Kaiser  Wilhelm  II.  (Bespr.).  20. 

—  Feldzugsbriefe  des  G.  d.  C.  Graf 
Wartensleben-Carow  (Bespr.).  83. 

—  Prinz  Friedrich  Karl-Denkmal  (in 
Metz).  24. 

—  Kaiser  Wilhelm  II,  und  seine  Er- 
siehoDg  (Bespr.).  84. 

—  Julias  V.  Bose,  preussisch er  General 
der  Infanterie  (Bespr.).  25, 

—  Fürst  Bismarcks  ÜUjühriges  Militär- 
Dienst-JabiUnm.  86. 

—  Kaiser  Wilhelm's  I.  BOste  in  der 
Walhalla  27. 

—  Aus  dem  Leben  des  Kiinigs  Albert 
▼on  Sacbson  (Bespr.).  87. 

—  Das  Friedrichsraher  Bismarck  •  An- 
denken. 28. 

—  Mit  Gott  für  Kaiser  und  Vaterland, 
Eine  Erinnerang  an  meine  Sali- 
burger  Dienstzeit  Ton  1879  (Fenille- 
ton).  28. 

—  Alfred  Krapp  (Be.vpr.).  29. 

—  Garnison  und  Einwohnerscliaft  der 
Festung  DresdenfF.  uilK  ton). .10—32. 

—  Das  römische  Castdl  Saalhur«:.  IM). 

—  Die  deutsche  Herrschaft  in  Polen 
sonst  nnd  jetst.  30,  31. 

—  Königs  Albert  Ton  Sachsen  Jabilftam. 
32. 

—  Alte  Signalhörner  und  eine  Kriegs- 
nu  (laille(in  London  Terauctionirt)  32. 

—  Ge-K-nktafel  für  Konig  Albert  von 
Sachsen  in  Roncourt.  32. 

—  König  Albert  von  Sachsen  (Bespr.). 

oo. 

^  H'i?!'''"  ^rmce.  Aas  dem  Kriege 
1870/71.  34-38,  67. 


Allgemeine  Militär-Zeitung.  Graf  von 
H^ri!»son.  Neitr.  40. 

—  Admiral  G.  Dewey.  41. 

—  Kreuz  und  Schwert.  Godenkblättr-r 
der  k.  und  k.  Mililärgeistlichkeit 
(Bespr.).  44. 

Zur  Geschichte  Cuba's.  4.^,  46. 

—  Souvenirs  d'un  cavaliex  da  Second 
Empire  (Bespr  ).  48. 

—  ünst  r  Kui.ser.  10  Jahre  der  Begie- 
rung  WiUiehn's  II.  49—51. 

—  Neue  Forschungen  über  Kaxl  XIL 
von  Schweden.  61. 

—  Geschichte  der  Stadt  und  Festung 
Germersheim  (Bespr.).  52. 

—  Neue  Briefe  Napoleons  I.  r>3. 

—  Der  Kunstschriftsteller  A.  Demmia 
Nekr.  &8. 

—  General  A.  v,  Qoebeo  alf  IfanftTur- 

leiter.  54,  55. 

—  De  Thessalie  en  Grete  (Bespr.).  W. 

OeuttObe  Heeret-Zeitong.  Die  Denkiniler 

Berlins  (Bespr.).  2. 

—  Philipp  des  Gentils,  Maiqnie  d« 
Langalerie  (Bespr.).  4. 

—  Weltgeschichte  lu  Umrissen  (Bespr.). 
6. 

—  Erlebnisse  eines  Jagers  im  grocsea 
Kriege  1870/71  (Bespr,).  7. 

—  Darchl  (Ans  dem  Leben  d.  G  d.  C. 
V  HnsenDerg)  (Bespr.).  8. 

—  d   1  von  Boso  iResj  r'i  9. 

—  Aufzeichnungen  d.  Gen erahi  ijut. inten 
Prinsen  Kraft  «n  Hoheulohe-lngel- 
fingen.  10,  11. 

—  ■  Aus  denlet7'on  Tagvn  des  deut^cben 

Bundes  (1804—1800)  (Bespr  ).  13 

—  Der  Kampf  um  die  Vorherrschaft  in 
DenUchland  1859—1866  (Bespr.).21. 

—  General  Sacharow  (der  iiene  Chef 
d.'s  russischen  Generalstabes).  22, 

—  Aus  dem  Leben  Theodor  v.BernhardTs 
(Bespr.).  22. 

Zar  Beartheilnng  Friedrich*«  des 

G  rossen  alsFeldhemi.23 — 86,88—38» 

3.')  — 40. 

--  Fürst  Bismarck  s  öOjäliriges  Militär- 
.luMläum.  23. 

—  Krziihlangen  ans  dem  Kriege  (Beepr.X 

—  F.  M.  Erzherzog  Albrecbt  (Bespr.).  25- 

—  Aus  dem  Lager  der  Verbflndeten 
1814  IT)  (Bespr).  3l. 

—  Bei  .ler  St  liwertprobe.  Erinnerungen 
(aus  dem  Feldzuge  18G4)  (Be>pr.).31. 

—  Im  fremden  Dienst  (ßespr.).  31. 

—  Beim  KonigsregimeBt  1870/71  (Be- 
sprechung). 8  t. 
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DMrtsehe  Heeres-Zeltano.  Königs  Albert 

von  Sachsen  Jubiläum.  33,  3S. 

—  Aus  dem  Feldzage  in  Thessalieulöd?. 
EriiiDeniiigeii  (Bespr.).  87. 

— >  Stammbanm  des  preussisehflnEOnigt- 
hanses  (Besspr.)  39. 

—  König  Albert  Ton  Sacb8en(Be8pr.).  41. 

—  Feldngsbriefe  dei  6.  d.  C.  Grftf 
W«rtensIeb(?nCarow,  1870/71  (Be- 
sprechuti}?).  42. 

—  General  v,  Versen  (Bespr.).  44. 

—  Oen«ra]  -  F.  H.  Prins  Albneht  Ton 
Prenssen  (Bespr.).  50. 

—  Unter  Habsbnrij'sKriegsbanner.  Feld» 
ings-Erlebnisse  (Bet^pr ).  51,  52. 

—  Ifinner  der  Zeit  (Bei.pr ).  51,  59. 
~  Tagebncbblätter  aus  dem  Fddznge 

1870/71  (Bespr  )  51.  5-' 

—  K.  F.  T.  d.  Knesebeck  und  seine 
Dtnlnelirift  Tom  21.  JInner  1818. 
58.  56. 

—  König  Albert  von  Sachaen.  Ein 
Lebensbild  (Bespr.).  53. 

—  Ki&ntadiaii  um  die  eitati»tieclie 
Frage.  EriebDisse  ans  Cbins  (Bespr.). 

53. 

iaternatJoaale  Revue.  Weltgescbichte  in 
Uourinen  (Bespr  ).  Jinn. 
Znm  23.  April  1898.  König  Albert 

von  Saoh'^'^n,  seine  ry*'i.>turigen  im 
Krieg  und  Frieden,  seine  Verdienste 
jxm  die  eiebsische  vnd  denteebe 
Armee.  April. 

—  Moltke's  militäriHclie  Corrc^pondenz. 
III.  (Scblus8>)  Abtheilung  (Bespr.). 
April. 

—  Feldzogsbriefe  des  G.  d.  C.  Grafen 
Wartensleben  -  Carow,  1870/71  (Be- 
sprechung). Mai. 

—  Dm  Leben  des  prenssiscben  G.  d.  I. 
Au^'ust  V.  (Jo''!'*  :!  (Ü.  vjir  ).  Mai. 

Krlegetechnische  Zeitschrift  8ir  Henrjr 
Bessemer.  Nekr.  5. 

V.  LSbeirs  Jahresberichte  etc.  Militäri- 
sche Todtenschau  1897. 

.  G  d  C.  £.  AlbedjU.  Kekr. 
III.  Tbeil. 

—  Bas  Alnla.  Nekr.  UI.  Theil. 

^  Henrv  E.  d'Orb  ans,  Doe  d'Aamale. 
Nekr.  III.  Th.  il. 

—  Ludwig  Wilhelm  Prinz  v.  Baden. 
Nekr.  III.  Theil. 

—  G  d  I  J.  V.  VaUet  des  Barre«.  Nekr. 
III.  Theil 

—  0.  L.  K.  von  Boltenstern.  Nekr. 
m.  Theil. 

—  G.  L.  F.  G.  Booms.  Nekr.  III.  Theil. 
General  Cb.  D.  Bonrbaki  Nekr. 
III.  Theil. 


V.  LBbeira  Jahresberichte  etc.  G.  d.  A.. 

H.  A.  V.  Bülow.  N.  kr  III.  Theil. 

—  General  B.  Cadorna.  Inekr.  III.  Theil. 

—  F.  Z.  M.  Freiherr  foii  Catty.  Nekr. 
III.  Theil. 

—  General  L.  L,  Forgeniol  de  Bostqn^- 
nard.  Nekr.  III.  Theil. 

~  0.  d.  I  B.  C.  Freiberr  von  der  Golts. 
Nekr.  III.  Theil. 

—  General  U.  HaTelock>Allao.  Nekr. 
III.  Theil. 

—  G.  L.  H.  P.  HeoBiis.  Nekr.  IIL  Theil. 

—  Geoeral  A.  J.  Herbert.  Nekr.IILTheiL 

—  G.  d.  I.  B.  V.  Holleb^n.  genannt  Ton 
Nonnann.  Nekr.  III.  Theil 

—  General  A.  C.  de  Jess^.  Nekr. III. Theil. 

—  F.  M  L.  Ritter  von  Kosak.  Nekr. 
III.  Theil. 

—  G.  d.  I    H.  Freiberr  t.  Kottwits. 

Nekr.  III.  Theil. 

—  G.  d.  I,  A.  von  Kraatz  -  Koschlau. 
Nekr.  III.  Theil. 

—  Gener.ll  W  ( >  Lennox.  Nekr.IIT.Theil. 

—  General  F.  F.  Maude.  Nekr.  III.  Theil. 

—  G.  d.  C.  E.  Graf  Neipperg.  Nekr. 
III.  Theil. 

—  GtMH  ral  A.  Pleasanton.  Nekr. 
III.  Tli.'il. 

—  General  £.  Morozzo  della  Bocca. 
Nekr.  III.  TheU. 

—  Oberst  E.  Botbplets.  Nekr.  JH.  TheU. 

—  Gener:il  PouiUoae  de  Saint  Mars. 
Nekr.  III  Theil 

—  G.  d.  I.  11.  von  Schachtmejor.  Nekr. 
III.  Theil. 

—  G.  Lt  E.  Yon  Stoeken.  Nekr. 
III  Thnl 

—  Geheimer  Kegierungsrath  W.  Weiss. 
Nekr.  III.  Theil. 

Wojennlj  Sbornjik.  Jranne  d*Arc,  t.  H. 

Dragorairow.  Jänn. 

—  Grossfürst     Michael  Pawlowitscb 

(geb.  28.  Jfinner  1798).  Febr. 

Artillerijskij  Journal.  G.  L.  E.  A.Mathias. 
Nekr.  Jftnn. 

—  Zum  2S,  Jänner  1808  (G res sf Arsten 
Micha.!  Nikolaj'wit-^'^h  fiOjähriges 
Jubiläum),  von  Hauptmann  S.  Bjel- 
j&jew.  Febr. 

—  Qros8f!lrstMicbaelPawlowitecb.Febr. 

—  „Dor  erste  kaiserl.  (russ.)  General- 
F.  Z.  M.  Grossfürst  Michael  Tawlo- 
wit.sch,  1790-1898''  (Bespr.).  April. 

—  Wladimir  NikoIajewitschTscbikoljew. 
Nekrol.  Jnni. 

Inoenfeurnij  Journal.  G.  L.  A.  P.  Orda. 

Nekr.  April. 
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Aru2ejnij  Sbornjik.   „Der  erste  kaiserl. 

(russische)  üeneral-P  Z.  M.  Üross- 

fflrsfc  Michael  PawlowiUch,  1798— 

18d8"  (Betpr.).  1. 
VMm  de  Tarmie.  SouTenirs  de  goerre 

par  L    Alb  in.  1»  3—8,  10—13, 

16,  18. 

—  Le  g^n^ral  Savssier.  4. 

—  Le  g^n^ral  Jamont.  4. 

—  Le  genöral  Zurlinden.  4. 

—  Le  monament  du  colonel  BoDoier.  4. 

—  Le  g^ninü  de  Ladinfraiilt.  Näero> 
logie.  6. 

^  L'espioD  modele  (le  prince  de  Hoben* 
lohe-lngelfiDgen).  7. 

—  Le  pire  Baillot  Nierologie.  7. 

—  Une  Patriot  e  (la  eaatiniftre  Cordier). 

N^crolopie.  7. 

—  Chass^  de  rarmce  (rex-Ueot.-colooel 
Picquart).  10,  11. 

—  Le  dernier  de  Koichshoffen  (le  trom- 

£ette  Toch).  N^cr.  11. 
a  atatne  du  Frince  Boage  ^  Metz). 
18. 

—  Le  gdn^ral  Bonrgey.  16. 

—  Le  Portefeuille  de  Bismarek.  16. 

—  L'amiral  Samson.  18. 

—  Boffalo  Bill.  18. 

^  Le  claiion  de  MalakolF  (le  aergent 

Baudot).  21. 

—  La  statuc  du  sergent  Blandan.  21. 
Le  progr^s  milltaire.  Lc  geii^ral  de  Mon- 

fort.  Nierologie.  1.793. 

—  Le  coloni.'l  Fontaines.  Xdcrol.  1.793. 

—  Le  gcneral  Tadieu.  Necrol.  1.794. 

—  Le  colonel  Richard.  Näcrol.  1.794. 

—  Le  ehef  de  bataillon  Olier.  N6erol. 
1.794. 

—  Le  gönöral  Thomas.  Nöcrol.  1.795. 

—  Le  colonel  de  Gail.  Nticrol.  1  796. 

—  Le  lieut^eolooel  Bibaeoart  N^eroL 

1.706. 

—  Le  minist re  de  la  g^uerre  (russe.  Le 
gönöral  Kouropatkine).  1  797. 

—  Lea  morts  de  Tomboactou.  1.797. 

—  Le  gdnöral  A.  Lanty.  Möcrologie. 

1.79Ö. 

—  L©   mcdeciu-major  Murin.  Necrol. 
■  1.798. 

—  Lettresd'Afrique.183.5-1848. 1.802. 

—  Le  g^nöral  de  Ladmiraalt.  Necrol. 
1.802. 

—  Le  ehef  d*^tet  mi^or  g^a^ral  (msBe. 

-  T..'  cOn.'riil  Sakaroff).  1.80:3. 

—  Le  lieut.-coionel  de  Vejnj.  NäcroL 
1.803. 

—  Le  ehef  de  bataillon  Pothoan.  N^er. 

1.803. 

—  Le  commandant  Bei^ain.  N^cr.  1.804. 


Le  progrte  militaire.  comBaadait 

Esquivillon   N.-<r   1  804  I 

—  Le  capitaioe  Leloup.  Necrol.  l.äOi.  . 

—  Lee  demierg  monente  de  NapoMoa,  ' 
1819-1821  (revne).  1.805,  1.88a  i 

—  Mämoire8d*anTieudteertew(refie). 
1.805. 

—  Le  lient.  -  eolonel  de  Lainaeerdie. 

Necr.  1.805. 

—  Le  lieut -colonel  Cazac.  N6cr.  1.805. 

—  Le  ehef  de  bataillon  Sorjoa.  N6er. 
1.806. 

—  Le  ehef  de  bataillon  Billoir.  H<a 

1.806. 

—  Le  ehef  d'escadrons  Yarin.  Necr.  ] 
1.806. 

—  Le  giinöral  de  Kelteoheni-Btacbai.  | 

Necr.  1.80R.  , 

—  Le  colonel  de  Coupraj.  Necr.  1.807 

—  Le  lieQt.-eot  Urvojr  de  Portzampuc. 
N^cr.  1.807. 

—  L*»  .ir»'Mi'''ral  Caro.  Necrol.  1.808 

—  Lo  general  Magnan.  N^cr.  1.808.  i 

—  Le  fondatenr  de  la  „Croix  Booge*  , 
(Henry  Donant).  1  809. 

—  Monument  Boorbaki   1.809.  i 

—  Le  soas-inteodant  Cbassignet.  Nto.  1 
1.809.  I 

—  Le  cbef  de  batidUon  Hommey.  Nfcf.  ' 
1  >^09. 

—  La  ehef  de  bataillon  PlateL  Necr.  > 
1811.  ' 

—  Le  ehef  de  hataillon  de  Briaay.  Nkf.  1 

1.811. 

—  Le  ehef  d'escadrons  du  Coaödic  d«  i 
Kererant.  Necrol.  1.811.  i 

—  L'adjoint  prineipal  dn  gdaie  Laai  ' 

N(5crol.  1  811. 

—  Le  colonel  de  Cleric.  Necrol.  l.Öli 

—  Souvenirs  de  lile  d'Elbe  (refue). 
1.813. 

—  Le  colonel  Berguet.  Necrol.  1  814 

—  Le  ehef  d'escadron  Raboo.  N^erol- 
1.814. 

—  Le  Chef  de  bataillon  Gillea.  NtaaL 

l  814. 

—  Hi.^tuire  ■k-  Mac-Mahon  (revue).  l.Bli 

—  La  .-vtatue  de  Föd^ric-Charles  äMeti. 
1.815. 

—  Le  colonel  Denef.  Nöcrol.  1  815. 

—  Lc  ehef  de  bataillon  Carteron.  ^ictoi 
1.815. 

—  Le  ehef  de  bataillon  Joaaet  NdoeL 

1.815. 

—  Le  colonel  Pinochet.  N<?crol  1.816. 

—  Le  che!   de  bataillon   de  Colbert 
Turgis.  NdeioL  1.817. 

—  Le  ehef  de  bataOlon  Cbabord.  Nto.  | 
1.817.  I 
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Le  progres  milltaire.  he  capiUioe  Donat. 

Is'ccrol.  l.öiT. 

—  Le  gMnl  Loarde-LftplM«.  N^erol. 

1.818. 

—  JjC  lieut.-colonel  Veyrö.  Necrol.  1818. 
Le  chef  de  bataillon  li^del.  Necrol. 
1.818. 

—  Le  ch«f  de  batftUlon  Dupvis.  N^ol. 

1.818. 

—  M.  Baissac.  Necrol.  1.818. 

—  IKnoires  da  sergent  Bonrgogne 
(www).  1.819. 

—  Le  eolonel  Kienlin.  Necrol.  1.819. 

—  Le  lieat-colonel  Delamare.  Nterol. 
1.819. 

—  Le  garde  prineipal  d*artfllerie  Pion. 
VHroL  1.819. 

—  Souvenirs  militaires  da  gto^ral 
Montaudon  (revue).  1.823. 

—  Le  garde  prineipal  d'artillerie  Probs. 
K^er.  1888. 

—  Le  chef  de  mosiqae  Paoloa.  Näcr. 

1.823. 

—  Journal  particulier  d*une  canipa^ne 
aoz  Jodes  occidentales  (1781  82) 
(jrevae).  1.827. 

—  Le  comnuttdant  Demaeght.  NöcroL 

1.827. 

—  Le  gdn^ral  Leynia  de  la  Jarrige. 
Ndcrol.  1.8%. 

—  L'intendant  Pelliat.    NL-crol.  1.829. 

—  Le  cbef  de  bataillon  PaillaretN^rol. 
1.829. 

—  Mdmoiifs  de  captivit^  (revoe).  1.839. 

—  SovTenin  de  1859  (reToe).  1.880. 

—  Monument  du sergentBlandan.  1.830. 

—  Le  lieat.-colonel  Lancelin.  Necrol. 
1.830. 

—  Le  lieot.-eolonel   Aagier.  Nöcrol. 

1.830. 

—  Lc  lieat.-colonel  Gaerin  •  Pr^coart 
Necrol.  l.aao. 

—  Le  ehef  d*eeeadron  Boaehard.  N6erol. 

1.830. 

—  Le  chef  de  bataillon  Carael.  Necrol. 
1.831. 

—  Le  eolonel  Hohmann.  N^ol.  1.833. 

—  Le  lieat.-eoloDelPee800iieaox,NderoL 

1  832. 

Souvenirs  et  canipagnes  du  geceral 
de  la  Motte- Rouge.  1.833. 

—  Lft  Tie  militaire  ioas  Tancien  regime. 
Journal  du  comte  do  Kevel.  1.884. 

—  Napoleon  I"  (revue).  1  831. 

—  Le  monunient  de  Malesherbes  (a  la 
memoire  du  capitaine  Lelievre). 
1.88& 

—  Le  eolonel  Barbarei  Necrol.  1.835. 


Le  progres  militaire.  Le  liettt.-colonel 
Delacoar.  Necrol.  1.835. 

—  L*aamonier  militaire  Chilard.  N^erol. 

1.835. 

—  La  vie  du  fTt^n/ral  Mellinet.  1.836. 

—  Le  general  Cloux.  Necrologie.  1.836. 

—  Le  eolonel  de  Morlaincourt.  Necrol. 
1.836. 

—  Le  phannacien  prineipal  Bonillard. 

Necrol.  1.836. 

—  Le  chef  de  bataillon  Agasse.  Ndcrol. 
1.887. 

—  Le  commandaiit  de  Groaehy.  N^eroL 

1.837. 

—  Le  paycnr  des  armöes  Vallin.  Necro- 
logie. 1.837. 

—  Le  eolonel  Cooriee-Lapejrat.  N4erol. 

1.838. 

—  Le   lieutenant- eolonel   Le  Noble, 
Nöcrol.  1.888. 

—  Le  lieut.  -  eolonel  Gognet.  Ntorol. 

1.838. 

—  Le  in^decin  prineipal  Fr^mont.  Ndcroh 

1.838. 

—  Le  ehef  de  bataillon  Belisle.  N^roL 

1.8.^9 

—  Le  chef  do  bataillon  da  Cboyron. 
Necrol.  1.839. 

—  Loais  Xm  et  Biebelien.  1.840. 

—  Le  eolonel  Thibon.  Ndcrol.  1.840. 

—  L'üfficierd'admin.  6aatberon.N6oroL 

1.840. 

—  Le  g^n^ral  Pgtiroa  de  Boisflourjr. 
N4erol.  1.841. 

—  Le  gön^ral  Dauphin.  Necrol.  1841. 

—  Le  chef  de  bataillon  Bonnat.  NöcroL 
1.841. 

—  Le  ehef  d*e8eadron  Hermant  N^erol. 
1.841. 

—  Souvenirs   da  nar^chal  Canrobert 
(revue).  1.842. 

—  Le  lieiit.-eo1one1   Aillerj.  Necrol. 

1  812. 

—  Le  lieut. -eolonel  IJorel.  Necrol.  1.843. 

—  Le  chef  d'escadrou  Chardin.  Nöcrol. 
1  843. 

—  Le   commandant  Uartin.  NderoL 

1  841 

—  Le  liiMit.  iKint  Juuant.  N<5crol.  1  844. 

—  Le  gardti  d'artilleiie  Isner.  N^roL 
1.844. 

Jtnmal  de«  mIimm  nliltaIrM.  Le  danger 

des  milices,  par  le  g4n4ral  Lewal 

fsuite).  Jänn  ,  >T?lr7 

—  Le  grand  Frederic,  par  le  eolonel 
Bourdeau  (saite).  März,  Mai. 

—  Joanne  Darc  et  eee  r4centi  histotiens 
•      (retoe).  April. 
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Revue  du  oerele  nllitalre.  Le  g6n6r&\ 
Trotz ki  (aottveaa  goavernear  d<» 
Vilna).  1. 

—  Biades  et  le^ene  aar  la  R^Tolntion 

fran^aiso  (revoe).  1. 

—  Le  duc  (l'Aumale  (revne).  2,  8. 

—  L'Eupereor  Nicolas  11  au  gän^ral 
YaDDOvski.  4. 

—  Le  göiH'ral  Kouropatkine  (nou?eaa 
ministre  de  la  {rnorre  «  n  Russie)  4 
Le  g^nöral  Sakhuioli  (noaveau  cht:! 
de  r^tat-najor  göo^ral  raaie).  7. 

—  Sonrenirs  militaires  (dll  g^üini 
Montauduii)  fnn-ne).  7. 

—  Les  daruierü  uioiiients  de  Napol^oo, 
1819-1891  (rettie).  7,  19. 

—  Mi^raoires  du  sorfjent  BoOfgOgne 
(1812  13)  (rt-vue)  10 

—  Uoe  Statue  au  geo^ral  Bourbaki.  11. 

—  SooTenira  d*an  cavalier  du  Seeond 
Erapiro  (reTue).  18. 

—  General  Lagrange  als  Gouverneur 
von  Ue88eD>Ca«sel  (,1006/7)  und  die 
Seliielnale  dea  koHIIntlielieii  Haoa- 
und  Staatsschatzes  (revne).  14. 

—  La  Crdte  aneienne  etmoderoe(reTae). 
14. 

—  SoQTeiiirB  da  g6n4nl  Comie  Fleary 
(revae).  15. 

—  Napol<ion  k  Sainte-Höltae.  SoaveDira 

(revue).  17. 

—  L*exp^dition  de  Fonnoee,  BoaTenirs 

d'un  Soldat  (revue).  19. 

—  Napoleon  III  (revue).  19. 

—  Le  g^n^ral  de  la  Motte-Rouge,  iies 
campagncs,  868  souTenirs  (revne).  20. 

—  Jonriia!  partioalter  d'une  canipauMie 
aui  ludes  oeeidentalei,  17öl;Ö2 
(revue).  21. 

—  La  conr  do  Seeond  Empire  (1856— 
1858)  (revue).  23. 

—  La  jeunesse  de  NapolO'Ui  (revue).  24. 

—  Le  marechal  Canrobert.  Souvenirs 
d*aQ  stiele  (revne).  25. 

Le  spectiteur  militalre.  Lea  d^eorationa, 
croix  et  inedailles.  jar  le  sous- 
intendunt  C.  Boisäounut  (suite). 

•    175-183,  185,  186 

—  Le  capitaine  Lu  T  air  dWuvergne, 
premier  gr<^nadier  de  la  Keimblique, 
par  ic  capitaine  Simond  (suite). 
175-185. 

—  Lettre»  du  ^^neral  Eugene  CaTaignac 
8ur  l'Algföri.'.  ISl  — 

—  Souvenirs  d'au  aoldat  (revuo).  181. 
Rivne  d*«rtillMrl0.  Le  gön^ral  Saillard. 

N^crolopie.  Jänn. 

—  Le  {j^nC'ral  Lanty   N.'mtoI.  Kehr, 
^  Le  gentiral  Caro.  Nocrul.  Marz. 


RavM  d'tiilHarie.  Le  colooel  Tbibon. 

N<?crol.  Juni. 
Revue  de  oavalerie.  Un  inspecteur  general 
de  eavalerie  aona  le  Direetoir«  et 

le  Consulat.  —  Le  general  de  divi- 
sion  KoUermann  (ans  VII,  X  et  XI). 
Jäun.,  März,  Mai. 

—  Le  g^n^ral  de  Montfort.  N4erologie. 

Jäun. 

—  Le  culonel  de  Gail.  Necrol  Jänn 

—  Le  vöterioaire  Wira.  Niicrol.  Jinn. 

—  Le  eolonel  de  Glorie.  N4eiologie. 
Min. 

—  Espas^ne  (Ij6  cröneral).  (Suite,  parle 
capitaine  G.  Gilbert).  ApriL 

—  M.  de  Bismarek  et  la  caralerie  proi- 
sienue  (ötats  de  aenrice  da  priaee 
de  I?.).  April. 

—  Souvenirs  d'un  cavalier  du  Secoad 
Empire  (revue).  April 

—  Le  g^D^ral  Thorntoiu  Nderologie. 
Mai. 

—  Le  gduöral  Lejnia  de  la  Larrig«. 
N«croL  Mai. 

—  Le  Kt-'ii'-'ral  Len(am4  da  Lignites 
(1832  —  1897).  Juni. 

Riviata  militareitaliana.  Eicordi  napoloon- 
ici  (recensione).  i. 

—  Aus  meinem  Leben  (von  General 
KrafTt  von  Hohenlohe)  (recensione)  3 

—  Di  alcuui  scrittori  militari  italiaoi 
del  einqaecento,  per  G.  B  a  r  g  i  1 1 1 6. 

—  Giovanna  d'Arco.  6. 

—  I)elle  luura  di  Genova.  Cenno  stori», 
pol  capitano  E.  Torelli.  IL. 

—  Der  Kampf  nm  die  Vorbemeliaft  ia 
Deutschland  1859  bia  1866  (rae«- 
sione).  11. 

—  Benedetto  Brin.  Necrologo.  11. 

—  Giuseppe  Dessa.  Neerologo.  U. 

—  II  grande  Federico.  11. 

—  Anieri£ro  Vespucci.  11. 

—  1  cavalieri  di  Savoja  (recensione).  IL 
^  Richiamo  in  aerrisio  dell*  Areidnea 

Francesco    Ferdinande  d^Aostria» 
.!"F^to.  12. 
L'eseroito  itallano.  II  capitano  dieorretta 
A.  Colombo.  Neerologo.  1. 

—  II  iiuiirj^iore (j.  Liprandi.  Neerologo  1. 
-■  II  coluniiello  K   Troya.  2 

—  II  tenente  coiouueÜo  iL  C^asella 
Necr.  9. 

—  II  tenente   mar.  i  i;illo  Yillata  tom 

Villatl.'ir-  Necrd, 

—  11  cuiunuelioG.M.  Vicino-PallaTieiaa 
Neer.  4. 

~  11  maggiore  F.  Dogliani.  Necr.  4 

—  11  capo  teenico  Q.  Garberoglia. 

Necr.  ö. 
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L'Merolto  Itali&JHi.  n  eoloBD«Uo  C.  Hasd. 

Necrologo.  5. 

—  II  F.  Z.  M.  baioneiSchoenfeld.Necr.5. 

—  II  generale  C.  BoMoiü.  Kecrol.  6. 

—  11  tenento  colonnello  S.  Beggiato. 

N*^''rol.  (5. 

—  II  daca  FcrdiiiauUo  di  Genova,  £e 
di  Sieilia  (nel  1848).  T 

—  H  presidente  Tabarrini  XecrologO.  7. 

—  Napuleone  IIP  e  l'Italia.  8. 

—  11  tenente  colounello  P.  Losio.  Necrol. 
8. 

—  n  maggiore  F.  Tosoni.  Neerol.  8. 

—  II  maiTL-inr'^  E.  Sirnoncini.  Xocrol.  9. 

—  11  teiieutc  col.  medico  G.  i'izzorno. 
Neerol.  9. 

—  n  generali ssimo  deir  esorcito  msso 
(il  fr»'nerale  l)rai,'oinirofT).  11. 

—  11  colooello  comiuissariu  G.  Vigna. 
Neerol.  11. 

—  II  teneute  col.  medieo  L.  ChiericL 
Neerol.  12. 

—  11  teDente  generale  uiarchcsu  £.  Zoppi. 
Neerol  iC  15. 

—  II  tenent«  colonnello  G.  B.Bebandi. 
Neerol.  13. 

—  II  soldato  Clavel.  Necrologo.  14. 

II  genenJe  J.  Onaita.  Necrologo.  14. 

—  II  generale  F.  Sfur/a.  Neerol.  15. 

—  11  tenente  colounello  A.  Daccü.  Necr. 
15. 

—  II  generale  SacharofiT.  16. 

—  II  tenente  tnarejii-iiillo  barono  d'Ebner- 
E^chenbuch.  Neomlni^.), 

—  II  generale  Ladmirault.  Necrul.  16. 

—  II  maggiore  B.  Nati.  NeeroL  17. 

—  Vittore  Baillot  (un  oonibattente  di 
Waterloo).  Necn  l  'j»»  17. 

—  II  maggiore  J.  Surtoro.  Neerol.  17. 

—  II  maggiore  Bacelli.  Neerol.  17. 

—  II  capitano  G.  Viretto.   Neerol,  17. 

—  La    fede    di   nascita    di  Anierigo 
VespQcci  (18  marzo  1452J.  17. 

—  Antonio  Handnt.  Neerol.  18. 

—  II  deeano  deir  esercito  (italiano, 
generale  Turvetto).  18 

—  II  tratuto  auglo-abissino.  19,  20. 

—  11  monnraento  a  Carlo  Alberto  (in 
Borna).  20. 

—  S^ada  d'onore  al  generale  Polavieja. 

—  II  tenente  8.  Bargossi.  Neerol.  20. 

—  n  eolonnello  E.Campanelli  Neerol  20 

—  II  generale  C'onte  Kalnoki.  X'^crul  20. 

—  II  tenente  colonnello  F.  iScreui-Cou- 
Tard.  Neerol  81. 

—  II  capitano  di  vaseeUo  L.  Mar&elli. 
Neerol.  23 

—  11  generale  l'ierantoni.  Neerol.  24. 


L'eserclto  itaiiano.  II  lenatore  G.  Bo- 

beccbi.  Nccrol  24. 

—  11  colonnello  £.  Roncali.  Neerol.  2-4. 

—  La  nnoTa  raoneta  abiesina  (coUa  di- 
▼isa:  ,L*Etiopia  non  tendo  la 
nano  che  a  I)  io").  20. 

—  La  casa  di  Carlo  Alberto  a  Oporto.  30. 

—  n  maggiore  eontabile  Q.  Maetellone. 
Neerol.  31. 

—  II  ti-nentc  eolonnello  Teterinario 
F.  Diana.  Neerol.  34. 

—  n  eolonnello  U.Maldaeea.  Neerol.  86. 

—  II  tenente  eolonnello  G.  Bosanto. 
Neerol .  3»v 

—  Agostino  Ötefani  (lapide  COinmemora* 
tiva).  87. 

—  II  colonnello  G.  Pinna.  Neerol.  87. 

—  E.  Baudi  di  Vesme.  Neerol.  38. 

—  II  generale  G.  Quaglia.  Neerol.  39. 

—  I  Lassaristi  in  Abiaslnia.  40. 

—  n  maggiore  .\.  Marabotto.  Neerol.  40. 

—  II  tenente  eolonnello  £.  Fenarl. 
Neerol.  44. 

—  n  teneote  eolonnello  L.  Pestaloeta. 
Neerol.  44. 

—  II  maL'ei'^re  T.  Poggi.  Neerol.  47.  49. 

—  II  maggiore  L.  S.  Baldi.  Neerol. 
47  .  49. 

—  Enrico  Caoetti.  Neerol.  49. 

—  II  majri^iore  A.  Borgbi.  Neerol.  51,  .52. 

—  Fruttuoso  ÜeccUi.  Neerol.  Ö2,  53. 

—  II  tenente  eolonnello  eontabile  CT  Ti- 
nouL  Neerol.  54. 

—  II  generale  G.  Dozza  Neerol.  58,  69. 

—  II  generale  C.  Perotti.  Neerol.  58. 

—  n  maggiore  G.  Ferrari.  Neerol.  58. 

—  Goglielmo  Gladstone.  Neerol.  59 

—  II  tenente  colonnello  F.  Volpino. 
Neerol.  60. 

—  II  tenente  generale  A.  D.  de  Chauvin. 
Neerol  ÖO. 

~  II  minletro  Benedetto  Brin.  Neerol. 
61. 

—  II  maggiore  A.  Campi.  Neerol.  61. 

—  L'Ärciduca  Leopoldo.  Neerol.  61. 

—  II  tenente  colonnello  G.  PomarieL 
Neerol.  63. 

—  II  generale  6.  Dellacha.  NecroL  63. 

—  II  tenente  eolonnello  J.  CraverL 
X  crol  »',3. 

—  11  maggiore  U.  Bertolino>Gaio.  Necr. 
63. 

—  L'uuiiuiraglio  Canevaro.  üü. 

—  II  iiuircbe-L'  liiilFaeli;  CappelU.  66. 

—  II  geüer;ile  C.  Tarditi.  66. 

—  II  colonnello  P.  (jalli.  Neerol.  66. 

—  D  generali-  C.  Gru.ssardi.  Neerol.  6»J. 

—  II  ten-  nt.'  U.  Bonetti  (deeano  dei 
guidatori  itaiiaui).  Neerol.  67. 
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L'ateralto  HaVano.  Ii  miggioie  6.  Im- 

lana.  Necrol.  69. 

—  11  colonnelio  G.  Braccbii.  Necrol.  69, 
71. 

—  Storia    pariamentare    del  ngno 

d'Italia.  70. 

—  II  monameoto  al  colonnelio  Qalliauo. 
70. 

—  II  capitano  C.  E.  Bogpio.  Necrol  70. 

—  II  mag'giorc  G  Mesturino  Necrol,  70. 

—  U  capitano  pontificio  F.  de  France. 
Necrol.  7«,  78. 

—  II  moDiiniento  a  Napoleooe  IIP  in 
Milane.  73,  74,  76.  80 

—  II  generale  Manacorda.  Necrol.  73, 7ö. 

—  Alla  memoria  di  Be  Carlo  Alberto. 
74. 

~  II  generale  PotiroD  dd  fioiafleaiy. 
Necrol.  74. 

—  ChiftTui  a  Vittorio  Emannele  (moou- 
mento).  75. 

Ilgiubileo  (leirimperatoreFraDeeseo 
Giuseppe.  76. 

—  II  teneote  colonnelio  G.  de  Moschini. 
Necrol.  78. 

—  Ii  colonnallo  £.  Vaatora.  NeeroL  79, 
80. 

—  II  generale  V.  Bassa.  Necrol.  80. 
RIvista  d'artigllerla  e  g«nio.  I  cavaliari 

di  Savoja  (recensione)  Juni. 

—  I  soldati  d'Italia  (rt^censione).  Juni, 
loarnal  of  the  Royal  United  Service  In- 

atKotlon.  Souvenirs  militaarei:  G€o^* 
ral  Montaudon.  240. 
~  The  Life  of  Sir  Stamford  Baffles 
(notice).  240. 

—  Major-General  Robert  Cranftard,  hj 
B.  Holden.  241. 

—  The  Liverpool  Privateera  and  the 
Liverpool  Slave  Trade  (review).  241. 

—  Lines  from  my  Log«Bool»  (anto- 
biography)  (notice).  242. 

—  Roddjr  Owen.  A  Memoir  (review). 
243. 

—  Biograpbical  Sketch  of  tbe  Oreat 

Duke  of  Argyll's  Military  Career, 
1694-1742.  bj  Ch.  Dal  ton.  Esq. 
244. 

frtoeedinga  of  tba  Royal  Artlllary  Inatl- 

tution.  The  SiTvice.s  vif  Lieut.-Colonol 
Francis  I)ownman  in  France,  North 
America,  and  the  West  Indiei»,  bet- 
ween  tbe  Years  1758  und  1784,  bj 
Colnn.'l  F.  A.  Whinjatee.  1—6. 

—  British  (.iuniiers  at  the  Siege  and 
BatUe  of  Narva  in  1700,  b>  Ch. 
Dalton,  Etq.  1. 

—  Major  E  Casson.  Ne<Tol.  1. 

—  General  ü.  L.  Gardiucr.  Necrol.  1. 


Proceedings  of  the  Royal  Artillery  Insti- 
tution. Major  E.  A.  Smith.  Necrol.  1 

—  General  W.  H.  Aakwith,  1811—1897 
(Memoir).  8. 

—  Lieat-Coloiial  B.  A.  C.  King.  NacroL 

—  Colonel  8.  C.  Kyle.  NecroL  2. 

—  General  A.O.Teatmaa-Biggs.  Necrol. 

2. 

—  General  G.  T.  Devereux.  Necrol.  1 

—  Li eat. «Colonel  J.  F.  Uarman.  KecroL 

3. 

—  Colonel  L,  W.  Taylor.  Necrol.  8. 

—  General  G.  Bourchier.  Necrol.  4. 

—  Colonel  H.  C.  S.  Dyer.  NecroL  4- 

—  General  H.  Hammond.  NecroL  4. 

—  Colonel  J.  A.  B.  Mead   N-'croL  4 

—  Major  G.  P.  Salnion  Necrol.  4. 

—  Lieat'Colonel  F.  B.  de  Bode.  MeoaL 
6. 

—  LieQt.*Co]onel  W.  Delane.  NeeraL  & 

—  General  G.  Graydon,  Necrol.  5. 

—  Captain  C  A.  Molony,  Necrol  5. 

—  Note  on  the  Services  of  Colon«! 
Jonai  WateoB.  6. 

—  Colonel  V.  D.  Majendi«.  NeeroL 

Joinial  of  tbe  United  States  ArOikry. 

Ans  meinem  Leben  (Prinz  Kraft  n 
Uohenlohe-lngeifiugen)  (review).  SO. 

—  Forty-sixTearsin  theArmy  (rtTMv). 

31. 

—  Karopatkin:  War  Lord  of  Rossia.  32 

La  Belgique  miMtalre.  Les  Frans^ais  es 
Belgiqoe.  Episode  de  la  gnerre  dei 
Paysans  1797.  1.891. 

—  Le  p^n(?ral  Weyler.  1.391. 

—  Journal  du  mar^obal  de  ffantttllairt 
(revue).  1.393. 

—  Le  major  Moerkereke.  NderoL  1.S9S. 

—  Le  major  Inghels.  Necrol.  1.394. 

—  L<*  licut.-colonel  V.  Weimerakirek 
Necrol.  1.395. 

—  Le  major  Doflot.  Nieral.  1.89&. 

—  Le  genöral  Verbeeck.  Nöcrol.  1.396. 

—  Le  lieutenant  C.  Brasseur.  1.397. 

—  Le  colonel  Cb.  Scboatteten.  N^creL 
1.401. 

—  Le  mätallnrgiste  H.  Beaaener.  Mte. 

1  401. 

—  »Souvenirs  d*un  cavalier  da  Secood 
Empire  (revue).  1.402. 

—  L'exp^ditioo  de  Formoee,  toiiTtBiim 
d'un  Soldat  (revue).  1.402. 

—  La  domination  fran^aise  en  Belgii^se 
(1795-1814)  (revue).  1.402. 

—  LMnspeetenr  des  mnalqvea  J.  Stef«, 
Nöcrol.  1.408. 

—  Alphonse  Wanters.  NecroL  1.407. 
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La  BelgfqiM  nllftaire.  Le  monament  de 

Brujne.  1  410,  1.413,  1.41(5. 
<—  Le  commaudant  Legat.  Näcrol.  1.411. 

—  Le  mar^chal  Canrobert,  sonTenira 
d'nn  si^cle  (revue).  1.413. 

—  Napoleon  I"  (revoe).  1.412. 

—  Le  colonel  Borremans.  N^crol.  1.413. 

—  Von  Falckenstein  —  ?on  der  Goltz 
(ehan^ement).  t.414. 

—  Le  lieut  -göndral  Bocqaet.  1.411. 
— -  No8  vieux  braves    de  1830»  par 

»BeneTülo".  1.416. 

—  Le  m^dedn  de  bataUlen  Chaltio. 
Nderol.  1.416. 

—  Engine  Bonnardeaax.  Nöcrol.  1.416. 
AUgen.  sohwelzerieolie  Militär-Zeityng. 

1798—1898  (ans  der  Sehweteer  Ge-  • 
schichte).  1. 

—  Oberst  C.  von  Elgger  (SOjfthrigee 
Officiers-Jabiläam).  3,  ö. 

—  Denkmal  f&r  den  Oberst  Feiu.  3. 

—  Haaptmann  H  eiarad  Lienert.  NekroL 
4. 

—  F.  Z.  M.  Freiherr  von  S^hOnfeld. 
Nekrol.  4. 

—  Geneial  Havelock  Allan.  Nekr.  4. 

—  Lieatenanta  Loohow  Geiateegegen- 
wart  (Ras.sland),  7. 

—  Commandaut  K.  Wälder.  Nekr.  8. 

—  6.  d.  I.  T.  Kesaler.  8. 

—  General  B.  P.  de  Ladmiraolt.  Kekrol. 
8. 

—  DeatAchlands  grOsster  (läDgster) 
Soldat  (Wilbelm  Ehmke).  9. 

—  G.  M.  R.  Graf  v.  Hertiberg.  Nekr.  10. 

—  F.  Z.  M.  J.  Baron  v.  WaHstatten 
(k.  nnd  k.  GeneraMrappen-Iuspec- 
tor).  10. 

—  Oberst  P.  Grand.  Nekr.  11. 

—  Major  Göldlin  von  Tiefenau.  Nekr.  12. 

—  Oberst  Uttinger.  Nekrol.  12. 

—  Dr.  L.  Appia  (Einer  der  Gründer  des 
„Rothen  Krenzes'').  Nekrol.  12. 

—  Hauptmann  J.  Cbristoffel.  Nekr.  13. 

—  G.  M.  H.  V.  Loslie.  Nekrol.  13. 

—  Der  Wechsel  im  russischen  Kriegs- 
misiaterinm  (Wanowski  -  Knropat- 
kin).  14. 

—  Das  finjahrigeMilitär-Dienstjubüftam 
des  Fürsten  Bismarck.  14. 

—  Oberat  Dyer.  Nekr.  14. 

—  Alte  Römerstrasse  bei  Bregenz.  1.5. 

—  Sir  Henry  Bcpsemer,  Nekrol.  16. 

—  Q.  L.  Graf  M.  von  Rödern.  Nekrol.  19. 

—  0.L.  TOB  ffilkr.  NekroL  19. 

—  Aus  den  nOeuvrcs  posthomee"  des 
Generals  Trochu  19. 

—  Major  R.  von  Muralt.  Nekrol.  20. 

—  Graf  d'Hörisson.  Nekrol.  21. 


Allgem.  sohweiierltohe  Mllit&r- Zeitung. 
Alfred  Krnpp.  Bin  Lebensbild  (Be- 
sprechaug). 22. 

—  Der  Italieuerzng  (in  der  Schweiz). 
22,  23. 

—  Zur  Rechtfertigung  des  F.  Z.  M.  Be* 
nedek.  22 

—  Oberst  H.  Diethalm.  Nekrol.  23. 

—  OberatUeQteBaatMeyer^Furrer.Nekr. 
98. 

—  G  L  G  Dezza.  Nekrol.  24. 

—  Kriegstagebücher  von  186G  u.  1870 
bie  1871  (Bespr.).  94. 

—  Commodore  G.  Dewey.  24. 

—  Capitän  L.  Cadarso.  Nekrol.  24. 

—  Marineminister  B.  Brin.  Nekrol.  25. 

—  Oberatlientenant  Stanb-Lnebeinger. 
Nekrol.  26. 

—  Selbstmord  des  spanischen  Artillerie* 
Obersten  Miguel.  26. 

—  Nordamerikanisehe  Spione.  96. 

~  Oberstlieutenant  Iii.  Sehnlder. 
Nekrol.  28. 

—  Gottheb  Ziogler.  Nekr.  28. 

—  G.  L.  C.  Freiherr  von  der  Goltz.  28. 

—  Fraa  Olga  Konopacki  geb.  Wirth 
(Auszeichnung).  'JH 

—  Der  .Ta]  ]  re  Laadaoldat*  (d&niaehea 

Kampflied). 

Schweiz.  Zeitsohrifl  f.  Artillerie  u.  Genie. 
Ana  dem  tbeasalischen  Feldzug  der 
Tarkei  1897  (Bespr.)  1. 

—  Napoleon  I.  in  Wort  nnd  Bild  (Be- 

sprechung).  2. 

—  Geueral  Karl  Johann  Herzog,  1819 
bis  1894,  Toto  Oberst  F.  0.  BUnt- 
schli.  3,  5. 

—  Alfrit'l  Krupp  (Be.spr  )  5. 

—  Directuriuu),  Cousulat  uud  Kaiser- 
reieh  (Bespr.).  5.  • 

—  Das  XIX.  Jahrhondert  in  Bild  nnd 
Wort  (Bespr  ).  5. 

Schweizerische  Monatsohrift  f.  Officiere 
aller  Waffen.  Denkmal  lUr  Oberst 
Feiss.  1. 

—  JnbiUnmsfeier  Ton  Oberst  C.T.EIgger. 

1. 

—  Aas  dem  thessalischen  Feldzage 
(9  Bespreebangen).  1. 

—  Die  neuen  Hinner  der  rassischen 

Armee  (die  Generale  Kuropatkin, 
Dragomirow,  Trotzki  and  Ssacharow). 
4. 

—  Untersuchangen  über  die  Reise-  and 
Marschgeschwindigkeit  im  19.  nnd 
13.  Jahrhundert  (Bespr.).  6. 

Revue  mllitaire  sulss«.  Le  gdnöral 
Saassier.  9. 


Organ  «l«r  roilit  «wlMeiuchiirU.  Vi'ivituv  I.VIf.  Band   1R9».  B<»p»;rloi  iuin  7 
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RsniS  nintaire  sulsse.   M^moires  da 

prince  Kraft-Hohenlulie  (revue).  2 

—  Lea  gÖD^ranx  Jauiout  et  Ziirlioden.  2. 
Le  g^n^ral  de  Ladminidt.  N^erol.  9. 

—  Les  ^^nc^ranx  YannoTskj  et  Komo- 
patkine.  3. 

—  The  Generars  Double.  Uoe  bistoire 
de  rannte  du  Potomae  (reme).  8. 

—  Le  colonel  P.  Grand.  N^crol.  3. 

—  La  caTnpa<rno       Thessalie  en  1897. 
Souvenirs  (revue).  3. 

— •  Jeanne  d*Ara  par  le  g6ainl  Drago- 


Revue  mllitalre  •■(••■.   Le  gAnlnl 

Sacbaroff'.  4. 

—  Le  comte  de  Waldersee.  5. 

—  L*arehidQe  Fraa^is-Ferdinaod  d*A«> 
triehe^Bste  (Itla  disposition  daeon» 
nir\n<^*^ment  sup^rieur).  5. 

—  L'awiral  de  Pitner.  5. 

—  Sowreoire  d*Qn  eSTilier  dn  Seeond 
Empire  (revue).  5. 

—  Le  gönöral  v.  Falkenstein  rPTnplace 
par  le  gen^ral  von  der  Goltz,  ti. 

—  Le  gdninl  San  Manano,  ministr« 
de  U  gnerre  (en  IWe).  6. 


9.  Allgemeine  und  MiHtir-Geographle.  VMerfcttiide.  Reieebetclvel- 
bangen.  Terrain-Lehre  und  -Aiiftialine.  Kartenweeea.  MalbeiBallL 

HalttTwIeeenediaflen. 

etrefrieur's  dsterr.  milit.  Zeltschrift. 
Die  Momentphotographie  (Bespr.). 
April. 

—  Gmndriss  der  Feldkande  (Beapr.)- 
April,  Juni. 

—  Politische  Geographie  ^Bespr.).  Juni. 
Organ  der  iiiNlt.*wltaen8obftfH.  Vereine. 

Gt"  L'ia]»}iie  der  österr.-ung.  MoD* 
arclii''  1  iioksicliUich  der  Vorprflfuncj 
zur  k.  und  k.  Kriegüiichule  (B^äpr.). 
LVI.  Bd.  2. 

—  Keaerungei)  im  Gcliote  der  Photo- 
graphie un*i  der  graphi>ch.  II  Küiu-tf, 
von  OberstUeutcuant  0.  Volkmer. 
LVI.  Bd.  3. 

—  „Chart  >f  tho World* (BeaprecboDg). 
LVI.  lid.  :j. 

—  Grujidris»  der  Fekikunde  (Bespr.). 
LVL  Bd.  4. 

—  Poliiisclie  Geographie  (Bespr.). 
LVI  Bd.  4. 

—  Aiidrofis  allgemeiner  Handatlas 
(Bespr.).  LVI.  Bd.  6. 

'—  Neunzipr  Tage  im  Zelt  (Bespr.). 
LVI  IM.  5. 

—  Kxpcriuiciital  -  Vorlesungen  über 
Elekirotechnik  (Hespr  ).  LVI.  Bd.  6. 

—  Eine  Fahrt  iü's  Weis^^e  M^'er.  Skizzfii 
Vf'Ti  df-r  K ]  t'ti7!ii)L'  'l-  r  <>st('rr<'i*'liisrln:'n 
Yacht  „Liiwa"  im  tsuminer  1597, 
von  Linien  •  SchifTslieutenant  R. 
Preissler.  LVI.  }{d.  6. 

—  Die  rn^-isrli.'  TriniiL'uHrung  auf  der 
BalkaiihaU>in.st*l  in  den  Jahren  1877 
bis  187«  (Bespr  ).  LVL  Bd.  6. 

Mittheilungen  über  Gegenstände  des  Ar- 
tillerie- u.  Geniewesens.  hi-  .M'  chauik 
in  ihrer  Kntwicklung  (iies.pr.).  SJ. 


Mittbeil,  des  k.  und  k.  militir-t 
pbisoben  Instltutea.  Leistungen  dti 
k.  und  k.  nllitir-geographischsn  !«• 
stitntee  im  Jahre  1897.  XVII.  Bd. 

—  Dio  <roogTaphischen  Namen  in  i^n 
Militärkarten,  von  G.  M.  Ch.  BiUer 

Steeb.  XVn.  Bd. 

—  Die  Schreibui)'?  der  ^eogmphischea 
Namen  auf  der  Balkan- Halbinsel 
nach  einer  Studie  des  üaaptmasai 
J.  Levadiö.  XVIL  Bd. 

—  Die  Schreibung  geographiacher  Ks* 
men  nach  russischen  Kartenwerk«, 
von  Haaptmaan  J.  Bielawski 
XVn.  Bd. 

—  Begleitvrorte  za  den  Blättern  der 
GtMi<'ralkarte  1:200.0(X).  welche  d> 
Balkan-Halbinsel  betreffen,  von  Vor- 
stand  T.  Hsftrdt  t.  Hartes- 
thurn.  XVIL  Bd. 

—  I»it;  H'ilu'nmessnngen  bei  der  Mili'  .-• 
Mappirung,  von  Oberst  A.  B  a  m  o  <r 
T.  Bnmmerebof.  XVIl.  Bd. 

—  Relative  Schwerbestimmangen,  aas- 
geführt  in  den  Jahren  18^5  nni 
y.Obertit  ß.v.Sterneck.  XVILBi 

—  Die  rassische  Triangnlimng  auf  dti 
Bulkan-Halbinüol  in  den  Jahren  1877 
bis  1879,  nach  ofticiellen  Quell  n 
bearbeitet,  von  Uauptm.  tS.  Track 
XVII.  Bd. 

—  Beiträge  rar  Technik  der  Karies- 
cr/.riiLrniifir,    II.    Der   Karten  arc-k, 
von  Obträtlieatenant  A.  Freiherr 
HQbl.  XVIL  Bd. 

—  Über  Tcrraindar^^tellung  in  KarteB. 
von  I ; '  i '^ningarath C. Hodlmoaer. 
XVÜ.  Bd. 
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Militär-Zeitung.  Der  Überfall  auf  das 
Krieggöcbiff .Pola'^  ( U .  Jiinn.  1898).8. 

—  (0ttonreiehisehe)Ti6fb6e(bruhaDgen 

im  Rothen  Meere.  13. 

—  Die  a'üla"-Expedition.  16. 

Ameelilatt  Vonder  aAlbatros^-Missioa. 
9. 

—  N«iiiing  Tage  im  Zelt  (B«apr.).  9. 

—  Verona  ond  das  Schlachtfeld  Ton 

Costoza  (Rciseskizze).  11. 

—  Zwei  Neger-Republiken  (San  Do- 
mingo und  Hajtij.  Iii. 

—  Der  Bammkreoser  »Fraos  Joaeph  I.* 
in  Linabon  (Mai  1898).  26. 

mttheilungen  aus  dem  Gebiete  des  See- 
wesens. Capitän  Svedraps  Polar- 
Expodition.  1. 

—  Haodbneh  der  Klinatologie  (Beapr.). 

1. 

—  Observationsmapnetiques  (Besj>r  ).  1. 

—  Lexique  g^ograpbique  da  moude 
entier  (Bespr  ).  1. 

—  EQbner's  geographisch-statittiiebe 
Tabellen  (Bespr  ).  1. 
Determinazione  della  latitudine  delV 
oaienratorio  della  regia  aecadenia 
nnvale  di  LiTomo  (Beapr.).  d. 

Crociera  del  „Corsaro*  a  San  8al< 

vador  (Bpspr.)  3 

—  Cberoiäche  Ueüultate  der  Osterr.- 
angar.    Tiefaee-Ezpeditionen,  tod 

Dr.  K.  Natterer.  4. 

—  Ilartleben's  statisti.sche  Tabelle  über 
alle  Stiiaten   der  Erde  (Bi-spr ).  .'>. 

—  Hartleben'ö  statiötiscbeäTasclienbuch 
Uber  alle  Linder  der  Erde  (Be«  j» r.) .  5 . 

—  In  Kaeht  nnd  Eis  (Bespr.).  6. 

—  Magnetiaebe  Beobaehtangen  (Be- 

sprechang),  6. 

—  Die   Wettervorhersafre  (Bespr  ).  fv 

Jalirbfiober  für  die  deutsche  Armee  und 
MtrlM.  Die  deotaebe  Colonie  Togo- 
Land  und  ihre  GrensTerfalltDiase. 

April 

»  Die  Gegner  der  holläudiücheD  Co- 
lonialtruppen  in  Ostindien,  von  C. 

Edgar.  Mai. 

—  Ans  der  Jugendzeit  der  Kartographie, 

von  W.  S  t  a  V  e  n  h  a  g 'Ml.  Juni. 

Militär  -  Wochenblatt.  Landes- Veriues- 
snng  in  Erythrfta.  7. 

—  BeiaeerinnernngenTOn  der  russischen 
Tran8ka.spi-Bahn,  von  Hauptmann  v. 
K rafft.  Beiheft  1,  2. 

—  Kener  Beliefplan  (Deutschland).  3^. 

—  WiederbevOlkernng  ?on  Madagaskar. 
60. 


Militär- Wochenblatt.  Karte  der  Umgegend 

von  Berlin  (Bespr.).  64. 

Neue  mllitärisohe  Blätter.  Bevolkerangs- 
bewegung  (in  Frankreich).  Febr. 

—  Die  Afridi,  von  0.  Wachs.  März. 

—  Karte  der  Umgegend  von  Constan- 
tinopel  ( Bespr. JL  April. 

—  Der  westindische  Kriegssebanplats. 
Mai. 

—  Hi>-tnire  et  «^'»'"i^raphie  (Bespr.).  Mai. 

Allgem.  Mititar-Zeitung.  Der  Kirchner'« 
äche  Matiäätabzirktil.  3. 

—  Kiaotachaa  and  seine  Umgebung.  7,  S. 

—  Vermessongsarbeiten  deutsch.  Kriegs- 

schitTf'  im  Au^lari'l  10 

—  Neunzij^  Ta^'<-  im  Zeit  (Besj»r  ).  10. 

—  Karte  der  Umgegend  von  Constan- 
tinopel  (Bespr.).  10. 

—  Die  Kiaoteehau-Bacht,  11,  12. 

—  Ein  Be.such  von  Spandau  -J^^. 

—  Andrce'ä  allgemeiner  liandallas 
(Bespr.).  88. 

DMrtsebe  lleeret*Zeltmg.  Nennsig  Tage 
im    Zelte    (in  Dentsch-Ostafrikn) 

fHespr).  11. 

—  (jrundri.ss  der  Feldkonde  (Beapr.).  25. 

—  HolUndisches  Eartenwesen,  von  W. 

Stavenhagen.  35 

—  Nordian-lsfahrt  (Hespr.).  36. 

—  „In   Naclit  und  Eis"  (Bespr  ).  40. 

—  Karte  der  Umgegend  von  Cuubtan- 
tinopel  (Bespr.).  48. 

litmrMtloaale  Rem.  Karte  der  Umge- 
bung Ton  Constantinopel  (Bespr.). 

Jiinn, 

Kriegstechnische  Zeitschrift  fürOffloiera 
aller  Waffen.  Kart,  iilupe.  3. 

—  Über  Württembergs  Kartenwesen, 
▼on  W.  StaTcnbagen.  4. 

Wojennlj  Sbornjik.  Auf  dem  Wege  nach 
Abyssinien.  (Tagebuch  eines  Con- 
voi-Conimandanten),  vou  F.  Krass- 
now.  Jftnn.— Juni. 

—  Über  die  An^iedlangen  in  Sibirien, 
von  Oberst  Lobyssewitsch. Febr. 

L'eoho  de  l  ärmte.  Da  Tonkin  aox  Indea 

(revue).  1. 

—  Lea  iles  normandes.  10. 

—  Lea  ^trangers  ä  Paris.  13. 

—  En  route  ponr  TAbjasinie.  16. 

Le  progres  milltaire.  Ddpeuplem-  tit  des 
campatjnes  (France).    1.79i>,    1  HOO. 

—  ImpressioDs  d'Alleuiagoe  (revuej. 
1.801. 

"  La  mission  Honrst  aa  Niger  (refae). 
1.805. 
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Le  progrte  nMfaklrt.  ])•  U  Seine  Ik  U 

Volga  (revae).  1.8U. 
Paris-Hftchette  (revae).  1.827. 

—  Voyape  en  Franro  (revne).  l.B3f). 

—  iMi  Tunkin  nu  Havri'  (revue),  1.836. 

Journal  de«  eoienoee  militaires.  Lea 
proe^dAa  de  la  eonttmetioB  des  plana 
en  relief»  par  le  lievt  Berthon 

(fin).  Jänn. 

—  La  vftllee  dt  TArve.  F-.'br.,  April,  Mai. 

Revue  du  oercle  milltaire.  Atlas  aniversel 
de  gdographie  (revae).  2,  17,  24. 

—  Ascensions  et  explorations.  A 
7.000  ni^tres  dans  rHimalaya  (re- 

voe)  4. 

—  Au  Sciiiirc'lchi($  (le  rerensfraont).  5. 

—  Sur  le  Niger  et  au  pa}»  des 
Toaaregs.  6. 

—  Truis  inille  lieaes  a  la  pagaie.  — 

l>e  la  Soine  h  la  Vulga  (revue).  12. 

—  \'«'rs  Atbenes  et  Jerusalem  (reTue). 
17. 

—  Carte  de  TUe  de  Cuba  (revue).  20. 

~  Impressions  d'AlIemftgne  (revue).  90. 

—  L'Afrique  du  Sud  (rcvuo).  21. 

—  Anx  Ind.-s  (Miulras.  Nizam,  Cashmire, 

—  I/Est  afrioain  allomand,  22. 

—  Un  voya^'e  au  Laos  (revoe).  23. 

Revue  mllitaire  de  Tetranger.  Reorgani- 
sation  de  Tinstitat  gi^ographique 

inilit;ii!"'   f-intrii-hicn).  SLS. 

Revue d'artillerie.  Los  unites  t-lootriques, 
parle  oai>itaine  L.  G  a  u'  .-^  (finV  .Linn. 

—  Essai  sur  la  niani>  re  d'etablir  les 
croquis  per.>«]>ectifa,  par  le  capitaine 
Uorelle.  April. 

Revue  du  servlee  derinttndance  MlHtalre. 

Orii:iiio  des  eanx  artesiennes  de 
ruued  li'bir,  par  le  pbarmacien 
Lahache.  Jf&on.,  Febr. 

—  L*^tiide  nicroscupiquo  des  alliages. 
März,  April. 

—  Note  sur  la  consommation  du  cafc 
■  en   Franoe,   par  le  professear  M. 

Cornu,  Miirz,  ApriL 

—  La  jttte ;  sa  production,  ses  earae- 

teres,  son  traitement,  par  le  snus 
intendant  M.  Fredault.  Mai,  Juni. 

—  ■R(\ppnrt  snr  lainos  de  la  Rt'publiqne 
Argentine,  par  M.  Gourgas.  Mai, 
Juni. 

—  Monographio  apricole  du  ddparte- 
meot  de  laGironde,  par  le  profesieor 
Vassili^re.  Hai,  Juni. 


RMtta  nltttare  IMrm.  M  Ma- 

nento  scientifilco  degli  stadi  geo* 
grafico-militsri  e  snlla  sua  appli- 
cazione  ai  lavori  c&rtografici,  pel 
maggiore  C.  SpingardLi,  5;  — 
Conclosione,  pel  generale  0.  Biva 
Palaiil  8 

—  Sulla  strada  delL  Abissinia  (diario).  4 
Leseroito  itallano.  II  Daca  de^  Abnizi 

al  polo  nord.  25»  30. 

—  Suda  spedirion*  BMtogiK  42,  4B. 

RMatt  d'artigllerta  •  fCirit.  I>ifinBK 
degr  angoU  in  pftrti  agnali.  Ana., 

Febr 

—  Riduzione  dei  gradi   Farenheit  u 
centigradi.  Jftnn. 

—  La  regione  inonteneg^rina.  pel  f> 
lonnello  C.  Chera  b  i  n  i.  März,  Uil 

—  Microscopio  per  la  lettura  di  «rU 
in  micro-fotografia.  März. 

—  Grondriss   der  Feldknnde  (rseea- 
sione).  April. 

—  Introduzione  del  siateout  metrice  0> 
Ru.^sia).  Mai. 

Proceedings  of  the  Royal  ArtiJlery  (ostittt- 
tion.  A  System  of  Comparing  Ge^ 

frapbical  Distances,  bj  Capitoua  /• 
.  S.  Cleeve.  3. 

Journal  of  the  UaUid  StalM  Arttt»?- 

Hawaii.  30. 

—  Ocean  Cables  in  War  TimoSi  bj  A> 
Portor  Iforio.  81. 

—  Descriptive  of  General  Ch9mi^ 

(revicw).  32. 

La  Belgique  militaire.  Grandrias 

Feldkunde  (revue).  1.395. 

—  Plans-directeurs  (des  fortere«»«' 
beiges).  1.3d8,  1.400. 

—  Chart  of  the  World  (reviio).  1.899> 

—  La  mission  (scientific)  Leina^ 

(au  KatanpnV  1  103. 

Revue  de  Tarmee  beige.  Nate  sur  l«s 
abaques,  par  le  capitaine  Gocd* 
80 eis.  Män,  AprU. 

—  GmndrisB  der  F^ldknndo  (revit)* 
Hai,  Juni. 

Allgem.  schweizerische  Mllltar-Zeltofff- 
Durcb  Nacht  und  Ei.s  (Bespr.).  8,  1^- 

—  Karte  der  TerrainbdwegUDgen  in 
der  Scbwciz.  14. 

—  Karte  des  amerikaniach-tpaaiicheB 
KriegsBchanpIataeB  (Betpr.).  28. 

Schweiz.  Zeitschrift  für  Artillerie  u.  Genie. 
Die  Schweiz  im  19.  Jahihandert 
(Bespr.).  6. 
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10.  Staatswissenschaft.  Parlameiitariaehes.  Gesetzgebung.  Rechts- 
pflege. Finanzwesen. 


8lr«f  Iflvr'a  Stterr.  ■HU  ZeitMirin. 

Der  Entwurf  einer  deut.schenMilitÄr- 
Strafprocessordnung,  von  Oberst- 
lieatenant-Aaditor  Dr.  £.  Dange!- 
oiftier.  J&nn. 

—  Die  Öffentlichkeit  im  Militär- Straf- 
processe.  3.  Aufl.  (Bespr.).  Jänn. 

—  Die  Ehre  und  das  Duell  (Bespr.). 
Jftnn. 

—  DerMilitär-Attach^  (in  seiner  völker- 
rechtlichen Stellung),  von  Oberst- 
lieat«nant^Attditor  Dr.  £.  Dangel- 
mtier.  Min. 

—  Das  bayerische  oberste  MUittige- 
gericht  (Bespr.).  März, 

—  Das  Standrecht,  von  Oberstlieute- 
naittt*  Auditor  Dr.  B.DaBgelmftier. 
Mai. 

—  Kritische  Betrachtungen  zurMilitir- 
Strafprocessvorlage    (Bespr.).  Juni. 

Organ  der  ■ilit-wlM«n«chaftl.  Vereine. 
Die  Ehre  uod  das  Duell  (Beipr.). 

LVI.  Bd.  1. 

Die  Literatur  des  Milit&rrecbtee 
(Bespr  ).  LVI.  Bd.  1. 

—  Leitfaden  der  Beefatelebre  (Bespr.). 
LVI.  Bd.  1. 

—  Das  bayerische  oberste  Müit&rge- 
ricbt  (Bespr.).  LVL  Bd.  3. 

inrar^eltiiii||.  Der  Entwarf  des  deut- 
schen MilitÄr-Strafprocesses.  1. 

—  Wehrdienst- Versicherung.  4. 

—  Die  Situation  in  Udtasien.  Vom 
mflitiTieeli-politischeii  Standpunkte, 
von  Major  R  f  r  h.  8. 

—  Duell-Codei  (Bespr  ).  8. 
Die  Streitfrage  des  obersten  deut- 
^an.Hiliti^rielites.  11. 

Br  Krieg  und  Seerecht.  16. 

Ar— efclatt.  „österraicba  BflndnisOhig- 

keif.  24. 

—  Politik  und  Krieg  (Bespr.).  25. 

Mittheilungen  an  dem  Gebiete  de«  See- 
wesene.  Die  Seeinteressen  des  dent* 
sehen  Reiches  (Bespr.).  3. 

Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und 
Marine.  Die  Literatur  des  MilitaX' 
rechtes  (ßespr.).  Jftnn. 

—  Leitfaden  der  Bechtslebre  (Bespr.). 

Febr. 

—  Die  Seeinteressen  des  deutschen 
Beiehes  (Bespr.).  Febr. 

—  Die  Bombardementsfiage,  v.  Oberst- 
Ueotenant  B.  Wagner.  April. 


—  Übel 


JahrHolnr  fir  die  d«ilMli«  kmm  md 

Marine.  Vorlesungen  über  Militär- 
recht  an  der  Berliner  Universit&t, 
von  Dr.  Dangelmaier.  Mai. 

Mflitlr-Woobenblatt.  Die  Elemente  des 
modernen  Krieges,  Ton  Oberst  ▼. 
Bernhardi.  15. 

>-  Zur  Militär  -  Strafgerichtsordnong 
(Preussen).  44.  * 

—  Yolksbeer  und  niebt  „Yolkswebr*. 
60. 

Neue  mllitärleobe  Blätter.  Die  Vertheidi- 
gung  und  die  Öffentlichkeit  im  Ent- 
würfe der  dentseben  Militär -Straf- 
gerichtsordnung,  von  Oberstlieute- 
nant-Audit'ir  Dr.  £.  Dangel- 
maier. fcbr. 

—  Der  Zeitgolst  der  Gegenwart  nnd 
das  Heer,  von  Oberstlieutenant- 
Auditor  Dr.  £.  Dangelmaier. 
Juni. 

Allgem.  Militir  Zettnng.  China  (militft- 

risch-politische  Betrachtungen).  4. 

—  Die  deutsche  Colonien-  nod  Flotten* 
frage  (Bespr.).  7,  8. 

—  Die  deutsche  Herrschaft  in  Polen 
sonst  und  jetzt.  30,  31. 

—  Ein  argontinisrher  Gt^iieral  über  die 
Ziele  der  Vereinigten  Staaten.  39. 

—  Die  deutsche  Militftr-Strafprocess- 
reform.  46. 

—  Volksheer  nicht  „Volkswehr".  56,  57. 

Deutsche  Heeres-Zeitung.  Die  Ehre  und 
das  Duell  (Bespr.).  10. 

—  „Chercbes  la  femma!*  (snr  socialen 

Frage)  (Bespr.).  97. 

—  Die  Absichten  Japans  auf  China.  38. 

—  Die  Totalisatorfrage  in  den  Ver- 
bandlungen det  dentseheD  Beiebs- 
tages  (Bespr.).  56. 

Wojennlj  Sbornjik.  Der  Krieg  und  die 
Volkswirtschaft,  von  A.  Gulje- 
witsch.  Jänn.— März,  Mai,  Juni. 

—  Ausgewählte  Bntsebeidungen  des 
(rassischen)  obersten  ^filitär-Gerich- 
t»^s  im  Jahre  1897.  Nr.  73,  76, 
71),  82,  84,  85.  Jänn.;  —  Nr.  83, 
87,  89-96.  Febr.;  —  Nr.  99,  101, 
103.  März;  —  Nr.  104.  April:  — 
im  Jahre  1898.  Nr.  3,  4,  6—8,  12 
und  13.  Juni. 

»  Zor  Befonn  des  Militlr-Stnfpro- 
eesses  in  Deut.^chlandt  von  8.  Abra- 
mowitsch-Baranowski  Juni. 
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L'eoho  de  Tarm^e.  Les  espions,  par  R. 
d'Arlon.  1. 

—  A.  Ren  du  sur  lea  conseils  de 
gueire.  3. 

—  La  loi  contreTespionnage  (France).  5. 

—  Conseils  de  gaerre  allemands.  8. 

—  Les  guerres  de  demain  (questious 
politiqoBs).  12. 

—  Corsairea  (au  point  de  vue  du  droit 
et  de  Phnmanitö).  20. 

Le  progr^s  mllitaire.  Tribunaux  (mili- 
taires  fran9ai8).  1.794,  1.798,  1.805, 
1.806,  1.812,  1813,  1.816,  1.831, 
1.83  p.  1.839,  1.843. 

—  La  justice  militaire  en  AUemagne 
et  en  France.  1.802. 

—  La  trahison  et  l'espionnage  (loi 
franvaise).  1.816,  1.842. 

—  L'alliance  franco-russe  (rcTue).  1.830. 
Revue  du  oerole  militaire.  La  Cor6e  in- 

d^pendante,  russe  ou  japonaise  (re- 
vue).  12. 

^  La  guerre  de  classes  peut-elle  etre 
övitöe,  et  par  quela  moyens  prati- 
ques?  (revue).  13. 

—  Les  vist5es  du  Japon  sur  la  Chine.  14. 

—  Perspective  de  guerre  (revue).  17. 
Le  spectateur  militaire.  La  guerre,  son 

iinportance  dans  la  vie  du  pcuple 
et  de  r^tat,  par  le  colonel  P.  A. 
Heysman.  183—185. 

—  Perspective  de  guerre  (revue).  183. 
Rivista  militare  itaüana.  II  uiilitarisme, 

per  G.  F  e  r re  ro.  8. 

—  La  Russia  al  confine  della  Persia 
(combinazioni  politiche).  9. 

—  La  teoria  del  bombardemento  nel 
diritto  internazionale,  pel  dottore 
E.  Vcnzi.  10. 

L'esercito  Italiano.La  questionc  d*Oriente, 
per  G.  Matranga  (oontinuazione). 
r>,  18,  20. 

—  Reati  militari,  pene  ed  espiazione, 
pel  capitano  0.  D  e  1 1  a  - V  e  c  c  h  i  a.  7. 

—  Le  operazioni  militari  e  la  stampa.  8. 

—  Consigli  di  disciplina  (Italia).  9. 

—  Tribunali  militari  (italiani).  9,  12, 
13,  15,  16,  19,  25,  26,  28,  33  -35, 
39,  40,  43,  50-52,  60,  64,  66,  69, 
70,  73,  75,  76,  78-80. 


L'esercito  Itallano.  La  giustizia  militare. 
11. 

—  I  debiti  pobblici  dell'  Europa  nel  1897. 
18. 

—  II  militarismo,  pel  generale  C.  C  o  r s  i 
27. 

—  II  predominio  delle  razre  slave  e 
teutoniche  anglo-sassoni.  38 

—  Magistratura  militare  (italiana). 
43-45,  63. 

—  Ancora  del  militarismo.  64. 

Rivista  d'artiglieria  e  genio.  Sul  borobar- 

damento.  April. 

Journal  of  the  Royal  United  Service  la- 
atitutlon.  The  Chinese  Qaestioo. 
How  it  may  Afiect  our  Imperial  In- 
terests,  by  A.  Colquhoan,  E«q 
242 

La  Beigique  militaire.  De  la  roilice  comne 
älöment  dans  la  politique  cont«m> 
poraine  (revue).  1.393. 

—  Ken  Verbond  met  Belgi»?  (revneV 
1.401. 

—  Cherchez  la  femme!  Ein  Beitrag  lui 
socialen  Frage  (revue).  1.404. 

—  Malheur  aux  faiblea!  1.411. 

—  Les  hasards  de  la  guerre  (c&userie 
politique).  1.415. 

—  Les  belligt^rants  bless^s  prisonniers 
de  guerre  (revue).  1.416. 

Aligem.  sohweizerisohe  Militär  -  Zeitaif 

Die  Umformung  des  Militär-Str»/- 
processes  (in  Deutschland).  3,  11. 

—  Der  Kampf  um  die  Ehre  (Bespr.)  4. 

—  Asylrecht    aber    keine  Asylpflicht 

(Schweiz).  25. 

—  „Friede!"  (Bespr.).  26.  ' 

Schweiz.  Monatsohrift  fOr  Offfeiere  aller 
Waffen.  Die  Literatur  des  Militär- 
rechtes  (Bespr.).  5. 

Requisition  und  Contribution.  Ein« 
krie^srechtliche  Studie  von  Liente- 
nant  E.  Keller.  Beil.  tn  5  und  6 

Revue  militaire  suleee.  Code  de  proc^. 
dure  penale  militaire  (allemand).  1. 

—  La  justice  militare  (fran^aise).  2. 


II.  Pferdewesen  und  -Zucht.  Remontirung.  Veterinär-  und  Cur- 
schmiedkunde.  Reiten.  Fahren.  Schwimmen.  Fechten.  Turnen.  Sport- 
wesen überhaupt. 

Organ  der  milit.-wissenschaftl.  Vereine.     Organ  der  mlfit.-wlssenschaftl.  Vereint. 

„Dr.'i   Jahre   iui   Sattel"    ( Bespr. j.  Anleitung:  für  Keulenübungen  (B«« 

LVl.  Bd.  1.  sprechung).  LVL  Bd.  6. 
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Mlltär-Zeitung.  PFerdeniehtTerhiltiilMe 

(in  Frankreich)  2. 
Bussiäcbe  VoUbiutpfcrde.  10. 

—  Zucht  Ton  Beitpferaen.  (Frankr.).  11. 
— >  Pferdezucht  (Rnssland).  11. 

—  Preisreiten  (in  Wien)  19,  20. 

—  Armee-Fechtturnier  (Österreich).  19. 

—  Pferde  fttr  England.  91. 

—  (Italienische)  Pferde-AnUnfe.  28. 

—  Sport.  24,  26. 

Araeeblttt    Gestüts  verwaltaag  1896 
(Prankrtieb).  8. 

—  Die  Remontirang  der  (finnsOsischen) 

Cayallerie.  6. 

Internationales  OfficiersremieD  (za 
Baden-Baden).  7. 

Amerikanische  Remonten  (ffir  die 
europäischen  Militär-Staaten).  8. 

—  Permanenz  der  Pferdeconscriptiou  io 
Deutschland.  9. 

^  Sport.  10-12«  1&,  94. 
lahrbQcher  fOr  die  deuteobe  Armee  und 

Marine.    Die  Stall  Untugenden  des 

Pferdes  (Bespr.).  Febr. 

—  Zur  Hebung  nnd  VefToUkommBong 
der  Zucht  tob  biege-  und  Saoitftti' 
honden.  Mai. 

Militar-Woohenblatt.  GestatsverwaltuDg 
1896  (in  Prankreieb).  8. 

—  Pemritte  in  (Italien).  7. 

—  Remonten-Handankaufi  Österreich). 9. 

—  Tbier&rztliche  Curse  (zuBttdapeüt}.  9. 

—  Bemontimog  (der  frunOsisehen  Ca- 
▼allerie).  11. 

—  ürlanberpferde  (Osterreich).  11. 

'  Sättel  und  Zaumzeug,  Mod.  1883— 
1887  (Belgien).  13. 

—  Zur  Hebung  der  roesieelieD  Yollblnt- 
zucht.  14. 

»  Leistungsfähigkeit  verschiedener 
Pferderassen.  17. 

—  BlatsernroimpfungenalsSchntimittel 

?egen  die  Brustseuche,  von  Dr.  P. 
oepper.  18;  —  von  Corpsroaa- 
arzt  S  c  h  w  a  r  z  e  n  e  c  k  e  r.  32. 

—  Zur  Hebung  der  Zaebt  tob  Bett- 
pferden  (Frankreich).  22. 

—  Fechtunterricht  für  die  Cavallerie 
(Österreich).  26. 

—  Preiireiteo  Im  (Wiener)  Prater.  99. 
— >  Lsndespferdezucht,     Armee-  und 

Privatbedarf  (Deut.scbland).  ;j4,  35. 
— >  Das  Keiten  in  der  deutschen  Armee. 
86,  87.' 

—  Sattelkaaunerbfigel  (Deutiich1and).36. 
Preis  von  CavaUeriepferden  (£ng- 
land).  45. 

Zar  Landes  -  Pferdezuchtfrage,  von 
Bittmeiater  A.  t.  Ploets.  46. 
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Militär  Woohenktatt.  BemontiroDg  (Ita- 
lien). 51. 

—  Landespferdezucht  und  ätuteukörong 
(DeotaeblaDd).  58. 

—  Pferde  zur  Bespannung  der  Trappen- 
Fahrzeuge  (Frankreich).  53. 

—  Melasse-Torfmehl  als  Ergänzungs- 
fotter  Itlr  Dienstpferde.  54. 

—  Bemonten- Ankauf  in  Bayern.  54. 

—  Algerische  Pferdezucht.  56. 

—  (Englische)  Versuche  m.  Eeitkameelen. 
64. 

—  Noch  einmal  Landespferdezucht, 
Armee-  und  Privatbedarf.  65,  66. 

Neue  milltärisohe  Blätter.  Futtercontroll- 
kasten  fflr  Pferde.  J&nn. 

—  Reform-Sicherheits-Steigbügel.  Febr. 

—  Nationalrussisches  Vollblut.  März. 

—  Das  Wundwerden. von  Zug-  n.  Eeit- 
thieren.  April. 

—  Dienstnntiuigliehkeitberttlimter  Bad- 
fahrer. Juni, 

—  Die  Eicelsior-Candarc.  Juni. 
Allgem.  Militar*Zeitung.   Programm  der 

bayriseben  Campagne-Beiter-Oesell- 
schaft.  11. 
-~  E i II  B e .such  der  4.  Geweihanestellong 
in  Berlin.  13. 

—  Die  Pferdemeht  in  den  im  Beiebs- 
rathe  vertretenen  Königreichen  und 
Ländern  der  Osterr.-ungar.  Honarcbid 
(Bespr.).  17. 

—  Anleitung  för  Kenlenitbnngen  (Be- 
spreeliung).  31. 

—  Die  Pferde-Eiafnhr  in  Dentscbland. 
44. 

—  A  Militarj  Tournament  (in  London). 

52,  53. 

—  Di>'  sächsischen  Remontendepots.  57. 
Deutsche  Heeres-Zeitung.  (1.)  Die  Bein- 

und  Hufleiden  der  Pferde.  —  (2.)  Das 
Niederbreeben  von  Beno-  irad  Beit- 
pferclen  (Bespr.).  1. 

—  Bericht  über  meinen  Kitt  von  For- 
bach nach  ülatz  im  Juhre  1894  (Be- 
epreehvBg).  1. 

—  Das  Luxusfuhrwerk  (Bespr  ).  2. 

—  Das  Pferd  in  seinen  Rassen,  Gang- 
arten und  Farben  (Bespr.).  2. 
Einiget  Aber  Fahren  (Beapr.).  5. 

—  Entjjegnung.  0.  v.  Monte  ton  an 
Stallmeister  BObm  (betreffend  daa 
Zäumeu).  6. 

—  Unsere  Pferde  (Bespr.).  13,  14,  88. 

—  Die  Stalluntugenden  dea  Pferdea. 
Ein  Hilfsmittel,  wie  man  ihnen  be- 
gegnet (Bespr.).  13. 

—  Sport.  19,  27,  32,  89,  47,  49,  54, 
56.  57. 
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Oevtsehe  HeerM-2^ltMi|.  AnleituDg  fftr 

Keulcnüliun^'en  (Bespr  ).  30. 

—  Pferde beschuflang  (in  Italien).  42. 
— >  Unsere  Armeepferde  und  das  Vete* 

riBlr> Wasen,  von  Obwtt  t.  Spohr. 
51.  52,  56,  57. 

—  Stallpflege  (Bespr  ).  5.3. 

—  Deckhengste  (Italien).  54. 

—  Bemontirangr  (in  Italien).  56. 
Internationale  Revue.    Anleitung  fQr 

Keulenübun^'en  (Bespr.).  Mai. 

Kriegstechnieohe  Zeitschrift  fOr  Offioiere 
aller  Waffen.  Geschirrkunde  und  Be- 
schirrungslehre (Bespr.).  1. 

—  Radierei!  (Bespr.).  1. 

WtJenniJ  Sbornjik.  Zur  Bt^rittenmachung 
der  Kosaken  8.  Kategorie.  März. 

— Die  Militftrbedrks-Officiersieitochnlen 
(in  Rnsiland),  Ton  A.  Litwinow. 

April,. 

—  Ein  Überblick  des  äusseren  Pferde- 
iMnee«  Ton  Fürst  S.  Urne 80  w.  April. 

—  Ans  dem  Berichte  über  die  Inspici- 
rung  der  don'schen  privaten  und  der 
kalmükischen  Pferdezucht  in  der 
tTnn8don*flehen  Steppe,  1894.  April. 

—  Betreffend  die  Verpflegung  der  (russi- 
schen) Cavallerie-Fferde,  von  F.  Ba- 
borykin.  Mai. 

Artlilerijskij  Journal.  Betreffend  die 
Sittel  der  reitenden  Artillerie  (Boss- 
land).  Joni. 

Lteho  de  rarm§e.  Chroniqne  sportive. 

5,  ü,  8-13.  16-21. 

—  Le  cheval  de  guerre.  5. 

—  La  remonte  des  eorps  de  trovpe  (en 
France).  8.  9. 

Lt  progr^s  militaire.  La  remonte  en 
France.  1.797. 

—  Primes  k  rdevage  (France).  1.808. 

—  Remonte  de  la  gendannerie  (fran- 
Vaise).  1.802. 

—  Kcmoute  et  haras  (Frauco).  1.807. 

—  Sport.  1.815, 

—  Les  exportattons  de  ehevanz  (Franee). 

1.816. 

—  Les  officiers  et  les  courses  (euFrance). 
1.836. 

Revue  du  cercle  mlfltairt.  La  semaine 

militaire.  1—26. 

—  Les  döpots  d'6levage  de  chevaux  de 
rannte  (italienne).  8. 

—  L'dcolo  magistrale  d*e8crime  de 
Rome.  4. 

—  Le  pur  sang  russe.  6. 

—  Conconn  hippiques  (France).  8,  18, 
15-17,  23,  25,  26. 

^Les  chiens  d*arrdt  (rerne).  15. 


liim  in  oerole  nWtalrc.  Les  achats 

de  chevaux  ponr  rarmtfo  italienne 

en  1897.  20. 

—  L'importation  des  chevaux  en  Alle- 
magne.  85. 

—  Lea  courses  de  Ch&lons.  S.  26. 

Le  spectateur  ailiteire.  Les  öconomies 

d'avoine.  175. 

Revue  d'artillerle.  Etade  sor  les  remonte«, 
par  le  llent.  Joly.  Jinn. 

RevMieOAvalerle.  Notes  anrle  diessage 
da  choTal  da  gnerre  (soite).  Jian., 

Febr. 

—  Impossibilitä  de  Fonion  des  baras 
et  des  remontes.  Jinn. 

—  Sport  militaire.  Jinn.— JmiL 

—  Les  courses  au  galop  poor  oImwie 
de  demi-sang.  Febr. 

—  Cumment  on  vend  an  cheval.  Febr. 

—  Remonte  (en  Bnasie).  Febr. 

—  L'am^lioratioD  dn  demi-  sang  daat 

l'arm^e  par  les  courses  militairei 
et  les  concoors  hippiqaes  (Franee). 
März. 

—  Resistance  des  diverses  races  cbera> 
lines.  (Exp^riences  anglaises.)  Min 

—  Chevaux  mis  ä  la  dispositioo  de  U 
Population  oivile  (en  Aatricbe- 
Hongrie).  Hin. 

—  L^escrime  dans  la  oavalerio  (aatn- 
chienne).  April. 

—  Le  saat  des  obstacles,  recbercbei 
exp^rimentales  (revne).  April. 

—  La  beaute  utile  ebes  le  ohevnl,  par 
A.  de  C.  Mai. 

—  Les  ofüciers  et  les  courses  milit&irei 
(en  France),  par  PanteBr  de  ,L  nd us 
pro  patria".  Juni. 

— -  La  chasse  et  la  guerre.  Juni. 

—  Les  Laras  en  Italie.  Juni. 

—  Stallpflege,  znr  Erleiebtenmg  der 
Information  beim  Wechsel  der  Be- 
dienung im  Stall  (Bespr  ).  Juni 

—  Ahuanaoh  du  cavalier  (revue).  Jcai 

Rivista  militare  itaJlaaa.  Pro  scberma. 
Appunti  ed  impresdoni.  1% 

L'eeeratte  Hallano.  Sport  1,  4—«,  8, 

11,  14,  15,  17—20,  22,  23,  26.  34- 
38,  43-45,  i7,  48,50-54,  58»  71, 
72,  74-76. 

—  Nnovo  modello  di  staflk  6. 

—  Ginna.-tioa  e  schenna.  20,  88,  86, 
37.  39.  1(1,  47,  52,  53,  69,  76,  77. 

— -  Kimonta  peir  esercito  (italiano).  58. 

—  ün  nnovo  istmmento  mnsieale  (in 
Italia.  „L'arpa  lira").  60. 

—  Pngilato  e  lotta  (reeenaione).  6Su 


Digitized  by  Google 


cv 


Rivitta  d'artigiieria  e  genio.  Cupertu 
di  ghiaeeio  (per  Is  conserrasione  dei 

«•avalli,  in  Liberia).  JüJin. 

—  Lcttieia  pcnnunoiitc  (llii^-si:i)  M;iiz 

—  iSoäteguu  per  la  cupcrta  bultu-scllu 
(Germania).  Jani. 

ProoeediBg«  of  the  Royal  Artillery  Instl- 

tutfon.  Salinon  Fislnn^  in  Eastoro 
Canada,  by  Lieat.-Coloucl  J.  C. 
Dalto  n.  2. 

—  Dra^  Hounds  (in  England).  5. 

La  Belgiqae  militalre.  La  remonte  an 

Belgique  1.304. 

—  Ecolc  d't-qailatiou  (bolgcj. 

—  Sport.  1.407,  1.409. 

ReVM  de  rarmte  beige.  La  remonte  en 

Belgique,  par  L.  Wab.  Jäiin  .  F«  br. 

—  L'anci'  ii  h.'ira.><  de  T^tat  k  Borculo 

(rovuc).  Jänn.,  Febr. 

Aligen.  schweizerische  Militär -Zeitung. 
Über  Knnst  nnd  Reitknnst  (Bespr  ). 
1. 

—  Nothsi<;nale  des  (ach «reiz.)  Alpeo> 

—  Distaniritt  (in  der  Schweiz).  7. 


Allgem.  schweizerische  Militär -Zeitung. 
Kunstliafer  (als  Pferdefattor).  13. 

—  Eil)  Kciterfest  (in  Dentsehland).  15. 

—  Sport.  21,  24. 

Schweizerisolie  Zeitschrift  für  Artillerie 
ttWl  Qenie.  Statistiseher  Veterin&r- 

Sanitätsbcriclit  über  die  preussischc 
j        Aniioo  für  das  Hajtportjahr  IHlMV  1. 

—  Geschirrkunde    aud  Beschirruiigs- 
lebre  (Bespr  ).  1. 

I  —  Neues  Mittel  zur  Hebunp^  der  Zucht 
'        von  IJeitjtfcrden  (Frankreich).  5. 
,  —  Welche  Pferdcrasse  verdient  für  den 
aasw&rtigen  Dienst   den  Vorsng? 
1       (England.)  f) 

■  —  Futtercontrollkasten  fftr  Pferde  etc. 

,       (Bespr.).  6. 

Sollwelz.  Moaatsehrin  für  Oflldera  aller 

Waffen.  Die  Bein-  nnd  Hnfleiden  der 

Pferde  (Bespr.).  1. 

—  Distanzritt  (Schweiz).  2. 

[  —  Berittenraaehnng    der  Cavallerie- 

I       Officiere  (Schweiz).  6. 

'  Revue  militaire  suisse.  T/escrime  a  tra» 

I       Vera  les  ageji  (revue).  2. 

:  —  Döpdt  de  remonte  (Snisse).  6. 


12.  Marine.  Kriegfüiirung  zur  See.  Küstenangriff  und  -Vertheidigung. 

SchifFfahrt  im  allgemeinen. 


Streffleurs  isterr.  Blllt.  Zeittoferift. 

Der  Kampf  um  Kflstenbefestigongen 

f Bespr.).  Jänn. 
Organ  der  nilit.-wissenschaftl.  Vereine. 
Die   ASronantik   im  Dienste  der 
Kriegsmarine,     von  Linienöchiffs- 
LieutenantA.  1.  eng  nick.  LVI  Bd.l. 

—  Die  Verwertung  der  Kampfmittel  zur 
See,  von  Linien-Schiflslientenant 
Th  Ritter  r.  Winterbalder. 
Lvr.  Bd.  2. 

—  Der  Kampf  um  Küatenbefcstiguugen 
(Bespr  )  LVI.  Bd.  2. 

Wttheil  üb  Gegenstände  d.  Artillerie-  u. 
Genie- Wesens.  .Mmanacii  für  die  k 
uud  k.  Kncgjiuarine  l8'.lH  (Bopr.j  3. 

Milftir-ZflKaai.  Chinas  Marineforra.  2. 

—  Füllung  der  Kofferdamme  (Deatsch- 
land).  :]. 

—  LiinicUbchiüa-Lieutenant  Kittcr  von 
Winterbalder  Aber  den  Kampf 
zur  See.  5 

—  Das  Fanzersehitl  „Maine"  (in  die 
Luft  geÜugeiij.  7. 

—  Frobemobilidirong  der  (italienischen) 
Karine  9. 


Ori*B  d«r  mtlU.-wisMiutfb&flt  V«rttiue.  LVlI.  Bud.  R«-Di.*rtoriiim. 


Mlittär-ZeltBng.  Die  maritime  Situation 
der  Gegenwart  nnd  ihre  strate^sehe 

Bedeutung.  10. 

iSeemanuver  (ia  Russland).  11. 

—  Der  Flottenplan  des  Marine-Com- 

mandanton  (Österreich).  13. 
fO.sterr.)  Seemanöver  13. 

—  Ein  österr.-ungar.  KriegsschilF  für 
Caba.  16. 

--  Seeraine  nnd  Unterseeboot.  20. 

—  Von  der  (deutschen)  Kriegsmarine. 

Vermehrung  der  rassischen  Flotte  22. 

—  Gibraltar.  23. 

—  (Deutrichlandö)  Krie^'^-tl-dte.  23. 

—  Von  der  k.  uud  k.  Kriegsmarine.  23. 
;       Schlachtschiff  ^Saffreo**.  24. 

Armeeblatt.  Un  i  wir?  (betreffend  unsere 
Krietr>tiott.').  1. 

—  (Italienaj  SchitVabauten.  1. 

j  —  Neues  von  den  Unterseebooten.  2, 6. 

—  Von  der  italieni.schen  Marine.  2. 
^  Von    der    amerikauischeu  Kriegs- 

murine.  2. 
-  Die  Kackkehr  des  „Albatros*.  5. 

—  (Frankreichs)  Kriegsmarin  *  ■ 
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Araeeklatt   (Frtnkreich«)  Marinepro- 

f^ramiD  1898.  <> 

—  Voll  iinseroji  Mii.>ion>>Lliillcu.  S, 
Diu  dicsjährigeu  (Oülerrcichiticheiij 
SeemanOver.  8. 

—  Dort  und  hier.  Za  den  Flotten- 
frautn.  11. 

—  You  der  k.  und  k.  Kriegsmarine. 
12,  18,  255. 

—  UiiBcre  Marine  in  Wort  un  i  liild.  12. 

—  Müss<-ti  wir  unsere  Marine  ver- 
Bjolirtny  13.  14. 

—  Die  Krie^csllottö  (der  Vereinigten 
Staaten).  13. 

—  Stap.llauf  f.l.'.s  k.  und  k.)  Ramm- 
k  reu /«To  „l>".  11. 

Dud  neue  L'lltcr.^ccbuut  „Tluiigei'*, 
14. 

—  (Spaniens)  Krie^rsftutte.  14. 

—  rii.-er  Kl.'ti.'iibuuplan.  15. 

—  l>i«.'  k.  uti.i  k.  Si^miner-Escadrc.  17. 

—  Aluiiiinium  uiid  i^cewasser.  18. 

—  K.  iii.'  n.4t>iipl;iney  (Osterr.).  21. 

-  {Kliirii---Ii''i  S''ti:lll»;iutliiiti-k.Mt.  21. 

Mltttwilungen  aM  dem  Gebiete  des  See- 
wesens. Uber  diu  Viiwertung  der 

Artill<rio  im  Srhitlskiun  [il'«'.  Mm 
Liiiicitxiiillä-Lieutei.aiit  ii.  Kitler 
y.  Kirclnuayr.  1. 

—  i'b.T  iireitüeit-Uutcrwas8cr-Lunoir- 

Al'|':\[ate.  1. 

—  l)ie  K;it;i^tropln!  des  I 'uiii plorü  „Ik.i", 
von  Linieiiäciiin'ä  -  liicutenuiit  A. 
Lfiignick.  1. 

—  KiiK'  m'in>  Art         I;<'.  k' rtcliern.  1. 

—  I' !ii-<kaii  in  iilxMit  „Siiliair".  1. 
S<  liill.siiiil.ilic  i::i  lM>.N|tln»ru.s.  1. 

—  Fremde  Kriei^stnarinen: 

KiiL-'l.ui.l.  1-^  6. 
Frau  ki'irti    1  — i; 

U.  Ul.-t  jiiuiKl.   1  -  (i. 

Itftlien.  1—3,  5,  6. 

S|i;iiiieii.  1  Ii 
l'ortutjal.  1.  'J. 
Nurw«'^'cn.  1. 
<irieelienland  1. 
i:u>>land.  1-6. 
V<  rt  iinirtf  Htauten.  1  — ti. 
Cliiio.  I.  :? 
Japan.  1  -  1,  G. 
China.  1,  2,  4. 
Oilli'  iiKU k.  "J. 
iiUliiuiiiiMi  2. 
Niederlaiule.  3. 
TArkei.  3,  4. 
iSrasili»!!,  4. 

I'x'ljJlilMl.  f». 

-  Das  rarapluic-l^uot.  1. 


MKtMtonoen  Mt  im  fieMcte  4m  Ut- 

wesens.  Das  Eophon.  1. 

—  DaiiipftT  «KaistT  Friodrich  III,'  1 

—  Der  Daujpfer  „Kaiser  Wilbelm  d«ü 
Grosse*.  1. 

—  Die  Kosten  des  Kriegssehiftlaa«! 
in  Eni;luihl.  1. 

—  Naval  Guuuery  (Bec^pr.j.  1. 

—  Statistische  ZnaammensteUnng  tWr 
d;i.>  \V;ich>thum  der  Fbtten.  2 

—  Die  F<irt>«  liritte  im  SchifTspan:^!- 
und  Marine -Artillerie -Weseu^  <it.- 
Jahres  1896,  von  Liiiienschifi-Lisutr 
nant  D.      Prora do vi c.  2. 

—  Dordt-ntsche Flotten- VecgrOsnersKS»- 

phui.  'J 

—  Da«  elektrische  Boot  ,PUnt<".  2 

—  Kurbelwellenbrttebe    a«f  Torpcdtr 

booten.  2. 

—  Der  Fe-><'lbalIon  zur  J?ee.  2. 

—  Ein  neues  uiiteraeeiscbesöeebüotf»  - 

Kugers  in  Brighton).  9. 

—  Men-of-War  Naiues:  TheirM«aw« 
and  Orijrin  (Bospr ).  2. 

—  lielrachtungeu  über  die  Taktik  Je 
Scbiffe  nnd  Waffen  der  GegeDviit, 
von  Capitftn  H.  J.  May.  3. 

—  Dii6  fraiuösisclie  Schiff  bau- 1'"^' 
^'raium.  3. 

—  Die  neuen  Vereiusstaaten-Scbls«»^ 
scbiffe.  3. 

—  Die  Stärke  dor  in  d.  n  cliine.'isckt' 

unterhaltenen  üeschwÄdtr 

der  Seciuachte.  3. 

—  Kernpunkt  der  Flottenfrage.  (8cspr.> 

M. 

-  S(  hitlstaschenbucb    (Pespr  ).  3. 

—  Zur  Scliiüädaiupfkebsei-Frage,  v  t 
Ingenienr  J.  Fassei.  4. 

—  Ingenieur  11.  G.  Gilnior  über  A<* 
Man  vim  'rurpcdobontf ii  4 

—  Uiilall  auf  einem  frauzös.  Turp«^»- 
boote,  4. 

—  A* .  t\l<  ii;,'as-Ver8Uch8boje.  4. 

—  In  iiniii'U'-lii,  s^en  eines  brennend«* 
rctrolcuin.schitrcs,  4. 

—  Aide-m<imoire  de  Fofflcier  de  marin« 
(Bospr  ).  4. 

—  Leitfrt'lt'ii  Kir  d<Mi  l'ntcrricht  in 
Nttvijfation.  2.  Auflage  (Bespr.). 

—  De  Keorganiüatio  onzer  Zeeuiscbt 
(Bespr.).  4. 

—  I)ie  LuftKi'hifffahrt  im  Di«  tt>t»'  ?nr 
See.  Fiiie  Stuili«»  vam  Linif'nschiff»- 
Lieutonaiit  A.  v.  Leng  nick.  ö. 

—  Die  Maschinen  proben  des  engHsehes 
K'rcii/'  rs  „Diudcin*'.  5. 

—  I 'a.^  imtiTst'i'i.sclio  Taiirber-  nad 
Bcrgungbbuot  „Aigonauf.  b. 
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■ittheiiungen  aus  dem  Gebiete  des  See- 
wesens. Die  Saes-Ctoal-Pksaage  des 

^u.s^isl•lu•M  Kreuzprs  „Rossia".  5. 

—  Verhalteu  der  Seeschiffe  bei  an 
sichtigem  Wetter  (Bcspr  ).  5. 

—  Die  Flaschenposten  der  deotscbeu 
Seewarte  (Bespr.).  fi. 

—  Seeschifffahrt  fdut  JedermanQ  (Be* 
sprechung).  5. 

—  Die  französischen  Flottenmanöver 
des  Jahres  1897,  von  Linienscbiffii- 
Lieutenant  H,  March  ctti.  6. 

—  Torpedostationen  und  Erkennungs- 
siguale,  von  Schiffslieatenant  T. 
Bcnnlno.  6. 

—  Der  Untergang  de«  fisterr.  Lloyd- 
danipfers  „Medusa*  bei  den  Aiida- 
manen-Ioselu.  6. 

—  Der  Unterganir  des  Osterr.  Llojd- 
danipfers  „Diana"  im  Hafen  Yon 
Coustantinopei.  6. 

—  Neaer  k.  k.  Llojddampfer  für  die 
Sebiirrahri  in  der  Narenta.  6. 

—  Schi  ff  fahrt  s-Qesellsebafleo  mit  einem 
Scbiffspark  Ton  mebr  als  100.000 

Tonnen.  6. 

—  Die  neuen  Pläne  für  den  Punama- 

Canal  6. 

—  Kaiser  Wilhelm-Canai  (Verkebr  im 
Jahre  löU6/l>7).  6. 

—  Nävi  da  eoerra  coätruite  ueli'  ar- 
senale  di  Veneiia  dal  1664  al  1896 

(Bespr  ).  0. 

Jahrbücher  Tür  die  deutsche  Armee  und 
•faurfoe.  Die  i*lotteu  frage  iuDeutscb- 
laud.  Febr. 

Armee-  und  Marine-Nacbriehten  ans 

Russlaiid.  März. 

—  Der  Klbc-Kiei-Canal  (Bespr.)  Mftr/ 

—  (Italiens)  Flotte  im  2.  Halbjahr  1ÖU7. 
April. 

—  Der  Kampf  um  KQstenbefestlgQngea 
(Bespr.).  April. 

—  Ein  neuer  russischer  Kriegshafen 
(im  nördlichen  Eismeer).  Joni. 

Mlitlr -MTeohenblatt.  Anlage  ron  Docks 

(in  Xord-Amerika). 

—  Küstenäignal-Sjstem  (Nord-Amerika). 
15. 

—  Prubemobilmachung  der  Flotte  nnd 
der  KOstenvertheidigung  in  Italien. 
16* 

—  Uoteraeeiscbes  Boot  (Eiii^Iand).  17. 

—  Baa  neuer  Kreater  (England).  17. 

—  Altes  ntid  ii.'ues  zur  (il..utsch(ii) 
Flotte nfraj,'e,   von   N  a  u  t  i  c  u  s.    1 H. 

—  Befestigung  des  Lung  Ulaiid-Suudci. 
(Nord-Amerika).  18. 


MHttär-Woehenblatt.  Elektrisch.  Be- 
lencbtnng  der  inneren  Scbitlüräume 
(England).  20. 

—  (Enu'lischer)  Schiffsbau.  20. 

—  Stapollauf  und  Kielstreckuuir  (Eng- 
landj.  20. 

—  St&rke  der  (engliseben)  Krieirsflotte. 

20. 

—  Seevertheidigung  von  Corsica.  a.?. 

—  Nene  Beiträge  zur  Flottenfraze 
(Bcspr  ).  30. 

—  Neubildung  der  Gesohwader  (Italien). 

36. 

—  Vertheidigung  der  Cauarischen  In- 
seln. 39. 

—  Ankauf  von  Hilfokreaiem  (durch 

Spanien).  42. 

—  (Englische)  Schiffsbauteu  für  das 
.Vusland.  43. 

—  Celluhise  als  Wandföllungvon  Kriegs- 
schitlen  (Englanili.  43. 

—  Schiffsbanten  (Italien).  43. 

—  Kohlenbedarf  nnd  Hamie  des 
„Powerfnl".  44. 

—  Neue  Geschütze  auf  alten  Krtegs- 
schiiTcn  (England).  44. 

'  Zwei  Denksebrifben  Aber  Befesti- 
fifuntjen,  Krie^.shfifen  und  Eiseu- 
bahnen  für  China,  von  Ob.  r.stlieute- 
naut  Ii.  Wagner.  Beiheft  ti. 

—  Neue  (englische)  Seblacbtsebiffe.  45. 

—  Stapellauf  des  Kreuzers  HKasagi'.  49. 

—  Befest  ii,'tin<:  von  Havanna.  50. 

—  Der  neue  Jueuzer  -Don  Carlos  l." 
51. 

--  Beserve-Gescbwader  (in  Italien).  58. 

—  (Italiens)  Oeean-Geschwader.  63. 

—  Vermohrunf?     der  (rum&uiseben) 

FluttiUe.  Ü3. 

Neue  nilitäriiche  Blätter.  Eine  Lanze 
fflr  unsere  Flotte,  von  0.  Wachs. 
Jftnn. 

—  Neuartiges  System  zum  Schutze  v-.n 
Schiileu  gegen  grossere  VVasscrein- 
br&cbe.  Jänn. 

—  Die  englischen  FlottenmanAver  im 
Jahre  1««J7.  Mür/ 

—  (W.  C.  Cot's)  neues  unterseeische« 
Boot.  Min. 

—  Das  fransOsischa  Flottenbau-Pro- 
{jramm  für  181»8.  Mai. 

—  Brieftaubeupost  auf  dem  Meere 
(Frankreich).  Juni. 

AlJcm.  MINtSr-ZeHMig.  Das  neue  (nord- 
amorikanische)  Unterseeboot  „Pinn- 

irer-*.  IH. 

—  Zur  Hebung  der  (englischen)  Marine. 
1». 
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Aligem.  Militär-Zeitung.  Zar  Vertitärkang 
der  (ruäbiäclieii)  Kriug&^üutte.  23. 

—  Das  neue  Flottengesets  (Deotsch- 
liuid).  28. 

—  Znr  Yermehrang  der  Flotte  (Öster- 
reich). 39. 

—  Dm  neae  amerikanische  Torpedoboot 

„Holland"  35. 

—  Beabsichtigte  Verst&rkoQg  der  Flotte 
(Kassland).  42. 

—  Das  Buch  von  der  dentschen  Flotte 
(Bespr.).  43. 

—  Eine  eiiirlische  Übersicht  der  Marine- 
stärkeu  der  grossen  Seem&cbte.  47. 

—  Die  deatsehe  llarioe  oaeh  dem 
Flottengesetz  vom  Jahre  1898  (Be- 
sprechung). 50. 

—  Die  Torpedowaffe  (Bespr.).  53. 
Kapport  des  PriUidenten  der  Ver- 
einigten Staaten  Ober  die  „Haine"- 
Katastrophe  (Bespr.)  53. 

—  Bau  von  drei  neuen  Schlachtäcliillen 
(Amerika).  56. 

Dmitsohe  Heeres-Zeitung.  Von  der  italie- 
nischen Flotte.  1,  40. 

—  iSchiffsbewegungeu  der  kaiserlich 
(dentsehen)  Marine.  8. 

—  Der  Elbe-Kiel-Canal  (Bespr.).  7. 
^  Das  französische  Marine-Programm 

189Ö.  ö. 

—  Der  Kampf  nm  Kfistenbefestigon^'en 

(Bespr.).  10. 

—  Bewegliche  Vertbeidigaug  tou  Cor- 
sica.  22. 

—  Seefahrt  für  Jedermann  (Bespr.).  2G. 

—  Neues  Kriegsschiff  (England).  2^>. 

—  Neues  KriegsschitT  (Jupan)  20. 

—  Spaniens  Flotteiistrcitkrülte.  31. 

—  Die  Seestreitkräfte  Spaniens  und 
der  Veicinigton  Stauten.  34. 

—  Die  Schnelldampfer  , Columbia"  und 
„Normannia*'.  34. 

—  Der  Torpedobootzerstörer  „Osada". 
34. 

—  Die  Flottenverst&rkuttgen  in  Ost- 

aijien.  34. 

—  Neuo  Kriegsschiffe  (Nurd-Amerilta). 
35. 

—  Die  nenesten  Tor(t''«li'f.tli!zeni:e  und 
Boote,  V(*n  F.  Ei^unhardt.  3ü. 

—  Brieftauben  auf  der  See  (Frank- 
reich). 36,  41. 

—  !>ie  dents-'ho  Flotte.  37. 

—  Umbau  des  „Üuilio"  und  des  „Uan- 
dol.1«.  41. 

Neue  Schlachtschiffe  (Italien).  4|. 

—  (Italieniscli')  SrhiilVbauthätigkeit 
für  das  Ausland.  41. 

—  Neues  Kriegsschiff  (Frankreich).  4G. 


Dentsehe  Heeres  -  Zeitung.  Verglei«  h 
zwischen  der  engliüchen  und  den 
anderen  Flotten.  47. 

—  Linienschiffe  und  Kreiuer  (ans  der 
Presse).  VJ,  50. 

—  Verkauf  des  Kreuzers  ,  Garibaldi* 
(an  Argentinien).  51,  58. 

—  (Itaiieniscfaes)  (Geschwader  in  d<  i 
amerikanischen  rjewässern.  51,  ÖJ. 

—  Verstärkung  der  iiordamcrikauischio 
Flotte.  55. 

—  Die  Eintheilung  der  Seestreitkrifttr 
( X  u  r  d  -  A  m  e  r  i  k  .1  s ) .  5  5 . 

— *  Lichtteiegraphie  auf  aiuerikauischt'n 
Kriegsschiffen.  55. 

—  Unterseeische  Scheinwerfer  (Nurd- 
Amerika).  5(),  57. 

—  Die  Verwendung  der  EickLricitäi 
beim  Ban  yon  modernen  Panxer- 
sehiffeu  (Nord-Amerika).  56,  57. 

—  Der  liclitstärkste  Leaciittharm 
(Frankreich).  56,  57. 

iKternatltMle  Rmtm..  England  loJ 
Deutschland  maritim  einander  gegen- 
über. Febr. 

—  Beitrage  zur  Kenntnis  der  italieni- 
schen Flotte,  ▼.  Hauptmann  t.  G  rar- 
Tenits.  Febr.,  März. 

—  TJne  marino  bclgo.  Febr. 

—  Die  russische  »Seemacht  auf aogs  1^9^ 
M&n. 

—  Altes  und  Neues  bot  Flottenfrage 
(Bespr).  April. 

—  Leitladen  für  den  Unterricht  in  dtr 
Navigation  (Bespr.).  Mai. 

Kriegstechnische  ZeitsohrNl  fSr  Offieicre 
aller  Waffen.  Ein  neuer  SchiffstTp 
in  Italien.  1. 

—  Neues  (italienisches)  (^stemen- 
s.liiff  1. 

L'^oho  de  Farmee.  La  döfenee  des  cwte*. 

par  P.  Franc.  3. 
~  Les   escadres  des  pnissances  (oo 

Orient).  7. 

—  Mobilisation  d'escadre  (Franeei. 
l^f,  13. 

—  Batailles  navales  proehaines.  18. 

—  Marine.  12. 

—  I/aluiiiiiiiuiii  la  marine.  16. 

—  .\  l'arscnul  de  Brebt.  16. 

—  Les  Oeuvres  de  mer.  16. 

—  Deux  flottes  (l'espagnole  et  rameri- 
caine).  17. 

—  La  drisse  (mät  ä  siguaux).  It^. 

—  Sur  nos  cdtes.  18. 

I  -  Notre  flotte  de  guerre.  18. 

—  Un  Mouvo.iu  cttirass^  (fnui9ais.  Lc 

„ScÜieuM.  18. 

—  L)ctcn:!e  des  cötes  normandes. 
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L'ioho  de  l  armie.  Grandeur  comparative 
des  marines  (de  gnerre  en  figares). 
21. 

—  La  defense  des  cötes.  21* 

Le  progret  milltaire.  La  marine  dans 
les  gaerres  modernes  (re?ne).  1.797. 

—  La  defense  des  cötes  (France).  1.805. 
1.836. 

—  Les  pigeons  voyagears  cn  mer.  1.815. 
Journal  dea  acieocea  milltaires.  Sar  mer. 

—  La  marine  et  la  defense  natio- 
nale. —  Les  alliances,  par  le  colonel 
Thomas.  Febr.,  März. 

—  L'attacco  e  la  difesa  delle  coste 
(revoe).  Febr. 

—  Lea  armes  de  demaia.  —  Armes 
portatives.  —  Canons.  —  Navirea, 
par  le  capitaine  deMonbrison. 
April,  Mai. 

Revue  du  cerole  mllitafre.  Les  constrac- 
tions  navales  (italiennes).  L 

—  Aide-memoire  de  Tofdcier  de  marine, 
1898  (revue).  L 

—  La  defense  mobile  de  la  Corse.  8, 

—  La  flotte  de  gaerre  (aui  Etats- 
Unis).  LL 

—  Les  forces  navales(del*E9pagne).  12^ 

—  Achat  de  bätiments  de  guerre  (par 
les  Etats-Ünis).  13. 

—  Le  renforcement  de  la  flotte  (rasse)  Ii. 

—  Ce  que  Ton  dit  de  la  marine  (des 
Etats-Ünis).  Ifi. 

—  La  marine  des  Etats-Unis,  par  le 
lieotenant  Massönat.  Ifi. 

—  L'augmentatioD  du  la  flotte  (aastro- 
hongroise).  16,  IL 

—  La  flotte  de  guerre  (italiennej.  16, 18^ 

—  Constrnction  de  torpilleors  et  de 
contre-torpilleurs  (aux  Etats-Unis). 
IZ 

—  La  flotte  de  guerre  (allemande).  2(L 

—  Le  lancement  du  „Chateaurenault". 
2L 

—  Vente  de  bätiments  de  guerre  (ita- 
liens).  2h. 

—  Le  lancement  du  cuirass^  „Mar^chal- 
Deodoro-.  2fi, 

—  Le  canal  de  Suez  (l'exercice  1897).  2fi- 
Le  apeotateor  miiitaire.  Aide-memoire 

de  Tofficier  de  marine  (revue).  179. 
Revue  miiitaire  deTetranger.  Construc- 
tion  (i'nn  port  d'amiraute  ä  Douvres. 
844. 

—  Constructions  navales  (allemandes) 
pour  la  Periode  1898—1903.  84.'). 

—  La  flotte  allemande  (d'apr^s  la  loi 
du  10  avril  1898).  846. 

Revue  d'artiilerie.  La  marine  dans  les 
guerres  modernes  (revue).  Jänn. 


Revue  d'artillerie.  Expdrience  de  mobili- 
sation  pour  la  flotte  et  la  defense 
des  cötes  (en  Italie).  März. 

Rivlata  miiitare  Italiana.  Gli  sbarchi 
di  corpi  d'operazione  sopra  coste 
nemicbe,  pel  maggiore  Elmslie. 
2,  4,  6,  1=5. 

—  Le  condizioni  della  marina  mercan- 
tile  italiana.  3. 

—  Flotta  russa  a  Port- Arthur  ed  a  Ta- 
Lien-Khvan.  L 

—  Una  marina  belg^a. 

—  Aumento  della  flotta  (austriaca).  9, 12, 

—  Espcrimento  di  mobilitazione  della 
squadra  del  Nord  (Francia).  lü. 

—  Manovre  navali  (austriache)  nell* 
Adriatico.  12x 

—  luvio  d'una  corvetta  (austriaca)  nell' 
Asia  Orientale.  12. 

—  L'impiego  dei  colombi  viaggiatori 
in  mare  (Francia).  12. 

—  Notizie  sulla  marina  giapponese.  12. 

—  Canale  fra  il  Mar  Balticu  ed  il  Mar 
Nero.  12. 

L'esercito  italiano.    Marina  da  guerra 

(francese).  L 

—  Notizie  della  marina  (italiana).  1—6, 
8-12. 14—26. 28-82,  34-38,  41- 
40,  50i  62,  53,  58,  ßO.  6L  63-  65. 
67-73.  7.^ -80. 

—  Un  canale  fra  il  Baltico  ed  il  Mare 
Nero.  6,  TS. 

—  Cn  arsenale  a  Biserta.  Ii 

—  La  marina  italiana  giudicata  in 
Francia.  ÜL 

—  L'esplosione  du  „Maine".  22* 

—  Torpediniere  radiate  (Italia).  22- 

—  L'aumento  della  marina  (russa).  3(L 

—  Vendita  di  navi  da  guerra  (italiane). 
32,3ii36i2L39,4L  42,49,aL 

—  L'aumento  della  marina  tedesca. 
3L  38. 

—  La  marina  da  guerra  spagnuola.  38. 

—  Torpediniera  (francese)  aflondata.  3S- 

—  L'aumento  delle  flotta  (austriaca),  32. 

—  Varo  d'una  corazzata  a  Kiel.  32. 

—  La  squadra  inglese  nel  golfo  dcgli 
Aranci.  43. 

—  La  marina  da  guerra  austro-ungarica. 
43- 

—  Lega  navale  italiana. 

—  Le  costruzioni  navali  (francesi)  in 
corso.  lü. 

—  Manovre  navali  (francesi).  TL 

Rivlata  d'artiglierla  e  genio.  Notizie  sui 
congegni  par  muovero  le  torri  e  le 
grosse  artiglierie  (sulle  navi  ameri- 
cane).  Jänn. 
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Rivista  d'artiglieria  e  genlo.  Almanach 
fUr  dio  k.  und  k.  Xriegsmarine  (receu> 
sione).  Jftnn. 

—  Impiego  deir  artiglieria  nei  com- 
battinienti  navali.  Febr. 

—  Torpediuiere  a  difeea  della  Corsica. 
April. 

—  Aide-mdmoire  de  rolBder  de  marine 

(recensiont  V  April. 

—  L'ordinamento  della  flotta  tedesca. 
Juni. 

Journal  of  the  Royal  United  Service  In- 
stitution. Naval  Notes  (suniuiariziiig 
any  lujportant  loformation  concer- 
ning  Navy  Service).  239—244. 

—  The  Interest  of  America  in  Sea 
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Venesuela.  SO. 
•~  ThüSpauish  ArmoredCraiaer^Griato- 
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—  Aide-memoire  de  rolfleier  de  nwiif 
(revue).  1.396. 

—  Cuiraas^s  modernes  (au  Japon).  1.30* 

—  P^trole  et  charbon  (chaoilcage  dei 
torpillenrs  rosses).  1.398. 

—  La  cataatrophe  du  „Maine*.  1.401 

—  (La  corvette  allemande)  »Stein* 
1.401. 

—  Lea  foreet  navales  (de  TEspagnt 
1.402. 

—  La  marine  (des  Etata-Uais).  1.40^ 

1.407. 

—  Torpillenrs  et  cbasse-torpilleors.  pv 
le  capitaine  E.  Hartog.  l  403. 

—  Marine  (beige  h  erder).  1.404. 
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